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gerillt  über  bie  gminsjalire  1900  mtb  1901. 


Seit  bem  lebten  Scridjt  fiiib  gvo^c  3?eräubcruiigcii  im 
üliitglicbcrbcftanbe  jii  uer^cic^ueii.  'CciS  Ic(3te  'JOHtgliebcruerjeic^iiiä 
treift  eine  üiftc  oon  200  iDJitgliebevu  auf.  T'aoon  fiiib  abgegan» 
gen  — 44,  neu  bi'iäugefommeu  + 21,  Differeiii  — 23,  gleid) 
bem  jegigen  Seftnnb  non  177  üJiifglicberii. 

Der  Sc^riftenaustaufe^  mit  bem  'äiislaitbc  I;at  einen  3't’ 
ma(^4  (+  2)  ju  Derjcidjiten. 

Der  Dob  (jat  bem  2Jereine  8 iOiitglicbcr  entriffen : bie 
l)Oc^m.  Pfarrer  ^cugerling  in  @nrmcl§,  Dolmaun  in  Sdjmit^ 
teil  nnb  llloggo  in  Ältcräsmijl,  ferner  bie  ^eter  Stabelmann 
unb  Staatörat  Sdjallcr  in  fjreiburg,  9(nton  Slngnftin  ^Inblisift 
in  iöern,  ^l;ilipp  3“''90,  ^anbmirt  in  ©almiä  unb  3-  I^ienl;nrb 
in  ©almiö ; 5 Ijnben  ifjren  ?ln«tritt  evtlnrt,  meiftenS  megen  2Beg» 
äug;  6 mürben  aus  ber  iJifte  geftridjeu  mcil  fie  auger  l*anbes 
äogen,  nnb  25  l)aben  3<tlF9‘t»g  Vl/Vll  ber  0efd)ic^tsb(ätter  nid)t 
eingelöft  nnb  bamit  il)re  Üiitgliebfdjaft  nermivtt.  Sa  bleibt  trolj 
äal)Ireid)cr  illeuaufnaijmen  boef)  eine  @efamtabnal;me  imn  23 
iUMtgliebern  äu  üeräeidjncii.  .^offentlic^  gelingt  cS  in  ben  näc^ften 
3ol)rcn,  nidjt  blo§  einen  nl)nlid)en  9(bfall  ä't  nerl)üten,  fonbern 
bie  burdj  ben  finaiiäiellen  ?luSfall  befonberS  empfinblid^e  i’iicfe 
mieber  än  fällen ! 

Der  Dob  (jat  fid;  nudj  in  ben  5Heif)en  beS  33oritnnbcS  ein 
epfet  gefugt  in  ber  ^erfon  oon  Ijocbro.  .^ctrn  '■fJfatrer  3 e n- 

g e 1 1 i n g , ber  erft  feit  ^tüljjaljr  1899  l)odjio.  .t)crrn  'ipfnrrer 

Reifer  in  biefer  ©igenfe^aft  erfe^t  Ijotte,  aber  fd)on  feit  einem 

3al)rc  burc^  ein  gußübel  oerl)inbert  mar,  an  Si^ungen  teil  äu 

nehmen,  fjranä  Sauer  3engerling  ift  geboren  im  3al;ce  1843,  in 
SESillebabeffen,  in  ber  Diöäcfe  ^aberborn  in  ffieftfalcn  ‘).  3n 
^aberborn  machte  er  feine  tljeologifdjen  Stubien  unb  l;oIte  fidj 
eine  umfaffenbe  unb  forgfältige  öilbung.  35on  Sifc^of  'JlJartin 


')  Betgl.  übet  i^n  9it.  61  unb  62  ber  „3freiburger  geitung"  1901. 
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jum  ^riefter  gcroci^t,  luurbe  3-  Bei  bet  IJamilie  be« 

@rafen  SdjmiBing-'Scrieiibvot,  barauf  35ifar  in  Oelsberg  unb 
^farroeriDefer  in  Sigge.  wanbte  et  fic^  nad; 

bet  Sc^meij  unb  fnnb  sunäd)ft  eine  Slnftellung  nis  bentfe^er  IMtnr 
in  i'aufanne,  tmirbe  non  ba  3unt  ;){cgionaUel)ter  in  ©nnnels, 
bann  jum  ^fntrer  non  $t.  Sglocftev  gcinäljlt  nnb  ronrbe  1893 
als  Pfarrer  nad;  ©nrmels  jurüctgerufen.  J'ort  unb  ^ier  net' 
ewigte  er  fu^,  inbem  er  in  St.  Sgluefter  ben  Sau  einer  neuen 
Äir^e  begann,  aber  oor  Soflenbung  nad)  ©nrmels  übeiftebelte. 
Änd)  f)ier  matzte  er  fic^  ans  SBerf  unb  fehlte  ein  IjerrlidjeS 
'^entmal  in  ber  geräumigen  nnb  ftilgered;ten  nadj  ben  Sinnen 
Bon  Seof.  fflilljelm  (Sffntann  erbauten  Sfnrrtirdje,  loo  and)  feine 
irbifdjen  Überrefte  eine  Slubeftätte  fanben.  Änd)  um  bie  @riln» 
bung  bcS  bortigen  ®reifenafi)ts  unb  anbere  gemeinnii^igen  ?lnf» 
gaben  eriunrb  er  fid)  ein  bleibenbeS  Serbienft.  @r  loar  eine  frotje 
Statut,  ein  liebenSim'irbiger  ©efellfcbafter,  ein  gebilbeter  SJann 
Don  angenehmen  Umgangsformen  unb  geioinnenbem  äöefen.  '3iach 
langer  fd)iner3hnfter  Stranlheit  brachte  ihm  ber  lob  bie  ffirlofung 
Bon  feinen  fieiben  am  19.  'Jltai  1901. 

tJenier  barf  an  biefet  Stelle  ein  SJann  nicht  übergangen 
werben,  ber  auf  bem  ©ebiete  ber  ®ef^i(f)te  lange  3<ii)re  felbft 
thätig  war  unb  für  bie  ©efchichle  feiner  .^eimat  nnb  feiner 
milie  ftets  ein  lebhaftes  ^iJntereffe  gehabt  h^iU«/  StantSrat  ;pein= 
rieh  Bon  Sd; aller,  feit  1894  unferem  Screin  angehorenb, 
beffen  Seftrebungen  er  feit  ber  ©rünbung  mit  warmem  Änteil 
unb  großem  SerftänbniS  oerfolgte  *).  ffir  flammte  aus  altem  frei» 
burgifchem  wnb  würbe  geboten  ju  SetfaiQeS 

im  1828  als  Sohn  beS  ©enerals  Johann  ^ronj  Bon 

Schalter  unb  bet  ?llmire  oon  6lcrmont«©alleranbe,  eine  bet  ät» 
teften  Familien  beS  fran3öfifchen  9lbetS.  Seine  Äbftammung  wie 
feine  Serheiratung  mit  einer  ©räfin  Spanr  wiefen  Heinrich  oon 
SdhaHer  fchon  frühe  auf  bie  Sflege  bet  ©efchidjte  unb  weeften 
fein  hiftorifcheS  Saufbahn  beS  Staatsmannes,  bie 


')  Sergl.  über  i^n  beit  SItettolofl  ber  Liberty  1900,  9lr.  115,  ferner 
Ma.x  de  Diesbach,  Henri  de  Schaller,  conseiller  d'Etat,  eine  IBiograp^ie 
nebft  DoQftänbiger  fiifte  feiner  gebrudten  ^Inblilationen  in  Etrenues  tri  bour- 
geoises 1901. 


Digilized  by  Google 


V 


tr  antrat,  bot  i^m  Oelegen^ieit,  über  40  Qa^re  feinem  Heimat» 
tanton  in  ben  fjödjften  6()rcnftc(Icn  mit  großer  Treue  mib  unermüb^ 
lieber  Eingebung  jii  bienen.  Toneben  fnnb  er  aurf)  norf}  3)2ußc  unb 
Snregung,  fid)  auf  bem  gelbe  ber  ©cfdjicbtfdjreibung  jn  betljätigen^ 
wobei  er  befonberS  feine  gamiliengefcbid)te  foroic  bie  Sdjidfale 
ber  Äcbnjcijcrtrnppen  in  freniben  Ticnften  bcoorjugte. 

3?on  feinen  Äbljanblungen,  bie  jnm  Teil  in 
jum  Teil  auch  feparat  im  Sudjbanbcl  erfd)icncn,  feien  3*" 
nannt ; 1)  Histoire  des  troupes  suisses  au  Service  de  France 
SOUS  le  r&gne  de  Napoleon  1",  1803 — 16,  oeröffentlid)t  in 
Archives  de  la  Socidtd  d’histuire  du  canton  de  Fribourg, 
vol.  lll  nnb  feparot  grcibnrg  1882,  in  2.  Äufloge  Lausanne 
1883.  — 2)  Souvenirs  d'un  officier  fribourgeois  (1798  — 1848), 
oeröffentlidit  in  ber  Revue  de  la  Suisse  catholique  1888/89, 
and)  fepavat  greibnrg  1889  unb  in  2.  Äuft.  greiburg  1890,  c8 
finb  bie  311emoiren  feincä  SDater«.  — 3)  Histoire  de  la  garde 
suisse  pontificale,  neröffentlid)t  in  ber  Revue  de  la  Suisse  ca- 
iholique  1896  97,  feparnt  greiburg  1897.  — 4)  Le  rdgiment 
de  Rolle  au  Service  de  l’Angleterre  in  Revue  historique  vau- 
doise  1893.  — 5)  Le  rdgiinent  de  Watteville  au  service  de 
l'Angleterre,  ebba.  1894  — 6)  Un  capitaine  fribourgeois  au 
XVI'  siede  (Pierre  Schaller  1550 — 1620)  in  ben  Archives  de 
la  Societd  d’histoire  de  Fribourg  V.  Sb.,  eine  intcreffante 
atubie  über  einen  feiner  Sorfaf)rcn.  — 7)  Instilulions  politiques 
de  la  ville  et  republique  de  Fribourg  sous  l'ancien  rdgime  in 
ber  Revue  de  la  Suisse  catholique  XIX  vol.  1888,  ein  $tüd 
Serfaffung§gcfdjid;tc  feiner  Saterftobt. 

.ßa^Ireidje  Äuffiiße  unb  tleinere  ?lbt)anblungen  lieferte  er  aud^ 
für  bie  Etreunes  fribourgeoises,  nnb  feiten  erfc^ien  er  in  ben 
eißungen  ber  Socidtd  d'histoire,  bereit  Si3epräftbent  er  nmr,  o^ne 
eine  fleinere  ober  größere  9lrbcit,  bie  ftetö  oon  großer  Sclefenbeit  nnb 
liebeooUem  Serftänbnis  ber  Sergangenljeit  jeugten,  ber  Serfamm» 
lung  oorjutrogen.  Änd;  an  ben  Sißungen  beä  bentfd^en  gefd^ic^tä* 
forfi^enben  SereineS  naljm  er  teil,  fo  oft  e«  ilpn  5*'* 
funbf)eit  erlaubten,  jeigte  ftetS  ein  lebf)afteö  .gntereffe  an  ben 
^nblifationen  inie  an  ben  Serbnnblungen  unb  griff  nuc^  gerne 
unb  oft  in  bie  XJisfuffion  ein,  ftetS  miö  bem  Sd;nßc  eines  auS= 
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nefircitelcii  'ffiiffcnä  ft^öpfenb.  Seine  eigenen  ?lft^QnbIungen  fmb 
nic^t  frei  non  iDJängeln,  bic  eine  met|)obi)d)c  Schulung  oermiffen 
laffen ; allein  fic  entbd;ren  bcöroegcn  bod}  eines  eigenen  SBertcS 
nidjt  nnb  äcidjncn  fid)  nnS  biirc^  gefällige  Sarftcllniig,  nmfaffcnbeS 
SBiffcn,  ftnatemänni)d)cS  Uvt^eil  nnb  ein  licfcS  3?erftänbniS  für 
bie  5L<evgnngenljeit  feines  .'SantonS  luic  beS  SdjtucijerlanbeS.  (fr 
ftnrü  nad)  längerer  Hranfljeit  in  ^reibittg  bcn  19.  3Wni  1900  unb 
njurbc  in  Sclfauj  beftattet  UlJontag  21.  iDJai. 

'Cie  üblichen  iöorftanbfibungen  fnnbcn  flatt  am  16.  91orember 
1899  unb  am  3.  lölai  1900  in  Jyreiburg,  8.  ')Jonembcr  1901  in 
iDhirtcn,  am  21.  üllai  1901  in  ©nmiclS  unb  enblic^  am  21. 
9Joncmber  1901  in  f^reiburg. 

3n  iBolljie^nng  eines  non  ber  ^crbftncrfammlung  1900,  in 
^reibnrg,  gcfafjtcn  ®efdjlnffeS  l)at  ber  a^orftanb  im  Jcbruar  1901 
baS  feit  einigen  oergriff cne  1.  .^)cft  ber  (Slefc^idjtsblätfer 

neu  auflegen  laffen  in  ber  Stnrfe  non  40  (Sjcmplaren  mit  9Jücf= 
fid)t  auf  bie  nod)  oorljanbcnen  40  ßfemplare  ber  ?lbbanb(ung 
©attelets  über  bic  Sd)ladjt  bei  lliurtcn,  fo  bng  nur  noc^  c.  2 '/j 
®ogcn  neu  jn  brncten  loaren.  Ciefe  ÜJeuaufloge  ift  in  erftcr 
i'inie  für  bcn  Innfd)pcrtel;r  mit  niibern  (ycfcllfdjaftcn  beftimmt, 
nor  allem  audj  für  9Jad)liefcrnngen  an  foldjc  @cfcllfd)nftcn,  benen 
basfelbe  nodj  nid)t  abgegeben  inerben  tonnte,  ©inige  Sfcinplarc 
fönnen  and;,  jui'ädjft  inbeffen  oii  'JJiitglicber  beS  a3ereinS,  oerfauft 
loerben.  'ilH’gcn  ber  befd)räntten  91cnnuflagc  mu&te  ber  ^^JreiS 
auf  4 Sranfen  erl)ö|jt  luerben. 

Cie  allgemeine  5rnl)inl}rSnerfnmmlnng  bcS  QnI)reS  1899 
fanb  Connerftag  11.  Wai  (,©l)rifti  .^immelfabrt)  in  ber  SlMrtfc^nft 
SJofe^ung  in  Überftorf  ftatt  bei  ncrljältniSmüfjig  fc^inadjcr  Sctci= 
ligung  aus  ^reibiirg ; aber  nmfo  crfrenlidier  mar  bic  leilnabme 
ans  ber  näberen  Umgebung  beS  51'erfammlnngSortcS.  3»  feinem 
©rüffnungSinortc  gab  baS  '•fjräfibium  einen  Übcrblicf  über  bic 
fpärlid)en  ?lcten  nnb  iöcridjte,  bie  nnS  über  bic  lUergangenbcit 
non  Überftorf  nnterriibten.  ;jm  1228  mirb  ^i^riflorf  in 

bem  ®crid)te  bcS  CctanS  ©nno  non  StäffiS  als  eigenes  Slircb« 
fpicl  aufgefübrt  unb,  fo  rocit  nufere  9iad;rid)ten  geben,  gehört  cS 
ju  bcn  ©emeinben  ber  alten  iJanbfd;aft  S'veiburg  unb  mar  bort 
bem  Äupanncr  jugetcilt.  2)(it  anberen  Sirdjcn  mürbe  Überftorf 
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unter  Äaifev  Jriebric^  II  an  ben  beutfi^en  Orben  in  Sern  über» 
roiefen  unb  nadb  Durdjfü^rung  ber  SRefonnation  im  flanton  Sern 
bic  bemifc^e  ©emeinbc  SUblingen  baoon  abgelbSt  (1538).  Die 
^irc^e  ift  bem  ^i.  Jciufer  gemeint  unb  enthalt 

einen  fc^önen  ^oc^altnr,  ÜRatiä  Himmelfahrt  norfteHenb,  »on 
3oh.  @eorg  Solmar  onä  ÜWemmingen,  ber  im  3ahre  1811  hier 
(ich  Ixi**  Bürgerrecht  erwarb. 

©obann  fprach  ^rofeffor  Dr  ©chnürer  in  freiem  Bor* 
trag  über  „bie  ffieftfchweij  im  ^lönigin  SrunhUbe." 

Da«  felbftiinbige  burgunbifche  (Reich  h^it®  532  ein  ffinbe  genom» 
men;  bei  einer  Oieneinteilung  be«  fränfifch=burgunbifchcn  (Reidhe«  im 
(Jahr  561  gelangte  bo«  ehemalige  burgnnbifche  ©ebiet  an  @unt= 
tarn,  einen  Srubcr  ©igebert  I.  Srunhilbe,  eine  weftgothifche  (ßrinjef» 
fin,  ©emahlin  be«  Sönig«  ©igbert  oon  Stuftrafien  (f  575),  ÜRntter 
Ghilbeberl«  II  (t  596),  nnb  ©chwefter  ber  ©emahlin  be«  fiönig« 
Shilperich  non  Oieuftrien,  ®ale«wintha,  war  in  ber 
SBeftfchweij  eine  populäre  ^erfönlichfeit. 

an  bic  ©teile  @aIe«wintho8,  bic  non  einer  rachfü^tigen 
Oiebeitbuhlerin  au«  bem  ®ege  gefchafft  worben  war,  trat  ijrcbe« 
gunbc,  eine  frühere  Äonfubine  Shilperich«  al«  beffen  rechtmäßige 
©emahlin.  Da«  ftachelte  Srunhilbe  jur  (Rache  für  ihre  ermorbete 
©chwefter.  ai«  ©igebert  gegen  feinen  Srubcr  Shilperich  in  ben 
Kampf  jog  unb  ßcgreith  würbe  er  wahrf^cinlidj  auf  an. 
ftifteii  bet  fyrebegunbe  ermorbet.  OReift  auf  gewaltfome  SBeife 
füinen  nach  “"*5  Oia^fommeu  Ghiotar«  I.  bi«  auf  Shiotar 

II.  um,  unb  Srunhilbe  unb  fjrebegunbe  werben  non  ben 
noffen  nl«  anftifterinnen  bejeichnet.  (Radh  ©igebert«  Dob  hotte 
Srunhilbe  ftch  mit  Shilperich«  ©ohn,  ORerowech  nermählt,  bet 
jeboch  felbft  entleibte.  (Rach  bem  lobe  ©nntram«  (f  593)  trat 
Srunhilb  felber  für  ihren  Sntel  Dheuberich  II.  bie  (Regierung  non 
Surgunb  an,  beffen  ©tenjen  bnmal«  bi«  jut  aate  norgefchoben 
waren  — bie  größte  au«behnung  be«  bnrgunbifchcn  (Reiche«- 
allein  al«  Jheubebert  feinem  Sruber  Dljeuberich  II.  ©tücfe  feine« 
(Rei^e«  entriß,  würbe  Srunhilbe  nertrieben  unb  fanb  in  Orbe 
im  SBaabtlanb  eine  3“flwht  (610).  (Ruch  feinem  Dobe  übernahm 
fie  für  beffen  ©ohn  Sigbert  II.  noch  einmal  bie  normunbfehaft» 
liehe  IRcgierung,  würbe  aber  geftürgt,  neraten  unb  famt  ihren 
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Urenfeln  E^lotar  II.  au9geltefert,  bcr  fie  foltern  unb  bur<^  ein 
milbeS  ^ferb  ju  lobe  fc^Ieifen  ließ.  68  ift  eine  wirre  3^'* 
unbönbiger  Scibenfc^aft  iinb  5Rad)e.  ®riinl)ilbe  wirb  oon  ben 
6t)roniften  bejeic^net  al8  eine  ^rnu  oon  unbeugfamem  3Bi(Ien,  ooH 
liift  unb  Gewalt,  gepaart  mit  SHugf)eit  unb  iUefonncu^eit.  3iir< 
gunbifc^e  f^riebljöfe  au8  jener  3***  f>"b  in  6Hi8rieb  unb  Söftn* 
gen  bloß  gelegt  roorben.  Stl8  Stoenticum  nic^t  nte^r  genug  ®i« 
^er^cit  bot,  ba  mürbe  unter  ÜJtnriu«  bie  Sifctjoförefibenä  nad) 
fiaufanue  oerlegt.  "Diefe  I)öd)ft  intereffautcn  9(u8fül;rungcu  mürben 
oom  Sortragenben  nod)  ergnnjt  burd)  Ülefultate  eigener  fjorfc^un» 
gen  über  bie  @efc^ic^tf(^rcibung  biefeS  3«iinfter8.  35erfelbc  nimmt 
bie  6fifteuj  oon  altburgunbifdien  ^tnnolen  au  (bi8  604),  bie  oon 
üWariuö  benu^t  mürben,  mit  einer  Jortfeßung  (—  613)  au8  bem 
3ura  ftammenb  oon  ganj  befonberem  Serie,  ongeblicb  einem 
ijrebegar  5ugefd)rieben.  3"  SirfHc^feit  biirfte  bieä  ein  Jefefeljler 
fein,  ber  nod)  nid)t  oollftänbig  aufget)ellt  ift.  ÄI8  bereu  Serfaffer 
oermutet  er  oielme^r  ben  föniglid)en  9Iotar  am  .^ofe  SBrun^iI= 
ben«  mit  ^tarnen  Ägrefti«.  ÜHeidjer  oerbienter  Seifall  roarb  bem 
tRebner  für  feinen  SBortrag  gu  teil. 

Die  allgemeine  ^crbftoerfammlung  für  baS  Qaljr  1899  fanb 
Donnerftag,  ben  30.  'Jlooembcr,  im  ©aftljof  gum  iDIooreufopf  in 
^reiburg  ftatt  unb  mar  oon  43  ÜRitglicbern  unb  (Säften  befuc^t 
|)err  )ßrofeffor  Dr.  St.  Söücbel  l)ielt  einen  mit  großem  SöeifoU 
aufgenommeneu  33ortrag:  6in  Seitrag  gu  ben  jorfdjungen  über 
ben  feßmeigerifdjen  Sauernßau8tt)pu8.  Ponton  ^i^eiburg  finben 
mir  noeß  eingelue  Sauerußiiufer  auö  bem  16.  3ößrb“»bert,  eine« 
in  6otten«  unb  fünf  in  iHuepre«<St>ll'aurent,  (entere  bießt  neben 
einauber  gelegen.  Diefe,  meldje  al«  bie  älteftcn  Sertreter  be« 
!£ppu«  angefeßen  merben  föunen,  meifen  überall  bie  Dreiteilung 
ber  Soljnräume  in  ©tube,  ftüd)e  unb  ßiutere  ©tube  auf,  mä^« 
renb  im  Serner  .^au«  (Sogenßau«)  ba«  eigentliche  Solinhau« 
quer  gegen  bie  SirtfehaftSräume  fteßt.  Obmoljl  man  biefe  Käufer 
früher  al«  ^öflbhäufer  angefeßen  hat  fo  loiin  hoch  lein 
fein,  baß  mir  e«  mit  einem  Sauernhau«tppu«  gu  th>tn  haben,  ba« 
oietleicht  3*"*Pächtern  gehört  haben  mag.  Die  gothifche  Oma* 
nientit,  loelche  biefe  ®ebäube  au«geichnet,  fei  in  jener  3«'l  ben 
©teinmehen  fehr  geläufig  gemefen,  unb  reiche  Säuern  hätten  fich 
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boniola  nod^roeislii^  gerne  häufet  mit  ©djni^ereien  gebaut,  ^n* 
tereffant  mar  bcr  ^inroeiö  auf  bie  SBcrmanbtftbaft  mit  bcm  roeft= 
fdlifc^»fäclf)rtfc^en  ®auern^au«,  baö  ben  gleichen  @ruubt9;ni8  auf» 
roei^t  mie  baä  alemanifcf)e.  Der  iWefereut  forberte  bie  3“*Jörcr» 
f(^aft  auf,  if)n  burc^  iDJitteilungen  unb  Eingaben  in  feinen  3Jnd)» 
forfd)ungcu  über  baS  ücf)tlänbifc^e  ®aucrnl)au«  ju  unterftübcii. 
‘?JbotDgrap|)ieeH  unb  ©ruubriffe  ergänzten  in  mirffamer  Seife 
ba3  Sort  bfS  iRcbncrä.  Sin  beu  Sortrag  fcbloß  fic^  eine  lebhafte 
Disfufilon,  an  ber  bie  üJJaj  uon  Diesbad),  SDiaj  non  2ed)» 
termann,  <®taat«rat  Si^aller,  ^rofeffor  Dr.  S0ccf,  Dr.  ^olbcr, 
unb  Defon  Dfe^opp  fit^  beteiligten.  Sie  bref)te  fid;  oor  adern 
um  bie  (Jrage,  ob  mir  eä  roirflidj  mit  Säuern»  ober  mit  .^erren» 
Raufern  ju  tt)un  tjaben.  ^err  uon  Dietsbac^,  ber  onfnnglic^  c^er 
für  bie  festere  Slnfic^t  geneigt  mar,  gelangte  fc^ließlic^  jur  Über» 
3cugung,  baß  bie  Slnnaßme  oon  Saucrnljiiiifern  bie  richtige  fei. 

mürbe  bcr  Sunfd)  au$gefprod)en  unb  adgemein  beifäOig  auf» 
genommen,  bcr  Sortrag  möchte  in  beu  ©efc^icßtäblättern  ^um  Slb» 
bruef  gelangen. 

Donnerftag,  24.  5DJai  1900,  an  Gljrifti  ,^immelfa()rt,  mürbe 
bie  üflgemeine  tJrüljjaßröocrfammluug  in  Cberricb  im  geräumigen 
Saale  ber  Sirtfd)aft  Sieußer  abgeßalten.  Iro^  IHegcnmetter«  unb 
fc^lcc^ter  Sege  ßatten  fieß  ctma  72  Xeilueßmer,  meift  au4  bem 
Dorfe  unb  bcffeii  Umgebung  ju  beu  Scrßaublungeu  eingefuubeii. 
3n  ber  ÖegrüßungSrebc  gcbad)te  bcr  Sorft^enbe,  '^rof.  Dr.  Süc^i, 
in  marmen  Sorten  beS  furj  junor  oerftorbenen  SereiuSmitglicbc« 
Staatörat  |)cinricß  oon  Sdjaüer  unb  fdjilberte  feine  Seiftungen  unb 
Serbienfte  auf  bcm  5elbe  bcr  @cfd)i(^te.  Den  erften  Soilrag 
Ijielt  |)ert  ^rof.  Dr.  Slarl  ^olbcr,  iDiitteilungen  über  bie  CrtS» 
ftatuten  non  Oberrieb,  meld)e  oon  ben  uiclen  anmefenben  Sürgeru 
biefe«  Ortes  bantbor  unb  mit  lebbaftem  SeifaUe  aufgenommen 
mürben.  Seßon  1277  mirb  ba8  Dorf  Oberrieb  in  einer 
urfunbe  ermiißnt ; bie  erften  Statuten  geßeit  ins  14,  ^aßrljunbert 
iurücf,  unb  1778  genehmigte  ber  ülat  ju  Si'fi^nrg  eine  neue  Dorf» 
orbnung,  uad)  bcr  bie  SinbürgcruugSbemiüiguug  nur  bann  erteilt 
mürbe,  menn  ber  @efud)ftcllcr  in  ber  ©emciiibc  ein  .tiaiiS  mit 
einem  großen  Stubenofen  befaß.  Sin  meitcreS  öürgerredjt  tonnte 
in  baS  gleiche  ^auS  noch  erteilt  merben,  menn  auch  <n  ber  ^in> 
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aber  rourbe  fein  Siirgervet^t  erteilt,  ferner  ge^t  aus  bem  3?er^ 
bote,  tm  ®orfe  felbft  feinen  fremben  ©ein  auSjufc^enfen,  Ijerpor, 
ba|  im  17./18.  Q[a^rl;unbert  ber  ffieinbau  eine  l)cutc  nid)t  mcl)t 
gefnnnte  Sliite  gehabt  i)aben  muß-  ®ie  anfd^Iie^enbe  DiSfuffion 
mürbe  benu^t  oon  ben  ^rofeffor  Dr.  ©ebnürer,  'i|Jfarrer 
©(baffner  imb  ©efunborlebrer  ©utfneebt.  — ^ernod)  mad)te  ber 
^räfibent  ißrof.  Dr.  SBüdji  eine  Hiijabl  fultiirgcfd)icbtlid;er  SDtit» 
teilungen  über  bie  ber  fflutgunberfriege,  in  ber  ^aiiptfad)e 
gebnicften  unb  ungebrueften  ©ecfelmeifterredjnuugen  beS  5'ciburgcr 
©taatsardjioes  entnommen,  bie  ben  Seifall  ber  .3wbörerfd)aft  fanben. 

®ie  ^erbftoerfammlung  biefeä  ^aijreS  mar  auf  ®onnerftag 
29.  iRooember  angefegt  unb  oereinigte  etma  27  SKitgliebcr  unb 
@äfte  in  ber  Srafferie  in  ^rciburg.  5)abei  Ijielt  ,^err 

ißrofeffor  3.  ©tabelmann  in  ^reiburg  einen  Sortrag  über  5rei= 
burgifebe  Ortsnamen,  ber  iiijroifcben  in  frnnjoftfd;er  ©pra^e  in 
ben  Archives  de  la  Sociötd  dhistoire  publijirt  mnrbe.  ®er 
Sortragenbe  bebanbeltc  fpe^iell  bie  Ortsnamen  romanif(ben  Ur= 
fprungeS,  bie  auf  bie  (Snbfilbe  -iacus  juructgeben  unb  bamif  ben 
9iamen  beS  römifeben  ©runbbefiberS  oerbinben.  3'<  biefer  0at» 
tung  gehören  Agy  (Sbfadben),  Bertigny  (oon  Brittinus,  Britti- 
niacus),  Arconciel  (mittelolterlicb  Arcuncie  oon  Archnntius), 
ebenfo  Lossy,  Marly,  Torny,  Vully,  Autigny,  Avry,  bie  fomit 
oHe  febon  römifdjen  UrfprungS  ficb  rü()men  fönneu.  TJagegen 
finb  bie  joblreicben  auf  -ens,  -en  auSgebenben  9iamenSbilbungen 
germanifeben  UrfprungeS  unb  geben  auf  bie  germanifd^c  bem 
9?omen  beS  SefigerS  angebüngte  ©nbfilbe  -ingen  jurücf  mie  Lu- 
cens  (Sobfingen),  Vippens  (©ippingen),  Ch^oens  (©einingen), 
(Lottens  (©ottingen).  Dfebncr  nimmt  an,  ba^  entroeber  bie  bur» 
gunbifeben  ffiinmobner  bis  1.  ^älfte  8.  ^^b^bunbert  germanifcb 
blieben,  ober  bann  muffen  biefe  Ortsnamen  nodb  fpäter  fein.  ?fu 
ber  lebhaften  X)iSfuffion,  bie  bem  Sortrage  folgte,  beteiligten  fidj 
bie  Herren  394)^*  Dr.  Suomberger. 

3m  3’^übfabr  1901  oerfammelte  ficb  ber  Serein  ©onntng 
ben  2.  3u»9  '>i  ber  ©irtfdjaft  äum  Saljubof  in  Tübingen,  etioa 
35  leilnebmer  jäblenb.  3>>'  SiöffnungSioort  gebaebte  ber  'ißrä* 
fibent  Dr.  Sud)i  beS  SerlufteS,  ben  ber  Serein  bureb  ben  $in=‘ 
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fc^etb  feines  SBorfianbStnitgliebeS  ^enn  fjronj  Xaoer  3^”’ 

gerling,  'Pfarrer  in  «(^mitten,  erlitten,  beffen  an  anberer  Stelle 
gebadjt  ift.  X)arauf  entroarf  er  einen  gefc^ic^tlic^en  IRiicfblicf  nnf 
bie  ?5ergangen^eit  X'übingens.  'Tübingen  roirb  1228  juerft  al« 
Pfarrei  ermähnt,  bie  311m  Dcfanat  geljbrt ; aber  f(^on 

i'orljer  c.  1180  erfdjeint  ein  Albertus  de  Duens  in  einet  Urfiinbe. 
Ser  ?lanie  beutet  auf  eine  entfc^ieben  alte  beutfdie  Knfiebetung. 
3n  bet  ®emeiube  begütert  loat  bie  getreu  uou  ffinblisberg  unb 
bie  ©rafen  non  lierftein ; bie  ©iiter  bet  [extern  gelangten  mit 
bem  übrigen  lierftcin’fc^en  ®efi^  1442  an  bie  Stabt  ^reiburg. 
Sie  Sirene  inirb  fd)on  im  15.  3«f)tl)uubert  ermäljnt ; boc^  entmirft 
Sifc^of  ©eorg  non  Saluzzo  in  feinem  93ifttatiDnSberid)t  uou  1453 
bauon  ein  trauriges  Silb.  3'”  l-*88  mürbe  ein  9?eubau 

befd)Ioffen  unb  18.34  jum  iroeilen  ÜKal  baS  alte  ©otteSljauS  butc^ 
bie  geräumige  heutige  Siird)e  erfegt.  ©rfter  GoUator  bet  Slird)e 
fcfacint  bie  Jamilie  uon  Duens  geroefen  ju  fein  ; nadjbem  bie  GoUa* 
tut  einigemal  geroec^felt  ging  fie  1492  an  bie  ftirdje  uou  St 
•J?iflau8  in  Jreiburg  über,  ffiiebcrljolt  mußte  fid)  bie  auSgebeljute 
Pfarrei  Äbtrenuungen  gefallen  luffen,  juerft  1570  buvd) 
beS  CuartierS  jenfeits  ber  Saane  in  ber  Unterftabt  an  bie  Stabt 
fjrciburg,  mofür  bann  1580  einige  J£)öfe  ber  ©emeinbe  ®erfifd)cn 
iJelmil,  ®onn,  ?llbertSroil  unb  Ottisberg  ju  Sübingen  gefdjlagen 
roorben.  Sublid)  mürbe  1872  bie  ‘']}fnrrei  Sreiburg  auf  Slofleu 
SübingenS  pont  iflerner  Il)or  bis  Übcmil  ucrgrüfjert  unb  1885 
Schmitten  obgelöft  unb  jur  eigenen  'ifJfarrei  erhoben. 

Saraiif  l;ielt  canb.  l)ift  3-  Jlälin  einen  mit  großem  SSeifall 
aufgenommenen  SPortrag  übet  5'^anj  ©uillimanu,  inbem  er  im  9lal)- 
men  ber  3e»tgef(^id)te  bie  Grgebniffe  feiner  felbftänbigcn  einbringli« 
d)en  Stubien  über  biefen  bebeutenbften  tj^'l^wrgcr  ^iftorifer  nuS 
ber  SBenbe  beS  16/17.  ^ß^irfiunberts  (c.  1565-  1612)  ber  33er« 
fümmlung  in  gemanbter  Siebe  porlegte.  S33it  perjic^ten  ^ier  auf  eine 
SBiebergabe,  ba  bie  Arbeit,  meldjc  bie  Siograpl)ie  Saguets  per« 
tieft  unb  ergänjt,  im  näc^ften  3a()r90»9C  ber  ©efc^ic^tsblütter  noll« 
flänbig  publijirt  roerbeu  mirb.  — Sobaun  laS  |)err  J-ranj 
^anbrid  bie  intereffanten  Ättcn  über  bie  3ult*^**>’9  el;emali» 
gen  betnifd)«  freiburgifdj.  sPogtei  Sc^marjenburg  evft  an  fjreiburg 
bann  auf  bie  bringenben  33cr)tcllungeu  bet  ©emcinben  SBalen, 
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©uggisberg  unb  Ärblingen  an  Sern  (1801/02)  »or.  biefer 
2?orlrog  fanb  ben  öerbicnten  58eifaH  unb  ift  in  gegcntuärtigcm 
^efte  abgebtudf.  — ^err  lierorjt  Scrtfc^i)  non  Dübingen  legte 
nod^  einige  Junbftücfe  auö  bem  Sirrfironlb  bei  Tübingen  oor, 
bie  aus  einem  XumuIuS  |)er)tamnien. 

Über  bie  9(b^nblung  SffmauS,  bie  im  5.  ()o^rgang  ber 
©efc^id^töblätter  erfc^ienen  roar,  äußert  ein  iRejenfent  im  lit» 
terari[d)en  Geutrniblatt  in  Seipjig  (1900  ®.  546):  „Der  SBevfaf« 
fer  ^nt  aber  mit  aller  .f)ingebung  unb  llmricf)t  Qnfdjriften  unb 
Silber  gebmcft  unb  eine  5“^«  l)iftorifc^er  iRotijen  beigebrae^t, 
roelc^e  für  bie  @ef(^id)te  ber  ®d)meiier  ©iefefunft  gruublegcub 
finb.  Äuögejeidjnet  ftnb  bie  5at)Ivei(^en  Äbbilbungen  unb  'ip|)Oto-> 
gropljien."  — Änd)  ^aljrgang  VI/VII  ber  Oefc^ic^tsblätter  mürbe 
uon  ber  '^Jreffe  fe^r  günftig  beurteilt  mit  9Jü(ffid)t  auf  bie  Vlb* 
Ijanblung  non  Dr.  Suomberger  über  bie  Sermügenöftatiftif  ber 
©tabt  unb  Sanbfd)aft  fjreiburg  im  Üdjtlaub  um  bie  SWitte  XV. 
$)al)r^unbert,  bie  auc^  feparat  im  Su^^anbel  erfd;ieneu  ift.  Gin 
fompctenter  fjadjmaun  roibmet  ber  gefel)rteu  Äbl)anblung  eine 
eingeljeitbe  Sefpred)ung  in  bet  „iRcuen  Leitung"  Oal)t' 

gang  1900  9?r.  214  unb  216  üDiorgeublatt) ; et  urteilt  u.  a.  batii« 
ber : „©teuer»  unb  SevmügenSftatiftif,  SültSjäl)tuug  unb  Sürgct» 
nerjeic^niS  finb  jit  einer  geljaltuollen  Darftellung  jufammengemobeu 
unb  imc^  allen  iRegelu  ber  ftatiftifd^en  ^lunft  nad)  allen  Dirnen» 
fiouen  erfc^öpfeub  burdjgearbeitet."  ©ein  ©efammurteil  lautet: 
„?lbet  baS  ®üuje  bleibt  eine  rec^t  erfreiili(^e  Ueiftung,  mit  bet 
bie  ©c^meij  iljren  alten  Gl)tenpla|j  in  ber  mirtfdjafts»  unb  finanj» 
gefd)ic^ttid^eu  Sitteratnr  uon  neuem  bet)auptet  unb  befeftigt."  'Jlidjt 
meniget  fc^meic^ell)aft  lautet  eine  Sefprecf)ung  beä  ganzen  ^eftes 
im  „Saterlanb"  (^a^rgang  1900,  Seilnge  ju  iRr.  226) : „Gine 

bleibenbe  Grrungenfd;aü,  roelc^e  bie  ©rüubung  ber  Uniuerfität 
fjreiburg  im  Üdjtlanb  uerjeic^uet,  ift  bet  beutfdje  gefd)id)tSfor» 
fefjenbe  Serein  beS  ÄantonS  fjreiburg.  Detfelbe  Ijnt  um  bie 
Grforfc^uug  feines  SanbeS  in  bo^em  @rabe  uerbient  gemacht. 
Gin  fpreebenbeS  ift  beffen  ueuefte  ^lublilatiou,  ber 

6.  unb  7.  (Jahrgang  feines  SereinSorganS  „fjreiburger  @efd)icf)tS» 
blätter."  Gnblich  fchreibt  ^rofeffor  Dr.  ®uftau  Dobler  in  Sern 
im  SountogSblatt  beS  „öuub"  ((Jahrgang  1900  Rv.  44):  „Die 
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feit  einigen  f>e|tcl)cnbe  bentfe^e  gefcf)ic^t«fprfd)cnbe  ©efell* 

fc^aft  beö  Jlnntonö  f^rcibuvg  Ijnt  fid)  biird)  iljrc  bisherigen  ’^ubli» 
fntionen  bereit«  einen  gcadjteten  Stameu  criuorbcn ; burd)  ben 
üorliegenben  ^oppeljahrgang  ncrpftid)tet  fie  fid)  bie  @cfd)icht«= 
freunbe  non  neuem  jn  großem  X'ante."  IJicfe  «nerfennung  möge 
ben  33erfaffcrn  gum  uerbienten  i'oljne  gereichen,  ben  'JJJitgliebern 
gut  anfmnnterung,  bem  SJercine  treu  gu  bleiben  unb,  ein  jeber 
nach  feinen  Ströften,  an  ber  i^enuirtlidjmig  ber  bem  tycreine  ge= 
ftellten  iSufgaben  mitgninirten. 

Slm  14,  Jcbrnar  1!»00  erließ  ber  1).  Slaatärat  be«  stanton« 
greiburg  auf  tBeranlaßung  beS  hiftorifdjen  il‘eieins  eine  ißerorb« 
nung  betreffenb  „SDlnßnnhmcn  gur  (Srholtniig  ber  1'entmälcr  nnb 
©egenftiinbe  non  ardjiiülogifcbem,  tunftgefd)id)tlid)cm  ober  gefd)id)t= 
licßem  inerte,"  @r  beginecft  bamit  in  anertenncnSiucrter  Seife,  ber 
^eiftörung  unb  tüerfd;leppung  bet  T>cnfniäler  nnb  ©egcnftdnbe  non 
hiftor.  Serie  @inl}alt  gn  tljnn.  I>arnad)  foll  gnnädjit  ein  3noen= 
tar  ber  gu  erljaltcnben  ©egenftänbe  aufgeiiommcn  inerben,  ferner 
mürbe  gur  5'urd)ffihriing  ber  entfprechenben  5Dhißnal)mcn  eine 
Sommiffiou  eingefeßt,  beftehenb  aus  bem  ©rgiehiingSbircttov  alö 
^räftbenten,  bem  SUmfernator  ber  töhifcen  al«  «djviftfüljrer,  ben 
3inl)abern  ber  üel}rftül)lc  für  Mnnftgcfdjidjte  unb  d)riftlid)c  SlrdjäO' 
logie,  bem  Slantonsbibliothcfnr,  StnntSavdjiuar,  SlantonSbanmeifter, 
ben  '^räfibcnten  ber  ©cfcllfchaft  ber  fdjöncn  Jtilnfte,  be«  frangöfu 
jc^en  unb  beutfd;cn  gcfd;id)t«forfd)cnben  i^ereinä  unb  ad)t  bi« 
geljn  lucitern  nom  StnatSrat  im  GinnerftiiubniS  mit  ber  !>iöge» 
fanbet)örbe  gu  ernennenben  'ÜJiigliebcru.  X)em  ‘'fjräfibenten  beä 
bcutfd)cn  gcfd)id)tsforfdjenben  ikrein«  fommt  fomit  non  'JlmtStnegen 
Si^  unb  Stimme  in  biefer  ilommiffion  gn. 

iöei  ber  Scerbigung  bes  'f>räfibcntcn  be«  Ijiftor.  lyereius  bc8 
ftanton«  öern,  ^errn  ‘'f.lrofcffor  I)i.  Marl  ömil  SBlöfd),  am  14. 
IDiärg  1900,  mar  nufer  i'ercin  biirdj  ben  'flriifibcutcn  unb  groei  illht* 
glieber  nertreten,  bei  bev  i'eidjcnfeiet  non  ,^od)io.  .^crrii  'fjfarter 
3engcrling  in  ©nnnel«  am  Diai  burd)  ginci  ÜJHtglicber  beä 
syorftnnbes  unb  gal)lrcid)c  '.Witglicbcr  beS  i'ereins. 

5rciburg,  ben  2o.  'A'ouember  litoi. 

Der  'ißräfibent : 

^r.  §üd)i. 
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§fd)itung  bcs  bfutrrf)fn  gefdjtrfjtsforrdieitbcn  Vereins 

tt«  fantons  ^rilliurB  für  1000/1901, 


A.  |tnna|)nun. 


Solbo  ber  oor^ergf^enben  Olec^nung 

©eiträge  ber  SWitgtieber  pro  1900  burc^  Soffter  u.  ©räfib. 
„ ber  SJHtgliebcr  pro  1899  burc^  ©uefj^anbi.  ©eit^ 

©toatäbeitrog  pro  1900  

Slu§erorbentIicber  ©toatebeitrog 

©taotöbeitrog  pro  1901 

©eitrag  ber  Stabt  SUiurten  für  IIKX)  u.  1901  ä gr.  20 

®rIßS  oon  oerfauften  @efcbicf)tßblättem 

©ei  ber  ©dpueij.  ©olfßbanf  ffreiburg  crf)oben  . 

Slotal  ber  Ginna^men 


5r.  8.15 

„ 552.40 
„ 484.75 
„ 150.- 

„ 250.- 

„ 150.- 

„ 40.- 

„ 35.— 

„ 43.70 

5r.  1714.— 


B.  ^usgobett. 

©uebbniderei  ©tninpfli  ©cm  für  ®mrffoften  ber  ®e- 

fcbid)t«brätter  VI/VII „ 083.25 

©uebbinber  9iobp  für  ©rofd)ircn  ber  ©efcbicbtßbt.  VI/VII  „ 75. — 

@ebr.  gragniere  für  ®mdfoftcn  ber  @c)(bi(btäblätter  V „ 842.50 

„ „ „ 9feubmd  ber  ©efdbiibt^blättcr  I » HO. — 

©utbbinber  SWobp  für  ©rofdjiren  o.  40  Gj.  ©efcbicbtßbl.  I „ 4. — 

gür  ©ergütuiig  oon  ©ortooußlagen „ 31. — 

„ 22  refüfierte  9tocbnaf)ntcn  ä 12  Gtß „ 2.64 

©ei  ber  ©djiDei^.  Solfßbanf  angelegt „ 200. — 

lotat  ber  Slußgobcn  gr.  1948.39 


C.  filan;. 

Ginnabmen gr.  1714.— 

Sußgaben „ 1948.39 

Salbo  ju  Soften  ber  Äoffe  gr.  234.39 

D.  ||trinöget\^be|tanb. 

©olbo  iu  Saften  ber  ®affe gr.  234.39 

©utbflben  bei  ber  SoItßbanf  greiburg „ 156.30 

©febrouggobe  gr.  78.09 

^er  Soffier:  g.  ©örighjpl. 
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Derjei(^ni0  ber  iMtigltebcr 

it«  Seatfitcn  8ff4iil>t«forfiftnUitn  8tteinö  bt«  Sfanton«  grtlbnrg. 

®ej*mbet  1901. 

33  0 r ft  a n b : 

1.  Ifdfjopp,  3fof.,  StiftSbcfan,  ^retbiirg,  ffitjrenpräfibent. 

2.  0uc^i,  D'  Älbert,  ^tofeffor,  f^reiburg,  ^räfibtiit. 

3.  Sdiaffiier,  Sal.,  fßfan:er,  ßcrjcrö,  «ftuat. 

4.  SäriSiupI,  $taatscinnebmer,  laferö,  Safficr. 

5.  ffiattelet,  D'  ^anS,  Äboofat,  SDJurten. 

©Ijreumitglieb: 

6.  Scbncutüh),  ®taat«avcbioar,  Jreiburg. 

932  i t g 1 1 e b e r : 

7.  «ebp,  ^loffelb. 

8.  — Se^rer,  ®t.  Äntoni. 

9.  affolter,  Oefonom,  Sonrabsljou«  bei  ^eitenrieb. 

10.  Äuberfet,  Älbcrt,  lic.  jur.,  fjrciburg. 

11.  Salbegger,  3“cob,  lic.  phil.,  St.  ©allen. 

12.  Siiriättjpl,  3f.,  Jubr^alter,  fjrciburg. 

13.  Snuml)auer,  D'  ^einr.,  jjretburg. 

14.  Sed,  D'  Srof-,  fjreiburg, 

15.  Seeli,  Oberamt8fd)reiber,  9J2urten. 

16  Senninger,  Ämtari^ter,  Saloenac^. 

17.  Sertfc^i,  Jierarjt,  Tübingen. 

18.  Setfe^en,  3lboIf,  SWetilbänbler,  fjreibutg. 

19.  Sicbfet,  lierarit,  Sourtepin. 

20.  Sirbaum,  :3of.,  Dberric^ter,  fjteiburg. 

21.  Slancpatn,  Sl(bilte8,  Sietbtauer,  fjretbutg. 

22.  ©land^arb,  Sreiburg. 

23.  — Setreibung^beamter,  laferö. 

24  Slumenflein,  Pfarrer,  9J2urten. 

26.  Sofcf)uug,  Ulric^,  Söirt,  Ueberftorf. 

26.  Soubref,  'Director,  Äerjetb. 

27.  Sourqui,  3lIefiS,  KioilftonbSbeamter,  ^reiburg. 

28.  ©tügger,  $eter,  SKöbelfc^teinet,  fjreiburg. 
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29.  SBrüI^art,  ©efängniabireftor,  tJreiburg. 

30.  Stül^art  Pfarrer,  ^ont- 

31.  Suc^ö,  Ölcmeinberat,  9Konttlier. 

.32.  SBuIq,  3.  5^-.  ©rofirat,  Äerjerä. 

3.3.  ®uomberger,  D'  5.,  Äautonöftütiftifcv, 

34.  Gornui,  @u)'tau,  ©tabtammanu,  SDJurteii. 

35.  'Dauielä,  D'  5>^anj,  ^rofejfor,  ^r^iburg. 

36.  'Derungö,  ^o^.,  ^tofeftor,  Soß.  ®t.  ÜDJit^nel,  iJreiburg. 

37.  ®eäfoffeä,  Pfarrer,  3aun. 

38.  ü.  Dicöbac^,  üßaf,  ©roßrat,  Uebero»)!. 

39.  Dinicbett,  Sonftantin,  91atio«alvat,  aKoittilier. 

40.  1)0)fenbacb,  ©cbubbanblung,  JJreiburg. 

41.  'Ducrcft,  ^rof.,  SoUeg  St.  aJH^acI,  (Jreiburg. 

42.  ffijfmann,  SBill;.,  ^ruf.,  S8unu<^e})cuicb,  Surgftrage  170. 

43.  ffigget,  Sl).,  ficbter,  ©ufcbelmut. 

44.  Sggiö,  Äbolf,  Söanquier,  Ji'fiburg. 

45.  Spatbä,  Pfarrer,  ülJerlatb. 

46.  ®rlebacb,  Schlöffet,  Jreiburg. 

47.  Jafel,  Subwig,  ©ericbtäfcbreiber,  Safetö. 

48.  tJafel,  ^eter,  l’ebrcr,  Tübingen. 

49.  ^aorc,  Sari,  ^uffcbmieb,  fjreibutg. 

50.  5amer,  Slobert,  ©cmeinbefcbrciber,  3)Jüncbeun)t)let. 

51.  jjetfcbcrin,  SB.,  ©cbulbircttor,  Olten. 

52.  fjleuri),  P.  Sernbarb,  0.  Fr.,  ^«iburg. 

53.  fjorfter,  Sbriftian,  £ebrer,  ®enneroql  bei  Älteräroql. 

54.  gragniöre,  ©ebrüber,  ©ucbbrucferei,  Jifiburg. 

56.  fjragniöre,  D'  ^fof-  ißrof.,  ißriefterfeminor,  greiburg. 

66.  ©abriel,  ^aul,  Sütfcbnet,  greiburg. 

67.  ©enoub^ißetet,  Seo,  ©ro§rat,  ffreibutg. 

58.  ©ottlob,  D'  «b.,  ^rof.,  »omi  o/iRb.,  fflufcbfttaBe  55. 

59.  ©rtmme,  D'  Hubert,  ^rof.  fjreiburg. 

60.  ®to6,  Gmil,  tJürfprccb  fjreiburg. 

61.  ©uttnecbt.  Sei.  Siebter,  IDJurten. 

62.  $008,  $out,  aRufifbirettor,  fjreibutg. 

63.  $ofner,  $ugo,  Äbuofot,  3Rurten. 

64  $ouptmonn,D'fJ.,«ßtDf.,SerIin»3BiImer8borf,UbIonb8ftto§e73- 
66.  $0905  P.  2eo  0.  Fr.,  fjfreiburg. 
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66.  ^aijmoj  P.  Jranj  0.  Fr., 

67.  .^cincinanii,  D'  JJrans,  33ibIiotl}ctar,  l'ujeni. 

68.  Reifer,  Oberlcljrer,  Jrciburg. 

69.  ^enjen,  ^of.  Ärjt,  Älter^iugl. 

70.  |)eB,  3at.,  ^tof.,  ^reiburg. 

71.  .^olber,  D'  Sari,  "ißrofefior,  Jrciburg. 

72.  .^urni,  Sllbert,  iic^rer,  in  Scrg. 

73.  0“"90/  ^’rt,  Schmitten. 

74.  3o{.,  'Jlotar,  Jreiburg. 

75.  Äämil  öffenbi  cl  2ßctil,  stud.,  ^rcil^urg. 

76.  ftapper,  P.  Älb.,  O.  Fr.,  Jreiburg. 

77.  Serierä,  '4JollobibliotI;ef  pon. 

7».  Silian  P.  i'ucaö  0.  Fr.,  Jrciburg. 

79.  Sirfc^,  D'  ^«tcr,  '^Jrof.,  greilmrg. 

80.  Sllauö,  Pfarrer,  Uebcrftorf. 

81.  Söljler,  ‘2.,  'flpotljefcr,  5t«'f’urg. 

82.  Ärufcr,  Mgr,  SRegenö,  ?llbcrtimim,  Jreiburg. 

83.  Suljit,  P.  (Sprill  0.  Fr,, 

84.  fiampcrt,  D'  Ulr.,  iprof.,  Srciburg. 

85.  2app,  St.,  Droguerie,  Jrciburg. 

86.  Seicht,  ©roßrat,  2alpcnac^. 

87.  £enj,  Slbolf,  ^roj.,  Jrciburg. 

88.  SJerc^,  D'  iDlott^iaö,  ißrof.,  Jreiburg. 

89.  Siebig,  P.  ^aul,  O.  Kr.,  Jrciburg. 

90.  Sicc^ti,  ^ermann,  ©roßrat,  üllurten. 

91.  Sonibrifer,  ^ofep^,  ‘■|}rofeffor,  5rc*f'“r9- 

92.  Cörlcnä,  D'  'Düffelborf,  ©artenftraße,  78. 

93.  iinbomigg,  Ärdjitctt,  Somi'Seffcnit^,  Surgflrnfec  170. 

94.  i.'ug,  Äbolpt),  ©roßrat,  ©reng  bei  3)lurten. 

95.  Sütßi,  Cmamiel,  ©ßinnafianeßrcr,  Sern. 

96.  aWanfer,  Dr.  ©all,  SroTClfor  ?tlbertinum  greiburg. 

97.  a)laä5oni,  iß.  'ßfarrer,  lafer«. 

98.  ÜKeier,  «arl  211.,  Saplan,  SEßallcnbnt^. 

99.  aOlerj,  JR.,  Scßiilinfpeftor,  iWerlac^. 

100.  ailic^el,  P,  Seo,  ißrof.,  2nbertinum,  5re>^’“r9- 

101.  ÜRofer,  Ottmar,  2etunbarleßrer,  5rciöur9- 

102.  ÜRütler,  Scrioalter,  Söioenberg  bei  'IRurten. 


XVIII 


103.  aWiUIer,  P.  SBruno,  0.  Fr., 

104.  ai^iiller,  'Jteintjarb,  £et)rer,  j}reibura- 

105.  iP?iirteii,  ©cmetubcrat  non. 

106.  ~3ioiiiiaft,  3icgioiigflel)rcr,  ^imnelg. 

107.  jiob,  ©ottlicb,  ÜTicrugt,  ^er.^crg. 

108.  Offner,  gelig,  Sefictüt,  3)übiiiaen. 

109.  Ofer,  D'  ^ugo,  ^rof.,  ^reümrg. 

110.  Raffet,  Oberamtniann,  ÜTaferg. 

111.  ^erroulaA,  SH-,  Pfarrer,  Diibinaen. 

112.  Pfänner,  Dionqg,  U^rciimad^er, 

113.  Pfänner,  toi,  SBirt,  ^reiburfl. 

114.  ^fqffer,  ©olbfc^niicb,  ^reibitrn. 

115.  ^^ilippoita,  ^iug,  ^lublijift,  33crn. 

116.  ^Ijilippona,  SB.,  Gommijfär,  'gUtcreiDi)!. 

117.  hoffet,  ^of„  Obcraintgfc^teiber,  !?afcrg. 

118.  aiappo,  .^of.,  97efliDnatlcl)rcr,  Ueberftorf. 

119.  SRauber,  £el)rer,  in  ^^übinflen. 

120.  9teid)[en,  Staiij,  ^reibiirg. 

121.  {Reid)Iiii,  i*eon,^,  pratt.  T'übiiiflcn. 

122.  Siein^arbt,  ^einrict),  ^rof.,  ^reibura. 

123.  SRemq,  geo,  ^rioaticr,  SBulk. 

124.  giobt),  8üb.,  SBuc^binber,  jVreibuta. 

12.~>.  gtuffieug,  ^farter,  ^laffe^en. 

126.  9iupre(^t,  Oefonom, 

127.  9i^6,  Setter,  Srett)urfl. 

128.  p.  Saoifln^,  D'  £eo,  $rof.,  3)7arburg. 

129.  0.  Scfiager,  iRomatn,  ^rof.,  greibutfl. 

130.  iScfienfer,  >5d&ul)SanbIunfl.  t^reibura- 

131.  (Sc^Iäpfet,  ^ontab,  ^gii^tHleljrer,  t^teiburg. 

132.  @d)mib,  (£ifenf)änbler,  ^tei6urn. 

133.  Sc^mufe,  @eineiiibefd[)iei6er,  Ueberftorf. 

134.  Schnürer,  @u[tü»,  ^rof.,  gteiburg. 

135.  g(^o^,  aitc^fler, 

136.  0d)>oaller,  Sgiftor,  Pfarrer,  %[tetgrot)I. 

137.  ©(^tporj,  Pfarrer,  greibura- 

138.  @c^ipenter=iS(^iiitb,  D'  med.,  ^.,  iBern. 

139.  iSiffert,  gmil,  lic.  jur.,  glebattot,  [^reitiurfl. 

140.  (äolot^um,  gontoHigbibliot^ef  oon. 
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141.  Sourlier.  ®tation«oorftanb,  ®übingen. 

142. 

143.  $petfcr,  D'  5^-,  ^rofeffor,  grciburg. 

144.  Spieler,  @cric^t8priiribent,  ^eiteroil,  Dübingen. 

14.5.  Spitzer,  Ueberftorf. 

146.  Spörri,  3-  ^ > ^^ireftor,  Xiibtngen. 

147.  Steffen«,  D'  5.,  ^rof.,  Jreibiirg. 

148.  Stocfalper,  ^etermann,  Oieftor,  !Wieb,  örig. 

149.  Stoll,  Cefonom,  Salueiiad). 

150.  Stritt,  3of->  Pfarrer,  ^eiteurieb. 

151.  SüBtrunf,  Sefunbarleljrer,  TOurten. 

152.  D.  Xeditcmtnnn,  D2nj,  'KufeumSbireftor,  Jreiburg. 

153.  Ifc^ac^tli,  Älfreb,  ©eridttapräfibent,  ÜRurten. 

154.  a?ac^eron,  SII2af,  @erid)t«fd)reiber,  aWurten. 

155.  2?eitl),  S.,  Sud)l)änbler,  Jreiburg. 

156.  3Sx)geI,  Jr.,  Sanqiiier,  fjreiburg. 

157.  35ogt,  6b.,  2f?ufi!bireftor,  Jreiburg. 

158.  ißonlantfien,  S.,  ^tjpotbetaroerraaltcr,  Jafer«. 

159.  ©ober,  3of.,  SJI^e’^räftbeut  be«  ?lml«gertd)te«  laferö. 

160.  33?iiber,  aJiorip,  ^rof.,  Jreiburg. 

161.  SaSnier,  6.,  6tfenf)QnbIer,  fjreiburg. 

162.  Jßattelet,  @uftao,  Hiurten. 

16.3.  ©eher,  ftumbert,  tJetaii,  St.  Äntoni. 

164.  D.  aBecf,  ^aul,  D'  raed.,  Sreiburg. 

165.  ©egmüller,  ?(rmiit,  ‘8potl)efer,  iDJurteii. 

166.  ©ei^el,  ?tlfreb,  Dieg.  Secretät,  Jreiburg. 

167.  ©enger,  ‘^Jfarrer,  - St.  antoni. 

168.  ©eftermaier,  D'  ü)iaf,  ^rof.,  f^rciburg. 

169.  ©ilcjccf,  6artonnagefabrif,  Jreiburg. 

170.  ©of)l^aufer,  graitj,  lic.  jur.,  fjreiburg. 

171.  3<ipleia^  P.  93tnc.,  ^rof.,  ?(Ibertinutn,  fjreiburg. 

172.  3umwalb,  Srieftriiger,  'Dübittgen. 

173.  3urfinben,  6.,  Sc^Ioffemieifter,  £enba,  Jreiburg. 

174.  3urfinben,  3t>l)ann,  ©ro^rat,  ^^übingett. 

175.  3urfinben,  Sfel)rer,  Dübingen. 

176.  3wicräiiia,  D'  Sonrab,  ^rof.,  Jrciburg. 

177.  3t)c^a,  D'  Slbolf,  ißrof.,  Jreiburg. 


Digitized  by  Google 


tlereine  onb  Jnßitatr, 

■it  krnrn  »ii  in  Si^riftnian^tanfi^  ßc^cn  ^'c^rmber  1901. 


1.  0 n 6 r 2 tu  e i 5. 

1.  ^aran:  ^iftorifc^e  ©ejeUfc^aft  be?  juimon«  'Äargau.  3*'*' 

fc^rift:  Ärgouio.  1*ränbcnt  3-  •puitjifer,  '^roicttor,  ?(arau. 

2.  JÖoftl:  .piftorifdie  unb  antiquariidje  ©ciellfdjaft.  : 

Sfitrögc.  ’^^ränbent  6^r.  SBernouüi,  Cberbibliotf).  Saiel. 

3.  — 2cbiucijcrifd)«  ßefellic^ait  für  ‘i.'Dlfsfunbc,  • 

Hrc^iu  für  i^otfäfunbc.  ?(brct)e ; 'l?rof.  Dr.  (S.  ^offmann« 
Statjer,  ^trjbobemueg  Safel. 

4.  Setlinjona : Bolletino  «torico  della  Svizzera  Italiana.  3Jc> 

baftor;  Emilio  Motta,  Bibliotecario  della  Trivulziana  in 
aWailanb. 

5.  ^trn ; |)i''torifc^er  2?etcin  beä  Santon«  Sern.  3E‘b‘^rift : 

?(rd)io.  Äbreife ; Cberleljrer  2terdji  in  Sern. 

6.  — @ef(bict)t^TDr)c^cnbc  ©cicllfc^att  bcr  2d)iuci}. 

buc^,  ^Injciger  unb  CucHcn.  Jlbrcffe:  2tabtbibnot|)cf  Sern. 

7.  Srig:  @e)cbic^teforfcbcnber  Screin  uon  Cbenuallie.  3e>tid)rift: 

Slättcr  üu^  ber  Slalliicrgefc^ic^te.  ‘^^räfibeut  ?ionpä 
3mef4  Srig. 

8.  C^ur:  ^iftorifc^'aiitiqunrifc^c  @cicü)d)a|t  uon  ©rnubünben. 

3eitf(^rift:  3^i)rcSbcric^t.  Sröfibent:  $1.  ‘^laltncr,  Oleg.» 
5Rat,  6b“r- 

9.  (^rancnfclb : ^iftorifc^er  Sercin  bes  Sianton*?  2l)urgiiu.  3*-'^' 

fc^rift:  Il}nrganifc^e  Sciträge  3ur  unterl.  @e)d}id)te.  Srä« 
fibent  Dr.  3o|)-  Sieger,  Jraucnfelb. 

10.  St.  (SaOen:  .^iftoriii^ev  Scrcin  in  2t.  ©allen.  = 

SJitteilungen  jur  uaterlünbifc^cn  ©eidjid)tc  nnb  Seniabr*?« 
blätlcr.  Sröfibent  Dr.  .^ermann  QBartniann,  2t.  ©allen. 

11.  ®tnf ; Socidtd  d’histoire  et  d’archeulogie  de  Genisve.  3^*^‘ 

fc^rift;  Bulletin  unb  Menioires  et  Documents.  Jlbrcffc : 
1,  rue  de  l’Evßchd,  ä Genöve. 
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12.  @larii9:  ^)iflorifc^et  93etein  be«  Äanton«  ®Iarua. 

^a^rbud^.  ^räftbent  Dr.  Dinner,  ©lotu«. 

13.  2aufonne : Sociötd  d'histoire  de  la  Suisse  romande.  3^'*’ 

fc^rift : M^moires  et  Docunienls.  ^räftbent  B.  van  Muyden, 
Lausanne. 

14.  ünjem  : ^iftotifc^er  i*erein  ber  fünf  Orte  Sujcrn,  Urt,  ®d)roiä, 

Unterroalben  unb  3“9-  3edftf)tift : ®efc^ic^t«freunb. 

^röftbent  Dr.  3.  2.  Sronbftetter,  2ujern. 

15.  9!tncnbnrg : Sociätd  Neuchäteloise  de  Geographie.  3^'!' 

fc^rift : Bulletin.  93ibnott)etar  C.  Knapp,  prof.,  'Jlcucnburg. 

16.  €d)a|fbaufen : .^iftorifdf|»nntiquarifcf)er  Serein  be«  Snnton« 

Sdjafffiaufen.  3*'lftf)tift : Beiträge  ^ur  oaterl.  ®efcbicbte. 
^räfibent  ^Pfarrer  ®nc^tolb,  Sc^afffiaufen. 

17.  Sibtoij : Jpiftorifd)cr  SBcrein.  3«>*ft^tift : SDiitteilungen.  ^räfi» 

bent  Sanileibirettor  3-  ®-  fiälin,  Sc^roia. 

18.  €oIot^nm : |)iftorijd;er  ißerein  beS  Sontonä  2olotl)urn.  3c>l' 

fc^rift : Urfunbio. 

19.  Drogen:  «ppenaellifcbe  gemetnnü^ige  ©efetlfdjaft. 

?lppenaellif(^e  3“f)t6üc^et.  Äbreffe:  «ppenaellifc^e  SautonS' 
bibliotljef  Drogen. 

20.  3ürtd) : Stabtbibliotbet.  3c'tfc^rift : 97cujal)rSbIatt. 

21.  — Slntiquorifc^e  ©efcllfcfjaft.  3cdWt'fl:  iDJitteilungeu. 
9(breffe : ®tnbtbibliotbcf  3ürid). 

22.  — SdjiDeijerifdjc«  2anbe4mufeum.  3*'lft^rift : Stnjeigcr 
für  fc^ioeiaerifdje  SUtertumSfunbe. 


2 $^mÄuäIanb. 

1.  2Iii(ben : Äac^ener  ©efebid^töoerein.  3citft^r>fl  beS,  l;eran«» 

gegeben  oon  Dr.  Smil  f$romm.  Slbrcffe : Sremerfc^c  Sud;« 
bonblung,  fileinmarfc^ierftrage  3.  ?lQc^en. 

2.  Sug4bnrg : ^iftorifd;cr  Serein  für  $d;waben  unb  31euburg. 

3eilfd^rift  beS  .’c.  Äbreffe  : ?luöfd;uj3  be«  bM'lotifd)en  Seteinö 
für  Sc^njaben  unb  Jleuburg  in  ?lug«burg. 

3.  Satantu  (Sittlta) : Rivisla  bimestrale  di  Antichitü  Grecche 

e Romane.  Direttore  F.  P.  Garofalo  Catania. 
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5. 

6. 


I . 


1>. 

10. 


11. 


12. 


13. 

U. 


15. 


JoraftaJt : ^Iz  "Zci  'Srj^öir^cgmm  Reffen. 

3i”'±ri'::  Är±'.r  ii'o=’1’±c  unD  Cuartal» 

tidtrfr.  :cr  ^oftnbliot^ef 

r jmt'T::?:,  •Kcn^c:: 

St0in:cii:  :r.  c.  T:n.:u.  3«'tl4)r'Tt: 

I.  i'::n--cnJ<r ; Dr  Xä.  3rc±;.  XtUingcn. 
Joninfi'diiiijfa  : i’irc:n  'ii  zr'  -'taturcjiictjirfite  bcr 

i':rc:r.j  'dr  .v.  ^iDrcife  : 
Pr.  XuT.l’::!:.  Xi,’n.:a>:'’i;r..;cr..  bir  b'.nor.  Äbicilun^. 

(yH.n  : i'iirc.n  "ir  5:.:':  2:i':  e'ü’ii. 

>±r:^;  'X'c;:rd4c.  i'CrVy.r.bir  : Pr  >t.  linen. 

granffun  .:.  1".:  i'crc;.-  ^zz  \T'C'x:±::  zz'  5ll:cr:uu!->futt!?i: 
;i;  /vr.’.:;fü;r:  .;.  i’i.  Ait:\tz\r  : r;;:  ,■>r.':It^■u^Te  &e> 

Kttd::e  •.:n?  >iz:n.  H'z<''c  ; l ,]fr.i:itnin  a.  'Ji, 

äi.'ecfai.:rf:  .•. 


(>reiliar9  t.  i*r. : v>'c'c"'‘±a^:  ':::  : 

^lltcrtainö  a::b  i^’ifcrfaabf  '■•'•.•'r.-r-.'icr  i'crr.: 


li’eidjidjti'» 
3>.’tnd)rin ; 


3t'i:'.trin  bcr  y\''cU.  .\*. 

— ,'{trd;l:d!  Inner: 'd:r:  inni".:;  nir  en'nt:r:c.  iUtcmmie> 
funbe  u!tJ  .tvi'tPdi-  .'{u::n  bcr  ev.bi.nc’c  brrcibnr.n  3'-‘'f- 
fdjrt't;  ,vrcil'i;re,cr  Xn'u'v.:;  ■Är.ir."  l i“:rn’oc:tbcr  Pr.  Jli. 
Xrclicr.  XL->mf.u'’.:i:le.r.  .vrc-.lnre,. 
grittri(b«bafcn : in-rc::;  für  ö'c>’.l  ;d  :c  bc-<  'X'ebcu’cc-j  uub 
feiner  lliin;el’n:ii’,.  3'-"''''d:rin : 2.1:r;':e::  bee-  in’re'.uö  ete. 
^Ibreiie : i^eber.iee  in'ren:.  .[f  rtebri.t-jb.’.fe:;  ‘X^ebenfee. 


Ofitbcn : CL’erlie'n'dier  ^b'ef.ttdnijverein.  3»’’i.’’dTi': ' d’iii- 

tciliingen.  ihv.nbeiit  Pr.  i'.nnn.  Cl-erL".t;;e:he!.:r.  «''ieiien. 
@ro5 : .piftorifeber  'in'rein  für  .?reiern:art.  3‘"“’''1''-''  = 
teilunaen  be-j  ,'^iü.  in’r.  i'orüpenber  i're'  Pr.  r.  3".’;ebinecf. 

n.  b.  2.:  Xlnirir.inidi  ^.ictinidier  ö>ent:cl':o  r.;ib  ^llrer* 
tunt'ji'erein.  3>-’i‘’'*i‘''t : 'A'eae  l>in:e!Ut:;e,ei;  be;i:  (Meinet 
l)iftorifd)-amimiart'\i)er  AorfAniuj.  in’rn'cer.ber  i'ref.  Pr. 
(M.  i'erjberii  in  .\\tUe  a.  2. 

^ribclbcrg:  .viftPiifdi  i’bilpfLii’bifdn-r  in'rein.  3‘"d'd'r;n:  :\’euc 
t^cibelbergcr  3‘'brl’iidier.  'Jlbreffe : (M'riM'tberunil.  l-.rbifdie 
ÜniiH'rntät'jbibliotbef. 


Digitized  by  Google 


XXIII 


16.  3tno ; S?crcin  für  I|)üringifc^e  ©efc^ic^tc  unb  ?TItertumöfunbe. 

3eitf(^rift  beä  'i?ercius>  ’c.  «breffc : Uuiucvfitätäbiblot^cf. 

17.  3nn^bru(f : bes  JcrbinaiibeumS  für  Jirol  unb  2?or' 

orlbcrg.  Sibliotljetar  Dr.  3.  ®ggcr,  @gm.='?}rof.,  ^nn^brud. 

18.  Sarldru^c : öabifc^e  biftorifc^e  iiommiffion. 

@cfd)icbt«  beö  Cberrbcin«.  ?(breffc : ©ro&bcrjogl.  ©eneral' 
Iaube«ard)io  in  fiarlärnlje. 

19.  Wriffeu : Sßerein  für  bie  @efrf)icbte  ber  Stobt  ÜKciffen.  3«'*' 

fcbrift:  SOiitteUungen  bcS  SJcreimS  tc.  Sßorribenbcr  Dr. 
®atfu«,  iRcalfcbuIe  'HJciffen,  Socbfen. 

20.  2Rülfianfen;  $iftorifcbeä  iDiufeum.  3«>lf4)'^‘Tl  t :3abte«befl 

^räfibent  ÜJiotbiaä  'DJieg. 

21.  Otumbtrg : ©ermonifcbe«  Oiotionalmufeum.  3f**|t^rift : Än» 

jciger  beä  ©ermonifcbeu  'ilotionolmufenmä.  I.  Direttor  @. 
D.  ®fjolb. 

22.  — Sßerein  für  bie  ©efc^icbte  ber  Stobt  illürnberg.  : 

SDiitteilungen  besäter,  tc.  1.  Sßorftonb:  greiberr  non  Streß. 

23  SfatKtidburg : Diöcefonorcbin  uon  Sdbinoben,  pronin3iol>  unb 
funftbißorifcbe  3eitfcbrtf^  b^rouSgegcben  uon  ÄmtSricbter  0. 
®.  SBed. 

24.  fRegendbnrg : ^iftor.  sßerein  für  Dberpfolj  unb  SHegenSburg. 

3eitfcbrift  beä  bifb  35er.  k.  Sßorftonb  Dr.  S.  ®iH,  SRe» 
gendburg. 

25.  Spcitr : .^iftorifcbcr  95erein  ber  ^fol^.  ^ SDiitteilun« 

gen.  ßonferootor  Dr.  ü.  ©rünentnolber,  figl. 

26.  Stoifbolin : Kong.  Vitterhets  Historie  och  Antiquitets 

Akademien  (fiönigl.  ?lfnbentic  ber  ©efdbicbte  unb  Älter* 
tumSfunbe).  3*i*^rift : ißublifotionen. 

27.  Straßbnrg:  .^iftorifcb’Iitterorifcber  3io«'9UC'sein  beS  Sßogefen« 

Clubs.  : i^abrbucb  für  ©efcbicbtc,  Sprocbe  unb 

Siitterotur  6lfoß=2otbringenS.  Sßräfibent  Dr.  SDtortin,  Unto* 
^rofeffor,  Stroßburg. 

28.  Stuttgart Jßöniglidbe  öffentliche  Sßibliotbef.  ^ublifotion : 

TöürtembergifdbcS  Urfunbenbucb,  berouSgegeben  non  ber  fgl. 
Direftion  [beS  |)ouS»  unb  StootäorcbineS.  35orftonb  ber 
Sßibliotbef : $rof.  Dr.  Stciff. 
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29.  ^«*'•■9«:  Aönigli^  UniDerfttSt^bibliot^rf.  nnii>crmät£pn> 
blifiuioneu.  ^ibliml^ffai  Dr.  X^umat. 

Itloi : herein  für  äunft  unb  Altertum  in  Ulm  nnb  Cber> 
fcftiwiibrn.  3*‘U<brtÜ : 'DJineilungeit  ^ibliotbefar  6.  J. 
□)}üQeT,  Stabtbibliotbrfar. 

^g^rbta:  ^''iftcirifcbrr  herein  für  bas  @<büt  beS  c^nnaHgen- 
«tifteS  ©rrben.  3***i(^ift:  Snttägt.  ^orüfoibft  Dr. 
:[^lobS. 
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JPrciburger  giufjcit^nungen 

üb«  bif  3fol)rf  1435 — 52. 
eon  Sc.  n(6.  eacbi. 


Sin  Dom  Jreiburgcr  Slabtfcfjrciber  ^eter 
1556  angelegter  Santmelbnnb  ')  entl;ält  ncrfc^iebene  Freiburger 
Sljronifen  beä  15.  Fa^rt).,  bereu  Original  ni^t  auf  unö  gefom= 
men  ift,  in  guter  abfe^rift : bie  Steruer’fd)c  Bearbeitung  ber 
Berner  St)ronif  Xiiebolb  ®cf)iflingi8  ’),  eine  Burgunberc^ronif  beä 
Freiburger  Batäljerm  ,^anS  Fricö”),  beibe  in  beutfdjer  ®vracf)e, 
bic  Iagebü(^er  beö  3Jotarä  ^o^ann  ©reierj  über  ben  frei« 
burgi)tf)«beruifd)=faooifc^en  ffrieg  beS  ^aljreb  1447 — 1448  ♦)  in 
beutfe^er  Ueberfebung,  eine  freiburgifd)c  beutfe^  nbgefa^tc  Sl)ronif 
beä  ® t^roabenfriegeS  *)  üon  1499,  bie  Srjöl)Iung  Fafob 
Subtefinä  über  ben  Befuc^  C>crjog  ?(Ibred)t  VI.  non  Oefter« 
reid)  2luguft  bis  92ouember  1449  unb  bie  bainit  jufantmeuijän« 
genben  Sreigniffe  *)  in  franjöfifc^et  ©prac^e. 


')  Üfccr  $eter  Stuifo  unb  feine  ;J»anbfd)rift  werbe  itb  in  ber  Sinfeitung 
p meiner  ttuSgnbe  oon  Äftenftitclen  juc  ®ef(bici|te  beS  StbwobenfriegeS  in 
9b.  XX.  ber  QueOen  j)uc  3(bweij|ec  @efcbi(i)te  auSfübrlicber  b«nbeln. 

’)  93irb  in  ZoblerS  S(biOing’Jtubgabe,  9b.  III.  bemnäd)ft  ebiert 
werben. 

’)  Sirb  Bon  mir  ium  erften  Slot  berauSgegeben  in  loblerS  SebiOing- 
VuSgobe,  9b.  II. 

*)  Johannis  Grueric  narratio  bclli  dneis  Sabaudiac  et  Bernonsium 
contra  Friburgenses  1447—48,  juerft  ober  feblerbaft  berauSgegeben  in  Ar- 
chives  de  la  Soeiöte  d'histoire  du  canton  de  Fribourg  vol.  II,  299  fl. 
bann  beffer  Bon  9-  81iflau8  Möble,  in  CueQcn  jur  Sibweijer  ®efcbid)te  9b- 

1.  9afet  1877,  S.  299-318. 

*)  9on  mir  bernuögegeben  in  Cuellcn  jur  Sdjweijer  ®ef(bid|tc,  9b.  XX. 
•)  9eröffentli(bt  Bon  3urlauben,  'rable-aux  pittoresques  2‘  ?tu«g. 

2.  9b.  299-.301  unb  4'  au«g.  VI.  9b.  S.  LXXl,  Mr.  XXVI. 
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Äußer  biefen  SBerfeti  enthält  bcr  ©ammelbonb  ^eter 
Äuf  jei^iiungeii , bie  iiid^t  bloß  jeitlirf)  in  9iücf)l(^t  ouf  bie 
ffißronologie  ber  beljanbelten  drcigniffe  unb  äußerlich  bur^i  ben 
iinmittelboreu  Änfc^Iuß  an  bie  Ueberfeßung  bcr  S^agebüc^er 
be«  30 ß.  ©reicrs,  fonbent  au^  innerlich  in  einem  geroiffen 
^ufammenßang  mit  beffeit  3Berf  erjt^einen.  Äuf  bie  (Srjä^Iung 
Subreßn«  folgt  bie  lleberfe^ung  oon  ^[oß.  ©reierj’  Äufjeicfinungen 
(0.  333 — 368)  unter  ber  jitelüberfc^rift : 

„Ilienach  voiget  ein  kleine  memori  der  verloffnen  Sachen 
und  kriegen,  die  ein  statt  Fryburg  hat  erlitten,  wie  ich  das 
UHZogen  hab  us  wilend  Johannis  Gruyeris  seligen  register, 
darinne  es  in  Latin  genotiert,  ich  es  transferiert  hab  zum 
besten.“ 

O^ne  äußerlidje  ^Trennung  folgen  gleich  auf  ber  nämlichen 
0eite  (358 — 360)  einige  roeiterc  Itiotijen  über  fBittemng,  SSJaffer- 
grüße,  ben  ^rojeß  9tubi  lüfc^er«,  bie  neue  Seftellung  be«  fjrei* 
burgcr  iHatcö  burd)  ^>erjog  Älbrec^t,  fo  baß  erft  je^t  bic  ©reierj’* 
fd)e  Srjä^iung  abgefc^Ioffeii  fd)eint. 

t'aran  fd)licßt  al«  SlJac^trag  (®.  360 — 362)  unb  unter 
bcr  Überfd^rift : „Dis  gehört  zu  verbessern,  wenn  es  im  1452. 
und  im  1463.  jar  sich  verloffen  hat“  eine  furge  Darfteüung  ber 
üftcrveid)ifd)cn  ffirljebung  00m  Änfang  be«  ^a^red  1452,  bc3  Ueber« 
gang«  an  '»nooien  (3uui  1452)  unb  bann  nochmal«  oon  ben 
(Irrigitiffcn  bcö  ©interö  1461/62. 

X)aoou  getrennt  bureß  ein  leere«  Slatt  (364)  greift  bie  ®ot« 
flelinng  bev  folgenben  ölüttcr  (365—369)  ouf  ercigniffe  ber 
oorauegeljenbcu  iutild,  nid)t  immer  in  ber  c^ronologifc^en 
Orbnung.  'Jlad)  einigen  'Jiotigen,  bic  fiel)  auf  bie  ^aßre  1435 — 
N3H  begicljcn,  folgen  folcße,  bie  ben  (Jaliren  1445  unb  1446 
nngrbüren.  öeim  (Jaljrc  1447  ßolt  bie  XSarfteÜung  rüdioärt« 
mie  in  bev  iöeßanblung  0aliceto« ; bann  ge^t  bie  T»arftenung 
ilbev  gnm  Jlriegajaljr  1448.  ^efct  greift  bic  ‘Darftellung  normal» 
vHdiortrta  in«  3aljr  1444  unb  oon  ba  auf  1442  unb  1443  unb 
Ivtlivßt  mit  Crwäbnnng  be«  ffclbgug«  noch  S3reffe.  3ßa«  bann 
folgt  (Uber  ba«  ®a«lcr  Songil),  fte^t  mit  ben  ooraudgeljcnben 
Xotlgfu  in  feinem  3nfammenl)nng. 

raß  biejc  iUciljcnfolge  nic^t  etwa  eine  bloß  gufSaige  ift,  er» 
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gibt  fic^  botauö,  ba|  au^  eine  anberc  $anbfc^)rift ')  ber  ^ru^o'r 
fc^tn  (E^tonif,  bie  oon  ber  porliegenben  unabljängig  ift,  bicfelbe 
aufrociät.  Sie  wirb  barum  fd^ou  oon  felbct  Ijerrü^ren. 

SlcuBerlicb  erje^einen  ntlc  'J?otiien,  bic  auf  i^ot).  ©reierj’  läge- 
bu<b  folgen,  eine  fJortfeBung  biefer  d)tonitaIifc^eu  ?lufjei^nnngen. 
6rft  mit  366  fc^cint  eine  eigene  ®arftellung  51t  beginnen,  ol>ne 

ba5  bereu  ®erf.  auc^  auBerlic^  fc^on  ju  erfennen  wäre. 

|)ier  erl)ebt  «un  junäc^ft  bie  5roge:  1)  $inb  bic  oben 
ermähnten  JortfeBungen  jn  ^fo^.  ©reicrj  (1448—62)  mirflid;  qI^ 
beffen  3öert  an3ufel)en  unb  wie  weit  ? 2)  2öer  ift  ber  a3crfaffcr 
ber  folgenben  Äufjeic^nungen  Uber  bie  3al;te  1436 — 1448? 

1.  ®er  fjreiburger  9totar  ^fo^nnn  ©reicrj  (Johannes 
Gruerie,  franjöfifd)  Jean  Gruyäre  f 1466)  l)interlie§  in  feinen 
■Jiotariatöregiftern  eine  Änjabl  ^iftorifetjer  'Dlotijcn  unb  in«be= 
fonbere  eine  nnäfübrlicbe  ®nrftcllung  bes  bcmifd)»freiburgif(b’ 
fapoif(f)en  fltiege«  (fflJei^nac^ten  1447 — 16.  3nli  1448  •).  J)oc^ 
fehlen  nnS  feine  SHcgifter  gerabe  über  bic  3^*1  '^on  1448 — 64, 
alfo  fowoljl  für  ben  fttieg,  ber  un«  nur  obfc^riftlic^  cr^ltcn 
ift,  ola  bie  oben  genannten  JortfcBungen.  Sffiir  müffen  un8  in 
(Ermanglung  äußerer  Angaben  über  bie  Äutorfd)aft  biefer  fjort» 
fe^ung  nadj  ben  inneren  Slritcrien  umfeben.  ®ie  Sprache  läßt 
und  im  Stieße,  ba  bie  befannten  Originataufjeießnungen  bed 
^Joßann  ©reierj  entioeber  unb  meift  auf  lateinifdß  ober  bann  auf 
franjöfifcß  abgefaßt  waren.  5rut)0  felbft  fagt  und  ja  in  bet  Sitcl» 
überfeßrift,  boß  er  bie  (Eßronif  bed  Saooierfrieged  überfeßt  ßabc; 
wie  biefe  tann  nun  aueß  bad  f^olgcnbc  Ueberfeßung  fein.  Hn  unb 
für  fteß  würbe  cd  am  näcßftcn  liegen,  bie  an  bic  DarftcHung  bed 
Saooierlricged  anfeßließenben  ’Jlotijen  übet  bie  folgenben  ^aßre 
1449 — 52  indgefamt  ebcnfalld  ^oß.  ©reicrj  jujuweifen.  ÜJiit  jiem» 
ließet  Sicßetßeit  bütfte  bad  füt  bic  junäcßft  folgenben  Ängabcn  übet 
ißettet  unb  ffiaffetgtöße  anjuneßmen  fein,  ba  wit  wiffen,  boß 


')  3m  Belize  oon  iwrni  (ßtof.  ®t  Steifend  in  Jteiburg. 

’)  Das  Original  i[l  nie^t  mc^t  oor^anben  ; itaeß  einet  Wbießeift  ^rofpcc 
Sabo’d  au«  bem  ttnfang  be«  18.  3abtß.  beraudgegeben  oon  9JiHau«  9MbIe. 
■Die  beutfib«  Überiebnng  3tut)o«  wnrbe  bobei  jut  4)et(leDung  eine«  juoerläiii- 
geten  leyte«  betangejogen,  ift  inbeffen  nod)  nie  betaudgegeben  lootben. 
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©rcierj  berartige  Dinge  jn  merfen  pffcgte.  ?(ut^  btc 
beibcit  folgcnbeu  'JJotiäen  jum  ^449  über  ben  i'crrat  ilüedy 
TUschers,  bie  i)ieuimi^I  non  Sc^ult^eig  unb  Stälen  bnr^  ben 
^erjog  non  Qcftenei(^  unb  bie  ©ewalttiiat  non  SDeibel  ^iat 
bnrften  non  3oIj.  ©reierj  l;errü^ten,  wierooljl  mit  ©idjerbeit  bie 
Vutorfc^aft  nic^t  }it  ennittein  i[t.  Siniged  iScbenfen  erregt  aDcr^ 
bing«  bie  fc^arf  ontiöfterrcicbifc^e  Oeftnnung  beä  Serfofferö,  bie 
bcm  non  $erjog  Älbrec^t«  ©naben  ernannten  unb  im  folgenbcn 
^a^re  bei  ben  SJenina^Ien  non  ber  önrgerfd;aft  mieber  aiiäge« 
fto^cnen  Slate^errn  ©reierj  faum  ju^utrauen  ift,  eö  wäre 
beim,  bag  fic^  in  feiner  ©ermnung  ein  Sanbel  noQ}ogeu  ^ätte. 
93iellei(^t  ift  aber  bad  iStaterial  in  ben  ^nfjeic^nungen  beS  :f^oi). 
©reierj  gegeben  unb  bie  fjorm  lebiglid)  bie  3* *dl)at  beä  Sear« 
beiterö  3rut)o  ’).  SDtit  ©ic^er^eit  läßt  fidj  bie  5rage  fo  lange 
ni(^t  enlfc^eiben,  alä  bie  ncriorenen  Slegiftcr  3o^.  ©reierj’  nidjt 
jum  SJorfdjein  fomntcn.  Dod)  liegt  nidjt  fo  niel  baran,  ba  bie 
SDtitteüungen  jeitgenöffifc^  unb  junerläffig  r»>b.  SOtit  bcm  ^^unfc^c 
„Gott  vergelte  inen  allen  ir  gutthat!  Amen !“  fdjcincn  aber 
bie  ^ufjeicßnungcn,  fomeit  fic  auf  ©reierj  jurüdgeljen,  ju  (Snbe 
ju  fein. 

2.  Sei  bem  burd)  eigene  Überf^rift  „Dis  gehört  zu  ver- 
bessern“ etc.,  eingelciteten  31bfa^  mit  iWac^trägcn  über  bie  foI= 
genbcn  ^a^re  1451 — 1452  ßabcn  mir  eä  nic^t  mcßr  mit  Qoßann 
©reierj  ju  tßun,  fonbcrn,  nadj  gruljoS  eigenem  ©cftänbnis,  mit 
einem  9(ui8jug  ober  einer  Sompilation,  bie  er  nac^  einer  alten 
nid)t  näl)er  bejeidjnctcn  Siorlage  madjte.  ffir  beruft  fit^  (©.  361) 
auf  feine  JDuellc  mit  ben  SBorlcn:  „wie  ichs  gefunden  hab  in 
einem  alten  buch.“  2öcr  eS  perfaßte,  mirb  nirgenbs  gefagt,  and) 
nidjt  angebeutet.  SBüre  e3  ©rcicr3,  fo  märe  fein  ©runb,  ißn 
nic^t  JU  nennen.  britt  ßier  ber  ^Bearbeiter  grugo  ftart 


')  Sfilr  bie  9tiitorftf)aft  bc3  3ob.  (Jtreierj  ipriebt  aud)  bie  fogenanittc 
Wontenacb'fibe  Ebcoitif  (Msc.  D.  412  ber  Sibliotbcf  bet  ötonomiltben  (He* 
fellltbaft),  toelibe  unter  bem  titet  ,, Belagerung  der  Stadt  Fryburg“  (91. 
181— lüO)  in  einem  3»i<mm<en()ang  bie  Xarftellung  be^  firieged  wie  ber 
9tad)tcäge  oon  144.S— ü2  unb  im  Obrigeu  wSrtlicb  glcitb  cntbSIt  wie  bie 
5rut)o’id)e  Cbronit. 
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in  ben  SBorbcrgrunb,  ber  an  einer  Steile  ^injnfügt:  „mein  ich.  es 
sie  also“  nnb  balb  nnd}i)er  loieber  nuf  feine  il^orlage  ^inioeist  = 
„diruf  folget  also  geschribeii“  etc.  Diefer  gan^e  Äbfc^nitt  bilrfte 
bemnad)  alö  ba§  Serf  Jruijo«  anjnfeljen  fein,  ber  eine  ältere 
nat^  feinen  eigenen  '©orten  .terriffene  unb  uerb(id}enc,  ucrnmtlidj 
jeitgcnörifcbe  Cuede  benußte.  iöiclleid)t  aber  ift  eä  ber  SBerf.  ber 
nat^folgenben  Slufseidjiiungen  Nicod  du  Chastel,  ber  and)  biefc 
gemaebt 

3.  föa«  nod)  folgt;  Äufjeidjnimgen  ilber  bic  ^abve  1435 — 
1448,  febeint  ein  ©anje«  gii  bilben,  unb  ba  an  einigen  Stellen 
ber  ©emabr^niann  genannt  wirb,  fo  bilrfte  alles  auf  biefen  jurücf= 
geben.  ®ei  ber  'JDklbung  oom  Jriebeii  ju  fDJurten,  16.  ^nli  1448 
nennt  uns  5rnbo  feine  iöorlage  mit  folgenben  ©orten:  “Ich 

hab  ouch  gefunden  geschribeii  in  einem  langen  rodel  oder 
buch,  so  mir  der  wol  gelert  Frantz  Gurnel'),  .stattschriber 
zu  Fryburg,  min  geliebter  vetter  geliehen  hat,  ist  geschribeii 
gesin  durch  einen  priester,  geiicmpt  herr  Nicco  du  Chastel, 
rechter  Unser  lieben  Frouwen  kilchen  alhie  zu  Fryburg,  also 
wiseiide„  etc.  ferner  nod)inalä  jiiin  ^nbre  1442,  too  uont  ffiin= 
,iug  Sönig  f^riebriebä  III.  in  ^reiburg  bie  fHcbe  ift.  Unter  ben 
ieünebmern  an  ber  '^irogeffton,  bie  ben  Äönig  nor  ber  Stabt  ab> 
boltc,  mirb  cbciifall«  erraäbnt:  “herr  Nicco  du  Chastel,  rech- 
lur  zu  Unser  lieben  Frouwen,  der  dieses  genotiert  hat.“  X)er 
Umftanb,  baff  in  biefem  ficinen  ?lbfd)nitt  an  groei  nerfdjiebencn 
Stellen  fomobl  ginn  3‘’bte  1448  wie  1442  auf  Nicod  du 
Chastel  bingemiefen  toirb,  legt  bie  ?(nnabnie  feljr  nabe,  ba§  and) 
bie  übrigen  IDIitteiliingcn  in  biefem  ^bfdjnitte  auf  du  Chastel 
juiüdgeben,  allerbingS  nicht  wörtlicb,  fonbern  in  einem  Äuä< 
gug  ober  einer  Ueberarbeitung  ^ruijos.  ijiie«  geigt  ficb 
bann,  bag  er  bei  Salicetos  ©aßfabrt  nach  ^lerufalcm  bie  5ragc 
erbebt;  „ob  er  da  ze  ritter  gemacht  worden,  ist  nit  kuntbar.  “ 
tu«  imiB  eine  Semertung  bc8  ein  3‘'brb“nt'crt  fpüter  lebenbeu 
SearbeiterS  5rni)o  fein.  Nicod  du  Chastel  loie  iiberbaupt  jeber 
.Scitgenoffc  bade  biefe  fjrage  nid)t  gn  ftclien  gebrauebt.  Sonft 

’)  Stflbtidireibcr  Bon  fgrcibiirfl  (15.52—78),  geftorben  21.  ?lptil  1.58.5, 
Bniaiiet  einer  unten  bem  litel  aVieillea  annotations  de  la  Suisso  et  du 
Pays  de  Vaud  » betannten  Sbronit. 
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fte^t  nidjt«  im  ®ege,  für  ben  gonicii  8bfa^  du  Chasicl  al« 
OucHe  aujufctjen  b.  I;.  für  bie  Srcigniffe  uon  1436 — 1448. 
©reicrj,  beffen  'JJotariatöregifter  um8  über  bie  3at)re  1434 — 48 
erl)alteii  fiiib,  fann  l)ier  alß  Quelle  ober  S3orIage  nic^l  in  93etrac^t 
fommen. 

Ueber  bie  ^erfon  ititb  ben  Sebcnglauf  oon  Nicod  du  Chas- 
tel  (Castro)  ift  unS  au^er  biefen  ^imoeifcn  bei  tJrugo  fe^r  menig 
befannt.  Nicod  du  Chastel,  alias  Bergier,  roirfte  1423 — 1465 
als  ißfamt  an  ber  üiebftauenfirdjc  in  fjreiburg  ').  Äm  6 Ot= 
tober  1442  naljm  er  als  iReftor  oon  fiicbfraucn  an  ber  Seite 
beS  ÄbteS  oon  Slltenr^f  unb  beS  Stabtpfarrcrs  oon  f^reibiirg 
teil  an  ber  ^rojeffion,  bie  Jlönig  ^ricbrid;  III.  bei  feinem  @in» 
jnge  am  Stabtberg  abl)oIte ').  I)ie  im  3[al;re  1444  in  ^teibutg 
oorgenommene  äJoItS^ii^Iung  erwätjnt  i^n  unter  ben  ?tnroo^nern 
ber  Siebfrauenfirdje  an  erfter  Stelle : „Devaiit  Nostro  Darae : 
Prirao  Domp  Nicod  dou  Chastel“  ^).  ®r  Ijatte  oon  feinem 
iRefferi  ^o^ann  Coustans  unb  beffen  S3ater  Heiisilinus  als  ®rfa(j 
für  ein  ?lnlel)en  im  ffletrag  oon  10  gemiffe  @üter  gelauft  unb 
quittirt  als  „Nicodus  dou  Chastel,  presbiter  in  Fribuigo“  im 
T>ejember  1446  ben  beiben  für  bie  SHiicEjaljlnitg  beS  ÄnleiljenS  ♦). 
Äm  10.  (Juli  1462  mad)te  er  fein  Seftameut.  6r  ftiftete  eine 
(Ja^rjeit  für  10  <u,  oergabte  60  ®d)illinge  an  bie  2)iaria>51Jiag- 
baleua  33ruberfd)aft  in  bet  Siebfraueutirc^c  nnb  40  Schillinge  für 
bie  ©eiftlichen,  bie  feinen  Sarg  tragen  mürben.  Sein  großes 
^ergamentpfalterium  oermadjte  er  ber  ©eiftlichfeit  nu  ber  St. 
SRorihlirdje  in  IDiurten,  mo  cS  an  eine  Äettc  gelegt  merben  follte; 
feine  Sücher  oermo^te  er  feinem  9leffen  Nicod  Adam  “).  ‘J'iefeS 
Jeftament  Iö|t  oermuten,  baß  et  auS  SDlurten  ftammte,  unb  ibeio 


')  SJbI-  P.  Apollinaire  Dellion,  Dictionnaire  liistorique  et  sta- 
tiatiquo  des  paroisses  catholiques  du  canton  de  Fribourg  6.  vol.  Frib. 
1888,  p.  416. 

*)  Sgl.  iCie  Shronif  unten. 

’)  ®0l-  iJerb.  ffluombetger,  ScDöIferungS«  unb  ScrmögcnSftatiJlil  in 
ber  Stabt  unb  Sanbfcbalt  Sreiburg  um  bie  Witte  beS  15.  3obrb»nbertS. 
(Freiburger  (SefcbicbtSblätter  (>/7.  3obrg.  1900,  3.  159  unb  184. 

‘)  St.  ®.  (Freiburg,  Dtotanat^regilter  bei  Job.  Greierz  ißr.  90  S.  306- 
’)  P.  Apollinaire  Delliou  1.  c. 
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lif(^  fein  bürfte  mit  „ilonip  Nico  de  Murat,“  weldjen  bie  3äf)fung 
bc9  Spitalquarticrä  roiu  ?(uguft  1447  ganj  in  gleidjem 
^ng  Quffü^rt '). 

Nicod  du  Chastel  ift  unb  Sfugcnjcugc  bcr  ooii 

i^m  crroäbnten  ©rcignific.  Sei  feiner  Stellung  ntug  una  fein 
3eugnia  da  roettooH  erfd^eineu.  Olad)  bent  3uffl"nttcn^ong  ju 
fc^Iiejjcn,  fe^rcibt  et  erft  1448  unb  greift  bann  auf  bic  ftül;ere 
3cit  jurücf.  lieber  feine  ©cfinnung  fönuen  mit  bei  ber  bürftigen 
lleberlieferung  unb  roegen  ber  Ueberarbeitung  butd)  ju 

teiiiem  Urteil  foninicn.  Q;ebenfaIIä  ^at  Titf)  fjruqo  ala  lieber» 
arbeitet  jiemlidje  fjrci^eiten  erlaubt  unb  feine  '-öorlage  nid)t  immer 
ücrbeffert,  mie  an  anberer  Stelle  nadjgemiefen  merben  mirb.  So 
äuuerläffig  unb  genau  bie  3lngaben  r<«b,  bie  fid)  auf  SBegeben» 
feiten  in  fjreiburg  unb  näc^fter  'Jld^e  baoon  bejietien,  fo  lägt 
fic^  ein  gleic^ea  nic^t  beljaupten  für  bie  Sreigniffe,  melc^e  ber 
33eric^terftatter  nur  oom  ^örenfagen  fennt,  mie  j.  SB.  bie  Sngabe 
über  bic  SBerlufte  ber  CSibgenoffcn  in  bcr  St^ladjt  bei  St.  ^afob, 
bie  ftart  übertrieben  finb.  ÜJlanc^e  Jlüditigteiten,  llngenauigfciten 
unb  ^rrtümer,  befonbera  fiinftt^tlid)  ber  Datierung,  neben  ben 
gcnauejlen  (Sinjclbcobac^tungen,  bie  nur  ein  3*'*8«”offc  anfge» 
jfic^net  tjaben  tann,  finb  nur  auf  biefe  2ßeife  jn  crllören.  Da 
u)ir  außer  biefer  SBcarbcitung  5™?°^  feinerlei  Spuren  biefer 
(^roniftifd)cn  Äufjeii^nungcn  du  Chastels  befi6en,  fo  läßt 
auch  über  bereu  Umfang  uid)td  beftimmtea  fagen.  üRan  fanit 
^öc^ßena  bie  Vermutung  auafprcc^en,  baß  fie  nic^t  oiel  größer 
geroefen  fein  bfirften  ala  baa,  waä  una  Jrupo  überliefert,  ba  ein 
fo  fleißiger  Sammler  mie  fjruijo  fonft  meßr  baraua  mitgeteilt 
^ätte  *).  Slu(^  ift  anjunetimcn,  du  Chastel  ßabe  feine  ?luficid)» 
nungen  lateinifc^  ober  frangöfifd)  abgefaßt  unb  fjrupo  Ijabe  fie 
roic  biefenigen  bca  3olj.  ©reierg  ina  Dcutf^c  übertragen.  Daä 
Cjemplar,  moraua  fjrugo  fd)öpftc,  geljörte  bem  Stabtfe^reiber 
Jtanj  ©urnel. 


*)  SS9I.  Suombetger,  a.  a.  0.  S.  185. 

’)  ailfrbinga  toäte  bann  fein  longct  Stöbet  «otioenbig  gcioeien,  rote 
un^  (frugo  jeine  Notlage  {ci)ilbett.  Xotb  tann  bieje  auber  ben  Seriebten  du 
Chastels  and)  onbecea  enthalten  haben. 
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®ir  bütfen  barum  bo«  ©rgcbnt«  btefer  tlnterfuc^ung  in 
folgenbcn  ©äjen  ^ufamntenfaffcn : 1)  'Die  Scric^te,  toelc^c 
über  bie  3a^re  1435  — 1448  «uffc^lu^  geben,  fiub 
jumgrögtenXeil,  oieneic^tfogaroljne9(ui8na^me,  auf 
3eitgenögifd)e  9uf jeid)nungen  be§  Nicod  du  Chastel 
jutücfjufü^ten.  2)  Die  ?iuf jeidjnungen,  bie  fi(^  in  ber 
beutfdjen  Ueberfe^ung  an  bie  Srjätjinng  bes 

3ot).  Dreiers  über  ben  ©anoietfriegeä  anfc^Iiegen, 
bürften  au(^  nod)  non  @ieicrj  t)errü^ren,  jebenfall^$ 
aber  roertnolle,  gleichseitige  iU achtich ten  enthalten. 
3)  Die  Äufseichnungen  über  bie  1461  — 52 

rühren  nicht  oon  ^oh.  ©reierj  aber  »on  einem  gut 
unterrichteten  3e*t9Ewoffen , uielleicht  auch  du 
Chastel  l)ex.  (Jndgefamt  fpätlichen  ^ronif» 

artigen  Äufseichniingen  al8  3**'9***fi*  **<*•*  3*'*9***'’ff*>*  o^** 
jüge  unb  SBearbeitungen  »on  folchen  »on  u n b e ft  r e i t b a r e m h i ft  o- 
rifchen  ®crt,  ber  um  fo  h^h**  anjufd;Iagen  ift,  alö  fie  gu 
ben  ölteften  ^robutten  freiburgifcher  tth*oi**ft****hätigfeit  gehören, 
feitbem  ber  Anonymus  Friburgensis  alä  eine  fjälfchung  erfnnnt 
unb  nochgeioiefcn  mürbe  ')•  ®**  fpäteren  5h*i****li*** » bie  feit 
ber  2.  ^älfte  bea  15.  3**h*h****b*rta  auftreten,  h**b*n  r**h  biefe 
?lufjeid)nun9en  angeeignet  unb  fie  in  ihre  chronifalifchcn  Serid)te 
»errooben,  juerft  $nna  fjriea,  ber  halb  nach  1481  mit  ^lieber» 
fdjrift  feiner  Shronit  begann.  ?tudj  barin  liegt  eine  ©ernähr  für 
beren  ©laubmürbigfeit  unb  h**h**  iBIter,  baß  fie  troft  ber  'Spuren 
oon  iJruhoa’  Ueberarbeitung  nicht  mefentlid;  nn  ®crt  Sinbujjc 
erlitten  haben. 

Sämmtliche  «ufjeidhnungen  liegen  »or  in  jroei  nicht  »on 
einanber  abhängigen  |>anbfchriften,  roopon  bie  eine  fich  im  Scfihe 
bca  .^erru  ©rafen  aJJaE  »on  Dieabach  in  Uebemil,  bie  anbere  in 
bemjenigen  bea  $erm  ^rofeffor  Dr.  ©teffena  in  fjreiburg,  be* 
finbet.  ?lbgefehen  »on  einigen  fleinen  mohl  aua  i*erfehen  ber 
Äopiften  h*trilhrenben  Äbroeichungen,  bie  ola  IBnrianten  in  ben 


')  6.  X^eob.  »on  fiiebenau,  der  Anonymus  Friburgensis,  in  ftatt)ot. 
©dnwijietbiatter  9J.  5.  Xlll  (1897),  S.  200,  ferner  berfelbe  im  Stnjeiger  für 
Sebroeijer  ®e|(bi(bte  1900,  S.  262. 
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Ju^notcn  angcmetft  ftnb,  ftimmcn  bie  beibeii  |)anbfd^riftcn  doD« 
ftänbig  überein.  3^^  bejeid^ne  bie  erftere  nuä  bem  ®iibe  16. 
berrnbrenbe  ^anbfebrift  nncb  bem  gegcmoärtigen  Sefi^er  mit  I), 
Iffttxe,  bie  roenigitenss  20  jünger  fein  bürfte,  mit  S.  Scljr 

nhibrftbeinlid)  enthält  oneb  bie  im  Seftbe  ber  Jrl.  5cgitelb  non 
Sceborf  bcfinblid)e  aber  für  bie  ®cnubung  leiber  nidjt  angäng- 
liibc  ?(bfcbrift  ber  Jrnbo'fdjon  ®l)ronif  ’),  bereit  t»ii 

unb  S fonft  übereinftimmt,  bie  nämlidjen  Äufaeid)nungcn.  'Jiur 
bie  auimliftifcben  'Jlotiaen  non  ©reiera  über  bie  H48— 62 

fmb  cntbalten  in  ber  fog.  lDiontenad/fd)cn  ffib’^onif.  X)n  fie  min- 
beften?  100  ^a^re  jünger  ift  alä  D unb  S,  fo  id;  fie  nid)t 
weiter  berücffidjtigt. 

SiiiigeS  banon,  ber  Sefueb  Slöiiig  5riebrid)s  unb  ber  ^ug 
na<b  Söreffe  mürben  bereite  pon  1*.  'JJiflaud  iHöble  ’) , eine  ®r« 
ijänaung  baan  fomie  eine  'liotij  an»!  1^48  neuerbingö  non 

Ciiuftau  lübler  ncröffentlid)t  *).  9l(Iein  ba  noeb  niemals  nlleö 
unb  bie  einaeliten  ätiide  nn  uerfebicbenen  Orten  oeroffentlicbt 
imirben,  fo  Ijnbe  id)  für  rid;tig  gefunben,  alles  abaubruefen  unb 
jroar  in  cbronologifcber  Orbnung  mit  einer  tleiuen  8bänberung 
ber  pon  ber  ^anbfebrift  eingefdjtagenen  iHeibenfoIge.  Än  bie 
«vife  geftellt  mürben  bie  Slufaeid)mtngen  über  bie  Qobre  nor 
1448;  bann  folgen  bie  g-ortfefnngen  unb  ©rgiinaitngen  a«  3ob- 
Öreierj  (1449—52),  bie  bei  5rut)o  porangeben.  'Dann  füge 
i(b  notb  eine  nercinaelte  'JJotia  aus  bem  ^aljre  1442  b'nj*'/  1'*'! 
Snifo  am  2d)tuBe  feines  SanbeS  ohne  l^erbinbitng  mit  bem 
übrigen  (^nbalt  bringt,  bie  aber  and)  in  biefen  .ßufammenbang 
geljört,  obrnol)!  fie  nidjl  auf  ^ol).  ©reiera  aurürfgebt-  ?lls  Vln» 
bung  gebe  icb  bie  Cuellen  beS  Jreiburger  ^IrebinS  über  ben  mc= 
nig  bdtannten  3“9  nudj  ®reffe  im  3abre  1443. 

3um  Seblugc  erübrigt  mir  noch,  einer  ißflicbt  bet  Danlbatfeit 

')  Sgl.  .ipQlIer,  Sibliotbef  ber  Sefroeijer  ffle(d).  IV  9?t.  775.  unb 
Zorl,iul>cn,  Tableaux  de  la  Sui.-ise  2 fd.  1900,  3.  2(12.  T.  VI.  Pari» 
1781  preuves  p.  LXXl.  Xiefe  4>anbid)rtit  bat  beit  glcidjcn  3<>bnlt  tute  bie 
tieJbüib'idie  unb  itbeint  nur  eine  Slbftbrift  ber  uSmlitben  5rui)o’f(ben  Cbr“"‘l 
ju  tein. 

’)  3nt  Vlitjciger  f.  Stbrceij.  (Deftb.  51.  g.  I,  231—35  unb  ebeuba  II,  27. 

’)  (Sbenba  91.  g.  VII,  188  (gabrgang  1895). 
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5U  genügen  gegenüBet  ben  .f)erren  SBcftljern  bet  ^onbfc^riften, 
@tnf  aKaf  non  T^ieabac^  unb  ^rof.  Dr.  Steffen«  für  freiinblic^e 
Ucberlaffnng  berfelbcn  auf  längere  3^'*/  fpwic  .'prn.  Slaatäart^ipat 
Sc^neniült)  für  feine  nnevmnblirfje  Söereitwitligfeit  bei  meinen 
5Jad)forfd)nngen  im  Freiburger  Staatgnrc^i». 

1.  §te  |ol)rt  1435—1448  (Nicod  du  Chastel). 

Id  dem  jar  1435  umb  Mittrasten  ')  reit  der  sträng,  eren- 
vest  Herr  Wilhelm  Velg’),  ritter,  us  diser  statt  Fryburg 
und  für  in  das  künigrich  Aragonie,  Hispanien  und  Gra- 
naten, belib  ouch  da  ettwas  zites.  Da  ward  er  zu  einem 
ritter  gemacht  und  kam  wider  gan  Fryburg*)  glich  nach 
Sant  Michels  tag®)  des  1436.  jars. 

Uff  die  österliche  zit  des  1437.  jars  reit  us  der  sträng, 
erenvest  herrWilhelm  vonWiblispurg®),  ritter '’)  und  für 


‘)  „Fryburg  glich“  fchll  S.  — b)  Fehlt  S. 

')  Sonntag  £dtarr,  27.  ®lärs' 

’)  Witter  SBilbcIni  $elga,  ^lert  oon  SiebiSborf,  bettcibctc  USl— 62  bie 
^öcbFten  S^rcnüintcr  bet  Stabt,  wohnte  tm  !0urgoicttel  oerfteuerte  ini  3i>bre 
144.5  ein  ^erinbgeu  Bon  30,000  {£.  ^ogl.  Steuerrobel  beS  St-9lrtb.  3bg.)  nmrbe 
Boti  ben  dauern  n(^  uiigered)ter  Cebenäbtrt  unb  geinb  ßfleteiit)^  ongcflogt/ 
Bon  $erjog  9tl6cc(t)t  al§  S(f)u(tbci6  abgelebt  unb  5u  einer  SSuBe  Bon  1000  31. 
Bcrurteilt,  Bgl.  HtWiodore  Ra;my  de  Bertiyiny,  Clironiqiie  fritxrurgeuihe 
Friliourg  1832  S.  118  unb  Silctji,  Steibutg«  ©tmb  mit  Öfterreid),  3r**burg 
1.807  (Cüllcctanea  Kiiburgcnbia  Fase.  Vll.).  ®t  loobnte  im  ®urgBier* 
tef,  unb  feine  3amilie  beftonb  1448  and  3rm</  2 Söhnen,  2 16d)tern,  3 
Sned)ten  unb  2 iWägben.  ®uomberger  a.  a.  O.  206. 

*)  29.  Sept.  3m  3tbr®  1447  machte  fiubwig  oon  Tiebbad)  au4  ®em 
eine  Weife  nach  Spanien,  auäfiiprfitb  befditieben  Bon  feinem  ®ienet  unb  Be- 
gleiter §anS  oon  ber  ©tuben,  b®rau$geg.  oon  Ma.\  v.  Diesb.ieh  im  Slttb- 
b.  .^liftor.  ®erein«  Bern  14,  125  ff. 

*)  ®r  mobnte  in  bet  Wöt/e  oon  St.  Wiflouä  neben  bem  §ou4  jum 
„SBeigen  IJreuj"  unb  oerfteuerte  1445  ein  Betmögen  Bon  29,000  ff.  Wu<^ 
et  war  oon  ben  Bauern  wegen  WiBaebtung  beö  Sebenöretbtö  bertlagt  f. 
Itjommen,  ®in  Beitrag,  jnt  ©efd).  oon  3teiburg,  in  Archives  de  la  Soci4t6 
d’Histoire  dn  eantoii  de  Fribourg,  V'  vol.  Biidji,  3rc'6utgö  Brmb  ®- 11  unb 
[M.  GirardJ,  Guillaunie  d'Avenehes  ct  Antoine  de  Saliceto.  Etrcnncs 
fribourgeoiscs  1802. 
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gen  Jerusalem,  das  heilig  land  zu  besächen  ‘).  Daselbs  ward 
er  ze  ritter  geschlagen^).  Da  dannen  für  er  uf  den  borg  Sinay 
zu  Sant  Catharinen,  da  dannen  durch  das  heidnisch  lant, 
Saracenos  genant,  da  dannen  durch  das  künigrich  Cipres'’). 
Daselbs  ward  er  von  dem  künig  wol  empfangen,  in  masscn 
er  ime  ein  guldins  haisband  schenkt,  und  kam  widerumb  gan 
Fryburg  ze  Fastnacht*)  des  volgenden  1438.  jars. 

Derselb  herr  Wilhelm  von  Wiblispurg  ward  uff  Sant 
Johannestag  '')  1445  erwöllt  zu  einem  schultheissen.  Als  aber 
sich  das  glück  verendert  und  sich  zu  schaden  will  eröugen, 
ward  derselb  herr  schultheiss  von  den  vier  vännern  der  statt 
Fryburg  in  gefanknuss  gefUrt  und  in  den  rotten  thurn  ge- 
leit uff  Mittwochen  nach  Ostern  des  nachganden  1446  jars ; 
da  belib  er  his  an  der  andern  Mittwochen  "). 

Der  edel,  vest  Anthonius  de  Saliseto  reit  euch  us 


‘)  Der  ffleg  bütftc  ber  n2mli(be  K'ni  i'ubivtg  »oit  Xie#- 

bai^  im  3flbrc  1440  einfiblug : Senebig,  Bar«.  Sorfu,  ßbpfrti,  6gl. 

Bon  ber  (Krubrnä  '^Jilgerbuc^  ®.  IIS.  C^etoä^nlici)  würbe  in  Senebig 
ein  Sertrog  o6geirf)loffcn  für  .vin<  unb  Stücfteiie,  ogI.  SR.  SHöbritl)!,  Xeiilidjc 
^ilgerreiien  natb  bem  ;^ei(igen  Sanb.  9Jeue  Ausgabe,  3nnibtud  1900,  S. 
11  ff. 

’)  ffleirbab  mit  grbgter  5eierlicl)feit  in  ber  .^leiligen  fflrabcä  ll'ircbe 
gerndbniici)  waprenb  ber  SRad)t  in  ber  Seife,  bng  ber  (Unarbian  einen  an#  ber 
3abl  ber  Pilger  j^uni  SRitter  fcf)Iug,  biefer  burci)  einen  @ri)Iag  einem  britten, 
jener  wieber  einem  nierten  auf  gleiche  SBeife  bte  91itterwnrbe  erteilte,  ogl.  91. 
91dbri£f)t,  S.  21. 

*)  Cft  empfiengen  bie  SPilget  auf  ber  92ii(ffebr  burttj  ben  ft'Snig  Bon 
Eppem  bie  3nBcftitur  feine«  Crben«,  Bgl.  9tö^ri(bt  S.  II. 

*)  3afi«a<blwDutag,  24.  Februar. 

’)  24.  3ani,  ber  ilblitbe  3Bai;Itag  für  bie  ^eftctlung  ber  9imtcr  in 
ijreiburg,  Bgl.  3»f.  ®enj,  bie  fflerid)t«Berfnffnng  Bon  greibnrg  i.  Ile.  Bon  ber 
JRitte  be«  1.3.  bi«  ®nbe  be«  15.  3at)r^unbert«,  greiburger  @ef(^i(bt«blätter  IV. 
rtteiburg  1897  S.  2ß.  Girard.  a.  o.  O,  S.  16. 

‘)  20.— 27.  Bpril.  Sgl.  Sfu^i  a.  o.  D.  Saju  madjt  5rin)o  am  Sianb 
bie  Semetfung,  bie  fn^  and)  ouf  Saliceto  bejie^t : „Diss  zweii  samt  noch 
rwen  ander  wurden  in  dem  friden  vergriHen,  dass  ihnen  ilire  guter 
wider  zugelassen  wurtien". 

’)  Sgl.  Sfli^i  a.  a.  0.  ®.  13  unb  M.  de  Girard,  Guillaume  d'A- 
venches  et  Antoine  de  Saliceto.  ®t  mobitte  im  Surggaartier  unb  oerflen» 
erte  1445  ein  Sermbgen  Bon  20,300  //.  Bgl.  Suomberger  207  unb  Steuer« 
tobel  im  @t.«9l.  gteiburg. 
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der  statt  Frey  bürg  glich  nach  Wychennachten  des  jars 
1436,  des  willens  Uber  das  meer  gan  Jerusalem  das  heilig 
gelopt  lant  zu  besächen  ; ob  er  da  ze  ritter')  gemacht  worden, 
ist  nit  kündbar.  Also  ist  er  umbgefareu  umb  das  Sarace- 
nisch,  das  ist  das  heidnisch  lant,  und  ist  durch  das  kUnig- 
rich  Zippern  geritten  und  ist  wider  gen  Fryburg  ankom- 
meu  glich  uff  die  österliche  zit  des  jars  1437 *  *). 

Derselb  Änthonius  de  Salixeto  zoch  us  Fryburg 
als  ein  meineidiger*)  und  hiess  im  sin  hab  und  gut  heimlich 
durch  sin  hnsfrau  nachschicken.  Demnach  citiert  er  all  die 
von  Fryburg,  so  ligende  güter  usserthalb  miner  herren 
herrschaft  hettind,  es  were  der  spital  und  ander  von  Fry- 
burg; er  Hess  inen  ouch  ir  räbcn  im  tal  läsen  und  stallt 
sich  in  allwng  viendlich  wider  ein  statt  Fryburg.  Das 
beschach  in  dem  jar  1447 ; us  dem  volget  die  gelüpde  zum 
rechten  one  witer  weigern  noch  appellieren  ‘). 

(Ich  hab  ouch  gefunden  geschriben  in  einem  langen  rodel 
oder  buch,  so  mir  der  wolgelert  Franz  Gurnel,  stattschriber 
zu  Fryburg,  min  geliebter  vetter  *),  geliehen  hat,  ist  ge- 
schriben gesin  durch  einen  priester,  genempt  herr  Nicco  du 
Chastel,  rektor  Unser  Lieben  Frouwen  kilchen  alhie  zu 
Friburg,  also  wisende:)  Uf  Zinstag  vor  Marie  Mugdalenes. 
was  der  16.  tag  des  monats  Julii  1448,  umb  die  dritte  stund 
n.ichmittag,  ward  der  frid  durch  die  ganze  statt  Fryburg  mit 
zwoien  trumeten  verkündt  und  usgeblascn,  wöllicher  gemacht 
ward  durch  die  erenpotten  des  allerchristenlichostcn  künigs 
zu  Frankenrych  *),  ouch  des  künigs  von  Schotten’),  des 


’>  Sgl.  S.  11.  «nm.  2. 

’)  14.37  fiel  Ofterii  ouf  beii  .31.  SKär*. 

*)  Msc.  S.  ^at  boju  ibte  9lanbgloffe:  nDie  in  kriegs/iten  ilir  lib 
und  gut  flöchend,  sind  meineidig". 

*)  Sgl.  Sflefti  fl.  fl  D. 

‘)  Ouniel  befleibete  bfl«  9lmt  ehicä  Stflblic^teiberä  »oii  15.52— l.^TS 
uitb  flflrb  1585,  febeint  bet  Setter  grugoa  gctoeleii  jii  fein ; benn  biefer  fptidjt 
hier  offenbflt  in  bet  erften  ?Jerfon. 

•)  »fltl  Vll.  (1422-61). 

')  Son  einer  äßitrairtung  3nfob  II.  non  Scbottlnnb  (1427—60)  b;i 
b«n  9rieben4uerbflnblungen  ift  fonft  nirgenbd  bie  9tebe. 
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herzogen  von  Burgunds*),  der  herren  der  Eidgenosschaft 
als  nämlich  von  Zürich,  Lutzern,  Uri,  Schwitz,  Under- 
walden,  Zug,  Claris,  Basel,  SollothurD^  Und  ist  ge- 
rcdt  worden,  das  der  frid  nit  gemacht  were  worden,  so  nit 
gesin  were  ein  sun  des  amman  Redings  von  Schwitz,  wann 
die  übrigen  potten  al  wankelmütig  warend  wider  ein  statt 
Fryburg®.  Und  ward  derselb  frid  usgerüft  zwüschen  dem 
herzogen  von  Saphoy,  denen  von  Bern  an  einem  und  denen 
von  Fryburg  am  andern,  also  das  die  von  Fryburg  dem 
herzogen  von  Saphoy  sollten  geben  44000  florin  und  denen 
von  Bern  alle  die  gerechtigkeit  und  rechtsame,  so  die  von 
Fryburg  hatten  oder  haben  mochten  an  dem  schloss  und  an 
der  herschaft  Grassburg.  Item  ouch  selten  die  von  Fry- 
burg übergeben  denen  von  Bern  alle  rechtsame,  so  si 
haltend  an  etlichen  dörfern  und  an  dem  pass  über  die  Sanen, 
genempt  Güminen^).  Dis  ist  der  statt  Fryburg  widergeben 
worden  als  das  amt  Schwarzenburg  und  alle  mitregierung 
und  herlikeit'). 

Und  als  der  herr  von  Montrichier  alhie  zu  Fryburg 


*)  Di)t  iit  herlikeit  fehlt  D. 

*)  WUvp  bcr  ÖJute  (1419-fi7). 

’)  übet  bitien  Sliirfncr  Ofticben  »gl.  üobonn  ®teierj,  »on 

SRdble  in  OueD.  f,.  Stbneij.  ®e|d).  I 310.  Sibg.  96i(bicbe  II  330,  Archives 
de  la  Societ«5  d'liistoire  de  Frilwurg  II  314  unb  Srtd)i  n.  <i.  O.,  ferner 
Ifdjaditlan  in  Cuellen  j.  Stftrocij.  ®efct)itl)te  I 210,  ®icbolb  S(biIIingd  ®emer 
Sbronil  Don  1434— 1461<,  brraudg.  »on  fiiebenan  unb  con  IKiUincn  im  3Ir(b. 
b.  biftot.  «er.  «em  1.3,  481. 

’)  3ob.  ®teictj  nennt  Ital  Reding  unter  ben  cibg.  «oten  oDein  mit 
Samen:  ,,ltal  Reding  ct  ccrli  alii  honorabiles  anibaxiatores  Ligarum, 
qui  priu!*  .saepc  fuerunt  in  Friburgo  ad  tractandum  de  p.ice,  et  labora- 
vemnt  taliter  erga  ducctn  Sabaudiae  et  erga  doniinos  Friburgcnsos, 
quod  ipsa  gucrra  fuil  totaliter  sedata  ct  concordata.“  Cuell.  j.  Sd)n)eii, 
(Seid).  I 316.  äiebing  baOc  oud)  old  Obmann  übet  bod  berniftb-  fteiburgifebe 
Sutgretbt  ju  ®unften  bet  Jrcibutger  entfcbieben  im  3ept.  1453,  ögl.  «üd)i, 
ftreiburgd  «mcb  106. 

£et  SBartlaut  bcd  SSiirtner  griebcnd  ift  abgebructt  in  Archives 
de  la  sociöU'-  düiistoire  du  cariton  de  Fribourg  II,  314,  ein  «cgeft  in  (£. 
?l.  II  2.'iO;  büd)  r<ebr  ä‘*  Ifbltron  bic  «eridjtigung  bei  «iid)i  n.  a O.  ^43 
4lnm.  5. 
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gefangen  enthalten  was,  ward  er  usgelassen  uff  volgenden 
Donstag,  18.  tag  Juli  des  vorgemeldten  1448,  jars  '). 

Es  wurden  euch  im  selbigen  friden  Johannes  Aigre*) 
und  Wulliesme  Tschastel^)  sin  vetter,  so  ouch  zu  Bern 
gefangen  warend  sid  der  Mittwochen  ln  der  Fasten  bis  an 
einem  Sambstag  des  obgemelten  jars  *),  (und  wurdend)  us- 
golassen  iln  alle  entgeltnuss,  usgenommen  das  si  ihr  zerung, 
was  mit  inen  uffgeloffen  was,  abrichten  musstend.  Dieselbe 
güfangenschaft  beschach  in  dem  vorgemelten  krieg  des  1448. 
jars. 

In  dom  jar  1444,  uff  Mittwoch  nach  Sant  Barthoiomeus- 
tag*),  wurdend  umbbracht  deren  von  Bern  und  irer  ver- 
wandten ouch  irn  vil,  die  im  für  belibend,  nämlich  vor  und  in 
dom  sioebonhus  uuverr  von  Basel  wol  bi  den  4000,  und 
warond  iro  widersecher  die  Exeorratores,  anderst  die  Gug- 
golor*).  Jedoch  hat  es  sich  erfanden,  das  es  gesin  ist 
der  Delphin,  des  küngs  von  Franckenrjch  snn,  der  hat 
solllch  lUt  mit  im  gefurt.  Daselbs  liessend  die  von  Bern, 

‘I  IVior  von  Vor^ior.  ju  Montriclier,  laooii(^et  Ipauptmonn 

m Siomi'Ul.  luiivbf  i'on  brn  JVrfibutflfrn  bei  einem  Hu#fall  am  0.  Sanuar 
lUS  tKf'XtArii  iieiuMumen.  f.  (Jlreierj  tsl.  HäJle  305.  ®0B  bie  Glefangenen 
be(w  |1viebeiK>{(t)hiä  aiu^gemediielt  mürben,  ermähnt  SdiiQing  aubbrüdlic^ 
...und  bo»<  nun  fwt.-«n,s»>n  J^'j^'n  kwf.vncon  us".  Är*.  b.  biftor.  >8er.  Bei»- 
1-3.  t.sil 

M Joh  .\i^n>  ii'dr  3-i'italmeiner  gemeien  imb  iititglieb  be«  Slate^.  aU 
tidtbie«  von  ben  Bnuern  uiiAeiitulbtgl  nvgen  iViBbraueb  feiner  (Sewalt  unb 
von  l^ei.u'A  iKIbvetlil  U40  abgeieBt ; er  trat  bann  an  bie  cciBe  ber  auA 
(tu'tbatg  geilobenen  vbegner  Cfterreicb^  in  IKurten,  vgl.  Büebi.  ifreiburgb 
ioune  Ibommen.  tFin  Beitrag  ^ur  (Sefibicbtt  von  ifreiburg 
u Vtvluvv'i*  do  l;i  S,H'iotö  \i  Histoitv'  \.  c 42b — 43b. 

'V  ;ln  bei  BoIM.iiblung  be\<  ;1abre^  144S  wirb  im  Burgauatier  aufge- 

..Witli’nno  fluNtol.  s.-»  lomme.  niij:  tilx.  un.v  tillie".  Bgl.  Bui>m> 

Bi'VOltevimgailaiiflil  von  irreiburg  m flretb  O^eidiiibt^bl.  li  7 2.  310. 

" 'fiele  Angabe  tann  fidj  bMifleu/  auf  Oühel  belieben,  ba  Joh_ 
'Iwlleii  von  IWrii^ny  am  31.  IVai  vertvunbet  würbe,  vgl.  (üreierj 

•'  1.V  Aiig  2>blavbt  bet  2t.  ilalob  au  ber  Bir4. 

'»  4Vun  ianb  liV-  tfriAlagene  unb  tfrtkiite  aui  eibgendifiieber  Seite, 
^ '^vetnaei  i*eiitiu1ite  ber  Sibnvuerfi.ten  fibgeuonenidiaft  II  Bb 
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so  das  schloss  Farenspurg  belagert  hatteud  und  des  heim 
von  Falckensteyn  was,  ;irs  geschütz  und  buchsen  da  *)  ’). 

In  dem  jar  1442,  uff  den  6.  tag  Octobers,  kam  der  Rö- 
misch künig  Fridrich,  herzog  zu  Österrich  alhar  gan 
Fryburg  ingeritten  *)  mit  500  pferden;  under  denen  warend 
zwen  herzogen  und  acht  grafen  und  ein  grosse  ritterschaft. 
Da  ist  zu  wüssen,  das  man  im  entgegen  zoch  mit  der  pro- 
cession.  Do  was  der  apt  von  Altenryff,  herr  Peter  von 
Avry*)  herr  Wulliemo  Studer,  Idlchherr  zu  Fryburg*), 
und  herr  Nicco  du  Chastel,  rechter  zu  Unser  Lieben 
F r 0 u w e n , der  dises  genotiert  hat.  Die  zugend  bis  am 
Stadtberg  bi  Butschillongs  schür;  aber  die  ze  ross 
warend,  rittend,  bis  si  in  fundend.  Die  kleinen  knaben  zugen 
UDz  gan  Ibenwyl®),  und  trug  ein  jettlicher  knab  ein  Öster- 
rychisch  vänli,  nämlich  rot  und  in  die  mitte  wiss,  dem  Rö- 
mischen künig  zu  eeren.  Und  uff  Sant  Luxen  tag*),  so  do 
was  der  18.  tag  Octobris  des  genanten  jars,  reit  derselb  Rö- 
misch künig  US  gan  Losan^  zu.  Da  dannen  für  er  .über 
seew  gen  Rippallye*);  da  dannen  reit  er  gan  J e n f zu 
dem  herzogen  von  Saphoy.  Daselbs  belib  er  ettlich  tagen*) 


•)  dar  S. 

')  Sgl.  Z)it6otb  3(biHing  ed  Siebenou  u.  o.  SRülincn  S.  475. 

’)  Sgl.  Xie  Sbronit  bcd  t^rünb  b<rau4g.  »on  ßt|.  Rnt.  ^nb, 
Ebur  1875,  3.  109.  Xic  fogcnonnte  filingcnbergei  Ebronit  brrauSg.  non  S. 
^ne,  Ototba  1861,  3.  290  u.  291.  griebrid)  traf  Stontag,  18.  Dttober,  in 
gtfiburg  rin,  f.  P.  Niklaus  Raedle,  3tinerar  Sailer  Sriebtiib  IV,  burd)  bie 
»<bw<M  1442,  im  ftnjcigcr  für  Srbweij.  @eldi  91.  3-  H 24  ff.  ®ort  wobnte  bet 
Sönig  nabe  am  Sraniiblanetflofler  in  ber  Oberamt^gaffe,  mflbrenb  feine  Sanj- 
lei  im  Slofiet  untergebraibt  mar.  Xer  Sefueb  be^  SBnigi  tarn  bie  3tobl  auf 
3551  n 8 s,  9.  d.  ju  peben. 

’)  Pierre  III.  d'Affry  Bon  Jeeiburg  1405—1449. 

‘)  Son  1412 — 1448,  Bgl.  Apollinaire  Dellion,  Dictionnaire  VI,  3.57. 

’)  Qbembl,  ftanj.  Villars-les-Joncs  '/>  Stunbe  augerbalb  Seeiburg 
jenfeiti  ber  3aane  an  ber  alten  Semer  3tra§e. 

*)  £uta4,  18.  Oltober,  fiel  auf  einen  Xonnerftag. 

’)  3n  Übeteinflimmung  mit  ben  3tinerar,  3.  28. 

*)  Ripaille  om  ©enferfee,  3(bIo6  beä  ^rjogB  oon  Sauoien.  ®ort 
mar  er  jmifeben  20.  unb  2.3.  CItober,  a.  a.  0. 

’)  Som  24.— 26.  Oftober  mar  et  in  ®enf,  a.  a.  0. 
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nnd  reit  do  gan  Bisanz*),  da  dannen  gan  Costanz*); 
daselbs  belib  er  ettlich  tagen,  und  von  wegen,  das  die  von 
Costenz  im  die  ürti  ze  thiir  machtend,  reit  er  bald  darvon 
wider  hinab  in  das  Tütschland ‘). 

Uff  den  17.  tag  Aprellens  1443  uff  pütt  des  herzogen 
von  Saphoy  schichtend  die  von  Fr y bürg  von  statt  und 
land  ein  ziig  ze  ross  und  ze  fuss  in  dem  land  Press  wider 
die  Escorratores  genempt  die  Engellender  ^).  Und  was 
der  reisigen  houptman  herr  Wilhelm  von  Wibli spur g,  ritter, 
sampt  Johannes  Pavillard“),  ir  seckelmeister,  Anthoni  de 
Salizet,  Hensli  Ferwer,  Hans  Mussilier*),  Petter- 
man  Jotta,  Peter  Fögilli,  Marmet  Boilion  und  vil 
ander,  die  ze  fuss  giengend,  deren  namen  durch  der  kürze 
willen  underlassen  sind  zu  schriben.  Die  kamend  wider  har- 
heim  frisch  und  gesunt  von  den  gnaden  des  barmherzigen 


')  3«  BesanQon  oom  1.— 5.  Äoöember,  ebenba. 

')  Son  IBefancon  nahm  er  ben  9Beg  aber  3Ri)mbeIgarb,  mo  er 

einige  auf^ielt  (11.— 16.  91od.),  u.  bann  tbeinaufmäctö  über  Diehmbofen 

(«nfunft  17.  9JoB.)  om  20.  Wo»,  in  Ronftanj  anlangte.  8gl.  3d«««r- 

’)  mm  28.  iei{ie  er  oon  ftonltanj  ab  über  ürbon  nach  6t.  ®aHrn 
unb  Oon  ba  nad)  3rlblird)  unb  über  ben  Ülrlberg  weiter,  a.  a.  0. 

*)  mi«  ju  beginn  beü  3»bre^  144.9  bie  Sreffe  Don  ben  tlrmagnaTen 
bebrobt  nmrbe,  ba  febidte  ber  $erjog  oon  6aooien  ben  (Brafen  oon  Olrtierj 
unb  Jean  Champion  a(^  Otefanbte  nach  Sreiburg,  um  bort  £)ilfe  ju  begeb> 
ren.  Son  ^rt'burg  würbe  auch  Sern  um  Sttitwirfung  angerufen.  3>er 
Oerjog  oon  Saooien  begehrte  ^ilfe  burib  feine  Olefaiibten,  ben  Strafen  oon 
äittinn  unb  Jean  Champion,  benen  angeboten  würbe  ,,la  marenda  en  lax 
(/rant  hay  et  ley  furent  Messieurs  de  conseil  en  partiez“.  Staebbem 
bet  Freiburger  5Rat  fie  angebört  batte,  fbidte  er  Joh.  Pavilliard  naeb  Sem 
,,|;<(ur  le  (ait  de  la  responsa  que  Ion  devoet  faire“  fowie  „pour  nottif- 
ller  ly  eyteyre  que  hont  hat  ultroye“,  enbticb  ,,Rod.  de  Wippens  Cheva- 
lier j*our  lour  nottillcr,  que  notres  gens  devoent  partir  le  luercredy 
»ppres  i'asqiie  (24.  Wptil]  pour  alcr  en  Bressy“.  Jtiefe  Eitate  gibt  (M. 
Ctrard;  in  (rulllaumo  d'Avcnches  6.  7 oermutlitb  nach  ben  injwif(ben 
unUferlid)  gewotbenm  Sartien  ber  9ted)nung  übet  biefen  3“9-  Sgl.  im  übri- 
gen bie  im  Vlnbang  abgebrudten  Quellen  über  biefe  S^ebition. 

6<bullbeib  im  3<>bre  1451.  Sgl.  über  ibn  Sütbi,  FreiburgS  Srueb 
uub  Übet  bie  Familie  ogl.  Raeiny  de  Bertigny,  Chronique  Fribourgeoise 
6 198 

*1  Übet  lerwer  unb  Mussilier,  Dgl.  Südbi  a.  a.  0. 
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gottes  mit  grossen  eren  und  mit  fröaden  uff  den  11.  tag 
Meyens  1443. 

[®ie  folgcnbc  in  biefen  3'if‘intnten^ang  gehörige  'Jlotij  ifl  un» 
ficjitrn:  |)er!unft ; fie  fann  oon  Nicod  du  Chastul  ftammcn  ober 
Don  I^Tugo  ^errü^ien  unb  befinbet  ftd}  uercinjelt  auf  <S.  442  be4 
Msc.  D.] : 

1442  jar.  Als  hievor  ein  grosse  thüre  gsin  und  die  kästen 
geläret  warent,  so  ward  in  disem  jare  von  M.  G.  Hern  der 
statt  Fryburg  zu  einer  fürsorg  künftigen  fällen  ein  mächtige 
summa  korns  und  habers  kouft  in  Elsäss,  da.selbs  gesaralet, 
eiu  mütt  weizen  umb  3 U,  ein  mütt  roggen  umb  2 U,  ein 
mütt  habers  umb  10  s.  Es  nimmen  die  zit  ist  ’). 

2.  Sie  |ol)re  1448-1449  (|olj.  freier}). 

[1448]  Nota,  das  der  wind  treffenlich  die  zit  des  kriegs 
richsnet  schier  merenteils  des  Hornungs.  Und  uff  Sannt  Ma- 
thysentag  *)  oder  abends  umb  die  10.  stund  in  der  nacht, 
do  viel  (von  dem  Wyssen  Crütz)  ein  grosse  louwinen  der 
ertrichs  von  dem  Wissen  Crütz  hinab,  wölchs  hus  des  her- 
zogen  von  Saphoy  was,  darus  ettlich  wis.sagtend,  dass  es  dem 
herzog  nit  glücklich  wurd  ergan  “). 

Und  in  demselben  monat  ward  die  Sanen  so  gross,  das 
si  das  bollwerk  bi  der  Magernow  zerstört  halt.  Uff  dem 
27.  tag  desselben  monats  nachts  umb  die  8.  stund  hat  es 
gedondert,  geplitzget  und  vast  gewittert,  darus  prediciert  ward, 
wie  vorstat. 

Uff  den  15.  tag  Juiii  morgens  frü  ist  ein  gross  unge- 
witter  des  hagels  und  rägens  gesin,  euch  grossen  schaden 


')  ®irb  b(|lätigt  burcb  eine  in  ben  iRegifiem  beS  Joh.  Greierz 
Nr.  71.  S.  5.3.  St.*8.  Sreiburg. 

*)  24.  gebntar. 

’)  SefUtigt  biircb  Magnets  Siepcrtorium  im  31.^21.  (freiburg.  ^ania<b 
»iirben  1448  3<egel  für  ba«  bem  Jperjog  oon  Saouicn  gehörige  Slirt^bun^ 
imii  Stilen  Sreuj  gelauft. 
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gethan,  und  glich  darnach  ettlich  tagen  vielend  klein  mucquen 
von  den  lüften,  wie  kaffer  geformiert  sind. 

Uff  den  20.  tag  Februarii  1449  ward  Rüdi  Tüschers 
von  Bern,  so  ein  mörder  was  und  ein  dieb,  darzu  sich  einer 
verräteri  annam,  inmassen  er  initt  ettlichen  pactieren  wollt, 
inen  die  statt  zu  ubergeben  — ward  also  verurteilet  uff  die 
meerer  straf  oder  sünd ; dann  billich  erfordert  die  grössere 
misshandlung  die  merere  straf '). 

Des  obgemeldten  jars  wurdent  18  nüw  rät  geordnet  *), 
und  ward  zu  einem  schultheisseu  zu  Fryburg  erwölt  her 
Fetter  von  Mörsperg,  vogt  zu  Pfirt,  und  was  zugegen  der 
herzog  Albrecht  von  Österrych  mit  sinen  raten  und  mit 
sinem  gewalt.  Und  beschach  das  darumb,  das  derselb  fürst 
von  Österrych  her  Wilhelm  Velg,  gewäsner  schultheiss, 
und  all  die  rät  in  gefengnuss  gethan  hat,  darumb  er  si  hiess 
entsetzen,  und  wurden  des  jars  18  nüw,  wie  vorstat,  gesetzt®). 

Uff  den  28.  tag  Aprellens  1449  (als  der  fürst  von  Ös- 
terrych hinweg  gefaren  was^)  und  den  frommen  lüten 
lidens  und  Schadens  genug  gethan  hat,  vernügten  sich  dio 
sinen  nit,  sonders  furen  ettlich  der  dienern  Th n rings  von 
Hai Iwyl®), desselben  fürsten  marschalk,  und  sins  bosshaftigen 
fräfnen  willens  wider  alle  billicbkeit  unverschuldt  und  unver- 
dienet,  euch  wider  der  statt  Fryburg  liberteten  und  frihei- 


*)  3«  bet  Cbr>>n't  Veiiirid)  ton  'öeiii^eim,  in  ’Sadter  ff^ronifen 
5.  S3b.  3.  425  finbct  )ict)  bte  'Ängnbc,  5ept,  1450,  bafj  bie  Stau  oon  Slubotf 
^afniei^er  gefangen  genommen  nmrbe  ,,daim  e.s  was  ein  red  von  ir,  d.ass 
si  ettlichen,  so  d.ann  l)i  dem  lieizogen  von  Oesterrych  zu  Fryburg  in 
Ueehtland  logen,  geschribcn  und  die  statt  Bern  welle  verroten“. 

*)  3)ie  Warnen  bet  neu  ernannten  Wöte  bei  Siie^i,  3«i6urg4  ®nirf| 
S.  252.  @ef(^a^  om  20.  Oftobec  1448. 

’)  Übet  bie  Wbjegung  uiib  öcfangenna^mc  bet  gteibutget  9täte  Dgl. 
®iid)i  a.  a.  O.  58  u.  252,  Niood  Bugniet.  Le  livre  dc.s  prisonniers  im 
Mdmorial  de  Fribourg  IV.  ®b.  268  ff.  iinb  Jacques  CudreHn  bei  Zurlau - 
ben,  Tablcaux  piltorosques  4"  Ausgabe,  Paris  1784,  VI  ®b.  S.  LXXVI  ff  _ 
*)  ffir  ^atte  am  4.  Wouember  1449  ifftetbutg  uertaffen.  ®a4  3®Ör 
ift  ^icr  in  1450  /,a  berid)tigen.  'l^er  3<>bte4anfang  begann  bamaI4  nod)  in 
Sreiburg  an  Wtaria'®et(iinbigung,  25.  aSätj. 

*)  lieber  i^n  tgi.  S.  ®tunuet,  4mn4  D.  ipaQmil,  in  WrgoDia  VI  191  ff- 
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ten,  und  Hessen  einen  biderbinan,  genainpt  Johannes  Pyaf, 
so  ein  weibel  der  statt  was,  in  einem  boumgarten  in  Ey- 
glen,  unverr  von  der  statt  Fryburg  nabend  einer  raraen 
unden  am  Schönenberg  an  der  rechten  landstrass  uiThen- 
ken  und  erwürgen  ').  Das  gabend  die  biderben  lüt  hinder 
sich  den  frommen  lüten  von  Fryburg  zu  einer  letzi  und 
zur  ewigen  gcdächtnuss.  Gott  vergelte  inen  all  ir  gutthät. 
Amen  ! 


3.  gif  loljrf  1452-1453. 

[Ueberfc^rift] : Dies  gehört  zu  verbessern,  wann  es  im  1452. 
und  im  1453.  jar  sich  vcrloffen  hat : 

Wie  nun  das  alles  verloffen  und  jederraan  meint,  das  es 
ein  endschaft  sollte  mit  aller  trübseligkeit  haben,  diewil  man 
doch  ein  so  langwirigen,  schwären  und  verderblichen  krieg 
hette  erlitten  und  derselb  durch  die  gnadrichen  mittel  des 
barmherzigen  gottes  und  durch  zuthun  frommer  eren-  und 
biderben  lüten  gefridet  und  zu  einem  seligen  friden  gebracht, 
erhub  sich  doch  ein  böse,  heimliche  conspiration  und  anschlag 
wider  ettlichen  der  herren  und  bürgern  zu  Fryburg,  die 
do  wider  den  marschal  Thuring  von  Hallwyl  gesin  warend, 
also  das  von  ettlichen  landlüten  ein  gesprach  und  anschlag ') 
mit  ettlichen  in  der  statt  Fryburg  beschechen  und  gehalten 
ward,  das  si  ettlichen  wollten  ir  laben  genommen  haben,  das 
aber  der  barmherzig  gott  nit  zu  fürgang  wollt  kommen 
lassen.  Und  ward  sollicher  anschlag  offenbar,  also  das  ein 
erberkeit  und  regenten  der  statt  Fryburg  gar  wislich 
daruf  kamend  und  die  Sachen  one  uffrur  gar  mit  wisheit 
striefend.  Ist,  wie  ichs  gefunden  hab  in  einem  alten  buch, 
beschächen  uff  Montag  vor  der  Fasstnacht  1452  ®). 


*)  „Dor  stau  kind  und  burger“  nennt  i^n  bo«  31ianifeft  ber  nod) 
Dturten  geflobcnen  9Inbängec  ber  nbge(ebten  Säte  oom  3uli  1450,  abgebrudt 
Bon  tt)ommen,  in  Archives  de  la  Sociötd  d’lii.stoirc  de  FriUiurg  V 449. 
Sgl.  fluc^  Siicbi  Stetbntg«  Srud)  65  unb  2.W. 

•)  «gl.  «iltbi  a.  a.  0.  64  fl. 

’l  «gl.  Erhard  von  Appenwiler,  in  Ba.sler  Chroniken  IV  457. 
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Uff  den  10.  tag  des  monats  Juni!  1452  überkam  ein  statt 
F r y b u r g mit  irer  ganzen  gemeind,  also  das  si  den  herzogen 
von  Saphoy  zu  einem  Schirmherren  annamend  us  der  ur- 
sacb  und  meinung,  das  der  herzog  von  Österrych  in  vil 
Sachen  ein  arme  statt  und  gemeind  zu  Fryburg  schädiget, 
beleidiget  und  das  ir  nam , wie  hievor  gehört  'worden, 
ouch  si  verkaufen  und  imerdar  mer  wollt  lassen  schädigen 
und  mürden  in  der  statt,  als  das  beschächen  sollt  uff  Zins- 
tag vor  oder  nach  Sant  Martis  tag  des  vergeuden  1451. 
jars  ’),  (mein  ich,  es  sie  also,  wiewol  zerrissen  und  verblichen). 
Und  sollt  ein  statt  Fryburg  bi  alleu  iren  Privilegien,  fri- 
heiten,  gnaden  und  altem  harkommen  beliben.  Darumb  Hess 
genanter  herzog  von  Saphoy  nach  zwoihundertthusend 
florin,  die  ime  ein  statt  Fryburg  zu  geben  schuldig  was 
von  wägen  des  Vertrags  des  fridens,  so  mit  ime  ist  ge- 
troffen worden,  die  schon  für  und  für  vervielend.  Darzu  gab 
genanter  herzog  der  statt  Fryburg  vierzig  vier  thusend 
florin,  domit  si  sich  us  schulden  lostend  ‘). 

Daruf  volget  also  geschriben  und  von  der  Verräterschaft 
und  morts  *)  wägen,  so  do  geschächen  sollt,  als  davor  stat. 
Ward  einer,  genempt  Peter  Praderwan*),  gefangen  und 


')  0.  0.  0.  ®.  95  ff.  Eine  b(|onbere  jeifgenSifffc^e  ®orffd- 

lung  bie|et  Sotgänge  ift  nitbt  befannt.  Sollte  ettoa  bie  ffitberrebe  ber  5rei* 
buiger  gegen  bie  kunbfibaft  Slbocbi  im  St.<f(.  gemeint  fein  ? 

*)  l)ie  erffen  92aci)ri(^ten  Aber  biefen  Crbebungätierfucb  gef|bren  erft 
bem  fotgenben  SRonat  an.  !6it(bi,  a,  a.  O.  S.  95.  Stm  30.  Xej.  1451 
{(^reiben  S<bu(tbeiff  unb  9lat  ju  ^reibntg  u.  a.,  an  Siubolf  oon  SBibpingen, 
ffe  hoben  ffiamung  erhalten  „daz  Bcrverscher  und  ander  sin  anhanger 
und  mithelfer  sunder  die  zu  Rinfelden....  täglichen  iren  fliss  und 
allen  ernst  darzu  tund  und  kerend,  wie  si  das  gross  übel  und  mord.... 
wider  uns  und  die  statt  enden  und  volvüren  mögent"  St.-9(.  Sireiburg, 
Miss.  I 196. 

')  Berveseber  ffanb  mit  Elpacb  unb  Bechler  an  bet  Spi^e  ber 
Serfchniörung,  bie  uom  Si^e  ber  Bffeneiihifthcn  Slegierung  in  9thr>'>felben 
unterftüht  mürbe,  f.  Süchi  a.  a.  0.  93. 

*)  Peter  Praderwan  mohnte  im  ituquartier  jufammen  mit  feinem 
Sruber ; feine  Familie  beftanb  bei  ber  35hlung  beS  3ahre<  1447  aufferbem 
aui  XSeib  unb  2 kinbem,  ogI.  23uomberger  Seodlferungoftatiftif  Don  Srei- 
bürg  S.  173. 
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gefragt  ; der  nam  das  iiff  sin  jüngst  end,  das  das  also  ge- 
schächeu  sollt.  Nyclaus  Gärhardt')  sagt  ouch  darvon, 
ward  ouch  gefangen,  und  sturbend  beid  in  gefänknuss.  Pra- 
derwan  seit  das  uugenödt  und  unzwungen,  das  dem  also 
were. 

Item  uff  Montag  vor  der  Fastnacht  *)  1452,  als  das  ge- 
schächen  sollt,  so  vorstat,  kamend  die  geschwornen  ab  dem 
laiid  und  schwurend  zu  der  statt,  die  helfen  zu  strafen,  die 
doran  schuldig  werend.  Und  wurden  gefangen  Petter  Fül- 
listorff),  Henssli  Molli*),  Lüdi  von  Täfers"), 
Henssli  Sturnis  von  Seli",)  Henssli  Berfertschied, 
Cuntzi  Bechler  von  Struss’),  Henssli  Mönri  von 
Perroman  und  Petter  Bechler*).  Morndes  am  Zinstag 
schlug  man  inen  ire  houpter  ab  vor  dem  spittal  bi  Sannt 
Georgen  brunnen,  wann  si  verurteilet  lüt  warend;  dann  si 
batten  geschworen,  friden  zu  haben  *),  und  wolltend  das  mort 
gestatten  '“). 


')  Kiklans  Gerhart,  too^n^aft  in  btr  9u  ,onen  der  brug,"  ^tte 
ein  Äinb  unb  bie  „ffiannenmatberin“  bei  fiCb,  o-  a-  0.  182. 

’)  14.  gebnior. 

•)  (Ein  güliftorf  mit  5tau  meinte  in  ber  ?tu;  ein  ItSgcr  biefe«  9Ja, 
menS  finbet  04  and)  mit  fBeib,  ftinb  unb  ftne^t  in  ^armibmit  unb  ju  (^ilib- 
torf,  a.  a.  0.  180,  220,  222. 

*)  ©enbli  3Äoti4  mobnte  mit  5tau  unb  4 Rinbecn  ju  Buntet«,  a.  a. 

O.  222. 

')  fiübq  uon  Xafeib  tiattc  3rau  unb  6 fiinber,  a.  a.  O.  2.%. 

*)  Sinbet  04  ni4t  in  ber  Btt^tung  be4  SabreS  1447,  bagegen  ein 
SiQi  unb  ^n(i  'stumq  in  @eeli. 

’)  BeOnbet  04  au4  auf  bem  ittagerobel  ber  Bauern  mit  einer  Be* 
f4n>erbe  gegen  (Deorg  üon  (Enbli4berg,  f.  Xbommen  147. 

’)  (Ein  fvauptfdbrer  ber  Bauern,  mar  20.  Btai  1450  mit  anbem  auf 
Xenuujiation  Don  S4altb<ik  Xietri4  D.  Btör4berg  Dcrbaftet,  aber  Don  ben  Bau* 
em  im  folgenben  Xage  mieber  befreit  roorben,  Bö4i.  68.  (Er  mirb  Dom 
Säte  Don  greiburg  in  einem  ®4rtiben  Dom  14.  Februar  1452  aI4  „Stifter 
und  antrager"  bet  Berf4mbrung  b>R0rft(Qt,  f.  Bü4i.  O-  a.  O.  Beilage  Sr. 
XIX.  u.  e.  96. 

’)  2(uf  @runb  be4  34ieb4||)ru4e4  Dom  7.  Sept.  1450  unb  beffen 
Bef4mbrung,  Dgl.  Xbommen  3.  459  ff.  Bü4i,  S.  77. 

'*)  „dise  sind  am  Montag  vor  der  Faasnaebt  am  ersten  tag  nach 
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Item  Dornhalter*)  und  Antheno  Cornn*)  wur- 
den ouch  gefangen,  und  aber  von  grosser  pitt  wägen  ward 
Dornhalter  usgelassen ; der  ander  Hess  sich  über  Mur- 
tenthor US. 

Demnach  wurden  iren  acht  vom  land  flüchtig  und  begar- 
teud  geleit,  sich  zu  verantwurten  und  sich  zu  entschuldigen  ; 
das  ward  inen  gegönt.  Also  schwuren  si  ufferhaben  eiden, 
das  si  der  Sachen  nie  wollten  ingan  ; aber  si  wusstend  wol, 
das  man  das  mord  sollt  thun  und  bezügeten,  dass  si  nützit 
darmit  wollten  ze  schaffen  haben.  Und  sind  mit  namen : Peter 
Egker,  Peter  Tossis“),  Hensli  Schlettis*),  Willi 
Moser*),  Ulli  Burry  und  Hensli  Tossy*),  Uollis 
sun,  und  ander  von  Voglershus“). 

iTtiburgifdif  §ertd)te  über  ben  nnif)  ^relje 
im  ^iiril  1443. 

Die  Strmagnofen  (franjöf.  Ecorcheurs  — bialeftifd^  Exeor- 
chiour)  roaren  jiiin  erften  9)fnle  im  1438  in  bie  fnuoi[d)e 


*)  ,,voM  Voglcrshiis“  fehlt  IJ. 

ihrer  Verhaftung  vor  iletn  spittal  bi  St.  Georgsbrunnoii  enthauptet 
worden."  (pätercr  §anb  in  1.  Gesetzessainnilg.  N' B08  3.  l(>8f 

beS  St. >81.  Sreiburg. 

’)  8Bo^nbaft  in  ber  9tu  ,,eiien  der  brug"  ; feiner  gamilie  gebürte 
feine  fftau,  2 Sneebte  oiiä  granfreief)  unb  eine  SRogb.  ^Hornberger  S.  ISl. 
’)  SBobnte  außerbnib  be^  Wiurtentbore#  mit  f?raii  ii.  SKagb. 

’)  Sefinbet  fitb  ouf  bem  ffilagerobel  ber  dauern  megen  Dieter  8efd)ioer= 
ben  gegen  Jak.  von  Pen-oman,  baü  filofter  Wagcrou,  3Bitf)etm  8Jc(ga, 
S^uItf)Ci6  u.  Säte.  Ibonimcn  S.  430—81. 

')  Hensli  Scliloetis  ftel)t  auf  bem  fitagccobet  ber  Säuern,  lueil  ibn 
Slubolf  Don  SBippingen  Don  feinem  Seben  Derftogen  habe.  Xbommen  427. 

*)  Scflagte  fitb  mit  anberu,  tueit  fic  im  SoDoiertriege  gcäiDungcn  raur* 
ben,  einen  leil  erbeuteter  tpferbe  bem  ffeinbe  jiirfuf.uierftatten.  Ib»'iunc>t 

')  ®ar  im  Dergangeneu  fftiege  gefangen  ju  üKurten ; Jakob  von 
Perroman,  unb  Pierre  Perrotet,  Derboten  feinen  Wcfctlen  ibn  au»iulöfen, 
fo  bofi  et  ju  3d)aben  lam.  Ibownicn  S.  420.  Uli  Tossis  roobntc  mit  gtou 
u.  Sobn  im  Surgquartier.  83uomberger  207. 
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?anbf(^aft  Bresse  eingefalleii,  unb  fc^on  bamnl«,  permiitlic^  im 
5rül)ja^r  bicfeö  ')<  nJiirbcn  bte  pou  bcm  ncr* 

bünbetfn  2aooicn  um  Sciftanb  crfuc^t,  bcr,  loic  e3  fdjcint,  aurf; 
in  iiac^brücfiic^cr  SScife  unb  jur  3»fr'ct*cnl;eit  SauoienS  gelciftct 
würbe  *). 

iWciicrbingS  nuic^fen  bie  Ätmngnafeii  im  ü)iävi  1443  einen 
Ginfall  in  bie  öreftc,  unb  luiebernm  gelangte  bcr  ^erjog  non 
Sanoien  an  feine  ißcvbnnbcten  in  ijrciburg  unb  Sern  mit  einem 
^ilfggefuc^  *).  Toc^  Ijabcn  wir  über  bcn  im  ?lpril  erfolgten 
SluSjug  ber  (Jreibnrger  unb  Söevncr,  fo  niel  ic^  fonftaticren  fnnn, 
nur  ben  S0crid;t  in  fjrutjo’ö  Sijtonif,  ber  waljrfdjeinlic^  non 
NMcod  du  Chastcl  ^errüljrt  ‘).  ^dleiii  fein  bcmifdjer  ^fi'äfnoffe, 
roebcr  Ifdjadjtlan  nod)  'Sdjifling,  gcbenft  biefcv  Sjpebition,  fo  bo§ 
mir  uns  nic^t  ucrwunbcrn  bürfcn,  wenn  and)  bcr  bernifd)e  @e- 
fc^icbfft^rcibcr  lillicr  bicfclbe  nirgenbS  erwä|)nt.  ®ä  bürfte  fic^ 
um  fo  el)cr  red)tfertigen,  ^ier  bie  Freiburger  CucKen  über  biefen 
3ug  nodftänbig  absubrudcn.  'fl  f"'  “Slöd  beS  Seric^te«  beS 

©rcierj  bereits  neröffcntlid)t  aber  Iciber  unnoHftänbig  *). 
®S  fel)It  bcr  wid)tige  Sd)In6  „Item  doraini  Friburgenses  — 
eundo  ct  ledeundo.“  X'arnm  wirb  er  ^ier  ganj  wiebcrl)oIt. 
CTaS  Ucbrige  ftnb  bisl)cr  nngebrudtc  Sinträgc  auS  bcn  Scdel» 
incifterrcd)mingen  bcS  $taatSard)inS ") , bie  im  0ti» 

ginal  ^erauSgeriffcn,  im  Sutwurf  nod;  norijanbcn  aber  in  einem  fo 
befeften  fmb,  baf)  fie  nur  mit  größter  ?lnftrcngung  unb 

auc^  fo  nid)t  oollftönbig  entziffert  werben  tönnen.  Do  aber  mit 
jebem  bie  Unlcferlid)teit  zuuebntenb  wirb,  fo  erachtete  id) 


’)  Sgl.  Rfcueil  diplomatique  du  canton  de  Fribourff.  VIII.  vol. 
Fribourg  18T7,  p.  118  unb  230.  Tifbacbtlaii,  in  Ciientn  j.  Scblneu. 
ötf(b.  I,  200. 

’)  Sgl.  Borchtold,  Histoire  du  cantoii  de  Fribourg,  1*  vol.  Fri- 
bourg 1841  p.  268. 

')  Bercbtold  a.  a.  O.,  ferner  Daguet,  Histoire  de  la  villo  et  »ei- 
gneuric  de  Fribourg  in  Archive»  de  la  Societd  d’bistoire  du  canton  de 
Fribourg.  T.  V.  Fribourg  1803,  p.  83. 

*)  Sgt.  oon  Sliilinen  fflefdiicbte  ber  Sebroeijer-Sölbner.  Sern  1887.  S 11. 

*)  «nieiger  für  3cf)n)ei,tcr  (^efdjidjte  8t.  S.  I.  234. 

*)  Sedelmeiftcrrediuungen  (.fraiij.  Compte.s  des  ti-Ssoriers)  beS  3ob> 
res  1443  9tr.  81,  Talon. 
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für  geboten,  je^t  nod)  bn^jentge  bet  '7?od)n)cIt  ju  übcvliefern, 
ic^  }U  entziffern  oemioc^te,  unb  auc^  baoon  nur  jene  9lotijen,  bie 
einiges  beanfvruc^en. 

1.  ©erid^t  bes  Qoljann  ©teietj ') : 

Nota  9.  die  raensis  [Maji  1443]  intraveront  circa  mille  Ber- 
nenses  villam  Friburgi,  qui  iverunt  contra  Exeoria* 
tores  (videlicet  Excorchiour)  in  adjutorium  domini  ducis 
Sabaudie,  qui  Excorchiour  erant  in  Bresia  videlicet  in 
patria  domini  ducis,  nostri  confederati  carissimi.  Qui  Ber- 
nenses  et  certi  alii  eorum  coadjutores  iverunt  et  exierunt 
Bernum  25.  die  mensis  Aprilis,  videlicet  in  festo  b.  Marci, 
et  reversi  fuerunt  prout  supra.  Et  nota,  quod  non  fuerunt 
nisi  usque  in  Gebennis*).  Tarnen  est  sciendum,  quod  circa 
400  homines  Friburgenses  bene  et  optime  armati  et  una 
livreria  videlicet  albo  et  nigro  induti  ®),  iverunt  et  exiverunt 
Friburgum  contra  dictos  rottores,  videlicet  die  Martis  ante 
festum  b.  Georgii  *)  per  10  dies  ante  Bernenses.  Et  fue- 
runt in  Bresia  taliter,  quod  omnes  illi  rottores  terga  fuge  de- 
derunt.  Et  sic  reversi  fuerunt  cum  maximo  honore  11.  die 
raensis  Maji  anno  ut  supra.  Et  multa  alia  de  eodem  facto 
possent  scribi,  que  nimis  prolixe  essent  recitanda,  et  hoc  pro 
memoria. 

Item  nota,  quod  me.ssgrs.  de  Fribor  ont  schengkie  a 
messgrs.  les  Bern  ex  tot  les  depens,  que  lour  et  leur  che- 
vaulx  hrent  in  la  villa. 

Item  domini  Friburgenses  dederunt  stipendia  homi- 
nibus  predictis,  videlicet  illis  cum  venabulis,  lantris  et  dede- 
runt (?)  cuilibet  quinque  solidos  Lausannenses , item  eui- 
libet  balistario  cum  balista  areuque  et  coluvrinis  cuilibet  sex 
solidos  Laus.,  item  cuilibet  equitanti  decem  solidos  Laus. 


')  St.«®,  greiburg,  ülotariatiregiiter  9Jt.  71  <B.  135'. 

’)  fflenf. 

’)  Ättefte  91ad|rid)t  itbet  greiburget  Uniformen  u.  äBappen,  »gl.  F. 
nftuptniami,  ba«  SBappen  »on  jrcibueg,  in  gteibutget  01cf(bi(tit#blätter  IV. 
Jahrgang  1897,  ®.  58. 

«)  16.  Upril. 
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Item  dederunt  Girardo  Chappotat*),  qul  portaverat  ve- 
xillum  parvum,  videlicet  „Io  pennon“,  cum  suis  stipendiis  decem 
florenos  Alamagnie.  Item  dederunt  forreriis,  videlicet  „eis  for- 
reirs,“  nominatim  Jacobo  Vöguilly*)  et  Willino  Per- 
rotet’)  cuilibet  duos  florenos  Alam.  sicut  capellano  eorum, 
videlicet  domino  Johanni  Basset*),  4 florenos  sicut  tubi- 
cinatori  duos  florenos.  Et  dominus  Guillermus  de  Aven- 
thica'),  miles,  fuit  cappitaneus,  et  maximi  honores  fue- 
raut  sibi  facti  in  patria  Sabaudie  eundo  et  redeundo. 

2)  Sintiäge  in  ben  Sedelmeifterrec^nungen  be4  ©taatSarc^iod 
iJreiburg : 

a)  Afission  a cAeoal;  Item  a Jacob  d’Engli  sperg  tra- 
nais  a Berna  pour  la  requeste  de  mgr.  de  Savoe  faite  pour 
lo  fait  deis  Eschorcbioux...  43  s.  Item  a Willi  Weber  tramis 
a Grasemborg  pour  faire  a apparellier  les  gannyour...  25  s. 
Item  a Jacob  d’Englisperg  tramis  a Berna  pour  le  fait  de 
la  requeste  de  mgr.  de  Savoe  contre  les  Escorchioux...  43  s. 
Item  a Guygnod  Trompeta  qui  fust  tramis  a Berna  porter 
lettre  pour  le  fait  deis  Eschorcbioux...  23  s.  Item  a Hensli 
Helpach  per  compte  fait  avec  luy  le  jour  de  feste  Ascension 
notre  Seigneur  [30.  Mai]  pour  pluseiirs  despens  fait  per 
messgrs.  et  les  bänderet  en  pluseurs  porgiet  et  afTaire  de  la 
ville  et  auxi  pour  les  affaires  deis  Escorchioux..  44  14  1 s.  9 d. 
Item  ou  grosoutier  et  a ses  compagnions  pour  despens  fait 
per  loz  gait,  quant  ceaulx  de  Berna  et  les  aultres  venirent 
de  Bressy  et  lour  firent  le  gay...  26  s.  Item  a Peter  Ronoz, 
tramis  a la  Singinaz  delfendre  que  les  compaignions  non 
allissant  a Berna...  14  s. 


')  SBo^nte  1444  mit  einem  3o^n  unb  ihren  beiben  grauen  am  mel> 
(eben  $lab,  Quomberger  171. 

’)  Sefab  1444  Jtau  unb  2 ftinber  unb  raohnte  .,ou  rin  de  Bari- 
kornly"  o.  a.  O.  167. 

’)  Söhnte  1444  am  nelfthen  ^lah  mit  tfrau,  fiinb  unb  2 SKögben 
a.  a.  D.  170. 

Söhnte  mit  feiner  äüutter  1448  im  Surgoiertel,  a.  a.  0.  204. 

*)  SUh.  Don  SifflUburg  (Guillauoie  d'Aveuches). 
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b)  Missions  por  monsgr.  de  Savoe  per  la  requeste  deis 
Escurchioux  qui  sont  entre  oa  pais  de  Br  esse. 

Item  ensi  comment  tous  les  maistres  dou  mestier  deis 
cosandeir  de  Friborg  hont  fait  toutes  les  jornees  et  hont 
quitter  a mess”.  la  faczon  dicelles  ensi  jay  delivrer  eis  vaulet 
deisdit  maiscres  pour  le  vin...  29  s. 

Item  a Johan  Piri  qui  fust  tramis  per  notres  marcheans 
dix  Geneva  pour  notiffier  quelesBerney  voloent  venir  per 
iiotre  ville...  19  s. 

Item  pour  clavin  pour  clavelar  les  fleches... 

Item  pour  dcspeus  fait  per  le  bänderet  deis  Hospitaul 
quant  lour  rendirent  les  armes...  9 s.  9 d. 

Item  a Gr  aus  er  et  ses  compagnons  qui  passaront  ver 
Bresse... 

Item  a Nicod  Bugnet  pour  les  draps  des  journee  de 
mons.  Guillaume,  Anton  dou  Salixct,  Hensli  Ver- 
wer,  Jchan  Pavillard  ly  quels  sont  les  quatre  bänderet... 
158  U. 

Item  a Mermet  Grant  pour  raminar  dix  Geneve  les 
„klostzü“  des  handbüchsen...  12  s. 

Item  a Hensli  Steinbrecher  pour  fair  6000  de 
„klosten“  pour  les  handbüchsen...  4 W 16  s. 

Item  a Jehan  Paviliar  tramis  achiter  deis  armes  a 
Geneve  et  pour  regracier  les  villes  (?)...  6 'tt  6 s. 

Item  a Hensli  Suwerd  por  lo  loyer  de  descheval  que 
Ion  tramist  apres  qui... 

Item  haz  delivre  ly  burseir  pour  les  despens  fait  enchier 
divers  hosts  per  cellour  de  Berna  et  tous  ceaulx  qui  furent 
avecque  lour,  quant  lour  tornarent  dou  Service.,  en  Bressy 
a mgr.  de  Savoe,  [et  furent  en  somme]  940  homes  logy  en 
plusours  hostallcrics  de  la  ville,  et  furent  en  ce  nombre  que 
de  gens  darmes  et  de  ceaulx  qui  havoient  porter  les  bagages... 

Et  messieurs  que  Ion  permist  tout  lour 

despens  lyquel  despens  se  somment  dou  tout  et  per  tout  per 
particules  contenuz  en  ung  bebre  (?)  suscen,  ce  fait...  265  U 
1 s.  6 d. 
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Item  a Ob  er  ly  pour  sa  peyna  et  mission  quil  haz  heu 
avec  notres  compagnoDS  eu  la  Bressy... 

Item  a cellui  qui  gaigniast  les  premieres  chauses  deis 
colovrines...  15  s. 

Item  pour  les  gages  deis  compagnons  qui  se  sont  tramis 
en  Bressy  contre  les  Escorchioux  a laide  de  mgr.  de 
Savoe,  eisquelx  mess”  hont  payer  pour  lour  gages  cest  assa- 
voir  eis  gens  de  cheval  per  jour  pour  chascon  cheval  10  s., 
item  eis  arbelestier,  archier  et  aumoiiicr  a chascon  6 s.  et  a 
ceaulx  qui  ont  porter  gissarmes  et  lances  a chascun  5 s.  per 

qui  se  assavoir per  20  jour  que  lour  sont 

heuz  deffur  le  compte  en  la  raerci(?)  de  Pierre  de  Fouci- 
gnie,  Willi  Weber  conseiller,  Jehau  Floret  bänderet 
dou  Bourg,  Ilensli  Bettelried  bänderet  d’Ogy,  Ber- 
nard(?)Burquinet  bänderet  des  [Hospitaulx]  (?),  Hans 
Seyler(?)  bänderet  de  la  Novavilla,  Berard  Chance 
secretaire  (?)  etlleintzmann  Garmanswillr...  2064  U 6 s. 

3n  biefcn  ödlürt  n»d)  folgeubeö  Schreiben 

beS  Seruer  Strehiue«  (illteä  5DHffiocn--®ud)  'Jlr.  1.  S.  llü): 

Luzern  an  Hauptleute  und  Fenner  von  Bern  im 
Felde. 

Montag  6.  Mai  1443. 

Unser  frUndlich  etc.  Als  ir  dann  nu  nechst  mit  Uwer  paner 
und  starken  macht  usgezogent  sint,  dem  durchlüchtenden 
fürsten  und  herren,  dem  herzogen  von  Safoy,  unserm  gne- 
digen  herren  ze  hilf  und  ze  trost,  wundert  uns  zemal  ser, 
wie  es  üch  gange  und  wie  es  umb  üch  stände,  wont  wir 
zemal  gern  vil  guotes  und  eren  von  üch  vernemen,  das  üch 
ouch  der  allinechtig  gott,  als  wir  sinen  gnaden  wol  getruwen, 
zufiigen  sol  und  wil.  Und  wo  wir  verneraen,  das  es  üch  anders 
gienge,  dann  üch  eben  were,  davor  got  sye,  were  uns  sunder 
zwivels  in  ganzen  guoten  trüwen  leyd,  und  bittent  üch  mit 
allem  ernst,  das  ir  uns  by  disem  unserm  botten  wüs.>;eu  las- 
sent,  wie  es  umb  üch  stände.  Daran  tund  ir  uns  zemal  gross 
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dienst.  Können  wii  oueb  in  deheinen  sachen  ntzil  getuon,  das 
üch  lieb  und  dienst  ist,  wellen  wir  äii  allen  zwivel  bereit 
und  willig  funden  werden  etc.  — Datum  secunda  post  Crucis 
Itivencionis  anno  etc  43°. 

Schultheis  und  rat  zu  Lucern. 

Sbieffe:  Den  strengen,  vesten  und  försichtigen,  wisen, 
den  houptltiten  und  venren  von  Bern,  wo  die  yetz  sind, 
unsern  sondern,  lieben,  guoteu  und  getrüwen  fründen. 

(Original,  ©iegel  abgefatten.) 
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Mbam  9Jicob  0. 

Slffrt)  (Avry)  ’jäft«  oon  f.  Vllteimjf, 
?Ibt  oon 
Aigre  Jean  14. 

Xltennif  (Hauterivo)  — 9Ibf  ^cter 
III.  oon  Wffrt)  G.  lä. 

Aragonien  10. 

9(rmagnii(cn  (Exeorratorea,  Escor- 
ratores,  Excorchour,  Qluijgelcr, 
(htglänber)  14.  IG.  22.  23  ff. 
Aveiichea  Guillautne  f.  ffliffltd* 
butg. 

Avenlica  Guillermus  de  (.  ffiifflii* 
bürg  föilb.  oon 

iSajel  13.  — l^onjil  oon  2.  — -ie« 
(bra^auj  bei  f.  3t.  3atob. 

©affet  Sodann  25. 

©«bler  Kuntji  21.  — ^eter  21. 
©eefertfcbieb  vAit4(i  21. 

Bergier  f.  du  Chastel. 

©em,  ©einer,  ©erna  13.  14.  23. 
24  ff. 

Bcsainon  (©ijon^)  16. 

Sbofiel  iSilbelm  14. 

(£onftaii4  ^ob.  G.  — ^ifilinu4  6. 
©ettelrieb,  (feuner  beü  tRuoietteU 
(de  l’Ügyl.  27. 
bulliou  Marmel  IG. 

©reffe  (Presse  Bresia)  2.  9’.  16. 

23  ff. 

Uugnet  Nicod  26. 

©uigunb  — ^rjog  ©^ilipp  ber  ISIute 

13. 

Burquinel  Bertiard,  {Jenner  be4 
SpitaloicrteU  (des  Huspitaulx). 
27. 

©urri  Uli  22. 

Bucliilloii  (©utfibiHon)  15. 

Castro  de  f.  du  Chaslel. 


Cliauce  Hcrard,  Stabt fcbreiber  27. 

Cliappotat  Girard  25. 

Cliätel  Nicod  du  (Bergicr)  überall 
jerftreut 

Comu  Jlnton  22. 

Subrefin  (lafob  1. 

HEppem  II,  12. 

Seutfc^lanb  (Xütfdtlanb)  16.  — {Jrie* 
bricb  III.  König.  5.  6.  9.  15. 

Xorn^alter  22. 

(Egger  ((Egfer)  ©eter  22. 

glfa6  17. 

(Engtünber  f.  ©rmagnafen. 

gnglitberg  (Jofob  oon  25’. 

Excorratores,  E.scorratores,  Ex- 
oorcheur  (beutft^  Qluggeirr)  f. 
Krmagnofen. 

tJalfenfiein  fyerr  oon  16. 

Sarnöburg  15. 

Faucigny  (Foucignie)  Pierre  de 
27. 

Selga  föil^elnt,  alt  3(^ult^ei§  oon 
(Jreiburg  10,  18. 

(Jenoer  (©erroer)  ^änöli  16.  26. 

Floret  Jean,  {Jenner  beö  ©urgoier- 
telö  (du  Bourg)  27. 

{JögiOb  f.  «ögeli. 

{Jranfreit^  — (Dauphin  oon  14.  — 
Äönig  «orl  VI.  12. 

{Jreiburg  (Fribourg,  Fribor,  Fri- 
burgum)  jerftreut  überall.  — 
Anonymus  Fribourgensis  8.  — 
ijenner  (bänderet)  non  f.  ©ettel- 
rieb,  ©urquinet,  {Jloret,  Seilet.  — 
— ®aft^au4  j.  3Beifien  Kreuj  17. 
— Biebfronentirt^e  6*.  — ib.  9lef> 
tot  bet  f.  Cbastcl  Nicod  du  — 
iKagerau,  ©ofltoetf  oon  17.— 9)la» 
ria'SNagbalenabruberft^oft  6.  — 
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SRurtent^or  22.  — St.  9hflouä 
ftirdj^err  Bon  f.  9BiI^.  Stiiber.  — 
St^bncnberg  6ti  19.  — S(f|ultbei6 
oon  {. S8il^.  Jelgo,  ®ilb-  nonffiiff- 
libBurg.  — Stflbtberg  1.^ . — 
Stabtftbrcibci  f.  Sernatb  Chauce. 
— Stabtroeibel  f.  3ob-  ^tat. 
Sriea  $onb,  9tat«b‘rr  un*> 

1.  8. 

3rugo  ^etet  1.  2.  H.  4.  6.  — 
nif  paffim. 
gütiftorf  ?eter  21. 

(Sarmenbmit  (älannan^roi(r)  ^etnj" 
mann  27. 

®enf  Oenf,  Gebenna,  Geneve),  lä. 
24.  26V 

C^er^art  Sliflau^  21. 

@(aru3  l.S. 

(9ranaba  10. 

Qltont  3Recmet  26. 

(9raJburg  ^errjc^aft  13.  2b. 
®rou{er  26. 

®T(ierj  3obann  pa(fim. 

Gruy6re  (Gruerie)  j.  ®r«ieri(. 
ffluggcler  f.  ürmagnafen. 

® ilmmenen  13. 

®urnel  Sranj,  Stabtfcbreiber  5.  7. 

12. 

^atlniil  XbQring  non,  Warft^all  be$ 
^erjogb  Bon  Öjlerteiib  18.  19. 
Hauterive  f.  flltenrbf. 

$e(ba(^  ^än^Ii  2d. 

3etufalem  — SBaQfa^rt  nod)  5.  11. 

12. 

3otta  ^eteimann  16. 

Sonftanj  (Eoflatti,  lEofteni)  16.  Lau* 
sänne  (Uofan)  15. 

Sujem  13.  28. 
äRagernau  {.  greibiirg. 
äRom  $anb(i  21. 

SRontenacb’fcbe  Sb)^onif  9. 
äRontricbier  ^nt  Bon  f.  $eter  Bon 
Sergier. 

Wbri  (9Hönti)  ^änSIi  21. 


3Rör«berg  ?Peter  Bon,  Sogt  ju  Sf'rt 
18. 

»tofer  ffiilbelm  22. 

Sturten  (Moral).  — Stiebe  oon  5. 
— Sirene  3t  SRor®  in  6.  — 
-N’icod  de  7. 

aRiifrilier  &an$  16. 

Oberli  27. 

Öfterreid).  — S<>bne  oon  16.  — 
jpetjoge  oon : — Hlbree^t  VI.  1. 
2,  4*,  18V  — Stiebritb,  j.  Sbnig 
non  Xeutftblanb.  --  Sigidmunb 
20.  — aHarjcball  oon,  J.  Xbüring 
Bon  ^aQniil. 

l’avülard  Jean  16.  26*. 

Sertoman  (ftj.  Praroman)  21. 

Perrotet  Willino  25. 

Sfitt,  Sogt  ju  f.  Seiet  oon  9R6rt' 
betg. 

Siat  3ob.  SBeibel  Bon  Steibutg, 
4.  19. 

Siti  3obann  26. 

Stabetnian  S«*«  20.  21. 

Praroman  ).  Senroman. 

Sebing  3l«l  bet  3üngete  13. 

Kipaille  15. 

Sonoj  Set«  25. 

Soone  13.  17. 

St.  3afob,  Scbtac^t  bei  7.  14. 

Salicelo  (Saliseto,  Sali.xet)  ?(ntoit 
B.,  «belfnei^t,  2.  5. 11.  12.  16.  26. 

Satajenenlanb  11.  12. 

SflOoien  2*.  25.  — $etjog  9(mo« 
beu«  oon  13.  15.  16.  17.  20«, 
23.  ff.  — Ärieg  mit  See'butg 
1,  2,  .3,  8. 

StbiOing  Xiebolb  bet  Setnet,  6bt0‘ 
nif  oon  1,  23. 

Scblbti  ^inm  22. 

Sd)önenberg,  f.  gteibutg. 

Scbottlanb.  — Sönig  gotot’  12- 

Stbmij  13.  — flmmonn  oon  f.  ;He* 
bing  Qtal. 

S<b>uatjenbutg,  ?lmt  13. 
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Sfeli  21. 

Stilct  Stn'icr  21fuilabt* 
OierteU  (Novavilla)  27. 
Smfe(frj.  Siiigine,  Singina2)  2"). 
Sinai,  3t.  fi'otbarineiiWoftft  auf  b<ni 
11. 

Singinaz  f.  Senfe. 

Solotbutn  13. 

Spanien  10. 

Steinbietber  ^n^li  26. 

Stemei  Subraig  1. 

StruB  21- 

Stüber  2BUI).,  ^farer  ju  St.  9Ji(loii« 
in  [fceibutg  6.  15. 

Stumi  ^in^li  21. 

Sunerb  ^näli  26. 

Xaferd  £debi  Bon  21. 
liHier,  ®ef(bitbte  99ern«,  23. 
toffi  $eter  22.  — ib.  ^nJli  22. 

— ib.  Uli  22. 

Xrompeta  (Bupgnob  25. 

Xfcbn^tlan,  Sbi^Bnif  Bon  23. 


I lilfebet  Milebt  Bon  SSern  2,  4,  18. 

Überoil  (3benroi)l  frj.  Villars-les- 
Joncs)  15. 

UnteriBolben  13. 

Uri  13. 

Setg  f.  SBilb.  Selga. 

Sergiet  Bieter  Bon,  ^rr  Bon  9Won’ 
triibier  14. 

Viilars  les-Jonca  |.  Übeioil. 

Sbgeli  (gögiDi,  SbguiDp  3ofob  25, 
— ib.  ipeter  16. 

SlogeUbou^  (Sog(erb^ub)  22. 

ffieber  SSilli,  9iat$^err  in  ffreiburg 
25,  27. 

SBifflibburg,  (®iblibpurg,  Aveiichea, 
Aventica)  SBilbelm  (Guillaumc, 
Guillcrmua)  Bon,  Siitter  10.  11. 
16.  25.  26. 

3tppem  f.  Sppern. 

äug  13. 

äilrid)  13. 
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3ltt8  btm  olttn  Ülurtfttlitet. 

gon  f . pnttflft. 


I.  lener^ftttenroiiel  O0tn  |ai)re  1558/1559. 

9lm  19.  3anuar  1556  ')  befd^Ioß  bcr  9iat  bet  Stabt  Sern, 
ioao^l  biefe  alä  bie  Sanbfd^aft  mit  einer  Steuer  ju  belegen.  3n 
ütuöfü^rung  biefed  Sefc^lujjeö  erließ  et  bann  am  7.  ^eliruQi  foI= 
genbe  Serorbniing,  bie  mir  ^ier  in  intern  ganzen  ÜDortlaut  miebet« 
geben,  roeil  öermutet  roerben  barf,  baß  fie  au^  in  bem  befonbem, 
bie  ^enfe^aft  UJlutten  betreffenben  gall  3lnmenbung  gefunben  ^aben 
roirb.  Sie  lautet : 

Als  dann  min  gnädig  Herren  Rhätt  und  Burger  der  Statt 
Bem,  zu  HilfT,  nutz,  eer  und  wolfart,  in  ir  g.  Statt,  ein  zimliche 
thäll  oder  stQr  anngesächenn  und  ist  Ir  g.  ernstlicher  will  und 
bevelch,  namlichenn  das  die  vier  venner,  sampt  anndern  minen 
g.  Herren,  dazu  verordnet,  ein  jeder  In  sinem  ordennlichen 
vierttel,  von  huß  zu  huß  umbgann,  all  unnd  jetglich  personnen, 
so  ein  jeder  in  sinem  viertel  findet,  eygentlichenn  uffzezeichnenn 


')  SiatSmanual  bei  fallet  II,  300.  „Nach  erzelhiDK  der  nnachen,  so 
HGH.  bewegt,  ein  stür  oder  tSIl  anzelegen,  erstlich  hie  in  der  statt,  dem- 
nach nffs  iannd,  nff  zwo  fragen,  ist  abermais  abgeraten  nnd  wyt  das  meer 
worden,  die  aniag  in  zimligkeyt  nach  jedes  güttem  und  hab  ertragen  ze 
thun,  wie  das  hievor  onch  beschächen.“ 

Zite  hl  ootliegenbet  SRitteilung  benähten  9Iten  fmb  mir  non  ben  feeren 
6t(Mtdar<bii>aien  in  Sem  unb  ^reibutg  mit  gtober  3»t)oc(ommenbeit  juc  Ser< 
fitgvng  gifieilt  morben,  mofür  Sani. 

3 
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unnd  von  einem  jeden  Eemann,  so  mit  und  by  siner  Eefrauvren, 
inn  gemeinem  gut  sitzt,  unnd  dasselbig  verwaltet,  In  namenn  sin 
selbs  unnd  siner  hußfrouwen,  die  gelfipt  uffzenämmen,  also  das 
der  mann,  für  sich  und  sin  eegemachel,  by  siner  guten,  waren, 
unnd  uffrechtenn  trüwen,  gelobe  unnd  verspreche  Ir  beyder  gut 
allessammen  lut  hienachgeschrybnen  ailickels  ulT  bestimpten  tag 
und  platz  aunzegäben,  unnd  alda,  was  Ir  bab  unnd  gut  Inn 
Zimligkeytt  wol  wärt  ist,  zeschetzen  und  mit  geverden  nützit 
ze  verschwygen. 

Item  die  Wyttwenn  sollend  glichergstalt  die  gelüpt  thun, 
das  sy  Ir  Inkhommen  unnd  Vermögen  an  zytlichem  gut,  ouch 
by  Irenn  guten,  uffrechtenn  truwen  wöllind  angäben  und  ver- 
thellen.  . 

Wo  aber  ettliche  Eegemächelde,  mit  unnd  by  einander 
sässend,  dero  Jedes  sin  theil  guts  für  sich  selbs  innäme  unnd 
regierte,  also  das  sy  dasselbig  nit  In  gemeinschaft  mit  ein- 
andern hettind  unnd  besässend , ist  miner  g.  Herienn  will 
unnd  meynung,  das  Iro  Jedes  Insunderheytt,  für  sich  selbs, 
dasselbig  sin  gut  by  obgemeldter  gelüpt  schetzen  unnd  angäben 
solle. 

Unnd  sind  dies  die  gütter,  so  mann  und  wyb,  wie  gemeldet, 
schetzen  unnd  verthellenn  sollend. 

Erstlich  Huss  und  hoff,  hoffstett,  Schürenn,  Spycher,  Acher, 
Mattenn,  Gärttenn,  Boumgärtten,  eygenn  und  lechen,  Höltzer, 
Twing  unnd  bann,  Hoche  unnd  nidere  gerichte,  Zinß  und  Zenn- 
den,  Rhännt  und  gült,  barschafll,  gültschuldenn,  die  mann  eim 
Ist,  unnd  gwüß  sind.  Item  alles  silber  gschirr,  beschlagen 
gürttel,  guldin  und  silbrin  Khettinnen,  Ring  unnd  andere  Klein- 
otter, was  von  gold  und  Silber  Ist,  alles  dem  bruch  gold  unnd 
Silber  nach,  ane  den  macherlonn,  zeschetzenn,  Item  Hußrhat, 
alls  uffgerüste  bett,  Eerin  Hüffen,  Kessy,  pfannen,  möschin 
unnd  ziui  gschirr,  unnd  sunst  des  Hußrhats  halb,  im  wytter, 
Item  värende  hab  als  Ross,  Rinder  ouch  allerley  Khouffmäns 
gütter. 

Item  so  einer  gütter  Im  Nüwgewünneu  Land  hätte  unnd  die 
vorhin  verthelled  wärind,  sol  er  nit  verbunden  sin,  dieselbigen 
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uff  dißmal  noch  einist  zeverthelleii,  was  aber  nit  vertheilet,  sol 
sich  noch  verthellen,  wie  hienach  volget 

Item  so  einer  gülter  hätte  ußertlialb  miner  g.  Herren  Lannden 
unnd  gebiettenn,  Es  syge  inn  tütschenn  oder  wältscheun  Landen, 
so  fry  und  nit  gethellet  wärennd,  sol  er  dieselbigen,  wie  andere 
sine  gütter,  so  er  unnder  miner  g.  Herren  Schutz  unnd  schirm 
hat,  ouch  by  sinen  guttenn  trüwen  schetzenn  unnd  verthellenn. 

Unnd  ist  diß  der  annschlag  und  wirdigung  der  järliclienn 
gültinenn,  wie  mann  die  verthellen  sol : 

Erstlich  ein  müdt  dinkelgälts,  mit  Hünern,  Eyeru  und  pf. 
für  XL  tt  houptguts  gerechnet. 

Item  zwenn  müdt  Roggen  für  dry  müdt  dinkels.  Uenne 
ein  müdt  Ehernen  unnd  ein  müdt  weytzenn,  jedes  stuck  für 
zwenn  müdt  dinkels  geschetzt. 

Item  ein  müdt  gerstenn  unnd  ein  müdt  mülikorns,  eins  in 
das  annder,  je  zwenn  müdt  für  dry  müdt  dinkels  geachtet. 

Denne  dry  müdt  Haber  Zinß,  für  zwen  müdt  dinkels  ge- 
wirdigt. 

Und  ein  soum  win  Zinß,  für  L pfund  anngeschlagen. 


Untrt  9tr.  4!  ber  im  Jtnburgrt  StaatSarc^it)  trgti.brn  Xticn,  SKurten 
bttrfffmb,  finbet  fi(^  tinipmäi  »om  IK  Stonember  15Sb  in  Qiiiftn  b«  Stabt 
imb  8anb'(^aft  Sturttn  wib«  bie  bafelbft  bfgütmen  4ianB  3afob  »on  Söatten« 
nul,  Slubolf  non  XirBbai^,  4^anB  Stubolf  non  (Svlaäj,  @rorg  jum  9a<^, 
üanbnogt  )u  Bonbon,  ^ctri  Xbittlmgrr  bn  Sllt,  namens  ber  @rben  beS  S)at!> 
lome  SRav,  ^lanS  Stüber  (beS  9tais  ju  greiburg),  ^ietermann  non  ßletp.  Cr 
ertennt  «.  a.  ,dz  obgedachter  beider  Stetten  (Bern  und  Freibnrg),  yngseüner 
bnrger  ligende  gOter,  Inn  der  herrschafTt  Murttenn  als  hQser,  acher,  nnnd 
matten,  Käbon,  gürten,  Boumgärten,  blinden  etc.,  Sy  haben  die  Erblich,  kouffa, 
oder  anderer  wyO  an  sich  bracht,  bürgerliche  bachwürdt  glych  nrie  die 
anderen  tragen  sOllendt,  dem  ist  also,  wann  zu  erbuwung,  unnd  erhaltung, 
thürmen,  thor,  BrUckhen,  wegsamc,  ynleytung  der  brünnen,  sterckung  unnd 
hewaamng  der  stat  Harten,  als  mit  boiwerken,  schantzongräben,  unnd  .anderer 
gmeinen  giitemn  nnnd  würkenn  die  nothurfft  ervordern,  ein  thäl  oder  stUr 
anzelegen,  das  alsdann  obgcmelte,  ligende  guter  ouch  nach  marchzall  an- 
gleit nnnd  gethället  mügen  und  sUlIent  werden,  unnd  also  glychc  bürde 
nnnd  Beladnng  Inn  dem  wie  ander  yngscQnc  bnrger  unnd  landtlutten  guter 
tragen,  damit  nemandts  ursach  habe,  sich  zu  erclagcn."  IDagcgcn  tnurbtn 
bitf<  @ütn  non  ber  Steisloftcntell  Iibrriert. 
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Unnd  was  also  die  Schätzung  der  liegendenn  unnd  varen- 
denn  gUttern  halb,  wie  obstat,  ertragenn  mag,  sol  je  von  hundert 
pfunden  Houptguts,  sechs  Schilling  pf.  gäben  werden. 

Item  was  unnder  fünffzig  pfund  wärdt  guts  wäre,  davon 
sol  man  V.  Schilling  pf.  gänn. 

c Denne  sol  In  diser  thäll  ußbescheyden  unnd  hindangesetzt 
sin  nämlich  der  mannen  gever  unnd  Harnisch  ouch  alle  essyge 
spyß,  als  Komn,  baber,  win  unnd  fleisch,  ankenn,  Käß  unnd 
Ziger,  höuw  unnd  strouw.  > 

2)er  33ejug  her  Steuer  fanb  in  her  Stobt  noc^  bem  1.  '.Itpril 
1556* *)  ftott.  SBo^rfd^einlit^  ifl  nun,  bo6  bie  Steueroufnol^men 
in  ber  ^)errfd)aft  3)turten  erft  fpäter  erfolgten.  (Sä  ift  ober  nic^t 
nod^toeiäbor,  boß  bereitä  in  jenem  3of)re  tßorfef)ren  junt  Steuer» 
bejug  getroffen  mürben.  Söielme^r  borf  öermutet  merben,  boß  bie 
tßoUjjie^ung  ber  tßerorbnung  mit  ber  9luäfüt)rung  beä  nod^fte^enben, 
oud^  bie  Sonbüogteien  betreffenben  Sefc^luffeä  beä  flleinen  9ioteä 
ber  Stobt  Sem  oom  24.  IltoDember  1558  jufommenfiel : 

< An  all  amptlüth  in  tfltsch  und  welsch  land,  sich  zu  iren 
amptsverwaltungen  von  einer  Kilchori  zur  andern  mit  hilf  der 
fUrnemptsten  und  eltisten  daselbs  eigentlich  zu  erkhundigen,  wie 
vil  fürstetten  in  jeder  Kilchori  syend,  die  von  einer  fürstadt  an 
die  andere  ufzeichnen  lassind  und  minen  herren  überschickind, 
ouch  vlissig  acht  habind,  das  dieselben  fürstett  all  angegeben 
werdind  und  kheine  dabinden  plybind  *).  > 

2)er  ^roed  ber  Steuer  er^eÜt  ouä  bem  om  felben  2og  on  bie 
Derfct)iebenen  S^ult^eige  gerid)teten  omtlic^en  S^reiben : < damit 
wir  inn  ufflagen  der  Reysszügen  glicheitt  halten  > *).  2)o  ober  ouc^ 
bie  oon  SQ3itmen  ober  logelö^nern  (Sounern)  bemo^nten  fjeuer» 
ft&tten  oufgejeic^net  mürben  unb  ber  Slurtner  3lobeI  ber  9leiä» 
pflichtigen  ni^t  (Srmähnung  tl)ut  *),  fo  mog  eä  fi^  für  bie  ^errfchoft 


‘)  $aQer  loc.  cit  „Als  dann  des  InzOcbers  halb  der  thäll  anzug  be- 
schecben,  ist  geradten,  dz  HGH.  die  renner.  Jeder  In  sinem  viertheil,  von 
haß  zu  bnß  nmbgan  nnd  die  thäll  vordem  solle." 

*)  Siatdmanual,  92t.  436,  pag.  180. 

*J  Ibnitfcßeä  9Riirtt)(nbu(ß,  9b.  CC,  pag.  523. 

*)  Dr.  9runo  ^ilbtbranb,  Seitrfige  |ur  Statiftil  bed  finntonä  Sem,  I,  1, 
pag.  40. 
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fflurten  mo:^l  auc^  um  bie  äWei  jubot  Oerorbnete  allgemeine 
Steuer  get)anbelt  ^oben.  3)ie  Sieidpfli^t  btejer  .5>errfcbaft  mar 
bamalä  nod^  ftreitig  5miic^en  93ern  unb  Jreiburg;  beim  erft  im 
^a^rc  1560  erfolgte  ein  ißergleic^,  monad)  bei  bem  erften  ütuöjug 
nur  bie  ßanboogtei  ©ranbfon  mit  S8ern,  bie  brei  übrigen  gemeinen 
§errf(^aftcn  mit  ffireiburg  audjiel)en  follten  •). 

Sd)ult^ei6  äu  ®lurten  mar  bamalä  Dlitlauä  Weqer  oon  Jrei- 
butg.  $er  öon  i^m  in  üluöfii^rung  beä  ert)altcnen  SBefel^lä  auf= 
gefteüte  IRobel  ber  ^euerpätten  im  alten  iDlurtenbiet  liegt  im  5rei= 
burger  Staatäarcbib , mol)in  er  ma^rfclieinlic^  burc^  ^uätaufc^ 
gefommen  ift.  6r  trögt  lein  Saturn ; bie  Seit  feinet  9lufnal)me  ift 
au(b  nid^t  genau  }u  beftimmen.  Sie  meiften  noc^  erl)altenen 
Jiöbelc^en  im  Semer  ©taatäatd)iB  tragen  bie  9lufft^rift  1558, 
»orauä  entnommen  merben  barf,  bo6  bet  SRotäbefc^luß  beinahe 
übetoll  im  Sejembet  beäfelben  3al)res  auägcfüljrt  mürbe.  So  5Dle^er 
im  3ol)te  1560  burc^  2Bill)elm  öon  Sieäbad^  öon  93etn  alä  @dt)ult> 
beife  erfejjt  matb,  b“t’e>t  löir  feinen  ©runb  jut  'Jlnnal)me,  ber 
'Dlurtner  9lobel  fei  nic^t  fpöteftenä  im  Sfl^ie  1559  oufgefteHt 
roorben  ■). 

Sie  SDlittel  fehlen  uns,  bie  öerfcl)iebenen  9iöbel  auf  bie  SRic^tig* 
teit  ihrer  Eingaben  ju  prüfen.  Sßrof.  .^ibbet  behauptet  jmar  in 
feinet  ^bhanblung  über  bie  S^htung  ber  Seuerftötten  ober  ^auä- 
haltungen  im  alten  Äanton  tßern  öom  Söh^«  1559,  ba&  fte  nicht 
gnnj  juoerläfftg  feien,  obmohl  man  ein  ganjeä  Saht  bamit  ju  thun 
hotte;  ba  unb  bort  feien  bie  SEBitmen=  unb  Samnerhöufer  megge= 
loffen  roorben. 


*)  @obalb  baS  SHurtner  jugäiigticbec  fein  mitb,  foU  an  biefer  0ieC[e 
nne  ISairfteQung  ber  militSrifiben  (Sinriebtungen  ber  $ecrf(baft  SPiucten  gebracht 
Beiben. 

9 T^ie  Stöbet  mürben  juerft  im  Stuäjug  publijcert  oon  o.  Stobt  in  (Sefebiebte 
bfö  bemifeben  Äriegöroefenö,  toI.  II,  pag.  H96  so.  ®ann  machte  fie  Sitof.  $ibber 
iiim  Segenftanb  einer  Stbbanblung  im  Slrcbio  beb  biftorifeben  Sereinb  bcö  Rantonb 
8«n,  vol,  III.  ffinblicb  mürben  fee  auch  oon  |)itbcbtanb,  loc.  eit.,  angejogen. 
Keinem  ober  mor  bie  in  bet  $ierrjcbaft  SMutten  oorgenommene  3öblung  belannt 
gemoiben.  Stueb  ©ngelfjotb,  Gbronit  ber  Stabt  SWutten,  1823,  unb  Statiftifcb« 
biftorifebnopograpbifebe  S^arftellung  beb  Slejirlb  SRutten,  1840,  rouBte  niebtb  oon 
ihr.  Staatbarebioar  SebneumI;  entbedte  bab  t&olument  in  einem  noch  nicht 
tegifitierten  Stttenbünbet  bie  §errfcbaft  SRurten  betreffenb. 


Digilized  by  Google 


Unnd  was  also  die 
denn  gttttern  balh,  wie  t» 
pfänden  Honptgiits,  se- 
Item  was  umul-  " 
BOl  man  V.  schillin" 
tDenne  so! 
sin  nämlich  (Uw 
spyfi,  als 
Ziger,  luuiv 

Ti'f 
1550  ■ 
in  ^ 
nn 


. cvhult^ei6en  Ißci)cr  bc- 
.«.*11*  Auf  unbcbingte  3“ber- 
..iirtcuci)  ert)c6en  bürfcn.  Sic 
ui;  libec  bie  bamalä  (ebcnben 
iU(^  über  bie  ®icbtigtcit  ber 

.rttg«  Ottf(^aften  um  bie  SDlitte 

..  .'rcument  fomnit  fonacb  eine  93c= 
. lUMiuiung  in  feinem  ganjen  Süortinut 


. ..suterbeft  bon  bietjig  Seiten,  auf  beren 
. ■'(ümilfriptd  ber  Sitci  fte^t:  t Rodelt 
. -out  unnd  licrscliafft  Murtten  >.  'Auc^ 
.'»uiKö  gcf(f)iicbcti,  maö  ^ic  unb  bn  .ffor> 
(Jb  ift  gemifj,  bag  nidjt  nur  im 
, >v?«*  ■Shttten  Sugiej  unb  6f)au= 

.jjiw.ut  ilf urteil  gefjörten,  bie  2)örfer  5)16tierd, 
^ ^ ludt^e  bie  ^Pfarrei  3J16tierä  6il= 

.W  '«  rörf««  (Solmij,  Surg,  9lttauitta  unb 
.;e»br\Hl)fn  lourbc,  in  le^teni  üielleid^t  nur 

H btc  erfte  .^lälfte  beö  nai^folgcnbcn 

in  fran.jöiifc^cr  Spraclje  erteilt  mürbe '*). 
;is»tb^inbciu'u  t^iüüftanböattcn  in  ben  ipfarrei» 
.^,w<i  u!tb  iUcrlad)  geftatteten,  fiabcn  mir  bie  @e= 
unb  loffen  mir  mm  ben  Stobel  in 


u •'‘•'‘“•''l  gescluiben  die  fürstett  der 

„w  Vr-Ä'lialll  Murlton,  mir  Niklaus  Meyer,  Schullt- 
.»iufib«  uü.  >!•'*'''*  Imvelch  miiieii  gn.  Hern  und 
iv*  ?*<**•  u"rL‘lH‘u  durch  die  Herren  Predi- 
.V.  iwihneislern  unnd  Anintshitt  derselben  Her- 
juud  uiVreiclnu't,  ivlls  hernach  volget. 


^ yuka-V**!!  i»'iv  bie  m'dj  nioht  i'frönfutUdjtcn  @ptadn)«:orb< 
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Des  ersten  die  fürstetten  der  Statt  Murtten 
Niklaus  grysset, 

Margilly  ein  verlaßne  wittwen 
Heinrich  halbstabs  ®), 

Jakob  tschouppo 
Jacob  Missey 

Matys  Louwatings  seligen  verlaßne  wittwen, 
Glaudo  tichetis  seligen  verlaßne  wittwen, 

Hans  Jordan, 

p.  4.  Wilhelm  mäders  seligen  verlaßne  wittwen, 

Hanns  gryssets  seligen  verlaßne  wittsven, 
Barttlome  carra, 

Jacob  mussei’s  seligen  verlaßne  wittwen 
Paulj  Gilliard 
Hans  wachtelj  “) 

Glaudo  pellio 
Cunrat  Diinny 
Hans  magnin 
Michell  gölltschj 
Allexander  Hasse 
Siinion  Seila, 

Fetter  Bourey 
Mariz  tzchiere 
Jakob  Carra, 

Anthonj  Spiritus  '*) 

Niclaus  Bagan  ’®) 

Hans  Hugj 

’)  SSUb  mo6I  betten  foQen  Ilalbstadt.  mar  tamalS 

ii^on  in  3Kuricn  angtitffen, 

'*)  ®ie Don  ©ngrlbort  gebroi^tefirSart  bieieS  ©rfc^lK^tänamcnJ  „Tschatnppo“ 
bübm  mit  nitgenbä  beftötigt  gtfunben.  Watämanual  JlJurfm,  13.  3anuar  1554 
Jacob  Tschonpo. 

")  3m  itonjbfiftben  Gberfgiflet  oon  SWurten  1549  bcikl  b«  nömliibe  Anzo 
Vatteillit,  im  1554,  roo  er  ft(b  roicber  Bcrbeiratcte,  Jehan  Vattelit. 

'•)  2)ie(c4  ©«((^reebt  bat  auch  ben  Jliimcn  „Geist“  getragen  (ride  beutjeber 
ßbetobel  non  1557),  niäbrenb  baä  franjöfifcbe  loufregifter  1538  Spiritus  febreibt. 

“)  Son  biefer  gamiiie  vübrt  bie  Drtebejeiebnung  Bagana  ber. 
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■X  X >Uur«  Kk)let 
>üv‘{hfü  werna 

Zavey  hußraan 
U<tto  firabens  seligen 
verlaßne  wittwen, 
ftunz  collon, 
l^iel  Molland, 

Jacob  trolliets  seligen  verlaßne  '‘) 
wittwen 

Jehan  Dryets  seligenn 
verlaßne  wittwen, 

Glaudo  Bould 
lleinj  Götter, 

Fetter  Roschis  seligen  verlaßne 
wittwen, 

Nico  Borge 
Hans  firaben, 

Hans  Schambuchs  hußfrauw 
Hans  Quintin  hußuian  **) 

Fetter  bettend  ”) 

Jakob  Southie, 

Glaudo  marion  hußman 


")  Troulllet,  fron8brif(^(8  S^tregiftK  1636. 

'*)  3m  b«utf(5m  eijeregift«  »on  1661  roitb  bielet  @ef41(($tänamt  Schön- 
liurli,  im  3»br(  1678  Tschambucb  ge[cbri(ben. 

äüot  am  4.  Sanuat  1657  alS  „Zytglockenmeister“  angenommen  morben. 
3m  (rantbft|4^u  Sbetobel  oon  1644  erf(beint  et  alS  Anto  Quintin  fabure  ä 
Moral. 

")  3n  ben  franjöfricben  (EioilftanbSttllen  roirb  Pierre  Bettens  gefcbrieben. 
3n  lablteiclien  jeitgenöffifcben  flatäbc((litiiffen  Hebt  Bettend.  Peter  Bettend  mar 
am  i).  Wdr)  1668  einet  ber  Stiebtet  in  bet  Sache  mibet  SSilbelm  ^albftabt  megen 
Vinlefldttbeleibigung.  Set  Slngellagte  mat  bejiebtigt,  getagt  ;u  haben:  „Wann 
loh  Wider  die  blauwen  b>yburger  wSllt,  so  ban  ich  ein  Dagen,  dz  hauvret 
au  beydun  sydten,  denen  wellt  ich  nit  fblen.“  SUit  Bettend  fafien  atd  Stiebtet 
Hantel  Udersanld,  Jakob  Herisebwand,  Hans  Bovey,  Heinrich  Benna,  Peter 
Hobmid,  Bonifacius  Keyff  unb  Maria  Gobet. 


Digitized  by  Google 


41 


p.  6.  Heinj  Dünnj  hußman 
Jacob  göttschj 
Caspar  albrächt  '*) 

Hans  Rychfartt, 

Glaudo  Losey 
Annelj  ein  verlaße 
wittwen  Hans  niäders 
seligen 

Fetter  Ollivey 
Paulj  Stachell 
Niclaus  Muffan 
franz  galley  hußman 
Michell  Dorry 
franz  der  tauwner 
Hans  Schärer  hußman 
Niclaus  wy Ilers  seligen 
verlaßne  wittwen 
Immer  Dochterman 
Hans  Bovey 
Jakob  wildermut, 

Cristan  hemmj 
Wilhelm  pirset 
Matytis  Spächt 

p.  7.  Fetter  Wolland 
Hans  Seigne, 


")  3m  t)(Utf(^en  6t|«fgifter  non  1554  irttb  et  alä  ou4  Jtlblinb  gebürtig 
angefübrt. 

■'j  Peter  Olirey  roat  Sütgermeifter  1659 — 1562.  Son  beffen  @ef(^Iecbt 
rübrt  bte  Ortbbejeiciinung  Cbamp  Olirier,  rie^tiget  Champ  Olivey  (dial.  Champ 
Urey)  ber.  Spätere  ^bontaften  benübten  bie  Rottumpierung  beb  Ortbnamens, 
um  )u  behaupten,  Olirier  de  la  Marche  habe  im  3“"*  1^76  bort  fein  8oger 
aufgef(blagen  gehabt. 

”)  SBar  laut  beutfcbem  ßberobtl  oon  15ÖO  ,Stadtinzicher  von  Murten“. 
3ui  3«hre  1553  war  et  uom  9tat  «zu  einem  Wirt  im  Rhathuß“  angenommen 
n)  erben. 
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Anthonj  felis  ^') 

Wilhelm  Ilysould, 

Hans  buchwill 
Hans  Eetter 
Georg  mäder, 

Heinrich  grysset, 

Glaudo  Servent, 

Fetter  frölich  hußman 
Hans  tschiere  der  allt 
Cristan  Schwärttfägers 
seligen  verlaßne  wittwen 
Wilhelm  girsset, 

Philip  pilliou 
J.  Stoffel  von  Diespach 
Anthonj  appentzeller, 

Jakob  wolland  *®), 


*‘)  S33ar  Ätämfr  in  SRurten  laut  Si^ulbbrief  oom  24.  Jlpcil  1557.  (Staats^ 
art^io  Sem.) 

StatSmanual  SKurten,  27.  Dftober  1553:  „ist  Im  nachgelassen  das  Er 
ein  Jar  allhie  Inn  der  statt  hußbäblicb  syn  soll,  doch  das  Er  sin  abschied 
brieff  von  nuwenburg  bringen  soll.“ 

”)  Oeboren  1519;  roarb  am  27.  Sejembet  1657  alS  Sutger  non  SJlurten 
angenommen.  $atlc  nerelieliebt  (cf.  Cberobel  iDiurten)  am  29.  Dllober  bed« 
felben  ^abred  mit  Aatbarine  non  ISrIacb,  Xo(btec  bed  9iub.  unb  ber 
cotbea  Jelga,  Sanbnogt  in  SRurten  157C— 1575.  SBar  nu(b  ^ert  }u  Siebiftorf 
unb  (eit  1561  Sigentümer  bet  SKüblc  in  @ceng,  t 1577. 

“)  3m  franjöfifeben  (Sb«obel  beifet  bad  ©eitblecbt  Vouland.  Jakob  Wolland, 
raie  ec  ficb  felbft  febrieb,  roat  gefibwotnec  S(bteiber  in  SRurten  unb  Slutor  bet 
bad  (Datum  nom  31.  3‘>nuac  1566  ttagenben,  (og.  alten  SRuttenfabung,  b.  b> 
„Der  Statt  Murtten  Löblichen  Ereyheiten,  allt  Härkommenheiten,  Satzungen 
und  Gebrüchen,  vrie  Ihnen  dieselben  durch  die  Hertzogen  ln  Savoy  Anfangs, 
und  bemach  durch  Ihre  Gnädige  Herren  und  Oberon  beyder  Ständen  Bern 
und  Fryburg  befestnet  u.  bestättigt  worden ; Jetzmahlen  von  NeOwem  In 
beysein  deß  Edlen,  Vesten,  frommen,  fUrsiebtigen,  weisen  Herren  H'“  Bern- 
harten von  Erlach,  Burger  zu  Bern,  u.  dieser  Zeit  (1550 — 1555)  ScbultheiOen 
zu  Murtten,  auch  Rätthen  und  Bürgeren  daselbst  corrigiert  und  Erneüweret; 
und  Hernach  nnder  dem  Edlen  Vesten,  frommen  wysen  Kaspar  Falken, 
Burger  zu  Fryburg,  damahlen  (1565 — 1570)  Schulldtheißen  zu  Murtten  — in 
Rechte  Ordnung  gestellt  und  abgeschrieben.“ 
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Hans  Spacht 
Heinj  theiller 
Bonifacius  Reyff 
Ulrich  Sezstab  hußman 

p.  8.  Erhartt  Benchlj 

petter  Herischwand 
Hans  gyger, 

Uli  Southie  hußman 
Niclaus  mannott 
Maritz  thiettrich  hußman 
Heinrich  brun, 

Franz  gurne 
Hans  Darmesin 
Ludwig  Zumstein  hußman 
Bastian  Hoffmeister  hußman  ^*) 
petter  mäder 

Niclaus  mannott  der  pfister 

Hans  birgouw 

Peter  Ramuz 

Durs  Davemey  hußman 

Hans  Küflfer 

Mariz  Küflfer 

Ruflf  von  hoffen 

Jacob  LUzclI  hußman 

p.  9 Cristan  mäders  seligen 
verlaßne  wittwen 
Wilhelm  Vuillio, 

Hans  Jennclj 
Hans  tschiere  der  Jung 
Hans  marttj  der  pfister  hußman 
petter  Gilliards  seligen 
verlaßne  wittwen 


'*)  Oft  im  b«utfc^en  G^etobet  oon  1554  a(S  Uaatian  Hoffmeiater  ouS 
3üti(b  (ingettajfn. 
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Georg  göttschj 
Niclaus  Keinj 
Hans  Odersold, 

Heinj  fallckh 
Hans  beßons  seligen 
verlaßne  wittwen, 
Glaudo  tschiere, 

Wilhelm  full  hußman 
Simon  floreittj 
Jakob  Reinhartt  hußman 
Fetter  mannott 
Daniel  Küntsch  nüt 
Hans  bischoffs  seligen 
verlaßne  wittwen 
Cristan  Hennj 

p.  10  Hans  pougnioux 
Ruff  mussey 
Hans  Andres, 

Nicco  Carra, 

Jacob  galliard, 
petter  pfister, 
petter  thub 
Jacob  Dufor 
Ruff  brämmen 
Jacob  Rave, 

Ulj  Eeman 
Thoma  Vouthie 

An  der  llyff 

Bläsj  wachs 
Lorenz  Herischwand 
Wilhelm  trolliet 


>•)  @oQ  wo^I  f)cigen,  bah  !Dani((  Aänti<h  nidfti  )u  oerfltuetn  bat. 

SBarb  auch  !Bub  geftbriebrn.  3n  6b«röbeln  beS  17.  gnbtbunbert« 
nfcbcint  ber  ©(fcblctbtbname  halb  alt  ßoQumb,  halb  aU)  S}ub. 
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petter  Schmid 
Niklaus  gyger 
martj  Sonney 
Anthony  Mollian 

p.  11  Jehan  Belliard, 

Bläsi  gygers  seligen  verlaß  ne 
wittwen, 

Hans  Southie, 

Adam  Kölligker 
Jehan  Boccon 
Hans  Molliand 
Niclaus  Depreis, 

Muntillier, 

Hans  Vässli 
franz  floreitj 

Glaudo  chautemps  hußman 
Hanns  hubler  hußman 
Jehan  Bces  seligen  verlaßne 
wittwen, 
petter  Scharz 
Henßli  Cnar 
Kuonj  wäber, 
petterman  Sparro 
Hans  Boncho, 

p.  12  Hanns  thalmann  venner  von  graffenrieds  hußman 
Hans  Meyrj 

Cunj  gryffers  seligen  verlaßne 
wittwen 
Anthonj  Guar, 

Pettermann  Montet 
Hans  fögelj 
Hugo  montet 

Lorenz  Labbes  seligen  verlaßne 
wittwen, 
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Löuwenbärg  *’) 

Jacob  Galley  hußinau 

Marx  von  hoffen  fmßman 

Lorenz  mäder  hußman 

Hans  Stoß  hußman 

Hans  trottet 

Niclaus  trottet 

Wilhelm  Aduwe 

Durs  der  müller  hußman 

Hans  arnold  mUller  in  der  Breil 

p.  13  Allten  Fillen, 

Niclaus  Gaberez 
Jacob  messer, 

Franz  grivet 
Hans  pfister  hußman, 

Matten, 

Pernetta  ein  verlaßne  piere 
coduriers  seligen  so  zwenn 
raanbar  Sün  ouch  ander 
deine  Kind  hat, 

Niklaus  pilliet  hußme: 

Wuillieme  marin  hußmeister 
Aber  uninögent  Lybs, 
petter  Babst  hußman 
petter  Jehan  pilliet  huß 
vather  mit  vill  deinen 
khinden, 

•’)  3»«  fratijörif4«i  trägt  bie(et  Drt  bm  Flamen  Vullemberg. 

3.  1634.  Anzo  trottet  du  Vullemberg  a espouze  Isabean  Alle  de  Vaillieame 

BenoTt.  Sefagtcin  Xrottet  oernKigette  bet  9tat  oon  SRurten  bie  9ufnat)me  ald 
bürget.  (SRonual  22.  ®ejembtt  15.’>3.)  3”  SKanuat  13.  3anuat  15.54  wirb 
bet  Ort  auch  mit  Vullemberg  bejeic^net  unb  „die  schantz  dasselb".  3a  t>m 
in  Xutin  (iegenben  IRei^nungen  au4  bem  14.  3atirbunbert  beiht  ber  Ort 
„Lohember“.  3n  Xbomad  @d)äpf,  (Ebarograpbie  It|  ifol.  100,  auS  bem  3abr< 
1577:  „Vulemont',  beutftb  Seuioenberg. 
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Fetter  Rosioux  hußnian 
Jehan  Jacqualy  hußme: 
piere  bard  alias  Vuilichard 

p.  14  Piere  Rodz  hußme: 

Piere  ein  Sun  Vuilliemo  Rodz 
Jehan  Deront  hußme: 

Vuilliemo  guilliod  hußme: 

Jehan  panthillion  hußme: 
piere  perrollet,  noch  nit 
verehelichet, 

Nicod  cuchod  hußme: 
piere  guilliod  so  by  siner 
Schwiger  zu  huß  ist 
petter  hertzog  hußme: 

Jehan  guilliods  Kind,  sind 
arme  weißline 
Antheno  pilliet,  hußme: 

Glaudo  hyvillards  hußfrou 
so  Inn  Herren  List’s  seligen 
von  fryburgs  huß  zu  huß  ist 
Jehan  burgognion  hußman 
Wuilliema  Seila  hußme: 

Wuillieme  Rysoulds  hußme: 

Piere  gurdinaulx  hußme: 

Mathey  derront  hußme: 

Glaudo  Beury  hußme: 

j).  15  Glaudo  Banthillion  hußman 
Marthj  Rodz  hußman, 

Choumont, 

Glaudo  Javet  hußme: 

Niklaus  Javet  hußme: 

piere  Javets  seligen  verlaßne  wittweu, 

Sougie, 

Jacob  Rollie  hußme: 

Jehan  Rollie  hußme: 
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Jeban  ein  Sun  Rod.  Rolliers 
Guillome  panthillion  hußme; 
piere  Rosioulx  hußme: 
Anthonj  abbet  hußme: 
Francey  abbet  hußme: 
piere  cuard  hußme: 

p.  16  Jehan  Rosioulx  hußme: 

panthillion  Jaqually  hußme: 
Glaudo  chautemps  hußme: 
Hanseman  Burcard  hußme: 
Anthonj  Burcards  Kind 


Nant, 

Jehan  Bournye  hußme: 
piere  Verdan  hußme: 

Jehan  perrottet  der  Jung  hußme: 

Jehan  milliet  hußme: 

Jehan  Javet  hußme: 

Rollet  perraut  hußme: 

Rodz  Jaquallj  hußman 
Jenon  Barba  hußfrouw, 

Jost  Schmuz  hußme: 

Heinrich  guillan  hußman 
Jehan  perrottet  hußme: 
perrission  ein  wittfrouw 
Antheno  Perottets  seligen 
Francey  frarey  hußman 
Gunin  mynt  hußman 

p.  17  piere  Bovenet  hußme: 

Jacob  fory  hußme: 

Glaudo  berrottet  hußme: 

Jaquetta  guillio  und  Ir  Dochter,  huß  Lycher, 

Curlevon 
Hans  Perrottet  hußme: 

Jacob  froments  hußkind 
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Glaudo  ein  Sun  Jacob  fruments  des  blinden, 
Jehan  ein  Sun  Guillome  Collobins  seligen, 
Piere  froment  hußme: 

Äntheno  Vuillean  hußme: 

Antheno  froment  hußme: 

Antheno  poncet  hußme: 

Cursiberlex. 

p.  18  Mariz  der  hußman 
peter  Bochsj  hußme: 
petter  Burnye  hußme: 

Vuillemo  mory  hußme: 
michel  mory  hußme: 

Hanz  froment  hußme: 

Kertzers, 

Niklaus  Hennj 
Thewus  tschamen 
Hans  äby, 

Hans  Kramer  der  schmid 
Hans  Kramer  der  schnyder, 

Hans  alias  Henckelj 
Jacob  furst, 

Gilgian  ammer  der  waber 
Jacob  Kramers  Dochterman 
petter  Schwab,  der  nider 
Staffan  Schumacher 

P-  19  Antolj  Firaben  mit  Irem 
Dochterman  Baschi  des 
Schniders, 

Petter  Schwab  d.  ober 
Hans  fürst 
Bendicht  Schwab 
Jacob  gabelltj, 

Petter  pfister 
Ruff  Kramer, 

Hans  clemy 

4 
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Hans  etter, 
petter  Zun  brüdern 
Hans  Joner  d.  Jung 
Hans  Kramer  der  pur 
Jakob  humertsd^ 

Hanns  Kolbo, 

Cläuwj  firaben 
Ulj  Rentsch 
Cuni  zun  brüdern 

p.  20  Hans  Canuer 

peter  guttknächt 
Clauwj  gygellffe  •*), 

Bendicht  Rieder 
petter  Horner, 

Hausellman  Joner 
Haus  pfister 
petter  fürst, 

Bendicht  huinertscbj 
Jacob  Kramer  am  wyngarten 
Niclaus  gygellffe, 

Diße  band  all  die  Dorff 
Rechtsarae, 

Jez  volgend,  die  kein 
Dorff  Rechtsame  handt, 
Meister  Lienhartt  der  bader 
petter  mäder, 

Thoma  Hünlj 

p.  21  Glaudo  der  wäber  Inn 
Stäffan  murers  Iniß 
Cläuwj  thallmaus  verlaüne 
wittwen. 

Claudo  IRicrest  der  Wäber 
Hans  misüer  der  Khü-hirt 


^ i^’orrn  SKurttn  1563  crw^rint  au(^  rin 

Hmu» 
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Umbcrt  der  Schwynhirt 
Marttj  cuno  seligen  verlaß- 
ne  wittwen 
Anthony  thuber, 

Fräschells*“*), 
Jakob  bucher, 

Klein  bans  mumonier 
Hans  Joner  der  wirtt, 

Rüdj  Kramer, 

Hanns  Jonner, 

Hans  bucher, 

j).  22  Ulj  bucher, 

Bendicht  Momnionier 
Johan  Degrey  hat  aber  kein 
Dorff  Uechtsarae, 

Gründt »®), 

Hans  grauw, 

Michell  Rüdlinger 
piere  Burny 
Blaßy  Burny 

Jaquelj  burnye  des  ußsezenden 
hußfrouw  *'), 


S(^5pf  II,  gol.  100,  ,Frescholtz“. 

*’)  gm  SRurtnn  9tat$manual  von  1556  nicb  bieftr  9tamt  Homagnier 
gcfi^riebm,  b.  b-  von  Hontmagoy  im  Ob(r<ä8ifien[ad). 

gn  brat  im  gabce  1548  vom  @(buItI|fiBen  ^tiermann  SRajoi  aufgC' 
fieUtra  (©taatSartbiv  gteiburgl  roirb  „Orflnd“  geitbriebra.  gm 

gltitbra  SUtraflüd  leitn  mit  aber  au<b:  „Der  zechenden  von  Grend  ist  ein 
•chlechter  zechendenn,  gibt  zn  zittenn  gar  nOtt,  ettwan  khorn  ein  wenig, 
ettwan  nummen  haber,  Je  nach  den  Zelgenn.“  — Sie  Ijeutige  ©cbreibart  bed 
Crtdnammd  ifl  Greng.  — St^äpf  II,  1Ü2,  „Le  Grenet“. 

")  gm  franjörifi^en  Sberobet  von  SRurten  erfcbeint  ein  Studidtiger,  ber 
b<b  imeimal  vetebeiitbie.  1537 : Lony  cadit  lepreox  a esponse  Kathrine  gondet 
lepreuae  de  fore.  1545:  Lour  cadit  ladre  en  la  maladiere  de  Horat  a 
eepoiue  Clandia  fllie  de  Claude  Brun  de  Vnillerena  lepreuse. 
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Merlach 
Bemhart  baulds  kind, 

ÄDthonj  vurrard,  (oder  unrrard) 

p.  23  Glaudo  unrard,  (oder  vurard) 
Piere  Bonafoy 
petter  charlis  khind 
Vuilliquier 
Hanns  crist, 

Bendicht  montet 
ülj  marandan 
Jehan  Vellan 

Jacob  möuwly  der  schnyder 
Guillamo  Beney 
Jehan  faver 
Cläuwy  meynod 
Faßnachts  seligen  wittwen 
Bendicht  der  Statt  müller 

p.  24  Bilchslen  **•) 

peter  bißlj  hußme: 

Hans  Spachk  hußine: 
petter  Eetter  hußme: 

Barbußets  verlaßne  wittwen 

Galhuitz, 

Hans  gorge  hußman 
Ulrich  Simmonets  verlaßne 
Hans  bolla  hußman 
Anthonj  pachj  hußman 
Mariz  Devaulx  hußme: 
petter  Devaulx  hußme: 

Mathey  verney  hußme: 

Hans  Kilcher  hußme: 

Marx  Krammer  hußme: 


”*)  3n  @diöpfd  Storograpbi«  ni(bt  «rmäbnt;  crf(b«nt  iebocbl^cn  in  btn 
fai)opif(b«n  9ie(bnun|)(n  „BuobUlanz“. 


Digitized  by  Google 


63 


Hans  Cuan  hußme: 

Hans  wißa  hußme; 

Franz  pachj  hußme: 

p.  25  petter  cuano  hußme: 

Ried  **). 

Henz  müder  hußme: 

Mariz  Simonet  hußme; 

Haus  guttknächt  hußme: 
Niclaus  müder  hußme: 

Mariz  Schmuz  hußme: 

Mariz  Eetter  hußme; 
petter  müder  hußme: 

Jacj  guttknächt  hußme; 

Mariz  müder  hußme; 

Ruff  Eetter  hußme; 

Bendicht  grauw  hußme: 

Jacob  müder  hußme: 

Hans  Liecht  hußme; 
petter  Hans  hußme: 

Heinj  göttschj  von  gurzellen 

Agrißwill, 

Hans  moßman  d.  Jung  hußme: 

|i.  26  Hans  moßman  der  allt  hußme: 
petter  guttknächt  hußme; 
Cristan  Eetter  hußme: 


")  in  bieltm  Äobel  oon  ©urjelen  nic^t  bie  Siebe  ifl,  ip  webet  ein 
Beweis  oon  beffen  UncoUftänbigfeit,  nodi  bafüi,  bak  ©urjclen  bamais  no4 
ni^t  eriftierte.  StaatSari^ip  greibutg  liegt  ein  StppeUationSentf^eib  pom 
4.  Xugufi  1533  in  Sachen  SRurten  wibei  bie  „beiden  Dörffern  Ried  und  Onr- 
zelen*.  SSaf)ti(^einli(^  fmb  bie  geuerftStten  beS  (ettem  XorfeS  ju  SHeb  gejäblt 
worben.  — €diöpf  II,  l^ol.  100,  Gurtzelen  pagns  unb  Riedt  pagui,  (^ol.  101, 
Oberriedt  pagni.  Siacb  beS  SlutorS  Angaben  übet  bie  gcogropbiitbe  Breite  fmb 
Stiebt  (long.  28  gr,  51’/4  min.  latit.  46  gr.  56  min.)  unb  Oberriebt  (long. 
28  gr.  51*/»  min.  laßt.  46  gr.  56'/t  min.)  jmei  nerfebiebene  Drtfcbflften. 
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petter  mäder  hußine: 

Ulj  nuzo  hußme; 

Gampenach 

Hans  Lörttscher  hußme: 
petter  Lörtscher  hußme: 
petter  Stulz  hußme: 

Schleich  Küllis  (oder  Schleich  Küblis)  seligen  erben 
Sallffenach 
Mariz  Burlaz  hußme; 

Hans  Zedo  hußme; 

Hans  bischofif  hußme; 

Ulj  hemmj  (oder  hennnj)  hußme; 

Jacob  Vellan  hußme:®*») 
petter  Mannott  hußme: 
p.  27  Hanns  Väßlj  hußme: 

Hanns  Villian  hußme: 

Jacob  thallman  hußme: 
peter  merz  hußme: 

Lienhartt  guttentag  hußme: 

Mariz  Hennj  hußme: 

Antheno  guttentag  hußme: 

Jeorg  Dix  Doix  hußme: 

Güns  ®®) 
peter  Beninger  hußme: 
petter  hellffer  hußme: 

Hans  Sterra  hußme: 

Lurtingen 

Niclaus  Schickh  hußme: 

Hans  mäder  hußme: 


»’*)  3«  Schöpf  1.  cit.  ni(§t  erwähnt. 

3n  btn  lurtner  Slccbiungen  „Savaygnier,  Sanvignier,  Sovagner*. 
»»•)  ®fut(cb;  SDäidonb. 

“)  35«  3»bntrob«l  oon  1648  JUngs.  3<n  bwitte^m  Sbcrobel  »on 

1652  eS  OUyß,  1669  JOns.  Seltne  €(^reibatt  finb«t  ftc^  no(b  in  SioUt 
Panbäoltfn  b»ä  17.  3abtbunb«rt8.  3f<|t  Jenas.  lutinn  Secbnungtn  «Joyntes*. 
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p.  28  petter  mäder  hußme: 

Ober  petter  mäder  hußme; 

Ober  petter  mäder  hußme; 

Hans  cormero  seligen  hnßfrouw 
Cristan  cormero  hußme; 

Ullmiz 

petter  Schmid  hußme: 
petter  Stulz  hußme: 
petter  Stulz  der  mflller  hußme: 
Petter  Eetter  hußme: 

Jost  Stulz  hußme: 
hans  helllfer  der  ober  hußme: 
Bendicht  Krattinger  hußme: 
Bendicht  mannott  hußme: 
Bendicht  etter  hußme: 

Hanns  hellffer  der  nider 
hußmeister 

p.  29  Corgevoulx. 

Humbert  funda 
Niclaus  VVuilliemin 
piere  Wuilliemin 
Jehan  funda  der  Jung 
Clauwj  maraindin 
Jehan  Seila, 

Rould  chastell, 
piere  chastell, 

Francois  funda, 

Nicoud  Wuilliemin 
Antheno  maraindin 
piere  Ein  Sun  seila 
Jehan  Wuilliemin, 

Jehan  funda 
Guilliaumo  de  la  piere 
Thibauld  chastel 
piere  chastel  der  Jung 
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p.  30  Thoma  Wuilliemin 
Jehan  monod, 

Jacques  chastell 
Jacob  gauld 

petter  picquartts  seligen 
wittwen 

petter  Seila  der  Jung, 

Hans  ein  Sun  vorgenantts 
Hans  Seilas 

Jacob  chastell  Ist  auch 
Im  Dorff  pürtig  hat  aber 
kein  bu£. 

Ober  bürg 

Hans  burlaz  **)  hußme: 
Äntbonj  cuat  hußme: 
petter  bolla  hußme; 

Hans  Bannen  hußme: 
petter  Cornaz  hußme: 

p.  31  petter  Spackh  hußme: 

Franz  burlaz  seligen  verlaßne 
wittwen, 

Niderburg. 

Hans  mengler  hußme; 

Nico  Merz  hußme: 

Jacob  bub  hußme: 
petterman  mengler  hußme: 
Glaudo  Gindro  '®)  hußme: 
Piere  Du  poix  hußme; 

Dise  hand  beider 
dörffern  Rechtsame 


**)  3m  eijttegtllft  1561  Anzo  brusla. 

**)  @oS  roo^I  Zindro.  S’n  bcr  3<^4ntpfli(^tigen  von 

1548  finbci  Clando  Zinder  non  !Burg. 
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Jez  volgend  so  nit 
beider  dörffern  Rechtsanie 
hand. 

Jehau  Zolle  hußman 
Claudo  tcbatoney  hußman 
Barttlome  vom  Stein  hußman 

p.  32  Glaudo  Mola  hußman 
Jost  Bastian  hußman, 
piere  Bunet  hußman, 

p.  33  Herschaff  Lougnouro 
Mostie. 

Jacob  chautemps 

Guillame  chautemps 

Guillieme  Vuillichard 

Jehan  martin 

Glaudo  Ilyßould 

Jacob  chautemps 

Martillion  chautemps 

Jehan  gervex 

Glaudo  crißie 

Jehan  petter 

petter  Rysould 

Jehan  Rysould 

J.  Wilhelm  von  Bella  Ryva 

petter  Lergier, 

pier  Galliet, 

George  Jemelluz 

p.  34  Jehan  guillau  hußman 

Humbert  covallioux  hußman 
Jehan  chautemps  hußman 
Marti  chautemps  hußman 
Jacob  chautemps  hußman 
Glaudo  charvet, 

Jacob  guillau 
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Mico  b^ßet, 

Jacques  petter 
Jehan  petter 
Martj  petter 

Lougnouro 
Jehan  charvet, 

Jacques  cuchod 

Jehan  perollet  als  bergie 

Piere  uertt  (?)  (nertt  oder  uertt,  vertt) 

Glaudo  Loup 

Piere  Lambuen 

p.  35  Wuillieme  Roget 
piere  passet, 

Johan  Johantet 
Glaudo  thieij 
piere  thierj 
Jehan  petter 
Mathey  Vuillichard 
Fran(;ois  Roget 
petterinann  Syaultaz 
Jehan  pinjoz 
Glaudo  Güdroz 
Jacob  pinjoz 
piere  Voulthie 
Jacques  petter 

Murs 

piere  Roget 
Glaudo  bartallion 
piere  cuanie 
Vuillienie  niilliet, 
piere  perraulx 
Girard  cuanie 
Uldriset  bachellard, 


**•)  Sct)öpf  n,  gol.  1U3,  „Lonherro  paf^us  com  destrncto  caatro“. 
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Jorens 

Francey  Bovet, 

Geörge  Bovet, 

Vuilliemo  Bovet, 

Glaudo  Bovet, 

Thiebauld  Perrollet 
Jacques  Roget, 
piere  perrollets  erben, 

p.  37  503  ff 

S5icfem  Sobcl  jufolge  tonten  nlfo  aut  ,3^'*  ^lufna^mc 


in  Murten  .... 

149 

Feuerstätten 

» Montelier  . . . 

18 

> 

> Löwenberg  . . . 

9 

> 

> Altavilla  .... 

4 

> 

> Matten  .... 

28 

> 

> Chaumont  . . . 

3 

> 

> Sugiez  .... 

13 

> 

> Xant 

18 

> 

> Courlevon  . . . 

8 

> 

> Coursiberle  . . . 

fi 

> 

> Kerzers  .... 

50 

> 

> Fräschels  . . . 

9 

> 

> Greng  .... 

5 

> 

> Merlach  .... 

ir, 

> 

> Büchslen  . . . 

4 

> 

> Galmiz  .... 

13 

> 

> Ried 

15 

> 

> .\grisw\i .... 

fi 

> 

> Geinpenach  . . 

4 

> 

> Salvenach  . . . 

14 

> 

toeiLrag  392  Feuerstätten 


Joresaens.  St^öpf  II,  got.  303,  Jureaaens. 

”3  2Üt  jut  (eiben  in  bet  SBaabt  notgenommene  3i*Mung  ergab  für 
baä  SImt  SDiffliäburg  (amt  bcr  §m(<ta(t  Granrtcoiirt  4t<2  unb  für  ^eterlingen 
357  generftfitten  (cf.  pon  Äobt,  loc.  eit,  II,  pag.  299). 
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Übertrag  392  Feuerstätten 
in  Jeuss 3 > 


> Lurtigen  *’•)  . . 

6 

> 

> Ulmiz  .... 

10 

> 

> Gurwolf®'"’)  . . 

24 

> 

> Oberburg  . . . 

7 

> 

> Niederburg  . . . 

12 

> 

> Motiers  .... 

27 

> 

y Lugnone  . . . 

20 

> 

> Mur 

7 

> 

> Joressens  . . . 

7 

> 

somit  in  der  Herrschaft 

515  Feuerstätten 

SBenn  toir  nun  bte  toon  Dr.  Sauteiburg  **)  für  bie  im  16. 3al^r» 
l^unbert  fiattgefunbenen  ^ä^lungen  aufgePedte  3lnno§me,  bafe  im 
$mc^fd^nüt  ouf  eine  Seuerftätte  fünf  Ißerfonen,  oud^  bem  öon 
@d^uit^eig  SJieQer  beforgten  9iobeI  ju  @runbe  legen,  fo  ergiebt  fid^ 
für  bie  ^errfc^oft  3)lurten  eine  fe^bofte  ®eöölferung  uon  2575  ^er= 
fonen,  b.  b- 


für  Murten 

745 

Seelen 

> Montelier 

90 

> 

> Löwenberg  .... 

45 

> 

> Altavilla 

20 

> 

> Matten 

140 

> 

> Chaumont  .... 

15 

> 

> Sugiez 

65 

Übertrag  1120  Seelen 


•’*)  ®o  „Ober  petter  MSder“  jiseimal  gejä^lt  ift,  fo  rebujiert  ft(§  bie 
3abi  bet  (frcuerftätten  auf  fc(f|8- 

Jakob  C3iaatell  befab  (ein  $auS,  roaS  bie  gfcuerftätten  auf  24  bevabfe(t. 

”«)  SBcnn  ber  unter  SRurten  erroöbnte  Daniel  Knütscb  ni(bt  ju  jäblen  ift, 
fo  tebujieten  fieb  bie  f^euerflätten  auf  514  unb  bie  @efamtbeit  bet  Sleoöllerung 
auf  2570  6eelen. 

’*)  iDiitteilungen  bed  bernifcben  ftatiftifcben  Slureaud,  1892,  Sief.  II;  uf.  au<b 
Dr.  8runo  ^ilbebcanb,  Beiträge  jur  Statiftif  bei  üantoni  8em,  toI.  I,  1. 
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für  Nant  . . 

> Courlevou . 

> Coursiberle 

> Ketzers  . 

> Fräschels  . 

> Greng  . . 
» Merlach  . 

> Büchslen  . 

> Galraiz 

> Ried  . . 

> Agriswyl  . 

> Geinpenach 

> Salvenach  . 

> Jeuss  . . 

> 1, artigen  . 

> Ulmiz  . . 

> Gurwolf  . 
» Oberburg  . 

> Niederburg 

> Motiers 

> Lugnorre  . 

> Mur  . . 

> Joressens  . 


1120  Seelen 


90 

> 

40 

> 

30 

> 

250 

> 

45 

> 

25 

> 

80 

> 

20 

> 

65 

» 

75 

> 

30 

20 

> 

70 

> 

15 

> 

30 

> 

50 

> 

120 

> 

35 

> 

60 

> 

135 

> 

100 

> 

35 

> 

35 

2575 

Seelen. 

Übertrag 


S)er  üon  biefen  oufjubringenbe  Steuerbetrug  belief  fiii^  ouf 
503  S’,  ober  ouf  ‘'s  S per  flopf.  Seither  Seoölferungäitffer 
unb  Steuern  in  fteigenbem  SBettlouf ; ber  glönjenbe  Steg  ber  le^tern 
im  alten  'JJlurtenbiet  ift  ft^on  feit  Solaren  gefiebert. 


II.  $(rnifd)e  §)ira(^iter0rdnnn9Cit. 

3m  3al)t9ong  III  ber  fjreiburger  ©efc^ic^töblätter,  S.  45  ff., 
finb  einige  bemifebe  Motdoerorbnungen  über  bie  ?lbänberung  ber 
ftonjöfif(f)en  Schulen  im  TOurtenbiete  in  beiitftbe  obgebrueft;  bie» 
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f eiben  loetben  but(^  folgenbed  SIftenjIüd  Dom  10.  September  1683 
ergänst: 

Auszug  aus  dem  Raths  Manu»'  der  Stadt  Bern  Die  Ab- 
änderung der  frantzösischen  in  teütsche  Schulen  ansehend. 

Zedel. 

An  die  Murtnerischen  Herren  Ehren  Gesandten.  Unter 
January  letzthin  habind  Ihr  Gn.  als  eine  Höchstnotwendige 
sach  zu  Pflanzung  der  teütschen  Sprach,  in  welchem  die  Under- 
weisung  des  Heils  diesem  Volk  liechter  als  in  französischer  Ihnen, 
die  der  corrupten  Welsch  sich  bedienen,  minder  verständlicheren 
Sprach  beyzubringen,  unter  anderem  geordnet,  daß  die  Welsche 
Schul  Savagny,  so  auf  Ihr  Gnaden  Steüren  vor  etwas  Zeit  erbauwet 
worden,  in  eine  Deütsche  verwandlet  werden  solle,  und  deßen 
nun  beschwärt  sich  erstgemelte  Gemeind  und  der  Welsche  Predi- 
cant  zu  Murten,  und  begehren,  daß  es  bey  dem  Alten  gelaßen, 
und  eine  Teütsche  Schul  zur  Burg  erbauwet  werden  solte,  Wie 
beyligende  Ihre  Supplication  in  mehrerem  raitgibt.  Und  darüber 
nun  habind  Ihr  Gn.  Erstlichen,  weilen  underschiedliche  so  wol 
Theologische  als  Politische  Rationes  die  Teütsche  Sprach  der 
enden  als  die  meh'"  verständliche  und  hierait  auch  Teütsche 
Schulen  erfordern,  die  Welsche  Schull  zu  Salvenach  abgethan 
und  von  nun  an  eine  Teütsche  zur  underweisung  der  Rinderen 
selbiger  Gemein  eingeführt  werden  solle.  Und  zwar  mit  diesem 
bysatz  und  Erleuterung,  weilen  das  Dorlf  Jeüß  uechst  daran 
gelegen,  und  seine  Kinder  nirgends  hin  zuschicken  weiß,  auch 
seiner  geringheit  willen  einen  besondern  Schull  Meister  zu  er- 
halten nit  vermag ; daß  zwar  sy  von  Jeuß  ihre  gar  kleine  Kinder 
im  Dorfif  underweisen,  wan  sy  aber  etwas  erwachsen,  nach  ge- 
dachtem Salvenach  in  die  Schull  zu  senden  habind;  doch  also 
daß  sy  den  zumahleu  mit  dem  Schull  Meister  umb  den  Schul- 
lohn abschaflfen  sollind.  Alles  in  der  faßunng,  daß  diese  jetz- 
mahls  in  etwas  gegeneinander  verbitterte  Gemeinden  mit  der  Zeit 
wider  versühnt,  und  demnach  wegen  erweiter-  und  erhaltung 
des  Schullhauses  und  gemeinen  Schull  Meisters  sich  schon  ver- 
gleichen werden. 
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Betreffund  dan  zum  anderen  die  Dörffer  Ober-  und  Under- 
Burg,  Alta  Ville,  Lurdigen,  sollind  selbige  ein  abgesondertes, 
neuwes  Schulhauß  erbauwen,  und  zwar  zu  Ober-Burg,  auf  dem 
nechst  am  dorlT  ligenden  hierzu  erkautften  acker,  sittemahl  umb 
der  Inspection  und  vieler  anderer  bedenklicher  Ursachen  willen 
solches  nitwol  an  ein  abohrt  oder  Einsame  zusetzen : In  meinung 
daß  Ihme  zusteUhr  erfolgen  solle  das  Jenige,  was  wir  bereits 
hiervor  us  unserem  Schloß  Wifflisburg  verordnet,  weilen  aber 
bei  dieser  spaten  Jahrszeit  es  unmöglich  die  erbauwung 
dieses  neuwen  Schull  Hauses,  als  wollen  wir  die  Gemeinden 
dahin  gewiesen  haben,  des  Herrn  Hauptman  Mandrots  frauw 
Gemahlin  umb  vormahls  gegoute  gelegenheit  noch  für  dies  Jahr 
fründlichen  anzusprechen,  und  demnach  ihnen  obgelegen  sein 
zulaßen,  daß  das  bereits  aulT  dem  Ohrt  ligende  bauwhollz  über- 
hauwen  und  schermen  zulaßen,  und  die  übrigen  noch  manglen- 
den  materialien  den  Winter  durch,  so  viel  es  sich  thun  laßt, 
herby  zuschaffen,  damit  nachraalils  by  Zeiten  hand  ans  werk 
gelegt  werden  könne. 

Drittens  dan  wollen  wir  die  zu  Galniitz  angestelltc  Welsche 
Schull,  obgleichwol  das  Dorff  geutzlich  mit  Teütscheu  Dörffereh 
umbgeben,  noch  für  dießmahls,  und  so  lang  es  uns  gefellig,  in 
ihrem  standt,  und  das  umb  so  viel  destomehr,  weilen  die  in 
selbigem  Dorff,  so  ihre  Kinder  zur  Teütschen  sprach  anhalten 
wollen,  selbige  theils  schon  jetz  in  die  Schull  nach  Ober  Ried 
schicken  thun,  verbleiben  laßen. 

Zum  Vierten  hat  es  auch  den  Verstandt,  daß,  weilen  die  erste 
Oberkeitliche  Steür  der  lOüO  tl.  an  die  beiden  Schulen  Salvenach, 
und  jetz  gemelten  Galmitz  gewendet,  selbige  darby  auch  uuge- 
endert  verbleiben  sollind. 

Und  obwoln  fünftens  durch  das  auff  der  Burg  erbauwende 
neuwe  Schull  Hauß  der  zur  Dießbachiscbeu  Substitution  gehörige 
zehnden  umb  etwas  schaden  leidet,  so  will  man  dannenhar  keine 
Opposition  machen,  sondern  sich  dahin  recommandiren  thut,  daß 
Ein,  in  gedachte  Substitution  gehöriges  Stuck  Mattland  by  Murten, 
des  Zehndens  möchte  bcfreyet  und  diese  Zehnd  beschwährd 
hingegen  auf  ein  anders  selbiger  enden  ligendes  Zehnd  freyes 
stück  gelegt  werden ! Maßen  wir  unsers  Theils  uns  darzu  ver- 
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standen,  und  die  einwilligung  gegeben  haben,  wollen  nit  zweiff- 
lende,  daß  das  mitregierend  Löbliche  Ohrt  Fryburg  solches  nit 
auch  gern  einwilligen  werde,  in  bedenken  dergleichen  gnad  schon 
anderen  mehr  widerfahren,  so  sehr  gleiches  währt  verzeigt  worden, 
auch  zumahlen  auf  solche  weiß  weder  beyden  Löblichen  Ständen, 
noch  dero  Amptleühten  an  ihrem  Einkommen  nichts  abgehet, 
wie  dan  wir  die  Interessirten  zu  auswürkung  gleichmäßiger 
Conceßion  naher  Fryburg  gewiesen  haben  wollen. 

Was  dan  Lestlichen  ansehen  thut  den  zwUscben  dem 
Teütschen  und  Weltschen  Predicanten  disputirlichen  vortritt, 
weilen  durch  die  gehaltene  Nachfrag  es  sich  erfunden,  dass  der 
Teütsche  jeder  zeit  den  vortritt  gebraucht  habe,  wangleich  die 
Welschen  Predicanten  Elter  von  Jahren  und  Elter  im  Dienst 
gewesen  Ja  noch  darzu  von  uns  ermahnet  worden  solchen  vor- 
tritt nicht  fallen  zelaßen,  als  der  nit  an  die  Persohn,  sondern 
an  den  dienst  gebunden  seye;  wie  auch  daß  das  Gebätt,  so  by 
chorgrichtlichen  versamlungen  jederweilen  gehalten  wird,  all- 
wegen  durch  den  Teütschen  Predicanten  verrichtet  worden  seye, 
als  laßen  wir  es  auch  by  dem  einten  und  anderen  verbleiben, 
gestalten  der  Teütsche  also  den  vortritt  haben,  und  das  Gebätt 
by  obangemelter  Versamlungen  halten  solle. 

Welchem  nach  du  ihnen  den  Rang  verzeigen,  auch  sy  darby 
mit  gutter  manier  zur  anstendigen  versUhnligkeit  auch  gutem 
friden  und  einigkeit  anmahnen  wirst,  damit  also  alle  besorg- 
liche  Verbitterung  aufhören,  und  ihre  arbeit  by  den  Zuhöreren 
desto  mehr  fruchten  möge:  Hiemit  alle  zwUschen  ihnen  er- 
gangene verdrießliche  und  empfindliche  wort  aufhörind  beßer 
maßen  auifhebende,  also  daßselbige  Indeßen  Ehr  und  gutten 
namen  ohnnachtheilig  und  unverweißlich  sein  sollen.  Ihme  darby 
ernstmeinend  befehlende  diese  unsere  Verordnung  zur  küniftigen 
nachricht  nit  nur  seines  Ohrtes  einschreiben  zu  laßen,  sondern 
obige  Gemeinden  sich  derselben  zu  bequemen  und  zu  under- 
werffen  anzuhalten,  maßen  du  ihnen  solches  zu  eröflnen  wüßen 
wirst.  Dat.  10.  1683. 


Jlufi  |[rffl)btn  fubioig  Streiters. 

8on  Dr.  916.  99ücf|i. 


Subroig  Stcrncr,  beffen  >"  uuburdibringlidjcä  T^unfel 

gebüflt  ift,  taucht  jucrfl  imdjiucisbar  auf  tu  ^vetburg  im 
1496  unb  uerläjtt  bic  ©tobt  roicbcr  1510,  um  nad)  Siel  ju  über» 
Ttebcln.  @r  ift  betanut  gemorbeii  als  Äbfc^reiber  oon  61)rottifen, 
foroo()l  ber  ScimeStonit  bes  3o^.  £etij  über  ben  ©d)mabcnfrieg 
(berauSgeg.  uon  DieSbacb,  3ürid;  1849),  wie  einer  fjretburger 
iHebaftiott  ber  Surgunber^ronif  beS  SertterS  ®iebolb  ©djilling; 
boeb  ift  bie  5rage,  rocld)er  Mnteil  ©tenter  au  biefem  ®erte  ju- 
tomme,  no^  itidjt  unterfudjt.  '3ta^  meiner  Sermntung  bürftc 
Üubmig  ©terner  aud)  eine  fjreiburger  Sl)ronif  bcs  Sdjnmben* 
frieges  oerfafjt  l)aben.  X)ie  Söfung  üon  nerfdjiebenett  biefer  an 
«terners  'Jtamen  fid)  fnüpfenben  )|iroblente  wirb  bnburd)  erfebmert, 
baß  wir  ben  Lebenslauf  biefeS  mertwürbigen  StanneS  unb  feine 
fcbriftftellerifcbc  itttgenügcnb  fennett. 

ffienige,  waS  icb  ermitteln  tonnte,  in  ber  Ginleituug  jur  ÄuS^ 
gäbe  ber  5«ibttrger  ©btonif  beS  ©d;wabentriegeS  jufamtnenge« 
fteHt ')  unb  laffe  b>«  jwei  ber  widjtigftcn  Urtunben,  bie  uns 
Sterner  atlerbings  nidjt  oon  ber  oorteilbafteflett  ©eite  3cigen, 
im  SBortlaute  folgen.  fannte  unb  citirtc  bereits  ®oguet  in 

feinem  Stuffaß  über  Lubwig  ©terner  ®)  beibe,  aber  bic  jweite 
nur  tiacb  einer  Stbfebrift,  unb  beibe  waren  nod)  nie  ootlftänbig 
^crauSgegeben.  Seibc  Urtunben  finb  bent  fjreiburger  ©tnatSartSit) 
entnommen  unb  bcfiSlagcn  Scrurteilungen  ©terners,  bie  crftcrc 


')  Oueden  jur  ©(brociücr  ®c(tbi(f)te,  ®onb  XX,  Safel  1901. 
’)  Unseiget  füt  Stbiocijer  Öefcüicbtc  1819.  S.  248,  251. 
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auf  eine  nid^t  nä^er  angegebene  Älage  beS  ©ölbnetfubretä  UtS 
©taget  t>on  ©olotljurn;  bie  leitete  ift  eine  SJerutteilung  roo^t« 
fc^einlid)  roegen  Übertretnng  beä  iReiSlanfnerboteS  roie  Serge^enS 
gegenüber  SEBcibäperfoncn,  beten  9Jatnr  ni(^t  na^er  angegeben 
ift.  ©ternet  ücrlie^  in  5oIgc  beffen  Änfang  1510  für  im» 
met  fjteiburg,  rontbe  ©tabtfÄ;reiber  in  S)icl  unb  nerbrae^te  bort 
ben  9tefi  feine«  fieben«. 

1.  Ifrft^bt  vom  17.  ^ooember  1496. 

Ich  Ludwig  Sterne r,  dem  mau  spricht  Stöger,  won- 
haft zu  Fryburg  in  Oechtland,  tun  kund  und  bekenn 
oifenlich  mit  disem  brief:  Als  ich  dann  gegen  Ürsen  Stäger 
von  Soloturn  im  rechten  zu  Byelln  gestanden  bin,  dan 
ich  einen  geswornen  eid  gethan  hatt,  nit  dannen  zu  wyehen 
bis  zu  ustrag  der  sach,  dem  ich  leider  nit  genug  gethan 
sunder  mich  gan  Fryburg  gefügt,  desshalb  die  edeln,  strän- 
gen, fromen,  fUrsichtigen,  wisen  schultheisse  und  rät  zu 
Fryburg  min  gnädigen  HH.  zu  mir  gegriffen  und  in  gefäng- 
nuss  haben  gethan  besliessen  und  wol  ursach  gehept  hetten,  mich 
mit  witer  herter  frag  zu  ersuchen,  dann  das  si  us  barmherzig- 
keit  uud  uf  ernstiger  bitten  ettlicher  minr  fründen  mich  durch 
gotz  willen  begnadet,  des  ich  inen  ewenclichen  zu  danken  hab, 
und  deshalb  fri,  ledig  und  an  min  Sicherheit  gelegt,  hab  ich 
mich  dis  urfechds  do,  wie  harnacb  stat,  begeben,  und  darumb 
einen  eid  ungezwungen  zu  gott  und  den  heilgen  mit  ufge- 
hepten  vingern  und  gelerten  Worten  gesworn,  nämlich  das 
von  sollicher  minr  gevangenschaft  noch  des,  so  sich  dernhalb 
begeben  hett,  den  obgenanten  M.  HH.  von  Fryburg  nie- 
mand der  irn  noch  andern,  so  rat,  tat,  hilf,  oder  bistand  darzu 
gethan  und  gegeben  haben,  dhein  rach,  schad  noch  smachheit 
sol  beschechen  durch  mich,  noch  niemand  anders  in  dhein 
wis ; dann  ich  trösten  si  all  gemeinlich  und  sunderlich  hiemit 
und  will  si  all  hierin  benempt  haben.  Und  wan  ich  hiewider 
tun  und  dis  urfecht  mit  Worten  oder  werken,  heimlich  oder 
offenlich  brechen  wurd,  davor  gott  si,  und  sich  das  warlich  uf 
mich  vinden  inucht,  so  hab  ich  mich  jetz  als  dann  und  dann 
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als  jefz  wüssentlich  begeben,  das  die  benempten  min  G.  HH. 
von  Fryburg  an  allen  Stetten  und  enden,  wan  si  mich  an- 
homen  mögen,  mich  fachen,  ufheben  und  mit  dem  swert 
richten  lassen  als  einen  meineidigen  mentschen,  on  das  si 
verbunden  sien,  dbein  ander  urteil  Uber  mich  zu  veilen.  Und 
davor  sol  mich  nUt  schirmen ; dann  ich  mich  aller  gnaden, 
friheiten  und  schirms  uszUgen  und  sundrer  rechten  oucb  des, 
so  gemcinr  verzichung,  so  nit  sundrung  hat,  widerspricht, 
ganz  harin  entzigen  und  begeben  hab,  alle  gevärd  barin  us- 
gescheiden.  Fiat ! 

Sub  dictamine  sapientum  sub  sigillo  decanatus  F r i b u r g i, 
lectum  in  cimisterio  S.  Nicolai  presentibus  Willi  Cordey, 
Hans  Umscheyd  et  aliis  17.  Novembris  a°  etc.  96. 

P.  Faulcon. 

JJrctbiirg,  ©c^roarjbut^  9Jr.  2). 

2.  ^rfr^bt  oon  §ttrnfr  unh  (gmoffm  oom  23.  |anuar  1510. 

Mittwoch  nach  Vincentii.  Rat  und  Sechzig.  Von  der 
gvangnen  wegen,  so  im  Roten  Turm  gelegen  sind,  nämlich 
Jacob  Techtermann,  Ludw  icus  Vögillin,  Janssin’)  und 
Ludwigen  Sterners  und  um  ander  Sachen  wegen,  so  hier- 
nach stund : 

Und  ist  der  vier  gvangnen  halb  geraten,  das,  ir  frünt- 
schaft  und  reisgesellschaft  bitt  angesechen,  si  Min  Herren  us 
gevanknüss  lassen  ufT  ein  gesworn  urfechd,  die  gen  nieman 
zu  aefern  und  die  frowen,  dorumb  si  ingelegt  worden  sind, 
Worten  und  werken  halb  ungeschändt  zu  lassen.  Und  sollen 
S.  Niel  aus  en  bis  Sampstag  nechst  künftig  jeder  10  U &n 
gnad  geben  und  bi  irm  eid  in  dbein  kilchen  gan,  si  syen 
dann  vor  absolviert,  und  ir  absolution  einen  schyn  bringen 
(und  sollen  all  vier  zu  diser  zyt  umb  ir  burgrecht  körnen  sin) 
und  Ludwig  Sterner  sinr  jurat  und  notariat  beroupt  sin. 


')  Sgt.  baju  meine  ®emer(un(jen  in  ber  Sinleilung  ju  ®b.  20  bet 
Duellen  jur  Stbroeijet  ®ej(^icbte. 
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Der  sol  euch  bi  geswornen  eyd  all  die  brief  und  heimlikeiten 
harus  zu  Miur  Herren  haudeu  geben,  so  er  hinder  im  und 
jendert  mag  abgeschriben  haben,  die  ein  statt  Fryburg 
jendert  berüren.  Item  ist  Jost  Zimmerman  dem  gerichts- 
schriber  die  comission  L.  Sterners  register  empfohlen. 

(®t.=?l.  tJreihurg,  R.  M.  27,  49  v.  ferner  eopirt  bamac^ 
non  @irarb,  Urtunben»®ammlung  5ur  ©d^meijet  ©ef^idjtc  T.  III 
(1507 — 15),  Msc.  Hist.  Helv.  XIII,  6,  ©.  138 — 39  ber  Semer 
©tabtbibliot^ef.  Dort  finbet  ba^u  baS  SRegeft  baä  im  5rei« 

Bürger  iD7anunI  fe^It ; „um  das  si  das  hinlaufens  verbott  Uber- 
tretten  und  sich  an  waiber  gerieben.“  Daguet  benu^te  boä 
?Htenftüd  ber  ilopie  ©irorbs  in  feinem  ?(uffa^  „fiubmig 
©terner"  im  ®nj.  f.  ©c^iocij.  ©efc^.  1879.  ©.  251). 
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Sie  limjedeilmng 

ber  bcntif(l)<>frcibui’9i|‘d)en  gdjioar^enburg 
in  ben  fanton  fern. 

SJon 

^ran}  fjanbriifc. 


9(m  11.  September  beS  1423  oerfaufte  Ämnbcua 

VIIL,  <5)er3og  ooii  Sami^cii,  bic  ißcfte  ©raöbutg  mit  ben  bajuge« 
hörigen  Snnbjdjnften  ©uggiöberg  unb  Schmarjenbnrg  um  6000 
Sonnentronen  ober  franjofifclje  ©cbilbthalcr  an  bic  S^nlttjciBen, 
3?äte  unb  ©cmeinbcn  oou  ®ecn  unb  jjrciburg. 

■Icn  19.  September  be§  gleichen  trafen  bic  Stiinbe 

Sern  unb  greiburg  ein  Übercintommen,  moua^  fte  biefe  .^erv= 
ft^aft  gcmeinfd)nftlid)  unb  unocrtcilt  bcftljcn  unb  regieren  follten. 
91un  nmvbe  ein  'i^ogt  über  bic  .^crrfrfjaft  gefefjt,  ber  anfänglich 
alle  4 3nl;re,  non  1455  an  alle  5 ^aljrc  abracdjfclnb  an«  einer 
ber  beiben  Stäbte  baju  beftimmt  mnrbc.  X>cr  Si^  ber  58ögte 
iDOT  3ucrft  bie  @ro«burg;  ol«  aber  ba«  Sdjiofj  tro^  ber  im 
3al)re  14ö5  oorgenommenen  iRepavaturen  immer  baufälliger 
mürbe,  befchloß  man  bie  iBerlegung  beffclbcn  nad)  Schmarjenburg 
unb  baute  bafclbft  ein  ?lmt«t;au«  für  ben  i'ogt,  ba«  im  ^erbfte 
be«  1575  eingcmeil)t  unb  beiogen  mürbe.  SSon  biefem 

iJeitpiinfte  an  blieb  ©rasburg  eine  Üiuinc;  bn«  Slmt  gieng  audj 
biefe«  91amens  oerluftig  unb  führte  nunmehr  ben  Flamen  Sd)roar* 
jenburg. 

3ebe«  mußte  ber  Sanboogt  ben  ju  ÜRurten  oerfam« 
mciten  abgeorbneten  oou  ®crn  unb  fjreiburg  über  feine  IBerroal« 
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fung  Kedjenfc^aft  oblegen.  fjottc  Sern  nUein  ho«  SWoIefij« 

red)t,  ebenfo  njöljlte  eö  ben  Sonbfc^reiber ; {ämtlid)e  ^Rectjiaftrcitig» 
feiten  giengen  nodj  Sern,  nnb  bie  obrigfeitlie^en  Seomten  trugen 
nur  bie  gorbe  unb  bie  Sfcibung  beS  ©tonbc«  Sem. 

Die  gcmeinf(^aftlic^e  Serwoltnng  be«  Sfmte?  ©c^worjcnburg 
bauerte  mit  Untcvbred^nng  uon  1447—14.55  bi«  jnm  Qo^re  1798; 
roä^tenb  biefcr  ®on  91  bcrnij^en  unb  freiburgife^en 

Sögten  regiert  morben.  Der  erfte  Sogt  ouf  ®roSbnrg  mor  Sern» 
^orb  SBcnbfdjoß  oon  Sern ; er  regierte  oon  1424 — 1428,  unb 
her  legte,  her  in  ©djioovjcnburg  feine«  3lmte«  moltete,  root  fßoul 
5riebric^  Ott,  ebenfotl«  non  Sern  (1795—1798  *). 

Durc^  bie  ®rrid)tnng  her  l)clnctif(^en  Slepublif  würbe  eine 
jum  Deil  neue  ®ebiet«eintcilung  bebingt.  Die  alte  ffiibgenoffcn» 
fe^oft  würbe  oufgegoben  unb  burd)  eine  neue  ®taat«forni  „ber 
einen  unb  untcilboren"  fogenonnten  Ijcfnctifdjen  SJepublidf  erjegt. 
97o^  ber  erften  ^eluetijc^en  Serfoffnng  oom  28.  SOfärj  1798, 
welcge  am  12.  ?(pril  in  Waran  angenommen  würbe,  giebt  e«  feine 
©renjen  nicgr  jwifdicn  ben  fiantonen  unb  ben  unterworfenen 
Sanben,  noeg  jwifdjen  einem  Santon  nnb  bem  anbern.  ^elnctien 
foll  in  Snntone,  Diftrifte,  in  ©emcinben  unb  in  ©eftionen  ober 
Quartiere  ber  großen  ©emeinben  cingeteilt  werben.  Diefe  ®in» 
teilungen  besiegen  fidj  jebod)  nur  auf  35?aI)Ien,  ©eriegtsbarfeiten 
unb  Serwoltnngen,  unb  madjen  feine  ©rensen  au«.  Der  Umfang 
ber  Äantone,  Diftrifte,  ©emeiuben  unb  ©eftionen  fann  bureß  ba« 
©efeg  oerönbert  ober  berichtiget  werben. 

9?och  ber  erften  fjeluetifdjen  Serfoffnng  foH  ber  fianton 
greiburg  bie  bisherigen  eigenen  ©ebiete  mit  Qinbegriff  ber  2anb» 
»ogteien  ^eterlingen,  SMffliSburg  bi«  an  bie  Srüfd),  unb  ÜKurten 
umfaffen  ^).  Der  Sntwnrf  non  SJfalmaifon,  weldjer  am  29.  ÜJfoi 
1801  oom  gefeggebenben  9fatc  in  Sern  prooiforifdj  angenommen 
würbe,  unter  Sorbeljalt  ber  Sorlage  an  eine  ljcioetifcf)e  Dagfagung, 


')  ».  9Rütincn,  Beiträge  jut  Jpeimatfunbe  bc«  ßanton«  Sern  beutfehen 
Thcil«.  tl.  ^left,  p.  135  ff.  (©raäburg).  IV.  §eft,  p.  111  ff.  (Stbroarjenburg). 
— 3enjer,  ^eimatfunbe  bc«  Sfmtc«  Sd)i»arjenburg.  1.  Sent  1869. 

')  Wcteufammlung  au«  ber  3cit  ber  bcloetifcben  Sepublif.  Sb.  I,  p.  567 
ff.  — $tlt?,  Sortefungen  über  bie  ^eloetif.  S.  731  ff. 
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nnb  lurtc^cr  bic  ©riinblagc  aüer  fpütcrcn  SntiDÜrfe  bilbct^ 
gicbt  9trn  feine  alte  Vlusbeljiiung  mit  '^u^iialjnic  bc$  '2lViabi(aubed 
nnb  ?largaii’5  unb  fie^t  für  Jreiburg  eine  SPergrößetnng  außer 
bnrcß  bie  SSogtei  iDiurten  nod)  burcf)  bie  ißogtei  ©cßroarjenburg 
nor.  55er  gefe^gebenbe  9tat  naßm  ben  SJorfcßlag  oon  5D?aImaifon 
bctrep  Sinuerleibung  ber  SJogtei  Scßroarjenburg  in  ben  Äanton 
Jrciburg  in  feinen  Sntmurf  einer  SPerfaffnttg  »om  2.  ^uni  auf. 
Der  ßntrourf  follte  ber  ßebetifcßen  Dagfa^ung  jur  befinitioen 
©ene^migung  corgelegt  roerbcn  '). 

ajiit  ben  burd)  biefen  Sntmurf  an  bem  alten  Äanton  Sern 
Borgenomnteiten  OebietSabtrennungen  mar  aber  meber  Sern  noc^ 
bet  Diftrift  (Scßroarjenbutg  einoerftanben.  Die  ©eineinbäoctmal» 
tcr  unb  Sommiffarien  ber  Stabt  Sern  reichten  beßßolb  bem  pro» 
Diforif(^en  gefepgebenben  SRate  am  16.  1801  nadjfteßenbe 

3«f(^rift  unb  feierlid)c  Srotcftation  ein.  Sine  gleicßlautenbe 
Stunbgcbung  mürbe  bem  procifotiftl^en  Soßjiel)ung«rate  unter  bem 
gleid)en  Datum  überfanbt. 

Die  ©enteinbäoerroaller  unb  Eommiffarien  ber 
Stabt  Sern  alä  bamalige  Stelloertreter  ber  Sür* 
gcrfcßaft  oon  Sern  an  ben  pr ooif orifd) e n ®efe&» 
gebungSrat^  bet  t)etoetif^en  iRepublit  *). 

»cm,  bcrt  15.  3uni  1801. 

3Bir  ßaben  bie  Sßrc,  Sürger  ©efefjgebungäriit^e,  3()"cn  bie 
bicr  bepgeljenbe  ^roteftation  gegen  bie  Sertljeilung  beä  Santonö 
Sem  einjugeben.  So  lange  bie  Scßmeij  burcßeinanber  gemorfen 
unb  al«  ein  eroberteä  £anb  be^anbelt  mürbe,  mußte  aHe« 
nad)  ben  Umftäuben  fugen.  Daß  aber  je^t,  ba  fie  unabhängig 
erllärt  morbcn  unb  bie  Sautouäeintheilungen  größtentßeitä  mieber 
?lab  ßnben  foQeii,  gaiije  Sanbfchaften  oon  bet  Stabt  Sern  abge» 
riffelt  roerben,  bie  nur  bureß  ße  jut  Scßroeij  getommen  futb  unb 
baju  gehören,  bie  3ahrh“"^f’fi®  h'itburdj  ben  Schuh  unb  bie 
Slohlthaten  genoffen,  bie  ihre  meife  9tegieruug  über  baä  ganje 


')  Journal  helvölique  1801.  3imi  9lo.  39. 

')  »unbe^ardiio.  »etfafiuug,  8b.  495,  p.  10.3,  111.  — fictenfammlung 
ber  3eit  bec  helnctifchen  Stepublif.  8b.  VII,  p.  64.  'JJeuer  fcbtocijcri* 
iJ)«  Sepublifonec.  V.  Duottal,  p.  219*20. 
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Sonb  ausbreitete,  unb  bet  fie  aflein  ben  STOpf)Iftaub  }ii  pcrbanfeit 
^ben,  ju  bem  fie  fid)  em))or  gefcbivuugen,  bas  fann  tein  ächtet 
©c^ioeijer  rooflen,  unb  bnS  tauu  jpcnigftcnS  fein  red)tfc^affliiei 
Serner  fret)iDiflig  jugeben,  ol;ne  feine  ißflid)t  auf  eine  offenbore 
©eife  ^intan  ju  fe^en.  ®o  wie  biefe  fßroteftation  ganj  o^ne 
£eibenfd;nft,  o^ne  Äuftrilte,  unb  mit  ruljiger  falter  Überlegung  ift 
abgefaßt  morbcn,  fo  ßoffen  mit  aucß,  ®ürget  ©cfefgebungärätße, 
baß  ®ie  bicfelbe  als  eine  pflicßtmäßige  ^anblung  anfcßen  merbeit,  bie 
mir  unfctet  Stellung  fdjulbig  fiub. 

®ruß  unb  $od)ad)tung. 

®er  ^Jiäepräfibcnt  ber  ©emeinbSoermaltet 
unb  ßommiffaricn : 

Hermann. 

Stamcns  berfelben ; 

(fermer,  Sefretär. 

Der  ©crtlaut  ber  ^rotcftation  ')  ift  folgenbcr : 

„Durcß  ben  unterm  29.  ü)?alj  1801  bureß  ben  Drud 
befannt  gemachten  ßonftitutiouSentrourf,  mirb  jmat  bie  ehemalige 
ßantcmSregicrung  in  ber  Sd)mci5  jum  Sßeil  mieber  ßergeftclit, 
babep  aber  bet  eigcutlid)c  ßanton  Söetn,  unfer  maßreS  33aterlanb, 
bas  uufere  i^orcltcrn  ber  Stabt  Sern  ermotben  unb  burdj  feßer» 
lidjc  Draftatcn  jugcfidjcrt  ßaben,  bebroßet,  auf  eine  beßnitiwe 
©cifc  pcrlßcilt  unb  größtcntßeils  uon  berfelben  abgetiffen  311 
merben. 

l^on  bem  ©cffißl  nuferer  ‘pflidjt  bnrißbrungen  unb  non  ben 
nemlid;en  ßirunbfdpeu  geleitet,  bie  uiiS  bcmogeii  ßoben,  unS 
feinet  i'ertauf  ber  jii  ber  Stabt  ®ern  geßörcuben 

@ilter  unb  töeripungeu  nu'glidjft  311  miberfeuen,  proteftiren  mir 
nun  im  9iamen  ber  gefammten  Silrgerfeßait  uon  Sern,  melcße 
luir  bermal  por3uftclIeu  bie  ßßre  ßaben,  vor  ©ott  unb  ber  eßrba« 
ren  ©eit,  gegen  bic  SoSreißung  bes  ©ebiets,  ber  ilJecßte  unb  ber 


')  SunbcSardiio.  3<cr1i5imng.  S?b.  4t>5,  p.  107,  109.  — 9(ctcnfammlung 
aiiä  ber  3eü  ber  belretiicbeu  Stepublif.  Sb.  Vll,  p.  64.  — 9Jeucr  (c^iMyeri« 
ic^er  9ieoublifaner.  V.  Cuarlal,  p.  220. 
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Sefi^ungdt,  welche  ber  Stabt  Sern  auf  eine  rechtmäßige  ®eifc 
jugehöten,  nnb  bie  fie  al«  ißre«  uon  iljren  eibgenöffifcl)en  3)?it= 
ftänben  nnb  non  allen  europäifcljen  Hiächten  anerfannteS  lerrito» 
rium  feit  3al)rhunberten  riiljig  unb  ungeftört  befeßen  ßat,  @ott 
unb  ber  3«'^  anheim  ftellcnb,  ißr  barüber  baä  gebührenbe  'Jlcdjt 
}u  nerfchaffen ; in  ber  Überjcugnng,  baß  bie  fransöftfehe  D^ation 
fclbft  mit  ber  Unrecht  ertennen  wirb,  bnS  bie  ganje 

Schwei3  unb  ber  Ganton  Sern  inebefonbere,  non  ihren  bamaligen 
feither  geftiiräten  Regenten  erlitten  h^t. 

©eben  in  Sem,  ben  15.  3“”*  1801. 

Die  ©emciubäoerwalter  nnb  Gommiffarien  ber  Stobt  Sern 
alg  bermalige  Stellnertreter  ber  Sürgerfchaft  ju  Sern : 
grrmann,  S4epräfibcnt. 

9tamenä  berfelben  : 

(gerroer,  Setretiir. 

Die  3“f<hrift  unb  S^oteftation  ber  Serner  @emeinb«tam» 
mer  tarn  in  ber  Sibung  beä  gefehgebenben  9tateä  uom  20. 
3uni  1801  jur  Serlefung.  iliacl)  Seratung  würbe  befdjloffcn, 
biefelbe  an  ben  SoUjichung^rat  jit  fenben  mit  ber  Giulnbnng, 
„bie  in  feinen  .Rauben  liegenben  gefeßlidjen  üliittel  ju  gebraudjen, 
um  bcrgleidjen  unregelmäßigen  Umtrieben  Sdjranfen  311  feßen  nnb 
baßerigeu  weitern  folgen  nor3ubcugcn“  ’). 

Slm  22.  1801  madjte  ein  ?luSfdjuß  im  9Jamcu  ber 

brei  ©emeinbeu  Syahleni,  ©nggi^berg  unb  ^llbligcn  eine  Gin= 
gäbe  an  ben  gefeßgebenbeii  9Jat  in  Sern,  in  weldjct  bie  ©rünbe 
bargclegt  werben,  worum  bie  Ginwohner  beS  9lmtcö  Sdjwar3en> 
bürg  nid}t  bem  Slanton  greiburg  intorporiert  werben,  fonbern  bei 
Sem  bleiben  wollen.  Der  l’f®  Schriftftücfeä  ift  intercf» 

fant  genug,  um  hier  mitgeteilt  311  werben. 


')  fictenfammtung  aud  ber  3c*t  bet  belDeti{cf|cn  iRcvublif.  »b.  Vtt, 

p.  (55. 
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®ic  «iig0ef(ftofffnen  ier  brt^  ©emcinbtn  bt«  Sejirl«  @<b»ar^tnbnrfl 

an  btn  gcrctjgrbtnltn  $ati|  btr  ^tlvtHf^tn  ftpablUi.  ') 

Sern,  bcn  22.  IBcac^monat  1801. 

®ürget  ©cfeßgeber! 

®cm  neuen  donftitutionS-Sntrourf  gufolge,  foü  bet  fflejttl 
®ct)n)nv(jenburg  bem  Äantun  ^re^^iuTg  einoerleibt  roerben.  ®iefer 
33ereinigmig  ftel;en  große  ©cßwierigfeiten  im  SBege,  bfonomifc^e 
unb  politifcße  ÜJacßtßeile  für  bie  bortigen  (Sinmoßner  unb  unübcr» 
fteigli(^e  natiirlicße  $inbcrni)fe.  ®ie  ©fponenten,  überjeugt,  baß 
Sie  bei)  ber  anäiiorbnenben  Gintßeiinng  ber  Siepublif,  ßau))tfäc^» 
lid^  auf  loicßtige  Üofaloerljältniffe  iRiicfßc^t  neßmen  loetben,  fteßcu 
feinen  SJugeublict  au,  dljrerbietnng  unb  ^uftöuen  ba« 

loaßrc  ©emüßlbc  ißror  ötononiifcßen,  politifcßen  unb  natürlichen 
^age,  unter  klugen  jii  legen,  aus  bem  ficß  bie  SKaßrßeit  ißrct 
tUotflcIlnngen,  unb  bie  töegrüiibtniö  ißret  ®eforgniffe  oon  felbft 
ergeben  wirb. 

1.  tiDie  Siniooßner  ber  ©eineinben  ©aßleren,  ®uggi4berg 
unb  Älbligen  finb  oor  atlen  ans  feßr  mit  ©(ßulben  belaben. 
ein  großer  Ißeil  ber  bortigen  ©runbftüde  ift  unterpfänblicß  natß 
Sern  unb  in  bie  umliegenben  öegenben  oerfcßrieben.  3ßre  tMb* 
föuberung  oon  bem  S^anton  Sern  mürbe  nicßt  nur  bie  Äbfünbnng 
ber  mciftcn  fo  oerfcßriebencn  Kapitalien,  fonbcrn  ßauptfäcßlicß  antß 
biefe  3’olge  ßaben,  bnß  fie  im  Kanton  Sern,  roo  bis  baßin  notß 
am  erften  @clb  auf  Unterpfäiiber  jn  ßaben  mar,  teinS  meßr  auf 
biefclben  erßaiteii  fonnten.  ?(ußer  Staub,  baS  ^u  ben  geforberten 
?lbIofnngen  uötßige  @eib  aufiiibringcn,  mürbe  ein  großer  2ßeil 
ißrer  üJtitbürgev  >^auS  unb  .^of  unter  bem  SBertße  oetfaufen 
laffeu  mnffeu,  itnb  bie  oßncßiu  große  ?(ujaßl  ber  Slrmen  müßte 
babureß  auf  eine  ?irt  oermeßrt  merben,  bie  nießt  bloS  für  bie 
©efamtßeit  ber  bortigen  einmoßuet  feßr  brücfenb,  fonbern  aueß 
für  ben  Staat  felbft  äußerft  nacßtßeilig  märe. 

2.  ®ir  Se3irf  Seßmarßenburg  ftanb  überbaS  feßon  feit 

meßrern  bem  bernerifeßen  Stabtreht.  Slllc 

?tppellationen  in  ßioilfacßen  giengen  auSfcßließlicß  naeß  Sern. 
?lu(ß  alle  Kriminnlfäße  mürben  bort  gcricßlet.  ^ßre  Bereinigung 


*)  ÖimbeSardji».  Sitt[d)riften,  Sb.  90,  p.  1.3-17.  — SRcgejl  in  Steten» 
lommtung  ouS  ber  Seit  bet  betoetifeßen  Stepublil.  Sb.  Vll,  p.  155. 
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mit  iJre^burg  würbe  fie  wa^rfc^einlic^  einem  ®eridf)töl)ofe  unter- 
werfen, bem  es,  beg  feiner  gän^Iic^en  Unbefanntfd^aft  mit  ben 
bernerifc^en  ©efe^eu  unb  5fiecf)ten  nnb  mit  if)rem  Sinne  unb 

©eift,  felbft  bet)  ben  beften  Äbrtd;teH  boc^  faum  gelingen  würbe, 
biefelben  auf  bic  nortommenben  ^nße  rid)tig  anjuwenben.  Die 
ejponenten  ^nben  wot)l  nic^t  nötl)ig,  OIjnen  bic  nad;tl)eiligeu 
folgen  nä^er  ju  entwitfeln,  bie  qu8  ber  barau«  cntftel)cnben  Un» 
gewig^eit  beä  9led)t5  für  ße  t)ert)orge^en  müßten. 

3.  Snblid)  legt  i^re  örtliche  Sage  jeber  Sßerbinbung  mit 

5fret)burg  unübcrfteiglidje  ^inberniffe  in  ben  ^cg.  Sie  werben 
Bon  biefem  Äanton  burc^  Ueiäwänbc  getrennt,  an  beren 
ifuße  ein  wilber  ®albftrom,  bie  Senfe,  norbctjläuft,  bnrd)  weld)cn 
bie  ©inwo^ncr  onf  it)rem  ®cge  nac^  J-rnjburg  f)inburd)  gcl)en 
unb  fnl)ren  müffen.  Seine  Srütfe  unterljölt  biefe  3?erbinbnng 

Die  Anlegung  einer  foldjen  ift  fogar  non  einem  ?(uöfd)u§e  ber 

ehemaligen  beiben  Stäube,  Sern  nnb  f5rcl)burg,  unb  oon  ben 
jugejogenen  Siinftoerftänbigcn,  wo  nicht  für  beinahe  unmöglid), 
hoch  wenigftenS  nlä  fo  nu^erft  foftbar  erfennt  worben,  boß  man 
ganj  non  bem  Sl5orhaben  jurüdfam,  biefe  Srüde  ju  bauen.  9?un 
fchwillt  aber  bie  Senfe  bet)  ftarfen  SHcgcngü|en  unb  oorjüglid; 
jur  ^cit  ber  Schneejchmcije  auf  ben  an  ben  Qneßcn  berfelbcn 
gelegenen  ©cbürgen  fo  ftarf  an,  bn^  bie  Sommunifalion  mit 
ifregbnrg  jumeilen  ffiod)en  lang  unb  fogar  oft  währenb  gangeu 
Bierjehen  Dagen  nöDig  unterbrod;en  ift.  Die  Durchfahrt  biirch 
biefen  SBalbftrom  ift  auch  fo  unfidjer,  baS  nicht  nur  fd)on  fcht 

oicleä  Sanfmanngut  be^  bemfciben  oerlohrcn  gegangen  ift,  fonbern 
boh  felbft  SWenfehen  nnb  SBiel)  ihr  Sehen  habet)  eingebüfft  h“ben. 
Hu8  biefem  ©runbe  befnehen  benn  auch  bie  ©inwohner  i'on 

Schwarhenburg  norjüglich  ben  SBnrft  non  Sern,  fowol;!  jur  Slb« 
fe^ung  ihrer  ^robulte,  alä  jnm  Slntanf  ber  nncntbehrlichften 
ißebürftniffe,  unter  benen  baS  Sal^,  wegen  ihrer  SBichjudjt  nnb 
fiöfefabrifation,  eines  ber  erften  unb  uncntbehrlid)ften  ift,  ein  öe= 

bürfnife,  boS  fte  Bon  fjrehburg  l)tr  wegen  ber  Unrid)crhcit  unb 

ben  S3efd)wcrlidjtciten  ber  Zufuhr  oftmals  ni^t  jiehen  tönnten- 

Diefc  Schwierigteiten  ber  fiommunifation  mit  fjrchburg, 
unb  bie  öftere  gänhlid)e  Unterbredjnng  bcrfelben  beweifen  äugen» 
fchcinlich  bie  Unmöglidjfeit  ber  «orgcfdjlagenen  SJereinigung 
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©c^ronr^enburgS  mit  biefem  Äantoii  in  abminiftratioer 

(S^ponenten  tvoDcn  bie  92a(^t^cile  nic^t  oufjä^Ien,  bie  i^nen 
in  biefcr  9Jiirf|ld;t  burcf)  eine  gegen  folc^e  92atur^inberniffe  erjmun« 
gelte  ?lnfd)Iie6nng  an  ^repburg  entfielen  müßten.  SSenn  bie 
9Jntur  einer  für  fit^  befteßenben  Äbminiftration  bie  nnunterbro« 
djene  SBerbinbnng  aller  nntergeorbneten  Ißcile  mit  ißrem  SDHttel» 
pnnft  crl;cifd;t,  fa  folgt  oon  felbft,  loie  gan^  bem  SBefen  unb 
bem  bcrfelbcn  U)ibcrfpred)enb,  bie  llntcrorbnung  eine« 

Jljeilö  unter  bicfclbe  fein  müßte,  bem  biefe  33crbinbung  burd^ 
^'ofaloerßältniffe  nnmöglicß  gcmad)t  mirb. 

T'ic  @rößc  bc«  fianton«  ®em  roirb,  wie  bie  @n>o>ienten 
ßoffen,  fein  ©riinb  fcpn,  ber  biefe  St^roierigfeiten  oufroägen  fann. 
@Icid;ljcit  ber  Gimbcilnngen  liegt  bem  neuen  6onftitution«ent» 
ii'iirfe  fdjlecbterbing«  nid)t  5U  Orunbe,  moßl  aber  fiofaloer^ültniffe 
oon  eben  ber  ?lvt,  loic  biejenigen  ßn^*/  «“f  mclt^e  i^re  ®or» 
ftelinng  be^ieljt.  Jtinber  ebenbeffciben  gemeinfd)aftlid^en  SBater« 
Iiiiibd  bevnfen  and)  ße  ßd)  anf  bie  barau«  Ijeroorgeßcnbc  Ü?otß« 
menbigfeit,  in  Üi’iidßdit  ihrer  Manton«l)üvigfeit  baßin  eingetßeilt 
gn  loevben,  tooliiii  ße  nidtt  nur  alte  'Jlngeioofjnungen,  Übereinftim* 
niiing  ber  Bitten  nnb  be'S  di'ed)t>?  nnb  öfünomifd)c  ©riinbe,  fon« 
bevn  oovgiiglid)  bie  '’t'anir  felbft  oermbge  ber  ißnen  gegebenen 
Vage  läiigft  fd)on  hiiigeunefen  batten. 

'i'iit  bein  feßeii  'J.H'vtraueii,  baß  Äic,  Sürger  ©efcjigeber, 
bie  obigen  Uiuftänbc  mit  ^lufmevffamteit  bel)erßigcn  nicrben,  bitten 
^ie  bie  tSjponenten,  baß  Sie  jenen  ?lrtifel  be-i  neuen  ßonftitu» 
tiondentiourf<<  in  tKüdßdit  ihrer  iH’rcinigung  mit  grepbnrg  nbän= 
berii  nnb  ben  riftridt  Sdnoar^ienburg  bem  Santon  Sern  einoer» 
leiben  mi'diten. 

Wruß  unb  .^lodjadjtung ! 

M 111)11  fyürfpr. 
in’rfaffer : 

.^rait^  ,'paruifd)  f ?lu«gefd)offene  ooii 
.^laii«  'i^et)elcr  / S3Jal)lcren. 

Ulli  ^l’ixbcn  oon  ©nggisberg. 

Ghriftian  ^irfdji)  oon  Älbligen. 
iUßert:  ber  'JJegicrungS  £tatl)alter  beä  itanton«  Sern 

Sat). 
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Den  22.  3uni  1801  würbe  bie  ^roteftation  ber  fflerner 
©eineiubßfüiumer  im  iüßlljieljungsrate  neiljaiibelt  unb  bem  :3uftiä= 
miniffer  juv  meunigen  ißrütung  unb  Segutat^lnng  übermiefen. 
Xagß  barauf  traf  bei  bem  SBoIljie^ungßrate  bie  üon  bem  gefe^ge» 
benben  Mate  in  biefer  Jliigelegen^eit  an  il;n  befc^tojiene  Sotfd^aft 
ein.  Diefelbe  gieng  fofort  nn  ben 

trage,  fie  in  bem  befteKten  ©utarfjten  geljärig  jn  beructfic^tigen  '). 

Durch  Sefchluß  beß  SBoUjiehungßrnteß  uom  24.  i^uni  1801 
mürben  biejenigen  ÜlHtglieber  ber  Serner  ©emeinbßtammer,  melrfje 
bie  3wfc^rift  unb  ^roteftation  unterjeicljnef  hatten,  in  ©rwägnng, 
baß  biefelbe  nad)  ihrem  Jorm  unb  ihrem 

nad)  ber  öffentlidjen  Crbnung  unb  ben  beftehenben  ©efejjen  juiui» 
ber  finb  unb  übrigens  roeber  bie  ©emeinbßtnmmer  noch  6om» 
mifi'arien  ber  Sürgerfdjoft  oon  ®em  befugt  waren  biefelbe  nbju» 
faffen,  in  ihren  9lmtßpetrid)tnngen  fußpenbirt  unb  oor  baß 
Diftriltßgericht  gesogen  ’). 

Über  bie  bei  bem  gefehgebenben  SRate  eingegangene  Petition 
beß  Diftriftß  ©djwarjenburg  oom  22.  3'mt  l&Ol  gab  bie  ^eti« 
tioußcoinmifrion  in  ber  ®i(jung  oom  25.  1®01  folgenben 

Bericht  ’)  nb  : 

„SBegrünbet  auf  bie  öfonomifdjen  unb  politifchen  'Jladhtheüc/ 
fo  wie  auf  bie  unüberfteiglidjen  natnrlidjen  .^inberniffe,  proteftiren 
bie  fiimtlichen  einwohner  beß  Slegirlß  ^djwargenburg  gegen  beffen 
fioßrei^ung  oon  bem  flanton  Sern  unb  Ginoerleibung  mit  bem 
Santon  Jreghurg.  3'**  35ertrauen,  bnß  man  nicht  ihrem 

einmiithigen  freien  ®illen  6ewnlt  nnthun,  unb  ihren  Sohlftanb 
einer  mißoerftanbenen  Gintheiliing  aufopfern  woHc,  bitten  bie 
Gfponenten  ben  gefehgebenben  IHath,  ben  Ärtitel  beß  neuen  Gon» 
ftitutionßentwurfß  in  iHücfficht  ihrer  3,'ereinignng  mit  grepburg 


')  ftctenfammlung  aiiß  bet  3c<t  ber  b^loctifchcn  iHcpublif.  i0b.  VII, 

p.  65. 

’)  Stctenlommlung  aiiß  bet  3c't  bet  hel®eti((ben  91epubli(.  töb.  VII, 
p.  74.  ff. 

’)  JtnttSge  Oon  iReprfifentanten.  Sb.  198,  p.  174.  — iReuer  f(b»eije< 
tifibet  ScpuMifaner.  VI.  Ciiartal,  p.  .982.  — tiefer  Seticht  ift  oon  Wegie- 
nmgßflattbalter  Saq  obgefagt. 
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abjuänbern  unb  ben  SBejirf  @d)iDarjenbuTg  tvie  bisher  aud^  fet< 
«et«  bem  Äauton  Sein  ciitäuüctleibcn. 

®a  bie  Sfponente«  bereit«  eine  ii^nlid^e  ©ittfc^rift  bet 
$oQjiel)un()  eingcreid^t  ^abcn,  fo  trägt  bie  $etition«commiffion 
barauf  an,  in  Erwartung  ber  anfälligen  Semerfungen  bet  ®oII» 
3ict)ung  über  ba«  i^r  communicirte  Eint^eilnng«gefe^  ber  Kantone, 
biefe  Sittfd)rift  auf  ben  S?aiiälegtif(^  3«  legen." 

Der  Antrag  ber  ^etition«commifrion  würbe  angenommen 
unb  bie  SJorftellung  be«  SScjirf«  ©c^war^enburg  in  Erwartung 
ber  fernem  25erfoffung«beratung  auf  ben  Sanjleitifd^  niebetge« 
legt  >). 

?(m  2f).  3[uni  1801  übcrfanbte  bet  lNegicrung«{latt^aItet 
be«  Danton«  SSetn  SJatj  *)  bem  S3oIl3ie^ung«rate  bie  »on  ben 
Su«gcfd)offcnen  be«  Sejirf«  ©cljmarjenbutg  au  biefe  SBe^ötbe 
gerichtete  Petition  *)  um  SBereinigung  mit  bem  ffauton  Sern.  Der 
Inhalt  ber  ^etition  ift  ber  bem  gefchgebenbcn  SWate  eingereichten 
S3orftefluug  gleicl)lautenb  unb  trägt  ba«felbe  Datum.  Der  CoH« 
3iel)ung«rat  nal)m  in  bet  ©i^ung  uom  27.  :3uni  baoon  SJcnntnig 
unb  befchlog  Überweifung  an  bie  Eonftitution«commiffion  be« 
gefe^gebenben  8?ate«  *). 

Die  ^Bemühungen  ber  ©^warjcnburget  um  ihre  SBiebet« 
oereitiigung  mit  Sern  blieben  einftweilen  erfolglos.  Qm  ^inblid 
auf  bie  heloetifche  Dagfafjung,  welche  ber  gefe^gcbcnbc  SRat  burch 
Scrorbnung  nom  28.  Qult  für  ben  7.  ©eptember  1801  nach 
Sern  einberief  “),  fertigte  bie  3J2nnicipaIität  oon  ©uggisberg  ben 
Sürgem  Qafob  Qbinben  unb  $an«  ftohti  t'”  Srebitio  au«,  burch 
wcl^e«  fie  ol«  Äbgeorbnete  ber  ©emeinbe  ®uggi«berg  beoollmäch» 
tigt  werben,  mit  einet  Petition  oor  bie  hdöetifdhe  Dagfa^ung  ju 


*)  BunbeSarebto.  ^rototpH  beä  flcfebgebeiibcn  State«,  S3b.  81,  p.  482-8.8. 
— Stegeft  in  acteiifammlung  au«  ber  3eü  b«  b*t®eüf(ben  Stepublif.  S3b.  VII, 
p.  155. 

’)  ®unbe«ar(biö.  S3ittfef)tiftcn,  S9b.  260,  p.  275. 

’)  ®et  Stepublifaner  nach  liberalen  ©runbjapen,  p.  72,  76. 

*)  ©unbe«artbiö.  ©rototoO  be«  ©oQjiebung«rate«,  8b.  315,  p.  397.  — 
©ittfebriften.  ©b.  260,  p.  273. 

*)  fflctenfammlung  au«  ber  3eit  ber  beloetifcben  Stcpublil.  Sb.  VII, 
p.  243  ff. 
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feeren,  um  roenn  irgenb  möglich  bic  Änfc^Iicfjung  bc8  T'iftriftS 
ec^iDQrjenbiivg  an  bcii  Sianton  ^rciburg  3U  ocvljinbcnt.  '5)c8g(ci> 
d)cn  [teilte  bic  ©emeinbe  3Bal)Icrn  unb  im  9Jomen  beä  Uiftriftä 
Sc^roaräcntnirg  ben  Silrgern  ^nnS  ^arnifc^,  ‘^räfibeiit  ber  ü)?u= 
nicipalitiit  3öal)Iern,  [|3ctcr  .^oftcttlcr,  ^iftrittgcinnc^mer,  unb  ^anS 
Scbclcr,  Suppleant  beä  Äantonägcric^tä,  eine  SoIImac^t  auä,  in 
roelt^et  fie  beauftragt  roerben,  alle  nötigen  Sdjritte  ju  tun,  um 
i|re  SBieberoeveinigung  mit  bem  Äanton  Seru  ju  etreidjen. 

X)iefe  beiben  Sci^riflftücfe  folgen  b'cr. 

„Die  e^rfamen  Bürger  3u  ^Dljerflü^  unb 

^anä  J^oljli  bei)  ber  Saalen  werben  ^ietburt^  oon  [amtlicher 
SDiunijipalität  ju  ©uggiäberg  bcfelc^nct  unb  jugleic^  bcooUmäd)» 
tiget  unb  begroältiget  mit  einer  Bclilton,  toeldje  baä  Verlangen 
beä  Bolfä  Don  ber  gangen  ©emeinbe  entt)ält,  oor  bie  ^cloetifc^c 
lagfa^ung  ju  feeren,  um  bie  9(nfc^Iießuug  beä  Diftriftä  S^mar» 
jenburg  ju  bem  fianton  fjrepburg  mo  möglich  gu  oerwe^ren, 
^iemit  bereu  Berrid)tung  in  biefeut  ©cfd)äft  für  ©enä^m  angu« 
nemmen  unb  Sie  be6f)olb  für  ffoften  unb  Schaben  gu  Derwal)ren. 

©eben  ben  20.  ^ugftmonat  1801. 

Bef^eint  ber  ÜRunigibal  ^riifibent,  E^rifteu  ^bif^er. 

Befc^eint  Be*«  Burri,  aKunigibal  Setretär. 

SOluuigibal  J£)anä  ä;bifd)er, 

„ (£[)riften  Bepcler, 

„ $anä 

„ 5I)vi)ten  Bipan, 

„ (S^riften  Stbcfli, 

„ E^riften  ä^inben, 

„ St)rifte  Blifdjler, 

„ ^anä  Sdjmieb, 

„ 3ofef  [Roljten, 

„ Ulli 

Den  3.  Dccembriä  erneüeret  für  au  ben  ^elüetifd)eu  Senat ')." 


')  Sunbcäati^it).  Sitt[(briftcn  unb  ^roteftationen.  Sb.  99,  p.  47.  — 
Sfgtit  in  9tcten[nmmlung  oitS  bet  3«'*  ber  bel»etii(f)en  IRepublif.  Sb.  VII, 
p.  156. 
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IDte  t)on  ben  ©enteinben  unb  SIbligen  auSgeftellte 

SßoHmac^t  *)  loutet,  wie  folgt : 

„©(^on  uutenn  6.  ÜRetj  1798  würbe  ben  (Sinwo^nctn  be8 
®iftriftö  Sdjwnrjcnburg,  auf  il)r  bamaligeö  Slad^wetben  ^in, 
fowol)l  non  bem  fränfifdjen  ©eueral  ISrune,  als  oon  bcr  fjtooifor 
tif(f)en  [Regierung,  fretjgefteüt,  fic^  an  ben  Äanton  Sern  onjw 
ft^Iießen. 

•iRo(^  immer  non  bem  gleichen  ffiuufd^  belebt,  I;aben  biefe 
6inmo^iter  in  i^rer  unterm  21.  ;3»«it  erfolgten 

menlunft  einhellig  ben  (Sntfd^Iufj  gefaffct,  auc^  ben  je^igen  fom= 
petcnten  Seljörbcn  itjre  ©rünbe  oorjuftellcn,  unb  aus  benfelben 
um  bie  Sereiuigung  il)reS  ®iftrittS  mit  bem  Äanton  Sern  jn 
foli3itiren  unb  bat)er  bie  Sürger:  .^anS  ^arnifd;, 
ber  aRuuijipalität  ®at)Iern,  S^ter  ^oftettlcr,  2)iftriftS=®inne^mer, 
^ans  Segelcr,  ©uplennt  beS  ßantongerid;tS,  beauftragt  unb  beroäl» 
tiget,  beS  naljen  bie  augemeffenen  unb  jur  Srrei^uug  beS  ^wedeS 
bienlid)  finbenbeu  Sorfel;ren  311  trefen ; mit  bem  Serfprec^cn,  i^re 
ba^erigeu  Serfüguugeu  311  genel)migen  unb  fie  oor  ftoften  unb 
©c^aben  3U  fidiern. 

©egebeu  311  ©djwar3cuburg,  ben  6.  September  1801. 

^m  9in^mcn  ber  ©emeinbe  Söaljlern  unb  bcs  ÜDiftrittS 
®d;wat3cuburg 

Jür  bie  ©emeiiib  2öal)lcru  bcr  Siceprüfibeut, 
G^r.  Qelieit. 

®er  ißräribcnt  bcr  ©emciitS  Äammcr,  Ulric^  ilurß- 
Ulrid)  fiiOlig  2Ruui3ibaI, 

^auS  ÜRifdjIcr 
G^riftcu  ®ubac^  „ 

Slgcut  SrüniSljolß  „ 

Son  bcr  ©emeinb  aiblingen  ^^ifob  $cu^cr  SOJuuisibal." 

35ie  ScüoI(mäd}tigtcn  bcS  Sc3irtS  ©c^mar3cnburg  wieber* 
polten  i^r  ©cfud)  um  Sffiicbcrocreinigung  mit  bem  Äanton  Sern 
in  einer  unter  bem  4.  ©eptember  an  bie  I;cIoetifc^e  Üagfa^ung 


')  SunbeSatdiiB.  ®itt[d)rifteii.  SBb.  90,  p.  23. 
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gmc^feten  Petition ').  ®ie  tjl  in^altltd^  ben  am  22.  3uni 
1801  an  ben  ge{e^gebenben  dlat  unb  ben  93oQjie^un9ärat 
gemalten  Eingaben  glei^  mit  «näna^me  beS  folgenben  ^ata« 
gropbcn  ®),  roelc^er  bie  0prac^e  betrifft : 

„Die  Unglei(^(;eit  ber  ©prac^e.  Denn  roie  ungereimt  mü^te 
eä  fepn,  roenn  Seamtc  an  einer  unb  ebenberfelbcn  Se^örbe,  jum 
I|eil  bloS  franjöüicb  jum  D^eil  aber  bloö  teutfcb  rebeten  unb 
oerftünben,  unb  roaS  für  nacbtl)eilige  golgen  ben  Einroo^nern 
bfg  Diftrilt  ©d)Warjenburg  barnuS  gnfließen  bürften,  wenn  fie 
in  Eioil»  unb  Sirtminal'Sad^en  uot  ein  Dribunal  müßten,  wo  fie 
fein  SBort  oerftünben,  wirb  nic^t  nöt^ig  fepn,  weitläufig  ju  eiit« 
midien ; benn  eä  ergiebt  fi^  oon  fcibft." 

Daö  Ocfudj  würbe  ber  Ijeloctifdjen  Dagfa^ung  am  10. 
September  1801  burd)  ben  SBiceprüfibenten  berfelbcn  mitgeteilt  *)> 
ti  würbe  aber  nid)t  weiter  beachtet ; benn  in  bet  am  24.  Oftober 
burc^  bie  lagfa^ung  als  ficloetifc^e  23erfaffung  erllärten  SJctfaf» 
fung  *)  oerblieben  Sern  unb  fyreiburg  in  ben  ©tenjbeftimmnngen 
natb  welchen  bie  erfte  EantonSfa^ung  burd)  baS  ©efe^  oom  26. 
3uni  1801  3ufammenberufen  worben  war. 

3n  bet  Übetieugung,  bie  ^cloetif^e  Dagfa^ung  l^abe  if)re 
^fliibten  oerfannt  unb  bie  ©renjen  il)rer  Sefugniffe  überfd)ritten, 
inbem  fie  ftd)  mit  einem  neuen  EonftitutionSentwurfe  befc^äftigt 
unb  ftcb  baburt^  baS  iRec^t  einer  conftituirenben  iterfammlung 
angemaßt  bitte,  löste  ber  gefc^gebenbe  9lat  bie  in  Sern  oerfam= 
mcite  Dagfa^ung  am  28.  Oftober  1801  auf  unb  fegte  bureb  ffle* 
figluB  beffelben  lageS  bie  unter  bem  29.  9Rai  1801  befanntge» 
moebte  3?erfaffung  binfitbfl’t^l  Organifation  ber  Eentralgewalt 
in  ^oHjicbung.  Dem  an  bem  gleichen  Dnge  fraft  beS  ÄrtifelS  3 
beS  Dorerwiibnten  Scfcblu^eS  bur^  ben  gefeggebenben  9fat  erwäbltcn 
Senate  war  bie  ÄuSübung  aller  ibm  burd;  bie  SBerfaffung  3ufteb’' 


')  QunbeSangiD.  ®ittl(briften,  Sb.  90.  p.  19-21.  — tlctenfammtung 
att«  btt  Seit  ber  getoetildien  Sepubltd.  Sb.  VII,  p.  155. 

’)  S.  oben 

’)  {tctenlammfung  ouS  bet  3«'t  bet  gelBetiId)en  Slepublif.  Sb.  VII,  p. 
550.  — Steuer  ((bmeijetiieget  Slepublifanet.  VI.  Ouartol,  p.  553-54. 

*)  Slcten|ammlung  ouä  ber  3c't  ber  30*  bet  geloetifdien  Sepublif. 
Sb.  Vll,  p.  .592  ff.  — Soticlungcn  übet  bie  ^»eloctif.  p.  753. 

6 


Digitized  by  Google 


82 


cnben  Siedete  übertragen,  genier  tnurbe  ber  Senat  unter  Änbe» 
rem  beauftragt,  bie  non  bem  35oIfe  über  biefe  ober  jene  @ebiet«= 
einteilung  geäußerten  3iMlnfd)e  ju  prüfen  unb  barüber  ber  lag« 
fa^iing  fflerietjt  ju  erftotten  '). 

®a8  35iftrict^gerid)t  non  SBern  fpraeß  bie  Unterjeieißner  bet 
ißroteftatiou  uom  15.  :3uni  IHOl  frei.  ©eftüjU  ouf  biefe«  Urteil 
unb  im  Sßertrauen  auf  bie  neue  SBeßörbe  richteten  bie  Sürger 
fjrib.  Senteli  unb  fj.  ©eriner  im  itiamen  ber  @emeiub«fammet 
unb  ber  Sommiffarieu  non  Sern  au  bie  SBoUjießuugggemalt  ba« 
Segeßren,  bie  burdj  ben  Sefcßlufj  nom  24.  Q“«*  1801  in  i^ren 
SBerric^tungen  fu«peubirten  iDtitglicber  bet  Serner  @emeinb«fam» 
mer  roieber  eiujufebeu  unb  ben  nom  S3oUjieI;ung«rate  gegen  bo« 
Urteil  be«  Diftrict^gcrid^t«  Sern  nom  14.  September  1801 
angeorbneteii  Üiecut«  einjuftetlcn.  Qu  ©ttnäguug  bet  außetor» 
beutlirijen  llmftänbe,  unter  luelcßen  bie  ^roteftation  nom  15.  Quni 
1801  juftaube  getommen  mar,  eutfprad)  bie  ®ofljießung«genjaIt 
biefem  Segeßren  unb  ßob  burd)  ©cfcßluß  nom  8.  9?onembct  alle 
in  biefer  Sadje  non  bem  gemefenen  58olIjießung«rate  erlaffenen 
Serorbnungen  auf  -). 

Ungeachtet  be«  iDJißerfoIge«  ber  bisherigen  SBorftellungen 
ließ  bie  ©emeiube  ©uggisberg  bem  h^lfctifchen  Senate  butch 
ihre  Senoflmndjtigten,  beiten  ju  biefem  3'öecfe  ba«  am  20.  ?(uguft 
erteilte  ßrebitio  erneuert  tnorbeu  tnnr,  unter  bem  5.  jDcjembet 
1801  eine  neue  ©ittfd)rift  überreidjeu.  ;^n  biefem  ©efmhe  Wer« 
beu  jum  leil  ganj  neue  ©rüubc  notgebracht,  um  ba«  SJerlongen 
ber  ®ieberoereiuiguug  mit  SBeni  ju  redjtfertigeu.  foll  beß« 
halb  hier  abgebrudt  werben. 


')  9(cteiiiatnmliiiig  nnd  bet  Seit  ber  ^cfoctijebeit  5Repub(if.  ®b.  VH, 
p.  ß27  tf. 

’)  Wcfenfammtimg  auä  bcc  Seit  bet  Ijeloetiicfien  JRepublif.  fflb.  VII, 
p.  698  f.  — ®et  SRepublifanet  uoc^  libctoleii  QltunbjSbeii.  p.  70. 
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pr  puni;ipQ(ität  ;u  ^uggUbrrg  im  Si^rikt  §d)war;enbttrg, 

an 

k(H  «ftfafTnnB<mSSigtn  Senat  ber  ktln(H|’ii)tn  $ipnblik  ’). 

«Bürger  Senatoren ! 

■?er  I)iftriff  Srfjmar^eubnrg  ift  eine  Üeütfc^e  2anbJ<^aft, 
unb  warb  oor  bcr  9ieoolution  eine  gemeine  ^ogteg,  fo  bag  fünf 
3fa^rc  ein  fianboogt  oon  Sern,  nnb  fnnfe  einer  oon  iJrcgburg 
medjfctSrociS  ba8  £anb  regierte.  DiefeS  £anb  unb  feine  (Sinwo^- 
ner  finb  aber  jeberjeit  fo  wol)I  ©eiftlict)  alä  32ält[id)cn  ©efegen, 
ber  Statt  Sern  unterworfen  gewefen,  alle  iHccnrfen  fowoi)!  ßioil 
al$  ßriininalfäl  giengen  unauiSf^Iieglid)  auf  Sern. 

SBa3  bie  Slbgaben  anbetrifft,  giengen  felbige  me^rent^eilS 
no(^  Sem : in  bag  Spital  bafelbft,  unb  (oon)  anbern  milben  Stif» 
tungen  würbe  Sobejinfen  bejogen ; baS  Slofter  SiüggiSperg,  beffen 
Scrwalter  ber  Stiftgfe^affner  jn  Sera  war,  bejoge  an  oielen 
Orten  ben  unb  ben  SobejinS. 

Son  bal)er  Ratten  wir  auc^  unferen  oiclfaltigen  5Wuäen. 
arme,  Sbranfe,  würben  unS  gn  Sern  ocrpflegt,  unb  oft  ot)ne 
Gntgelt  curiert.  ®er  Sfnrrct  jn  ©uggigberg  ^atte  oon  bem 
Slofter  Süggigperg  ein  beträd)tlid)e5  Ginfontmen,  unb  bie  G^or 
in  ben  Sird)en  würben  oon  bem  Stiftgfdjaffner  oerföftiget  nnb 
erhalten. 

®ie  Gntfernung  bcS  ^auptortg  Sdjwargcnburg  «on  Sern  unb 
grtjburg  ift  jwar  bcl)nai)e  glcidb,  aber  bie  Straß  auf  fjrepburg 
ift  uiel  müßfamer  unb  gefäßrlidjet  als  auf  Sern : 

®er  Diftrift  St^wargenburg  ift  (bag  tleinc  ©emeinbli  aib» 
lingcn  anggenommen  wclc^eg  aber  nur  ben  neßtgeßenben  Ißcil 
bes  ®iftriftg  entf)dlt,)  bur^  bie  Senfen,  unb  an  ben  meiften 
Crten  bnteß  eine  gwepfat^e  5elfen=3!öanb  oon  bem  Slanton  fjreg» 
bürg  unterfd)eiben,  biefeg  ffiaffer,  weld;eg  oon  ben  Sergen  beg 
'Oiftriftg  Stßwargenburg,  unb  ben  Sergen  beg  Äantong  f5ret)burg 


*)  Sunbegartbin.  ®itt|(f)tiften  unb  tßtoteftationen  on  ben  Senot,  fflb.  99, 
p.  tS-to.  — Segeft  in  9tcten|ammlung  ouä  bcr  Sdt  bcr  bcloetifcfien  iRepiibtit. 
®b.  VII,  p.  794-795. 
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^arftießt,  lauft  fo  ftatf  on,  bo«  oft  bcr  ffiäg  befonberS  im 
liiig  ganje  äBoc^en  (ang  unbrauchbar  gemacht  wirb.  Sä  finb  auch 
oft  iüJeufchen  unb  ®ieh  um  bo«  ficben  gefommen,  unb  Äaufmann« 
@iit  oerloren  gegangen.  Sin  iBrügg  ju  machen,  mar  oon  ben 
ehemaligen  Äugenfcheinä  Deputierten  oon  93em  unb  f^repburg 
jroar  ni^t  ganj,  hoch  für  behnahe  unmöglich  erfennt:  ffiir  reben 
hier  oon  ber  |)ouptftraB  auf  fjrepburg : ©eit  entfernt  unb  oben» 
har,  mo  ftch  bie  fjelfen=©anb  oerminberet,  ifl  jroor  eine  Srügg,  aber 
bovt  ift  ber  Säg  für  baS  Suhrmerl  mit  bem  ©agen  unbrauchbar, 
unb  bcr  Umbmäg  oon  ©chroarjenburg  auf  ^ehburg,  läng  unb 
mühfam. 

®oHte  aber  hierin  unfcrem  SBorgeben  ni^t  Olauben  behge« 
meffen  werben,  fo  berufen  wir  unä  auf  ben  üugenfchein  ber  £o= 
falität  felber. 

Da  bie  ^raufen  bie  i>Jeue  Orbnung  ber  Dingen  eingeführt, 
fo  würbe  bem  Diftrift  ©ehwar^enburg  oon  bem  General  Ü3räune 
frepgeftellt,  fich  an  Sern  ober  an  fjrepbnrg  anjufchließen : alä 
man  hierüber  bie  ßanbägemein  gehalten,  fo  warb  einhälig  erfennt 
ftch  an  Sem  ju  fchliegen,  unb  in  gleicher  @ertnnung  ift  baä  Soff 
noch  je«- 

Da  bur^  ben  neuen  Sonftitutionä^Sntwurf  unä  befannt 
würbe,  ba§  ber  Diftrift  ©chwarjenburg  oon  bem  ßanton  Sern 
nbgeriffen  unb  bem  ftanton  iJrct)burg  einoerlcibet  werben  füllte, 
fo  erweefte  folchcs  unter  bem  Solf  oici  ütjigoergnügen  nnb  San« 
gigfeit,  ©ir  hatten  hierüber  bem  SoBjichungSrath  fowohl  als 
bem  ©cjehgebcubcn,  ein  ©egenoorftellung  unb  ißetition  eingegebeu, 
man  ha*  uns  aber  an  bie  ^doctifche  Dagfahung  gewiefen ; wir 
thaten  barauf  bei)  bem  Srnfibent  ber  Dagfagung  ein  ©IcicheS, 
aber  oergäbenS;  benn  eS  fcheint,  unfer  Segehren  fepe  gar  nicht  in 
Srwegung  gcjogen  worben. 

©ir  wenben  nnS  aifo  an  Such,  Sürger  Senatoren,  in  bcr 
getroften  |)offnung,  3hr  werbet  unfere  gerechte  Sache  in  Srwe= 
gung  jichen  unb  nnferem  Segehren  giltigft  eutfprcchcn. 

SS  ift  bemnach  bepnahe  unmöglich  bafj  bie  änfchließung 
beS  Diftrifts  ©ehwarsenburg  an  ben  fianton  ^rehburg,  mit  ber 
©ohlfahrt  unfereS  SanbeS  bcftchcn  fanu.  Die  ^anptgrüube  finb 
folgeubc ; 
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1.  Tie  Sproc^  ift  eine  faft  nnfiberftciglic^e  ^»inbernufi ; 
bonn  ber  meifte  Sljeil  beS  Slantonö  j^re^burg  rcbt  frnnjöfi)d). 

2.  Tie  Ungleichheit  bet  ©cfchcn. 

3.  Tie  35crpflegnng  bev  9lrmen  unb  Giranten,  biefer  SSohl* 
lljat,  bereu  wir  bnreh  Äbreifjnng  nom  Hanlou  Sern  fürchten  ncr» 
(iiftig  iu  werben. 

4.  Unfere  ©emeinf^aft  in  ftirchenfnehen  mit  Sern  möchte 
311  Streitigfeiten  ÜTnlaff  geben. 

5.  Ter  nnbequämere  S^äg  nach  ^retjbnrg  n(5  nnf  Sern 
unb  bie  baburch  nerurfachte  befchwerlichere 

unb  nnbere  Sebürfniffe. 

6.  SScilen  bie  ßinwohner  be§  Tiftriftö  Schwaräenburg  niel 
nach  Sern  fchnlbig  finb,  fo  möchte  bie  Kapital  mit  weniger  Sefjo» 
niing  eingetrieben  werben,  iinb  manche  Jamilia  311  ©rnnbe  richten. 

7.  Tie  Stimme  bcS  Solfs,  welches  wünfehet  bet)  bem  ftaii= 
ton  Sern  ju  nerbleibeti. 

Ter  ißräfibent  ber  SJunijipalität ; 

©hviften  äbifchet, 

:3ofef  9Johten,  Sfunijipatbeamter, 
ehrifien  Sepeler,  „ 

Ghi'iftcn  Sifiaii,  „ 

$anS  ^^Jfäuti,  „ 

6hi‘'ftfti  Stöcfli,  „ 

Shriften  Sfifchler,  „ 

^anS  9lbif(her,  „ 

Uli  i> 

ßhrifien  it 

|)nns  Schmieb,  „ 

Seter  Surri,  SJnnijibal  Sefretär. 

Sifiert:  Ter  Unterftathalter  beS  Sejirts  Schwarjenburg, 
Ghriften  3t’>"^cn. 

T)ie  Sittfd)rift  ber  ©emeinbe  ©uggisberg  würbe  bem  Senate 
in  ber  Sihung  nom  10.  Tejember  1801  norgelcgt  unb  auf  Äu-- 
trag  ber  Sittfehrifteneommiffion  ber  SerfnffungScommiffion  jnr 
Untcrfuchung  übergeben  ‘). 


')  Sunbe«or(f)io.  ^rotofoB  beS  jrociten  SenofeS.  Sb.  95,  p.  144.  — 
ScQdt  in  «cten  auä  bet  3«'*  bet  hcl0etiicl)en  9tepu6Iif.  Sb.  VII,  p.  795. 
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Dem  SBetfaffungäeutroiirfe  jufolge,  welken  ber  bamalige 
erfte  fianbnmmann  bet  ©c^weij,  Äloie  9tcbing,  betn  erften  ßonfui 
ber  franjbfifc^en  SJepublif  in  einer  ®entfc^rift  nm  20.  S)ejember 
1801  jur  6infi(^t  unterbreitete,  foKten  bic  beiben  oormaligen 
S3ogteien  ÜKurtcu  nnb  Sd^n)ar5enbutg  wiebet  oon  bem  jlanton 
iJteiburg  abgetrcnut  nnb  bem  taiiton  93ern  ciiioerleibt  werben '). 
©obalb  bie  beiben  fveiburgifc^en  2?ertretcr  int  ^eloetifd^en  ©enote, 
©aoar^  nnb  Sant^er,  oon  ben  für  ben  Ännton  fjreiburg  ungiinfti* 
gen  ®iSpofitionen  beä  neuen  23etfnffung8entwnrfeS  ilenntni^  erziel» 
ten,  legten  pe  gcmeinfdiaftlidj  bem  ©ennte  am  28.  Qfonuat  1802 
eine  (Sinweubung  gegen  bie  anfällige  Stbtrennung  ber  üotmaligen 
aWebiotäinter  äUntten  nnb  ©d)warjenburg  oor.  S)er 
felben  ift  folgcnber : 

Berne,  28  janvier  1802. 

Citoyens  Sönateurs  ’). 

Avant  la  Revolution  les  Balliages  de  Grandson,  Echal- 
lens,  Schwartzenburg  et  Morat  dtoient  des  proprietds  mddia- 
tes  entre  l’Etat  de  Berne  et  celui  de  Fribourg.  La  Consti- 
tution de  1798  a r^unit  au  canton  Ldman  Echallens  et 
^ Grandson,  Berne  conservoit  Schwartzenbourg,  et  Fribourg 
gardoit  Morat  en  le  dedommageant  de  sa  perte  par  Payerne 
et  Ävenches.  La  Constitution  du  29  May  reprend  a Fribourg 
Avenches  et  Payerne,  et  lui  donne  Schwartzenbourg  et  Morat 
qui  lui  sont  enlevds  par  les  dernieres  negociatlons  entamees 
avec  le  Gouvernement  Fran^ais. 

Les  Rdclamans  soussignds  n’entrent  pas  en  ce  moment 
dans  les  motifs  qui  ont  amend  cetle  sdparation,  encore  moins 
dans  les  moyens  mis  en  usage  pour  la  faire  valoir.  Leur 
premidre  demarche  se  borne  k prdsenter  au  Sdnat  Helvdtique 
leurs  rdclamations  et  prevenir  celles  que  le  canton  se  propo- 
serait  de  faire. 

Le  Senat  Ifelvdtique  se  persuadera  facilement  que  par 


*)  Slctcn(ammliing  auä  bet  Seit  ber  ^elüctijc^eu  SRepuWif.  Sb.  Vll,  p. 

878  ff. 

’)  Simbc#ard)iB.  Vtnträge  Bon  tHepröfcutantcii,  öb.  199,  p.  103.  — 
SHegeft  in  ?(cten  au^  ber  t>er  fjetnetifdien  Slepubtit.  Sb.  VII,  p.  79G. 
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Droit  et  par  Justice  deux  ci  devant  Balliages  doivent  £tre 
reanis  au  canton  de  Fribourg ; si  l’on  consulte  la  convenance 
et  les  int^rets  reciproques,  on  se  ddcideroit  pour  Avenches 
et  Morat. 

Les  soussignds  remplissent  le  devoir,  que  leurs  impose 
leur  Position  actuelle,  ce  devoir  se  prolongera  ndcessairement 
jusqu'ä  raccomplissement  de  leur  juste  deuiande,  qui  ne  peut 
Hre  repoussde  par  le  Sdnat  de  la  Räpublique  Helvdtique. 

Salut  et  Respect, 

SAVARY  Senateur, 

LANTHER.  „ 

Siiirii^tita!;me  übermittelte  ber  Senat  bie  2){otiou 
saoart)  unb  Saiitljcr  ber  3?erfaf)umjöcommifrion  ^ur  l^rüfuiig  ‘). 

Die  bernifc^cn  SPertreter  im  Senate,  Jrifc^ing  nnb  Sat), 
liefen  bie  ßinrocnbnng  ber  JJreiburger  nic^t  unbeantmortet.  ?Ui8 
am  15.  gebrnar  1802  bie  Sertjanblnngen  über  ben  neuen  Sonfti* 
tutioii§entmurf  im  Senate  eröffnet  lunrben,  gaben  fie  folgenbe 
i'orftcllung  nnb  SPerU'aljrnng  gegen  bie  Jlnfprüctje  beö  fi'antonä 
tfteiburg  jn  ^rotofoll. 

„OorfttUung  unb  9rriuai)rung“  oon  §.  J^rtifd)ing  unb  f. 
Bai)’).  SBirfjtige  ©rünbe  Ijabcn  biötjer’  bie  Unter3eid)neten  in 
Setreff  ber  33crftümmelnng  bc3  Ganton^  Sern  ^nm  Stiüfdjiueigen 
beivogcn ; ber  llmftanb  aber  ba^  eine  neue  Sintt;eilnug  ber  San« 
tone  toicber  norgenommen  luerbcn  foll,  unb  infonberijeit  and)  bie 
bie^örtige  Slcclnmation  beei  SnntonS  g^cil^iirg  nötljigen  itjrem 
$fli(^tgefül)l  gegenwärtige  Sorfteliung  nnb  Seni'ntjrnng  ab.  — 
'Bet  Canton  Jreibnrg  begcl)rt  nämtid)  für  bie  jmei  mit  Sern 
gcmciiifam  befeffenen  'jlmter  ©ranbfon  unb  Sd)a(Ien§,  lucldjc  bem 
2cman  juget^eilt  werben  follcn,  nid;t  nur  bie  mit  Sern  mit^ 
gemeinfam  befeffenen  9(mter  SDiiirten  unb  Sdjwarjenbnrg,  fonbern 
nodj  baju  bie  jwei  bem  Santon  Sern  allein  äuftcl;enbeu  9(mter 
iietterliugcn  unb  fflifflisburg  jn  erljalten.  ®ie  anffaltenbe  Unbe» 
grünbniä  biefeö  Segeljrenä  ift  ed  l)ier  nod;  nid}t  ber  Ort  in 


')  Sunbeäiuibiu.  ^totofoft  beä  ^meiten  Scnatcij.  93b.  95,  p.  254. 

’)  Stctenfammlung  nuä  bet  3ei*  bet  t)clBctii(ben  SRc)nibIif.  93b.  VII, 
p.  1064  f. 
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mc^rerem  aiifaiibecfeii ; mit  ober  ueriua^ren  un«  ju  ^anben  be« 
Santonä  Sern  ouf  baö  feierlid)fte  baiuibcr.  — Dermal  aber  ge^t 
unfere  gcäiemenbe  Sorfletlung  einjig  baljiit,  bag,  e^e  unb  benot 
bem  ßanton  Sem  ober  irgenb  einem  anbern  ein  Dtjeil  feiner 
£anbfd)aften  entriffen  werbe,  felbige  burd)  Öffnung  eine«  ^roto« 
foHS  ober  eine  anbere  bur(^  bie  ffiei8f;eit  beä  Senats  anSjumit» 
telnbe  Spanier  burd)  bie  ÜJJeljr^eit  i^rer  Seroo^ner  nac^  i^ten 
befanntgemod)ten  ©ruublagen  ber  jutüuftigen  Setfaffungen  bet 
ßantone,  freiwillig  unb  nid)t  burd^  @ewatt,  Mufte  unb  {Ränfe 
oerleitet,  U)ren  SBunfe^  jn  Seibetjaltuiig  ober  Drenuung  oon  fi^ 
fteüen  fönnen.  Unb  biefeS  begel)ren  wir  uuferS  Orts  infonber» 
l)eit  auf  bie  Sanbfdjaften  Seman  unb  Sargäu  angewenbet  ju  fe^en. 
DiefeS  ben  lebten  betreffeubeu  fyriebenSoerträgen,  bem  alten 
fdjweijerifc^en  ^erfommeu  unb  ben  jefet  fo  l)o^  gepriefenen 
®taatSfunft»3RajimeS  angemeffene  Segelten,  fo  anc^  webet  bet 
SRed)tIid)feit,  Sifligfeit  nod)  f5reil)eit  entgegen  ift,  uebft  ber  feiere 
lid^ften  Serwo^rung  gegen  alles  was  oorl)er  in  Setreff  ber  @nt^ 
5ie^ung  oon  2anbfd)aftcn  oon  bem  ßanton  Sern  möd)tc  unter« 
nommen  werben,  legen  bie  Untetjeid)ncten  ber  äßeisl)eit  bes 
Senats  fo  freimütl)ig  als  elirerbietig  jum  balbigen,  geredjten  unb 
günftigen  ßntfd^eib  oor,  — Sollte  aber  ber  Senat  in  baS  Sege^« 
ren  bet  Untetjeidjueten  nid)t  cintreten  wollen  ober  föiinen,  fo 
oerwaljren  fi^  biefclben  für  je^t  unb  bie  3“^*>nft  auf  baS  feier« 
lid)fte  gegen  alle  ßoffreiffungcu  oon  2anbfdjafteu  beS  el)cmaligen 
ßantonS  Sern.“  (15.  ^ornung.) 

Die  Seftrebungen  ber  ßinwol)ner  bes  Se^irls  Sdjwarjcn» 
bürg  Ratten  fd)lie§lic^  ©vfolg;  beim  in  bem  lHebing’fd)en  ßnt« 
Wurfe '),  ber  bur^  ben  Senat  am  27.  1802  angenom« 

men  würbe,  wirb  bie  cf)cmnlige  Sogtei  Sc^warjenburg  wieber 
Sern  jugeteilt,  wäl)reub  fjreiburg  im  Sefitje  ber  eljemaligen  Sog« 
tei  SRurten  bleibt.  Die  jweite  l)cloetif^e  Serfaffuug  -),  weldje 
oon  ben  gn  Sern  oerfnmmelteu  IRotabeln  am  20.  üRai  1802 


’)  flcteniammtung  aiiS  bet  ber  beIoetifd)cn  9tepub(if.  5Bb.  VII, 
p.  1043  ff.  — öiltb,  SJocIefungen  über  bie  ^eWetif,  p.  763  ff. 

’)  9lctenfammlung  oiiS  ber  3«'t  bdoetifeben  SHepublif,  8b.  Vll, 
p.  1372  ff.  — ^iltb,  8orIe|ungen  über  bie  §elnetit,  p.  772  ff. 
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gufgeljeißen  ipurbe,  bonn  b«r(^  I>efret  be«  üleiiien  3?atc«  oom 
25.  Wai  1802  jiic  ißoltdabftitnmung  auSgefc^Tteben  iiiib  imc^ 
ftottgefunbener  Slbftinnnmtg  am  2.  bcii  JHeiiicn  SHat 

in  ftraft  erflärt  nmrbe '),  Ijölt  an  bcr  QinfDtporietung  Sd^morscn-- 
bürg«  in  bcn  fianton  ®ern  füinic  berjenigen  SDiurtenä  in  ben 
fianton  ^reiburg  feft.  3n  bev  bcr  Sc^iocij  bnrd)  bcn  crftcn 
Sonfut  gvanfrcid)«,  Sonapartc  am  19.  JJebrnar  1803  gegebenen 
SWcbiationäüerfoffnng  roirb  bic  Sinnerleibung  Se^iDargenburgS  in 
ben  JSanton  Sern  unb  bic  'JJhirtcnd  in  ben  Slonton  gteiburg 
betätiget;  burc^  bie  Scfdjlilffe  beä  Wiener  Äongteffe«  non  1815 
rourben  fie  befinitio. 


')  ©triebt  bcS  Separtcmcnlä  bcr  innern  Sliigcfegenbcilcn  über  bie  9tn* 
nabnie  bet  bclnctiftben  StaotäDcrfafiung.  ©ern  1802. 
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Poti;en  Uber  P.  ^etrus 

ben  tr|ltn  |irrtor  brs  IltfuittncoDtgs  ^ ^eiburg  in 
8on 

|oi).  iSlin. 


^ctruS  3)?id)acl  mürbe  1549  ju  9?cumatft  in  ©d^Ieften 
geboren.  @r  mtig  jienilid;  iniig  in  ben  :^efuitenorbcn  getreten 
fein,  ba  er  fc^on  1569  nadj  Seenbigung  bed  ^J2ooi5iate3  alb  @c^o> 
laftifcr  in  ben  Orben  aitfgenomnten  mürbe.  3“  Seginn  be* 
Qa^reb  1582  begegnet  ec  nnb  olb  aWiffionör  im  ßoHegium  ja 
®ittingen.  'JJod)  in  bemfelben  mnrbe  er  oom  ^rooinjiol 

nnc^  i-  o4d)idt,  um  nlb  erftcr  nn  bem  1681  ge» 

grilnbcten  Sonegium  bob  Sind  beb  9iectorb  ju  fuhren.  8m  11. 
September  1582  traf  er  mit  einem  ©efäljrteu  bafelbfl  ein.  ^iet 
nun  lernte  er  ben  jungen  ©uillimnnn,  melc^er  1583  unb  1584 
bie  ®d)ule  ber  Q[efniten  befitd;fe,  fennen  nnb  bema^rte  biefem 
and;  feruerl;in  ein  gnteb  Stnbcufen.  Älb  1588  bet  ^rooinjial 
P.  Serbinanb  §(Ibcri,  auf  feiner  l'ifitationbreife  nadj  f^reiburg 
fam,  legte  P.  äWidjael  om  8.  ^Jnni  in  beffen  ^äiibe  bie  feierliche 
$rofe^  ab.  Diefe  in  Jreiburg  nodj  nie  gefcljene  f^eierli^fett 
locfte  oiele  3Jeugierige  in  bie  .^alleu  bet  St.  ?licoIaublir^e. 

Seine  Stellung  alb  SJector  fdjeint  megen  ber  Schmierigtei» 
ten,  roeld}e  fic^  bem  ^aii  beb  QoUegiumb  entgcgenftellten,  feine 
leidjte  gemefcii  ju  fein,  fo  bnfj  if;m  feine  .3«'*  f^riftfteUeri» 
fd)e  Sr^iitigfeit  übrig  blieb.  ^Jtacl}  getreuer  Pflichterfüllung  mürbe 
er  am  4.  'llonembet  1596  oom  lobe  feineb  ?lmteb  enthoben. 

1569. 

Ego,  Petrus  Michael,  Noviforensis  Silesius,  examinatos 
Statutes  temporibuB,  emisi  Scholasticorum  vota  Societatis  Jesu 
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in  Collegio  Monacbensi,  P.  Doniinico  Mengino  Rectore  cele- 
brante,  M.  Augusti  anno  Domini  1569. 

Liber  votorum  p.  155.  StaatiacibiD  ijireiburg. 

1582. 

Evocati  in  Monasteriura  Noresheira,  P.  Joannes  Pelecius  et 
P.  Petrus  Michael  iverunt ; qui  Abbatis  atque  omnium  ferme 
Confessiones  generales  audiverunt,  publicas  conciones  et  pri- 
ratas  cohortationes  habuerunt,  multaque  per  superiores  emen- 
daruDt. 

Hist.  Collegii  Soc.  Jesu  Diliiigani.  Ms.  L.  89.  (fol.  13  a).  fioit’ 
itnUbibliolb.  Steiburg. 

1582. 

Undecimo  Septembris  missus  est  Friburgum  primus  Rec- 
tor P.  Petrus  Michael,  cui  comes  ibat  Michael  Sabaudus,  ut 
ad  collegii  formam  omnia  paulatim  revocaret. 

Hist.  Collegii  Friburgens.  Ms.  (p.  4.)  Äanlonibibliotb.  fjreib. 

1596. 

Venit  Friburgum....  P.  Petrus  Michael,  primus  rector 
11.  Septembrüs.  (Defunctus  vita  et  pariter  praefectura  1596, 
4.  Novembris.) 

Srrjeicbnid  bcr  ällitglicbec  br4  3(iuitenfuII(g4  ju  flfrcibuig.  (p.  1) 
ÜantoB^bibliotb.  Sreib. 

1588. 

Ego  Petrus  Michael  Noviforensis  feci  Profe.«sionem  qua- 
tuor  Votorum  Societatis  Jesu  ad  manus  R.  P.  Ferdinandi 
.Alberi  Provincialis  in  Ecclesia  D.  Nicolai  Friburgi  Nuithonuin 
secunda  feria  Pentecostes,  quae  fuit  8.  Junii.  Anno  Domini 
1588. 

Liber  vot.  fp.  2).  Staotlard).  Ofreib. 

1588. 

Sexto  Junii  (1588)  quo  tempore  R.  P.  Provincialis  Colle- 
gium hoc  invisit,  Rector  eiusdem.  P.  Petrus  Michael  prae- 
oissis  consuetis  in  Societate  excrcitii.s,  in  summa  urbis  aede 
Reverendo  P.  Provinciali  sacrificante,  professionem  quattuor 
votorum  enunciavit,  ad  rei  novitatem  pluribus  et  accurrenti- 
bas  et  stupentibus. 

Hist.  Collegii  Friburg,  Ms.  (p.  11). 
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1588. 

Demum  hoc  anno,  ne  laeta  gratulatio  ob  receptas  Scho- 
las et  novum  domicilium  (ut  omninm  rerum  humanarum  con- 
ditio est)  turbidiore  casu  intermissa  foret,  collegii  huius  rector, 
R.  P.  Petrus  Michael,  patria  Silesius,  aetatis  suae  47.,  recto- 
ratus  initi  quarto  decimo,  sexcentis  difficultatibus,  quae  aliquot 
annorum  spatio  sese  ingesserant,  donec  fastigium  tandem 
huius  collegii  aedificatio  perduceretur,  incredibili  anitni  celsi- 
tudine  superatis,  vocante  summo  patrefamilias,  ad  laborum 
mercedem,  dieque  Sti.  Agricoli,  id  est  quarto  Novembris  per- 
bonus  ac  strenuus  agri  Societatis  nostrae  cultae,  viam  uni- 
versae  carnis  ingressus,  nobis  ereptus  est. 

Hist.  Collegii  Friburg.  Ms.  (p.  32). 
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5o5  germögenswi^t 

bfs  liontons  iFrciburg 

in  ftinrr  ijil^onriben  futioirftlung  unb  blutigen  Geltung. 

oon 

JIrof.  8t.  f.  §olbft. 

(Sottte^unfl ') 


B.  $(it  frriibtnna  btt  fmarHfatioMkammtt  bi*  )ut  Sijmblik 

(1694-17»«). 

iD2it  bcr  Srric^tung  ber  S(mortifation6tammer  ift  bie  erfte 
^*|afc  bcT  ÄmortifationSgcfe^gcbuiig  abgcf^Ioffcn.  X5tcfelbe  ent« 
bält  bic  lierfucfie,  roelc^e  bie  ^einilic^e  Slammer  unb  ber  9iat  in 
Änrocnbung  brachten,  um  Stiöfter  unb  (irc^Iic^c  Korporationen  an 
oö  ju  großer  Änljäufung  oon  fiiegenfcßaften  in  tobter  .^anb  ju 
llinbeni.  Unb  bieö  gefcßal)  auf  oerftßiebene  SBeife,  ßauptfäd|lic§ 
aber  burd)  roeitgeßenbe  Sefeßränfung  bed  ©rbrecßtä  unb  ber  3?o« 
lation  ber  Älöfter,  bureß  JiEierung  einer  SDiafimalgren^e  für  ben 
3)«fib  an  Siegenfdiaften,  bureß  ©rfcßioerung  ber  S3ergabuiigen  unb 
S-'egatc,  bureß  SBerpfiießtung  ber  tobten  $anb  einen  leil  ber  Sie« 
genfebaften  bem  freien  SSerfeßr  ju  übergeben. 

5)ie  SBerorbnungen  beö  fHate«  ßatten  in  ber  erften  ^älfte 
be«  17.  3®f)rf)wnbert8  feilten  großen  Grfolg  ju  oerjeießnen;  eö 
fttfftcn  ßd)  bet  «uSfüßrung  berfelbeu  große  0cßroietigfeiten  ent« 
gegen.  J)em  energifeßen,  oft  oe{ntorifd)en  (Sinfdjrciten  unb  ben 
^roßungen  beä  üiated  gelang  cS  fd)Iießli(ß,  ben  tief  einfeßnei« 
benben  55erorbnnngen  ©eltung  ju  oerfeßaffen.  ®ie  tobte  $onb 
fügte  ßtß«  totnn  aueß  loibcrwitlig,  bem  ®rucfe  ber  loeltlicßcn 
Cbrigfeit,  loeldje  oßne  Unterlaß  burd)  33enner,  (£;efution6fommif> 
fion,  Xiotationä«  unb  Ämortifationäfammer  ißren  SBillen  jur  Sluö« 
füßtung  braeßte. 

Oll  biefem  Sfbfcßnitte  merben  wir  bie  weiteren  Semüßungeit 


')  S.  ®ej(bitt)t«blöttec.  «b.  IV,  p.  84-153. 
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beS  9?ate8  forote  bie  J^ätigleit  ber  eigentlichen  Ämortifationölont* 
mer  nerfolgen,  loeldjc  i[;ve  Strbeiten  bis  jut  Srrichtnng  ber  helne» 
tifchen  iRepiiblit,  ®nbe  beS  18.  3^ohrl)unbertö  b.  h-  äun« 
3ufantmenbnjch  ber  ölten  ©lootsform  fortfüljrt. 

Um  aKiBnerftonbiiiffen  üor3ubeugen,  rooHen  mir  au4brüä(ich 
bemerfen,  bog  wir  unö  l)ier  auf  bie  ®arftellung  bea  h*ftorif«^en 
©ntwictlnngägangea  bc4  tird)lid)en  35ennögenaredjtea  befchriinfen; 
bie  juriftifche  unb  prinjipielte  ©eite  ber  f^voge  wirb  in  ber  @e» 
fchichte  ber  iRecht^bejiehungen  jwifchcit  ffirche  unb  ©toot  im 
Äonton  behnnbelt  werben. 

35ie  elfte  SBerfommlung  bei  Stmortifotionafammer  noch  ihrer 
befinitinen  ^onftituirnng  fonb  am  13.  1695  ftott ').  '35ie= 

felbe  h“tte,  nuf  ©riinb  ber  ihr  burch  boS  iReglement  eingeränmten 
Sefugniffe,  ein  Slmibfchreiben  nn  ©tobt  unb  fionb  ertoffen,  um 
iu  erfahren,  ob  nicht  im  iJoufe  bca  oerftoffeueu  Rohres  liegenbe 
©fiter  in  beu  tBefih  ber  firdjlidjeu  Äorporntioneii  gefommen  wären. 
9tüd)  ben  oorliegenben  53erichten  war  bieS  blog  in  ben  Sßogteien 
oon  ©täffia  unb  üßontagnp  ber  fJoH.  2)ie  5?ommer  faßte  baher 
ben  Sef(hluß,  bie  beibeii  5Bögte  anjuweifen,  baffir  ju  forgen,  baß 
bie  in  ben  tBefiß  ber  tobten  $anb  gefommenen  ©fiter  innerhalb  bea 
gefeßmäßigen  lermina  oon  brei  fahren  wieber  oerfauft  unb  iu 
fäljige  .^anbe  gefeßt  werben  foUen,  bei  ©träfe  ber  fionßafation. 
©inb  bie  betreffenben  ©fiter  oerfauft,  fo  füll  barfiber  berichtet 
werben,  bomit  biefelben  aua  bem  iyerjeichniß  ber  tobten  .£)anb 
geftridjeu  werben. 

SOfit  ber  Sinfeßuug  ber  ?lmortifntiouafammer  hielt  ober  bie 
heimli^e  Sommer  ihre  Slufgabc  nid)t  für  abgefdjioffen.  Dicfe 
ermahnte  -)  bie  iDiitglieber  ber  Wmortifationafammer,  ihren  ißflich^ 
teil  fleißig  nadjjutommen  unb,  waa  fid)  bcjiiglich  ber  'Dotation  ber 
firdjlichen  ©eno)fenfd;aften  nnregelmiißigea  oorßnbe,  bem  9iate 
oorjulegen.  Diefe  ÜJiühnung  würbe  im  folgenben  Saßre  wieber 
erneuert  ”). 

©ine  weitere  Anregung  würbe  oon  ber  heintüt^e»  Sommer 


')  ?lmprtifationamanua(  fol.  78a 

’)  ^rojeltOucb.  SB.  SSroj.  IßWi  (I^gisl.  ct  var.  58)  fol.  183b. 
’)  SSrojeftb.  SB.  SSroj.  1C97  1.  c.  fol.  18Gb. 
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bejüglic^  bcr  ficgate  unb  Stiftungen  an  Sird)cn  unb  ßlufler  gc= 
madjt.  3S?cnn  burcb  foId)e  Segate  nn  ftirc^en  unb  Älöfter,  fo 
fütjrt  bie  Kammer  auä,  liegenbe  @üter  mit  belüftet  wer» 

ben,  ebne  bajf  bereu  9lblöfung  niöglid)  ift,  fo  gereicht  bie«  beni 
weltlidjeu  Staube  ju  großem  Schaben.  6«  fotlen  bnber  ÜKittel 
auöfinbig  gemacht  werben,  um  bem  Übelftaub  abjuhelfen.  ®ie 
fyragc  foll  baher  bem  'Jiatc  unterbreitet  werben  ')■  29. 

?lpril  1698  befaßte  ber  9lat  mit  bem  ißorfchlag  unb  befchloß, 
eine  fiommiffion  jur  iPrüfuug  ber  Sache  einiiifeßen  ■).  3”  ber 
Siatüljung  oom  4.  ^uni  1G99,  nach  wicberholter  Änfrage  ber 
heimlichen  fiammer,  würbe  bie  Äommiffion  fonftituirt  ®). 

Die  erbrechtlichen  Uleftimmnugcn,  bie  llloftergciftlichcn  betref« 
fenb,  würben  genau  auSgcfiihrt.  So  würbe  j.  S.  ba8  leftamcnt  eine« 
Sleiu  iu  (fünften  eine«  geiftlichen  Sruber«  al«  ungültig  erfliirt 
unb  bie  ganje  ßrbfehnft  bcr  nicht  geiftlichen  Schweftcr  jugefpro» 
chen,  weil  „ein  gciftlicher  nicht  erben  möge"  ^). 

einige  Unjutriiglichfciten  bei  ©ütcrerwerb  feiten«  ber 
fuitcu  boten  bcr  hcintl<(h<^>^  Kammer  eine  !{$eranlaffung,  fich  mit 
ber  Sache  ju  befaffen  nnb  bem  Ütatc  oor,pifchlagen,  eine  „fcitte 
Crbnung  jcbermänniglich  jur  iJJachricht  anjufchen"  'Die  ju 
biefem  eingefeßte  Äommiffion  mußte  ficß  wiebcrholt  Hier» 

weife  gefallen  laffen,  baß  fic  ißre  ^fließt  nicht  erfülle;  jugleich 
würbe  fic  aufgeforbert,  auf  ba«  balbigfte  ißr  ©machten  oorjulc» 
gen  •). 

llntcrbeffen  h^He  bie  bamit  beauftragte  Äommiffion  ein 
Reglement  au«gearbeitet  in  Sejug  auf  bie  Dotation  bcr  firchli« 
chen  Korporationen  überhaupt,  welche«  bem  9latc  oorgclegt  unb 
oon  bemfelbcn  genehmigt  würbe 

iRcglement  wegen  Dotation  in  ben  Slbftern.  bercthalben 
aiigcfehen  unb  befretiert  worben,  wa«  folgt  *) : 


’)  ^rojeftb.  cp.  $toi.  1697  1.  c.  fol.  184b. 

’)  Statämanual  Dom  29.  Jlprit  1698. 

*)  Op.  tßtoj.  1699.  1.  c.  fol.  190b  ; 9tat«m.  D.  4.  3iini  1699. 

9iat«m.  D.  28.  3onuor  unb  6.  5el>ruot  1699. 

•)  SB.  Btoj.  1697  1.  e.  fol.  186b 
®.  Broj.  1702  fol.  195a.  «Qt«m.  4.  Stbruot  1706. 

’)  9iat4m.  Dom  5.  gcbtiiac  1706. 

*)  9)at4manual  d.  15.  3uni  1706. 
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1 pagtran  unb  lirtnbtrg. 

®icfe  finb  gcnügcub  rculiert  befunben  worben,  fo  bag  neu 
eintretenbc  Sbcl)ter  nic^t  nte^c  ju  botieren  feien.  SS  finb  non 
nun  an  blo^  ^unbcrt  Ätonen  jn  beja^Ien  für  bie  äuSftattung  unb 
bann  jäljrltd)  fnnfnnbiWanjig  fironen ; ouSgenomntcn  foDen  baoon 
fein  arme,  taugli^c  nnb  mo^I  qnalificierte  Söc^ter,  wcld^c  o^ne 
Svlegung  biefer  ©nmmen  aufjunc^men  finb.  üDaS  Älofter  ift 
jeboc^  nic^t  ocrpflic^tet,  ocrmögenbe  löt^ter  aufjunel)men,  o^ne 
oor^cr  für  bie  ridjtige  jä^rlidie  öeja^Iung  eine  fixere  ©arantie 
ober  einen  Sürgen  ju  l)aben. 

2'  grfuliiurinntn  unb  Siptantlntrinneu. 

fflcil  nid^t  befannt,  bag  biefe  Älöfter  genügfam  fiinbiert 
feien,  fo  foH  bis  ba^in  bie  Dotation  ber  cintrctenben  Dö^ter 
laut  SleccptionSatten  unb  ^Neglenient  nic^t  über  a^t^unbert  Sro* 
neu  betragen;  für  ben  Droffel  unb  bie  aßa^Ijeit  foH  nic^t  über 
ljunbert  Stronen  bejaljlt  werben.  ®S  foH  einer  ^of)en  Obrigfeit 
gebnl)renb  oorgetragen  werben,  wie  ju  erfahren  fei,  ob  unb  wann 
biefe  fjrauenniifter  genügenb  funbiert  fein  werben.  Diefciben 
foHen  i^re  ©elbmittcl  unb  ®üter  unter  Gib  ibren  Pflegern  an* 
geben,  bei  Strafe  ber  ÄonfiSlation  beS  Vermögens,  baS  fie  nic^t 
angeben. 

3"  filolltrfrautn  oon  unb  non  Somont. 

Derentbalbeu  fofle  auf  bie  gleiche  3Beife  uerfabren  werben, 
wie  mit  ber  SWagermi  unb  öifenberg. 

4*  panntkl3|ltr. 

Diefe  foHeii  nidjtS  für  bie  atece^tion  eines  ©eiftlidjen  oer» 
langen,  ausgenommen  bie  Jtleiber  unb  ben  Droffel ; bie  Qnjtnua* 
tion  foll  bnrdj  ben  ©djuittjeij;  als  Pfleger  gef^ebeu. 

.V  Sectption  btt  au(liinbitd)tn  f3d)ttr  in  (jitHge  fl3Rtr. 

Diefe  finb  nitbt  in  ber  fcftgcfeiUen  ^abf  einbegriffen  in 
bem  Sinne,  bag  blob  für  bie  biefigcit  eine  beftimmte  fcfiflC' 
fe^t  würbe,  nicht  aber  für  bie  fremben. 

Die  GfeentionSmittet  gegen  bie  JHofterfrauen,  im  fJaCe  bie* 
felben  baS  obrigfeitlicbe  Detrct,  bie  SJcception  unb  Dotation  be* 
treffenb  nid)t  befolgen,  würben  oom  9tate  ebenfalls  befprodjen, 
eine  Süefcblufinabme  barüber  aber  für  fpäter  in  StnSficbt  geftetft. 
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liefe  erfolgte  balb  barauf  ‘).  a)?on  bebro^tc  biefelben,  fatls  fic 
fid)  ni^t  fügen  roiirbcn,  auf  bcn  SluSfterbeetat  jii  fe^cn.  ®ic 
^tflcger  jebeä  SloftcvS  rocrben  crnfKic^  crinat)nt,  fid)  nn  baä  obvig» 
tcitlid)e  T'efrct  p Ijalteu.  ®ic  uöd)ftcii  Sltcnuanbtcn  jcbcr  ffJcvfon 
haben  ba«  9fkcht,  fallö  fie  eiitbecfen,  bafj  bei  ber  ?lu§fteueruug 
baö  ;){eglement  übertreten  loivb,  baöjcnige,  >oa§  über  ba»  ®etoiI= 
iigte  hinauögeht,  an  fic^  ju  jicl;en. 

war  oorau«3iife|)cn,  baß  firf)  bie  fttöfter  auf  bie  ®auer 
bamit  nicht  jufrieben  gaben.  TiaS  «(öfter  SBifenberg  rid;lete  ein 
(Diemoranbum  an  beu  sRat  mit  ber  Sitte,  baet  üJeglement  ju  äii= 
bern.  Die  jährliche  3u  bejohlenbe  Summe  foüte  erhöht  unb  ^um 
Sapiml  gcfd)(agen  merben 1^er  9iat  h'ti*  bie  oorgcbradjteu 
©rünbe  für  genügenb  unb  beftimmte,  ba§  für  Sifenberg,  aber  für 
biefe«  «(öfter  a((ein,  400  «ronen  (Sintritt  unb  100  «ronen  für 
bie  ?(u§ftattung  bejaljlt  merben  fo(le.  55iefe  Serorbuung  h^tbe 
folange  Jhaft,  al§  ei  bem  (Rate  gefalle,  unb  unter  ber  Sebingnng, 
büß  fich  baö  «(öfter  pünftlid)  bem  Steglementc  nndjvichte.  "JMefe 
Serorbnnng  mar  im  ^ohre  1719  noch  in  «raft;  beim  ein  ÜRatä» 
befchlnß  ”)  oerorbnete,  baß  man  bejüglid)  ber  iUeeeption  ber  «lo« 
fterfrauen  auf  Sifenberg  unb  ber  Dotation  berfelben  bie  früheren 
Sefchlüffc  nachfchlagen  foUe,  um  ficß  über  biefe  ejemptionen  3U 
beraten. 

Die  Angelegenheit,  bie  Dotation  unb  baä  ©rbrecht  bet 
^tfuiten  betreffenb,  30g  fich  immer  '®it  «ammer 

erläßt  im  ttne  SDtahming  *)  an  bie  «ommiffion;  ber 

Äat  tommt  im  ^aljre  1717®)  nodjmnls  barauf  ^urücf,  unb  am  9. 
Jidoember  1719  mürbe  bemf eiben  ein  ©ntachten  oorgelegt  ®). 
ßnbgültig  mürbe  biefe  Jragc  bnrd)  baä  {Reglement  oon  1729 
etlebigt. 

Daö  {Reglement  oon  1706  über  bie  Dotation  ber  «(öfter 


')  Satdmonual  Dora  18,  3utii  1706. 

’)  9iat^manual  »om  .3.  Juli  1710. 

’)  älat^matiual  »om  9,  'JtoBcnibet  1719. 

‘)  Cfterprojett,  1.  c.  fol.  207a. 

')  Siatlmanuat  pom  11.  (Februar  1717. 

‘)  {RatiSmonuat  Dom  9.  9!oDcmbct  1719. 
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f^eint  nic^t  überad  beobachtet  loorben  ju  fein;  benn  bte  heimliche 
Rammet  oeranlaht ')  ben  tRat,  üRittcI  ju  ergreifen,  bamit  bem 
SJeglement  getreulich  nochgelebt  roerbe.  ^m  Sahte  1723  machte 
bie  heimliche  Sammer  ferner  ben  55orfchIng,  bie  ?lmortifation«fam« 
mer  ju  erneuern,  ba  bie  bisherigen  ülJitgliebcr  faft  ade  mit  lob 
obgegongen  feien  ®). 

®er  Mat  befanb  fich  nun  oor  einer  hoppelten  Äufgobe, 
3uerft  hotte  er  bnfüt  ju  forgen,  bag  bie  liegenben  Oiüter  im 
Sefih  ber  tobten  $anb  burd;  Rouf,  Schentung  u.  f.  w.  ft^h 
oermehren,  unb  bah,  *t>enii  folches  beniioch  gefchoh,  biefe  ®ütet 
innerhalb  ber  beftimmten  fjrift  oon  brei  fahren  wieber  bem 
freien  SSetfehr  übergeben  mürben.  3“  biefem  ^otte  et 

bie  Ämortifationslnmmer  errichtet.  Änberfeits  muhte  ber  Mat 
borüber  machen,  boh  bie  Dotation  ber  in  bie  Rlofter  eintrcteuben 
$erfonen  in  ben  gehörigen  ®d;ranfen  blieb,  unb  bnh  bie  Slöfter 
nidjt  burch  ©rbfchnft  ober  Deftoment  ben  93efihftanb  ihrer  liegen« 
ben  @üter  oergröhern  unb  ftch  babntdj  bereichern.  3“  biefem 
3mede  hotte  bet  Mat  bie  erbrechtlichen  SBeftimmungen  gegen  bie 
RIoftergeiftlichen  unb  DrbenSperfonen  erlaffcn  unb  eine  Dotation«* 
fammer  etridjtet.  Schtete  mürbe  eine  3^it  long  oon  bet  ?lmor* 
tifationSlammer  in  ben  |)intergrunb  gebtiingt;  fie  gelangte  jeboch 
balb  mieber  ju  ©eltung  unb  mürbe  mieber  neu  befe^t  *). 

3uerft  lieh  fidj  ber  Mat  angelegen  fein,  ba«  Meglement  oon 
1706  in  Sejug  auf  bie  Dotation  ber  Rlöfter  mieber  jur  ®eltung 
JU  bringen  unb  baSfelbe  oon  neuem  ju  beftötigen.  Sei  ben 
bieSbejüglichen  Sethnnblungen  mürbe  bie  3'roge  nnfgemotfen,  ob 
ftch  ^if  Scrmanbten  bet  ©ciftlichen  an  ber  DiSfuffton  beteiligen 
fönntni.  Der  Sntfchcib  ging  bohin,  bah,  *oenn  eS  fich  om  bie 
Rlöftcr  im  ?lllgemeinen  hnoble,  bie  Sermanbten  ebenfall«  bcirooh* 
nett  fönncn ; Ijonble  e«  fich  aber  um  ein  einjelne«  Rlofter,  fo 
finb  bie  betrcffcnben  Sermanbten  anSgefchloffcn.  Der  Mot  f^lieht 
in  bo«  Meglement  oon  1700  ebenfad«  bic  Rlöfter  i|Jatt*Dieu  unb 
Salfainte,  fammt  allen  Dominialgutern  bet  Pfarreien  unb  ade 


SJeibnadit^projeft  1722,  1.  c.  fol.  222a. 
*)  Ofterprojcft  1723,  1.  c.  fol.  223a. 
Stat^moiiual  Pom  1.  SDJörj  1723. 
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@otte«^äu?er  ein.  Die  Slöfter  feilten  ferner  alle  ®üter,  roelcfie  fie 
feit  169:5  bnrd)  Snnf,  laufe!)  n.  f.  m.  erroorben  I)al)cn,  bei  Strafe 
ber  Sonfisfation  ber  Mmortifationstainmer  an^eigen.  Die  I)ota= 
tion§famnier  luirb  ermal}nt,  fic^  il)rc  Slufgabe  angelegen  fein  ju 
laffcn,  baiS  frül)ere  ^Reglement  reid)(icb  ju  cfaminieren  unb  eine 
f(^riftlid)e  Singabc  barüber  jn  mad^cn.  Die  fdjincbcnben  ff-ragen 
bejüglic^  oerfc^iebener  ftlöftcr  foUeu  eingel)enb  erörtert  unb  nor» 
gebrütet  roerben  '). 

SaS  bie  Ülmortifation  betrifft,  fo  befretirte  im  ^'^26 

ber  SRat  -),  baß  alle  ®ciftlid)cn,  fomot)(  mäitnlid)cn  alä  weiblichen 
0ejchIcct)t§,  alle  erworbenen  liegenbcn  @ütev  innerhalb  brei 
ren,  bei  Strafe  ber  Sonfi^tation  berfelben,  laut  ^Reglement  oou 
1693,  in  fähige  ,^änbe  fehen  fotlen.  ®ie  ?Imortifationi8tnmmer 
«hielt  ben  S8efel)l,  fid)  ju  oerfammeln  unb  nlleei  griinblid)  ju  prü« 
fen  unb  in  einer  beftimmten  ^eit  baS  'JJeglement  fowie  bie  £ifte 
ber  in  tobter  .^anb  befinblichen  @üter  ju  ocrlcfen.  ®ieä  gefchah 
am  29.  1728  ®).  ®in  neuer  lermin  mußte  ongefeht 

werben,  weil  bie  Serjeichniffe  ber  liegenbcn  @üter  noch 
fämmtlichen  Sorporationen  eingelaufen  woren ; baß  biefcä  balb 
gefchnhe,  würbe  oom  5Hat  in  einem  neuen  SBcfehl  eingefchorft.  T)ic 
?!mortifationötammcr , welcher  bie  2?euncr  beigegeben  würben, 
foUfc  jufammentreten,  um  ju  unterfud)en,  welcße  ©iitcr  gefchenft, 
gtfauft  ober  bnreß  Gewalt  in  ben  Sefifj  ber  tobten  ^anb  gefom» 
men  feien ; barüber  foll  ein  aRemoranbnm  oerfaßt  unb  bem  IRate 
Dorgelcgt  werben  *). 

Die  ÄmortifatiomSfammer,  welche  mehrere  ÖJitglieber  bureß 
ben  lob  ocrioren  Ijiiiti’/  würbe  om  2.  aRärj  1729  erneuert®). 
Jicfelbe  orbeitete  nun  ein  @utnd)ten  auö  über  bie  feit  1693  in 
ben  SBeftf  ber  filöftcr  unb  ber  tobten  :panb  getommenen  licgenben 
0üicr.  Die  ^auplpunftc  beä  ©utachten«,  weldjeä  bem  liRntc 
oorgclegt  würbe,  finb  folgcnbe  •)  : 


*)  äiaUmanual  »om  1.  unb  25.  Störj  1725. 

*)  9iat$manual  Bom  22.  3auuar  1728. 

’)  Siat^manuat  Bom  29.  Januar  1728. 

*)  'Satämanuol  oom  .3.  gebruor  1728. 

*)  amortifoHonämanual  fol.  78b. 

‘J  Ämort.  IDlanual  15.  SDtärj  1729,  lol.  78a.  — 80b. 
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®te  in  ben  S5efi^  bcr  tobten  ^anb  feit  1693  gelommenen 
liegenben  ©ütern  laffen  ftc^  nad^  ben  eingereid)ten  2iften  I)auptfäcf)= 
lid)  in  öier  ftlüffen  oon  oerfc^iebener  ^erfunft  einteilen : 1) 
tücrbung  burd)  freiwillige  Sldufe,  2)  biirc^  gejwungenc  ®efät)Ic 
al(^  i®ubl)uftation,  ©citötage  unb  bergt.  3)  burt^  jufnllige  ®rwer» 
buiigen  wie  syermndjtuiffc,  IBergabnngeii,  Icftomente,  Dotationen 
n.  bergt.  4)  burd)  bie  eigenen  £cl)cu. 

Ad.  1.  SBag  bie  freiwittigen  finufe  betrifft,  obfe^on  fte 
laut  tRcglcmcut  de  jure  fd)on  oerfatlcn  feien,  fo  folt  ben  Älöftern 
nod)  ein  ^nl)i'  S^ift  gelaffen  werben,  um  biefc  in  fdljige  ^äube 
ju  fe^en.  ®efd)icl)t  ei8  aber  nic^t  fo,  ocrfalten  fie  ber  SoiifiSfa= 
tion. 

Ad.  2.  aiöaS  bie  3weite  Älaffe  von  liegenben  ©iitern  be» 
trifft,  weldje  nad)  bem  IHeglement  innerhalb  brei  t>fni 

freien  ißertebr  übergeben  werben  fotlen,  fo  fd)lägt  bie  Sommer 
Dor,  einen  neuen  Dermin  non  brei  .3al)ren  ju  beftimmeii,  inner= 
^olb  weld)cä  bieö  gcfdje^cn  foll,  bei  ©träfe  be8  35erfaflö  bcr 
©iiter. 

Ad.  3.  DnSfctbe  fott  ftnttfinbcn  bejüglid)  ber  juföttigen 
Grwerbungen.  Darunter  fotten  ober  and)  biejenigen  @üter  bcgrif= 
fen  fein,  welche  gegen  eine  übergeben  würben. 

Ad.  4.  Die  Slöftcr  fotlen  nie^t  beredbtigt  fein,  i^rc  fiefjen 
olä  tyolteigcutum  an  fic^  ju  sieben,  töaä  bat)cr  oon  it)ren  2eben 
ouf  irgciib  welche  SSJeife  in  iljren  Sefi(3  gefommen  ift,  foU  inner» 
halb  brei  Rohren  bem  freien  lBerfef)r  übergeben  werben. 

S33aö  aber  bie  Dominialgüter  bcr  Slöftcr  anbclangt,  fo  will 
man  bicäbejügtich  teilte  3inberung  madjen,  fonbern  alle«  beim 
Ältcii  laffen. 

Dies  @ntod)tcn  foll  nur  für  jene  Slöfter  ©eltung 
wetd)c  bie  feftgefehte  aJt'ajimntgreuäc  für  ben  ©ütererwerb  erreicht 
haben,  nid)t  aber  für  biejenigen,  bereu  ©cfih  in  liegenben  ©ütern 
ben  SEBcrtl)  oon  10,000  Sronen  nicht  erreicht  ®>'d) 
Sapitel  oon  ©t.  'DtitlauiS  foll  in  biefer  ißerorbnung  eingefihtoffcn 
fein. 

Da8  ©utadjten  würbe  am  24.  SÖJnrj  1729  •)  oorgelcgt  unb 


')  älatämanual  »om  24.  SlMcj  1729. 
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poii  bemfelbeit,  mit  ?fii«nrtf)mc  eine«  iintergeotbnctcii  fünfte?  ’), 
im  ganzen  Umfange  beftätigt.  beftiitigte  ©utac^tcii  fom  an 

bic  «mortifationSfammer  iuriief  befiufö  Syefntion.  'X'a^fclbc  foKte 
in  Stabt,  in  ber  alten  nnb  neuen  Sanbfe^aft  betannt  gegeben  fomie 
auf  bie  ÄnSfübrnng  beffclben  genau  geachtet  merben.  ®ic  faden* 
ben  Sflnffen  follten  in  ber  alten  l'anbfc^aft  fo  uctteilt  merben 
bag  ber  Itammcr  ein  Drittel,  bem  Spital  ein  Drittel  nnb  ber 
Sirdjenfnbrif  ein  Drittel  ,5iifalle ; in  ber  neuen  Sanbfdjaft  ftel)e 
bem  ä^ogt  ein  Drittel  ju. 

Düö  Dleglement  mürbe  am  glei(f)cn  Dage,  24.  IDiärj  1721), 
publiziert  imn  Sd)ultl;eiB,  tlcinem  nnb  großen  iRnt  unb  allerorts 
pcrfünbigt  *).  Die  SlnSfilßrnng  bcäfelbcn  mar  aber  and)  bieSmal 
mit  Scßmicrigfeiten  perbnuben.  «'■■fite  bie  ?lmortifationS* 

tammer  cinfeljen,  baß  bic  eingereidjten  £iftcn  ber  liegenben  @iiter 
nitßt  jupcrläffig  roaren;  cS  mußten  baßer  in  ber  alten  unb  neuen 
l'anbfcßaft  neue  oerlangt  merben  *).  Dicfclben  foüten  inncrßalb 
'DJonatSfrift  oorgclcgt  merben.  ?lm  31.  iDfai  1730  lagen  nod) 
nid)t  ade  Siften  oor;  eS  mürbe  baßer  ein  neuer  Sefeßl  gegeben. 
Die  oorliegenben  £iften  genügten  aber  feßon  jur  fjeftfcßnng  ber 
iatfaeße,  baß  ßcß  citic  groBC  Stn^aßl  liegenber  (fMUer  im 
SefiB  ber  tobten  ^anb  beßnbe  nnb  baßer  baS  SlmortifationSrc* 
glcment  nießt  befolgt  morben  mar.  Die  ?(mortifationSfammcr 
betonte,  baß  fte  in  biefem  Jade  befugt  fei,  bie  @ntcr  jn  fon= 
ß?Ziren;  fic  mode  aber  oorerft  einen  Sefeßl  beS  iliateS  abmar» 
ten<).  Deönngcadßct  mürbe,  naeß  bem  ©eftanbniß  beS  llintcS 
fclbft  *),  oon  üielen  JUüftetn  unb  anberen  bas  llieglement  ni^t 
beobaeßtet.  Der  9fat  gibt  baßer  ben  Setrenenben  nodj  ein 
3tit,  ißre  liegenben  ©ilter  311  oeräußern,  ©efeßießt  bieS  nießt,  fo 
merben  biefe  @üter  öffentlicß  an  ben  IDfeiftbietenben  oerfteigert 
merben  nnb  fomit  baä  dieglcmcnt  zur  ?lnSfnßrung  gebrneßt  mer» 
ben.  Diefcr  Scfcßlnß  beS  dlatcS  mürbe  in  ber  alten  unb  neuen 

*)  Sub.  3 (otitc  bet  Jermin  für  bie  ftiißct  erworbeiten  Wüter  bloß  1 
3at)t  bettogen. 

’)  SItanbatenbud)  VII,  lot.  8b. 

’)  «morl.  SlRau.  fol.  8()b.  3.  «ptil  17.30. 

*)  Kmort.  9Kan.  fol.  81a. 

’)  Satümanual  oom  3.  3uli  1730;  flmoct.  9Ran.  fol.  81. 
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Sanbfd^aft  oerlünbigt ').  folgcnbcn  erging  an  bte 

Ämottifationäfainmer  bcv  Scfeljl,  feftjuftcßen,  roelc^c  Hegcnbc  ©iiter 
nod)  int  Sefig  ber  tobten  .^anb  firfj  befinben.  X)iefe  ftnb  alä 
ocrfancnc«  ©igcnt^iim  mijufc^eu  unb  in  öffentlicher  3?etfteigerung 
bem  aWeiftbietenbeii  p ilberlnffen  *). 

®ie  2)otationötainmer  loav  bei  ifiteu  Arbeiten  ebenfalla  auf 
©djioierigleiten  geftojfen.  woKte  fie  feftfteßen,  ntie  ba« 

SJegIcmcnt,  bic  Tiotation  ber  Älöfter  betreffcub  feit,  1706  befolgt 
roorbeu  mar.  3“  biefem  oerlangtc  fie  bie  Sifte  oon  aßen 

filofterfrauen,  roeldje  feit  1706  in  bic  uerfdhiebeuen  filöftcr  einge^ 
treten  waren,  ferner  foßte  angegeben  werben,  weldje  ®umnie 
für  bic  ?lufnat)nte  unb  bic  ?(u!Sfteuer  einer  jeben  bephli  worben 
war.  ®ci  ?lblcfung  biefcr  üifte,  fügt  ber  Seridjtftntter  ironifdh 
baju,  lonnte  man  fci)on  mutniaheu  baß  baä  eine  ober  baS  anbere 
ßlofter  bie  ßJeglement  überfdjritten  hätte.  'Cie  Aufgabe  ber  35o» 
tatiowSfnnuner  fei  nun,  bie  Sadje  ju  nnterfudjen  ^). 

Cer  iHat  betlagte  fidh  nun  wegen  ber  Übertretung  bc«  Cota* 
tion«regIcmentä  bnrd)  bie  ftlüftcr.  Ciefe  wnrbeii  ber  SWeihe  nach 
burchgenommen : SWiageran,  Sifcnbcrg,  Urfulinerinnen,  SSifitation, 
gißc'Cieu,  i^raucnflofter  ßftnunijer,  Äuguftincr,  ^auterioe,  fflar» 
fnßer‘).  ^fbcni  SÜofter  würbe  ein  Urlhcil  pgeftcßt,  gemäß 
wcidjcm  bn^felbc  bic  ju  oiel  erhaltenen  ©nnimcn  biä  auf  ÜRarti* 
nitag,  ohne  jebe  Scigetnng,  ber  Cotation^fammer  in  baar  ober 
in  ©elbwert  jiiäufteßen  habe.  2iiö  jum  bcfagtcn  ^^'Ü^unft  foß 
feine  Mubicnj  gcftnttct  fein. 

"Cie  Ülngelegenheit  fam  aber  bamit  nidjt  5U  IRuhe.  Qu  wie 
weit  man  bem  ®efehl  bc4  ßiateä  nad;fam,  erfahren  wir  nicht ; 
bagegen  werben  aber  im  ?(pril  1731  bc5Ügliöh  ber  Cotatiou«ge= 
fd;äfte  mehrere  ßJatSfi^cungen  einbernfen Cie  Sllöftcr  foßten 
wieber  ber  ßieihe  nad}  in  33cjug  auf  ihren  Scfihftanb  unterfiuht 
werben ; bei  bem  «lofter  3)Jagcrau  würbe  ber  Änfang  gemacht 


')  »taiibatcitburfi,  VII,  fol.  31b. 

’)  9(mprt.  Dtdii.  fol.  8lb.  14.  Stooember  1731. 
’)  fRdlÄmouiial  oom  13.  lejembct  1729. 

'•)  9tQlv<mauuflI  Oom  3.  unb  6.  ^uli  1730. 

’)  9tatvCmaiiuaI  Dom  ö , 12.  unb  17.  Spril  1731. 
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Tie  'Dotationsfnmmer  crl;iclt  bcn  SBcfc^I,  nllc  einfc^Iiigtgcn  ?l{ten» 
l'lücfc  jufantmcuäuftctlen  unb  borüber  jii  berichten.  Sluf  ©niiib 
bc3  SevicbteS  rourbe  bcfc^foflcii,  büß  bie  ®e(eguiig  ber  ('lüter  ber« 
jcnigen  Wlöftcr,  roddje  baä  9?cg(eineut  bic  X'otcilion  betreffenb 
üfacridjritkn  Ijatten,  vorläufig  in  suspi'nso  bleiben,  baS  jDotii’ 
tion^regiement  neu  cobificiert,  bem  9iat  jur  ©eiietjmiguiig  uor« 
gelegt  unb  allen  Sliiftern  niitgctcilt  loetben  foHte.  ÜcJjtere  mußten 
nneß  9?erlauf  eines  beftimmten  lerminS  in  gan^  un^meibeutiger 
gönn  antmorten,  luie  eS  fid)  mit  ber  WnSfübniitg  beS  Siegle» 
ments  nerbalte.  So  lang  beßaite  ficß  ber  Siat  bic  Cntfdjeibiing 

l'OT  *). 

Die  Droßimgen  beä  SiateS  unb  ber  STmortifationSfammer 
batten  3ur  Jolgd  bofj  brei  mcitere  gei|tlid;e  @enoffeufd;aften, 
nnmiieb  ^auterioe,  bie  PP.  ^^efuiten  unb  Sifenberg,  bic  Sifteu 
ber  feit  1693  ermorbenen  ®uter  einrcidjtcn.  Die  ftammer  for» 
berte  eine  Srtlärung  bnrüber,  au  loeu  bie  in  bcn  Siften  uer^eicb» 
neten,  in  freie  ^nub  gefeßten  @üter  abgegeben  loorbeit  feien  *). 
Den  Pfarreien  Gourtiou  unb  ^rej  mürbe  eiiigefdinrft,  bem  'Siegle» 
ment  nadj^uleben.  Die  ÄmortifntionSfammer  ua()m  iljrc  Stufgabc 
ernft ; ^nr  ?(bmicfiung  ber  3ni)Ircid)en  ?(mtSgcfcbäfte,  bereu  mcl;» 
rere  int  Siücfftaub  maren,  faf;  fie  fid)  veranlaßt,  von  jegt  an  mö» 
cßentlid)  eine  Sißung  ab3u[jalten. 

Die  Pfarrei  ^kc3  cntfd)u!bigtc  fid)  bnmit,  baß  ber  Söefeßl 
bes  SRateS  in  bctfelbcn  nid)t  uertüiibigt  morbcu  mar.  Die  ?tmor= 
tifationSfammer  erteilt  beu  gemeffeucn  93efel)I,  baß,  mcnii  bic  bc» 
tren'cnben  ©runbftiicfe  innerhalb  14  Dagen  nidjt  oerfauft  mären, 
bicfelbeu  oßne  meitere«  tonßäciert  feien.  DoS  S’Uoftcr  .^autcrioe 
geigte  an,  baß  c8  feit  Ginreid)ung  ber  Icßtcu  Sifte  feinen  Sefi^ 
meßr  an  fit^  gegogeu  ßabe.  Die  Pfarrei  Gourtiou  mirb  nochmals 
uerroarnt,  bemnäcßft  eine  Speeißfation  ber  - in  Ic^ter  9^96« 
baS  Sicgiement  ermorbenen  ©iitcr  cingurcidjcu  *). 

Gine  neue  Sorge  mad)te  ber  ßeimlidjcn  Änmmer  bnä  9(n» 
road)fcn  bet  Stiftungen,  rocicßc  naeß  ißrer  Stufidjt  fo  in  Stßmung 


’)  9tatSmanuaI  Oom  17.  Sprit  1731. 

•)  6.  a»ai  17.32.  «mort.  9Ran.  fol.  82b. 

’)  Smort.  TOanual.  1.3.  Sötai  1732,  toi.  82b. 
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geraten,  ba§  man  einen  ?(nttag  »orbringen  fotle  beS  Qn^alw,  ei 
folle  meber  ein  5?otar  eine  Stiftung  ftipulieren  not^  ein  fßfart« 
[)ett  ober  fßriefter  eine  folc^e  anncf)inen,  beoov  bie  Srmncbtignng 
baju  feiten«  be«  tägli(t)en  9late«  eingetjolt  unb  gegeben  roorben 
fei.  tiefer  Stiitrag  foll  ebenfalf«  oor  ben  großen  3tnt  gelangen  *). 
T)er  fleine  9?at  ging  auf  bie  Diöfuffion  be«  eingebra(^ten  ?lntra« 
ge«  ein  nnb  ftellte  iin  ^rin^ip  feft,  büß  feiner  feiner  Untertßnnen 
Stiftungen  ober  Vergabungen,  loelcße  in  liegenben  ®ütern  befte^ 
Ijen,  an  bie  ©lieber  ber  tobten  ^anb  oßne  uorßergeßenbe  @inmil< 
ligung  be«  State«  macßcn  fönne.  ®iefer  Vefcßluß  rourbe  burtß 
eine  ©encrntmnnbat  betaimt  gegeben  -).  5öa«  bie  übrigen  Stiftun» 
gen  betrifft,  fo  ftimint  ber  9tat  ebenfatl«  ber  Slnficßt  ber  ßeimlirßen 
Äaininer  bei,  baß  eine  folcße  loeber  von  einem  Slotar  ftipuliert 
nodß  oon  einem  ©eiftlicßen  entgegengenommen  toerben  fönne 
oßnc  oorßerige  Srianbniß  be«  fleinen  State«.  Seßterer  roill  ober 
bie  Ängelegenßeit  feiner  *^or  ben  großen  Slat  bringen ; unter« 
beffen  loirb  aber  ju  roeiterer  Unterfiicßung  ber  grage  eine  Äom« 
miffion  eingefeßt  *).  Diefe  naßm  fid)  bnju  bie  nötige  c® 
oergingen  barüber  meßrere  3i<ißrc«  fo  bnß  fcßießlicß  bie  ßeimlicße 
5fnmnier  oom  fleinen  3tat  ein  Defret  eriuirfte,  be«  baß 

man  bie  Siefnltate  biefer  Sfonuniffion«oerßanblungen  erioarte,  nnb 
baß  bie  Herren  Venner  für  ben  gortgang  nnb  Slbfcßlnß  berfefben 
fovgen  follen  *).  Stneß  meiteren  3 ^aßren  weiß  ba«  Stat«manual  ®) 
511  melben,  baß  ber  Slnffaß  loegen  ber  'Donationen  ber  ©eiftlidjen 
oerlefen,  aber  oor  ben  großen  Stnt  oerioicfen  worben  ift.  Seßterer 
Seßörbc  reidjte  nun  bie  Slommiffion  ißr  ©ntaeßten  über  bie 
Seßenfnngen  jn  ©nnften  ber  Sflöftcr  nnb  ©eiftlidßen  ein,  nnb  am 
26.  aj?äv3  1744  trat  ber  große  Stat  in  bie  Verßanblungen  barn» 
ber  ein  ®)  Da«  ©ntaeßten  beftnnb  an«  3 if.?untten : 1)  Älle 

Vergabungen  5U  ©unften  ber  Älöfter  follen  bnrd)  einen  gcfcßioo« 


')  CitcrprDjfttT734.  %>roieftbiicf)  fol.  249a. 

’)  9iat«nianuat  nenn  2K  9Jini  17.H4. 

’)  9Jat«mauual  uom  12.  unb  2.3.  2!ouember  1734. 
*)  aöeibiiacbt«proieft  1741  1.  c.  267b. 

*)  24.  Jtbruar  1744. 

9}at«manual  oom  26.  972är)  1744. 
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renen  3?otar  oerfc^riebcn  werben.  Q^ber  Jeftirfä^ige  fann  bis 
511  200  fironcn  nii  ein  fliofter  nergoben;  beträgt  aber  bie  Sc^en= 
fimg  eine  größere  Summe,  fo  foll  ber  '3iotnr,  welcher  bie  i^er» 
gabung  uerje^reibt,  oerbunben  fein,  bie  Sac^e  bem  fleiiien  iHat 
i'orjulegen;  biefev  foK  befugt  fein,  je  uat^  Uiuftäiiben,  bie 
gabung  ju  beftätigen,  ju  mobificiereu  ober  gu  annuliren.  X^iefer 
^iuntt  roiirbc  oom  großen  5Rat  angenommen.  2)  X>ie  i?ergabuu= 
gen  jn  ©nnften  oon  Sirdjen  unb  Sacrifteien  biirfen  lOü  Sronen 
nic^t  nberfebreiten.  Diefer  '^'unft  tourbe  oom  9iat  nid)t  genelj« 
migt  unb  gur  nod)maligen  ‘•.^rüfnng  ber  ftommiffion  übenoiefen. 
3)  Über  bie  ©jecutionSmiltel,  meldje  nid)t  näljer  angegeben  wer» 
ben,  fann  fic^  ber  9Jnt  nid)t  einigen  unb  bcfd)ließt,  baff  man  eS 
bamit  wie  bisher  l;alten  foUe.  Xie  Jlommiffion  foU  and;  barüber 
fidi  nocbmalä  beraten  unb  bann  barüber  referieren.  Seoor  jeboeb 
biefe  Serntung  ein  greifbares  Siefultat  gn  Xage  förberte,  liefe  fid) 
bie  t|cimlid)e  fiammer  in  ber  ?lngelcgenl)cit  nocfemnls  oevnel;men ') 
unb  niadjte  eine  Gingabe  an  ben  91at,  in  melcfeer  biefelbe  feft= 
ftellte,  bafe  bie  ©eiftlicfeteit  immer  mefer  liegenbe  @üter  jum 
'3Jüd;teil  beS  allgemeinen  SlöoljlcS  nnb  nngeadjtet  bes  obrigfeitli» 
(ben  iMmortifationSreglementS  an  fidj  jiel)e.  X'ie  .'perren  iüenner 
ftnb  JU  erfuefeen  bie  ^Imortifationstammcr  jn  erinnern,  ifere  X>er» 
fammlnng  beS  öfteren  einjuberufen,  bamit  biefem  junefemenben 
lanbf(bäblid)en  Übel  nnb  i'orgeljen  oorgebeugt  nnb  enblid)  and; 
Ginbalt  getfean  werbe.  X)iefer  encrgifdjc  Äßpell  fcfecint  auf  bie 
betreffenben  Sefeörben  feinen  tiefgefeenben  Ginbrnd  gemacht  jn 
Htn;  benn  erft  im  Qüfere  1750  würbe  ber  erwartete  Gntwurf 
Dorgelcgt.  Xiiefer  ging  baljin*),  man  folle  bie  Sefeentnngen  unb 
Segoie  an  .^aupt»  nnb  ^farrtirefeen,  welcfee  in  3’ünnft  gemad)t 
»erben,  gleidjmie  eS  ber  33cfd;lufe  bejüglid;  ber  ülöfter  oom  26. 
SDiärj  1744  getljan  featte,  auf  200  Stronen  majimum  feftfeßen. 
Xet  grofee  9lat  oerfd)ob  bie  ÄuSfütjrung  biefeS  25orfd;lageS  fowie 
ber  projeftirten  GfecutionSmittel  bis  auf  weiteres,  bis  etwa  fiel) 
ÜHifebräucfee  tu  biejer  93ejiel)nng  feftftellen  liefecn. 

9teben  biefer  Stellnngnafeme  in  allgemeinen  fragen  beS 


')  SBeibnai^tSptoieft  1746.  1.  c.  fol.  283b. 
')  MatSmanuol  oom  15.  ÜJejembet  1750. 
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fir^It(^en  SBermbgeiiSred^te«,  fc^enlte  ber  SWot  oud^  minbet  roic^ti» 
gen  fünften  feine  ?Iufnierffamfeit ').  ®ie  ®otte§gIiebet  rourbeu 
angeljalten,  eine  nierteljäi^rige  Slbgabe  an  bad  Siec^en^auS  jn 
be3al)len ; ben  SHöftent  mürbe  eingefd^ürft,  bie  fc^ulbigen  Ämorti» 
fation^pfennige  311  entrid;ten,  unb  ba  bieö  nad)Iäffig  gef^a^, 
mürben  bie  ©ecfelmeifter  erma{)nt,  bie  ?(mortifation83infen  fleißig 
ein3U3ie^en.  Äiic^  mürbe  bie  fjrage  nnfgemorfen,  ob  bei  ÄinStritt 
auö  bem  Älofter  baSfelbe  oerbunben  fei,  bie  noHftdnbige  ®otation 
mieber  3uriicf3ucrftatten,  «ab  ob  bie  Hnötretenben  mieber  öollftän» 
big  mit  ii)ren  ©efc^miftern  in  bie  5?erinögenögemeinf(^aft  treten 
fönnen  n.  f.  m. 

Die  meitere  Dljätigfeit  ber  Ämortifationäfammer  lagt  fid^ 
on  ber  ^anb  bed  iDinnualä  biefer  SBeprbe  oerfolgen.  Diefelbe 
befteljt  Ijanptfac^Iid)  in  ber  Srlebigung  ber  an  fie  gerichteten 
!Wmortifülionägefud;e  be3.  Äniif,  9?erfauf,  Daufch,  «chentung  u.  f.  ro. 
feiten^  ©lieber  ber  tobten  $aub,  ipfarreien,  ®otteät)äufer,  @pitö» 
ler,  Slöfter  u.  f.  m.  Diefelbe  eingehenber  bar3ufteüen  ifl  für 

nnfern  3>®ect  oljne  Selang ; mir  merben  blog  bie  ^auptpunfte 
auä  ber  meitere«  ßatmictlnng  htroortjeben  *). 

Die  Denbe«3,  be«  Srmerb  non  2iegenfd)afte«  «nb  ÜSermögen 
feite««  ber  geiftlidjen  @e«oifenfd)üften  möglichft  3«  befd^rdnfen 
madjt  fidj  ga«3  befonber«  bei  ber  heimlichen  fiammer  bemerfbar ; 
bie«  tommt  bei  jober  ©elegenheit  beatlich  3«m  ?I««bru(f.  @0 

3.  madjt  biefe  3?el)övbe  im  l~öl  '*)  eine  Singabe  an  ben 

di'at,  melche  bc3eid)ne«b  ift,  u«b  i«  melcher  e«  hf'B*-  bag,  obfehon 

einige  ber  hieftge«  5tetteIorben  fooiel  an  liegeaben  ©ütern  unb 
fahvenber  4''abe  befihen  «nb  a«ch  b«r<h  ihre  Sirchen  ein  namhafte« 
beziehen,  olpie  oon  ben  jahlreidjen  fomohl  betannten  oI§  h***”!*’ 
fhen  ©oben  «ab  Legaten  5«  rebe«,  bag  biefelbe«  allem  Stnfchein 
nad)  «iit)t  'Ifot  leiben  nnb  ihrem  5tanbe  gemäg  unb  nach  ber 
Intention  ilire«  •Jcificv«  leben  fönnen,  boef)  männiglich  befannt 
ifl,  bag  ne  nidn«  beftomeniger  a««  '^egierbe  3«m  Überfluß 


iKat«nunual  rum  'iVJrc  unb  1,^.  Juni  1734,  14.  Quni  1737 
Ctlen’U'iftt  1737  1.  0.  tot.  2,%7b. 

’i  Ämi'r!u\iriv':t«m.tnuiil  fol.  S.3  n für  bit  1735  unb  ff. 

’)  Citfrvroklt  1751.  i.  c.  fol.  3eHb. 
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Dterteljä^rlid^  ober  noc^  öfter  im  gonjen  Saiib  ^erumreifen  uiib 
if)re  Sammlungen  mit  folc^er  Jertigfeit  nnjufteticu  oerftet)en ; 
entroeber  burc^  Sdjmcirijeleien  ober  mit  ungeftümen  Überlaufen 
unb  3ufP«t^cn  fd;>oat5«‘  f**  minber  bemittelten  fianbleuten 
meljr  an  @elb  unb  t^ictnalien  ab  unb  erpreffen,  alö  fonft  bereu 
33erinögenäftanb  unb  guter  SlMIlc  ju  geben  jngelaffen  Ijaben 
mürbe.  liefe  ficb  mieberbolenbcn,  läftigcn  unb  üerbricf)Iicben  Samm« 
hingen  plagen  unb  fangen  bie  armen  Untertljancn  bermnfjeu  ans, 
bag  fie  roenigcr  in  ber  i*age  finb,  bie  übrigen  fd)ulbigcn  ?(uftagen 
JU  preftiren;  anbererfeitä  aber  inüffen  bie  geiftlid)en  SloIIettoren 
unb  iörüber  bnrd)  boä  öftere  ^erunireifen,  mie  e«  leibcr  bie  ®r= 
fal;rung  beftiitigt,  beu  @eift  ber  Gingcjogcnljeit  unb  Sinfamfeit 
nerlicren  unb  beftänbig  ©efaljr  laufen,  allerlei  Sirgernifj  ju  geben. 
Xieömegen  ift  bie  l)eimlid)e  Slammcr  ueranlaBt  morben,  bies  bem 
l)o^en  9iat  ju  lanbeöoäterlidjer  Sctradjtung  jn  unterbreiten,  bamit 
nad)  'Prüfung  ber  Sadje  berfelbe  nad)  gnöbigem  Selieben  nnb 
©utfinben  bie  i'ortebrungen  treffe,  boß  biefc  Snniminngen  einge» 
fc^riinft,  mit  roenigcr  3)cfd;roärbcu  ber  Untcrtl)anen  unb  ol;nc 
3ronng  ocranftaltet  roerben.  'Cie  ©aben  follcn  nuä  d^riftlidjer 
fiiebe  nnb  jreigebigfeit,  roomit  nndj  mel}r  35crbienft  für  ba8  ju* 
fünftige  Seben  rerbunben  ift,  fließen ; bie  geiftlidjcn  Slolicttoreu 
fegen  fid)  and)  nidjt  fo  oicl  ©efaßren  and,  fonbern  leben  cingc= 
jogencr  unb  mit  bem  Di'otrocnbigen  nerfcl;cn  in  ißren  ftlöftcrn. 

@ine  Slnfrage  an  beu  9tat  non  grcibnrg  feitend  bed  S(mt= 
utannd  pon  ^ö'ugcn  gibt  erfterem  l'eranlaffung,  nenerbingd 
feine  «tcflnngnnbmc  jn  bem  Srroerb  ber  gciftlid;cn  ©cnoffcn= 
fd)afien  ju  präcifiren ').  Cer  Slmtmann  friigt  an,  ob  ed  jiilaffig 
fei,  baß  meßrere  and  feinem  Slnitdbcjirt  ißre  liegenben  ©ütcr  an 
geiftlicßc  ©enoffcnfdjaftcn  oergaben  ober  mit  3i»fcti  >mb  93cfd)roär» 
nuffen  bclaben.  Cer  Ütnt  antroortet,  bied  fei  nid;t  juläffig,  mit 
Äudnaßmc  berjenigen  9lmortifntionen,  roeldje  uom  9Jat  geftnttet 
roerben.  ©fiter  tönnen  nießt  mit  3'nfen  belaben  roerben ; legtere 
feien  ju  jeber  3cü  lodfäuflicß;  Sefdjroärnuffc,  rocim  folcße  porlie» 
gen,  feien  aufjußcbeu  unb  in  einfaeße  ©elbabgabcn  ju  perroanbeln- 


')  Slatdmanual  oom  15.  9»4rj  1753. 
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'üaö  liegenbe  ®ut  borf  nid^t  in  perpetuum  nerpflid^tet  werben. 
Tier  91nt  werbe  biefe  Sefd^Iüffe  burc^  ein  ©eneralnianbot  bem 
gniijen  Sanbe  nerfflnben. 

®iefe8  ©eneratmanbat  ’)  betraf  bie  ©abmigen  unb  P 

©unfteu  ber  Ärmen  ober  SBruberfc^afteii  an  @elb  ober  ©etreibe 
auf  gewiffe  liegenbe  ©üter.  ®er  JRat  fü^rt  in  feinem  ©(^reiben 
aus,  ba§  er  benachrichtigt  worben  fei,  bafe  mehrere  Unterthauen 
burch  ©chenlung  ober  lehwillige  Verfügung  ihr  ^abe  unb  liegen» 
ben  ©üter  mit  93efchmärnuffen  an  ©elb  ober  ©etreibe 

ju  ©unften  ber  Ärmen  ober  Sruberfchaften  ju  beloben  pflegen, 
woburch  gegebenenfnfls  bie  assignatio  jiemlich  oerminbert  mürbe ; 
beSwegen  hält  eS  ber  iRat  für  eine  unumgängliche  9Jotwenbigfeit, 
einem  folchen  ÜRißbrnuch  burch  foIgenbeS  ^Reglement  abiuhelfen* 
9icimlich : 

1)  ®S  ift  oerboteu,  Selaftungen  burch  lehroillige 

Sßerfügung  auf  liegenbe  ©üter  ju  legen,  fjallä  folche 
Selaftungen  311  ©unften  ber  Slrmen  ober  Sruberfchaften 
gefchehen  finb,  werben  fie  bloff  als  eine  gemeine  laufeube 
©chulb  atigefeheu  unb  finb  als  folche  immer  lostnuflich. 
Saufen  Söefchwerbeii  wegen  folcher  3>nffn  ein,  fo  follen 
biefelben  aufgehoben  werben. 

2)  ®ie  Iterwaltnngen  ber  Sruberfchaften  h«ben  fein  iRecht/ 

folche  ©rfennlniffe  anfjurichten ; fonbern  fic  follen  fiel) 
mit  einem  einfachen  begnügen  nnb  wie  eine 

laufeube  Schnlb  einjichen. 

3)  T)ie  0011  ber  Obrigfeit  geftatteten  Slmortifationen  follen 
bainit  feinerlei  betroffen  werben. 

Die  Sanboogte  werben  angewiefen,  biefeS  SReglement  ben 
betreffenbeu  im  Ämtsbejirf  wohuenben  Schreibern  nnb  iRotnren 
mit  ber  SSeijuiig,  fiel;  barna^  ju  ridhten,  befannt  ju  geben. 

ffiin  Icpter  ^uiift  im  ißrogramm  ber  hf'>nit4)cn  i?ammet 
nnb  beS  iRnteS  in  23c5ug  auf  bie  ßrwetbsfähigfeit  ber  firchlichen 
©enoffenfehaften  waren  bie  ©chenfungen  inter  vivos.  ?lu8  bem 
Söortlaut  ber  Seftimmungen  lägt  fich  jwar,  ba  biefelben  ollgemein 
gehalten  finb,  nicht  entnehmen,  bafe  man  fpejieü  bie  tir^lichen 


SHonbatenbud)  VllI,  fol.  107a.  15.  Wärj  1753. 
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@fno))enfc^aftcn  im  Äuge  tjatte;  bic«  ergibt  fid^  jeboc^  au«  ber 
ganjen  Stellung  bed  9iatcS  unb  ber  Ijcimlic^cit  Sammer  bejiiglit^ 
bet  6rroerböjät)igfeit  ber  tivc^Iic^en  Slorporatiouen ; jebeiifaHd  fie> 
len  bicfelbc  unter  ba8  ©efeg. 

l'aiit  Stabtrec^t ')  roareii  bie  Se^cnfuugen  in  iueitgel;enber 
Seife  geftattet  unb  bie  Jäbiöff'l  i’eiä“  unter  gemiffeu  Sebin» 
gungen  eingefebräntt.  tyerfdjiebcne  ©rünbe,  roelcbe  weitet  unten 
beb  näheren  aiiSgcfü^rt  werben,  ben  9lat  nernnlo^t,  bie 

Se^cnfuiigcii  unter  Ücbenbigen  gefe^Iic^  unt)er  ju  fifieren;  eS 
toutbe  besbalb  eine  Slonumffion  eingefe^t,  welche  über  biefe  Änge» 
legenl)tit  einen  gntwurf  aub^uarbeiten  unb  uoriulcgcn  l)attc. 
?er  Cntwurf  be}ct)räntt  jwur  prinzipiell  bie  3“Iüffigfeit  biefer 
«(^entungen  nidjt,  fnüpft  ober  bie  ©ültigfeit  berfelbeu  an  eine 
Sei^e  Don  Jom'al'läten.  Äm  30.  .^uni  1756  würbe  ber  Sntwnrf 
bem  üJate  norgelegt  *) : 

1)  Die  ©obungen  unter  Sebenbigen  mit  ober  ol)ne  Sebinge 
unb  bie  SJeibbinge  in  ber  alten  SJonbfebaft  foUcn  in 
3ufunft  oor  bem  täglichen  SHot,  in  ber  neuen  Sonbfebaft, 
welche  ber  Sobtorbnung  nicl)t  unterworfen  ift,  in  bem 
©eridjtäort  beä  ffio^nfi^e«  be«  donaloris  l)oniologifiert 
unb  belräftigt  werben. 

2)  Do  jur  ©nltigleit  einer  ©obung  bie  Ännot)me  beS 
donatorii  erforbert  wirb  unb  bie  Äufriebtigfeit  berfclben 
borgetbon  werben  muß,  fo  foU  nicht  nur  ber  donator 
fonbern  auch  ber  donatarius,  fei  eS  perfönlid)  ober 
bureb  einen  bojn  ermächtigten  Änwolt,  oor  bem  31at  ober 
oor  ©eriebt  erfebeinen.  Die  ©obung  foB  oBsbonn  in 
bem  Ort,  in  welchem  ber  donator  feinen  tBohnfib  b^^*' 
öffentlich  tunb  gegeben  werben. 

tiefer  ©ntwurf  würbe  oom  SHot  gutgebeigen  unb  jum  Se« 
erhoben  unb  bureb  ©enerolmonbat  bem  l'onbe  befonnt 
9f9tl>en*).  Der  SRot  motioirt  feine  SteBungnobme  bomit,  bo^  bie 


')  Wunijwale  §g  .%1  ff- 
’)  SlaUmanual  »om  30.  3uni  1756. 

’)  Kanbateiibucb  VIII,  fol.  204  a - 2uC. 
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ffirfaljrung  gezeigt  ^abe,  loclc^c  ^Jadjteile  bie  9Jid^töffentIidjfcit  bet 
Sc^eutungeii  unter  i?cbeitbigcu  mit  fidj  bringe,  nändid)  einerfcitä 
bie  ®cnadjteiligiing  ber  ©laubiger,  luclc^e  in  gutem  ©lauben  il)r 
©cib  nnsleiljen  nnb  nadjber  fidj  burc^  bie  ©cbulbner  benachteiligt 
fel;en,  wenn  le^tcre  burch  2d;entnngen,  mefchc  (ich  ber  Cffentlich« 
feit  entziehen,  ben  tßcrmögenöroert  ihres  SefibeS  h^rabminbern, 
anberfeitS  bie  ®rbfd;Ieicherei  nnb  ®eichcnthafd;erei,  rocldje  burch 
Schmei^eln  bie  ©unft,  befonberS  non  guten  nnb  cinfad;en  $crfo^ 
neu,  jn  erljafchen  loeifj,  um  fid;  baburch  3?ermögenSoorteiIe,  in 
5orm  non  größeren  ober  tlcineren  Schentnngen,  ju  oerfchaffen. 
ßS  fei  non  allgemeinem  'Jlugen  baß,  foldjem  ©ebnhrcn  ein  SUegcI 
norgefd;oben  mürbe ; bicS  tonne  am  beften  baburd;  gefdjchen,  baß 
bie  Schfitfu^gEi*  »Ol  €'ffentlid;teit  betleibct  mürben.  Tier 
9tat  befdjiießt  ferner,  bap  menn  bie  oben  angegebenen  Seftim» 
mungen  nicht  befolgt  merben,  bie  (©chentnngen  unter  iitebenbigen 
als  ungültig  nnb  als  roibemifbar  ansufehen  feien ; als  gültig 
tonnen  bicfelbcn  nur  anertannt  merben,  menn  fte  als  dotationes 
mortis  causa  gelten  tönnen. 

83on  obiger  öeftimmung  r»'b  ausgenommen  bie  ©abungen 
burd)  “'ib  ©hefontraft,  bejuglid)  melcher  btrS  ®tabtrecht ') 

unneränbert  bleibt. 

J)er  DJat  fchärft  fchliejjlid)  ben  Sanboögten  ein,  bie  ÄnSfüh* 
rung  biefeS  DieglementS  ju  iibermachen.  DaSfelbe  foll  ins  Schloß» 
buch  eiiigcfd;rieben  merben. 

a)ht  oorliegenber  Seftimmnng  mar  im  mefentlichen  baS 
fßrogramm  ber  diegiemng  in  SBe3ng  auf  bie  GrmerbSfühigteit  ber 
tirchlidjen  ©enoffenfehaften  erfchbpft.  Srioiihnung  oerbient  noch 
ein  Mn^ug  ber  heindidjen  S’ammer  bezüglich  ber  ülofteroogte. 
Diefe  maren  laut  früherer  SJerorbuungen  *)  ber  Siegietnng  bafür 
oerantmortlich,  baß  bie  aufgeftellten  IBerorbnungen  befolgt  mürben. 
Huf  Anregung  ber  heiiidichcn  ffammer  foHte  bie  93eratnng  ber 
Stellung  nnb  ber  IBefngniffe  ber  Slofteroögte  einer  Äommiffion  über» 


')  3KunicipaIe  §§  3öl  unb  356. 

’)  IHatSmcmual  Pont  26.  3anuar  1673  u.  a. 

’)  beS  ^ehnl.  SomitnflS  1756  I.  c.  fol..  .324  a;  Ofterprojelt 

1757  1.  c.  fol.  325  b. 
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mieten  mcrben.  iEBefc^eä  Srgcbni^  barauä  ^ernorging,  fonnte 
nid)t  fcftgefteüt  roerben ; oI;nc  tnujjtcn  bie  Jlloftcrubgte 

(üt  bcu  iHat  ben  ^ouptan^nltspunft  hüben,  nnt  bie  erlaffcnen 
93eitimmungen  burd)fü^ien  ,pi  fönnen. 

I)a6  ber  iWat  nac^  SDiöglidjfeit  beftrcbt  n>nr,  feine  SBeftim- 
mungen  burd)}ufä(;rcn,  erfeljen  mir  aui$  bem  illatSmanual  unb  beni 
ImortifütionSmanual.  ben  3“^ren  1768-70  mürben  bie  ftlö« 
fter  ber  iRei^e  nac^  oor  bie  ÄmortifationSfammer  citiert,  nnt  über 
i^re  Srmerbungen  an  2iegeiifrf)a}ten,  Spejififation  ber  liegenben 
Öüter  unb  nid)t  amortifterlcn  ^nroac^ö  Äuffc^Iug  ju  geben  ')• 
tic  I^iitigtcit  ber  SlmortifationStammer  fönnen  mir  bis  jum  12. 
Jejember  1797  ocrfolgen.  ÄusS  bem  iRatämanual  erfc^cn  mir, 
bag  ber  ffirroerb  burd)  Sauf,  Scbentnng,  leftamcnf,  laufc^  ber 
lit(^Ii<bcn  Korporationen,  foroie  Stiftungen  ju  ©unften  berfclben, 
an  obrigfcitlic^c  ©ene^niigung  gefniipft  maren,  unb  ba§  für  anior- 
tificrte  ©üter  bo5  jus  morticinii  erf)obcn  mürbe.  X>ie  Iljätigfcit 
be«  'Kotes  in  biefer  Sejie^ung  erftreeft  f«ut  ÜRannal  bis 
jum  2.  3Rai  1797  '). 

®ie  Sel;örbc,  roelt^c  ben  größten  Sinfiuß  auf  bie  6ntmicf= 
lung  beS  fircßlicßen  IßermögenSrecßteS  auSgeübt  ßatte,  nümli^  bie 
^cimlicße  Kammer,  tritt  naeßmeisbar  im  ä“'“  lebten 

ÜRal  auf  unb  jroar  mit  einem  fßrojeft  ber  Deformation  ber  geift» 
litten  Orben ').  Sefanmlii^  mürbe  im  ^aßre  1773  ber  ^efuiten« 
erben  von  $apft  Siemens  Xlll.  aufgeßoben.  £ie  ßeimlicße  Kam'= 
mcT  mad)t  biesbejUglitß  bem  Date  ilforftellung  „iotuitu  abftcüung 
einiger  geiftlid)cn  orben,  mie  le^ßin  in  anfcl)ung  ber  fßatreS  3e> 
fuiten  gefeßeßen."  Unb  ferner  „ob  benen  i^rofeffen,  fo  profcfilon 
geumeßt  unb  nodimetts  oermögen  pöpftlidier  Söull  fccnlarifierte 
^riefter  roorben,  ob  nießt  jii  prooibieren  märe,  gu  oortommung 
proceffen,  ob  folcßc  reformirte  geiftlicße  ißr  erbt^eil  qua  fecu* 
latifierte  im  fall  anfpredjen  fönnten"  ? Die  Slngelcgcnljeit  mürbe 
an  eine  Kommiffion  oerroiefen.  Über  ben  ÄuSfall  ber  Söeratungen 
fonnte  nitßtS  auSfinbig  gemacht  merben. 


')  SlmorüfationSmanual  fol.  117-125.  Sgl.  MmottifationSmanuoI  vom 
U.  fjanuat  1796,  fol.  1.34. 

’)  9tat^manual  fol.  238. 

’)  ffieinat^tSprojelt  1773,  1.  c.  fol.  375  a. 


Digitized  by  Google 


112 


§ 3. 

2)ie  neuere  (Sefe^gebiinri  feit  ber  belbetifiben  fRefinblit. 

!Dad  Dclteube  füecbt. 

®ie  neuere  ©efe^gebuug,  welche  mit  ber  ®rrit^tung  ber  Ijel« 
üctifcb««  SHepublit  beginnt,  bebeutet  für  baä  !ir(^Iid)e  93ermögeu§» 
red)t  ber  ®d)mei^  überhaupt  einen  uoUftänbigen  ötuc^  mit  bet 
3}ergnngcnt)cit.  ®aö  ^ivebengut  mürbe  fequeftrirt '),  baä  tBermö» 
gen  ber  ftlofter  unb  geiftlid)cn  Stiftungen  unter  bie  tBermaltung 
ber  Eioilbeliürbe  gefegt  *},  bnä  fiirdjengut  al§  < propri^tä  natio- 
nale » ertlärt.  ^n  gteiburg  mürben  5U  gleicher  3eit  nuf  @tunb 
biefeä  ©efe^eS  non  ber  Chambre  administrative  25ermalter  für 
bie  »erfdjiebenen  ßlöfter  ernannt  ’).  S3nlb  bnrauf  mürbe  ba« 
tirc^Iidje  35ermi)gengred)t  burd)  ba«  ©efe^  »om  18.  September 
1798  geregelt «) : 

< Les  Conseils  Idgislatifs,  consid^rant  que  la  nouvelle 
Constitution  exige  d’apporter  des  changemens  efficaces  aux 
corporations  religieuses,  considdrant  d’un  autre  qu’il  faut 
pourvoir  convenablement  ä l’entretien  de  leurs  membres,  aprfes 
avoir  ddclard  l’urgence,  ordonnent : 

Les  couvens,  abbayes  et  autres  communautes  religieuses 
des  deux  sexes,  tant  r^guliöres  que  coll^giales,  peuvent  con- 
tinuer  ä exister  sous  la  protection  des  loix  aux  conditions 
suivantes  : 

1.  Les  couvens  et  commtinautds  rdguliercs  ne  pourront 
plus,  au  prescrit  de  la  loi  du  19  juillet,  recevoir,  ni  novices 
ni  professes. 

2.  Les  communautds  collc'giales,  auxquelles  sont  immd- 
diatemeiit  annexees  des  fonclions  pastorales,  pourront,  en 
cas  de  vacance,  repourvoir  leurs  eures  de  nouveaux  membres 
d’aprös  les  rdgles  qui  leur  seront  prescrites  par  une  loi. 


')  Bulletin  otliciel  1,  p.  373  ff,  (Sejep  com  S.  9Hat  1798). 

’)  Bulletin  I,  p.  120.  (Qlef.  uuni  12.  (tuni  1798). 

*)  Bulletin  I,  p.  122.  S.  ba^  91äberc  im  Kap.  IV  : l^emiattung  bet 
Rirtbenpernu'flen#. 

*)  Bulletin  I.  p 339  jf. 
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3.  Les  biens  de  toutes  les  corporations  religieuses  ci- 
dessus  desigodes  sont  dds  ä prdsent  ddclardes  propridtd  natio- 
nale. De  ce  dispositif  sont  exceptdes  ’),  jusqu’ä  nouvel  ordre, 
les  communautds  colldgiales  mentionndes  ä l’article  prdcddent, 
anxquelles  sont  immddiatement  annexdes  des  fonctions  pasto- 
rales. 

4.  Quoique  tous  les  biens  des  corporations  religieuses 
ci-desfus  designdes  soient  ddclards  propridtd  nationale,  ndan- 
moins  chaque  couvent,  chapitrc  ou  abbaye  continuera  k jouir 
des  rentes  et  revenus  autorisds  par  la  loi,  en  tant  que  l’exi- 
gera  la  ndcessitd  d’un  entretien  convenable  et  ddcent  pour 
leurs  membres,  le  tout  sous  la  surveillance  et  l'administration 
du  gouvernement. 

5.  On  continuera  de  payer,  comme  par  le  passd,  les 
pensions  viagdres  qui  pourraient  appartenir  ä quelqu’un  des 
iudividus,  membres  d'une  communaule  religieuse  et  on  dispo- 
sera  des  fonds  d’oü  pioviennent  ces  pensions,  d’aprds  la  te- 
neur  des  contracts  conclus  ä cet  effet. 

6.  La  chambre  administrative  de  chaque  canton  dans 
lequel  se  trouvent  des  couvens  ou  quelque  autre  genre  de 
corporations  religieuses,  pourvoira  k la  rdgie  de  leurs  biens 
au  nom  de  I'Etat  ®). 

X'nd  @cfcn  imitbc  am  23.  9?oncmbcr  1798  allen  Älöftern 
offijifll  mitgetcilt.  X)aäfclbe  cntl;ölt  ferner  folgcnbc  cinfc^Iügige 
Partien : 

€ Les  Chambres  administratives  qui  n’ont  pas  encore 
envoye  les  inventaires  des  couvens  etc.  situds  dans  leur  arron- 
dissement,  seront  tenues  de  les  expddier  avant  la  fin  du  raois 
de  novembre  au  ministre  des  fiuances  (tit.  II.  SecL  I § 1). 

« Tous  les  intendans  ou  receveurs  des  couvens  etc. 
instituds  par  les  Chambres  administratives  rendront  des 

comptes accompagnds  d’un  tableau  complet  de  l’dconomie 

du  couvent,  chapitre  etc.  qui  leur  est  confid.  (tit.  II.  Sect.  I § 2). 

')  ferner  roaicn  ouägertommeir  « les  couvents  etrangei-s  possOdant 
des  biens  en  Helvetie,  dout  les  biens  ne  doivent  pas  Otre  sequoströs, 
mais  dont  raliOnation  est  cependant  prohibde  s (Bulletin  I,  p.  53). 

’)  Bulletin  1,  p.  448  jf. 
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> D^s  que  le  ministre  des  finances  aura  un  apperqu 
g^n^ral  et  complet  de  tous  les  biens  des  couvens,  de  leur 
dtendue,  Situation  et  produit. il  dressera  un  dtat  des  som- 
mes  et  des  fournitures  qui  seront  indispensables  pour  donner 
une  honnßte  subsistance  aus  eccl^siastiques  qui  prdfferent  de 
vivre  ensemble  et  pour  payer  les  pensions  ä ceux  qui  pren- 
nent  le  parti  de  se  retirer  du  couvent.  II  assignera  ä chaque 
couvent  et  communautd  et  k chaque  pensionnairc  le  fonds 
duquel  il  lui  seru  fourni  la  subsistance.  (§§  5-7). 

€ Tous  les  couvens,  chapitres,  comniunaut^s  ecclcsias- 
tiques  qui  seront  convaincus  par  l’dvidence  du  fait,  ou  par 
le  propre  aveu  de  leurs  membres  d’avoir  soustrait  des  effets. 
des  titres,  du  numäraire  ou  toute  autre  mati^re  de  valeur, 
seront  invitds  en  un  seul  et  mSme  jour  ä remettre  les  dits 
eüets  etc.  ü l’intendant  du  couvent,  nommd  par  les  Chambres 
administratives  dans  le  ternie  de  quinze  jours. 

€ Le  Directoire  exdcutif  ordonnera  les  recherches  les 
plus  exactes  auprds  de  tout  couvent  etc.  qui  est  soupqonnd 
d’avoir  soustrait  des  eflfets,  titres,  objets  de  valeur  etc.  Les 
meines,  chanoines  ou  autres  membres  de  communautds  reli- 
gieuses  qui  depuis  la  levde  des  inventaires,  auront  soustrait, 
alidnd  ou  dilapidd  de  leurs  biens,  seront  soumis  aux  mdmes 
dispositions  (tit.  II.  Sect.  II,  § 1,  4,  5). 

:5u  iijtet  qniijcn  brntonifd)en  Strenge  lie^  fic^  biefe  Oejefe» 
gebung  niefjt  lange  aufrecht  erljalteii.  Sie  würbe  ^um  Teil  fc^on 
non  ber  l;eluetifdjeii  Tngfa^nng  uom  24.  Ottober  1801  burc^« 
brod)en,  welche  feftfe^te : „bie  aflgemeiiie  äJerfügung  über  baS 
Äirdjenwefen  tommt  ber  gemeiitfanien  Slegieruiig,  bie  befonberc 
Sinwenbung  berfciben  aber  ben  ÄantonSbebörben  jit,  in  fo  weit 
nämlidj  beibeö  iwn  ber  weltlichen  ©ewnit  abljängt."  Unter  ba« 
Üird)enwcfen  fällt  neben  anberen  Sndjen  „bie  Tlufficht  über 
SHrd;engüter."  (^elnetifche  Tngfobung  §§  .5  nnb  23).  iUoch 
bent  5Rebing’fd)en  ßntwurf  einer  Ijeluetifdjen  SJerfaffung  nom  27. 
(Jebruar  1802  wirb  „ben  ftird;eu  beiber  ©laubenSbefenntniffe, 
ben  geiftlidjen  Horporntionen  il)t  Gigentnm  bnreh  bie  SSerfaf* 
fnug  jugefidjert."  (§  7).  3lnd}  bie  jweite  Ijeluetifdjc  33erfaffung 
uom  2.  ;3uli  1802  nnerfennt  implicite  ein  lird;lid;eS  SJerinbgenä« 
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t«^t  (§§  61-63),  oerroirft  aber  bte  3“Iä§igfeit  ber  tobten  §anb 
buT(^  bte  Seftimmung,  baß  „fein  ©rnnbftüd  für  nnocräußerlic^ 
erflärt  merben  fann."  (§  10).  ferner  fann  fein  ®tunbftü(f  mit 
einer  itmncrmäf)renben  ?tbgnbc  beloftet  merben.  Sflfe  Sfbgoben 
biefer  Ärt,  namentlich  bie  “»b  ©runbjinfen  finb  loäfäuf» 

lieh  (§§  10  unb  11).  ®er  2o«fniif  ber  3fh'ücn  unb  ©runbjinfen 
nmrbe  ebenfallg  bnrcf)  bie  iDfebiationSafte  (1803)  gefeblich  feftge» 
legt  '). 

^urch  bie  ülfebiationäncte  mürbe  ben  SHöftern  i^r  SJermö« 
gen  juriiefgegeben  ’)  Q;m  flnnton  fjreibnrg  ronrbe  ber  frühere 
3nftanb  jum  gtogen  Xeil  micber  bie  Sllüfter  reinteg= 

rirt,  bie  iflufnahme  oon  9fooijen  freigegeben  unb  ben  firchlid)en 
©enoffenfehaften  ihre  i^ermaltung  jnrücfgegeben.  'dagegen  blieben 
bie  ?(bgnben,  melche  bie  Slöftet  uor  ber  hclfctifchen  Üfeoolution 
an  ben  Staat  jn  leiften  beftehen  “).  ferner  mürbe  ber 

alle  ftlofUroogt,  melcher  je^t  „'JJfleger"  genannt  mürbe,  mieber 
ju  ehren  gebracht.  X>iefen  )ßfleger  mußten  ftch  bie  Älöfter  an« 
ber  ajfitgliebern  beä  fleinen  iHatfl  mahlen,  ein  IBefchlnß  oom 
16.  September  1805  [teilt  bie  Sefngniffe  biefeö  Pflegers,  mic 
folgt,  feft  *) : 

§ 1.  D’aprös  le  prescrit  des  anciens  r^glemens  encore  sub- 
sistants  dans  ce  canton,  les  Avoyers  (Pfleger)  des  cou- 
eens  sont  envers  le  couvent  qui  les  a choisis  dans  le 
m^nie  rapport  que  celui  d’un  curateur  envers  son  pupille, 
avec  la  diff^rence  qu’ils  ne  sont  point  charges  de  l’ad- 
ministration  des  tiens  du  couvent.  En  consdquence  les 
couvens  ne  peuvent  passcr  aucun  contrat  un  peu  con- 
sdquent,  relatif  a leui  s fonds,  ni  intenter  de  procös,  soit 
coinme  ddfendeur,  soit  comme  acleur,  sans  y avoir  dtd 
autorisds  par  leur  Avoyer  (Pfleger).  Ils  ne  peuvent  A 


')  Acte  de  m<kiialion  cliap.  V.  3 21.  ®gt.  fflefef  öom  18.  ffanuoc 
1804  im  Bulletin  des  loia  du  canton  de  Fribourg  I,  p.  249. 

’)  Chap.  XX,  titre  III,  art.  1 : « Les  biens  ci-devant  apparte- 
nantaiu  couvents  leur  sont  restitu^s,  soit  que  ces  biens  soient  situ^s 
dans  le  niC'me  canton  ou  dans  un  autre.  » 

’)  Bulletin  des  lois  I,  p.  61  u.  2.58  ff.  IV,  p.  260. 

*)  Bulletin  des  lois  111,  p.  195. 
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plus  forte  raison  ni  emprunter  ni  r^jüiser  des  capitoox 
Sans  cette  antorisation. 

§ 2.  Lorsqn'ane  direction  on  antorisation  est  demandde  ä 
l’Arorer  •;  Pfleger  > d'nn  convent  dans  Pan  on  l'antre  des 
cas  snsmentionnes.  il  doit  en  rdfdrer  an  Petit  Conseil 
et  attendre  sa  decision,  si  la  qnestion  conceme  an  fond, 
Capital  ou  droit  perpetuel  da  coaTent.  Dans  les  qaes- 
tioDS  par  contre  de  simple  administration,  qai  n’ont 
rapport  qa'aox  fruiis  et  rentes  appartenants  au  couvent, 
PaToyer,  peut,  de  son  chef  donner  la  direction  on  auto- 
risation  demandee,  ou  en  referer  an  Petit-Conseil,  s’il 
le  prefere. 

X'urd)  btrfc  ^lintmung  mürbe  im  mefentlic^en  bie  frühere 
^cK^igcbung  bcjiüglicb  bei  iMnblung«’  unb  SnnrrbSfä^igfeit  ber 
.'vlbfti'r  tt'ifbcrbcvgoflellt.  3*^*  |)anblung  non  Dermögcn^rcf^tli« 
dKr  ^vMrlung  mar  an  bie  beä  fleiiien  fllated  gebun^ 

bcn. 

Om  0<JbTf  1S14  mürbe  bie  itJebiationeafte  onfge^oben,  ben 
«antoiien  ihre  frübere  ^puperäiiität  unb  bie  ^rei^eit,  i^re  frühere 
iH-rfaifung  miebcrbertunellfn,  5urüdgegcben  •}.  ?er  Suube^nertrag 
lunu  T.  ^luguil  l:>lö  * gatamin  ben  Slöftem  unb  Sapiteln  i^c 
i'fltcbcn  unb  ibr  t^-nnögen  mit  ber  3?c)timmung,  baß  basfelbe 
ben  gemeinen  Abgaben  unterroorfen  fein  foUe,  mie  jeber  anbete 
'i*vii'atbei'if.  Tao  'iWtbere  über  bie  i'ermaltung  be«  Airc^engutö 
tt'urbe  bnveb  bie  neue  in-rfaffung  pon  1S16  *)  unb  burb^  ba# 
iMefep  i'i'in  20  retember  IS31  geregelt  ‘s 

Om  üii'ilgeiefbudj  be^  >Jantcni>  [yreiburg  *j  ijl  bie  ^anb« 


'»  Malteiii)  K'i#  VII,  j>.  lOT  rt. 

5 12  : < Lexbteiiv.v  Je#  couvens  et  ebapitres  et 
la  «U>  leurs  prvpriet^.  eu  uiot  quelle  depend  des  gouver- 

ueuieni.t  des  eaiiteus,  ja'uI  «rarauties.  Ces  bieus  sont  sujets  aux  inipöts 
et  iSMitrilniiU'Hs  publiqut'«>,  iviiime  leute  autre  prepriei^  particuliere». 
Hulleliii  \'lll.  p.  !v'. 

')  iVustilulie»  et  leis  organiques.  de  la  Tille  et  republique  de 
FriUnirij.  l-’nNnirj;.  ISlti.  p.  123  fl. 

•1  Hullotiii  XIV,  p.  l<?t, 

*'  t\vlo  vivi,  du  eaiilou  de  Frils’urg.  1S34  Ü. 
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lungäfä^igfeit  ber  firc^Iicbcn  fflenotfcnfcboften  burc^  bie  folgenbcn 
Stftimmungcn  geregelt ; 

§ 13...  le.s  corps  de  paroissc,....  les  corporations  et  coininu- 
nautäs  religieuses,  les  fondations  de  charitd  et  en  gdnd- 
ral  toutes  les  associations  et  tous  les  Etablissements 
destinds  ä Etre  perpEtiids,  et  qui  ont  un  but  expressd- 
ment  avoud  par  le  goiivernement  ou  qui  en  sont  recon- 
niis  par  le  fait,  sont  des  personnes  morales,  soumises 
aux  lois  civiles  dans  tous  les  actep  de  la  vie  civile ; elles 
ne  peuvent  toutefois  se  livrer  ä ces  actes  qu’avec  l’nu- 
torisation  requisc  et  dans  les  limites  et  formes  prescri- 
tes  par  les  lois,  ordonnances,  rdglemens,  Statuts  et 
actes  de  fondation  qui  leur  sont  relatifs. 

T'te  Stiftungen  ju  ©unften  ber  firdjiidjen  @enoffenfd)nften 
finb  burtb  folgenbe  IBeftimmungen  geregelt  : 

§ 848.  On  peut  par  disposition  de  dernidre  volontd  fonder 
des  dtablis.cements,  destinds  ä Etre  perpdtuds  dans  des 
vues  de  religion,  de  charitd. 

§ 849.  On  peut  fonder  ces  dtablissements  en  faveiir....  d’une 
paroisse....  ou  d’une  classe  de  personnes. 

§ 850.  Ces  fondations  ne  peuvent  avoir  d’effet  qu’autant 

qu’elles  sont  approuvdes  par  le  (Irand  Conseil  sur  la 
proposition  du  Conseil  d’Etat.  Les  fondations  dont 
I'approbation  n’a  pas  dtd  deraandde  dans  l’annEe  dds 

la  publication  de  la  disposition  de  dernidre  volontd,  par 
laquelle  elles  ont  dtd  faites,  sont  caduques  et  leur  objet 
accrott  aux  hdritiers. 

§ 851.  Les  fondations  minimes,  faites  dans  les  vues  de  pidtd, 
telles  que  sont  les  fondations  de  messes  ou  d’anniver- 
saires,  n’ont  pas  besoin  de  I’approbation  mentionnde  i 
l’article  prdeddent. 

3n  Sejug  auf  bad  ®rbrccf)t  ber  .<llöftcr  unb  auf  bie  Sc^enfnn« 
3£n  an  fird)Iit^c  ©euoffenfe^aften  tmirbe  fjolgenbeä  beftimmt ') : 

§ 9.  Les  rdgles  relatives  k l’ouverture  de  la  succession  des 

personnes  qui  sont  entrdes  dans  un  ordre  monastique 

ou  dans  une  Corporation  religieuse,  et  i la  capacitd  de 


‘)  Ddcret  do  promulgatioa  du  code  civil,  livre  III. 
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ces  personnes,  soit  de  succ^der,  seit  de  dieposer  de  leuvs 
biens,  seront  Stabiles  dans  une  loi  sp^ciale  ; en  attendant 
les  räglemens  et  usages  existans  k ce  sujet  sont  main- 
tenus. 

Sont  aussi  provisoirement  maintenus  les  r^glemens  et 
usages  qui  limitent  la  capacit^  des  ordres  monastiques 
et  des  corporations  religieuses  de  sucedder  et  de  reco- 
voir  des  libdralitds,  soit  ä titre  singulier,  soit  ä titre 
universel. 

®oö  in  Äulfidjt  geftellte  übet  bie  ^anbliingiS-  unb 

(grbfä^igleit  bet  Älofterleute  ift  nie  erlaffcn  loorben ; bagegen 
lonrbc  bie  früi)ere  ©efeggebung  bejüglic^  bet  livd^Iit^en  ©enoffen» 
fc^nften  olö  »or  bet  ;^anb  ju  SRetbt  befte^enb  erflätt.  Sine  9tn» 
berung  in  bie[er  Sejie^nng,  abgefe^en  non  bet  oovüberge^enben 
Sluf|)ebung  bet  fiiöftet  nnb  bet  jeitioeiligen  ^nforpotinmg  beS 
fiird^engnts  bnre^  bie  iRegietnng  non  1847,  wotübet  fogleicb  baS 
nähere,  trat  nic^t  ein.  ©cgenteil  würben  biefe  ®ejiintmungen 
in  ben  erneuert  nnb  bitben,  wie  wir 

weiter  unten  fe^en  werben,  noch  ^eute  geltenbe«  iWed)t, 

®in  Eingriff  in 'bet«  33etmögen«red)t  ber  lird)Iic^en  ©enof« 
fenfe^aften  gefd)a{)  bnrd)  bie  Siegiermig  uon  1847.  T)iefe  t)ob 
jnerft  eine  9?eil)e  non  itlöftern  auf,  nerbnnnte  biefelben  ou8  bem 
Snnton  unb  fprad)  bcnfelben  bo§  SfJedjt,  Siegenfe^aften  im  Äanton 
ju  erwerben,  ab.  ®ie  ©üter,  fowol)l  5D?obiliar>  al8 
gut  ber  aufgei)obenen  Sföfter,  würben  als  Staatögnt  erllärt  nnb 
feqneftrirt  *).  X)icfe  ©üter  wnrben  ber  Sioilnerwnltnng  untct=' 
ftellt  ■-).  Salb  baronf  würbe  buri^  bie  neue  SSerfnffung  uom  4. 
SD?ärj  1848  fämmtlidjeS  fiir(^engnt  unter  bie  ©taatSoerwaltung 
gefteitt  “).  ®d;on  am  30.  2)?iirj  würben  bie  nod^  übrig  geblie= 
benen  flöfterlic^en  ©enoffenfdjoftcn  teils  fofort,  teils  « par  exlinc- 
tion » aufgel)oben  *)  nnb  « les  biens,  meubles  et  immeubles 
des  couvents  et  maison.s  religieuses  saus  distinction  sont 


')  Hulletin  XXII,  p.  15.  ®efrct  oom  19.  9?oBember  1847. 
’)  Bulletiu  XXII,  p.  22.  $eftet  Dom  26.  StoDember  1847. 

’)  CoMsUtulion  de  1848 ; 84  und  92. 

*)  Bulletin  XXIII,  p.  35. 


Digitized  by  Google 


119 


r^unis  au  domaiiie  de  l’Etal  pour  6tre  consacrds  ä unc  des- 
liiialion  d’utilit^  publique.  > bie  3)Jitglicbcr  biefer  filöftcr 
foHte  eine  ^a^reStente  nuägeroorfen  ober  anberfeitig  für  beren 
Unterl)alt  gcforgt  merben  '). 

'I'ie  übrigen  fiirc^engüter,  mit  ^tuSfc^Iug  ber  flöfterlid)cn 
@enoffenfd)Qften,  blieben  al«  foId)e  beftetien,  mürben  aber  fninmt« 
lic^e  ber  Siriiroermaltung  unfcrftelit '). 

Diefer  bnnerfe  btä  ^um  1857.  9?ac^bem 

burd)  ®efret  oom  3.  1857  befc^Ioffcn  mar,  ben  früheren 

Met^tsjuftanb  in  Setrcff  ber  firc()lid;cn  @cnoffcnfd)Qften  micbct 
^crjufteilen,  mürbe  eine  ftommiffion  eingcfe^U,  meld)e  ben  33er* 
mögeii^ftnnb  ber  SHöfter  feftfteflen  fofle,  unter  ^Ibjug  ber  33erluftc 
unb  ber  oon  ber  SHegierung  oon  1848  aufgelegten  üaften.  .^ter» 
auf  fülle  ber  große  :Uat  bnö  3S3citcrc  betreff«  'Jittderftattung  bc« 
33ennogens  on  bie  betreffenben  fird)lic^en  Jäorporotionen  oerfü» 
gen  *).  I)iefe  JHüderftattnng  erfolgte  bnrdj  33erfiigung  uom  3. 
Ise^cmber  1858  nnb  18.  3fooeinber  1862  an  bie  beftetjenben 
Slöftcr ; ben  fionoentualen  ber  nufgeljDbenen  filöfter  mürbe 
eine  lebenslängliche  tHente  gcmäl)it  ®).  'I'ie  33ermögen«iiermaltung 
mnrbe  ebenfalls  ben  tird^lidjen  ©enoffenfdjaften  jurüdgegeben, 
oorbchaltlidj  ber  Änffidjt  ber  tirdjlidjcn  unb  raeltlichen  93el)i3rbe  *). 

Die  Seftinmngen  über  bie  (Srmerbsfäljigteit  ber  fird;lichen 
Soruorationen,  mic  fie  hfute  nod)  gefe^lidje  ©eltnng  haben,  mur* 
ben  baref)  bie  ilonoention  oom  23.  3tpril  1858  jmifd)en  geiftli» 
(her  nnb  meltlichcr  SSehorbe  nnb  bnreh  ein  Gircnlar  ber  'JJegie* 
rung  an  bie  93otare  oom  31.  Oftober  1859  feftgefe^t  '). 

33ejüglich  beS  ffirdjengutcS  mürbe  beftimmt  baß  c en  cas 
d'üchange  d'immeubles,  comme  aussi  par  les  acquisitions  qui 

’)  Bulletin  XXIII,  p.  35  und  99. 

’)  Administration  civile  des  biens  du  clergö  ; Bulletin  XXIII, 
p.  192  fl. 

*)  Bulletin  des  lois  XXXI,  p.  81,  135  ff. 

‘)  Bulletin  XXXII,  p.  95  fl.  ; XXXIV,  p.  212. 

*)  Üb«  testete  |leb«  bie  « Convention  » oom  26.  9toocmbcr  1867 
(Bulletin  X.XXVII,  p.  147  fl. 

*)  Bulletin  XXXI,  p.  137  fl.  ; XXXII,  p.  36  ff.  S!oä  9täbe« 
unter  ftopitel : Vermattung  bei  fiird)engutel. 

•)  Bulletin  XXXII  p.  39  und  240  fl. 
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seraient  jug^es  n^cessaires,  eile  (bie  mit  ber  SSerwaltung  he= 
traute  .^ommtfftou)  donne  8on  prdavis  aus  autorit^s  sup4- 
rieures.»  (Convention  § 8 lit.  4.) 

Da«  Gircular  üom  31.  Dttober  1859  enthält  folgenbe  ffle= 
ftimmungen ; 

§ 1.  La  mense  dpiscopale,  le  s^niinaire  et  les  autres  fonda- 
tions  ayant  une  destination  sp^ciale....  sont  des  person- 
nes  morales  (Art.  13  du  Code  civil).  Elles  ne  peuvent 
se  livrer  comme  telles  aus  actes  de  la  vie  civile,  cons- 
tituer  hypothbque,  äcqu^rir...  des  immeubles,  que  munies 
d’une  autorisation  sp^ciale  du  Conseil  d’Etat.  En  sunt 
toutefois  esceptds  les  biens  de  la  fondalion  Fögely,  dont 
le  R“*  Evßque  dioedsain  est  seul  administrateur,  on 
vertu  du  testament  du  donateur,  du  7 ddeembre  1837. 
§ 2.  Les  monastdres  rentrds  dans  l’administration  de  leurs 
biens  par  l’arrdtd  du  3 ddeembre  1858  (Bulletin  XXXIl) 
ne  peuvent  de  mdme  se  livrer  ä aucun  des  actes  prd- 
mentionnds,  sans  l’autorisation  espresse  du  Conseil  d'Etat. 
Pour  entamer  un  proeds,  rdaliser  des  capitaus,  passer 
un  contrat  important  relatif  ä leurs  fonds,  ils  doivent 
dtre  munis  d’une  autorisation  de  la  direction  des  cultes 
(Arrdtd  du  16  septembre  1805). 

Sont  ici  pareillement  rappeldes  les  dispositions  de  l’art. 
9 du  decret  de  promuIgation  du  III  livre  du  Code  civil, 
se  refdrant  aux  lois  antdrieures:  a)  En  ce  qui  concerne 
la  capacitd  des  personnes  qui  sont  entrdes  dans  une 
Corporation  religieuse  reconnue  par  l’Etat,  dies  ne  peu- 
vent ni  tester  (ordonnance  du  20  aoüt  1562)  ni  perce- 
voir  leur  droit  d’hdritage  et  legitime,  si  ce  n’est  ä titre 
d’usufruitiers  et  avee  reversibilitd  en  faveur  de  leurs 
plus  proches  parents.  (Municipale,  fol.  221,  mandat  du 
18  ddeembre  1640  ’)■  b)  En  ce  qui  concerne  la  capa- 
citd des  corporations  religieuses,  de  recevoir  des  libd- 
ralilds.  Ainsi  les  donations  ne  peuvent  consister  en 
immeubles  et  sont  de  nul  eilet,  si  elles  n’ont  dtd  prda- 


')  aitunijivale.  ^u4ga6e  oon  ©dineD  § 404. 
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lablement  approuv^es  par  l’autorit^  sup^rieure.  (Mandat 
du  11  mai  1651).  Elles  ne  doivent  point  excdder  la 
somme  de  200  dcus  (750  fr.)  A cct  effet,  eiles  sont 
toujours  stipuldes  par  un  notaire,  qui  eii  transmet  copie 
ä la  direction  des  cultes  chargde  de  veiller  ä leur  capi- 
talisation. 

Ces  dispositions  sont  pareillement  applicables  aux  dots 
apportdes  par  les  novices  (mandat  du  26  mars  1744) 
sauf  en  ce  qui  concerne  leur  quotitd,  qui  sera  dxde  par 
la  communautd  comine  avant  1848. 

§ 3.  L’autorisation  du  Conseil  d’Etat,  en  ce  qui  concerne 
l’autoritd  civilo  est  pareillement  requise  pour  toute.... 
acquisition  d’immeubles,  Constitution  d’hypothdques  etc. 
de  la  part  du  Vdn.  Chapitre  de  St.  Nicolas  et  des  dif- 
fdrentes  fondations  dnumdrdes  aux  art.  1 et  lOdel’arrötd 
du  25  aoüt  1858  (Bulletin  XXXII,  p.  72).  La  Com- 
mission de  surveillance  des  biens  du  Vdn.  Chapitre 
devra  dtre  munie  d’une  semblable  autorisation  pour  agir 
au  nora  des  bdnefices....  annexds  ä la  mense  capitulaire. 
§ 4.  Tous  les  autres  bdndfices  eccldsiastiques  du  canton 
devront  produire,  en  conforraite  des  art.  8,  litt.  4 de 
In  Convention  du  23  avril  1858,  une  autorisation  spd- 
ciale  du  Conseil  d’Etat,  jointe  ä celle  qui  leur  aurait 
dtd  ddlivrde  par  le  R“'  Eveque  diocdsain. 

Die  lebten  fragen- ncrmöqcndredjtlidicr  91atur  bcjiiglid)  bcv 
aufgehobenen  filöfter  mürben  enbgültig  burd)  baS  Übercinfommen 
üom  26.  Olooember  1867  imifd)cn  bifchöflichcv  SBeljötbc  nnb  91e» 
gierung  geregelt ').  T)er  gro^e  9iat  beftätigte  bie  * convention  » 
am  19.  9?ooenibet  1867  unb  beftimmte  bei  berfelben  ©elegen» 
heit  *) : « Sont  forraellement  abrogdes  ...  gdndralement  toutes 
les  dispositions  Idgislatives  et  administratives  qui  ne  I’auraient 
pas  dtd  ddfinitivement  et  qui  seraient  contraires  aux  droits 
de  l’Eglise  en  ce  qui  concerne  la  libre  comraunication  de 
l’autoritd  eccldsiastique  avec  les  fiddles,  le  droit  d’association, 


')  Bulletin  XXXVII,  p.  147  fl. 
*)  Bulletin  1.  c.  p.  153. 
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le  droit  d’enseignedient,  en  un  mot,  1a  pleine  et  entiire  libertd 
de  l’exercice  de  la  religion  catholique.  > 

!Damit  tuaren  bie  ^effeln  oon  1848  enbgiiltig  gebrod^rn  unb 
ber  Äirc^e  if)re  JJreiljeit  jurücfgegebcn.  Stuf  einem  ©ebiete  blie» 
ben  ®efd§vtinfiingeu  befielen,  auf  bem  ©ebieie  beS  SermögenSrec^» 
teö ; baS  litc^Iic^e  S?ermögen8rec^t  befiubet  fic^,  mie  oot  bem 
3ufnmmenbtudj  bet  alten  Orbnung  im  ^a^re  1789,  in  ben 
jjeffeln  ber  fogen.  ÄmortifationiSgefe^e. 

^nljons. 

3m  ?tnfdf)Iu6  an  bie  @rroerböfä1)igfeit  ber  Sirene  im  Äon» 
ton  3’^eiburg  foQen  einige  cioilredjtiic^e  tBegünftignngen  be4  Äir» 
(benguted  erroäbnt  merben,  nämlicb  bie  3i^i»unitöt  unb  bie 
SBerjäljrungöftift,  meldje and)  im ffreiburger  iRed^t  oorfommen. 

(Srftere  l)at  il)vcii  Urfpvung  in  ber  ©efe^gebung  ber  fränK» 
febeu  Äünige.  Söiii)renb  im  vömifd)cn  Sieicbe  bie  Sirdjengütet  bet 
gemöl)nlid)en  orbentlicben  Scfteiierung  untenoorfen  waren  unb  bie 
Jtir^e  oon  iljrcm  ©runb  unb  iSoben  nur  feine  au^erorbentlicben 
Steuern  ju  jaljlen  nnb  bie  auf  benfelben  laftenben  ®ienft« 
leiftnngen  nid^t  ju  tragen  nnirben  im  fränfifeben  Sfeicbe 

bie  oon  ben  Äonigen  an  Sirdjen  nnb  Älöfter  gefebenften  ©tunb» 
ftiide,  fowie  bie  ben  ‘^favvtird)en  nl4  I^otation  angemiefenen  Siin» 
bereien  oon  alten  Ulbgaben  befreit  ')■  ®iefe  würbe 

bur(b  bie  tircblidje  ©efebgebung  gefebübt  unb  weitet  entwidelt 
unb  erhielt  fidj  bis  in  bie  nenefte 

®iefc  ^niniunitöt  ber  firdjlicben  ©enoffenfebaften  im  Äanlon 
JJveiburg  läbf  fid)  febon  im  12.  nadjwcifen,  wo  baS 

klofter  Hauterive  als  oon  allen  weltlidjcn  Stbgaben  unb  oom 
weltlidjen  ©efebe  frei  bingeftctlt  wirb  *).  Die  fircblicbe  ©efebgc» 
bnng  für  ben  v<tanton  fjrciburg,  foweit  biefelbe 
merben  tann,  betont  baS  ^rinjip  ber  ber  Äitibengüter. 

So  5.  ©.  bie  ölteften  uns  überlieferten  Constitutiones  synodales, 


’)  Silbcrnagcl,  ffirebenreebt  ’ p.  682  ; ®gl.  gfriebberg,  fölrcbenrecbt  * 
p.  474. 

’)  Doimini  de  AUaiipa....  liberam  ab  omni  eensu  et  omni  lege 
laicali  fecimus.  (Recueil  diplom.  du  canton  de  Fribourg  I,  p.  8). 
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im  1447,  gefammelt  üon  Stfc^of  @eotg  oon  Salu^jo, 

rodele  piel  ältere«  fir^Iic^e«  SRec^t  eiitljalten ')  unb  im  ^a^re 
1494  oeröffentlic^t  mürben,  ferner  bie  Constitutiones  synodales  be« 
Sebaftian  non  aRontfnucon  *),  roeld)e  bie  Seftimmungen  feine« 
9mt«porgänger«  roieberljolen,  bie  Statuta  synodalia  be«  IBifc^of« 
^otjann  oon  Sattenmiße  ®)  u.  f.  m. 

De?gleid^cu  anerfennt  ber  Jreiburger  5Rnt  bie  geiftlic^e 
Immunität.  Die«  ergibt  au«  feinen  eigenen  ©rflärungen '), 
IDO  eä  bet&t,  bnp  er  bei  feinen  gefe^geberifd)en  ©riaffen  nicf)t 
btabfic^tige,  bie  gciftlic^e  3“  »Erlegen,  fonbern  biefelbe 

burcfiau«  „in  Cbacgt"  nehmen  inoße.  Die  bcinilic^e  ftamincr  er» 
Hart  *),  gteuern  unb  ?lbgaben  foßeu  oon  ben  @otte«gIiebcru  nid)t 
erf)obeu  merben,  c«  fei  benn  in  ber  gödjftcn  9Jot  unb  nadj  oor» 
betiger  l'creinbarung  iroift^en  bem  33enner  unb  ben  23orftel)ern 
ber  @otte«gIieber. 

Die  Immunität  pel  bem  mobernen  9?edjt«ftaat  unb  ben 
pcräiibcrten  ooIt«mirtfc()oftUrf)en  3?erl)ältniffcn  jum  Cpfer;  einjel» 
nc«  }.  8.  Sefreiung  oon  ©ruubftcuer  für  Sitcf)e,  Stircgljüfe  u.  f.  w. 
unb  oon  ®cbnubefteuer  ift  übrig  geblieben. 

Gine  weitere  cioiIrccfjtlid;e  Segünftigung  be«  Sirc^engute«, 
rocldje  aiK^  im  greibutger  iKed)t  oortommt,  ift  bie  33criäl;« 
rung«frift.  :3m  rümifdjen  SRcdjl  betrug  bie  25crjüt)rung«frift 
30  ^aljte  unb  mürbe  für  Grfigung  oon  unbemcgiidjen  Sachen  ber 
Rit^c  auf  40  3»^re  nu«gcbcl)nt.  Dureg  @crool;ul)cit«rcd;t  mürbe 
feil  ben  ©loffatorcn  bie  S?crial)ruug«frift  auf  44  3'^brc  erljö^t. 
tcr  römifdjen  Sirdje  im  engeren  Sinne  ronr  fd)on  früher  bie 
100  jübrige  ^rift  3ugeftanbeu ; biefe  mntbc  aueg  auf  anbere 
Sireben  au«gcbet)nt. 

Dap  bie  b»'<bcrtjäl)rige  l^crjabruugbfrift  in  3’rciburg  früt) 
}ui  ©eltung  gefommen  ift,  ift  eine  begrünbete  ?lunal)me.  3» 


‘)  Constitutiones  synodales  ecclesie  et  episcopatus  Lausannensis. 
Lngduni,  1494  fol.  21a:  De  immuniUite  ecclesiarum  et  cicricorum  et 
lonorum  eorundem. 

*)  Constitutiones  synodales,  üebeunae.  1523  n*  32. 

■)  Statuta  synodalia.  Vesontione.  1625  n*  22. 

‘)  SflWmanunl  Pom  17.  3uiti  1631. 

’)  $rojeftbud|.  SBeinatbt^proieft  1707,  fol.  203a. 
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etnfm  Sammelbanbe  ’)  oon  Oefeften,  roel^et  S0Hlte  be«  16. 
3a^rl)unbcrt«  ettlflanben  ift  unb  allere«  SRe^tömnterial  jufammen« 
fteHt,  ift  eine  Seftimmung  entgolten,  welche  befagt,  baß  „obnol)! 
bie  SJerjä^mng  fid)  auf  loclflid^e  @ütet  erftredt,  fo  ^at  biefelbe 
für  bie  geiftlic^en  Oüter  nic§t  ftatt.  ®od^  roenn  für  bie  geiftlid^en 
üled^te  i)unbert  nic^i  erforberl  roirb,  fo  mag  bie  SBerjä^rung 

ftattfinben."  Seit  bem  16.  3al)rf|unbert  fpäteften«  befielt  in 
ijreiburg  bie  tjunbertjo^rige  S5erjä^rung«frift  für  ba«  Sird^enguL 
®iefelbe  f)nt  in  oerfdjiebene  Soreiitroürfe  *)  jur  fD^unijipale  ®in* 
gang  gefunben  unb  würbe  butd)  leitete  gefe^Iic^  fanftionniert  *) : 
„8ße  bie  guter,  fo  ben  filcben,  ftiften  ober  anberen  gotSgliberen, 
Ilöftern,  pfrunben  unb  fpitülen  ingeltjbet  unb  bero  eigen  finb, 
wann  fi  fc^on  burd^  anbere  petfonen,  benen  ft  genügen  unb  ge* 
nießen  unbergeben  unb  jeoerwolten  beuolßen  feinb,  meßr  bann 
brpßig  jaßr  befeßeu  unb  ingcßebt  worben,  finb  bennodßt  ber  oer« 
jiiljrung  nit  unbcrworfen  fae«wegen,  ba«  fi  felbigen  perfonen  nit 
eigentßumblid)  jugeljbvt,  funbcr«  fi  attein  bie  nugung  boroon 
ßaben  foflenb,  e«  fpe  bann  ba«  etwau  einer  ein  ftuct  für  fein 
eigentl)umb  Ijunbert  jaßr  befeßen  ^abe,  in  foDicßetn  oal  foü  ein 
follicße  ßunbertjäßrige  poffeß  bem  beß^et  gelten  unb  Iraft  l>abcn 
oermög  ber  geiftlidjen  realen." 

3m  heutigen  9ied)t  ßnb  biefe  Seftimmungen  weggefoHen, 
unb  unterliegen  bie  fird)tid;en  ©enoffenfcßaften  bem  gemeinen 
ÜJecßt  ‘). 


')  Legislation  et  varidtös  XIII  fol.  199a. 

’)  iprojcft  ®urne(.  (Ldgislatioii  et  varieWs  XIV,  fol.  99b) ; ^roielt 
lecbtermann  fol.  80  u.  f.  ro. 

’)  SOtunijipate.  ^u^gabe  oon  Sd^nelt  § 458. 

‘)  Code  civil  g 2123. 
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^mrites  f apHH. 

@ubj(tt  nnb  S^araltcr  bed  Stin^enbermögtn«. 

®ie  grage,  roet  juriftifc^  als  91ec^töfubjcft  beS  ffirc^enoer« 
mbgenS  ju  betrachten  ift,  ift  forool)!  ini  ftrchlich^n  als  int  bärget* 
liehen  Stecht  eine  lontrooerfe.  Die  Streitfrage  beS  (SigentnmS 
lim  fiirchemiemtögen  ift  alt ; biefelbc  ift  auch  roifber  in  ber  neueren 
unb  neueften  juriftifchen  iJiteratnr ')  roieberholt  behanbelt  niorben, 
unb  »oirb  auch  i*  Stanbpunft  ber  JUerfaffer  nerfchieben 

beantniortet. 

Dos  fir^Iiche  Siecht  gibt  ouf  bie  grage,  roer  theoretifch  als 
Subjeft  beS  jHrchennemtögenS  311  gelten  h<ibe,  leine  birelte  9lnt> 
roort ; bie  firchlichen  SiechtSqueDen  enthalten  uielmehr  nur  gele» 
gentliche  ^ugerungen,  auf  melden  bie  nevfehiebenen  Xheorien 
aufgebant  loerben.  Ob  biefeS  Subjeft  baS  einjelne  firchliche  gn* 
ftitut,  Diöjefe,  Slalhebralc,  'fjfarrtirche,  93enefijiunt,  Dom*  ober 
Sollegiatfapitel,  lilofter  u.  f.  n>.  (gnftitutentheorie),  ober  bie  @e* 
fammtfirche,  (©efammtlirchentheorie,  welche  in  ber  ©efammtfirche 
baS  Subjeft  alles  firchlichen  eigentumS  erfennt)  ift,  bilbet  ben 
@egenftanb  ber  jtontrooerfe ; hoch  ift,  um  bieS  Ijicc  glti<h  beiju* 
fügen,  bie  gnftitutentheorie,  welche  in  ben  einzelnen  firchlichen 
Snftituten  ben  Slechtstriiger  beS  SlirchenoermögenS  fieht,  bie  in 
Ihforie  unb  ^rajis  überwiegenb  angenommene. 

gn  ber  älteren  firchenrechtlichen  i'iteratur  werben  noch  als 
Cigentünier  ber  SirchenguteS  bejeichnet  @ott,  ChriftuS,  bie  ^eili« 
gen,  bie  Firmen,  ber  ijBapft,  bie  Sifchöfe ; biefe  ?(nfichten,  welche 
oon  oereiiiielten  Äutoren  noch  ber  neueren  fiiteratur  oerteibigt 
»erben,  lönnen  als  rechtliche  Dheorien  nicht  in  öetracht  fommen  *). 
Sie  haben  infofern  SSeachtnng  gefunben,  als  baburch  jum  SluS« 
bruef  gebracht  wirb,  baß  baS  Sirchengut  in  befouberer  SBeife 
®ott  geweiht,  auS  Sßerehrung  gegen  bie  ^eiligen  gefchenft,  jum 
großen  leile  jur  SJerwenbung  für  bie  «rmen  beftimmt,  bem  SBer« 


')  S.  bie  Siterafut  bei  Sriebberg,  ^ircbenreibt  *,  p.  488. 

')  3.  bie  ftritif  biefet  Ibeorien  bei  Steurer,  ber  ©egriff  unb  Cigen* 
tbumer  ber  beit.  3acben  1,  p.  305  ff. 
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fügungörec^t  bcv  fiir^enobcrcn  uutctftcllt  ift  ’) ; barau«  lann  ober 
feineörocgö  ein  ©igcntumärcc^t  abgeleitet  werben. 

?Tu(^  bie  neueren  2b<:Drien  -),  welci^e  entweber  in  ber  ißn« 
tion  ober  int  Staat,  in  ben  Sanbedfirc^en,  in  ben  bürgerlichen 
©emeinben  ober  befonberS  in  ben  Sircf)engemeinben  bie  Sigen' 
tümer  beö  S'irchengutes  erbltcfen,  r»ib  jum  großen  Jeile  aufge« 
geben.  9?ur  leijtere  Ißeorie,  welche  bie  fiirchgenieinbe  afä  iRechtS' 
fnbjeft  be«  SirchenoerntögenS  welche  auch 

jelncn  fafljolifchen  iHechtsiIehrcrn  “)  oertreten  würbe,  ßnbet  noch 
immer,  f;>cjiell  unter  ben  proteftantifchen  Q[uriften,  Stnhänger ; 
biefcibe  ift  aber  auch  uon  ben  berujenften  2$ertretern  beiS  prote« 
ftautifcheu  Wirchcnrcchtg,  weuigftenä  fatholifchen 

ftircheuguteiS,  fnllcn  gclnffeu  worben ; in  bet  ©chweij  aOerbingS, 
wie  wir  ed  fogleich  fct)en  werben,  finbet  biefe  leitete 
noch  entfdjiebene  iJertreter. 

üDte  beiben  welche  in  bet  h^utisen  ^irdhenxechtt« 

wiffenfehaft  noch  ernftlich  in  SBetracht  tommen,  finb  oifo  bie  ®e» 
fammtfirchentheoric  nnb  bie  *)•  Reiben 

Theorien  fchließen  einanber  nicht  an«,  fonbetn,  richtig  aufge= 
faßt,  ergöujen  [ich  gegenfeitig.  'JJach  ben  Vertretern  bet  etße» 
reu  ift  bie  Kirche  ali9  Stnftalt  Sigeutflmerin  bed  gefamm« 

ten  Äirchcngntcä.  Stber  wie  bie  allgemeine,  übet  ben  ©rbtrei« 
auSgcbchnte  .'lirche  in  2ßirflichfcit  räumlich  nicht  alä  6 ine  ficht» 
bares  I)afein  h<il/  fonbern  nur  in  ihren  einjelnen  Kirchen  nnb 
Änftalten  wirtlich  ift,  fo  ejiftirt  baS  Kirchenuermögen  gleichfalls 
nur  babiitd),  baß  es  mit  ben  einzelnen  Kirchen  nnb  Snftalten, 
bnrd)  weldje  bie  allgemeine  Kirche  in  ffiirtlichteit  tritt,  oetbunben 
ift.  '3Mc  einzelnen  ?(nftaltcn  nnb  Kitd)en  werben  baßer  in  ben 
Cnellen  neben  ber  allgemeinen  Kirdje  als  ©igeutümer  im  rcchtli» 
djen  Sinne  beS  Viertes  bezeichnet ; benn  fie  finb  foteße,  weil  ißr 
Sigentnm  zngleid;  baS  ©igentum  ber  allgemeinen  Kircße  ift  nnb 
nur  ein  foldjes  fein  taim,  ba  bie  einzelne  ?lnftalt  ober  Kircße 
eben  felbft  nur  an  bem  oon  ißr  eingenommenen  Drte  bie  bort 

‘1  vormeS,  Rirtf)cm'crmöflcu  im  iZreib.  ftirc^culciifon  VII’  p.  703. 

Über  bie  iu)V  biibliciitij(t)cii  Steurer,  1.  c.  p.  312  ff. 

’)  Salier,  Vreubcl,  v.  3apigmi. 

')  iiermeS,  RirctieiU'ermi'fleu  im  ,tiird)eiilesifon  VII  *,  p.  696  ff. 
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inä  fic^tbare  ®afein  getretene  aHgemeine  ffird^e  ift,  je  na^  ber 
grögcren  ober  geringeren  23oOfommen^eit,  mit  roctcber  bie  (Sinjel« 
tircbe  bie  2)JerfmaIe  ber  allgemeinen  Sirt^c  in  fic^  oereinigt '). 
5)ie  ffiinjeKirc^e  ober  Änftalt  ift  aifo  nac^  ber  ®efammtfirc^en= 
tbeorie  juriftifc^c  ^erfönlid)feit,  Gigentnmerin,  nur  nirf)t  in  il)tcr 
Gigcnfc^aft  alö  befonbercS  fonbern  alö  33crwirllic^ung 

bet  allgemeinen  Sirene  an  bem  befonbercn  Orte.  Änbcrcrfcitö 
crflären  bie  SBertteter  bet  ^nftitutentbeorie  anöbtildlid;,  bag  bie 
Ginjellirc^en  feine  in  fic^  abgefcf)lofienen,  für  fid)  allein  befteben« 
ben,  abfolut  felbftänbigen  9lecbtSfub;ctte  finb,  oielmebr  nur  babnttb 
redjtlicbe  Gjiften^  ^>“1?  Ü'  allgemeinen  fiircbe  gel)ö» 

ten  unb  f'tb  ib>^cr  a5erfaffung  in  jeber  2öeife  untenuerfen ; baji 
fie,  »eil  il)r  bie  iReprefäntnnj  bet  ftt^tbaren  ftircbe  unb  bie 
bleibenbe  ©tfüUung  il)rea  ^loedeö  ift,  nur  erwerbsfähig  finb  ju 
bem  allgemeinen  fircblitbcn  bajj  iljr  SBcrmögen  fcblecbtbin 

fiircbengut  ift,  welches  bei  bem  Gingeben  beS  GiiijelinftituteS,  bei 
beffen  ?lbfall  oon  ber  Sircbe  in  bie  DiSpofttion  ber  allgemeinen 
ftircbe  fommt  *). 

Die  beiben  Xbeorien  laffen  ftd)  in  einer  SBeifc  tombiniren, 
welche  bem  Gbo^atter  beiber  IHecbnung  trägt.  ®«  ift  (lat,  baß 
bie  ©efammtfirdbentbeorie  bem  fficfen  unb  bet  SJerfaffnng  ber 
Kirche  am  nieiften  cntfpridbt,  unb  baß  fie  namentlidb  auch  eine 
tiefere  Srflärung  bietet  für  baä  SBerfügnngSrecbt  beS  ^apfteä 
übet  baS  gefammte  fiird;enoermögcn,  fowie  ber  öifdjöfe  übet 
baS  Diöiefanfircbengut  unb  für  bie  bis  ju  einem  gewißen  ©rabc 
»ermögenSrecbtlicbe  Unfelbftänbigfcit  ber  Ginjelfircbcn  unb 
tute.  Dagegen  oinbijirt  bie  ^nftitutentbeorie  ben  einjelnen  !§nfti= 
tuten  einen  prägnanteren,  jnriftifcb  leichter  beßiiierbarcn  6b“rat« 
ter;  bie  einjelncn  finb  auf  bem  Sobcit  beS  DfeebtS 

fefte,  abgegrenjte  SigentnmSfubjefte  unb  haben,  foweit  nießt  bureb 
allgemeine  ftirchengefe^e  befeßräntt,  rclatio  weitgeßenbe  oetmögcnS= 
recßtlid)c  Selbftänbigfeit  unb  Änfprueß  auf  einen  gefe(}licßen  25er* 
tretet,  fiefterer  Muffaffung  cntfprccßeu  bie  ÜiedjtSquellen  unge* 
jroungener : biefelbe  anerlennen  bie  oerfeßiebenen  fireßlidjen  ^nfti» 

')  iiiijcbet,  Sigentbum  am  (otbol.  Sirefjengute,  im  Slccbiu  f. 
latbot.  ftinbentfdU,  Cb.  34  p.  3.34  ff. 

Sgt.  Sdjutte,  fi'ircbtniedjt  p.  468  tl. 
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tute  als  ^erfonen,  f^reiben  ben  einjelnen  jlirc^en  possessio, 
usucapio,  (Erbfähigkeit  }u,  laffen  i>erfd)iebene  StechtiSgefchäfte  jtoi« 
fchen  Qnftituteu  ju,  bie  ba«  Gigcnlimiöredjt  ootauöfehen *  *).  3” 
bem  ^auptd)arafter  ergäiijen  ftch  beibe  üTheorieii  in  bei  Steife, 
ba|  man  bad  einzelne  fircf)(iche  Qnftitut  ald  eigentliihcd,  näd)fte9, 
mit  bem  dominium  directum  au^geftatteteä  9Iechti$fubjeft,  bie 
©efammtfirche  aber  alä  entfernteres,  olle  einjelnen  SechtSfubjefte 
umfaffenbeS,  mit  bem  dominium  eminens  auSgeftatteteS  9techtS> 
fubjeft  auffaßt.  ?inf  biefe  Söeife  roirb  ber  Sercchtigung  fomohl 
bei  ^nftitutenti)eorie  als  aud)  ber  ©efammtfirchentheorie  iHech* 
nung  getragen. 

Qn  ber  ®d)mei5  ift  bie  ^t'füiwifwi^forie  no^  meit  bouon 
entfernt,  allgemeine  9(nertennung  jii  finben ; im  Gegenteil  halten 
ilbermiegenb  fomohl  SBiffenfehaft  als  Dicdjtfprechung,  fpejiell  in 
ben  proteftantifci)en  ilantonen,  an  ben  jlirchgemeinben  als  IRecßtS' 
fubjeft  beS  Jlird)enguteS  feft.  ®nreis  unb  *)»  loclche  juge« 
ben,  baß  im  Jlllgemeinen  bie  :^nftitutentheürie  in  S^ßcorie  unb 
^rofis  bie  ilbermiegenb  angenommene  ift,  ftellen  in  Se^ug  ouf 
bie  Schmeij  bie  il:ir(hgemeinbe  als  Diechtsfubjeft  beS  ^reßenguteS 
als  ber  fehmeijerifeßen  IRecßtSpra^iS  enlfprecßenb  ßin ; im  größten 
Zeile  ber  Sdjmeij  ßabe  ßd)  «i«  ®emol)nt)eitSrecht  gebilbet,  roor» 
nach,  unter  Derogation  bes  gemeinen  fanonifchen  DfechteS,  bie  Äir* 
(ßengemeinbe  in  allen  Sejiehnngen  baS  firdjliche  Sechtsfubjeft, 
olfo  auch  (Sigentiimerin  beS  ÄirchenoemtögenS  mnrbe.  ®S  mitb 
fogar  oon  benfelben  SSerfaffern  *),  unter  Sernfung  auf  einen  Sluffaß 
»on  JBeibel  *),  behauptet,  baß  in  ber  Seßmeij  ganj  allgemein, 
ausgenommen  Zeffin,  baS  fononifeße  Dfecßt  in  .^inficßt  beS  ilir^en« 
gutes  ni^t  recipirt  mürbe,  foubern  bie  ©emeinbe,  fei  es  bie 
fpejielle  Äircßgemeiube,  fei  eS  bie  ungetrennte  ©emcinbe,  roelcße 
Orts«  Sireß»  ?frmeugemeinbe  in  ficß  fcßließt,  Sigeutümerin  beS 
fiircßenguts  ift. 

')  C.  5 X,  11,  19;  C.  8-10,  17  X,  11,  26;  C.  8 X II,  26;  C. 
11,  13-17  ; C.  XVI  qu.  3 u.  f.  ». 

*)  Staat  unb  ßirdie  in  ber  Sc^roeij,  I p.  202  a.  1. 

’)  Staat  unb  fiirdie  I.  c.  p.  203.  9lacbi(brift. 

‘)  Ta«  91e(t)t?fubieft  ber  ^[arrlireben  unb  be8  OrtSfirebenguteS  in  ber 
fatboIi(d)en  Sebtoeij.  (3eitfd)rift  fftr  lrf)U>eijetiicbe^  ©eiefegebung  unb  SReebtä* 
pflege  11  p.  429—63;. 
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Dag  biefe  SJuffaffunfl  in  ©efeggebuiig  unfa  5Redgt«praji«  in 
ber  Scgroei^  teilnieife  jum  Sfii^briicf  tommt,  ift  Jatfacgc.  ©e» 
fonberä  lann  man  bie«  au«  bcm  Umftanbc  crfegen,  bag  in  »idcn 
ftantonen  bie  fircgiicgc  Oberbcgürbe  ooii  ber  ©crroaltung  bc« 
ortsfirc^licgen  Joiib«  au«gcfcb(D))cn  ift ; bie«  beruljt  bnuptfäc^Hcg 
auf  ber  Ännabinc,  bag  ba«  ßigcntum  beSfelbcu  bcn  .Mirdjgcmciu» 
ben  äugeftgricbcn  mirb  ').  Dag  biefc  ?(uffaf)ung  aber  bie  allein 
tnaggebenbe  in  ber  Scgioeij  ift,  muffen  mir  in  Äbrebe  ftellen. 

Die  ©emeinbetgeorie  *)  uerbaiitt  nad)  gerrfcgenber  ?(nfcgau» 
ung  igrc  gutfteguug  bem  cuangclifcgen  ©erfaffungSre^t;  fie  ift 
ein  natürlicgeä  ©robuft  ber  enangelifcgen  fiegre,  inbem  ber  Äir« 
cgeiibegriff  in  bie  freie  ©ereinigung  gefegt  unb  ftatt  be«  ftleritat« 
ba«  allgemeine  ©rieftertum  be«  ©olfe«  betont  würbe  ®).  Die 
©cnieinbctgeorie  gat  fidj  bager  fonfequent  au«  bem  tommunalen 
Ggarafter  be«  proteftnntifegen  lrtircgenoerfaffung«recgte8  entwidelt. 
Dag  fie  fidg  in  proieftantifcgen  i^anbern  rafdj  ©citung  »erfdjafftc, 
liegt  auf  ber  .^aiib.  Dagegen  ift  e«  ebenfo  unjnriftifcg  al«  ungi» 
ftoriftg,  biefc  igeorie,  wclcgc  bcn  91ccgt«grunb  ber  SHrd;c  in  ber 
©emeinbe  fuegte,  auf  bie  fatgolifege  Sitege  ju  übertragen,  wie 
man  c«  befonber«  feit  bem  18.  ^ögrgimbert  oerfuegt.  Äbgefcgen 
baoon,  bag  bie  fiird}gemcinbctgcorie  ber  ©erfaffung  ber  fatgolif^en 
Äircge  wiberfpriegt  *)  unb  in  igren  ilonfequenjen  jiir  3iegierung 
fircglicg  feggefegtet  tfieegte  fügrt,  finbet  biefelbe  feine  recgtlicge 
©egrünbung  weber  im  neueren  tümifegen  Diecgt  noeg  im  fanonifegen 
iHecgt ; weber  ba«  eine  noeg  ba«  anbere  fennt  eine  Sircggemcinbe 
al«  9iecgt«fubictt.  Dagegen  ift  gemng  tircglidjcr  9tccgt«auffaffung 
unb  infolge  igre«  9iecgt«  al«  juriftifege  i|3crfon  jebe  tird;lidje  Sin« 
jelftiftung  0ubjcft  bc«  igr  juftanbigen  ©ennögen« : anbere  Sub, 
jefte  bc«  Äiregenoermögen«  gibt  e«  niegt.  Diefer  ©runbfag  be« 
oorreformatorifd)en  ©eegt«  ift  felbft  naeg  ber  ©feinung  proteftan» 
tifcgcT  Äir(gcnretgt«legrer  ‘)  bureg  bie  Dieformation  niegt  alterirt 


')  %gl.  ftttenbofer,  bie  cei^tt.  Stellung  ber  fat^.  föir<f)e  gegeniibec  ber 
Staat«gemalt  in  ber  ^ideefe  Sajel  1,  p.  S.t. 

’)  S.  bie  Stitif  bic(er  Ibeorie  bei  SKeurer,  1.  c.  1,  p.  331  II. 

’)  ^übler,  ber  Sigentümer  be«  ®ircf)engute«,  1868,  p.  79. 

*)  SDleurer  1.  c.  p.  342  freilitb  fteHt  bie«  in  Hbrebe. 

*)  Wejer,  Se^rbutb  be«  ßird|ented)t«  III  p.  418. 
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tvorbcn  unb  gilt  auf  IanbeSfirc^lid)°proteftantif^er,  tuie  auf  lat^oli« 
fdjcv  Seite  nodj  ^cutc,  foiueit  er  uic^t  buve^  neuere  ^attifulargefe§= 
gebuiig  ucriiiibert  morbeii  ift.  Unb  bag  bad  fanonifebe  iRec^t  auc^ 
in  ber  Sdjiueij  alö  gemeineö  5Red)t  njenigftenö  fubftbiät  in  ®e» 
trod)t  füuuut,  ift  uidjt  ju  besroeifeln ; bafe  bn«felbe  in  Sejug  auf 
boä  tird;li(^e  Sßermbgenöredjt  nid^t  recipirt  tourbe,  ift  eine  ®e« 
Ijauptung,  bie  erft  ju  beiucifen  roöre. 

^a^  bie  iiird)gcmeinbetl)eorie  ber  ©efc^ic^te  beö  ftird)engu< 
tcä  roiberfpric^t  unb  auf  uul)i|torifc^er  Söafia  berul)t,  ift  nic^t  gu 
läugnen  ').  I)aä  ftirc^engut  ift  älter  olä  bie  Sirc^gemeinben,  bie 
im  16.  3a^rf)uubert,  um  mit  ißofc^ingcr  ju  reben,  wie  ein  Deus 
ex  machioa  ald  Gigeutilmcr  bed  Sirc^enguteS  erfc^einen  *),  unb 
bie  fid)  erft  um  bie  befteljenben  tirdjlic^cn  ^nftitute  bilbeten.  Da« 
Sirdjeitgut  rüljrt  cbenfo  feiten  uon  ben  ©emeinben  ^et,  al«  e« 
il)uen  ftiftung«gemäg  jugeiuaubt  würbe;  ba«felbe  ^at  im  ©egen< 
teil  feinen  Urfpruug  in  Stiftungen,  Dotationen,  ©djenfnngen  u .f  .w., 
weldjc  an  itircbeu,  ÄapcUcn,  tSenefigien,  unb  uic^t  on  bie  ftirc^ge« 
mciubeu,  gemadjt  würben.  SUie  faitn  man  bann  ein  ^iftorifc^e« 
9}ed)t  ber  ilirdjgemeinbe  am  Ortöfird^engut  fonftruiren  ? 3“ 
©nnften  ber  ©emcinbetlfeorie  bat  man  aud)  ooit  oerfebiebenet 
Seite  bie  Datfadje  gcitcnb  gemad)t,  ba§  oielerort«  bie  Verwaltung 
be«  Ort«tird)cngnted  in  ben  :£)(inben  ber  flirdjgemeinbe  liegt,  unb 
barau«  ben  Sdjlnff  gicbeu  wollen,  baf;  bie  Jiircbgcmeinben  @igen» 
tiimeriu  bcvS  Ort«tird)cngnte«  feien.  Da«  bf'Öt  man  aber  au« 
bem  Veftcljen  eine«  Vcrwaltnngöredjte«  auf  ein  ffiigentum«re^t 
fd)Iieöcu  wollen.  Ulbgcfeben  oon  ber  Ungnläfpgteit  biefe«  Scblup 
fc«,  fann  man  bcmgegeniUier  betonen  ^),  bag  jabrbuubertelang  bie 
Hirdjgemeinbc  oon  ber  Verwaltung  be«  Stirebengnte«  au«gefcbIoffen 
war  unb  alfo,  bie  'Jfidjtigfeit  be«  Stanbpuntte«  oorauögefebt, 
nid;t  bie  «irdjgemeinbc,  fonbern  ba«  Venefigium,  welche«  Selbft» 
oerwaltiing  befafj,  fdjou  au«  biefem  ©rnnb  ba«  ©igentum«recbt 
beanfprudjen  tarnt.  V?ic  fani  bann  bie  Mirdtgemeinbe  gum  ©igentum 


')  'PiM'ifiinflcr,  ba«  tSiiioutum  am  iSirrficnocrmögcit,  bargefteSt  auf  @ninb 
ber  (.''dctiiifitf  bc-a  .U'ircbfngiiti'i*  imb  be«  fathol.  unb  oroteit.  Uircbenceibt«,  1871 
I'.  '212,  21.'i  II.  f nv 

3.5, 1l.  aii.1i  .viitiicr,  ffigeiilbitmer  be«  ftirfbengute«,  p.  111  ff. 

*)  35gl.  «.'ieitter.  1 e.  1.  p.  :t43-44. 
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be«  OrtSfirc^enguteS  ? ®iefe  @rünbe  juriftifc^er  unb  ^iftorifd;cr 
91atur  ^aben  baju  gcfiiljrt,  baß  bie  ©eiiieiiibetljeorie  in  ber  ®if* 
en^oft  beinahe  aDgemein  aufgegeben  ift. 

3n  ber  Scf)roeij  würbe  oon  jeljcr,  ^aupifädjlic^  au8  tird)en= 
poIitifc()en  ©rnnben,  fcft  an  ber  5lirc^gemeinbet(}eorie  gei)altcn. 
T)ie  alte  ©treitfrage  würbe  wieber  erörtert,  als!  int  1874 

ba4  Cbergericfjt  non  ünjcrn  in  einem  'Jled)t§faU  entfd)ieb,  bag 
bie  einzelne  ^farrfitc^e  als  juriftifdje  i^erfon  als  9ted)tSfubieft 
ju  betrachten  fei  *).  Der  ©treitfall  würbe  nuS  bcm  @eri({}tsfaal 
in  bie  DagcSblätter  getragen  unb  mit  großem  (Sifer  pro  unb  conti a 
befprocljen ; namentlich  würbe  bie  Sehauptung  oerfochten,  ba6  im 
Äonton  l'ujern  nur  bie  Äirchgemeinbc  als  gigentümerin  ber 
^farrfirchc  anjufehen  fei.  ?ltteuhofer  *)  unterfuchte  nun  bie  Srage 
unb  lam  jnm  illefultate,  baß  bei  feht  oielen  Injernifchen  ^farrtir» 
(hen  bie  einjelne  ^farrlirche  als  folche  unb  nicht  bie  Sirchge» 
meinbe  als  'JiechtSfubjelt  berfelben  anjufehen  fei.  Ättenhofer  höHf 
fchon  früher/  '»  anberem  3>tf<rtn»tenhnnge  ^),  bie  ^nftitutentheorie 
gegenüber  ben  fchweijerifchen  ©taats»  unb  ©emeinbefanoniften, 
wie  er  fw  nennt,  in  öejug  auf  bie  ©chweij  unb  fpe3ietl  auf  baS 
Sistum  ®afel  oom  juriftifchen  unb  h'florifchen  ©tanbpunft  auS  ju 
begrünben  oerfucht.  3"  ^em  jitirten  Äuffaß  geht  Ättenhofer 
fpe^iell  auf  bie  DiechtSoerhältniffe  beS  Äantons  üujern  ein.  Dabei 
geht  er  non  ber  tßorauSfeßung  aus,  ba§  bie  Seantwortung 
ber  5rgge,  wer  ÜlechtSfubjelt  ber  tatholifcljen  ißfarrfirche  eines 
iianbeS  fei,  norerft  nach  bem  pofitinen  Secht  beS  betreffenben 
SanbeS  ju  entfeheiben  fei.  Da  wie  in  allen  fatholifchen  Äauto» 
nen  fo  auch  im  ^artifnlarrecht  beS  «antonS  £u3ern,  biefe  fjrogc 
nicht  gelöft  fei,  fo  müffen  bei  bem  iDlnngel  einer  pofitinen  gefeß« 
liehen  öeftimmung  bie  hirr  in  ber  gemeinrechtlichen  Dottriu  gel= 


')  Stttenhofer,  Sntfeheibungen  beS  (usemilchen  CbcrgerichteS  Bom  21. 
ÄoDtmber  1874,  in  3e>lf'hr'ft  Wr  fehweijeriithe  ©efebgebung  imb  SccbtSpfIcge 
I,  p.  446  ff. 

*)  Säer  ift  tHecbtSfubieJt  ber  tatbol.  tßfarrfinhen  im  Santon  Suiern  ? 
in  3eiti<htiil  febmeij.  ©eiepgebung,  I,  p.  518  if. 

*)  2>ie  recf)tlitbe  Stellung  ber  tatbol.  ttirdje  gegenüber  ber  StaatSge« 
roolt  in  ber  lüöcefe  Safel.  fiusern.  1867  I,  p.  83  fl. 
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lenbcn  ©runbfä^e  i^re  Stnioenbung  finben  ’).  bet  betrfc^en« 
ben  Dottvin  rcfiiltm,  ba|  bic  einzelne  Siirc^e  als  juriftifc^e  ’^Jerfon, 
nic^t  bie  «ir(t)gcmciubc,  uiib  be»ljalb  auch  als  SRet^lSfiibjett 
bcrfelbcu  ju  betrad)teu  ift.  Dicfer  geiueiiirecbtlit^e  ®nmbfaf  ift 
burd)  baS  ^ertoniiiien  uic^t  bcrogirt,  fonbern  finbet  im  Gegenteil 
feine  Sefräftiguug  in  bet  l;iftovifc[jen  latfat^e  bet  ©ntfte^ung  bet 
Injernifc^en  ißfnrttirdjen ; beim  bie  meiften  Inäetnifd)en  ^fattfit« 
eben  finb  aus  Slapetlen  berrorgegangen.  T'a  bie  Sireben  Dot 
ihrer  Sibebiing  ^nr  ißfarrfirebe  febon  Vermögen  befaßen  unb 
and)  Xräger  besfelbcn  waren,  fo  tönnte  bie  Äirebgemeinbe  nur 
bann  9iccbtsfubjeft  btefeS  Vermögens  unb  aueß  bet  betreffenben 
ilireben  fein,  wenn  jn  ihren  ©nnften  eine  Übertragung  beffciben 
ftattgefunben  böttc-  ^5iefe  Übertragung  müßte  in  jebem  fJaDe 
jiierft  bewiefen  werben,  abgefeben  banon,  baß  eine  folcße  nach 
fircblidben  9icd)t  nidjt  juläffig  wäre.  Gincn  anberen  SRc^tStitel 
lönntc  bie  JiHrcbgcineinbe  nicht  aufweifen;  benn  non  einem  origi* 
nären  Grwevb  fnnn  nicht  bie  Siebe  fein,  bo  uor  ber  SÜbung  bet 
^ircbgeineinbe  bie  Sinjelfir^e  als  Slechtsfnbjeft  febon  oorhanben 
war.  ®in  berioatioer  Srwerb  ber  Slirebgemeinbe  faim  auch  ni^t 
angenommen  werben ; benn  beim  Singehen  beS  SinjelinftitutS, 
bureb  93erluft  feiner  recbtlicben  Sfiftenj,  fommt  baS  SJermögen  in 
bie  CDiSpofition  ber  fitcblidjen  35ehörben.  ffienn  boS  fircßlicbe 
;3nftitnt  als  SlecbtSfnbjett  oerfdjwinbet,  fo  bleibt  aber  boeß  bet 
firdjiicbc  ^wect,  bie  tird)licbe  SBeftimmnng  *). 

^eroorjuheben  ift  in  ben  2luSführnngen  ÄttenhoferS,  baß  im 
fianton  Siijern  bie  ^farrtirebe  in  ber  Siegel  als  Sleibtsfnbjelt  beS 
OrtSfirdjenguteS  betrachtet  werben  muß.  Sine  StuSnahme  oon 
biefer  Sieget  jn  ©unften  ber  Äircbgemeinbe  fönne  nur  bann  ^lag 
greifen,  wenn  bie  fundatio,  exstructio  dotatio,  einet  Kirche  bureb 
bie  Slirdjgemeinbe  ober  ein  rertraglidjeS  35erbältniß,  auf  welches 
bie  Äird)gcmeinbe  einen  SigentumStitel  bnfiren  fann,  oorhanben 
ift’’),  in  anberen  23orteii,  wenn  baS  ©efe^  ftird;gemeinben  febofft 
ober  als  juriftifd;e  ißerfonen  anertount  h«t;  biefem  fjatle  feien 

')  Sntjebeibungen  beS  ObergenebtS  t’iijern,  in  3ed{<brift  f-  {ibweij- 
febgebung,  I,  p.  4.52. 

*)  Sgl.  Sebutte,  ititd)ente(bt  ‘ p.  468  ff. 

3eitfcbrift  f-  febnjeij.  ©cfcbgebmig,  II,  p.  15. 
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bicfe  ©cmcinbfii,  roo  iiic^t  bcfonbcre  Üitel  gcgeiiiibcrfte^en,  als 
Gigcntümeriiinen  bfS  DrtSfirdjeiigutcS  an5ujel)cn  '). 

Dag  bicfe  Äuffaffung  bei  ©viiubung  neuer  Pfarreien  in 
bcr  Sdjroeij  bie  jicinlidj  allgcincin  nngcnommenc  ift,  mollcn  mir 
nicht  in  ?lbrebe  ftcdcn.  6s  liegt  aber  bnrin  ein  55Jibcrfprud)  mit 
ber  firdjiidjcn  iHcd)tSentn)i(flnng  nnb  bcm  tirdjiidjcn  iHcd)t.  Xiic 
jur  ©riinbung  einer  neuen  Pfarrei,  and;  non  ber  ©cnieinbe  als 
folcher,  aufgcbrad)ten  iDiittcl  hnbcu  bod;  bcn  f'"  Sencfi» 

äium  311  grünben,  beffen  fird)Iid;c  ift.  Diefe 

3medbcftimmung  entjicljt  aber  bicfe  ®ittel,  feien  cS  ©runbftficfe, 
Jlapitalien  ober  anbcrc  sycrmögcnSmertc,  baucrnb  bcr  i^erfüguug 
beSjcnigen,  ber  fie  anfgcbrad;t  l)at  *),  ber  bamit  einen  juriftifcf) 
abgcgrenjten,  aber  bod;  jumacl)Sfcil)igeu  JonbS  errichtet  nnb 
benfelbcn  einem  beftimmten  übergeben  h^t-  3fl  ein 

itcrml'gcn  tirchlichen  gemibmet,  fo  l)iit  cS  offenbar  not* 

roenbig  biefen  ßharafter  erlangt  nnb  ift  unter  bie  |)errfd;aft  bcS 
firchlichen  9icchtS  gcfommcn  *).  J>aS  fird;lid;c  9lcd;t  nncrfennt 
aber  ben  Saien  fein  iöcrfngungSrecht  am  Hirchcnocrmögen  ‘). 

?luberS  uerhält  cS  fid)  mit  bcr  Itenualtnng  bcS  Mircbenocr* 
mogcnS.  Sine  Beteiligung  bcr  Bl'^rrgcnoffcn  an  ber  Bcrtualtung 
bcS  CrtSfirchcngutS  fehen  mir  fchon  früh,  ff'* 

14.  3"f)fh'ti'bcrt  finben  mir  biefe  ?lntcilnnhmc  burd;  Son^ilicn 
genehmigt*).  Gs  beruht  bahcr  auf  einer  Bevfennung  bcr  Ber» 
hnltniffe,  menn  BJeibel  behauptet  "),  baß  überall  bn,  mo  bie  @c» 
mcinbe  baS  ftirchcngnt  oermaltct,  baS  fanonifche  9fcd;t  and;  bcjüglid; 
beS  GigentiimS  am  Slirchenoermögen  nid)t  gilt.  ®aS  tanonifdje 
IRccht  miberfpricht  einem  GigentumSrccht  ber  fßfarrgenoffen  am 


’)  ©eitel  in  3e>tiihrift  f.  icfiroeij.  fflefepgetung,  II,  440. 

*)  %ai  Steiburgec  ißfarreigeief  Don  1864  fagt  § 292  « pour  consti- 
tuer  des  capitaux  permanenU  de  Wii^flco  ou  de  fabriquo  ».  (Bulletin 
des  lois,  XXXV,  p.  204). 

*)  8gt.  Schutte,  ftirihenrecht,  ‘ p.  469. 

*)  c.  12  X,  de  reb.  eccl.  alien.  3,  13. 

')  lae  9Iähete  im  Wiip-  4 über  bie  Bcrroaltimg  be^  SirchenDcrmflgen«. 
*)  3eit)chrift  I.  c.  II,  p.  440. 
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fiird^engut,  nic^t  aber  einer  Jlnteilna^me  an  ber  Verwaltung  beS« 
felben  ‘). 

jDic  oben  erwähnten  ßrgebniite  fltten^ofer«  würben  Bon 
©areiö  unb  -j,  befonberS  aber  bur<b  ©cibel  *)  angefoe^ten. 
Srftere  weifen  auf  bie  Vert)altniffe  im  germonifcben  91orben  ^in 
unb  fül)ren  au?,  bag  ficb  bon  uacb  flaren  urfunblic^en  3«ugniffeu 
ein  jiemlicb  üusfcblieglirfjeä  Vrii’at-  unb  ©emeinbeeigentum  am 
^ircbengut  eri)ielt,  unb  bag  ei  aud)  im  <Sfiben  nic^t  an  urfuubli« 
(^eu  Selegen  für  ein  gortbaucru  beS  ©cmeinbeeigentum«  am 
fiircbengut  tro^  fauonifcfjem  ’Jied)t  fehle.  ®a  bie  SHecht^Bcrhält» 
niffe  im  gennonifcfien  ?iorben  für  bie  «d)weij  nic^t  ma^gebenb 
finb,  unb  weitere  Velege  für  ben  2üben  uid)t  angeführt  werben, 
fo  fönnen  wir  bie  Behauptung  auf  ftch  beruhen  laffen.  SBeibel 
geht  in  feiner  Gntgeguimg  über  baS  ©ebiet  Sujem« 
unterfucht  bie  Jrage  nach  bem  'Jkrf)t§fubjett  ber  ^farrfirchen  unb 
beö  Drtäfirtheugut?  in  ber  tatholifcheu  Schweij.  SBeibel  gibt 
ju,  baß  nach  gemeinem  dtechte  bie  cinjelnen  firchlichen 
Gigentümer  beä  Hirchenguteä  feien,  unb  bag  baS  neuere  römifche 
{Recht  fomie  baö  fauonifche  JRecht  poii  bem  Gigentum  ber  Sirch» 
gemeinbe  nichtö  wiffen.  ©an^  anberö  aber  geftnite  r»h  bie  Sache 
auf  bem  ©ebiete  ber  fchweijerifchen  fiautoue.  3»  Schweig 
fei  baS  fauonifche  {Recht  in  Begug  auf  ba^  Vermögensrecht  nicht 
recipirt  worben  unb  bnS  ber  S^weiget  Sautone» 

welches  folglich  für  bie  Gutfdjcibuiig  ber  5roge  allein  iii  Betracht 
fomme,  ftelle  bie  Sird)gemeiube  als  ;RedjtSfubjeft  beö  Crtsfird)cn= 
gutes  h'*t  *)•  BJeibcl  nimmt  alfo  au,  bag  eine  jReception  beS 
faucniifdjen  {Rechts  in  Begug  auf  baS  BcrmögcuSre^t  uid)t  ftatt» 
gefuuben  habe,  jum  weuigftcu  aber,  baff  baSfelbe  feine  ©eltung 
mehr  hf>be,  weil  eS  burri;  bie  l'unbeSgcfche,  in  Begug  auf  bie  uet« 
mögenSrechtlichen  Beftimmuugeu,  berogirt  werbe.  BJeibel  unterfchei» 
bet  gwifcheu  benjeuigen  Saiitonen,  weld;e  eine  eigene  Sirchgemeinbe/ 


’)  foO  aber  bamit  niefjt  gefagt  fein,  bafi  bie  iPfartgcmcinbe  atS 
foldie  nicht  auch  SiechtSfubjett  fein  fbnn.  !Tarnbcr  weiter  unten. 

’)  staut  unb  Äirche  in  bet  Schiucij,  I,  p.  202,  a.  1. 

3eitfchrift  für  fchroeig.  öcfchgebung,  II,  p.  429  ff. 

‘)  Seitfehrift,  1.  c.  II,  p.  431,  437,  446  ff. 
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getrennt  non  her  politifc^eu  ©emeinbe,  ^aben  mib  beiijcnigen,  roo 
bic  jSirc^gcmcinbe  ^ugfeid)  fflniicii-  unb  ^olijeigcmcinbe  ift.  Gr 
(egt  bnö  ^auptgciüidjt  ciuy  bie  crftereii,  unter  roelrfjc  Üiijerii, 
iöevn,  @cnf,  'Bolotljuru,  /reiburg.  !8a)ellaub,  $t.  ©nücn,  irtargaii, 
Iburgau,  ©(ariiä  '),  iiübiualbcii,  ^iig  geftellt  merbeii,  unb  fiicbt 
nuj  ©ritnb  gcfet>(id)cr  töcitimmmigeu  unb  anberer  Cuellcu  imcb» 
piueifcn,  buß  in  biejen  Jtanioncn  bic  ilircbgcmcinbc  Gigentüincrin 
bca  Crtofircbengnfö  ift.  löcäiiglidj  ber  nnberen  Snntonc  bcnierlt 
2i*fibcl,  bnp  bic  bcpglid;cn  iH’rl)iiItniffc  nid)t  fo  llar  liegen,  aber 
bdß  ficb  and)  hier  ein  ^iemlidj  fidjcreä  tlJcfnItat  ergebe. 

TaB  in  ciUcn  fdjnteijcrifd^cn  Hnntonen  gemü§  'i}JnrtitnUir« 
recht  bie  Stirdjgcmeinbc  ;Hed)t£sfubjett  best  Ort^tirdjengntS  ift,  ift 
fcibft  nad)  ®eibcl  nidjt  uiiiiocifclhaft  ftchcr.  i!Bir  luollcn  nict)t 
in  Slbrebc  ftellen,  baj?  in  proteftnntifdjen  ilmitonen  ■)  bie  Mirdj« 
genieinbe  als  Gigcntüinerin  bes  Ortotirdjenguts  nngcfchcn  luirb. 
l>aB  bic«  aber  bejiig(id)  ber  fatljolifchcn  2ct)tucij  ber  fjalt  ift, 
bafnr  hat  Söcibei  ben  iöenteiö  nidjt  erbradjt. 

Sir  lüoUcn  im  cinjclncn  nidjl  unterfudjen , auf  mcidje 
roiffenfchaftlichc  ©riinbe  )"ich  bic  JlnSfilhrnngen  Seibcls  be^iigtidj 
ber  nnberen  Jlnntonc,  fpcjicU  ber  folholifchen,  anjjcr  greibnrg, 
ftüBcn;  unfere  ?lrbcit  mnjj  fidj  auf  grcibnrg,  ipcldjeS  nach  Seibcl 
auch  in  ben  ftantonen  gcljört,  in  ineldjen  bic  .«irchgcmcinbc  Gigen» 
tümerin  beS  CrtSfirdjcngnt«  ift,  bcfdjränten.  Sir  beinerfen  nur, 
bnh,  roenn  bie  ?luSführnngcn  SeibelS  in  öeiug  auf  ba«  SlechtS^ 
fubjeft  ber  nnberen  Stnntone  nicht  ftidjhaltiger  finb,  al«  biejcnii;jen, 
roelche  Jrciburg  betreffen,  fo  ift  es  mit  ber  IljcH®  SeibolS 
fchiccht  bcftellt;  beim  foiuoljl  bie  gnnje  aiechtSentmidinng  als  baS 
heute  geltenbe  Siecht  non  ^rcibiirg  niibcrfpricht  ber  S'ehb.uptnng 
ffieibcls  aufs  entfehiebenfte  foroohl  in  33eing  auf  bic  SHcccption 
beS  (anonifdjen  SlcdjtS  als  auf  bnS  Slcchtsfnbjctt  be4  OrtStirchen» 
gutes. 

Dn6  baS  fanonifdje  Siecht  fomohl  im  ÄTigcmeinen  als  in 


’)  »ejüglttfi  Status  f.  Stucfi),  baS  (Sigentiim  am  Sitebengut.  189.3, 
p.  101  tl. 

*)  3.  9.  ®crii,  S.  3cctlcbcr,  baS  jfirfbcnrecljt  bcS  RatitonS  9em>  p. 
77 : „2ie  dttlicben  Sirebengütet  finb  SSetmBgen  ber  Ättcbgcmeinben." 
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Se3«o  auf  baä  SBermögenSre^t  in  fyteiburg  reciptrt  rourbe,  ift 
eine  ficfietc  latfac^e.  @8  fann  iiidjt  nufere  Wbfid)t  fein,  au8  bcn 
iJreibnrgct  9{ed)t8qneßcn  alle  ®clege  für  bie  ifieception  be«  !ano* 
nifc^en  9led)t8  an^ufübten.  ®aöfclbe  ipirb  im  ©tabtretbt  non 
^rciburg  ,,ba8  üic(bt  beS  ^apfteS,  geiftlicbe  ©efege"  genannt ; 
eine  SHeibc  cioilrecbtlidjer  nnb  proje^recbtlicber  ^eftimmungen  f*nb 
bircft  in  bie  iD^unijipaie ')  übernommen.  iBeitlicbe  nnb  geiftlidbe 
öeljörben  fcbcn  bic  !nnonifcf)en  Seflimmungen  a(8  recblänerbinb* 
lidj  an ; bie  fir(blid)cn  Scbörben  berufen  fidj  auf  boä  fanonifdje 
iWedjt  bent  grcibnrgcr  üinte  gegenüber  u.  f.  ro.  3Bir  befebrünfen 
un8  fird)Iicbe  9Jermögcn8red)t.  I)a8felbe  unterfte^t 

bem  tanonifd)en  ßiedite ; bie  Grioerb8fäl)igfeit,  bie  (ebnüligen 
Söerfügnngen,  iQmmnnitüt  beö  fiircficnPermögenö,  SerjübtungSfrift, 
SJcrmögenönerivaltnng  locrbcn  ,,nad)  oermag  ber  geiftlicben  SReebte" 
geregelt.  2iMr  fübren  al8  iöclegc  einige  Stetten  an’):  aJinuijipale 
§ 358 ; „©abungen  nnb  legaten,  bie  in  teftamenten  nnb  cobicil» 
len  oergriffen  nnb  nö  anbaebt  ober  erbürmbb  nnber  bem  wörtlin 
pia  causa  oerftanben  gefd)ecbenb,  bie  fottenb  in  fraft  aller  (anben 
gemeinen  brud)8  gelten,  oon  bcn  erben  gebalten  nnb  nSgeridjt 
loerben,  obfdjon  baä  teftainent  entfräftet  ober  loiebernift  iourbe*j." 
aJinni^ipale  § 458 : „?llle  bic  giitcr,  fo  ben  Hieben,  fliften  ober 
anbereu  goieglibcrcn,  elöftcrn,  pfrunben,  fpitälen  ingelbbet  nnb 
bero  eigen  fiiib,  uninn  fie  fdion  bnrd)  anberc  perfonen,  benen  fic 
3c  nnbeii  nnb  ^e  niesen  nnb  ergeben  nnb  je  oerroolten  beoolbcn  feinb/ 
ntebr  bann  brnüig  jabr  befeffen  nnb  ingebebt  luorben,  finb  ben» 
nod)t  ber  oerjübrnng  nit  nnbcrioorfcn....  c8  fije  bann,  ba«  etioan 
einer  ein  ftnrf  für  fein  eigeniljnmb  bunbert  jabr  befeffen  b^be» 
in  fotlidjem  oal  foll  ein  follid)e  bunbertjiibrige  poffejj  bem  beftfeet 
gellen  nnb  Haft  Ijaben  oennög  ber  geiftlidjcn  redeten  ‘). " iöejüg» 


')  3.  'tteiiüiflc  in  mfiner  « Intnxluotion  ä Thistoire  du  droit 

friUnirj’i't'is.  » (Mölaiiites  d lnsU'irv  frilx'urmdse,  1 fase.  p.  36.) 

')  ftabtbudi  e^imicii'aU')  Don  [jcciburg  im  Ücbtlanb.  ^craudg- 
U.  3dmfn.  p.  364.  16.'i. 

■"I  Cfr.  oap.  11  X de  te.stain.  et  ultimis  voluntat.  III,  26. 

*)  Cfr.  e.  13.  14.  17,  X de  praeseriptiono : c.  2 de  praescript. 

iu  VI. 


Digitized  by  Google 


137 


lic^  ber  ctHärt  bcr  3Jat  *),  in  SSejiig  auf  uerniögen«* 

rec^tlic^e  Slngeiegenbciten,  bo^  er  bie  geiftlid)e 
f^roädfie,  fonberu  burc^auS  in  Cbadjt  neunte  *)  u.  f.  lu. 

bliebt  minber  im  3’^rtuni  ift  JL'eibel  in  Sejug  auf  baö 
5Wcd)Wfubjeft  beä  0rt§fird)engutcd  in  gveibuvg.  $cbon  bic  @c» 
fc^iebte  bcr  Söilbung  bcö  Sirdjenguf«  int  Jlnnton  greiburg  ®), 
melcbe«  jum  grögten  Xcil  bureb  Stiftungen,  iiegate,  Dotationen, 
Sebenfungen,  itcmiädjtniffe  u.  f.  m.,  lüie  bic  iücrfiignngen  ju 
©unften  bet  Hird;c  in  ben  iücdjtSqueflcn  bc*6f”/  tirdjiicben 

^nftitnte,  itireben,  ffapeffen,  an  bie  ©ottäbüfer,  luie  ber  ftc= 
benbe  9(uäbrucf  lautet,  entftanben  ift,  erbringt  ben  öeroei^,  bag 
öon  einem  (Sigentumäreeb!  bcr  fiird)gcmcinbc  nidjt  bie  '3icbc  fein 
fann.  91acb  ?iuffaffung  bes  älteren  Freiburger  iRedjtö  ift  baö 
fircblicbe  ßirdje,  baä  „©ottöbn^"  juriftifdje  '^Jer« 

fon,  meicbeä  eriocrben  tann,  i'egate,  Stiftungen  u.  f.  m.  empfängt 
nnb  anbere  5Hecbt«gefd)äftc  cingebt.  Die  fpätcr  erlnffenen  9lmor' 
tijation^gcfe^ie  betreffen  nicht  bic  iRedjtöfäbigfeit  ber  fircblid)en 
Fnftitnte,  fonbern  nur  bic  .^anblung^fäbigfeit ; biefelben  negiren 
bie  ucrmögcn«recbtlid)e  '»^crföulicbteit  als  foicbc  nidjt,  fonbern  bc- 
febränten  nur  bie  ^anblungsfäbigfeit.  DoS  9Jcd)tS)ubjett  beS  ftird)en= 
gutes  im  älteren  Freiburger  tHed)t  finb  ohne  3't’eifcl  bie  Siuäd- 
inftitutc ; oon  einer  Übertragung  beS  iHccbtSfubjettcS  auf  bie 
Sirebgemeinben  roeiß  baS  Ftfif^uTger  iKcd)t  nicblS.  Die  itenoal« 
tung  ber  0cnefi3ialgüter  liegt  in  ben  |)änben  beS  „Siildjbcrr," 
beS  bcS  0cucfijiumS,  beffe«  23crioaItung  nllerbiugS 

fpäter  unter  loeltlidje  ftontrolle  gefteHt  ronrbe.  23on  einem  Gigcn« 
tumSrcdjicS  bet  ilirebgemeinbe  ift  teine  iHebc. 

Äueb  im  neueren  SEBcibel  für  feine 

®ebouptung  feinen  Änbalt ; im  ©cgentcil  merben  fonfequent  bic 
Sinjelinftitutc  nnb  nicht  bie  Sirebgemeinben  als  ©igentümer  beS 
ftirebengutes  bcjeicbnet.  So  j.  0.  ein  0efcblu^  »om  13.  SDfai 


')  StatSmanual  Bom  17.  3unt  16.S1. 

’)  Cfr.  c.  22  C.  23  qu.  8.  — Sejüglicb  ber  CrtoerbSfäbigteit  BcrtDei" 
itn  mir  ouf  ßonitel  1,  bejügl.  ber  Verwaltung  ouf  Rapitel  IV,  roo  bie  betref- 
fenben  Velege  angeführt  finb,  refp.  angeführt  werben. 

*)  S)eS  näheren  ßapitet  111. 
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1807  ') : < Les  dlmes  et  droitures  feodales  appartenants  aux 
bänifices  eccl^iastiques ; ferner  ein  IBefdjIng  pom  10.  (}ult 
1807  *) ; * Les  sonimes  qiii  provieniient  du  rachat  des  dtmea 
et  fiefs  appartenants  ä des  bdndfices  eccidsiastiques.  roirb 
fogar  3ipifrf)cn  (Sigentum  ber  ©cineinbe,  roeldje  baniol«  noch  JJirc^' 
unb  ßinilgcnicinbe  luar,  unb  ber  tirdjlicben  ^i'ftinde  unterfd^iebeu  *) : 
< Toutes  les  cr^ances  faisant  eq  faveur  seit  des  communes, 
dglises,  eures,  chapelles,  confrdries  ou  autres  fonds  pies.  > 
organifdje  ©efet^  oon  1814,  ipeld)cä  bie  3?enualtimg  bed  Ortö« 
firdjengiiteö  ber  Pfarrei  überträgt,  unterfc^eibet  jtptfdjen  « paroisse», 
njelc^e  bie  Sßerroaltung  |)iit,  nnb  ben  * biens  d'eglise : <)  * « Elle 
(la  paroisse)  administre  les  biens  d’dglise....  les  rev.  curds  con- 
tinuent  ä assister  aux  dcliberations  qui  suut  en  rapport  avec 
radministratioii  des  biens  dVplise.  » I?edgleic^en  baö  ©efe^ 
poiu  30.  ü)?ai  1843,  luelc^c«  bie  ißfarreiucrwnitung  eiitgel)enb 
orbnete « I.e  conseil  paroissial  administre  les  biens  d’dglise...* 
(qui)  ne  peuvent  jamais  ötre  confondus  avec  d’autres  et  sont 
adraiiiisträs  se'parenient.  > Selbft  bie  robifale  SRegierung,  tue!» 
dje  im  ^nl)re  1848  fämmtlidjeö  Jtirdjengnt  unter  eipiluernmltung 
ftelltc,  anertennt  bie  fird)Iid)en  ^''fi'bite  alä  Sigentümerin  unb  ald 
iRedit^fubiefte  '*) : « Les  biens  des  eures  ou  des  chapellenies....  Elle 
(la  Commission)  fait  dresser  un  inventaire  exact  et  sdpard  de 
tous  les  biens  ineubles  ou  immeubles  appartenant  aux  bdndfices, 
eures,  ehapellenies,  ou  autres  personnes  morales....  Chaque  Com- 
mission administre  tous  les  biens  des  diffdrents  clergds 
des  villes,  ainsi  que  ceux  des  eures,  ehapellenies,  vicariats  et 
autres  bdnefices  eccle.'äiastiques.  > ©in  ^etret  Pom  18.  ÜJoPember 
1857  ")  anerfennt,  bap  bem  itleru«  ba4  3led)t,  feine  ©fiter  ju 


’)  Bulletin  des  lois  IV,  p.  237. 

’)  Bulletin  IV,  p.  320.  Seftätigt  blirtf)  ®e((blu6  Dom  18.  flugufi 
1834  (Bulletin  XVI,  p.  109). 

’)  Publiontiou  du  17  juin  1811.  (Bulletin  VI,  p.  264).  Circulaire 
du  7 janvier  1818.  (Bulletin  IX,  j).  2). 

*)  rnnstitution  et  lois  ortraniques  de  la  ville  et  röpublique  de 
Fribourg.  (II.  Seet.  Paroisse.  §§  53  und  56)  p.  125. 

’)  Bulletin  XX.  p.  34. 

')  D^'ciet  du  5 jnillet  1848.  Bulletin  XXIIl,  p.  193  et  260. 

’)  Bulletin  XXXI,  p.  137. 
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»etroaltctt,  im  1848  genommen  roorben  mar,  iinb  gibt  i^m 

baäfelbe,  oorbeljaltlic^  ber  Cberaufftd)!,  rucidie  oon  geiftlid)er  unb 
roeltlic^er  Seljörbe  ausigeübt  loivb,  roieber  jurücf.  'tiic  < Conven- 
tion » üom  6.  'JWail858  ')  beftimmt:  « bin  ce  qui  concerne  les 
biens  appartenant  aux  bbnbfices  curiaux  et  aux  chapellenies,  les 
ben^ficiers  rentreront  dans  la  possession  et  Tadministralion 
de  ces  biens.  > Die  eingefebte  Äommi)Tiou  « veille  ä la  Con- 
servation des  biens  appartenant  aux  bbnbfices  eccl6siastiques  >. 
i'aut  § 13  beä  Code  civil,  beftiitigt  biircb  t£irfulnr  oom  31.  Ct» 
tober  1859  *)  roevbeu  bie  !irdjlid)en  ^"fl'bde  alsS  juriftiidje  ijJcr« 
fönen  angcfcljcn,  roeld)e,  oorbebaltlid)  ber  @enel)migiing  ber  Ober» 
bcl)iirbe,  alle  iltec^tsgcfdjäfte  bc§  tSiuilredjtö  nbfdjliefeen  töniien. 
■Ja«  bie  Senefijien  (Sigentum  erioerben  tönnen,  gel)t  ou«briicflid) 
üu§  ber  Stelle,  roo  oon  « iinmeubles  devenus  la  pronridte  du 
bdnetice  » gefprodjen  roirb,  Ijeroor. 

äu«  ben  angefüljrten  Tevteäftclien  biirftc  311V  ©enüge  Ijer» 
porgel)en,  ba§  im  Danton  Jreiburg  bie  tirdjlicf)en  ^nftitutc  ;)led)tä^ 
fubjeft  finb  unb  als  foldje  niid)  oon  bem  6ioilred)t  anerfannt 
werben.  Dafe  bie  Äirdjgcmeinbe  ßigentümeriu  be§  %tfrünbe=  unb 
flnberen  OrtSfirctjcngnte«  ift,  ift  oollftönbig  nuSgefd)loffen. 

?ln  biefem  fliedjtsjiiftaub  baben  and)  bie  ijJfarrcigcfe^c  uicbtS 
geünbert.  So  beftimmt  ba«  Wcfc|)  oon  1864,  loelcbeS  ber  ^lfar= 
rci  refp.  bem  ^fnrreirat  bie  i^enoaltung  beö  Ortefirdjenguteä 
überträgt,  baß  bie  25eriüaltungtsbcl)brbe  bie 
4iTcl)en,  ber  $farrt)äufcr,  des  domaines,  forets  et  rentiers  des 
bündfices  ou  fondatlons  spdciales  iibermaebe  (§  280).  X'aöfelbe 
©efef  legt  (i?  291)  ben  'i|3fnrreien  unb  ben  eingefefjenen  ®efibern 
bie  3?erpflid)tiiug  ouf,  für  ben  33an  nnb  ben  Unterl)nlt  ber  Siirdjc, 
bcS  Sird)l)ofeS,  für  ben  Unterhalt  beä  öenefi^iaten  unb  bie  Änd» 
lagen  für  ben  ©ottciSbicnft  unb  bie  2?crnmltung  jii  fovgen 
< toutefois  Sans  prdjudice  des  tilres  spdeiaux,  usages  et  colla- 
tures » b.  inforoeit  bie  orbentlidjen  ülJittel  auä  bem  ^frünbe« 
nermögen  ober  ber  Speiialfunbationen  baju  nic^t  auöreidjen ; 
lotnn  ber  Srtrag  beö  SenefijiumS  nid)t  geniigenb  ift,  fo  muß  bie 


’)  Bulletin  XXXll,  p.  37-38. 
’)  Bolletin  XXXll,  p.  240-42. 


Digitized  by  Google 


140 


Pfarrei  föt  bie  nötigen  3J2ittel  auftonimen.  Um  in 
fern  tibelftanb  noräubeugcn,  beftimmt  bo«  Oefeß  (§  260),  ba^  neue 
Pfarreien  nur  eni^tet  merben  büvfen,  roenn  ber  SluSroei«  über 
genügenbe«  SJermögen  üorliegt.  ben  fofgenben  $farreigefegen, 
oont  26.  'Dioi  1879  ’)  unb  19.  SDJai  1894  *)  merben  bie  ermähn» 
ten  ®e)tiniinungen  mörtlic^  miebevijolt. 

®ir  ^aben  früljer  fc^on  ^eroorge^oben,  bafe  eS  nic^t  ouöge» 
fdjloffeu  ift,  bü§  neben  ben  fir^Iid;en  :3nftituten  ouc^  bie  ^fon-ei 
ober  bie  ^farrgemeinbc  al^  [olc^e  a(ä  Stec^tiSfubieft  in  ®etrac^t 
fonimt;  bieä  ift  im  Freiburger  9lec^t  ber  Faß-  Die  ^forrgemeinbe 
(paroisse)  roirb  fomo^l  im  älteren  al4  im  neueren  Freiburger 
9ied)t  al«  jnriftifd^e  ^erfon  ongefeI;en. 

©i«  9(nfang  be§  19.  mnr  im  Sonton  Frrißurfl 

bie  Pfarrei  sugleid)  ßioil«  unb  ^furrgemeinbe.  Diefe  befaß  @11» 
ter  refp.  tonnte  nadj  älterem  Freiburger  9?et^t  folc^e  erroerben, 
tonnte  9tec^t8gef^äfte  eingeljen ; fie  tourbe  unter  bie  ©lieber  ber 
tobten  ^anb  geredjnet  unb  ftanb  uermögenSrec^tlic^  ben  anberen 
Jtorpovütionen  gleich  “).  Der  Svtrag  it)rer  @üter  mürbe  ju  tirc^» 
licken  unb  ^farteiitoeefen  oermenbet.  Da«  fßfrünbegut,  fomic  baS 
@ut  ber  Sruberfd)aften  nnb  anberer  tirdjlic^er  Fnftitute  mar  aber 
nic^t  barin  begriffen,  fonbern  mürbe  für  fic^  oom  Sild)l)err,  ©ru» 
berfd)aft«mcifter  u.  f.  m.  oerroaltet. 

Dnrd)  ba«  organifdjc  ©efej  oont  20.  Dezember  1831  ronrbe 
bie  fiüljcrc  Pfarrei  in  eine  Äirdtgcmeinbe  unb  eine  ßioilgemeinbe 
geteilt  unb  bn«  @iit  in  ©farreigut  nnb  ©emeinbegnt  aii«gcfd)ie» 
ben  *).  Sorooljl  ©favrgemeiubc  als  Gioilgemeinbe  finb  jnriftifc^c 
©erfonen  laut  § 13  be«  code  civil : « L Etat,  Ics  villes,  les 

corps  de  paroisse  et  de  commune  sont  des  personnes  morales  >. 
Die  §lu«fd)eibnng  in  ©favrei»  unb  ©emeinbegut  fd^eint 
foglcid)  ooUjogen  ju  l)aben,  benn  ba«  ©farreigefe^  oou  1879,  meiere« 
nod)mal«  bie  Übergabe  be«  ©farreiguteä  in  bie  ©ermnltung  ber 
©farreibeprben  beftimmt,  i'crfügt  § 296  < si  ces  biens  se  trou- 


*)  §§  260.  279,  289. 

>)  §§  287,  304,  314. 

’)  ‘5.  Stmortifolionämanual  fol.  1,  78—80  u.  f.  ro. 

*)  Sgf.  Sefej  oom  30.  3Rai  1863.  (Bulletin  XX,  p.  34.) 
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vent  confondus  avec  ceux  de  la  commune,  il  y aura  Heu  de 
la  pari  de  celle-ci  d’en  operer  la  restitution  dans  un  laps  de 
temps  ä determiner  par  le  conseil  d’Etat.  Jusque  lä,  ia 
commune  devra  eu  servir  la  reute  atinuelle  a la  paroisse  ». 
;^eutc  ift  ^farvcigiit  unb  ©emeinbcqut  aiiägcfd;iebcii ; erftereS  mivb 
mit  bcm  ibcncfijialgiit  mib  auberem  Stiftung^gul  old  Ortäfit* 
^engut  »on  ben  'ipfamibcljörbcn  uenoaltct. 

T)er  obigen  5)arleguug  über  boS  9?ed;tSfubjcft  beä  Drt3= 
firc^cngutcö  entfpric^t  bie  heutige  '^rajis.  3'“  i;eutigcu  9?cc^t 
roerben  fomo|)l  bic  tirc^Iic^cn  in,  specie  ftirdje,  ^friinbe 

u.  tu.,  als  bie  ißfarrgemeiubeii  als  foldje  als  iKedjtsiubjefte  an» 
gefe^en.  3?ieS  gel)t,  abgefe^en  non  ben  gefcblicben  Seftimmungen, 
fc^on  barauS  Ijeroor,  baß  bie  meiften  2(^entnngen,  Segate,  tefta» 
mentnri)c^e  betreffenben  ftirc^e,  ffapede,  bem 

Sencfijium,  ber  « eure  » and;  «au  b^ndfice  de  la  eure,»  nid}t 
aber  ber  < j)aroisse  » geinadjt  roetben.  X>ie  '^Jfarrgemeinbe  il)rer« 
l'eits  tami  ade  9JecbtSgefd;äfte  eingeijen,  Sigentnm  erwerben  u.  f.  w. 
Sie  fann  jwar  ben  ?In|prucb  erljeben,  bag  iljr  baS  SJermnltungS» 
rec^t,  nic^t  aber  baS  (SigentumSreebt  beS  im  Sefi|j  ber  fird)licben 
^nftitute  befinblicben  SßermogenS  juftebe. 


Digitized  by  Google 


142 


grittrs  ftopitel. 

2)ic  firdiUi^tn  !8crmögcn4objcIte  im  ^Allgemeinen  unb  ^injelnen. 

Slivc^engiit  ift  ber  Cetmögcnöfomplef,  beffen  SKet^föträget 
bie  Äird;c  rejp.  ein  lird^lidjct  Äorporationö«  ober  HuftaltaiDtlle 
tft ').  ®icfc4  Äird)eiioentiögen  bat  ücrf(^icbenc  Scftanbleilc,  wel* 
ftd)  t'»  Saufe  ber  ^cit  gcbilbet  babcit. 

Die  Siirdjc  l)at  uom  Anfoiig  it)TeS  öeftcbenö  an  für  tbre 
^roede  SBcrmögcu  befcöcn  “).  Die  erfte  Cuelle  beö  itermögen« 
bilbeteii  bie  Sicbeögabeu  ber  ©liiubigen  für  bie  Äoften  be«  @ot* 
teäbienftcS,  beu  Unterl;alt  beö  JUcruS  unb  ber  Armen.  Auä  bie* 
feil  @abeu  au  9iatuvalieu  unb  @elb  (Oblationen,  ^limitien) 
beftanb  juuäcbft  luoljl  grogeuteilö  baa  ftinbenoermögen.  Aber 
and)  Immobilien  f)at  bie  Jiircbe  in  ber  3sit  oor  Äonftantin  befcf» 
feil.  Durd)  Anertennung  ber  Dcftirfreibeit  ju  ©unften  bet  Äirtbe 
mürben  aueb  bie  teftamentarifeben  ^umenbungen  häufig.  3?ai 
Anfanga  baö  fiircbcnncrmögcn  um  bie  römifdje  Äinbe,  fomie  in 
ben  Stiibten,  mo  iöifcbofafi^e  maren,  fonjentirt,  fo  nahm  ea  fpäter 
andj  auf  bem  Sanbe  mit  ber  Stiftung  ^aljlreicber  Sir^en,  Äopel« 
len  unb  !ird;Iid;er  Korporationen  311.  Durch  Sebenfungen  unb 
Dotationen  unter  ben  fränfifebeu  ^errftbern,  ben  beutfeben  Äaifern 
unb  Jiiifteu  nabm  ber  ©runbbefih  ber  Kircbe  bebeutenb  3U.  Dicfe 
teitamentarifdjcn  unb  jdjenfmeife  an  bie  Äircbe 

mürben  burd)  oiele  söeftimmungcn  oon  Koii3ilien  unb  biircb  mcit» 
lidje  @efe(ie  gefovbert.  And)  mürbe  ber  3fbat,  melcber  ftbon  im 
alten  iöunbe  an  bie  '•^riefter,  nnb  ebenfo  oon  ben  Gb*^tftfa  in 
erften  ^aljibnubevtcn  frcimillig,  fpiiter  infolge  fivcblicber  nnb  bann 
aud)  ber  mcitlidjeu  t^efepe  an  bie  Kiidje  enlrid;tet  mürbe,  3U 
einer  regelmäßig  nnb  gefcyilicb  feftgelegten  Sinnabmequelle  für  bie 
Kird)e. 

Daa  Aumad)fen  bea  «ird;enoermögena  befonbera  an  ©runb» 


')  3)teurfr,  ber  ■öegriff  unb  6igemt)ümcr  ber  ^eil.  eactien,  I,  p.  245. 
*>  Sriiini,  ba#  firiWiite  t<crnii'i)cn  oon  bet  älte(ten  3ed  bia  auf 
^ufiiniait.  ISUO;  c?tiiahi,’i.  bie  iBeiepgebimg  bet  rbm.  Üaifer  übet  bie  Olütet 
nnb  Immunitäten  ber  «irdie,  im  Autiu  für  fall).  Rittbenrccbt  XXXVI,  p. 
3 ff ; Üuening,  ®ei<bi(bte  bea  beutjtbeii  Äirtbenrecl)ta,  1,  p.  195  ff. 
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ücrmögen,  lie6  bie  (Sin^eit  beö  «irc^eiiDermögenSfompIefeS  nur 
fc^ujcr  aufvcd)t  evl;a[fcn  imb  madjtc,  ba  fidj  bei  bicfeii  ißev^äit« 
nißen  eine  ein|)eitlid)€  bijc^öflic^e  SJerumltmig  nur  fermer  burc^» 
fiUjren  lieg,  bie  Zuteilung  üon  SJevmügen  an  bic  einzelnen  tirc^= 
lidjen  Qng'lwlc  notroenbig  *).  Dies  luav  namentlich  ber  JJaft,  als 
fich  bie  ber  ffircheit  auf  bem  üanb  mel;rte,  jumal  eine  große 
Slnjahl  leßterer  oon  ^riuaten  enidjfet  unb  mit  ©ütern  auägeftat-- 
tet  mürben,  unter  ber  Sebingnng,  bog  bo8  Gigentum  bei  ber 
Äircge  uerbleiben  folte.  @o  tom  man  baju,  äunäd;ft  ber  einjelnen 
SÜrege  bn«  igt  ^ugeroenbete  @ut  unter  gemiffen  Sebingiingen  ju 
überlaffen,  bann  aber  halb  baä  ganje  Gintommen  ber  Äir^e  für 
igre  3'®ccfe  ju  oerroenben.  So  entftauben  bie  '^recorien,  gemäg 
roeldjen  bem  ^riefter  ber  betieffenben  Sirege  bie  bajiigegörenben 
©runbftücfe  in  Söefig  unb  3iugniegung  gegeben  mürben,  unter 
ber  Sebingung,  biefelbe  olö  Gigentum  ber  ßirege  511  ergalten. 
Die  i^erleigung,  melcge  anfangs  miberruflieg  mar,  mürbe  allmäglig 
eine  bauernbe,  mit  ber  betieffenben  Stelle  unmiberruflieg  oer= 
fnüpfte,  ein  ®ergältnig,  meldjeä  ficg  unter  Ginmirtung  bes  Senc» 
gjialmefenS  eutroicfelte  unb  für  meltgeS,  nad)  ?tnnlogie  beö  ger= 
manifegen  SegenSmefenS,  ber  9Jame  SBeneg^ium  gebriiucglicg  mürbe, 
i^on  ba  an  oerblieben  oueg  ben  einseinen  ffirdjen  alle  neuen  3**’ 
menbungen  ber  ©laubigen,  nnmentlicg  bie  3"t”tobilien,  fo  bag 
mit  bem  9.  Qngrgunbert  jebe  Sirege  igr  befonberS,  aus  Oblatio= 
nen,  ©runbftüden  beftegenbeS  2>ermögen  befag.  'Jiaeg 

ben  SHeiegägefegen  ®)  folttc  jebe  Jlirege  menigftenS  einen  oollen,  oon 
öffentlichen  Saften  freien  iKanfuS  gaben  “).  So  fegieb  ficg  gaupt= 
facgli^  baS  fiircgengut  in  Diöjefanfircgengut  unb  ißfarrtiregengut. 
Diefc  Segeibungen  gaben  ficg  meiter  fpejigeirt,  erftereS  in  mensa 
episcopalis,  mensa  capituli,  legtereS  in  beneücium  (IBenegjiat» 
güter)  unb  fabrica  (fjobrifgut).  Änä  ben  Senegsialgütern  mürbe 
nämlicg  ein  befonberer  leil  auSgefcgiebeit  für  bie  Sebürfniffe  ber 
Sird;e  (patrimonium  ecclesiae  sive  fabrica).  Diefe  ftiregenfabrif 
ift  aber  ibentifeg  mit  ber  oermögenStecgtlicgen  Sofalfirdje.  Sin 


')  Sgl.  Scfiultc,  ftircgentcclit  *,  p.  477. 

*)  Capital.  Ludov.  a.  816,  c.  10  ; Capital.  Wormat.  a.  829,  c.  4. 
*)  ^lermeS,  fticc^enDeemügen  im  Sircgenlejifon  Vll  ’,  p.  697. 
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biefe  fitc^Iidjeit  fc^Iießen  fi(^,  ju  oerf^iebeneit  ür^Itc^en 

^luecfeii  an  bic  Orbcu  fiiv  3lrmcii<  uiib  Slroiitenpflcge,  »oelc^e 
Düu  Anfang  on  geiuöf)nlid)  mit  befonbereit  Vermögen  auSgeftattft 
mareii,  bic  ftlöftcr,  titd)Iicbc  Stiftititgcn,  bic  causae  piae,  eiilroc* 
bcr  fpcjififd)  tird)Iid)e  (^riinbungcii  uiib  ^uftitutc  ober  SBo^ltätig« 
feitoanftalten  wie  itraiifcn»  ^oifen»  ?ttmeii^aufer  unb  ©c^ulen. 

^um  Siirc^cnocrmögcit  gcljören  ocrfd)icbene  SBcftaubteile 
'Die  ftirc^engütet  (res  ecclesiasticae)  teilt  man  ein  in  ^eilige 
©nc^cu  (res  sacrae),  weldje  burc^  ftonfetration  ober  Senebiftion 
für  ben  Iitnrgifd;en  ©ebrondj  beftimmt  finb,  unb  in  gewöhnliche 
Slird}cnfüd)cn  (res  ecclesiasticae  im  engeren  Sinne),  welche  mit- 
telbar ju  tirchlichen  h-  i>ir  öeftreitung  ber  Soften  für 

bie  oerfchiebenen  firchlid)cn  Söebürfniffe  bienen. 

®ie  res  sacrae  *)  jerfnllen  in  res  consecratae  uiib  res 
benedictae.  Soufetrirt  werben  Sirdjen,  Elitäre,  Selche  unb  ^a» 
teilen  (res  consecratae).  5)ic  Senebiftion  erhalten  bie  liturgifchcn 
©cwänber,  bie  Ältartücher,  Seld^oelum,  'ißnUa  unb  Sorporale,  baS 
Dabcrnafel,  bo8  Sibovium  unb  bie  SKonftranj,  bie  ©eföge  jur 
Aufbewahrung  ber  h«>l-  Öle,  bie  SJeliquienbehülter,  Srujifije  unb 
^ciligenbilber,  bie  Sirchenglocfen  unb  bie  Äirchhöfe  (res  bene- 
dictae). 

3u  beu  gewöhnlichen  Sirchenfacheu  (res  ecclesiasticae  fchledjt» 
hin)  gehört  mit  Auöfchluft  ber  fonfettrirten  unb  benebijirteu  ©a= 
chen  im  AUgemcinen  baS  gefammtc  Sirdjcugut,  nämlid)  bie  f^onb« 
jum  Unterhalt  ber  Sirdjengebäube  unb  Sirdjenbiener,  (ißfrünben« 
nermögen,  bona  fabricae,  mensae,  beneficii),  bie  ©iiter  für 
Syohltiitigfcits^wccte,  bic  milben,  frommen  Stiftungen,  fowie  bie 
ber  Sirche  gehörenbeu  ©ebäube  unb  ©ruubftücle,  ausgenommen 
bic  Sirche  unb  ber  Sirchhof.  ^m  einzelnen  finb  ju  beu  gewöhn* 
liehen  Sirchciifadjen  jn  rechnen : £iegcnfd)aftcn  unb  @Uter,  ^ri« 
mitien,  Oblationcn,  .rfchut,  ^frünben,  Stolgcbnhren  unb  fogenannte 
fßarochiallaftcn,  SOJepftipenbien  unb  ü)?ehftiftungen,  (^nterealar* 
früchtc,  SoIIeften,  iRentcn,  Sapitolien,  Wertpapiere  u.  f.  w. 


’)  Sämmer,  fiircheiirecht  * p.  6f>7  ; Sicchenfejifon,  VII  p.  707. 

’)  Über  bic  Sigcntiimcc  bet  einjelnen  res  sacrae  (.  SIteuret,  1.  c.  II, 
p.  3 ff. 
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5EBie  baö  .ftir^ennermögen  fcibft,  fo  Ijaben  ou^  bie 
»erfcbiebciicii  Seftanbteilc  beSfcIbeii  allmä^lit^  ausgebilbet  ; bic- 
fclfacn  gc[)örcu  ücrfcbifbencii  > einjclnc  f>nb 

jüngeren  ®atumä,  anbere  j.  Ö.  bie  ^l^rimiticn  '),  Oblalioncn  unb 
ber  fomnien  im  I;eurigcn  tirdjlic^eu  Ikrmögenöre^t  nidit 

me^r  oor. 

35erfc^iebcn  finb  ebenfadiä  bie  Grwerbäarten  beä  ßirc^engu» 
te«  ^).  Ä(S  jolc^e  fommen  b'UiptfäcblicIl  in  öetrad^t : 

a)  Se^enfungen  unb  jroar  inter  vivos  ober  mortis  causa  ; 
le&tcre  finb  bei  Sebjeiten  beä  ©ebenters  ftetä  mibemiflicb/  w«nn 
nicht  ein  i^ertrag  de  non  revocando  biefeS  tHecht  aufhebt. 

b)  Srbfdjaft  (haereditas).  I)ie  Slird^c  fann  (Sigentum  er» 
roetben  burd;  lefioilligc  aJerfiigung,  burd)  Segatc  unb  Jibeifom» 
miife,  fomie  burdj  ^nteftatetbfolgc  in  geiftlicf)en  35etIo)fenfd;nften. 

c)  Stiftungen  (fundatio).  @eiftlid)e  Stiftungen  finb  ffiib» 
mung  oon  ©runbftucfen,  fiapifalien  ober  iRcchlcn  an  Kirchen  ober 
geijtliche  Änftalten  als  cioigeS  (Sigentum,  unter  ber  Söervfii^tung 
ju  beftimmten  gottcSbienftlicheu  junftionen  ober  fonftigen  frommen 
äroerfen,  bereu  Soften  aus  biefeii  ©infünften  ju  beftreiten  ftnb. 

d)  ^ntercalarfrüdjtc  (fructus  intercalares)  b.  i.  ber  Änteii 
bes  ^friinbeertrags  oon  ber  33afatur  beS  ©enefeiumS  an  bis  jur 
©icberbefehung,  nad)  Slbjug  ber  Itermaltungstoftcn ; fte  faßen 
bet  Kirdje  ju,  an  melchev  baS  Sirchenamt  geftiftet  ift. 

e)  ©rljebung  oon  Stenern,  9lbgaben  (tributa  ecclesiastica) 
Änimien,  ißallicngelber,  Ü)ispenfntiouStafen,  Stolgebühren,  3eh”t" 
recht  u.  f.  w. 

f)  J'ie  fogen.  cioürechtlichen  ©rwerbsarten  (Söerjähtung, 
6rri?nng,  Sauf,  laufch  u.  f.  lo.) 

©enn  mir  nun  auf  bie  ßSefchichte  ber  iBilbung  bcS  Kirchen» 
Vermögens  eingehen,  fo  fönnen  mit  fagen,  bajj  in  ber  Schmeig 
fuh  biefe  ®i(buug  im  me|cntlichen  analog  mie  anbetSmo  ooUjogen 
hat.  ®ir  hoben  biefe  ©ntmiefiung  in  adgemeinen  3ngen  fchon 
'nt  erften  Kapitel  bargclegt  ‘') ; für  bie  einzelnen  lerritorien 


')  5)ie  '^Srimitien  beftehen  jroar  noch  im  Crient. 

$ergenc5tt|ec,  Kicciiencccht,  p.  504. 

■j  ®eicf|tcht«blä«et  IV,  p.  87  ff. 

10 
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mUffen  mir  unig  begnügen,  auf  bie  bejüglt^en  !DarfteQungen  ^in< 
jumeifen  ’). 

9ßie  ficb  in  ^reiburg  bn«  ßird^engut  gebilbet  ^at,  iinb 
lucld^e  ^^afen  biefe  Snttuicflung  burc^gemad^t  ^at,  lann  nmn 
ft^on  im  SlUgcmeinen  an  ber  ^anb  unfevci  Darlegungen  übet  bie 
©rwerbgfäijigteit  ber  Sirene  unb  ber  fircf)Iic^en  ©enoffenfd^aften 
oerfolgen. 

Die  älteftcn  fivd;Iid^cn  9?ieberlaffungen  maren,  n»ie  anber«« 
mo,  Ilöftcrlid)e  ©enoffenfe^aften  unb  Sopellen.  2Jon  ben  leßtcren 
reid^en  nad)iueisbar  bie  älteften  in  ba«  II.  ^a^r^unbert  jurflef, 
ge^en  aber  nnäioeifell)aft  noc^  I;bfjer  hinauf,  wenigftenä  in  ein» 
jelnen  Deilen  bcö  grcibiirger  ©ebieteg:  mir  finben  im  11.  ^a^r» 
^unbevt  baS  .^lofter  Payerne  als  beS  fpatronat«re(^te« 

üon  JlapcHen  auf  je(}igem  f^reiburget  ©ebiet.  Die  ältefle  fflofter» 
grüubung  auf  fjrciburger  lerritorinm  im  12.  i^föflt^unbert,  näm« 
lic^  Hauterive,  ging  oon  ben  ©rnfen  oon  ©lane  aug.  Der 
Liber  donationum  biefet  Siftcrjienferabtei,  beffeu  ältefte  fRebaf» 
tion  in  ba§  13.  ^aljr^unbert  ^urücfgeljt,  liefert  uns  ben  ®e»eig, 
ba|  im  12.  ^atjr^unbert  ba«  Freiburger  Derritorium  oon  einem 
äaljlreid^en  Sanbnbel  bcmoljut  loar,  loeld^er  o^ne  3io*ifeI^ 
maligen  ©cbrrnid;,  feine  Oratorien  unb  ÄnpeHen  ^atte.  «Solche 
lourben  audj  oon  ftlöftern,  loic  Hauterive  unb  Payerne,  errichtet  *). 
Um  biefe  ftnpellen,  welche  jum  Untcrljalt  beS  SBenefijiaten  natur» 
gemäß  botirt  maren  unb  fpntcr  ju  fßfartfirdjen  erßobeu  würben, 
gruppirteu  fieß  iiadj  unb  nai^  bie  ißfarreien,  beren  mir  feit  bem 
12.  Faßrljunbert  eine  iHeiße  nadjweifen  fönnen.  Darin  liegt  bie 
erfte  ©Übung  beg  Sird)engutcg  unb  3war  beS  ©enefijialgute« 
unb  DrtSfirdjcnguteö.  92cbcn  biefem  ißfrünbeoetmögen,  baä  im 
Saufe  bet  ^eit  .3tiwenbungen  anmu(^g,  waren  in  Die» 


')  9Kct)er,  ®eicf)itf)te  be«  ft^meijerifc^en  IßunbeSreibtg  I,  p.  323  ff ; 
®(umct,  Staot^«  unb  SHedjt^gejdjit^te  ber  fcfjiueijcr.  Semofratien  1,  p.  149  ff; 
Slmitid)Ii,  Staatd«  unb  5Rcd)t^gefd)ic^te  ber  Sanbfe^aft  3öri(b  I,  P-  477  ff; 
Stettier,  Staate*  unb  9icd)t^gefd)id)te  uuii  ®ern  p.  90 ; Segeffer,  9ie(f)Wge> 
f(^id)te  ber  Stabt  unb  Dtcpublif  Cujem  II,  p.  754  ff.  u.  f.  lo. 

’)  Greuiaud,  livre  des  anciennos  donations  faites  ä l'abbaye 
d'Haulorive  (Ai<  lii\es  de  l.'i  SocieW  d'histoire  VI,  p.  1 ff) ; 92eucb  2lrd)W 
für  ältere  beutfdje  0)e(d)id)t^funbe  XXII,  p.  692. 
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Itn  Sirenen  noc^  Sinjclftiftiingcn  wie  Ältarftiftungcn,  SDJe^ftiftun* 
gen,  SBruberJdjaften  ii.  f.  w.  welche  ebeiifaUö  iljr  'i^ermögeu  Ratten, 
©orin  bieä  beftaub,  werben  wir  weiter  unten  feljen. 

X'ü6  bü«  23cnefijiQlgut  fic^  in  ben  erften  Anfängen  in  biefer 
Seife  gebilbet  (jat,  erfeljen  wir  IjmiVtfädjlic^  baron«,  ba§  baä 
^atronatSrect)t  einer  großer  ^In^aßl  oon  Sird^en  nnb  fiapeHen 
nrfprüngiid)  in  ben  |)änbcn  oon  Slbeligcn,  Slöftern  nnb  Stiften 
fid)  befanb.  Unc^  ber  Sifdjof  unb  bo«  Slapitel  oon  Ünnfnnne 
befaßen  eine  9?cil;e  oon  ipatronatSrec^ten,  oon  weldjen  niedrere 
an  v^Iöfter  abgetreten  würben.  3”' 

luar  baS  ißatronatSrcdjt  ber  weiften  ^^farreien  in  bie  ^änbe  be« 
9iate«  oon  Jreiburg  ober  and;  beo  sloüegiatftifte«,  weldjem  eine 
Oteitje  öenepäien  inforporirt  würben,  übergegnngen. 

Sie  ftd)  feit  bcni  12.  auf  Freiburger  @ebiet 

bie  ißfaaürd^tn  uub  folglid;  ber  CrtsfirdjeufonbS  gebilbet  ^aben, 
mißen  wir  oud  oerfebiebenen  Cuellen  ')•  Liber  donationuni 
oon  Hauterive*)  erwäßiit  eine  'Jteiße  oon  iPfarreien,  alö  int  12 
3abrl)unbert  beftebeub,  auf.  laä  25erieid)uis  ber  ißfnrreien  ber 
t'iögefe  Üaufanne  welche«  ber  '^Jropft  Sono  oon  Estavayer 
im  1228  aufneßmen  ließ,  weift  für  Frc'bnrg  über  60 

^farrlircben  auf,  weldje  fid)  im  Saufe  bes  14.  Fofirbimbcrtä  oer» 
mel)rten.  ÄuS  bem  Slnfaug  unb  ber  'Diitte  beS  15.  Fii^rbunbert« 
beßecn  wir  in  ben  25ifitatioiWprotofolleu  ‘)  eine  Cnelle,  welche 
uns  fowobl  über  bie  ^tfarrfireßen,  itapellen  unb  anbere  tird)lid)c 
Fnftitute  3lngaben  matbt,  al8  and;  über  bie  Derniögenöred)tlid)e 
©runblage  bcrfelben  Sdjiüffe  erlaubt.  Sei  einer  großen  Slnjal)! 
oon  ‘Pfarreien,  Stapellen  u.  f.  w.  ift  ber  ‘'fjatron  ber  Jlirdje  auge= 
geben,  weichet  baö  itotlaturrecßt  bcS  Senepjium«  innebatte.  5)a 


’)  übet  bic  Sntftebung  ber  einzelnen  '}5farteien  f.  Dcllion,  Diction- 
naire  des  paroisses  catboliques  du  canton  de  Fribourg.  T.  1-X.  Sgl. 
au(b  Quentin,  Diutionnaire. 

')  Arcliives  de  la  Socidtd  d'bistoire  VI,  p.  137  ff- 
’)  Cartulairc  de  Lausanne.  Mdmoires  et  docuiucnU  de  la  Suisse 
romande  VI,  p.  11  ff. 

‘)  Ungebrudteä  Scotofed  (mit  ftutnabme  bet  Sernifdien  Sforreien)  im 
Staatäarcbi»  öaufanuc  oom  3.  1416/17 ; Archives  de  la  Socidtd  d'bistoire 
1.  p.  176  ff. 
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ein  noileS  ^atronatiSrcc^t  bie  fundatio,  exstructio  unb  dotatio 
einer  fiit(^e  »orausfe^t '),  fo  fönnen  wir  barons  einen  ®c^Iug 
auf  bie  Silbung  bc«  ißforrlird^enguteä  jie^en.  ®ie  j^irc^e,  welche 
üon  bem  ©runb^errn  auf  feinem  ©igcntum  errid^tete,  gehörte 
urfpriinglic^  alö  (Sigenlircfie  bem  ©rünber  *) ; biefer  fiatte  nac^ 
germanif(^er  SRerfjtiiQuffaffung  bie  ©emere,  b.  f).  bie  ^errfc^aft 
über  fein  ©runbftüd,  unb  wa«  fid)  auf  bemfelben  befanb,  oifo 
aud^  über  bie  boraiif  befinblidf)c  Sir^e.  ferner  ^atte  er  bie 
Sormunbfcbaft;  bicfe  war  baö  aus  ber  ©ewete  beroorge(;enbe 
recf)t  über  bie  auf  feinem  ©ruubftücf  ouf^altenben  ^erfonen, 
refp.  bie  ^b^äugigfeit  berfelbeu  uom  ©runb^erren,  olfo  auc^  be> 
5Ügiidj  ber  ©ciftiic^eu.  !Das  (Eigentumsrecht  war  aber  nach  ber 
Äonfetration  bet  Sir(hc  infoweit  befchränit,  nis  bie  ftirc^e  lebig« 
lidj  ju  firchlicheu  uerwenbet  werben  burfte.  ÄuS  bem 

Eigentumsrechte  folgerte  man  bie  tBoQmadht  jur  Ernennung  beS 
Senefijiars  ®iefc  ?(uffaffung  beS  ißatronatSredhteS  machte  aber 
allmählich  unter  bem  Einflug  ber  firchtichen  ©efe^gebung  unb  ber 
lanouiftif^en  ffiiffenfchaft  einer  anberen  Änfihouung  über  baS 
ißatronatSre^t  ißlaij.  T»aS  ^atronatsrecht  würbe  feit  bem  12. 
:^:ahrhunbert  als  ein  jus  spirituali  aonexum  betrachtet  unb  ber 
geiftlichen  ©eri^tsbarfeit  unterftellt;  ber  ©ching  ber  (Entwidlung 
war,  bag  ber  i|3atronat  als  eine  tirchlicge  Scgnnftigung,  bie  ben 
Sharatter  eines  ißriüilegS  hodC/  feftgcftcßt»  wnb  fein  Eigentum 
unb  feine  ®iSpofitionsbefugniffe  ber  Saien  an  ber  Sitche,  fonbern 
nur  ein  ifJräfentationSrccht  für  biefelbe  anerfannt  würbe  *). 

^Daraus  ergibt  fich,  bag  bie  Jfirchen  auf  Freiburger  Serri» 
torium,  für  welche  £aien  ein  ^atronatSrecht  befagen,  auS  ben  oon 
©runbhetren  auf  ihrem  Eigentum  errichteten  Sapelteu,  welche 
fpäter  ju  ipfarrfirchen  erhoben  würben,  h^iöotgegangen  gnb. 
iDieS  gilt  natürlich  auch  oon  ben  Kirchen,  beren  ^atronatsrecht 

’)  ©(ode  ad  e.  26  C.  XVI  qu.  7 : « Patronum  faciunt  dos, 
aediflcatio,  tundus.  » 

’)  3tu^,  bic  ®igcii(it(he,  18i)6 ; |»ergentftt^er,  Sirc^cnTetht  p.  222  ff. 

’)  ögl.  meinen  Üluffoß  : ®aS  ißatronotäreebt  ber  ©emeinbe  unb  beS  So* 
te^  Bon  Sreiburg  unb  boS  fiottegiotftift  St.  SiflouS  im  XVI.  ^ahibunbert 
(Rot^ol.  Si^meijerblätter  1899). 

*)  c.  3,  31  X,  de  jure  patronatus  III,  38. 
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urfprilnglic^  in  ben  ^änben  beS  Sifc^ofö  iinb  JJnpitelS  non  fnu> 
fünne  nnb  ber  fllöfter  fic^  befanb.  SßoHflänbig  ift  nllerbingS  bie 
reränbertc  ?lnffaf)ung  beS  i|3otronat4rcdjtc4  in  5'^eibnrg  nic^t  jiir 
Okitung  gctonnncn ; benn  eine  9icU)e  oon  sliidjen  nnb  Äapeflen 
blieben  im  Sefi^  ber  ©rnnbljerrcn,  melc^e  atleibingä  feit  bem  16. 
^a^rljunbert  mir  ein  ^räfciitationsrec^t  beä  Sencfiäintcn  Ijatten. 

üJeben  bem  Senefijinlgnt  bilbetc  fief)  ba«  ißfQrreignt.  Tie 
^fanei  nmr,  loie  fdjon  früher  enoii^nt,  biä  Änfang  be8  19. 
3ai)rl)nnbcrtä,  Gioil»  nnb  ißfnrvgemeinbc  nnb  ftanb  oermögenä» 
recbtlic^  ben  übrigen  fiorpovotionen  gleic^.  Taä  ^farreignt  mud)ö 
mnnt^erorfs  einem  nnfe()nlid;en,  jum  Teil  jn  einem  großen 
i'ermögenofomplef  Ijernn.  ?lld  im  19.  ^ofli^iunbert,  bureß  @efeß 
Dom  20.  Tejember  1831,  bie  frühere  iPfavrei  in  eine  fiirc^ge* 
meinbe  nnb  eine  Sioilgemeinbe  getrennt  nmrbe,  mürbe  baa  31er» 
mögen  in  'i|5fnrreignt  nnb  ©emeinbegnt  anagefd)ieben ; beiben, 
fotuobl  ipfarrei  al8  ©emeinbe  mürbe  bie  jnriftifebe  ‘^Jerfönlic^teit 
juerfomit,  nnb  beibe  mnrben  oermögcnäree^tlidj  auf  bie  gleiche 
Stufe  geftellt. 

?(n  baa  '■^Ifrünbe»  nnb  ‘^Ifarreigut  (oneß  Jabrifgut  genannt) 
fc^Iießen  fic^  ala  roeitere  Söeftanbteile  bea-  ftird;engutea  baa  ftio» 
fter»  Slifta»  nnb  Stiftungagut  im  meiteften  Sinne  an.  Än  tirc^» 
lid)cu  Stiftungen  ')  Ijnben  mir  feit  bem  12.  Jolirljunbert  Haute- 
rive,  bie  fiomtl)urei  St.  Joljaiin,  ?(ugnftiner,  'JDfagerau,  Sifenberg, 
Slatfiißer,  Jlapiijincr,  Jefuiten,  31ifitation,  Valsaiote,  Part-Dieu^ 
bie  filöfter  in  Estavayer  unb  Roniout,  bie  Fille-Dieu  u.  f.  m., 
ferner  ijlriorate  mie  33roc,  baa  Stollegiatftift  St.  Üliflaua,  Spitäler, 
?(tmen»  unb  Sicd)enl)üufer,  ‘iflilgerljnnfer  u.  f.  m.  Taa  Jllofter» 
unb  Stiftungagut,  mcld}ea  im  Saufe  ber  3^'*  einem  anfe^nli» 
c^en  Sontplej  f)erangemad)fen  mar,  mnrbe  jum  großen  Teil  gut 
3«it  ber  ßeloetifdjen  IRepublif  unb  nnter  bem  rabifalen  IRegime 
oon  1848  fätnlarifiert,  giim  Teil  anbereu  SBeftimmungen  jugeroenbet. 

Sua  bem  Slorbergeljenben  ergibt  fic^,  baß  bie  33ilbung  bea 
Rirdjengutea  auf  Jreiburger  ©ebiet  in  erfter  Sinie  in  ber  Tota» 
tion  oon  flapellen,  Oratorien,  fiircßen,  filöftern  nnb  fircßlic^en 
©enoßenfe^aften  lag.  Tic  in  Siegenfcßafien,  ©ülten,  3«t)nlen  unb 


')  Schmitt,  Notices  sur  les  couvents  du  diocöse  de  Lausanne- 
(Memorial  de  Fribourg  1,  p.  290  ff.) 
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anberen  Abgaben  befte^enben  SermögcnSwerte  bitbeten  bie  @tunb« 
löge,  bcn  ÜKonfuä  bc8  5Scnefijium«,  roclc^eö  burd^  (Scbenfungeu, 
le^tuifligeu  ®erfügunge  u.  f.  ro.  im  Saufe  ber  3^**  uctgrö^ert 
routbe. 

Do8  Sloftergut  muc^S  in  fjolge  bet  i^m  innetoo^nenben 
Xenbeuj  fdinetl  an;  bie  in  bie  filöftet  Sintretenben  brachten  mei» 
ftenä  il;t  Sßermögen  mit.  !I?aju  Jamen  bie  50^Irei^en 
bungen,  mit  meieren  bie  lird)licben  ©enoffenfe^aften  non  oetfebie» 
betten  ©eiten  bebnct)t  mürben.  T'ieö  1)«*/  abgefe^en  non  tem 
rcligiöfen  ©ittn  ber  3^'*/  meld)er  fic^  aud^  baburd^  funbgab,  ba§ 
man  ben  firc^lidi)en  93ermögen  juroanbte,  jum  Jeii  fei« 

nen  ®runb  barin,  ba^  bie  gefe^Iic^e  2?erfiigung8freit)eit  ju  @un« 
ften  ber  piae  causae  eine  fe^r  tneitgcljenbe  mar.  Dem  entfpre« 
^enb  geftolteten  fic^  anc^  im  12.  13.  nnb  14.  l>'< 

3nmenbungen  an  ftirdjen  nnb  Älöftcr ').  fflie  meit  baa  iUrc^en« 
nnb  ©tiflungögnt  angemaebfett  tnar,  erfet)en  mir  auö  einer  SReibe 
non  SBeftimmnngen,  meld)e  feit  @nbe  bca  14.  ^[abrbunbetta  erlof« 
fett  mürben.  Diefe  nerorbneten  baff  fomofjl  bie  an  fiitdjen, 
©eiftlicbe,  Slöfter,  ©pitiiler,  Sruberfdbaften,  ©tiftungen  gemibine« 
ten  ©ntnbjinfen,  ala  and)  bie  an  bie  belreffenbett  Sorporationen 
gemaditcn  3«tn*nt>«n9cn  loatäuflidj  feien.  Dabuvcb  bn§  eine  fo 
gro^e  ?tti3o|)I  non  ©ütern  in  ©tobt  nnb  Sanb  nnter  oerftbiebenen 
Diteln  ati  bie  ©ottcobnnffr  übergebe,  crmadjfe  bem  ©emeittmefen 
großer  'Jiadjteil  nnb  ©djnbcti ; betm  biefc  ©iiter  feien  bttreb  Über« 
gang  ait  bie  tote  $atib  bem  freien  Sßertebr  entjogen.  Diefcm 
tibelftanbe  fnebte  man  in  ber  J-oIgc  3fit  bnrd)  nerfdjiebene  gefeß« 
liebe  ü)?ittel  abjnbelfctt : möglicbftc  (Srfcbmernng  ber  Eingabe  non 
Siegcnfd;nften  an  tircblicbe  ©enoffenfdjaften,  einfübrung  ber  Ämov- 
tifation  für  Crmerbungen  liegetiber  ©Ufer  nna  Slecbtögcfdjäfteti, 
befotibetS  oua  ftaitf,  Sefd)räntnng  bca  ©rbredjta  ber  Rlofterange« 
hörigen  nnb  ber  Dotation  ber  iUöfter,  3Üining  einet  TOufimal« 
grenje  für  bett  ®efi(j  an  Siegenfebnften,  Grfcbmernng  bet  3?etga« 
bungen  nnb  Segote,  23crpflicbtnng  ber  toten  tpanb,  einen  Deil 
ber  Siegenfcbafteit  bem  freien  33erfcbt  ju  übergeben  n.  f.  m. 

’)  S.  bie  Scf)enfu«9^urfiinben  im  Reeuoil  diplomatique  I-IV  ; Fon- 
taine, Collection  diplomat.  11,  V,  VI. 

’)  ©ie^e  Äopitel  I. 
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Drtß  bie  ®efe^gebuitg  bie  SUbuiig  beS  ilirc^eitcennögciiS 
crf(^werl€,  liegt  oiif  bet  ^anb.  öS  roatc  iiitcreifant  biefe  X^at» 
fac^e  bei  ben  ein5elncn  firc^Iic^cn  @eno)ieiifd)affen  iia^suioeifcn. 
Xie«  wäre  jeboc^  eine  Arbeit  für  fidj  unb  würbe  f)ier  ju  weit 
füi)reit.  Semertcii  woKcn  wir  aber,  bafj  in  bcr  'flmortifationS^ 
gefc^gebung  g-rciburgä  einer  ber  ®rünbe  jn  fud)en  ift,  wnrum  auf 
Freiburger  ©ebiet  fo  juijlreidje  uugcnügenb  botirte  Scnefijien  fid) 
bcfiiiben,  welche  tauni  ober  gar  nid)t  Ijinreidjen,  um  ben  Untcrf)alt 
hc^  Seiiefijiarö,  bcr  Stirdie  unb  beä  ®otte§bieufteS  jii  beftreiten. 
üiii  äweifer  @mnb  ift  jwar  and)  bcr  'Dtiuberwert  unb  iDHuber» 
ertrag  ber  Sicgeufdjnftcn,  fowic  bie  ^öljereu  Moften  bcr  fflewirt» 
f(^üftuug,  ber  teuerere  £ebcuiSunterl)alt  unb  bie  größeren  Unter« 
^ültuiigafoften.  tReirij  botirte  ftlöfter  unb  tird)li(^e  Stiftungen 
gab  ei  in  fjolgc  beffen  auf  jrciburger  ©ebiet  wenige ; bie  ißfarr« 
unb  anbere  Scnefiäicn,  wenn  wir  einjetne  auSucljincn,  finb  befon« 
berä  auf  beni  ^anbe  fcl;r  mäßige ').  Die  fiird)cn  unb  fir^Iit^cn 
ölebnube  geljcn  burd;fd)nittlid)  nidjt  über  mittelmäßige  Änfprüdjc 
hinaus  *) ; bie  ÄuSftattuug  ber  Sireßen,  bie  ^arnmente,  fircßlicße 
Gefäße  finb  mandjmal  bürftig.  3">  ®an5en  war  bie  «ireße  Jrei« 
burgä  oermögcnäred)tlid)  mittelmäfsig  gefteüt. 

@eßen  wir  nun  auf  bie  XarfteUung  beS  tird)Iidjen  Sndjeit« 
reeßts  F^eiburgS  ein,  fo  fönnen  wir  eingeljeubö  bemerfen,  baß 
basfelbc  meift  bem  gemeinen  firdjiicßcu  9ied}t  cntfpridjt. 

3BaS  perft  bie  res  sacrae  betrifft,  fo  galt  in  Jrciburg  baö 
gemeine  ftireßenretßt.  Giue  große  Ättgaßl  ber  res  sacrae  werben 
in  ben  3}ißtationSprototo(Ien  erwäßnt  unb  auf  bereit 
tung  gebrungen : «ird}cu,  .ilapellen,  ?(ltärc,  Xabernafel,  ßeilige 
. 6efäße,  .ftuItuSgcgcuftänbe,  Äirdjßöfc  u.  f.  w.  Xic  Sgnobalftn» 
tuten,  foweit  wir  biefelben  jnrüdoerfolgen  fönnen  ®),  Ijcben  ben 
heiligen  Gßaraftcr  ber  ftirdjen  unb  ißrer  SSeftanbteile  fowic  beä 


')  S.  bie  bieSbejtiglidien  Ängabeit  in  ben  SiritationSprotofoIlen. 

’)  Sgl.  bie  beftänbigen  Klagen  über  ben  Suftanb  bet  Kirchen  unb 
litchl.  @ebdiibe,  bet  Kirchenauäflaftung  in  ben  SifitationäprotofoHen  feit  bem 
15.  gohrhunbert. 

’)  Sgt.  meine  bemnächft  etfeheinenbe  Wrbeit  übet  bie  älteften  Spno« 
bolfiatuten  bet  3)t5jefe  fiaufanne  bis  )ut  Steformation. 
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Ätrd^^ofS  ^eröor,  welche  @ott  gcroeifit  finb  unb  nur  mit  ®§rfurcf)t 
bettete«  roetben  foITen,  «nb  »on  roeld^en  jeber  Särm  unb  jebe 
weltliche  fernge^alte«  roetben  foHen;  Sapellen,  Slltftte 

u.  f.  ro.  biitfen  nut  mit  ®rlaub«i§  be«  Sifc^ofä  erti^tet  roetben  *). 
®ie  ©pnobalftatuten  non  1599  roibmen  ein  eigene«  ffapitel  *)  ben 
Swltnögegenftiinben : iHrdje  «nb  i^te  ffleftanbteile,  aitäte,  laber^ 
nalel,  lonfftein,  Silbet,  Ätujifife,  Äelc^,  ^atene,  Sotporole, 
ißntifitatorinm,  ©efiifee  jut  Änfberoa^ning  bet  ^eil.  Öle,  SReli^ 
qnien,  litntgifc^e  ©eroünber,  aitnttncijer,  Sonbclabet  u.  f.  ro.  Übet 
aDe  biefe  res  consecratae  ober  benedictae  roetben  eine  9tei^e 
oon  einge^enben  tBeftirnrnnngen  gegeben.  Se^tere  roetben  teil» 
roeife  roieber^olt,  tcilroeife  erroeitett  «nb  ne«  etngefd)ätft  in  ben 
®iÖ3cfQnftntuten  bet  ©ifdiöfe  SSJatteoille  (162.Ö  ®),  ©trambino 
(1665*),  ©uifolan  (1812  “),  «nb  ÜRermillob  (1885  *).  biefen 
©tatuten  roetben  cingc^enbe  ikrotbnnngen  erlaffen  «bet  ®a«  nnb 
Sonfeftation  ber  ilirc^e  unb  Slltäre,  übet  bie  Sirc^t)öfe,  übet  bie 
Äonfefration  unb  Senebiftion  bet  firdf)Iid)en  .Qnltgegenftänbe.  2öit 
finben  ferner  bieSbeiügliibe  8ngaben  unb  3?orfd^riften  feit  bem 
15.  (Ja^rljunberl  in  ben  lilurgifc^e«  S8ftcf)crn ")  ber  Diö^efe  : 
SDiiffale,  ülinnnale,  OJituale,  in  ben  Ülannalcn  unb  üJtanbatenbü» 
d^ern  ber  bifcf)öflicl)en  fiuric  *),  in  ben  4"'irtc»briefen  •)  ber  Diö= 
3cfe  «nb  in  ben  Uecessus  generale.s  ber  35ifitationeH  '*). 

ßinen  rociteren  ScftanbtcU  bc«  firdjiidjen  ©adjenredjtä  bil» 
ben  bie  cigentlid)cn  Hirdjcnfadjc«  (res  ecclesiasticae  im  engeren 
©inne'».  2lu(^  in  33e3ug  auf  biefelbe  roeid)t  bux^  i^artifulartedjt  nur 
roenig  oon  bem  gemeinen  9icd)t  ab.  ?ie  älteften  ?iöjefanftatu» 


')  Constilutii'int's  symxlale?  1494.  fol.  21  : 1523  $ 31. 

Cap.  in  : De  ooolesiae  iirnatu. 

')  JS  6 IT.  uiib  äS  24. 

*1  Cap.  55  unb  S3  ff. 

*)  Cap.  II : De  eeelesiis  et  niaterialibus  eoruni  objeotis. 

Pars  II  : De  oultu.  Cap.  1 unb  2. 

"1  vonbidiriftli*  ober  jebrucli  aut  ber  Santon^biMiot^ef. 

’)  '^ticboil.  lürcbii'  in  frreiburvt. 

*>  e*'eiammeli  ron  eSremanb  Oteftennsirtiq  im  ^itcbfil.  2(rtbit). 
'’)  ciaatearebio  ^reiburj.  bititbü,  üriie  unb  äanton^bibliot^t. 
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tcn  beftimmen  ba§  bejüfliid)  ber  Ätrdjenfat^eii  biejenigcn  ©efc^c, 
^erorbiimigcn  iinb  ^riinlegicn,  ipie  fie  oon  ber  allgemeinen 
bcn  Zapften,  ben  römifdjen  Sl’aifern  unb  ben  X’iDjcfanbe^br^ 
ben  erlaffen  morbcn  ftnb,  befolgt  loerben  fotlen ; foiool;!  biejenigcn 
roelt^e  fiel)  am  .ftirdjengnt  Pergreifen  als  ancb  jene,  iücld)e  inner» 
^alb  einer  beftimniten  Jrift  baS  ungered)fer  ^K?cife  in  iljreni  ISe* 
fi6  fic^  befinbenbe  «ird)engnt  nid)t  jntnrfcrflattcn,  merben  mit 
firc^lidjen  Strafen  bebrol)t. 

Tai  Slirdjcngut  im  ipcitercn  Sinn  jerfällt  in 
Senefijialgnt  C^lfrnnbegnti,  ^farreignt  (Jabrifgnt)  nnb  StiftnngS^ 
gut  (ftlöfter,  firc^lic^e  ©cnoffenfdjaftcn,  Seminarien,  Söruberfdjaf» 
ten,  fird)lid)e  SBoljltljätigtcitSnnftnltcn  n.  f.  ip.) 

SllS  ein3clnc  i'CtmögcnSobjcfte  ober  Söeftanbtcilc  bcS  .^ir» 
diengnteS  *)  finben  mir  im  ^fc'bnvger  tWedjt : '■fifrilnben,  '■fJrimitien 
nnb  Cblationcn,  CMllten  unb  ©vnnb^infen,  Sollcften, 

Cpfer,  Stolgcbiiljren,  Stiftungen. 

a.  ftnrfi;irn.  !Tic  'if.tfrnnbe  als  iHTmügenStomplci'  ift  ber 
Inbegriff  ber  mit  einem  3lird}cnnmt  bauernb  uerbnnbenen  3*"^' 
bejüge  ober  licgcnfd;aftlid)cn  Sinfünftc  ”).  “Cer  Urfprung  ber 
®encfijicn  liegt  in  ber  3pIc'I>ih9  >^ot'  syermügenSroerten  an  ein3clnc 
fitd)lid)c  pIs  in  5-olge  bcs  Slniuad)fenS  bes  .'tivdjen» 

PerinögenS  bie  ®inl)eit  ber  i^cvipnltiing  fid)  nidjt  mcljr  aufredjt 
erbaltcn  lief;.  Die  iöilbnng  bcrfelben  Itängt  mit  ber  Ginfitl)^ 
rmuj  ber  ^arodjialuerfnffnng  3nfommcn  nnb  Ijat  fid)  auf  nnferem 
Xerritorinm  ‘)  etioa  oom  8.  unb  9.  allmäl)lid)  ent» 

loidclt  unb  fd)licfilic^  3roifdien  beni  10.  nnb  12. 
aujgebilbet.  Die  erften  Söenefisiaten  bcS  Jreibnrgcr  Territoriums 
crjdjcincn  in  Elften  ber  3ioeiten  ^Jölfte  bcS  9.  3‘tl)rlliinbcrts,  mo 


')  Constitutiones  synodale»  1-194  fol.  32  ; Constitutioncs  synod. 
1523  § 42 ; StatuU  synodaiia  1(>25  S 37. 

’)  35ie  £l)nol>alftatutcii  Bon  1494  fol.  32i>  jä()Icii  folflcnbc  auf:  « cen- 
sns.  redditus,  cleniosinas,  torras,  possessiones,  jura  et  alia  bona  eccle- 
siaruiu  et  benefleiorum.  » 

')  fffieurer,  firdjl.  Sachen,  II,  p.  194. 

*)  Ctmmique  frilsmrgcoise  cd.  Hdl.  Ra-my,  18.52  p.  462  ff:  Car- 
tulaire  de  Lausanne  (MSuioires  et  docuiueots  VI  p.  125,  266). 
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ein  ißfarrer  non  SButte  mib  ein  ißfartet  oon  Suippen«  ange« 
fü^rt  werben;  botirte  ffopeHen  finben  im  10,  ^a^r^unbert, 
uub  ^farrbenefijien  als  fof(^e  erfd^einen  urfunbli(^  im  12.  3a^r^ 
^unbert.  i^re  fcbou  bebeutenb  mar,  ge^t  aus  beut 

Sartular  non  1228  ^eroor. 

Sejug  auf  bie  ©enefijien  finben  wir  in  ben  älteficn 
©pnobalftüfutcn  oerfrf)iebene  Seftimmungen.  ®S  wirb  oerboten, 
bie  Verwaltung  jweier  ißfarreien  ju  übernehmen  ober  femanben 
bie  Verwaltung  ju  übertragen,  b.  h-  bie  ®infünfte  jweier  Slenefi* 
jien  ju  bejiehen.  ©egen  bie  Sumulirung  ber  Venefijien  fchritt 
and)  ber  9iat  wieberholt  ein  ').  Sin  ^farr«  ober  anbereS  Vene* 
fijium  barf  nicht  burch  ‘’ber  unerlaubte  Slbmachungen, 

noch  feitenS  nnqualifijirtcr  ©eiftlichen  erworben  werben.  5)ie 
^artitulargefehgcbung  enthält  ferner  Vorfchriften,  wie  ein  Venefi* 
jium  erworben  werben  nnb  wie  auf  basfelbe  oerjichtet  werben 
fann,  wie  eS  oerwaltet  werben  muh,  Angaben,  auS  welchen 
Veftanbteilen  baSfelbe  jufammengefeht  ift  *). 

I'em  ©enefijiüten  fteht  ber  ©enuh  ber  ^frilnbe  mit  ben 
bem  ?lmf  inhaerivenben  Sintünften  ju.  iJie  ©eftimmungen  heben 
über  hcrcor  ^),  bah  ber  ©enefijiar  nicht  Sigentümer,  fonbern  nur 
usufructuarius  ber  ©frnnbe  fei,  welcher  nur  bie  Sinfünfte,  nicht 
aber  baS  ©runboermögen  oerwenben  barf ; berfelbe  fönne  in  feiner 
V-'eife  über  büS  ©cnefijium  oerfngen,  nichts  oon  ben  firchlichen 
'Jicchten  preisgeben,  auf  feine  Sinfünfte  oerjichten,  biefelben  aber 
auch  nicht  jn  ©unften  feiner  gamilie  oerwenben  *).  iTer  ©enefi* 
jiar  hut  bie  VcTpflichtu''9  bie  Siegenfdjuften,  Xitel  u.  f.  w., 
welche  jnm  ©enefijium  gehören,  ju  überwachen;  er  muh  basfelbe 
im  gleid;en  3>t)t‘i»be  an  ben  itiadjfolger  abtreten : tritt  eine  Ver« 
mogenSoerminberuug  burd)  feine  Schulb  ein,  fo  ift  er  bafür  h“fl= 
bar.  «chon  bie  älteften  Statuten  oerorbnen,  bah  i^ber  ©ene» 


')  9tatv<manual  eom  2.  Tfcember  1604,  19.  'Jebruat  1609  u.  f.  ro. 

•)  ConstiUit.  syiKviales  1494  M.  20  unb  21 : Coustitut.  syn.  1523, 
S5  27,  3ci : OiHTot,-»  ot  Coiist.  syiuvi.  1665  (ol.  104—106 : DecreU  et 
Const.  syiu^t.  1S12  fol.  106-108  u.  t.  ro. 

’)  Statuta  syiuvl.al.  15l>9  c.rp.  II  5 8. 

Statuta  syiK\l.  162ö.  J 21  ; IXvreta  1665  fol.  114. 

Coustit.  syu»,\I.  1494  fol.  32. 
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fijiar  baS  ^nocntar  fämmtlic^er  3?crmÖ9en«rocrte  feines  Senefi» 
äiumS  aufne^nie ; ein  Gyemplav  biefcS  SdjviftftiicteS  foll  fid)  in 
ben  ^änben  beS  %<atronntS^erren  bev  Äirdje  befinben,  bn?  anbere 
in  bcr  ttird)e  beponirt  roerben.  I^iefc  ikrovbming  Ijottc  ben 
3>tic(f  jn  oert)inbcrn,  baft  baS  ipfriinbegnt  iievminbeit  unb  bnrdj 
DJadjIä^igfeit  ncTfc^Ieubcrt  luüvbe.  J'er  Söenefijiar  innfitc  übrigens 
bie  eiblic^e  3?erpflicbtung  übcrne^inen,  baS  nerlorcne  ipfrünbegut 
nncb  Kräften  loieber  Ijer^uftetlen.  Über  bie  i^crteilnng  ber  Sin- 
fünfte  jiüifc^en  bcni  abtrctenben  unb  bein  neuen  Senefi5iar  mür- 
ben ebenfütls  tßcftimmungen  getroffen  ’j. 

X'ic  Senefijien  mnren  oft  nngercd)tfertigten  Gingriffen  ber 
^atronat?bere(^tigten  miSgefept;  es  mürben  Klagen  Innt,  ba&  ftd) 
bie  ^atronatSl)erren  iierfd;iebcner  Ginfünftc  ber  SBcnefijien  bemäd)- 
tigten  nnb  fo  bas  Senefi^inm  benad)teiligcn.  -Solche  Klagen  fa* 
men  and)  in  ^reibnrg  oor:  bie  ^artifnlargefepgebung  ocrorbnetc’) 
bcst)alb,  baß  ben  '■f.'farrtirdjcn  nnb  SBcnefi^icn,  fei  eS  burc^  bie 
%^atronatSberec^tigtcn,  fei  es  bnrd)  anbere,  feine  größeren  i'aften 
anferlegt  merben  bürfen,  als  mos  bnrd)  .^erfommen  beftimnit  fei, 
unb  jmar  unter  SlnbroI}ung  non  fird)lid;en  Strafen.  Gine  Gin» 
gäbe  uon  if5farrern  an  ben  Jreibnrger  Ofat“)  im  1611 

bebt  beroor,  baß  bie  ‘•f.^atrone  ben  größten  leil  ber  Ginfünfte  beS 
SenefijiumS  an  fidi  reißen  unb  baß  bie  !0eneß5inten  » qui  ont 
bien  Studie,  vont  chercher  ailleurs  de  iiieilleurs  bönöfices.  » 
Der  iliat  oerfprid)t  iBbbilfc  jii  fdjaffeu  nnb  feßt  eine  .Kominifßon 
ein,  melcße  bariiber  beriebten  foll,  mie  eS  fid)  in  Stabt  unb  £anb 
mit  ben  Ginfünften  ber  ®eneßjien  nerbalte,  ob  bie  üaienpatrone 
bie  Grträgniffe  bcr  gciftlid)en  Stiftungen  genießen,  ob  leßtere 
ftiftungsgemäß  ausgefübrt  merben  n.  bcrgl.  3“  ™eit  ?lbbülfe 
gefebafft  mürbe,  läßt  fieß  nießt  fcftftellen ; jebenfalls  uerftummten 
bie  Klogcn  nießt.  KirdjIicßcrfeitS  mürben  ben  S3eneß5inten  mie» 
berßolt  eingefcßärft  *),  fieß  ben  if.tatronen  gegenüber  fo  ju  uerßal* 
teil,  baß  leßtere  feine  bcred)tigtc  Klage  oorbringen  tönnten. 


‘)  Decreta  1665  tot.  104  und  111  ; Decreta  1812  fol.  106-108  u.f.lc. 
’)  Constitut.  synodales  1494  fol.  21  a. 

’)  Sttonbateutiucb  III,  fol.  34  a. 

*)  Decreta  et  Const.  synodales  1663  fol.  105. 
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Da«  Seneftiialwefen  (yteiburg«  fannte  auc^  ba«  jus  spolii. 
«Seit  bem  früheren  SKittelalter  war  ein  weitocrbreiteter  SDÜBbraud^ 
etngertffen,  monacb  ber  SKobiliarnadjIn^  ^eiftlic^er  non  SÄinifte* 
rialen,  SJögten,  fianbeS^erren  unb  anberen  nac^  bem  lobe  gemalt' 
fom  ergriffen  würbe.  3)ieä  fog.  ifteci^t  würbe  jus  spolii  genannt. 
®egen  biefcn  iDÜ^brauc^  trat  bie  firc^Iidie  ®efe^gebung  auf ; baS 
^artifulnrred^t  ber  I)iöäefe  fiaufanne  belegt  fol^e  ffiingriffe  in 
boa  ißermögen  »on  ©eiftlid^en  mit  ber  ©ffommunifotion  ’)•  ©«» 
biefer  ©elegen^eit  erfahren  wir,  ba§  baa  jus  spolii  fogat  bei 
foldjen  ©eiftlid^en  auageübt  würbe,  bie  fc^wer  Iran!  bamieberla» 
gen,  bcren  ^erfteKung  nic^t  auageftbloffen  mar,  unb  bie  juweilen 
aud^  bie  ©efunb^eit  wieber  erlangten.  @a  wirb  allen  ©eiftlicben 
angeorbnct,  biejenigen,  welche  ficb  folc^e  Sluafebreitungen  ju  ®d)u(> 
ben  fommen  laffen,  öffcntlicb  ala  Effommunijirte  ju  oerfünben 
unb  biefelbcn  ber  bifdjbflidjen  Sebörbc  anjujeigen.  Der  ^acblag 
ber  ®eiftlid)en  foll  beim  Senefijinm  »erbleiben  unb  bem  5la^fol» 
ger  onljeimfallen,  wenn  nidjt  ber  SBerflorbene  oorbet  anberä  barü* 
ber  »erfügt  bat»  ober  ber  9?ncbla6  bureb  ^erfommen  ober  ^rioileg 
einem  anberen  jugemenbet  wirb  *). 

Daa  ältere  Freiburger  Olecbt  bat  gefe^geberifd)  wenig  in 
baa  firdjlidje  IBenefijialwefen  eingegriffen,  wenn  wir  bie  Srmerba» 
fnbigleit  ber  Senefijien,  fomie  ihre  SJerwaltung  auanebmen.  @a 
finb  meiftenteilä  ^liinlte  »cn  untergeorbneter  ®ebeutung,  weldje 
fid)  finben  : ?luftänbe  wegen  ©intuiifteu.  Saften  unb  Sefebwürnißen 
ber  ißfrünben,  ^Regelung  ber  einlünfte,  Sßerbot  ber  Sumulntion, 
^nforporation  »on  ^friinbeit  u.  f.  w *).  ^nteveffant  ift  bie  Se» 
ftimmung,  bie  Gumulation  ber  Scnefijieu  betreffenb,  welche  befagt 
„ea  fei  große  Älag,  bafe  man  oiel  Kapellen  etlichen  partifularen 
canonicia  iuforporirt  unb  biea  bie  Urfacb,  bag  ber  ®otteabicnft 


')  Constitutiones  synodales  1494  fol.  32.  2)ie  Seftimmnng  ifi  ivte' 
bec^olt  tu  ben  Statuten  Don  1523,  § 40. 

’)  Constitutiones  synodales  1494  fol.  39 ; Constitutiones  1523 
8 60.  «0t-  'Uroiettbuef)  (1547-70)  fol.  124. 

')  Sfll.  9iat4maiiual  »om  12.  april  1553,  20.  OTäti  1561,  20.  SRSrj 
1579,  22  'Jtooember  1629,  19.  SWfirj  unb  6.  Stooeniber  1641,  16.  unb  18. 
SDlörj  1679,  18.  Slouembet  1681,  28.  3anuar  unb  13.  Februar  173.3,  12. 
Dtooember  unb  3.  S>e5eniber  1737  u.  f.  ro. 
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fc^tcc^t  unb  nic^t  na^  bcr  Stifterintention  gerieft  niib,  ba§  aud^ 
bie  Sanbicufe  nidjt  me{)r  Stiftungen  tfiun  " 

■Das  neuere  9lect)t  ^at  in  ®ejug  auf  bie  Senefijien  eine 
SJei^e  @ntfd)eibungeu  getroffen.  ®ie  ^eloetifc^e  SRepublif  •)  t)ob 
im  3al)re  1799  bie  nid)t  befeßten  Qfncuratbenefijien,  b.  i).  biejeni« 
gen,  bie  nidjt  mit  Seelforge  oerbuubcn  fmb,  fonbern  nur  ju  an* 
beren  firc^Iic^eu  ^unttionen  j.  ®.  9)ieffelefen  uerpflidjten,  auf  unb 
beftimmte,  baß  foteße  bei  eintretenber  ®afatij  bis  auf  roeitere« 
nießt  meßr  »ergeben  werben  foHeu ; bie  ßuratbenefiiieu  bagegen 
fönnen  fortbefteljen,  nur  werben  biefelben  bur^  bie  Slbminiftra» 
tionSfammer  »ergeben,  desgleichen  fönnen  bie  firchli^en  ©emein* 
fc^aften,  mit  welcßen  ©eelforge  »erbunben  ift,  im  fjalle  einer 
®afanj,  bie  von  ißnen  abf)(ingenben  ®farrbenefijien  wieber  beferen. 

®on  einfehneibenber  ffiirfuug  für  baS  Senefijialwefen  waren 
bie  Seftimmungen  über  bie  Aufhebung  ber  Unoeräußerlichfeit  bcr 
Siegenfchaftcu,  über  bie  ?(ufhebung  ber  auf  fiiegenfehaften  ruhen» 
ben  immerwährenben  Abgaben.  ?lt(c  Äbgaben  biefer  Sfrt,  nament* 
lieh  tiie  ©runbjinfen  werben  als  losfäuflich  erflärt  *). 

die  SDfebiationSafte  (1803)  legte  bie  ÄblbSlichfeit  ber 
ten  unb  ©runbjinfeu  gefehlich  feft  *)•  3»  Sejug  auf  ben  SoSfauf 
ber  ©runbiinfcit  in  fjreiburg,  beftimmte  bie  ©efe^« 

gebung  *),  bamit  bie  ^frünben  baburch  nicht  beeinträchtigt  würben, 
baß  ade  auf  Stblöfuug  »on  3c^nten  unb  ©runbjinfen  gehenben 
|)anblungcn  ber  ©enehmigung  be«  fleinen  iRateS  unterworfen 
feien ; bie  bureß  SoSfauf  erhaltenen  Kapitalien  fommen  ben  ®ene> 
ßjien  ju  ©Ute  unb  foClen  fichcr  angelegt  werben  *). 


')  dlatSmanual  oom  2.  Sejember  1604. 

’)  Bulletin  offleiel  de  la  chainbre  administrative  du  canton  de 
Fribourg,  l p.  162,  340  ; II,  p.  178,  232. 

’)  Bulletin  1.  c.  I,  p.  106,  II,  p.  53  ff.;  giBfite  ^eWetifche  iBec* 
failung  §§  10  unb  11. 

*)  Acte  de  mddiation  ebap.  V,  $ 21.  %gl.  Bulletin  des  lois  du 
canton  de  Fribourg  1,  p.  249. 

’)  Bulletin  des  lois  II  II,  p.  123. 

*1  Bulletin  des  lois  IV,  p.  237,  320.  Xie  OefUinmunstn  übet  bie 
Kniage  bei  ftopitalien  im  3abie  1834  j.  Xeil  abgednbeit.  3.  Bulletin  XVI, 
p.  109. 
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®tc  Äblöfung  ber  unb  Orunbjtnfen  toor  für  bo5 

^friinbeuermügcn  oon  großem  9iad^teif,  fo  baß  oicle  Seneftjien 
Qucß  ben  bcfcßcibcuftcn  Wnfpvücßen  nicßt  mcßr  genügten.  ®ieö  jieigerte 
ftd)  nocß,  alä  nadj  unb  nad)  uerfdjicbene  firdßli(^e  Sinfünfte  burdt 
gefeßgcbcrifd)e  Srlaße  befdjräidt  murbcii  ’),  unb  f(^ließlic^  im 
^aßre  1848  bie  ^irimiticii,  ber  ^Jopaljcßiit  unb  nnbete  Äbgabcn 
biefer  Ärt  oßnc  Sntfdjäbigung  nufgeßoben  mürben  *)  ®elbft  bie 
Stegierung  uon  1648  mußte  jugebcn,  baß  eine  ÜJeiße  oon  ^ftün« 
ben  ungcungenb  botirt  feien,  unb  bnß  ißre  Srlrügniffe  für  ben 
Unterhalt  be«  S3eneß3taten  nid;t  genügen.  Diefc  Senefijien  folleu 
auf  ©taatöfoften  burd)  eine  jäßriieß  31t  oetteilenbe  Summe  auf» 
gebelfert  merben  ^).  Tinä  @efeß  regelt  aud;  im  Slllgemcincn  unb 
im  @iu3e(nen  bie  Sinfünfte  ber  Sencp3ien  bureb  SBefcßlüffe  00m 
12.  Jebruar  1849  unb  oom  18.  ^uni  1850  <). 

©ine  tcilmeife  itJüdfeßr  3um  firdjlidjcn  ©eneßsialmefen  be» 
beutet,  nad;  bem  Stur3  ber  ütegiernng  oon  1848,  bie  SScreinba» 
rung  ■')  3mifdjen  gciftlidjer  unb  loeltlicßer  Seßörbe  oom  17.  9io» 
oember  1856  in  ffle3ug  ouf  bie  Sefeßung  ber  ^frünben ; bie 
oben  ermäljnteu  Seftimmungen  in  5ic3ug  auf  bie  Siegelung  ber 
ffiinfünftc  ber  ®enefi3ien  mürben  anfgeßoben  *)  unb  ber  frühere 
.ßuftanb  mieber  ßergefteßt.  1858  mürbe  enbli^  bad 

Seneß3iaimefen  bnrdj  eine  ilonoention  ■)  3ioifd)en  geiftlitßcr  unb 
meltlicßer  iöeßörbe  beßnitio  geregelt. 

b.  ^rimitien  unb  Ablationen.  'Itad)  bem  l^orbitbe  bed  alten 
®unbeö  pflegte  man  in  ben  elften  IJeiten  ber  cbriftliißen  Sirdie 
biefer  bie  terftlinge  ber  5rud)tc  3U  entrießten.  Stueß  anbere  frei» 
millige  ©abeii,  teil«  in  'Jtaturalien,  pftegten  bie  ©tänbigen  feit 
alter  maßrenb  ber  ÜJicffe  auf  ben  3Utar  3U  legen.  (Srftere 
merben  'ißrimitien,  leßtere  Cblationen  genannt.  SMc  ^rimitien 


')  Qtefep  üom  18.  Qanuiir  1804  imb  uom  Hl.  SRärj  18H8. 

’)  Bulletin  dos  lois  Will,  j).  44. 

’)  Bulletin  des  lois  WIV,  p.  10. 

')  Bulletin  XXIV,  p.  123  ; XXV,  p.  323. 

Bulletin  XXX,  p.  146. 

löejcbtuß  Dom  18.  'Itooember  18ö7.  Bulletin  XXXI,  p.  137. 
’)  Bulletin  XXXIl,  p.  36  fl. 
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famen  im  Äbcnblanbe  teilrocife  fc^on  frü^  außer  ©ebtauc^,  be« 
fteben  aber  I)eulc  iioc^  im  Orient,  bie  Oblalionen  würben  im 
Saufe  ber  bure^  bie  fir^lid)en  ^Ibgaben,  Stolgebü^ren  unb 
ÄoHeftcn  erfeßt '). 

Seibe,  fowot)!  bie  ^rimitien  alä  bie  Oblationen,  erf)ielten 
fitb  auf  Jreiburgcr  ©ebiet  bis  in  bie  neuere  ffiir  finben 

im  iJreiburgcr  91cc^t  beS  16.  ^‘'^rbunberis  Seftimmungen  *), 
rodele  bie  ^rimitien  als  einen  alten  93rauc^  erwähnen  unb  barauf 
bringen,  bag  bie  i|Sfarrangc|)örigcn  bem  ftilc^fienn  bie  gewoijnten 
^trimitien  bejahten  unb  feine  ÄuSflud^t  fucf)cn  foHen.  6in  ®e-- 
f4)IuB  nom  ^^aljre  1566  befagt  ®),  ba§  berjenige  ber  jwei  ©üter 
bat,  hoppelte  ^rimitien  ju  entriebteu  b«t.  ffiirb  bagegen  ein  @ut 
geteilt,  fo  muß  berjenige,  bet  bie  .£>offtatt  befißt,  bie  ^rimitien 
geben. 

3n  ber  firdblicßen  ©efeggebung  fommen  bie  ^rimitien  unb 
Oblationen  guerft  olS  « elimosinae  > oor  ^).  3"*  1^. 
bert  wirb  ben  öenefijioten  oerboten  *),  auf  bie  ^rimitien  jn  oer« 
jid|ten,  um  ficb  bie  ©ewogcnljeit  ber  ^farrtinber  gu  erwerben, 
mit  ber  Segtilnbung,  baß  bleS  jum  Üfacbteil  ber  Seneßgien  gerei» 
cbej  in  ber  gweiten  $älfte  beS  17.  ßnben  wir  bie 

Oblationen  neben  bem  firc^Iicf)e  ffiinfünfte  ange« 

füßrt  *).  3*”  Stnfange  beS  19.  3i^|t^>tnbertS  werben  bie  ißrimi» 
tien  < inter  jura  beneficii  »,  bie  Oblationen  aber  unter  bie  ®toI» 
gebühren  gered^nd  ’)•  ifSrimitien  ßi*b  weggefallen,  unb  bie 
Oblationen  werben  in  gorm  oon  $tolgebü^ten  entrichtet  *). 

c.  Abgabe,  weteße  als  bet  quote 

Seil  eines  grueßtertrageS  fc^on  im  alten  Sunbe  an  bie  ^rieftet, 
unb  ebenfo  oon  ben  ttßriften  in  ben  erften  3“htl)unberten  freiwil= 


')  8ering,'ftitcbenr«^t  ^ p.  790. 

’)  SiatSmanual  »om  19.  3u6  ^ö06,  17.  SDlflrj  1616,  7.  92oD(ni6cr 
1648  u.  f.  ». 

')  ätaUmanual  oom  27.  SDlärg  1566. 

*)  Const.  synodal.  1494  fol.  32  b. 

')  Statuta  synodalia  1625  § 21. 

‘)  Decreta  et  Constitutiones  synodales,  1665  fol.  106. 

’)  Decreta  et  Constitutiones  synodales  1812,  p.  108. 

')  Statuta  dioecesaoa  1885.  Pars  III,  p.  34. 
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lig,  fpätcr  in  «Jolgc  lirc^Itd^er  unb  aut^  lueltlid^et  ®efefte  an  bie 
ilird)e  entrichtet  lourbc.  0cit  ^ntl  bem  ©ro^en  ftanb  c8  als 
aUgcmcitieS  ^viitjip  feft,  baß  jeber  ßl)tift  ben  '’on  ben 

gclbfvüchtcn  (decimae  praediales),  oon  ben  lierjnugen  (decimae 
sanguinales)  unb  üon  jeiuem  Sintomineu  (decimae  personales), 
n)cl(^c  lehterc  aber  fdjon  frül;  abfamen,  nn  bie  Jauftirche,  aifo 
an  feinen  Pfarrer,  31t  entridjten  habe.  ®alb  famen  ondh  Säten, 
teils  buvch  Selehnnngen  mit  firchlithen  ©ütern  ober  burch  SPer* 
äußerungen  foId;er,  teils  and;  bnvch  Üöillfür  unb  ©emalt  in  ben 
Sefib  nun  3cl)»tcn,  fo  baß  fich  neben  bem  firchlidjen 
Saiensehnt  ausbilbete,  Sehtcrem  trat  bie  Stirche  feit  bem  12. 
()ahrhunbcrt  entgegen  ’) ; fie  nerbot  bie  Übertragung  non  3E^”ten 
an  Saien,  erflörte  biefe  für  unfähig  äiir  ßrmerbung  beS  3cl)nt» 
festes  nnb  forberte  bie  üindgnbe  ber  in  Saienhänben  bcfinblichcn 
Zehnten.  Ü)Jit  le^terer  SBeftimmung  brang  jeboch  baS  firthliche  9ie^t 
nicht  burch ; bie  fjolge  bauon  war,  bag  geiftlidje  nnb  rocltliche 
Zehnten  neben  einanber  beftehen  blieben.  ?tnerfcnnung  brachte 
bitS  tirdjliche  Siecht  blo^  ben  ©runbfa^,  baß  ber  Örwerb  beS 
3ehntred)teS  bnrd)  Saien  nnsnläßig  mar,  nicht  aber  ber  ®eriß  non 
bereits  innegehabten  3cf)nlf“  *)• 

Imrd;  bie  neueren  ©efehgebnngen  mürbe  ber  3'^)"* 
ben  fonftigen  ©runblaften  teils  ohne  ©ntfdjäbigung  aufgehoben, 
teils  in  fefte  Sienten  nmgemanbelt,  teils  äitr  'Jlblofnng  gebracht. 
3;m  lehteren  Jall  tritt  baS  ^IblöfnngStnpital  nn  bie  Stelle  beS 
3chntred}tS  nlS  311111  'Dotaloermögen  ber  ftird;e  gehörenb.  • 

Sie  meit  bas  3f()'dred)t  auf  Freiburger  ©ebiet  3eitlich 
3iirildgeht , läßt  fid)  nidjt  genau  fcftftellen.  5ßit  ßnbeu  fchon 
im  9.  *’'“^**  3c^'d)treit  smif^en  einem  ‘^Jfavrer 

oon  Siille  unb  ben  oon  SnippenS,  mctcher  unS  ben  Semeis  liefert, 
baß  ber  3«h>d  bamalS  als  ürdjlidje  Abgabe  auf  Frf'bnrger 
©ebiet  üblid)  mar.  Urtnnblidje  93elegc  pnben  fid)  feit  bem  12. 
3ahrhunbert  *).  F“  älteften  Spnobalftatuten  meeben  bie 


■)  C.  14  S3.  X,  111,  30. 

’)  %ring,  Sin^cnrcc^t p.  791  ; Staude,  fiird)cnred)t ‘,  p.  479. 

’)  Chronique  frilxjurpeoise  p.  463. 

*)  Liber  donationuni  oon  ^lautedoe  (Arctiives  de  la  SociiHS  d'his- 
toire  VI) ; Sactular  bon  ^auterioe,  ^anbfc^riftl.  im  getib.  StaatSarc^ib. 

'}  Coastitutiones  synodales  1494  fol.  32  b. 
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3c^nten  ala  « reddltus  > erroäfint.  Seit  6nbe  beä  14.  ^a^r« 
^unbettä  jeigte  ftd)  in  Jreiburg,  roie  roir  c8  friUjcr  bargelcgt 
haben,  ein  Streben  nach  ßnttaftung  be«  ©rnnbbefiheä,  roelcheS 
fich  baburd)  lunb  gab,  ba&  ber  ))iat  bie  iJogtiiuflidjfeit  ber  auf 
©runbberiö  laftenben  Oerechtigfeiten  gefe^lid)  feftlegte.  'Diefe  Se= 
ftimmungen  nur  einen  teiliueifen  erfolg ; benn  bie 

ürchliche  @efe|}gebung  hielt  an  bem  ;^ergebrad)ten  feft.  So  be< 
brohen  j.  ®.  bie  X>iöjefanftatuteu  oon  1625  ‘)  biejenigen  öenefi» 
jioten  mit  fanouifchen  Strafen,  welche  unter  irgenb  einem  S6ov* 
»onbe  auf  bie  ßehnten  ocr3id)ten.  £ebtere  erhielten  fith 
bürg  biö  in  bie  ‘JDlitte  beö  19. 

Unter  ben  oerfdjiebenen  auf  Freiburger  lerrito* 

rium  fcheint  neben  bem  Felb^ehnt  ober  aitfelbjehnt  b.  h-  bemje» 
nigen,  welcher  oon  fortwährenb  ertrag  liefernben  ©runbftüden 
entrichtet  würbe,  ber  31eubruchjehnt  ober  'Jiooaljehnt  (decimae 
Dovales)  befonbere  I5ebeutung  gehabt  ju  haben.  Der  iUooaljehnt, 
welcher  oon  erft  urbar  gemachten  ober  hoch  feit  aJienfehengebenten 
unbebout  gebliebenen  unb  erft  wieber  fultioirten  ©runbftuden 
entrichtet  wirb,  finbet  in  ber  Freiburger  ©efe^gebung  befonber« 
feit  bem  16.  ^ahrhunbert  öftere  (Srwähnung  *).  Diefe  betreffen 
hauptfachlich  ^uftänbe  in  Sejug  auf  bie  Entrichtung  bei8  92eubruch' 
jehnten,  ferner  jUagen,  bag  bie  3eh»ten  überhaupt  abnehmen,  waö 
bann  ba8  Eingreifen  beö  iHateö  oeranla^te,  enblich  aJUpröiidje 
wegen  31ooal3ehnten,  welche  gerügt  werben*).  Durdj  cingcfchli» 
ebene  iOJihbräuche  betreff«  'Jlooaljehnten  würbe  auch  bie  Diö^e* 
fangefejgcbung  oeranlaht,  ein3ufchreiten.  Die  Spnobalftatuten  *), 
ftellen  ben  iUooal3ehnt  al«  burch  ba«  natürliche  unb  pofitioe  Üiecht 
geboten  hin  unb  forbern  bie  weltliche  Obrigfeit  auf,  für  eine 
tegelmähige,  friebliche  Entrichtung  biefer  Abgabe  Sorge  3U  tragen; 


')  Statuta  synodalia  16'15  § 21. 

')  33ir  Ibnnen  barau«  auch  einen  Sebfug  jiehen  in  Sejug  auf  bie 
®twirtfil)oftun8  be«  Sanbe« ; bi«  in«  16.  ga^rhunbert  hinein  war  nach  Biet 
2anb  Bochanben,  ba«  niept  urbar  gemacht  mar. 

*)  9iat«manual  Bom  2l.  3uni  1595,  28.  Stpril  1640,  16.  SDtärs  1745; 
Wanbotenbueb  IV,  fol.  14  b,  V,  fol.  99  a u.  f.  m. 

')  CoDstitutiones  synodales  1494  fol.  38  b ; Constitutiones  1523 
J 56 ; Decreta  et  Constitutiones  1665,  fol.  106. 

11 
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gugleic^  tverbeu  bte  OrbenSleute,  tveld^e  aus  trgenb  einem  ®run° 
be  bte  ben  Äirt^en  gebü^renben  ^e^nten  on  Stegen,  mit 
firc^lit^en  ©trafen  bebrol;t.  ?lu8  bem  18.  ^o^r^nnbert  enblic^ 
l^aben  mir  eiiigcl)enbe  Ü3eftimmungen  barüber,  mie  in  einer  9n> 
30^1  ^faneien  fjreiburg«  ber  3^1)«*  ge^anb^abt  rourbe  ‘). 

$Jn  ber  3^’t  ^eloetifd^en  iWepublif  würbe  bet  3^^i^ 
aufgehoben,  was  aber  überall  nicht  gleichmäßig  burchfühten 
ließ  *).  3n  Jreiburg  beftanben  bie  3fhwten  weiter ; beten  £oS* 
fäupichleit  war  aber  burch  baS  ©efeft  »om  18.  ;^anuat  1804 
feftgefe^t  worben  ®).  Die  ©gnobalftatuten  oon  1812  bepimmen, 
baß  bie  3ch"t6n  ©tolgebüßten,  fonbern  3U  ben  Sin» 

fünften  beä  58enep3iumS  gehören  ‘).  3"*  Q^hre  1833  unb  1837 
würben  bie  iBeftimmungen  über  ben  Sosfauf  ber  3<h>it^  erneuert 
unb  ergön3t  “).  Hbgefchafft  unb  3war  ohne  Gntfchäbigung  werben 
bie  3ch»i*tt  Abgaben  biefet  ?ttt  burtß  ®efret  oom  8.  3Wai 
1848  •) : „$>et  9ieubruch'  ober  iJtoooIsehnten,  ber  @eburtS3ehn« 
ten,  bie  f^rohnbienfte  unb  !Iagwen,  bie  ^rimi3ien  unb  aüe  anbern 
bergleichen  Ütechtfamen,  baS  ^afponSfom,  Äorngefälle  bei  ©terb* 
fäUen  (mortuariuro),  ob  biefe  £eiftungen  auf  liegenbem  @ut 
beruhen  ober  nicht,  unb  unter  wos  immer  für  einem  anbern  SPo* 
men  pe  geforbert  werben  mögen,  pnb  unentgeltlich  abgefchafft." 

d.  ^runbiinfen  unb  0üUrn  (eens  foneiöres,  eens  perpd- 
tuelles).  ®icfe  pnb  Saften  unb  ©erechtigfeiten,  welche  auf  Sie» 
genfehaften  3u  @uuftcn  oon  jlirchen  unb  geiplichen  ©tipungen 
gemacht  werben. 

©Ulten  unb  @runb3infen,  auch  Sfenten,  welche  oon  ben 
IJiiösefangefehgebung  als  « census  > unter  bie  IßcrmögenSobjefte 
gere^inet  werben  ■),  erlangten  im  firchlichen  33ermögenSrecht  oon 
f^reiburg  eine  große  IBebeutung ; fchon  Snbe  beS  14.  ^oh^^hunbertS 


')  ÜtanbaCen&ucb  VII.  fol.  307-15  (3Härj  1747). 

’)  Bulletin  de  la  chanibre  administrative  I,  p.  75,  107. 
’)  Bulletin  des  lois  I.  p.  249. 

*)  Dtvreta  et  Const.  synodales  1812  p.  108. 

*)  Bulletin  des  lois  XVII.  p.  191. 

•)  Bulletin  des  lois  XXllI.  p.  44. 

')  Coustituiioiies  synodales.  1494  fol.  32. 
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fa^  ber  greibutger  8iot  oeranlagt,  eittjugteifen  unb  bie  So8* 
ffiuflic^feit  ber‘  ®ülten,  ©tunbäinfen  u.  f.  ro.  p ftatuiren.  ffinbe 
be«  15.  3a^rf)unbett8  würben  fogar  ben  @ottc8l)äufern  ber  Äauf 
Don  Stenten,  ©ülten  auf  Siegenfc^aften  be8  ^^eiburget 

@cbiet8  nerboten. 

®ie  Vlblöfnng  biefer  ©eret^tigfcilen  gefc^a^  bann  au^  in 
jiemlicb  amfangreicbet  ©eife ; bie  5orni  ber  Äblbfung  mar  eine 
»erfd)iebene,  bis  fie  Snbe  beS  15.  Q^a^i^^unbertS  burc^  ©infü^rnng 
einl)eitli(^er  ÄblöfungSbriefe  erfe^t  mürbe  *). 

3nt  anfange  beS  17.  ^a^r^nnbertS  fe^te  baS  ©tabtre^t 
bie  Slecbte  ber  3>>t^^*t>:en  feft  unb  erlief  SSeftiinmnngen  über  bie 
Serjöbrung  bei  3*a®  ’)•  mürben  ebenfalls  Änorb« 

nnngen  getroffen  in  öetteff  ber  Seroa^rung  ber  ®ülten  ber  @ot» 
teSglieber  ®). 

®ie  filagen  wegen  Überbürbung  bet  Siegenfc^aften  bnrd^ 
3infen  mürben  auc^  int  17.  unb  18.  ^u^r^unbert  laut.  ®ie 
(folge  baoon  waren  neue  ißetorbnnngen  bcS  SiateS,  biefelbe  loS» 
julaufen  ‘) ; im  18.  3af)rf)unbert  würbe  baS  3?erbot  erneuert, 
3in[en  unb  iBelaftungen  burc^  legmiQige  IBerfügung  auf  liegenbe 
6üter  ju  legen  ‘). 

®ie  ^eloetifcbe  Stepublif  befretirtc  ben  obligatorifc^en  So«» 
lauf  bet  ©runbjinfen  unb  ©ülten  unb  führte  benfelben  jum  Seil 
autb  burdi  *).  Sie  iKebiationSoItc  ’)  beftätigte  ben  gefeflid^en 
3uftanb,  welche  bie  fteloetifc^c  Siepublif  in  biefer  Sejiebung  ge» 
fi^affen  ^atte.  Sie  ffreiburger  ©efe^gebung  l)at  fic^  ber  leiteten 
aiigefc^Ioffen  unb  übet  ben  SoSfauf  ber  ©rnnbloften,  3>>*f^** 
©ülten  eine  Steife  oon  Seftimmungen  erlaffen  *),  bi«  bie  Of’CöÖ® 


')  Recaeil  diplomatique  du  cauton  de  Fribourg  V,  p.  117  ; II 
CollectioD  des  lois  tot.  157  a ; ißroiettbutb.  Ofterprojett  1495.  fLSgial.  et 
varietSs  54  fol.  3 a.) 

’)  SRunijipale  §§  452,  453. 

•)  ^cojeftbud).  ^tojelt  1616,  fol.  341. 

*)  tDtanbat(nbu(b  HI.  lol-  36  6 (27.  3onuot  1612.) 

’)  SRanbotenbudi  VllI,  fol.  107  a (15.  SWatj  1753). 

*)  Bulletin  de  la  cbambre  administrative  I,  p.  106 ; 111,  p.  513, 
813;  3Rxite  bdoetifcbe  Serfaffung  § 11. 

’)  Acte  de  mSdiation  chap.  V § 21. 

')  Bulletin  des  lois  1-lV,  passim.  S.  Repertoire  gäneral  (1803- 
59)  p.  96. 
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enbgiilttg  burd)  ba8  @efe^  oom  13.  ÜKärj  1838  gelöft  ttmtbe  *). 
3um  3*»ecfe  bcr  Sblöfung  ber  ©runbjinfen  tourbe  bie  Caisse 
d’amortissement  gefc^affen  unb  im  1654  mit  bet  Caisse 

hypothöcaire  »ereiiiigt  ®). 

e.  follthten,  btni)liil)e  Abgaben  (§ten(t).  Wmofen 

unb  Dpfet  anjunebmen  unb  3U  fommeln  jur  S3eftreitung  ber  firc§» 
IidE)eii  Sebür|niffe  fte^t  ber  Äird)e  frei.  Dies  gefc^ie^t  entroeber 
in  ber  Jlirc^e  (Opferftocf,  Opfergang),  ober  au^er^alb  bet  ^ir^e 
(Soilefte).  3n  ber  neueren  T)ecfung  oon  9[u4gaben, 

für  welche  baä  ßinfommcn  beö  funbirten  Äirc^enoermögen«  unb 
bie  regeimagigen  Opfergelber  nic^t  au4rei^en,  bie  Sirc^enfteuer 
baju  gelommen. 

®ie  Diöjefangefe^gebnng  unb  baä  greibiirger  Siecht  ent^al« 
ten  ebenfair«  Seftimmungen  über  biefe  Sßermögenöobjefte.  Opfer 
unb  freiroißige  ®aben  roerbcn  in  bcn  älteftcn  Spnobalftatuten  ol« 
< elemosina  > be^eic^net ; l^oßeften  in  ^ir^en,  ®ott  gemein« 
ten  Orten  unb  bei  geiftlic^en  ^etfonen  eigenmächtig  ju  oeran« 
ftalten,  wirb  forool;l  ben  ©emeinf^aften  (communitas),  al«  bffent« 
lidhen  ober  ^rioalperfonen  ftreng  nnterfagt  *).  ©egen  bie  ßKifj» 
brauche  be«  ßonettiren«,  welche  nach  bem  betfelben 

Statuten  in  ber  35iöäefe  fiaufaunc  feht  in  Übung  mar,  fchritt  feit 
«nfang  be«  15.  ^ahüinnbcrtö  bie  fitchlidhe  ifJartituIatgefehgebuug 
überaus  ftreng  ein  *). 

Such  bie  weltliche  Sutorität  mußte  eingreifen  unb  baS 
JloUeftiren  in  Stabt  unb  fianb  teils  ganj  oerbieten,  teils  an  bie 
oorher  eingeholte  ©rlaubniß  ber  Obrigteit  (nUpfeii.  ©S  waren 
houptfächlich  frembe  Äloftcrgeiftliche,  welche  baS  £anb  butchjogen 
unb  Sammlungen  oeranftalteten.  ®ie  flöftcrlichen  ßlieberlaffun« 
gen  beS  SanbeS  richteten  wieberholt  ©efuche  an  bie  Regierung, 
folche  ilofleftorcn,  welcije  bie  ffiinwohner  beläftigen,  nicht  juiulaf« 
fen,  unb  crfuchten  bie  bifchöflichcn  ÜBehörben,  biefen  fremben  fflett* 


’)  Bulletill  XVII,  p.  213,  2.^3. 

•)  Bulletin  XVII,  p.  27T,  286,  378;  XIX,  p.  230:  XX,  p.  43; 
XXVIII,  p.  288-89. 

’)  Constitulioiies  synodales  1494  fol.  31  b,  32  b. 

*)  3.  baiS  Äapitet  de  abusibus  questorum.  Const.  synod.  1494 
fol.  32  b ; 1323,  j 44 ; 1663,  fol.  126. 
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lem  feinen  @eleite6rief  311  ®en  Pfarrern  routbe  00m  9fat 

nerboten,  bte  ©efut^e  ber  ^etenfen  3U  befürroorten  unb  Ättefte 
auSjuftcIIen  '). 

?tu4  ba«  neuere  iHedjt  enthält  uerfc^iebene  SBeftiinmungen 
in  Sejug  auf  bie  fioHeften ; bo8  SoUcftiren  ift  an  bie  ffirlaubni^ 
beS  fleinen  'Jfateä  gebunben  -).  Än  Stelle  ber  erwät)nten  Seftim» 
mungen  ift  burc^  bie  Gobififation  beS  greiburger  ®trafrec()tc8 
ber  § 450  beS  Strüfgefe^biicfjcS  getreten  ®).  ®o8  floUeftiren  in 
beu  Sir^en  für  nid)t  religiöfe  ^"rt^  bie  ^farreige= 

fefe  *)  geregelt  : „©elbfammliingcn  ju  nnberen  ülä  religiöfen 

3tt)ecfen,  bürfen  in  ben  ifirc^en  nirfjt  oorgenomntcn  roerben  o^ne 
oor^erige  Sriaubnig  ber  tueitlic^en  unb  geiftlidjen  Ü3el}örben.“ 

3u  ben  freiroitiigen  @aben  gehört  ferner  ba8  Opfer,  roie 
eS  bfute  noc^  bei  ben  uerfc^iebenen  SuItu8t)QnbIungen  norfommt. 
Die  Grträgniffe  be«  Opfer«  bienen  enttoeber  jur  grgönjung  bei- 
ßinfünfte  beö  Senefijiums  ober  jur  Decfitng  ber  firc^Iic^eu  S3e= 
bürfntffe,  ober  fte  finb  bem  ©eiftlidjen  jur  ®erteilung  au  bie 
Ärmen  überroiefen. 

Opferorbnungen  finben  mir  ft^on  frü^  in  ber  fjreiburger 
©efe^gebung.  Die  Sttefte  ift  mabrfd;einlid)  bie  Opferorbnung 
oon  ®t.  9fiflau«.  SÖJie  meit  biefelbe  3urücfget)t,  unb  roorin  fie 
beftanb,  lieg  ftt^  nidjt  genau  feftftellen.  Saut  ®eftinimung  00m 
3abrc  1501  ®)  foUen  bie  Sarfüger  unb  $t.  Qto^ann  biefelbe 
Cpferorbuung  befolgen  mie  bie  Slird)e  St.  S'Jiflauö.  SB5ir  finben 
ferner  ®eftimmungen  unb  Orbnungen  über  Oabungen  on  ben 
Ältar  St.  'Jliclaufen,  über  pfarrlid;e  ifiet^te  unb  Opfer,  über 
Opfer  an  Sonntagen  u.  f.  m •). 


')  9iat«manual  oom  19.  Sebniat  1642.  13.  (Jebniar  1659,  11.  3Rätj 
1701,  14.  $ejembet  1789,  9.  tIKärj  1796. 

*)  Siitular  som  4 SJlat  1804  (Bulletin  des  lois  I,  p.  352).  Sgl.  1, 
p.  233  ; II,  p.  105  ; IV,  p.  85. 

’)  Strafge(efbu(b  be«  Kanton«  t^reiburg.  1849,  § 450. 

tgfarrcigeicb  oon  1879,  § 283;  $farteigtjcb  oon  1894,  § 308. 

* ^rojeftbue^  (1495-1547)  fol.  18  a. 

•)  ^rojettbud)  I.  c.  fol.  18  b;  ‘ßrojeftbucfi  L.  (1585-1625)  fol.  140- 
144  b.  fol.  211 ; SRanbotenbueb  I,  fol.  95  b. 
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Äud^  in  bet  neueren  befte^t,  roie  fd^on  erroft^nt,  bte 
Ovferfitte  fort;  bie  ffirträgniffe  berfelben  bienen  entweber  jum 
Unterhalt  bet  Äird)e,  bet  firc^Iicben  Paramente  unb  bet  ©afriftei, 
be«  ewigen  Sic^t«  unb  anberen  tirdjlicben  Opfer 

jum  Unterhalt  bet  ®eiftlic^en  fallen  grögtenteild  mit  ben  ©tolge* 
büßten  jufamnien '). 

Sßon  ben  früijeren  fit^Iid)en  Abgaben  finb  ^eute  nod^  bie 
■CiapenfationStafen,  ferner  bie  freiwilligen  Abgaben  für  ben  ^e» 
terSpfenig,  für  bie  äußere  unb  innere  üßiffion  geblieben.  Dage» 
gen  bilbet  Ijeute  in  einjelneu  Sänbern  eine  gefeflid)e  Hbgabe  bie 
Äire^enfteuer  (ißfarTeifteuer).  5)iefe  ftellte  ft^  qI«  notwenbig 
ßeraud,  aliS  ficß  in  f^olge  ber  teilweifen  ©ätularifation  bed  ihrdben» 
gutS  unb  ber  Äbfct)affung  bet  3ebnten,  ^rimitien  unb  anberen 
iRecbtfanien,  unb  jwar  jum  Xeil  o^ne  Sntfcbäbigung,  fowobl  ber 
Umfang  unb  3?ermögen?wert  al«  auch  ber  Crtrag  ber  IBenefijien 
ficb  bebeutenb  oerringerte.  fjür  ben  für  bie  (^nftanb^altung  be« 
SencfiaiumS  fcßlenben  SBetrag  mußte  man  auf  bem  ©teuerwege 
auffommen.  1)iefe  neuen  burcb  bie  Pfarreien  ju  erl)ebenben  ©teuern 
unb  Jlnflagen  follten  nacß  Jreiburger  Slecßt  fo  oerteilt  werben, 
baß  ein  Oeber  nadß  feinen  SWitteln  baju  beitrage  *).  ®en  Umfang 
ber  SBefteuerung  beftimmen  bie  ipfarteigefe^e  ®).  Danaeß  b“ben 
bie  ipfatreicn  unb  bie  Sigentümer  in  ben  ißforreien  bie  Sofien 
für  ben  53au,  bie  Äuäbefferungen  unb  ben  Unterhalt  beö  ^farr» 
l)aufe®,  ber  fiircßc  unb  bc8  SircßßofeS,  für  ben  Unterhalt  bc3 
SBenepjiaten,  ferner  bie  iloften  beö  ®otteSbienfte8  im  eigentlid^en 
Sinne  unb  bie  JSoften  ber  ißfarreioerwaltung  ju  tragen. 

f.  §iolgebüßrtn  unb  SeßSipenbitn.  ©tolgebüßren  ßnb  bie  ßer« 
föinmlidicn  Abgaben,  weldße  bie  ißarrocßianen  an  i^ren  Pfarrer 
teils  jur  ilnerfennung  beS  pfarrlidßen  ÄmteS,  teils  als  pfli^t« 
mäßigen  ®citrag  jum  Unterhalt  bcs  öeneßsiaten  bei  ®clegenßeit 
gewiffer  priefterlicßer  gunftionen  beSfelbcn  entrichten,  ©olc^e  finb 


')  Sgl.  Statuta  dioci’esana  1885,  III,  p.  34-35. 

■)  Bulletin  des  lois  XXIIl,  p.  239.  Loi  du  5 juillet  1848  9 237. 
’)  ißfartetgeitp  Dom  1864,  §§  290  ß ; ^forreigclep  Don  1879  §§  287  ff ; 
^fatreigefep  Don  1894  §§  312  ff. 
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nomentlid^  ju  entrichten  bet  loufen,  Äufgebot,  Irnuung,  Äu9feg> 
nung  ber  ffiöchncrinnen,  Cinfegtiung  iinb  Seerbtgung  ber  Seichen 
unb  Äuaftellung  bfatromtlicher  äf'tÖ'tUff-  Anfang«  freiroiflige 
@aben,  rourben  jie  oHmäblid)  jur  orbnungSmä^igen  Dbferoanj 
unb  al8  ein  ffleitrug  jur  Icidjtercn  Subfiftenj  ber  ^farrgeiftli» 
4)en  betrochtct,  feitbem  fich  ba8  eintomnien  ber  SBenefijiaten 
burch  »ielfathen  Übergang  oon  ffirchengütern  in  Saienhänbe  unb 
bur<h  Äufhcbung  früherer  iKechtfame  geminbert  hatte  *).  üDie  ©toi» 
gebühren  fontmen  auch  unter  bem  tVamcn  Saftialien  oor. 

'Ciefe  Cafualien  finben  wir  in  Jreiburg  feit  bent  14.  ^ah*' 
hunbert  in  oerfchiebenen  fjormen  als  SBegräbnißfoften,  ©eelrecht, 
©egnungen,  Ofterjettel  u.  f.  m.  Die  houptfächli^ften  biefer  Stol« 
gebühren  fcheinen  bie  ©eelgeräte  (tnortuariuin)  gemefen  ju  fein. 
Saut  SJerorbnung  oom  feinen  Dob 

hin  bis  auf  10  '^funb  für  fein  ©eelgeräte  beftimmen  ®).  Saut 
©tabtrecht  “)  muß  ooit  erblofem  @ut  juerft  baS  ©eelgeräte  abge» 
jogeit  mcrben.  Diefe  ©eelgeräte  rourben  ^ur  Decftitig  ber  iSegräb» 
ni^foften  oerroenbet,  foroie  als  ©ebetSgelber.  3m  älteren  fj’^ei» 
bürget  Stecht  finben  roir  eine  Steihe  oott  Seftimmungen  über  bie 
Gntrichtttng  ber  ©tolgebühren,  ferner  Anträge  über  SBemtinbetung 
unb  Äbfchaffung  beS  mortuarium,  Slnftäube  roegcn  beSfelben,  23et= 
orbttungen  über  35erroenbung  ber  ©ebetsgelber  u.  f.  ro  *). 

Da  bie  ©tolgebühren  in  bet  Stegei  ouf  altem  ^erfommen 
beruhen,  fo  hatte  bie  lirchli^e  ^artifulargefehgebung  faum  33er» 
anlaffttng  eiiijugreifen ; für  bie  Diöjtfe  Saufanne  finben  ftch  für 
bie  neuere  3^'t  nähere  Seftimmmigen  in  ben  Diöjefanftatuten  ®). 

(Sitten  ähnlichen  (Shitrafter  roie  bie  ©tolgebühren  tragen  bie 
5Dtc§ftipenbien  b.  h-  bie  SiebeSgaben  an  bie  ^rieftet  ouS  Slnlaß 


')  Sgt-  ®«tng,  ßirchenrecht’  p.  797  ; Sämtnet,  ^rchenrecht’,  p.  684. 
’)  Legislation  et  varietis  T.  13,  fol.  61  a. 

’)  äKuni^ipale  § 413. 

*)  StatSmamial  som  13.  3u(i  löl8,  30.  Cfto6er  lö83.  tßtojeltbuch  K. 
(1571-85)  lol.  11  unb  51;  SlatSmonual  »om  6,  September  1595;  SDlonba» 
tenbueü  III,  fol.  85  b,  V,  fol.  13  b ; SlotSmanual  Dom  29.  Quli,  5.  Kuguft 
1649,  4.  3<inuar  1657  u.  f.  to. 

’)  Coostitutiones  1812  p.  108 ; Statuta  dioecesana  1885  III  p. 

34-35. 
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ber  Darbringung  beä  3J?e|opfer8  in  einer  befonberen  Tirc^Ii^ 
erlaubten  ^"itntion.  3“  nielfae^  ÜHe§* 

ftiftungen  3ut  Slb^altung  non  ^a^rjeiten  gemodflt  tnorben  unb 
entroeber  einer  beftimmtcn  ^früube  al«  Deil  ber  Dotation  jugc» 
roiejen,  ober  eä  fonimen  foId)e  Stiftungen  aud)  ol«  ganj  felb« 
ftänbigc  oor  (^nluratbenefiäien).  SDiegftiftungen  unb 
reichen  in  greiburg  weit  juriicf,  o^ne  baß  man  über  i^re  Anfänge 
Slngabeii  mad)en  föiinte.  Somol;!  bie  !ird)Iid)e  al«  bie  roeltlic^e 
©efe^gcbung  weift  barauf  i;in,  baß  bie  3‘*^rjeiten  regelmäßig 
unb  ftiftungSgcmäß  gehalten  werben  foHen ; feit  Kitfang  be«  17. 
^aßrßunbert«  ßnben  wir  'DJai^ricßten  über  bie  $b^e  ber  ÜReßfti« 
penbien,  ber  ^aßrieiten  unb  Stiftungen  ').  3m  neueften  Kre^IU 
cßen  Diöjefanredßt  finb  biefe  fragen  im  einzelnen  geregelt  *). 

g.  ||rrfil)itbtni  Stiftungen.  Diefe  bcfteßen  in  ber  3«*®*"’ 
bung  non  SJermögenö werten  an  iiir^en  unb  firt^licfie  8lnftaltew 
unter  ber  93erpflid)tung  ju  beftimmten  gottebbienftli^en  fjunftionen 
ober  fonftigen  frommen  3wecfen.  Stl0  fotd^e  fommen  ßouptfäd^Iid) 
not : Öruberfcl)aft8ftiftungen,  Strmenfeeleuftiftuugen,  Unterhalt  bes 
ewigen  SidjtS,  ber  fircßlicf)en  '^atomente,  Ällarftiftungen  nerfdßie' 
bener  ?(rt,  9trmen»  unb  S^ulfoubö  u.  f.  w.  ©olcße  Stiftungen 
ßnben  ficb  non  jeßet  feßv  joßtreid)  in  fjieiburg  unb  jwar  su  ben 
nerfd^iebenfteu  tircfilicßcn  ")•  Hiiäwücßfen  unb  SDtiß^ 

bräunen  im  StiftungSwcfen  I;nt  eS  aud)  uicßt  gefehlt,  fo  baß  bei 
®clcgenßeit  ber  faifdfbflidjen  2Jifitntioucu  maneßes  befeitigt  würbe 
Die  altere  greiburger  ©efeßgebung  bcfd)äftigt  fid)  wieberßolt  mit 
ben  Stiftungen,  mit  ber  35erweubung  ber  ©rträge,  mit  ber  älnbe* 
tiing  ber  StiftungSiWede  u.  f.  w.  Die  fird;lid)e  ©efeggebung 


')  Statuta  synorlalia  1599,  I.  g 5 : Constitutiones  1625  S 32 ; 
Constitulioncs  1645  fol.  103,  129  : iKatSmanuol  Dom  29.  Qul*  1649,  5. 
Huguft  1669,  4.  3amtat  1657  u.  f.  ro. 

’)  Statuta  dioccesaiia  1885,  III,  p.  32-34. 

■)  3.  bie  9tat«manuale  imb  91atäerfanntnu§enbü(f)et  s.  v.  Stiftung 
ober  fondation. 

*)  ®gl.  Statuta  syiiodalia  1.599,  c.  1 § 5 : « Quae  vero  (funda- 
tiones  etc.  ) abrogata  sunt  in  visitationibus,  ea  postbac  nequaquam 
repetant.  » 
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ffl^rt  unter  ben  Stiftungen  ^auptfä^Ii^  an : Vesperae,  Viglliae, 
Matutinom,  Litaniae,  Salve,  processiones.  fundaliones  item 
altarinm  et  filialium  ecclesiarura  et  similia  unb  ernmt)nt,  bie 
Stiftungen  genau  auS^ufüfiten  unb  bie  ßinfflnfte  bcrfelbcn  genau 
nad)  ber  Intention  beä  Stifter«  ju  Devwenben;  juglci^  roerben 
bie  cinfd)Iägigen  ®eftimmungen  übet  ffirric^tung  unb  SBerwaltung 
bet  Stiftungen  mitgeteilt '). 

3m  geltenben  iRecfit  finb  bie  Stiftungen  non  fleinem  93er= 
mögenswert  (fondations  minimes)  frei ; bie  ®rrirf;tung  non  grö» 
feeren  ift  bagegen  an  bie  ©enefemigung  be«  grofeen  State«  ge» 
bunben*).  (Sd)lufe  folgt). 


')  Statuta  synodalia  1599,  c.  J 8 5 : Constitutiones  1625,  8 2 ; 
Decreta  et  Constitutiones  1812  p.  18  ; Statuta  dioecesaua  1885,  pars 
111,  p.  32  fl. 

’)  Code  civil  88  848-851. 
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9?ad^  iJertigftellung  be«  ®tucfe«  be8  5*>*f’^fl“ttentobeI«  enbedte 
©taatöarc^ii'ar  "Dr.  lütler  in  SBern  im  Äftenbanb  I.  ©emeine 
®ogteqen  unb  löbliche  Orte  1558-1770,  ba«  bernifc^e  ffijemplat  be« 
9?obeIä.  [eiben  SSanb  fanb  ftc^  bann  anc^  ein  ni:^!  eingebette- 
tes «ftenftüd,  boS  Original  beS  öegleitfcbreibens,  roelcbeS  ©dbult» 
bei§  SWe^er  bem  SRobel  mitgegeben  b«tte.  ®aS  betnifebe  ©fern' 
plar,  oon  berfelben  $nnb  roie  baS  fteibnrgifcbe,  trägt  ouf  bet 
er[ten  ©eite  unter  bem  Xitel  bie  QiabteSjabl  1558,  unb  bie  Se= 
merfung : „520  bnmnter  37  SBitroen."  X)ie  3lbitionS[umme  520 
ift  aber  eine  irrtnmiiebe ; richtig  ift  517  ober  515,  na^  Sbjug 
oon  je  einet  5e'*ierftätte  für  Surtigen  unb  ©urmolf.  Wuch  bie 
5aI;I  bet  ©itroen  ift  unrichtig.  'Dagegen  enthält  ber  SBernet 
9JobeI  folgcnbe  tßarianten  unb  3“f“6*  = Slltenfillen : Qaeob  meffer 
„der  petter  Stoss  lachen  Gutl  koufft  halt.“  — SOlatten  : picre  ein 
©un  ®ultiemo  IRob  „an  Statt  Sines  vatters  des  usssezigen.“  — 
piete  peroUet  „alias  Syaulta.“  — 9?ant : ^enon  barba  ^jugfrouto 
„oder  empfacher  des  huss.“  — ®nnin,  nicht  m^nt,  roie  im  fjtei» 
bürget  Dlobel  fteht,  fonbern  „myn  (beS  ©chultheihen)  hussmann.“  — 
fferhetS : «ntoli  fjiraben  mit  Qrem  Dochterman  „Basslys“  beS 
©djnhberS  „In  einem  huss.“  — p.  20  ftatt  petter  mäber,  fteht 
„petter  wäher.“  — ffräfchellS.  ‘Jtach  SBenbicht  mumennier  ftehen 
bie  ©orte : „dise  hand  dorff  Rechtsame.“  - ÜJIerlach  : ftatt 
nunarb  fteht  „eurrard.“  — 9tieb:  petter  hans  „hussman,  “unb  hein^ 
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oon  gurjeJIen  „hussmeister.“  — „Gämpenach.“  — 
©oüffennac^ : „Ully  hennj.“  — fiurlingen:  ^omtö  cortnero  feltgen 
„verlassne“  ^iigfiouto  „Barbly  gnempt  hussmeisterj.“  — 92iber< 
bürg : jej  oolgenb  die  „husslüU“  fo  nitt  ber  beiber  bötffern  Siedet» 
fante  ^onb. 

9uä  bem  ^anbfc^reiben  Sf2egcrjS  er^eQt  enbltc^,  bag  ber 
9iobeI  im  ®e5embet  1568  aufgenommen  mürbe.  ®et  ©tief  ift 
batiert  oom  31.  biefed  ünonats  unb  fagt  ben  ®n.  $errn,  bag 
bie  Arbeit  „na^  mUglicgem  fl^g  getgan  nacg  ^ngalt  be8  iRobelö 
„ben  giemit  uroer  gnaben  juftbiden,  bod)  foH  u.  g.  ffipg» 
„^evtt  ggebg  oerftänbigett  roetben,  bo5  inn  ber  jatt  bet  bemeltten 
„fürftetten  oiH  oHt,  unmögcnb,  unb  arm  gugmcgfter  unb  mittroen 
„finbt,  bie  ficg  bed  almugen  bgelffen  miigenbt,  unnb  mitt  bem 
„fpittelgutt  etgalttenn  roerbenbt."  SB. 
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3fr<»i6ttrö(r  j:Uaratttr 

für  btf  |ol)re  1900  «nb  1901. 
Bufammengeftrllt  bon  gran}  ^anbricf. 


Album  du  Coll^g^e  St  Michel.  6"”  annde.  1899-1900.  Fribourg  1900. 
51  p.  4*. 

Album  de  fSte  publi5  par  la  section  fribourgeoise  de  la  soci5t5  anisse 
des  Ingönieurs  et  Architectes  ä l’occasion  de  la  XXXIX"  assem- 
bläe  gän5rale  de  cette  sociätd,  tenue  & Fribourg  en  1901.  Fri- 
bourg 1901.  80  p.  et  32  planches.  fol. 

Alexis,  H.  G.  Bilan  gdographique  des  auudes  1889  h 1899  (Bulletin 
pddagogique  1890  ä 1900.) 

— Bilan  g6ographique  de  Tann^e  1900  et  du  XIX'  sifecle.  (Bulletin 
p6dagogique  1901.) 

Ami  du  peuple  iigricole.  VIII.  1900.  6^4  p.  8°. 

Archiros  de  la  Societe  d'histoire  du  canton  de  Fribourg^.  VII.  i« 
livraison  p.  1-143.  Fribourg  1900. 

Artisan,  1’,  Organe  professionnel  illustrd  de  la  Suisse  romande.  IX. 
1900  4°. 

Avennier,  L.  Les  pofetes  de  la  Gruy&re.  (Revue  helvdtique.  I'  annee.) 

IBcif,  iS«  5ro0e  beS  ^auficr^onbefö  in  ®eutftI|lQnb  unb  bet 
Sc^ttjcij.  (TOonatSfc^rift  für  d^riftlidfte  Sojinl-Sdefotm  1900.) 

— Stage  bet  Sranfcn-  unb  UnfoHoerfic^crung  in  bcr  ©dirocij. 
(911onQt2fcI)rift  für  t^rifllit^e  Sojiat-9lcform  1901.) 

— Soziale  Sleinovbcit.  (®ia«pora-fiatcnber  1902.) 

— ®ic  förjiebung  ber  9Irbeitcrjugenb.  (®iencr-®aterIonb.  Sluguft 
1901.) 

— ipfarrer  -Surt.  SebcnSbüb.  (iBtogpora-®aIcnber  1901.) 

— iPfarrer  ßeben^abrig.  {'Eie  3“funft  1901.) 

— ^Bforrer  Qiurt  ol8  3“9fitbfreimb.  ($ie  3“fu>tft  1900.) 

— ®ie  $au«büc^erei.  ($ia8poro'S’aIenber  1901.) 
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n«(V.  JJj.  Le  socialisme.  — Notions  et  origines.  — L’6tat  actnel  dn 
monvement  socialiste.  — Les  principes  chrdtiens  de  l’dconomie 
sociale.  (IDionot-Slofcn.  XLIV  et  XLV.) 

— Gorbinol  SKottning  al«  Sojiolpolittfer.  (ÜJlonatdfc^rift  für  c^rift- 
(it^e  SojtnLSRcform  1901.) 

— Über  eine  Bolf^loirtfcbaftlitbc  ©nqiiete  in  Socken  ber  ffronfen* 
unb  UnfaHoerficberung.  (3eitf(brift  für  fcbroeijeriftbe  ©tntiftif 
1901.)  ®ep.  äbj.  (löem  1901.)  8 3.  4'. 

— ®er  praftifdi'fojiQle  Surfud  in  Snnebrud,  23.  bis  25.  3uti  1901. 
(TOonatdfcbrift  für  (^rifllicbe  Sojiol>9ieform  1901.) 

lOeriffet,  fitbtnttt,  be«  ^ocbfcbutüereind  greiburg  (©tblBeij)  für  bad 
3abr  1899.  «ofel  1900.  36  3.  8".  — VIII.  «eritbt  für  bo8 
3obr  1900.  ®afet  1901.  22  S.  8*. 

— über  bie  britte  @eneraI-S8erfommIung  bed  fditDeijerifcben  latbo- 
lifcben  9J?öb(benfcbu|}öerein3  obgebalten  ju  @enf  oin  29.  3eptem> 
ber  1899.  Jreiburg  1900.  52  3.  8". 

— über  bie  oierte  ©eneraloerfammlung  bed  fcbraeijerifc^en  fatboti- 
f(ben  9Räbcbenfcbu6Bcrcind.  9ibget|alten  ju  ©oiotbum  om  16. 
Ctlobcr  1900.  5reiburg  1901.  53  3.  8*. 

Strikte  bed  internationalen  fatbolifcben  SUäbcbenftbubBereind.  I 

gang.  1899-1900.  greiburg  (3rf|iBei3).  12  Dir.  4“.  — II.  3ab'^9<»t9- 
1900-1901.  greiburg  (3(btneij).  12  Dir.  4’. 

Beringet,  Ä.  ®ie  Dletorfion  bei  ®eleibigungen  unb  ffürperBerlebun« 
gen.  Sine  recbteioergleitbenbe  ©tubie  unter  befonberer  93erücf- 
fubtigung  bed  beutfe^en  unb  fcbioeijerifcben  Dlecbtd.  Sreiburg. 
3urift.  ®iff.  DRaini  1900.  70  3.  8”. 

Berthier,  J.*J.  Une  lettre  orude  des  livres  cboranx  d’Estavayer.  La 
Tie  de  la  Vierge  (peinture  de  H.  Friess) : Saint  Joachim  et  sainte 
Anne  choisissant  les  agneaux  pour  ToSrande.  Saint  Joachim 
embrassant  sainte  Anne  sous  la  porte  d’or.  L'Exposition  fribour- 
geoise  des  Beanx-Arts.  (Fribourg  artistique  1900.) 

— II  Savonarola  et  Alessandro  VI  (La  Rassegna  nazionale  1900.) 

- Grimoux  peint  par  Ini-mdme.  La  vie  de  la  Vierge  (peinture  de 
H Friess)  ; La  naissance  de  la  Vierge.  La  Präsentation  de  la 
Vierge.  Les  fian^ailles  de  la  Vierge.  (Fribourg  artist.  1901.) 

*»rtf4t»,  OTgemeiner  SScriebt  über  ©rünbung,  SrfteHung 

unb  SBirfen  beS  ©pitals  jum  1)1.  O^fepb  i”  laferd,  ein  Sran« 
fenbauä  für  ben  Senfebe^irf.  9iu4  ben  Sitten  gefammelt  unb  im 
Aufträge  beä  SBenualtungdrote«  berauägegeben.  greiburg  1901. 
47  3.  8*. 
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BibUoth^qae  de  la  Station  laiti^re  de  Fribonrg.  Fribonrg  1900. 4S  p.  8*. 

Bise,  E.  Rapport  snr  Tann^e  acad^miqne  1899-1900  de  l’UniTersitd 
de  Fribourg  (Soisse).  Fribonrg  (Suisse)  1901.  39  p.  8*. 

— ®eri(^t  über  boä  Stubienjobr  1899«1900  ber  Uniberfität  3wi* 

bürg,  Sc^weij.  Jreiburg,  ©c^ioeij  1901.  39  8‘. 

Bondallaz,  J.  Joris-Karl  Hoysmanns.  (3Ronat'9tofen . XLIV.) 

— Francois  Fabib.  (9Ronat'8lofen.  X(iV.) 

Woffi/  iJJ*  ®ermögen8recbtli(^e  9Inftönbe  bei  ber  Iremtung  non  Äeli» 
gionSgenoflenfc^aften.  greiburg.  3urift.  Diff.  Ebut  1801- 
126  8”. 

Broillet,  F.  Un  greoier  & Galmis  prbs  Quin.  (Fribonrg  artist  1901.) 

— Ferme  ä Galmis  prbs  Gnin.  (Fribonrg  artistiqne  1901.) 

— B&timeots  anciens  et  modernes.  (Albnm  de  fbte  de  la  socidtd  des 
Ingönienrs  et  Architectes.  Fribourg  1901.  p.  9-23.) 

— B&timents  anciens  et  modernes.  Villa  an  qnartier  Saint-Pierre. 
(Album  de  fbte  de  la  socl6t6  des  Ingbnienrs  et  Architectes.  Fri- 
bonrg 1901.  p.  24.) 

Bmnhes,  3.  Etndes  g^ograpbiqnes,  publikes  sons  la  direction  de  — . 
P*  ann^e  Fribonrg  (Snisse)  1900.  111  p.  et  15  planches.  8*. 

— Diffbrences  psychologiqnes  et  pbdagogiqnes  entre  la  conception 
statistiqne  et  la  conception  g^ograpbiqne  de  la  gbographie  bco- 
nomiqne  : reprbsentations  statistiqnes  et  repr^sentations  gdogra- 
phiqnes.  (Etndes  g6ograpbiqnes.  1”  ann4e  1900). 

— Un  nouveau  procödö  de  reprodoction  appliqnö  & l’^tnde  et  b la 
reprösentation  des  faits  gbograpbiqnes : Phototypie  st6r6osco- 
piqne  (avec  10  planches  stärboscopiques)  (Etndes  g^ographi- 
qnes.  1'  annäe.  1900.) 

— Impressions  d’nn  Sans-Travail.  (La  Qoinraine  1900.) 

— L’orientation  nonvelle  da  Patronage.  (Rapport  g4nbral  da  Con- 
grbs  international  de  Paris  1900  ) 

— La  s6rie  des  ph6nombnes  ämptifs  de  la  Rnssie  Möridionale : 
Crim^e  et  Caacase.  (Revae  gönörale  des  Sciences  1900.) 

— La  faible  cme  da  Nil  en  1900  et  les  r^centes  mesares  prises  en 
Egypte  par  le  Service  des  irrigations.  (Revue  d’bconomie  politi- 
qne.  XIV.  1900) 

— Le  « Boulevard » comme  fait  de  g^ographie  nrbaine  (Extrait 
des  comptes  rendns  de  l’Association  fran^aise  poar  l’avancement 
des  Sciences.  Congrbs  de  Paris  1900.)  Paris  1901.  8*. 

— Bibliographie  gbograpbiqne  critiqne  de  la  Soisse  pour  1899. 
(Annales  de  gäographie  1900).  - pour  1900.  (Annales  de  g6o- 
grapliie  1901.) 
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Brunhe.s,  J.  Poar  l’anDiversaire  de  la  mort  de  Roskio.  (La  Qninzaine 

— 1901.) 

— De  quelques  formes  späciales  de  la  p^n^tratiou  anglaise  en 
Egypte.  (Questions  diplomatiqnes  et  coloniales  1901 ) 

— Instituts  g^ograpbiques  et  cbmbres  de  commerce  en  Allemagne. 
(Revue  internationale  de  l’enseignement  1901.) 

— La  nouvelie  embonchnre  du  Rbin  dans  le  lac  de  Constance.  (La 
Geographie,  ßnlletin  de  la  Societe  de  gdograpbie  de  Paris  1901.) 

Bmnhea,  H *J.  Ruskin  et  la  Bible.  Ponr  servir  k l'histoire  d’nne 
pensee.  Paris  1901.  269  p.  16*. 

— Les  environs  de  Fribourg  decrits  par  John  Ruskin.  Tradnction 
de  — . (Etrennes  fribourgeoises  1902.) 

Bmnbes,  B.  La  Houille  blanche.  (I/a  Qninzaine  1901.) 

9C.  aRonot'Slofen  be«  fc^tueijerifc^en  ©tubentennerein«.  ®eut* 
f(^er  Xtü.  «ebigirt  bon  -.  XLIV.  1899/1900.  644  @.  8». 
— XLV.  1900/1901.  704  ©.  8’. 

— Stellung  unb  ?lufgabe  ber  Uniberfitüt  im  bemofroti)cf|m  ©tonte. 
(SKonot'SRofen  XI IV.) 

— anton  Äuguftin.  Gentrolfoffier  be«  ft^meij.  Stubenbereind.  (SWo* 
not-Sofen  XLV ) ©ep.  «bj.  («ofel  1900.)  6.  ©.  8". 

— ©eft^ic^te  ber  Sonbyt^oft  ©öfter.  (Cftfc^meij  1900.  9Ir.  221. 
223-225.)  ©cp.  abj.  (©t.  ©oOen  1900.)  12  ©.  8“. 

— attenftüde  jur  ©eft^id^te  be4  ©t^lnobenfriegcä  ncbft  einer  5rei- 
burger  G^ronit  über  bie  Greigniffe  bon  1499.  (Duellen  jur 
©cfitociiergefc^it^tc.  XX.)  SBofel  1901.  LXVI,  655  ©.  8”. 

— G^ronil  bon  ^on«  5ric4.  (Sobler,  @.  Xie  S8cmer-Gt)ronif  beä 
Xiebolb  ©(^ining  1468-1484.  U.  ®b.)  ©ep.  abj.  («em  1901.) 
51  ©.  8”. 

— greiburgifc^e«  ©(^ü|entoefen  im  15.  ^o^r^unbert.  (fjreftjeitung 
beä  Gibg.  ©c^ügenfefte«  fiujem  1901.  ©.  245-46.) 

Bulletin  de  l’CEuvre  catboliqne  internationale  ponr  la  protection  de 
la  jeune  fille.  I*  annbe  1899-1900.  Fribourg  (Snisse).  12  Nr. 
4*.  — II*  annde  1900-1901.  Fribourg  (Snisse).  12  Nr.  4“. 

SiteMii(r||(r,  9*  ^te  Stellung  bcd  Sontond  Sreiburg  in  ber  ft^mei- 
jerift^cn  ®eböIferung8ftotifti(.  (ffrciburger-Seitung  1897,  poffim.) 

— ©totiftife^e  ®eft^ireibung  beä  ©enfebejirfcä.  Oreiburger-ßeitung 
1897.  «ßr.  162-156.) 

— ©toftitif  ber  ^ppott)eforbcrfc^ulbung  im  Äonton  fjreiburg  1887- 
1896.  arbeit  borgelegt  on  ber  Qio^redbcrfommlung  be8  SBerbon- 
bed  fc^raeij.  omtl.  ©totiftiler  unb  ber  ft^meij.  ftotift.  ©efeUfc^oft 
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obge^dten  in  Soufanne  1898.  (3eitfc^rift  für  fc^loeij.  ©toti^ 
1899.  I.)  Sep.  «Ibj.  Sern  1898.  8 ©.  4*. 

R6snltats  dos  examens  p^dagogiqaes  des  recrues  de  Taalomne 
1898.  (Pnblication  du  Itaresn  de  statistiqae.  II.)  Fribonrg  1899. 
48  p.  et  1 cartogramme  en  coalears.  8*. 
grgebnifie  bet  päbogogtft^en  Prüfung  bei  ber  Wefrutierung  im 
^rbftc  1898.  (9Ritteitungcn  be4  ftatiftifc^en  ?lmteä.  II.)  greibutg 
1889.  48  @.  mit  1 farbigen  Kartogramme.  8*. 
iBeoölferungS'  unb  lBermögen4ftatiftit  in  ber  ©tabt  unb  Sanb> 
fc^aft  fjreiburg  (im  Ücbtianb)  um  bie  SDJitte  beä  15.  3abr^un- 
bert«.  (3reib.  ©efc^ic^tssbi.  VI;  VII ) @ep.  9lbj.  ®em  1900.  258  3. 8*. 
R6soltats  des  examens  pbdagogiques  des  recrues  en  1899  Fri- 
bourg 1999.  16  p.  et  1 cartogramme  en  couIeurs.  i".  — en  1900. 
Fribonrg  1900.  18  p.  et  1 cartogramme  en  couleurs.  4*. 

Srgebniffe  ber  Slefrutenprfifung  im  3o^re  1899.  greiburg  1899. 
16  ©.  mit  einem  farbigen  Kartogramme.  4°.  — im  3a^re  1900. 
greiburg  1900.  18  ©.  mit  einem  farbigen  Kartogramme.  4". 
Population  du  canton  de  Fribourg  en  1811  etson  d4veloppement 
pendant  le  19*  sibcle.  Fribonrg  1901.  101  p.  et  4 cartogrammes 
en  couleurs.  8°. 

L'assnrance  obligatoire  du  bätail  dans  le  canton  de  Fribourg. 
Avril — Ddcembre  1900.  Travail  pr^sentä  & l'assembl^e  annnelle 
des  Statisticiens  officiels  et  de  la  Sociät4  suisse  de  statistiqae 
tenue  ä Fribonrg  en  1901.  Uerne  1901.  57  p.  4*. 

®ie  obligatorifdie  Sie^oerftc^erung  im  Kanton  greiburg.  Mprll* 
Titiember  1900.  Arbeit  borgelegt  an  ber 
be«  ®erbanbea  ft^meij.  amtl.  ©tatiftiter  unb  ber  fc^weij.  ftatift. 
©efeUfc^aft  abgef)alten  in  greiburg  1901.  Sem  1901.  57  ©.  4°. 
Rdsultats  du  recensement  cantonal  du  bdail  au  1*'  avril  1899. 
(Publication  du  Bureau  de  statistiqne  du  canton  de  Fribourg.) 
Fribonrg  1901.  23  p.  8*. 

®ie  ft^toeijerifc^c  ffi^gefe^gebung  im  Siebte  ber  ©totiftil.  grei- 
burg (©(broeij)  1901.  30  ©.  unb  10  grapbifebe  ®arftellungen.  8*. 
®ie  ftbmeijerifcbe  ©begefebgebung  im  Siebte  ber  ©tatiftif. 
Stneite  unoeränberte  Sluflage.  (Solfätümliebe  ftatiftifebe  Huffäbe. 
91r.  2).  greiburg  (©ebtoeii)  1901.  30  ©.  unb  10  gropbiftbe 
®arftcHungen.  8°. 

Seoölferungdftanb,  @be>  ©eburt  unb  2ob  in  ber  fatbolifeben 
S)io«pora  ber  ©ebmeij.  (®er  ©ebtoeijer  Katbolil  1901,  poffim.) 
©ep.  $lbj.  ©olotburn  1901. 


177 


CanisU,  beati  Petri,  S.  J.,  epistalae  et  acta  Collegit  et  adnotationibas 
illastravit  Otto  Brannsberger.  Vol.  I.  1541-1356.  Fribargi  Bris- 
goviae  1896.  LXm,  816  p.  8“.  Vol.  II  1356-1580.  Fribargi 
Brisgoviae  1893.  LXI,  950  p.  8*  Vol.  III  1561,  1562.  Fribargi 
Hrisgoviae  1901.  LXIX,  876  p.  8”. 

Caiecok,  1$.  Die  le^ttoiUigen  ißerfügungen  nac^  @raubünbnei  Stecht. 
5reiburg.  3urift.  Diff.  I‘JOO-  XV,  214  3.  8*. 

Catalogue  de  l'Exposition  friboargeoise  des  Keaux-Arts  organis6e  par 
la  Socidtd  friboargeoise  des  Aoiis  des  Ueaax-Arts  ä Fribourg, 
Jaio  1900.  Fribourg.  16  p. 

Cbolx  de  cantiques  poar  oiissions  et  retraites  pr6ch6es  par  les  RR 
PP.  Capadns  de  la  Province  saisse.  Friboarg  1900.  48  p.  32’. 

Cbronique  d’indastrie  laiti6re  et  d’agricaltare.  1900.  XIV.  624  p.  8^ 

Collaad,  8.  Usioes  hydro  dlectriqaes.  Usiae  de  Cbarmey.  (Albam 
de  föte  de  la  socidtd  des  logdniears  et  Arcbitectes.  Friboarg  1901 . 
p.  59-60.) 

Compte-rendu  de  la  rdanion  gdndrale  anoaelle  de  l'(£avre  catholiqae 
de  protection  de  la  jeane  fille.  1899.  Fribourg  1899.  54  p.  8". 

— du  deaxibme  congres  international  de  l’CEavre  catholique  de  pro- 
tection de  la  jeune  fille.  Paris,  8 et  9 juin  1900.  Friboarg  1900. 
130  p.  8’. 

Cuony,  11.  La  papeterie  de  Marly.  (Etrennes  friboargeoises  1901). 

Cnrrat,  L.  La  mbre  chrdtienne.  ParS.  G.  Mgr  Aagastin  Egger,  Ev6qae 
de  St.  Gail.  Manael  d’ädification  et  de  pict6.  Traduit  de  I’alle- 
mand  par  -.  Einsiedeln  eo  Saisse  1901.  800  p.  32°. 

Derand,  B.  Le  style  de  M.  Brnnetibre.  (9Konat«9to|en  XLIV ) 

— Les  dcrivains  graydriens  de  rEmulation  (R.  de  la  Saisse  catho- 
liqae 1900.) 

*iene»,  «.  ©rofen  oon  ©reierj.  (©eneologif^ed  ^jotibbudb  4Ut  Stbwei- 
i«gefcbi(^te.) 

Bieebach,  M.  de.  La  contribation  du  19  Germinal  an  VI  (8  avril 
1798).  (Arcbives  de  la  Socidtd  d'histoire  du  canton  de  Frib.  VII.) 

— ün  berceau.  Mobilier  friboargeois.  (Friboarg  artistiqae  1900.) 

— Pierre  tombale  (Eglise  de  Belfaux).  Jaqaemarts,  Hötel  de  ville 
ä Friboarg.  Gh4tel-St-Denis  (Friboarg  artistique  1901.) 

— Cbroniqne  da  Chevalier  Louis  de  Diesbacb,  pago  de  Louis  XI, 
pablide  par  — . Geodve  1901.  130  p.  8". 

— Le  pdlerinage  en  Terre-Sainte  de  Josse  Voegeli,  1578.  (Revae 
historiqae  vaadoise  1901.) 

~ Architectare  militaire.  (Albam  de  fdte  de  la  socidtd  des  lagd- 
aiears  et  Arcbitectes.  Fribourg  1901.  p.  29-34.) 

12 
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DIesbaoh,  M.  de.  Le  ch&teau  de  Greng.  (Etrennes  fribonrgeoises  1901.) 

— Lo  dernier  seignear  de  Heitenried.  (Etrennes  fribonrgeoises  1902  ) 
üucrest,  F.  Notice  snr  la  tronvaille  de  monnaies  ä Portalban  (Revue 

Baisse  de  namismatiqne.  X.) 

— Girard  de  Vaippens  avant  son  ölection  & TEv^chd  de  Lausanne. 
(Kevue  historique  vandoise  1901.) 

Dupraa.  E.  Action  religiense  et  sociale  des  papes  dans  le  canton  de 
Vaad  jusqu’au  XVI*  si6cle.  (Revne  de  la  Snisse  catholiqne  1899.) 
Tirago  ä part,  Fribourg  1900.  36  p.  8*. 

Notice  gontlalogique  et  historique  des  familles  Gottofrey,  d’E* 
challens  et  Favre,  d'Echallens  et  de  Genäve.  (Revue  de  la  Snisse 
catliolique  190tX ) Tirage  h part.  Fribourg  1900.  16  p.  8*. 
Uiiquesnel,  F.  Fribourg,  ses  ponts  et  ses  orgoes.  Notes  de  voyage. 
(Fribourg-Gazette  1901.  N*  1.) 

Kcoir  des  arts  et  metiers,  Fribourg  (Snisse).  Ecole  tecbnique.  Ecole 
d'apprentissage.  (Fribourg  1900  ) 48  p.  8*. 

K^is,  Ad.  P.  Croquis  napolitains.  (Nouvelles  Etrennes  fribonrgeoises 
ponr  1902.)  Tirage  h part.  Fribourg  (Snisse)  lUOl.  20  p.  8“. 
Esseiva,  L.  La  Revue  popnlaire.  Rädig6e  par  — et  M.  Reymond.  1* 
annöe.  Fribourg  1900.  576  p.  8°. 

Etrennes,  nouvelles,  fribonrgeoises.  1901.  So'annöe.  Fribourg  (Suisse) 

1900.  LXXX,  168  p.  8*.  — 1902.  36”  annöe.  Fribourg  (Snisse) 

1901.  LXXXII,  170  p.  8*. 

Etrennes  poetiques  de  la  Suisse  romande.  Denxiäme  ann6e.  Fribonrg 
(Suisse)  et  Paris  1901.  123  p.  8”. 

Favre,  Ant.  Les  mödecins  juifs  ä Fribonrg  dans  les  siäcies  passds. 

(Arcbives  de  la  Soci6t6  d’histoire  du  canton  de  Fribourg.  VII.) 
Favre,  J.  M.  Coppäe,  prosateur  et  po^te.  (R.  de  la  Suisse  catholiqne 
1900  et  1901.) 

— Les  honimes  et  les  oeuvres.  (R.  de  la  Suisse  catholiqne  1900.) 

La  Satire  dans  l’oeuvre  de  AI.  Copp6e.  (3Ronat-9lofen  XLV.) 

K3derntion  des  Sod^tös  fribourgeoises  d'agricnlture.  Rapport  de  1898. 
Fribourg  1899.  81  p 8*.  — Rapport  de  1899.  Fribourg  1900. 
93  p.  8*.  — Rapport  de  1900.  Fribourg  1901.  102  p.  8*. 

Fel,  It.  Tlieologia  dogmatica  (De  Sacramentis  in  genere,  de  Baptismo, 
foiilirmatione  et  Eucbaristia).  Vol.  IV.  Torino  1902,  4U0  p 8“. 
bVIder,  II.  Fl'.  Julien  de  Spire  et  la  legende  anonyme  de  S.  Francois. 
F.xaiuen  critique.  (Etudes  frsnciscaines  1900 ) Tirage  ä part- 
Paris  1900.  51  p.  8”. 

rir  liturgi((^cn  IRdmofficicn  auf  bie  ^eiligen  SranctöcuS  unb 
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Slntoniu«  0ebi(^tet  unb  componicrt  burc^  5r.  bon  Spcicr 

(f  c.  1250).  Jjn  inobemer  G^orolft^rift  mit  fritifc^er  Sfb^anblung 
unb  10  pf(ototppifc^en  $nfefn  erftmolä  ^erauägcgebcn.  Sreiburg 
(S(^iD€iä)  1901.  179,  I.XXI  S.  8", 

— Saint  Francois  d'Ässise  et  le  Brdviaire  romain.  (Etndes  francis- 
caines  1901.)  Tirage  h part.  Paris  1901.  19  p.  8°. 

Fragilere,  J.  R^ponse  au  R.  P.  Watrigant  S.  J et  justification  de  la 
Voie  de  charit6  de  la  V6n.  Marie  de  Sales  Chappais.  Friboorg 
(Snisse)  1900.  50  p.  S". 

Fribourg  artistique  ä travers  les  äges.  1900.  Friboorg.  4 fase,  fol 

Fribourg'tiazette.  1'*  ann6e.  1900.  Fribourg  120  p.  fol.  — 2'  ann6e. 
1901.  Friboorg.  120  p.  fol. 

Froidevaux,  A.  Jean  Tetzel  (ÜJlonot'lRofen  XLIV.) 

Sabrirl,  XaS  cfieüc^e  ®üterre<^t  beä  5fonton8  Ulibmotben  feit 
ißeginn  ber  @e(tung«frnft  ber  fionbbüc^er  bi^  auf  bic  ®egentt)art. 
ffreiburg.  3urift.  ^iff.  Stanä  1901.  98  S.  8*. 

Gariel,  G.  I/interdiction  des  marches  fictifs  et  les  agricnlteors  alle- 
mands.  (Bulletin  de  la  Soci6t6  des  agricnlteors  de  France.  33°” 
ann^e.  1901  ) 

Gendre,  F.  et  Techtermann,  L.  Trait6  de  drainage.  Traduit  de  l’alle- 
mand  par . Franenfeld  1900.  165  p.  8*. 

Genoud,  J.  La  Semaine  catholiqoe.  R6digöe  par  — . Friboorg  1900. 
624  p.  8”. 

Oenoub,  Ä.  Slöttcr  für  ben  gerocrblic^cn  S8eruf«untcr* 

rit^t.  Sfebigirt  non  — unb  0.  ijjupifofer.  VII  ^a^rgang.  1900. 
520  3.  8“. 

— Revoe  soisse  de  l’enseignement  professionnel,  R^digöe  par  — et 
0 Popikofer  VII"”  ano6e  1900  520  p.  8". 

9igtr,  SB.  ®ie  SSiffenfe^aft^frnge  in  ber  Cfonomie  ober  ®irtfd^aft8' 
lelire.  (aWonatSfe^rift  für  d)riftli(^e  Sojial-SIeform  1900.) 

— ftapital^errfd^oft  unb  i^r  ®nbe.  (SWonatafc^rift  für  t^riftlic^e 
Sojial«  fUefomt  1900.) 

— Ein  3tücl  3citgefc^ic^te  nuS  9Ifrifa.  (Sülonatäfc^rift  für  ^riftlit^e 
Sojinl-Keform  1901.) 

Girard,  G.  de.  Histoire  de  rOconomie  sociale,  jusqn'ä  la  fin  du  XVI~ 
si^cle.  Antiqoitä,  moyen  äge,  renaissance,  r6forme.  Paris  1900. 
VU,  273  p.  8”. 

Girard,  R.  de.  La  presse  qnotidienne  et  les  qoestions  p6dagogiqoes. 
(La  Soisse  oniversitaire.  VI*  annOe.  1900-1901). 

Girardin,  J.  Le  vocalisme  do  friboorgeois  ao  XV*  sibcle.  (Extrait  de 
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!•  für  romonifc^e  *p^ifofogie."  XXrv.  1900.)  Thise 

pr6sent£e  ä la  Facnltö  des  I.ettres  de  rUniversitd  de  Friboarg. 
Halle  a.  S.  1900.  60  p.  8". 

— Etnde  bibliograpbiqae  et  critiqae  snr  les  diverses  dditious  da 
Odnie  da  Cbristianisme.  (R  de  la  Saisse  catboliqae  1901 ) 

Oirand,  V.  Essai  sor  Taioe,  son  oenvre  et  son  ioflaence.  (La  Quinzaine 
1900.) 

— Bibliographie  des  cenvres  de  Taioe.  (Revae  d’bistoire  littdraire 
de  la  France  1900.) 

— Gaillaome  Gnizot  et  Taioe,  pages  demi-inddites.  (R.  de  la  Saisse 
catboliqae  1900) 

— Les  principaaz  coaraats  de  la  littdratnre  fraoQaise  aa  XIX*  sidcle. 
(R.  de  la  Saisse  catboliqae  1900.) 

— Une  noavelle  bistoire  de  la  littdratare  grecqne.  (Revae  des  coars 
et  confdrences  1900.) 

— Les  principaax  coarants  de  la  littdratare  fran^aise  aa  XIX~* 
sifecle.  (Revue  des  coars  et  confdrences  1900.) 

— Encore  snr  l'apologdtiqne  de  Pascal.  (Revae  da  clergd  fraofais 
1900.) 

— Un  noavean  livre  snr  Voltaire.  (Le  Sillon  1900.) 

— Essai  sar  Taioe,  son  oeovre  et  son  influence,  avec  une  reproduc- 
tion  da  portrait  de  Bonnat,  des  estraits  de  soixante  articles  de 
Taine  non  recucillis  dans  ses  oeavres,  des  appendices  bibliogra- 
pbiqaes,  etc.  (Collectanea  Kribargensia,  noavelle  sdrie,  fase.  I.) 
Fribonrg  et  Paris  1901.  XXIV,  320  p.  gr.  8°. 

— Essai  sar  Taine,  son  oeavre  et  son  ioflaence.  Denxidroe  ddition 
lefondue.  Paris  1901.  XXXI,  311  p.  16*. 

— Un  livre  rdeent  sar  Joachim  du  Rellay.  (Revue  des  coars  et  con- 
fdrences 1901.) 

— Un  pbilosopbe  politique  ; M.  Emile  F'agaet.  (Revae  des  cours  et 
confdrences  1901.) 

~ Choses  anglaises.  (Revue  du  clergd  fran^ais  1901.) 

üloasoii,  li.  Notice  sur  la  cartograpbie  du  canton  de  Friboarg  jnsqn’ä 
la  fin  du  I8“’  sidcle.  (Eirennes  fribourgeoises  1901.) 

Gromnud,  A.  Pont  sur  la  Trdme,  ronte  cantonale  de  Gruydres  ä Broc- 
(St^li'cijcrifc^e  Soujeitung  loat.) 

— Le  chdteau  et  le  prieurd  de  Broc.  (Fribourg  artistique  1901.) 

— Socidtd  suisse  des  Ingdnieurs  et  Arcbitectes.  XXXIX*  assem- 
blde  gdndrale  d F'ribourg  les  24,  25,  26  aodt  1901.  Disconrs 
d'oavertnre  : La  constraction  dans  le  canton  de  Friboarg  de 
1884  d 1900.  Zürich  1901.  83  p.  8*. 
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Gremaud,A.  Bätimentsancien-’ et  modernes.  Asiled'ali^nös  de  Marsens. 
(Albnm  de  fdte  de  la  soeidtö  des  Ing^nienrs  et  Architectes  Fri- 
bourg 1901  p.  25-28 ) 

— Fonts  anciens  et  modernes.  (Album  de  föte  de  la  sociöt^  des 
Ingdnieurs  et  Architectes.  bribourg  1901.  p.  38-49.) 

— Usines  bydro-^lectriques.  Donn4es  bistoriques.  (Album  de  föte 
de  la  sociötd  des  Ingänieurs  et  Architectes.  Fribourg  1901.  p.  34 
56.) 

— Usines  bydro-41ectriqnes.  Usine  d'Hanterive.  Usine  de  Broc. 
(Album  de  f6te  de  la  soci5tö  des  Ingdoieurs  et  Architectes.  Fri- 
bourg 1901.  p.  64-69.) 

— Endiguemeut  de  torrents.  (Albnm  de  f5te  de  la  soci5t4  des  Inge- 
nieurs et  Architectes.  Fribourg  1901  p.  72-74) 

— Bibliographie  de  la  construction  dans  le  canton  de  Fribourg. 
(Albnm  de  föte  de  la  societe  des  Ingenieurs  et  Architectes.  Fri- 
bourg 1901.  p.  73-80.) 

Gremaud,  R.  A l’Exposition  universelle.  (Bulletin  pedagogique  1901.) 

Grimme,  U.  Mbtres  et  strophes  dans  les  fragments  du  mannscrit 
parchemin  du  Siracide.  Traduit  par  H.  Savoy.  (Revue  bibl  1900.) 

— Metres  et  strophes  dans  les  fragements  hebrenx  du  mannscrit  A. 
de  l’Ecciesiastique.  Traduit  par  H.  Savoy.  (Revue  biblique  1901.) 

— Metres  et  atrophes  dans  les  fragements  hebrenx  du  mannscrit 
A.  de  TEcciesiastique.  Traduit  par  H.  Savoy.  Leipxig  1901.  63 

p.  8*. 

— X^torie  her  urfemitifc^fn  labiolifierten  ©utturole.  (3eitft^rtft 
her  X)eutf(^en  morgenlänbift^en  ©cfetlfc^aft.  LV.  1901.) 

— Xurtbgcreimte  ®ebid)te  im  Stilen  Xeftamente.  (8iblifc^e  Stubien 
VI.  1.  u.  2.) 

Gross,  E.  Legislation  fribonrgeoise  concernant  les  droits  de  vne- 
(®(^toeij.  Bo'trfltbtatt  für  ©taute'  unb  ©emetnbcbermoihmg.  II.) 

Guide  de  lajenne  Alle  publie  par  l'CEuvre  catholique  internationale 
de  protection  de  la  jenne  fille.  Edition  A.  Fribourg  (Snisse)  1900. 
115  p.  32‘. 

Gumy,  J.  Notice  snr  le  R.  P.  Apollinaire  Morel  de  Posat,  capncin, 
massacre  anx  Carmes  le  2 septembre  1792.  (Etudes  franciscaines 
1901.)  Tirage  h part  Paris  1901.  6ö  p.  8°. 

— Le  R.  P.  Apollinaire  Morel,  capncin  fribonrgeois,  martyr  de  la 
revolntion  franqaise.  (Semaine  catholique  1901.) 

— Pages  d’histoire.  Le  R.  P.  Apollinaire  Morel  (1739-1792).  (La 
yberte  1901.  N*  78.) 
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9utlntOft,  ÜBer  ble  <Staat9ummdljungen  oon  1814  unb  1830 
im  Äonton  gretburg.  (SDlurtenbieter  1900.)  @e|>.  Stbbrud.  SDlur- 
ten  1900.  39  ©.  16". 

^än*Ut,  fB.  De  Mariae  plenitadioe  gratiae  secandam  S.  Bernardam, 
abbatem  Ecclesiaeqae  doctorem  (^reiburg.  X^eoi.  Sdff.  i^itibucg 
(Sc^meia)  1901.  77  @.  8*. 

{^aiMitinann,  9.  SSonn.  @eine  ©efc^id^te,  feine  @e^4n>ürbigteiten 
unb  feine  Umgebung.  ®onn  1900.  122  @.  8*. 

— 2?o8  be8  SBonner  ®(^io6e8  aut  ©temenS  ÄuguflS. 

9ioc^  orc^iöalifc^cn  DueHen  gefe^Ubert.  (©über  ou8  bet  @efc^id^te 
üon  ©onn  unb  feiner  Umgebung.)  ©onn  1901.  88  ©.  unb  7 
3Huftrotionen.  8". 

Hertling,  L.  B&timents  anciens  et  modernes.  Restaurant  des  Charmet- 
tes,  bonlevard  de  Pdrolles.  (Albnm  de  f8te  de  la  socidtd  des 
Ingenieurs  et  Architectes.  Fribonrg  1901.  p.  23.) 

SS'  SS*  SDie  geogrop^ifc^e  Soge  ©ieffoS  unb  bie  ©trage  non 
©ibbo  nocg  TOeffo.  (Grmeiterter  ©onberobbrud  ou8  ©runged 
« Etudes  g6ographiques ».  I.  fase.  2 ) fffteiburg  (©(gtoeia)  1900. 
28  S.  unb  1 Sofcl.  8". 

{iolbrt,  .ft-  ©tubien  aut  9Ret^obif  in  bet  ontiten  |)iftoriogrop^ie. 
(Sot^otifc^e  ©djmdaerbiätter  1900.) 

— ©eitröge  aut  ©efc^idjte  bet  Spnobol-Sefe^gebung  bet  SDiöcefe 
fioufonne  im  fiebae^nten  3of)tI)unbert.  (Äot^oüfd^e  ©(bteeiaer* 
bföttcr  1901.) 

— Un  projet  de  rönnion  des  commnnions  chrötiennes  de  la  inisse, 
1800-1802.  (R.  de  la  Snisse  catholiqne  1911.) 

— Überbiief  übet  bie  5reiburger-©crfoffung«gefcf)i(gte.  Steiburg  1900. 
26  S.  16”. 

— Etudes  snr  l’histoire  du  droit  fribourgeois.  Frib.  1901.  46  p.  32*. 

— Etudes  snr  l’histoire  economique  de  Fribonrg.  Fribourg  1901. 
3.6  p.  .''2*. 

— Contribotion  A l’bistoire  de  la  rdvolntion  dite  < de  Chenaux  > en 
1781  (Etrennes  fribonrgeoises  1901.) 

— Quelques  renseignements  sur  les  voisinages  ä Fribourg.  (Etren- 
nes fribonrgeoises  1902.) 

— Äuiturpiftorifebeä  ou8  SreiburgS  ©ergangenbeit.  (Sreiburger- 
3citung  IJKM.  ©r.  42.  44-46,  48,  50,  .56,  57,  59.) 

— ©ibfiograpbifebe#  a“’^  ulten  ©efdbiebte.  (Sebmeiaeriftbe  ©unb- 
febau  1901.) 

— ©ibliograpbie  für  bo8  3“bt  1899.  fffreibutger  @cfcbi(bt8blätter 
VI/ VU.) 
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^oIftein<£c»re»»ra,  (Sraf  Sg.  !$.  Vt.  9Iud  ben  tanbli)irtfc^aft> 
litten  >n  Xöncmarf.  3Rit  eintm  Sc^Iugroort  Oon  '^rof. 

Dr.  &.  SRublonb.  5reiburg.  Xiff.  5wiJ>ur0  (St^loeij)  1900. 

VIII,  94  3.  8". 

Horner,  R.  Balletin  pödagogique.  K^dig4  par  — . XXIX*  ann^e.  Fri- 
bourg 1900.  288  p.  8°. — XXX*  aun^e.  Fribourg  1901.  292  p.  8“. 

— Enseignement  de  la  langue  maternelle  au  collbge  (Bulletin  päda- 
gogique  1900.) 

— L’education  sociale.  (Bulletin  p^dagogiqne  1900 ) 

— Coup  d’oeil  rötrospectif.  (Bulletin  pbdagogique  1901.) 

— L'enseignement  des  langues  vivantes  dans  les  Colleges.  2'  Edition 
revne.  Fribourg  1901.  83  p.  8*. 

Huit,  Ch.  Excnrsion  ä la  Cbartrense  de  la  Valsainte.  (Fribourg-Ga- 
zette. 1901  N*  3 ) 

^usnbar,  ®er  !8ofoti3tmi8  ber  SKunburt  bon  ®ifenti4.  (9?omo- 
nif((ie  3orfcf|ungeii.  XI)  ^teiburg.  ')J^il.  ®iff.  ©rlungen  1900. 
140  S.  8*. 

Impressiona  sur  Fribourg.  Par  une  Fran^aise.  (Fribourg -Gazette 
1901.  N*  12.) 

Isely,  L.  Histoire  des  Sciences  matbömatiqnes  dans  la  Snisse  franqaise. 
(Parties  concernant  Kribonrg  p.  16-34,  205-207.)  Neuchätel  1901. 
213  p.  8*. 

Jaccoud,  J-B.  Principes  d’estb^tique.  Suite.  (R  de  la  Suisse  catholi- 
que  1900.) 

— Revne  de  la  Suisse  catboliqne  R6digde  par  — . XXXI.  768  p 8°. 

— Le  College  St.  Michel  pendant  le  XIX»  sibcle.  (Album  du  College 
St.  Michel.  6'  ann^e.  1989-1900) 

9ütbR(r>  iS'  %brig  ber  Jhinft«  unb  ^(turgeft^ic^te  bciS  ^(tertumiS. 
Mn^ung  ju  ©inbelq-SWoQer,  fle^rbut^  ber  ullg.  I.  SBien 

unb  Ißrug  1900. 

— Ter  Sdoub  beä  Orefteä  im  SelepfioämQtlloä.  (SBSiener  ©tubien. 
XXII.) 

Kaiser,  E.  Pierre  Abeiard  critiqne.  (R  de  la  Suisse  catboliqne.  1900 
et  1901.)  Thfese  präsentöe  & la  Facnltö  de  Theologie  de  l’Uni- 
versitö  de  Kribonrg  Fribourg  1901.  VI.  333  p.  8". 

Jlirftb,  Sorfc^ungcn  §ur  t^riftlic^cn  Sittcrutur-  unb  ®ogmcn* 

gefc^it^te.  fterauagegeben  non  — unb  81.  (S^rfiarb.  I.  S8b.  SWuinj 
1900.  8*.  — n.  83b.  äKuinj  1901.  8*. 

— 55ic  Sc^re  oon  ber  ©emeinfe^aft  ber  ^eiligen  im  t^riftl.  8Ilter« 
tl|um.  Sine  bogmengeft^ic^tlicfie  ©tubie.  (gorfc^ungen  jur  d^riftl. 
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Sitteratur'  unb  X)ogmengefc^iii^te.  I.  9b.  1.  ^.)  äRainj  1900. 
VI,  230  ©.  8". 

— L’&dministration  des  finaoces  poDtificales  an  XIV*  sibcle  (Revue 
d’histoire  ecclbsiastiqoe  1900.) 

— Tapis : La  P&qne  juive.  Jbsos  et  les  deax  disciples  k EmmaQs. 
(P'ribourg  artistique  1900) 

— Le  Christ  & la  colonne  ^Statue  dans  l’bglise  des  Cordeliers  b 
ä Fribourg).  Fribourg  artistique  1901.) 

— Slnjeiger  für  c^riftlic^e  Slrtbüologie.  föeatbeitet  uon  — . (SRömift^e 
Cuartolfc^rift  für  c^riftl.  SUtertfiumShmbe  unb  für  ftirc^enge« 
fc^icfite  1900  unb  1901.) 

— Ilulletin  archbologiqne.  (Revue  thomiste  1900.). 

Kleiser,  i.  Annales  du  B.  Pere  Canisius.  Rbdigbes  par  — . T'  anobe. 
Fribourg  (Suisse)  1899.  192  p.  8*.  —II*  annbe.  Fribourg  (Suisse) 
1900.  192  p.  8”.  — IIP  annbe.  Fribourg  (Suisse)  1901.  256  p.  8*. 

— ßonifiuä'Stimmen.  SJebigirt  Don  — . XXIII.  ^atirgong.  greiburg 
(©(bmeii)  1900.  192  @.  8*.  — XXIV.  go^rgong.  Sreiburg 
(©(^meij.)  1901.  288  ©.  gr.  8\ 

Kelly,  B.  Rbflexions  sur  la  qnestiou  sociale  dans  le  canton  de  Fri- 
bourg. (SKonot-fflofen.  XLV.) 

eamprrt,  tt.  3«r  9eurteilung  beb  perföntid^n  S^erec^eb  im  9or* 
entwurf  cineb  fc^meijerifc^en  ßiuilgcfebbuc^eb.  (3Ronotbfc^rift  für 
c^riftlic^e  Sojinl-lRcform  1901.)  ©ep.  ?lbj.  Bafel  1901.  54  ©.  8*. 

£cn§,  W.  ®ie  gciftebfranfen  Berbred^er  im  ©trofuerfafiren  unb  ©traf* 
»odjuge.  (Blätter  für  ©eföngnifefunbe  1900.  XXXIV.) 

— Referat  über;  G.  Stoß.  Gf)irurgtf<^e  Operation  unb  örjtlic^e 
Be^anblung;  o.  Cüicntljal.  $ie  pflic^tmofeige  örjtlicbe  4>anb* 
lung  unb  bab  ©trafred;t;  3-  C’***wbcrger.  ©trafrerbt  unb  SWebt* 
ein.  (3eitfcbrift  f.  b.  Bi^ioat-  unb  öffentlicbe  SRe^bi  ber  Segen* 
wart.  XXVII.  1900.) 

— Sriminalftatiftif  uub  Äriminalpoliti!  im  ^inblid  auf  bie  ©(btneij. 
(©(bweijerifebe  ßtitfebrift  für  ©trafreebt  1901.) 

Kicbenau,  Xi.  ».  3um  Anonymus  Friburgensis.  (Änjeiget  für 
Scbmcijcrifcbe  Sefcbiibte  1900.) 

Blttttr,  ®.  <5,  Xie  ftaatbn)iffcnf<baftli(ben  Slnfcbauungen  Xird 
Srabioincfel’b.  Sreiburg.  Qurift.  SJiff.  Sreiburg  1901.  IX,  268 
©.  8*. 

Mondonnet,  P.  Jean  TeUel  et  sa  prbdication  des  indulgences.  (Revue 
thomiste  1900.) 

— Beiträge  ^nv  SefdjiJitc  bee  «arbinale  Siouanni  Tominici.  (^ifto* 
riftbtb  3<>brbucb  1900.) 
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Mandonnet,  P,  Le  d^cret  d’Innocent  XI  contre  Io  Probabilisme.  (Re- 
voe  thomiste  1901. > 

Marchot,  P.  Uemarqaes  snr  le  glossaire  de  Reichenau,  Karlsruhe  115. 
(91omanifd)e  SorWnngeit.  XII.  ÜM.IO.) 

— SBortgefc^ic^tc.  91.  fr.  mitou,  fr.  matou.  (3citf(^rift  für 
romunifcfje  ißf)UoIogic  UKX).) 

— Note  sur  le  consonaotisme  de  l’ancien  fribourgeois.  (ßeitfc^rift 
für  romanift^e  '•fJIiilologic  19(X).) 

— Encore  < andare  >.  (Studj  di  tilologia  romaoza.  VIII.) 

— La  plus  ancienne  aobe.  t^tudj  di  filologia  romanza.  YIII.) 

— Roman  < flantare  ».  (Studj  di  filologia  romanza.  VIII). 

— Latin  vnlgaire  (de  la  Ganle  du  Nord)  *vausio,  *estausio  et  *dan- 
sio.  (Studj  di  tilologia  romanza.  VIII.) 

— Notes  de  toponymie  fribonrgeoise.  (R  de  la  Suisse  cath.  1900.) 

— Antres  notes  de  toponymie  fribourgeoise.  (R  de  la  Suisse  catho- 
lique  1900.) 

— Petite  phon^tique  du  fran^ais  pr61itt6raire.  Premiöre  partie  : 
Les  voyelles.  Fribourg  1901.  39  p.  8 “. 

— Deux  ötymologies.  (Miscellanea  linguistica  in  onore  di  Graziadio 
Ascoli.  (Turin  1901.) 

— Dans  quel  sens  en  France  et  en  Italie  le  boucher  esl-il  le  tueur 
de  « boncs  » ? (Studi  di  tilologia  romanza.  IX.) 

Marietan,  J.  Probleme  de  Classification  des  Sciences  d’Aristote  ü St. 
Thomas.  These  pr6sent6e  ü la  Facultö  des  Lettres  de  1 Univer- 
sit6  de  Fribourg  (Suisse).  St.  Maurice  (Valais)  et  Paris  1901 

201  p.  8". 

Maarer,  H.  Usines  hydro-61ectriqnes.  Usine  de  älontbovon.  (Album 
de  f6tedela  soci^tä  des  lugönieurs  et  Architectes.  Fribourg  1901. 
p.  61-64.) 

Wojf,  9rin),  ^erjog  )u  9!o<6frn.  $3ortc,  gcfproc^cn  am  Sarge 
meine«  oielgeliebten  93ruber«  9I16ert,  am  19.  September  1900. 
Söaufen.  11  S.  8”. 

— Serteibigung  ber  9Jiorattf)eoIogic  be«  pf.  9lfp^onfu«  oon  tiguori 
gegen  bic  Singriffe  iHobert  öraBinann’«.  2.  bi«  7.  9Iuflage. 
Slürnberg  1IK.X)  unb  1901.  02  S.  8“. 

WenfI,  9f.  ti.  (£arl  5reil)err  non  $u  'ffrel.  i'iHograpbift^e« 
bu(^  unb  beutfe^er  9Ietrolog.  IV  93erlin  190(J.) 

Messager,  le.  Journal  agricole  XlIP  annöe.  1900.  Fribourg.  439  p.  4‘. 

Miehand,  G.  Les  Romains  et  la  com^die.  (Revue  des  cours  et  Confe- 
rences 1899.) 

12» 
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Michaud,  G.  Les  origines  romaines  de  la  comddie.  (Revoe  des  conrs  et 
confdrences  1900.) 

— Les  fermes  primitives  de  la  comddie  iodig^ne.  (Kevne  des  conrs 
et  Conferences  1900.) 

— La  Palliata.  (Revue  des  conrs  et  Conferences  1900) 

— Livins  Andronicus.  (Revue  des  conrs  et  Conferences  1900.) 

— Naevins.  (Revue  des  conrs  et  Conferences  1900.) 

— H.  Pascal.  Discoars  snr  les  Passions  de  l’amonr.  Nonvelle  edi- 
tion.  Paris  1900.  XV,  32  p.  16'. 

— Sur  le  Port-Royal  de  Sainte-Beuve.  (Revue  d’bistoire  litteraire 
de  la  France  1900.) 

— Snr  le  romantisme.  (Revue  des  lettres  frantaises  et  etrangeres 
1900.) 

— Marc-Aureie.  Pensdes.  Tradnction  nonvelle  avec  avertissement 
et  note  preiiminaire.  Paris  1901.  XXI,  238  p.  16°. 

— Ancassin  et  Nicolette,  chante-fable  du  XII’  sidcle,  mise  en  fran- 
(ais  moderne.  Avec  une  prdface  de  Joseph  Bedien  Paris  1901. 
CLH,  13.^  p.  16°. 

— Le  « Pervigilium  Veneris  >.  Fribourg  1901.  15  p.  8". 

— Ferdinand  Brunetidre.  Sommaire  de  la  Conference  donnde  le  11 
janvier.  Extrait  de  t La  Libertd  ».  Fribourg  1900.  14  p.  16°. 

— Cb&teaubriand  et  Sainte-Beuve.  (R.  de  la  Snisse  catbol.  1900.) 
Snr  la  cbanson  de  Roland  (R.  de  la  Snisse  catboliqne  1900.) 

— La  vie  et  l’oeuvre  de  Plante.  (R  de  la  Snisse  catboliqne  1901.) 

— La  Palliata.  L’origioalitd  de  Plante,  ses  moddles.  (Revue  des 
conrs  et  confdrences  1901.) 

— La  Palliata.  Plante.  Le  pnblic  d’aprds  les  prolognes.  (Revue  des 
conrs  et  confdrences  1901.) 

Montenach,  G.  de.  L'annde  de  l'Eglise.  Rddigde  par  Cb.  Egremont, 
avec  la  collaboration  de  — , etc.  II"'  annde.  1899.  Paris.  III,  664 
p.  12’.  — IIP  annde.  1900.  Paris.  311  p.  12°. 

— Trois  jours  et  trois  horames  (^Souvenirs  d'nn  Fribonrgeois).  (R 
de  la  Snisse  catboliqne  1900.) 

— D’nn  siede  il  l’autre.  Prdface.  (Fribonrg  artistique  1900.) 

— L'organisation  des  forces  catboliqnes.  (9Konat-9lofen.  XLIV.) 

— L’association  snisse  des  etudiants  chrdtiens  et  ses  confdrences  de 
Sainte-Croix.  ('Dionnt-5Hoicit.  XLV.) 

— Les  dtudiants  et  lenrs  congrds.  (ÜTJonot-lHofen  XLV.) 

Montenai-Ii,  G.  de  ct  A.  Yonderweid.  Fin  tragique  d’nn  avoyer  de 

Fribourg  (Fribonrg-Gazette  1900.  N’  7,  8,  11-15.) 
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Montenach,  M‘  G.  de.  Congr6s  inteniatioDal  d'assistance  pobliqae  et 
de  bienfaisance  privde.  IV*  section  — 2*  question.  L’assistance 
par  le  travail  spdcialement  organisde  au  point  de  vue  de  la  fem- 
me.  Rapport  saisse.  lUelaD  1900.  16  p.  8°. 

— CoDgris  rdgional  catbolique  de  Bruxelles  1901.  Rapport  sur 
rCEuvre  catbolique  interaationale  pour  la  protection  de  la  jeune 
fille.  Bruxelles.  12  p.  8°. 

Morard,  St.  Jules  Lemaitre  et  la  Franc-Ma(onnerie.  (9Ronat'91ofcn. 
XLIV) 

— Louis  Veoillot.  (äJlonat-SRofeit.  Xl.IV.) 

Morel,  Ch.  Bdnichons  fribourgeoises.  (Fribourg-Gazette  1901.  N*  13.) 

Musee,  le,  industriel.  L'dcole  des  arts  et  mdtiers.  Les  conrs  profes- 
sionnels  d'adnltes.  Les  examens  d'apprentis  1899-1900.  Fribourg 
1900.  116  p.  8*. 

Mosy,  H.  Le  Musde  d’bistoire  naturelle  de  Fribourg.  (Bulletin  de  la 
Socidtd  fribourgeoise  des  Sciences  naturelles.  VIII.  1900)  Tirage 
ä part.  Fribourg  1900.  28  p 8*. 

— Un  mathdmaficien  fribourgeois  du  17”  siöcle,  1577-1629.  ßarto- 
lomeus  Soverns  ou  Gartbdlemy  Souvey.  (Etrennes  fribourgeoises 
1902) 

Riterterger,  8.  "Eie  (Sntiuicflung  bet  ©eric^tSOerfaffung  in  Dbtttol- 
ben.  5rciburg.  Jutift.  ®iff.  äüricb  19<X).  8(i  S.  8*. 

Cfer,  $cr  Gntrourf  jum  fcbiucijcrifcbcn  Giöilgefc^bucb  in  bei 
iljpertcnfommiffion.  (5rciburgcr>3eitung  1901.  91o.  146  ff.) 

— Le  projet  de  Code  civil  snisse.  Rapport  sur  les  ddlibdrations  de 
la  Commission  chargbe  d'examiner  le  projet.  Traduit  par  M.  le 
Dr.  J.  Stadelmann  (|ja  Libertö  1901.  N"  276,  278,  284,  285‘ 
287-291.) 

D’Ottenfels,  B"*.  Bouquet  de  pensdes.  Paris  1900.  310  p.  12'. 

Pahud,  Pr.  Chasubie  du  couvent  des  Ursulines  de  Fribourg.  Aignibre 
du  trdsor  de  Saiot-Nicolas.  (Fribourg  artistique  1900  ) 

— Ostensoir  gothique  (Eglise  de  Saint-Maurice  ii  Fribourg).  (Fri- 
bourg artistique  1901.) 

Porehel,  F.  Notice  de  la  chapelle  de  St.  Barthdlemy,  prfes  Fribourg. 
(Etrennes  fribourgeoises  1901.) 

del  Prado,  N.  l.ectiones  de  gratis  Dei.  (Divus  Thomas  1900  et  1901.) 

— Characteres  essentiales  pbysicae  praemotionis  iuxta  doctrinam 
Divi  Tliomae.  (3af)r6ucf)  für  ^IjUofobbie  unb  fpefulntioe 

logie.  XVI.  1901.) 


Digitized  by  Google 


188 


Del  Prado,  N.  De  natura  physicae  praeraotionis.  (^o^rbut^  für 
fopt)i«  unb  fpcfuIutiDc  J^cologic.  XVI  1901.) 

£S*  aiUfolaj  9kt)'s  „SBiüenmcI"  unb  bcffen  Scrf)ä(tniä 
jum  Zodiacus  vitae  des  Marcellus  Palingenius,  greiburg. 

5)iff.  Srafuu  1900.  62  S.  8*. 

Quartenoud,  J.  Monat-Rosen.  Partie  fran^aise.  R^dig^e  par  — . 
XLIV.  1899/1900.  644  p.  8'.  — XLV.  1900  1901.  704  p.  8". 

— Une  enqußte  sur  l’enseignement  en  France.  ('DJonat'SRofen.  XLIV.) 
Raeray,  A.  Canton  de  Fribourg.  Familles  bourgeoises.  Nomenclatuie 

par  communes.  Repertoire  alpbab6tique  statiätique.  (Fribourg) 
1901.  6.Ö  p.  8“. 

— fiejifon.  S8em  unb  Cbcrlmtb.  Sefiürbcn.  ©eograp^ic.  J^oupt- 
ereigniffc.  DJefroIogic.  ÜJotobilitätcn.  .^anbcl^-Übcrfic^t.  SÖMäcetla« 
nco.  Sem  1900.  80  3 . 8'. 

Ripmy,  Ch.  de.  Etablissements  cbaritables  de  la  ville  et  du  canton  de 
Fribourg  en  Suisse.  Notice  historique  et  statistique  Fribourg 
1900.  76  p.  et  2 planches.  8". 

— Les  bords  du  Rhin,  la  Belgiqne  et  l’Angleterre.  Fribourg  1901. 

16  p.  16’. 

Rffitny  de  Weck,  T.  de.  Notice  biographique  sur  Theodore  de  Castelia. 
(Libertö  1900.  N"  231.) 

— Tentatives  faites  pour  l'ötablissement  d'un  chapitre  de  cbanoi- 
nesses  ä Fribourg.  (Revue  historiiine  vaudoise  1901.) 

— Vieux  serviteurs.  Notice  nöcrologique  sur  Catherine  Droux. 
(Ami  du  peuple  1901.  N"  lOb  ) 

— Philippe  de  (lottrau  (Etrennes  fribourgeoises  1902  ) 

Ranz,  le,  dos  Vaclios.  (Fribourg-Gazette  1901.  N°  14.) 

Rapport  du  conseil  coininunal  de  la  ville  de  Bulle  au  conseil  g^nörnl 
et  a rassemblee  comniunale  coiicernant  les  projets  de  cbemin  de 
fer  Vevey-Bulle-Tlioune  et  de  tramway  Cbätel-Bulle-Monlbovon. 
Suppk'ment  au  i Fribourgeois  >.  Bulle  1898.  16  p.  S’. 

Rapport,  troiite-oiiiqiiiönio,  de  rAssociation  catholique  des  missions 
intörieures  en  8uisse.  Traduit  de  rallemand.  Fribourg  1899 
61  p.  S". 

— , trente-sixiöme,  de  l'Association  catholique  des  missions  intdrieu- 
res  en  Snisse.  Traduit  de  Tallemand.  Fribourg  1900.  56  p.  8°. 

— , hnitieme  et  neuviome.  de  la  8oci6te  de  patronage  pour  les  dßte- 
nns  liberös.  1896-1897.  Fribourg  1898.  23  p.  8’. 

Roioliloii,  Fr.  Notice  sur  C.liarniey.  Suite  et  lin  (R  de  la  Suisse  catho- 
lique 1900.) 
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Bfiehlrn,  Fr.  Le  canton  de  Friboarg  ec  1800.  ExtraiU  des  registres 
de  la  Chambre  administrative.  (Revue  bistorique  vandoise  1900) 

— Les  peintures  du  cbäteau  de  Gruyferes.  (Fribourg-Gazette  1900. 
N-  6-8.) 

— La  Tour  de  Treme.  (Fribourg-Gazette  1900.  N®  11.) 

— Mobilier  d’une  »ncienne  maison  rurale.  (Fribourg  artist.  1900.) 

— Salle  des  Chevaliers  du  cb&teau  de  Gruy^res.  (Fribourg  artisti- 
qne  1901.) 

— Le  coDsul  Nicolas-Sdbastien  Gachet  de  Grnyferes.  (Etrennes  fri- 
bourgeoises  1901.) 

— J.  J.  Rousseau  ä Fribourg.  M“*  Merceret.  (Etrennes  fribonr- 
geoises  1901 ) 

— Une  Promenade  & Pomp4i.  Fribourg  1901.  19  p.  et  2 planches.  8‘. 

— Arcbdologie  fribourgeoise.  (Fribourg-Gazette  1901.  N“  2,  3,  6) 

— Une  course  ä Pompdi.  (Etrennes  fribourgeoises  1902) 

Xtiabarbt,  Sc^rocijcrgcfc^it^tlit^e  Sorfrfiungen  in  fpnntftften  ?lr- 

4incn  iinb  S8tbliotl)«fcn.  Srftcr  (borlüufiger)  löcric^t.  .t»räg. 
burc^  bod  ft^roei^cr.  ®unbfdard)ii).  Söem  19<X>.  27  S. 

Bepood,  P.  Des  boissons  alcooliqnes,  de  leurs  effets  physiologiqnes 
et  des  dangers  qu’elles  prdsentent  ponr  la  santö.  Fribourg  1899. 
24  p.  16‘. 

Reyff,  F.  de.  Usines  bydro  dlectriques.  Usine  de  la  Maigrauge  ä Fri- 
bourg. (Album  de  fete  de  la  socidtd  des  Ingdnieurs  et  Architec- 
tes.  Fribourg  1901.  p.  56-59.) 

Bitter,  R.»B.  Usines  bydro-dlectriques.  Usine  de  Cbätel-St-Denis 
(Album  de  fbte  de  la  socidtd  des  Ingdnienrs  et  Architectes.  Fri- 
bourg 1901.  p.  69-71.) 

Rose,  V.  Etudes  dvangdliqoes.  (Revue  biblique  1900.) 

— Etudes  sur  les  Evangiles  Paris  1902.  336  p.  8“. 

Rosny,  J. -11.  Chalamala  (Fribourg-Gazette  1900.  N°  12.) 

IS-  ®ie  Drganifotion  bcd  Sd)ulmufcumä.  (St^lt»eiicrif£^e4 
enongeltitfied  Sc^ulblatt  1901.) 

Savoy,  E.  Nos  contemporains  suisses.  (SDlonat-lRoicn.  XLIV.) 

— Le  Congres  des  oenvres  universitaires  en  Belgiqne.  (3Wonat-9lO' 
(nt.  XLVI.) 

Savoy,  H.  Essai  de  Flore  romande.  (Patois  fribourgeois).  Fribourg 
1900.  209  p.  12“. 

— Une  halte  ä Naplonse.  Les  derniers  Samaritains  Conference. 
Friboarg  (Suisse)  1901.  14  p.  et  gravures  8“ 

— Un  Jnbiie  sacerdotal.  Fribourg  1901.  14  p.  8’. 


Digitized  by  Google 


190 


Sayoy,  H.  Nos  anciens  botanistes  et  la  flore  friboargeoise.  (Fribourg- 
Gazette  1901.  N*  10.) 

— Une  halte  ä Naplonse.  Les  derniers  Samaritains.  (Etrenues  fri- 
bourgeoises  1902.) 

Schaller,  R.  de.  Maison  dite  de  Chalamala  ä Gmy^res.  Croix  en  fer 
lorg6.  (Fribourg  artistique  1900.) 

— Rapport  annuel  de  la  Soci6t6  friboargeoise  des  Amis  des  Beaox- 
Arts.  Fribourg  1901.  34  p.  8*. 

Schimpfer,  C.  Fontaioes  monumentales  de  la  ville  de  Fribourg.  (Album 
de  föte  de  la  soci6t6  des  Ingenieurs  et  Arcbitectes.  Fribourg  1901. 
p.  35-37.) 

Schlinoker,  R.  Una  nouvelle  critique  des  dix  categories  d’Aristote. 
(Revue  thomiste  1900.) 

— Le  CoDgres  international  de  philosophie  & Paris  1900.  (Revue 
thomiste  1901.) 

Schneuwiy,  J.  Notice  necrologique  sur  Francois  Moret.  (Liberte 
1900.  N'  27.) 

— Notice  necrologique  sur  Adolphe  Fraisse,  architecte.  (Liberte 
1900.  N*  228.) 

— Notice  biographiqne  sur  Christophe  Munat,  höpitalier  de  Fri- 
bourg. (Fribourg  artistique  1900.  Planche  XXIII.) 

— Notes  sur  la  Porte  de  l’Auge  & Fribourg  (Le  Muggenthurm). 
(Fribourg  artistique  1901.  Planche  V.) 

— Frani^ois  Kuenlin.  Un  historiographe  fribourgeois.  (Liberte  1901. 
N“  263  et  264.) 

— Conference  di)>lomalique  au  chltteau  de  Delley.  (Etrennes  fri- 
bonrgeoises  1902.) 

Zdfnüttt,  ®.  ^Eie  Serfaffcr  bcr  fogennnntcn  Srcbegor-Gfironif.  (Col- 
lectanea  Friburgensia.  Fase.  IX.)  Sreiburg  (St^tnetg)  1900.  263 
®.  4". 

— ()a()rbuc^  bcr  @örrce*@cfenfcboft.  ^crouegegeben  mit 
üUeife,  'isoftor  u.  tu.  SRümben  1900.  XL.  928  @.  8”. 

— Über  ^)?eriobifiening  bcr  fficitgcfdjicbte.  SRcftorutercbc  gefjulten 
am  15.  9JoDcmber  1900  ^ur  feierlicben  ßröffnung  bcS  Stubien- 
jaf)rce  1!M)0-1901.  Jirciburg  (2d)Weij)  1900.  16  3.  8*. 

— 2'a?  SBcrbiiltnie  3inifcf)eit  iocialpfi)d)iftben  unb  inbioibuaIpfp(bi)(ben 
Sfroftcu  in  bcr  ®cf(f)td)te.  (Tic  Sultur.  II.  1900-1901.) 

— Tie  ffümmcrniebilbcr  nie  Sopien  bce  ißolto  Santo  Don  Succo. 
Uitfcrnrifd;c  Rleilagc  bcr  iSöinifibcn  ä^olfe^citung  (Dir.  24)  1901. 
12.  3uni. 
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Schorro,  A.  Le  Sillon  romand.  Joarnal  agticole  illnstr^.  n"*  ann6e. 
Estavayer-le-Lac  1899-1900.  — III"'  ann6e.  Estavayer-le-Lac 
1900-1901. 

Societe  francaise  de  Fribourg  (Saisse)  fond^e  le  18  jaillet  1889.  So- 
ci6t6  de  bieufaisance  et  de  secoars  mataels.  Statuts  adoptäs  le 
19  f6vrier  1899.  Fribourg  (Snisse)  1900.  28  p.  16". 

Stadelmann,  J.  A quelle  6poqne  les  Oermains  ätablis  dans  notre  pays 
ont-ils  6t6  romanisäs?  (Revue  bistoriqae  vandoise  1901.) 

Sti^essi,  Ch.  Les  armes  h feu  dans  le  passä  k Fribourg  en  Snisse. 
(Archives  de  la  Sociätä  d'bistoire  du  canton  de  Fribourg.  VII.) 

— Architectnre  militaire.  La  tour  de  la  Maigrauge  k Fribourg. 
(Fribourg  artistiqne  1900.) 

— La  porte  de  l’Ange  ä Fribourg  (Le  Mückentburm).  (Fribourg 
artistiqne  1901.) 

Stankiewicz,  J.  L’instruction  primaire  en  Rnssie.  Tbäse  präsent  6e  b 
la  Facnltä  de  Philosophie  de  l’Universitä  de  Fribourg.  Fribourg 
1900.  113  p.  8". 

9St*tut  bc?  ofobemifc^en  3uriften-S8ereinä  ju  J^reiburg  (£c^inci^).  SSom 
5./ 12.  ®fjember  1898.  Sreiburg  1899.  6 8". 

Statuts  de  la  Sociätä  de  däveloppement  d’Estavayer-le-Lac.  Estavayer 
1900.  11  p.  32*. 

ettcaficnkabn.  elettrif<be,  Sreiburg  (St^meij).  IDlaft^inenfabrif 
ßrtifon.  Ör(ifon«3üri(^  1901.  6 ©.  u.  17  Jufcln.  4". 

Techtermann,  M.  de.  Mnsäe  cantonal  de  Fribourg,  (^tjeiger  für 
(t^meijctifc^e  9ntcrtum«(unbe  1899.  91.  3. 1.) 

— Une  Statuette  romaine  trouväe  b Monteynan.  (Etrennes  fribour- 
geoises  1902 ) 

Thurler,  L.  En  cotoyant  la  chaine  de  Paria  et  la  Cordilläre  de  la 
Silla.  (Etrennes  fribonrgeoises  1901.) 

— Quelques  impressions  d’nn  mädecin  navignant  b ses  däbnta. 
(Etrennes  fribonrgeoises  1902.) 

Xp*Ut,  «.  3ur  Sorgcf(^i(^tc  beä  SBünbui^e«  jmifc^cn  ®ern,  5rci- 
burg  unb  Suboqen  bom  20.  Sluguft  1477.  («uieiger  für  Scftmei- 
jeriftfie  ©efc^ic^tc  1900.) 

Tramways  electriques  de  Fribourg  (Snisse).  Ateliers  de  constrnc- 
tion  Oerlikon.  Oerlikon-Zurich  1901.  6 p.  et  17  planches.  4*. 

Ketban»  ber  lanbmirlf(^aft(ic^en  ©cfettfcfiaften  bcä  ffiunton«  Sreibiirg. 
®eri(^t  Don  1898.  Sreibutg  1899.  81  S.  8".  — ®eric^t  Don  1899. 
grtiburg  1900.  93  ©.  8”.  ®eric^t  oon  1900.  greiburg  1901. 
102  ®.  8». 
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Vevey,  E.  de.  L’activitö  de  la  Station  laitiöre  de  Fribonrg  Rapport 
de  1898.  XI”"  annöe.  Fribonrg  1899.  161  p.  8".  — Rapport  de 

1899.  XII""  ann6e.  I'ribourg  1900.  63  p.  8*.  — Rapport  de 
1900  XIII-  annöe.  Fribonrg  1901.  137+4H  p.  8". 

— L’indnstrie  laitiäre  ä I'Expositioa  de  Paris  en  1900.  (Rapport 
sur  l’activit6  de  la  Station  Isiti^re  de  Fribonrg  en  1900.  XUI"" 
annöe.)  Tirage  ä part.  Fribourg  1901.  48  p.  8". 

fBogrlfung,  VJt.  t».  9Äonatä)c^rift  für  ^riftlidie  SojioI*9Ieform.  fRc- 
bigirt  oon  — . (lafjrgang  1900.  590  S.  8". 

— SBenbe  beS  3cil)rl)unbertä.  (lUJoitat^fc^rift  für  t^rifllit^e 
©o^iot-SHcfonii  1900.) 

— SRücfbticf  auf  bic  fo.^iale  unb  loirlfd^aftlic^e  ©efcbtc^lt  SenebigS. 
(SRonat^fd^rift  für  (^riftlic^e  ©OiioI'Sleform  1900.) 

— Scnebig3$onbeI.(9J?onatäf^riftfürt^riftlic^eSoiinl'9{eform  1900.) 

— Ter  ®nard|iömii^.  (SWonntdfe^rift  für  c^riftlidjc  Sojial-fRcfomi 

1900. ) 

— Sponien.  (TOonot^fc^rift  für  c^riftlirfie  Soätol*SHefonn  1900.) 
nsäbrr,  ®ie  fiiguoriouerpatreS  in  greiburg.  (grcibiirger-Stiltntg 

1901.  9Ir.  11-15.) 

— ®aä  ©tbIo6  ©ra^burg  bei  ^eitcnricb.  (5reiburger-3eitung  1901. 
«Rr.  19  u.  20.) 

— ©uggi^berg.  @efc^icbtlid)e«.  (Sreiburgcr'3ciliing  1901.  3?r.  23-28.) 

— ^ie  ©(^»eijer  im  ^ienfte  be^  ^.tapfte^.  (5reiburgcr'3fttung 
1901.  SRr.  128-131.  134-137.  139-141.) 

ffiSognrr,  g>.  ®ic  SDieffc  iin  SOIitteloltcr  unb  iljre  gefongtieb«  Sliiö- 
ftattung.  (Sd)mci,ierifcbc  91unbfcbou.  I.  Jahrgang.  1900-1901.) 
Watrig;ant,  U.  Une  nouvelle  Ecole  de  spiritnalitb.  (Etndes  pnbliees 
par  des  Pöres  de  la  Compagnie  de  J6sus.  1899.  LXXIX.) 

Weck.  R.  de.  Voies  ferrdes.  (Albnm  de  löte  de  la  soci6t6  des  Ing6- 
nieurs  et  Architectes  Fribourg  1901.  p.  .'!0-53.) 

IGBrii,  Sf.  9Ä.  öcbenäweiäbc'l  t”  !Taf(be.  8.  Siufl.  Sreiburg  i. 
$lr.  1900.  XVIIl,  .504  ©.  12". 

— Saienregiment  in  firdjlicben  Gingen.  (5bcologifcb*praftifd)e 
Cunrtaifcbrift  1900.) 

— Signatura  temporis.  (Xf)coIogi)cb‘praftifcbe  Cuortalfcbrift  1900.) 

— ®ie  S^irebe  al4  URogajin  für  „(Suriofitöten"  unb  „Sabenbütcr". 
(3:bcolo0'f^)'Pt<'tl>f<be  Cluortaljcbrift  1900.) 

— „üflienfirebe  unb  Soienopoftolot".  (SbtoIo9tW*pröflif<bf  Guar- 
tolfcbrift  1900.) 

— !£er  conngelifcbe  Seift  in  ber  cbrifllicben  Mrmee.  (Sbtofogifcb* 
praftlftbe  Duartalfcbrlft  1901.) 
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JBfi«,  Vt.  Id  nomine  Domini.  (it^(o(ogtf(^>prahi{c^e  Cuortal' 
fc^rift  1901.) 

— ateorganifotion  ber  d^riftlie^en  SIrmee.  (I^coIogif(^'<)raftifcl^€ 
Duortalfc^rift  1901.) 

— ®er  opoftolifc^e  ®«ift  in  ber  c^riftlic^en  SIrmee.  (IbfotofliW' 
)>rafrifc^e  Ounrtalfe^rift  1901.) 

— $ie  Sunft  ju  leben.  3.  unb  4.  Slufl.  Sreiburg  i.  ®r.  1901.  XV, 
540  ©.  12*. 

Wicht,  C.  L’enseignement  de  la  langne  matemelle  an  moyen  du  livre 
dn  Ul«  degr4.  (Bnlletin  p6dagogiqne  1901.) 
ffBhwanti,  9,  ^e  f{^mei}erif(^en  greiplä^e  in  ben  erjbifc^öflii^en 
Seminarien  9JlaiIanb4.  (9Konot-SRo|en.  XLIV.  u.  XLV.)  Sep. 
«u«g.  SSafel  1901.  166  ©.  8«. 

IB.  Xer  iCotemi4mu4  unb  bie  dieligion  ^4rael4.  @tn  Seitrag 
jur  91eIigion4niif)enf(^aft  unb  jur  Srftärung  be4  ölten  Jeftamente«. 
(Collectanea  Friburgensia.  N.  F.  Fase.  U.)  gretburg  (Sc^Weij) 
1901.  X,  176  ®.  gr.  8”. 

— Efod  ve  starem  Zakonc  (Über  bo4  (Sp^ob  im  Sllten  leftomcnt.) 
(Casopis  Kat.  dnehovenstva.  Prag.  1900.) 

— 0 chronologickem  poradkn  knih  Esdrasovy  a Nehemiasovy.  (Ca- 
sopis Kat.  dnehovenstva.  Prag.  1901.) 

— An  snjet  dn  totömisme  et  de  la  religion  d’IsraSl.  (Revne  bibli- 
qne  1901.) 

— Grammatiea  lingnae  hebraicae  eom  exereitiis  et  glossario.  Pader- 
bomae  1901.  VIU,  138  ©. 

1)1.  ^r  38einmarftbrunnen  in  Uujem.  (jhinftbenfmäler  ber 
©c^raeijS.  3J?ittcilungen  ber  ©t^meij.  ©efellfd^aft  für  (Sr^altung 
^ftorifd|cr  Shinftbcnfmäler.  9t.  g.  I.  @enf  1901.) 

— La  fontaine  da  Mareh6  an  vin  k Lneerne.  (Les  Monnments  de 
l’Ärt  en  Snisse.  Pnbliks  par  la  Soei^tk  suisse  des  Monnments 
historiqnes.  N.  S.  I.  Genöve  1901.) 

— 3a^reSberic^t  ber  ©(^meijerift^en  ©efeUfc^aft  für  Sr^oltung 

l|iftorif(^er  Sunftbenfmäler  für  1898,99.  3ütic^  1900.  46  @.  4°. 
— für  1900.  1901.  54  ©.  4“. 

— Rapport  annnel  de  la  Soeiätk  des  Monnments  historiqnes  ponr 
1898,99.  Zurieh  1900.  46  p.  4*.  --  ponr  1900.  Zürich  1901.  52 
p.  4“. 

— Slnjeiger  für  ft^meijerift^e  Slltcrtumätunbe.  fRebigirt  oon  — u.  f.  m. 
91.  g.  I.  1899.  220  ©.  8”.  — 91.  g.  II.  1900.  292  ©.  8'. 

— Scnlptnres  du  porche  de  Saint-Nicolas  k Fribourg.  (Fribourg 
artistiqne  1900.) 
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3nn)ir  Grille  de  la  Coll^giale  de  Saint-Nicolas  ä Fribourg. 
(b>ibonrg  artistiqoe  190t.) 

— Ecnsson  gothiqae.  (Friboarg  artistiqoe  1901.) 

3(ttingcr,  ^ie  8eiicl)te  über  diompUger  aus  bem  Sranlenreic^e 
bis  jum  3o^re  800.  (Wömifc^e  Ouartolf^rift  für  (^riftl.  älter* 
t^umSfunbe  unb  für  IHr(bengef(^i(^te.  11.  Subblewent^cft  ) ffrei* 
bürg.  ^t)i(.  ®iff.  91om  1900.  XI,  112  @.  8«. 

394<>  bö^niifc^e  Sergret^t  beS  SDüttelalterS  auf  ©runblage 

beS  0ergre(^tS  bon  3glau.  2 0be.  ©erlin  1900.  XVI,  348  ©. 
unb  XLIV,  518  @.  8*. 

— Über  bie  (Sc^t^eit  ber  ^Slouer  ©tabtbanbfefte.  (SOIitteilungen 
beS  ©ereinS  f.  ®eft^.  b.  3)eutf(^en  in  Sö^men.  ©b.  XXXIX.) 

3l»iet)ina,  M.  9RitteI^oc^beutf(^e  ©tubien.  (^eitfc^rift  für  beutfi^ 
ältertum  1900  unb  1901.) 
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oom  bcutfd)en  9efd)id)tsforfd)fnlien 
beS  ÄantonS  ^reibiirn. 


IX.  ^Vnbrgong. 


Jreibitrg  i.  Ue.  1902. 
)8er(ag  bet  Umoerfitätb6u(bb<>nb(ung. 
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A.  @ef c^öftlidieS. 

Seife. 

1.  ®eri(ftt  über  ba«  SeretnSjabr  1901 — UK12,  uom  ^räpbenten 

Dr.  Ul.  ®üd)i I” 

2.  Safiabcric^t  über  baä  fflcjc^äft^in^r  UKM  1902,  öom  Safficr 

3-  ®öri«n)i)t VII 

3.  aWitglicberoerjcicfini« viii 

4.  Sd)riftcnciu4tmiit^ xiv 

B.  9(bl)anblungen. 

1.  Ä.  Jpolber,  Sanbret^l  oon  ^aun.  Sin  ®ritrag  pr 

gretburgcr  5Recf)t8gcfd)it^te 1 

2.  ©uftau  Schnürer,  1er  Su(tu4  be4  ®olto  fmifo  unb  bev  ^i« 

tigen  SBilgcforti«  in  J^rciburg 74 

3.  Gbimrb  3Bt)inann,  'Eurdjpg  einer  eibgenöffifdien  öefonbt- 

burd)  ffrcibnrg  157H 106 

4.  ^\oiepb  3tnimeriimnn,  (Sin  ?Il)))enation9fd)reiben  öon  @eorg 

auf  ber  ^liil)  nn  bie  eibgcnöffiifcbc  Jogiabung  in  feinem 
iBrojeS  gegen  bcn  Äarbinal  aKatbflu9  @d)inner  (1511)  . 113 

ö.  jpan«  SBottelet,  9iu8  bem  alten  TOiirfenbiet 130 

(j.  3''ifinerniann,  6ec^9  unbefannfe  Stbreiben  ©lareanl.  167 

7.  S.  Jöolber.  fireblidie  S8crinögen*red)t  be9  Äonton«  grei* 
bürg,  in  feiner  b<f(onfcbo<  Sntioirflung  unb  blutigen 

©eltung.  (Scbluß) 179 

rt.  fvranj  ^lanbrirf,  Sibliograbbie  für  ba®  ^obr  1902.  . . . 226 
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fieridit  über  bo5  üereinsjoljr  1901/02. 


Da«  le^le  ÜJiitgfieberoerjeic^ni«  weift  177  iDHtglicbcr  auf. 
toDon  finb  abgegangen  — 10,  neu  binjuüctommen  + 26,  b.  !)• 
fin  'Jlettoiuwac^«  non  4-  lö.  öem  heutigen  Öeftanb  non  193 
'Jliitglifbern  entfpriebt,  ein  recht  erfreuliche«  JHefultat.  iöon  ben 
iluagefchiebenen  finb  geftorüen  2,  ausgetreten  3,  wegge^ogen  3 ; 
butch  ühchtannahme  ber  ÖJefchichtSbIcitter  hoben  ben  ÄnStritt  ge- 
nommen 2. 

Der  @chnftenau«taufch  mit  betn  9(u«Ianb  hot  eine  fleine 
•■Junahme  erfahren  burch  Seitritt  be*  .^tiftorif^en  Sercin«  für 
ba«  giirftentnm  ijiechtenftein,  berfeiiige  mit  ber  3d)roef5  biird) 
ben  'Beitritt  bet  ätabbibliothef  in  BMnterthur. 

Unter  ben  oom  Dobe  abgerufenen  '3)HtgIicbeni  ocrbiciit  hochw. 
pen  Defan  ^^fch^Vl’  befonbere  (Jnuiihnung.  3’oor 

hot  berfelbe  weber  einen  Borte ag  in  nnferem  'Bcrein  geholten  noch 
eine  Ärbeit  für  bie  @efchicht«blätter  geliefert ; allein  feiner  ^nitiatioe 
ift  bie  ©rnnbung  itnfere«  Berein«  ,tu  bauten  (ogl.  ben  Bericht  in 
Jahrgang  1 ber  ®efd)icl)t«blätteiv,  unb  fo  oft  eo  ihm  möglid)  war, 
hot  er  an  ben  »ihungen  teilgenommen,  gerne  in  bie  Diefufilon 
eingegtiffen  unb  ftet«  am  ©ebeihen  be«  Betein«  lebhaften  Vlnteil 
genommen,  ^ii  auerfennung  biefc«  iterbienfte«  mürbe  hoch'“- 
^)ert  Defan  Dfchopp  bereit«  bei  ber  befinitioen  ßouftitiition  be« 
Berein«  ju  beffen  ffihtcnprdiibenleu  ernannt  (1893). 

Qof.  Xfd)opp  mürbe  im  3oh'^o  geboren  ju  Siebiftorf 
ol«  bet  Sohn  einer  modern  Jamilie,  bie  au«  bem  .«antoii  ^'ujern 
flammte ').  fift  machte  feine  Stubien  am  Holleginm  St.  'Utichaet 

')  ®()l.  ben  miafübrlicbcn  'llcftoloa  Don  Brol  Beet  in  bet  i^reibutgec 
Seitung  1902,  91t.  46.  47,  4H,  49,  feriur  fiibctto  'Jtr.  HH.  5Dlonatro)en  46. 
3»btg.,  3.  513—15  (Bon  21.  S.),  foioie  'Babaaogiiebe  ©littet  IX.  <)ot)tfl., 
S.  274  — 76  (Bon  91.  fftei). 
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in  fyteiburg  unb  om  bortigen  ißriefterfeminar.  3o^te  1868 
}um  ^rieftet  geweift  rourbe  er  not^  int  gleichen  i»m  $ro< 
feffor  om  bortigen  Slotteg  ernannt ; in  biefem  Berufe  roirfte  et 
erfolgreich,  bifl  er  1877  jum  Si)orherren  be8  ÄoHegiotftifte«  ©t. 
9JitIau8  ernannt  nmrbe.  ©eit  1891  ftanb  et  als  Defan  on  ber 
©pi|je  ber  ftäbtifchen  ®eiftli(hteit.  (Sr  mar  ein  guter  Sehrer,  ein 
gcborner  ^öbagoge  unb  hatte  als  ©djulinfpeftor  beS  ©enfebejirfeS 
©cicgenhcit  biefeS  lalciit  ju  entfolten.  3;n  Änerfennung  beffen 
leitete  er  ein  ^ahrjent  ben  Bereiii  {ntholifdjer  Sehrer  unb  ©thul» 
inönner,  an  beffen  (Srüiibung  ihm  ein  ^auptoerbienft  julommt. 
©ein  Beruf  als  Q[nfpettor  brachte  ihn  unabläfftg  mit  ben  breite^ 
ften  BoItStreifen  beS  bcutfdjeu  ÄantonSteileS  in  Berührung  ; 
feine  oäterliche  |>erablaffung,  fein  freunblicheS  SBohlmollen  machten 
ihn  ju  einer  ber  populärften  ^erfonen  feiner  .^eimat. 

Än  biefer  feiner  beutfehen  ^peiinat  hing  et  mit  allen  fjafem 
feines  t^er^enS;  ihrer  geiftigen  unb  materiellen  f^örberung  galt 
oor  allem  feine  langjährige  lätigteit  als  .^erauSgeber  ber  „fjrei» 
bürget  3«itnng>"  bie  feit  1889  burch  Rauf  in  fein  (Sigentum  über= 
gegangen  mar.  ©eine  iüeitartifel  mareu  anfchanlich,  ooltstttmlich 
unb  prattifch;  er  oerftanb  eS  befonberS  gut,  abftrafte  ®inge  bem 
üefer  munbgerecht  uoriuführen,  ans  ben  Begebenheiten  beS  großen 
SßelttheaterS  bie  'Jtuhanmenbung  für  feine  ^eimat  3u  machen, 
fojiale  unb  mirtfd^aftliche  (fragen  faglich  unb  anfchaulich  }U  be> 
hanbeln,  örtliche,  beruflidje  unb  ^ntereffenfragen  in  ruhiger,  fach» 
liehet  ÜBeife  ju  erörtern  unb  @egenföhe  311  rermitteln.  I)a§  er 
babei  niemals  meber  feine  tonferuatioe  ©efinnung  noch  feinen 
prieftetlidhen  Beruf  nerleugnete,  gereicht  ihm  jut  (Ehre,  ©eine 
befonbere  Botliebe  galt  roie  feiner  beutfehen  ^»eimat  fo  auch  ben 
beutfehen  Xßerfen  in  ber  RantonShauptftabt.  (Er  leitete  mähtenb 
langen  (fahren  ben  beutfehen  ®efellenoerein,  ber  ihm  am  meiften 
anS*^)eri  gema^fen  mar;  er  erroarb  freh  befonbere  Berbienfte  um 
bie  (Erhaltung  beS  beutfdjen  ®otteSbienfteS  in  ber  Siebfrauenlirche, 
bie  in  bet  Btofehüre  übet  bie  beutfehe  ©eelforge  in  ber  ©tobt 
fjreibutg  (1893)  beS  näheren  bargelegt  fmb ; für  alle  Jeftanläffe 
im  beutfehen  Bejitl  mar  er  ein  gefuchter  unb  gern  gehörter  ^re» 
biger.  Die  Deutfehen  f^reiburgS  h<>i’en  allen  ®runb,  ben  allju» 
frühen  ^infeheib  non  Defan  Xfchopp  ju  betlagen.  92ach  langen 
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fc^iuercn  Selben  erlöflc  i^n  ber  Xob  am  15.  Äpril  1902.  ®r  fanb 
bie  leiste  Dtuljeilätte  feinem  ilMinfdje  i)cmäg  auf  Ijeimatlic^em  IBoben 
in  ber  'JKarientirdie  auf  bem  Dilrrenberg  in  bet  ©emeinbe  @ur> 
mel«.  Sei  ber  Seerbignng  iimr  nnfer  Serein  biird^  jroei  Sor« 
ftanb^mifglieber  vertreten. 

,^nr  Srlebigung  ber  laiifenben  ©efcljnfte  fanb  am  15.  iD?oi 
uub  am  22.  Cttober  in  fjreiburg  je  eine  Sorftanbbftfnng  ftatt. 
Der  Sorftanb  erflärte  fidj  bereit  jur  Uebernal)me  ber  3“()re«Der' 
fammliing  ber  nflgem.  gcfdjicbteforfdjenben  ©efeüfdjaft  bet  Sd)roeij 
im  3al)ti'  1903  in  Serbinbung  mit  bet  Soci4td  d’his^toire  nnb 
jur  IDlitroirfung  be«  beutfdjcn  Sevein«  bei  .fteranSgabe  einet  fjeft» 
fc^rift  für  biefen  Änlag.  3"  Crganifationbfomitc  imivbe  oon 
Seifen  unfereö  Serein«  ber  Sr^Übent  unb  ^rof.  Dr.  tpolbcr 
abgeorbnet. 

Die  allgemeine  Jperbftucrfammlung  fanb  ftatt  Donnerftag, 
12.  Dej.  1901  im  Slurljau«  Sdjönberg  in  Jrciburg  unb  war  non 
circa  32  'JlÜtgliebem  unb  ©äflen  befudjt.  Der  SBor|i(jenbe,  $rof. 
Dr.  Sü(t)i,  l^ielt  einen  Smtrag  über  „Die  freiburgifd)e  ©efc^it^t« 
febreibung  im  15.  3ibrb«fbeti  ’i."  Vln  ber  Spibe  ber  freibur« 
gifc^en  ©cfdjicbtöfcbveibnng  fteljt  ber  fog.  Anoiiyimis  Friburgensls, 
eine  in  öfterreidtifebem  Sinne  abgefaßte  latciiiiid}e  Gbronit  über 
ben  Sempacbertrieg  in  bet  SJeftfebweig  (1386—89)  mit  eingebenber 
Stbüberung  bes  Freiburger  Äntcil^,  nad)  ben  iiiebe« 

naui«  eine  Fölfcbwng  beb  :befanntcn  ©efd)i(btbforfd)er  Seat  Fibel 
^Urlauben  (1720—99).  ?luf  pfb^rem  Soben  fteben  wir  mit 
Fobtinn  ©regerj  (laf.  Johannes  Giuyerie,  frj.  Jean  Gruyöre), 
einem  ou«  Saanen  in  Freiburg  eingewanberten  ©efcblecbte  ent= 
fprofeen  (f  1465),  non  Seruf  'Jlotar,  ber  in  feinen  'Jiotariatbre» 
gi^em  biftorifibe  Einträge  maebte,  am  aubfübrlicbften  über  ben 
Sanobertrieg  (1447/48)  mit  tagebuebartiger  Sinlüßlicbfeit,  gleich* 
jeitig  abgefogt  unb  mit  ftart  öfterreiebifeber  Färbung.  (Sine  Än* 
jabl  anbetet  (Sinträge  befcblagen  totale  Sorfommniffe,  ©erüebte 
non  aubwditigen  politifiben  (Sreigniffen,  ©ebete,  Sibelfprücbe, 


’)  Äu^fiibrlid)  imb  mit  bfu  Belegen  rotrb  bet  Buctrog  on  anberet 
Stelle  fpitet  jum  Jtbbrud  gelangen.  Bgl.  iibrtgeuä  ben  au«fiibrltd)en  Berirfjt 
ber  i'ibntc-,  9lr.  297  unb  29H  oom  22.  nnb  24.  'ies.  1901, 
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Setterreaeln  unb  ffiitteningaaufjeid^nungen,  J*T«9e.  SDJifi* 

mac^S  u.  f.  lü.  @r  fc^rcibt  balb  lafeinifc^,  balb  franjö|ift^.  Un* 
gefällt  ju  gleidjcr  Nicod  du  Chastel  alias  Bergler, 

9?eftor  an  ber  Siebfrauenfirc^e  in  5fc*^>wrg  (1423—65),  roal)r‘ 
fc^einlic^  aiiä  SKurten  ftommenb,  beffen  anft^autidje  aber  fnappe 
?[ufjeid)nung  jeitgenöfftf^tr  Stlebnifft  über  bie  3a^re  1435—48 
(Diclleid|)t  bis  1452)  ben  (äinbrnef  grogcr  machen- 

X>icfclbcn  finb  ^erauSgegeben  in  ®cfc^it^tdblä«er  Vlll.  Sebeu» 
tenber  an  Umfang  loic  an  ^nljalt  ift  bie  ®l)ronif  be«  $anä  3ric«, 
eines  ü^etterS  bcS  bcfanntcu  ÜlialerS  (c.  1460  — 1518),  'JOJitglieb 
beS  großen  unb  ticinen  dlatcS,  2eilncl)mer  an  ben  3^9®" 
Sedeiii  (1479)  unb  Snlu^jo  (1487).  Seine  Sf)ronif  be^anbelt 
ben  SBurgunberfrieg  auSfül)rIid)  unb  oon  freiburgifc^ein  Stanb= 
punft  aus  uub  in  gmei  9?ad)trägen  bie  Sjpebition  nai^  Salujgo 
foroie  ben  1.  3uil  (1499),  Die  Cl)ronit  ift  in  einem 

unbel)oIfenen  Deutfe^  abgefajft  unb  berauSgegeben  als  Än^nng 
SU  ®b.  II  ber  non  @ufta»  lobler  beforgten  9teuau8gabe  ber 
®urgunbcrd)ronit  beS  I)iebolb  Sd)i(Iing.  Die  lHeil;e  ber  fjrei« 
burger  6l)roniften  bes  15.  9cft()ioffcu  bureb  fiubroig 

Sterner,  beffen  ^ertuuft  unb  3«9C“^  '«  uubur^bringlicbeS  Dunfel 
geljülll  finb,  ein  iHeisldufer,  ber  uerfd)iebeuc  ffifpebitionen  beS 
Sd)WabentriegeS  mitniaebte  unb  mabrfd)einlicb  als  ®erfaffer  einer 
Jreiburger  (Sbronif  bcS  SebmabentriegeS  — b^auSgegeben  uon 
Ä.  ®ii(bi  in  Cucllen  sur  Sebweisergefebiebte  ®b.  XX  — ansu- 
feben  ift.  1496  tauebt  er  sum  erften  3JIaI  in  Jreiburg  auf,  ino 
er  seitrocife  ben  Scruf  eines  'JlotarS  auSubt,  bis  er  1510  ge» 
Sioungen  roirb,  bie  Stabt  bauernb  su  nerlaiTcn.  ÄlS  Stabfebreiber 
non  Siel  beftblog  er  fein  fcbicffalSrcidjes  aber  unftüteS  i'eben.  Cr 
ift  auberbem  betannt  als  '#Ibfd)reibcr  ber  Diebolb  Sibitling'fcben 
Cbronit  beS  SurguubertriegeS  fomie  ber  ilens’fcben  Seimtbronif 
über  ben  Sebmabentrieg. 

'JJeu  aufgenommen  mürben  bie  pp.  Üebret  Streit  in  Sour« 
tepin,  Sfartmann  Sebrer  in  JJlamatt,  Srofeffor  Hoftanccti  in 
Jreiburg,  ^obönn  ?lebi),  Subftitut  in  DafevS,  'Dteldjior  Salmer, 
Ängeftellter  SaferS. 

Die  allgemeine  5rilb)abrsoerfammlung  mürbe  abgebalten 
Sonntag  29.  Ilad)mittagS  2 lll)r,  in  ber  auBcr» 
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gewö^nltt^  ftorfen  Seteiligung  üon  etwa  130  ^erfonen,  wopon 
30  ^erfonen  pon  auömärtö.  Der  ^räfibent  gibt  in  ber  öegrü» 
6ung«rebe  einen  gefc^ii^tlic^en  Ueberblicf  über  bie  ©eineinbc  ^au»- 
3aun  trägt  feine  beutfc^e  Sejeic^nmig  nai^  bem  gleit^nami* 
gen  Sac^e,  ber  ba«  Dal  burcfifließt,  bie  franjöftfc^e  — Bellegarde  — 
nac^  bem  ba«  Dorf  ilberragenben  Schlöffe,  baS  famt  ber  ^)err- 
f(^)oft  im  SBefi^e  welfi^er  Herren  war,  bie  wobrfc^cinlii^  aut^  ol« 
bie  ©rünber  ber  bortigen  1228  bereit«  erwähnten  ilirche  anjufe» 
hen  finb.  Da  bie  ©efchichtc  ber  ^errfcfiaft  in  bem  unten  abge« 
bmcften  Äuffaß  über  ba«  Sanbrecht  uon  3ann  eingel)enbe  0erüd» 
fichtigung  finbet,  fo  fei  hi<r  nur  in  aller  Hür3e  ber  Unruhen  be« 
3ahre«  1635  gcbaeht ').  Änläglieh  Pon  ©renjftreitigfeiten  jwifchen 
ben  Seuten  Pon  Q[aun  unb  tShnrmeü  burchfuchte  man  bamal«  ba« 
ürchio  na^  alten  Urtunben  unb  ftieg  babei  auch  auf  (ateinifche 
Urfunben  Pon  1367  unb  1396,  wonach  bie  iöewohner  Pon  Q[aun 
Don  ber  toten  {tanb  unb  einigen  anberii  :i!aften  befreit  würben 
Allein  man  oermutete  mehr  barin  unb  glaubte,  bie  gleichen  {Rechte 
gu  hoben  wie  bie  £eute  oon  Saanen.  Kt«  bie  Sunbe  baoon  nach 
Ofreiburg  brang,  forberte  man  fic  nnf,  bie  Urtunben  lur  ^Prüfung 
borthin  ju  fenben ; bodj  bie  argwöhnifchen  ![^anner  wollten  fie 
nur  an  einem  neutralen  Orte  jur  CSinfidü  portegen.  Äanjler 
iDtontenach  unb  lRat«herr  f^ruho  beftanben  auf  Vorlage  ber  Ditel 
in  {^reiburg;  allein  bie  ^nuner  perftanben  fid)  fchlieglich  nur  jur 
.^etau«gabe  einer  unleferlidjen  5topie,  bie  für  ungeniigenb  befun« 
ben  würbe.  Obfchon  alle  Ueberfehungen,  bie  fie  fich  im  Saufe 
be«  Sommer«  oon  oerfchiebenen  ^erfonen  hotten  anfertigen  laffen, 
übereinftimmenb  lauteten,  fo  glaubten  fie  in  einigen  unleferlichen 
©orten  bie  Stüfe  für  ihre  eingebilbete  5r«ihri*  ä“  hoben  nnb 
oerweigerten  ber  Stabt  fjreiburg  bie  ffintrichtung  be«  „£ob«." 
ühtn  fchritt  bie  {Regierung  nachbrüctlich  gegen  ihre  rebeOifchen 
Untertanen  ein,  eröffnete  eine  Unterfuchnng  gegen  bie  Schulbi» 
gen,  bot  Druppen  auf,  um  bie  {Räbel«führer  gefangen  }u  nehmen, 
bie  ©emeinbe  }u  beferen  unb  fich  ber  oorenthaltenen  Urtunben  ju 
bemächtigen,  ©in  3*fnitenpater  würbe  ebenfaU«  hinflef<h'*/  um 


')  iBgt.  Alexandre  Daf<uet,  La  rävolution  du  Bellegarde  1635  unb 
1636  in  Emulation  N.  R.  II,  210  (185.3). 
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Jte  £crtt  {ZI  UBterroerfung  gttteigt  ju  mad^en.  'Dut^  biefe 
aerrarra  irfTiogmigoi  gelang  eS,  beS  Äufiu^r«  in  fürjejtcr 
^err  jz  Berges  mib  ungefähr  20  ^auv((^u(bige  nac^  i^reiburg 
•n^  lÖCTiagnti  ja  bringen.  (Sine  aulerorbentUc^e  Äommi|)‘iün 
nilte  3ea  tttieiljfirrad)  i,2.  Jtbruar  1636).  JJilc^meier  S^riftian 

^«rr  oib  ^o^ann  Suc^S  unb  3“*°^  füllet  nmrben 
megea  öot^mot«  jnnt  Xobe,  bie  übrigen  Xngellagten  ju  @e< 
ninga'j#  xab  ^clbbnBen  DerurteUt ; bad  Urteil  mürbe  am  1.  Üßärj 
::ani  'SmBen  ^ote  bestätigt,  obfc^on  bie  tBerurteilten  reumütig 
am  lfxr:r«Ijang  baten.  (Srft  ber  ^nteruention  bet  Stauen  unb 
Ijtiner  bet  Hageftagten,  foroie  ber  ®e}d^njotnen  oon  'Jiec^t^atten 
gelang  e4,  Öen  butten  2inn  ber  geftrengen  gnäbigen  ^errn  ju 
ermetdjen.  äo  rourbe  ben  jum  lobe  sPerurteilten  baS  fieben 
gefctjenft  unb  bie  förperlicben  ©trofen  in  Sßerbannung  unb  Selb« 
itrarrn  nmgemanbelt.  Untere  im  Söetroge  oon  8699  SI-  ujooon  ’/s 
bet  ?taat«fatfe,  bem  33ogte  oon  ^aun  jufielen.  Die  ®emeinbe 
Btu^  jur  «träfe  bi«  1798  iöbrlicb  35  Doler  an  ben  Staat 
entncbten.  bet  ihre  Äflmenb  ju  feinen  ^onben  nahm  unb  jubem 
uwt)  einige  '^rioilegien  faffierte.  ’Jia^  einiget  3***  tourben  bie 
«turfen  ermüBigt  unb  bie  iUcrbannteu  begnabigt. 

Ta  ber  i^ortragenbe,  '^3tofeffor  D'  Ä.  .^olber,  am  ffirfdjei> 
nen  oerljinben  loar,  fo  loiitbe  ber  angetünbigte  sßortrag  über  ba« 
V-anbreebt  oon  Ouun,  bet  glücflicberioeife  bereit«  im  Drucfe  oorlag, 
buub  ben  ■^küfibenten  in  ber  .'pauptfacbe  ootgelefen.  Derfelbe 
folgt  TOfiter  unten  im  ffiortlaute . (Sr  rourbe  mit  großem 
Stttereffe  angebört  unb  fanb  reitben  SeifaK.  Darauf  teilte  D» 
(vevb.  ii<ttomberger  auf  ®ninb  ber  neuefteu  SoIt«jäblung  eine 
ültvwbl  flutiflifcber  Eingaben  mit  über  bie  ©emeinbe  Saun,  (Sin= 
U's'bntrjabl,  i^ermögen«oetfteuetung,  ftinbetjal)!  u.  f.  lo.,  bie  mit 
oielem  Beifall  aufgenommen  unb  auf  ffiunfcb  bet  söerfammlung 
uvubber  in  ber  „Steiburger«3eitung“  ('JJo.  80  unb  81)  abgebrudt 
U'uvben. 

Flamen«  bet  ©emeinbe  banfte  ^err  2ebrer  SButb«  bem  iße- 
''fin  für  fein  drfcbeinen  unb  bie  abgeballenen  Corträge,  rootauf  bet 
i*xMflbent  oerfpricbt,  in  nicht  atlju  ferner  3*>(  mieber  ju  fommen. 
'Kit  ber  Aufnahme  oon  20  neuen  SÖlitgliebem  fcblo^  bie  oucb 
oon  pvatbiigem  iUctter  begünftigte  lagung  in  bem  toeItabgejd)icbe‘ 
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neu  ®e6ir8«lM>rf.  ®e3l«itung  be«  ^o(^iv.  ;£)ertn  ^farrtr« 
Don  ^aun  befuc^ten  no(^  einige  wenige  Sßitgliebet  bie  baä  Dorf 
fü^n  übenagenben  '/i  ®tunbe  entfernten  9iuinen  be«  e^emoli« 
gen  Schlöffe«  Bellegardc,  non  bem  nur  no(^  fpärlii^e  lleberrefte 
Zeugnis  ablegen.  Sin  prächtiger  %u«b(ic{  talabwärt«  unb  auf 
ba«  umrahmenbe  (Gebirge  lohnte  ben  etwa«  ftrengen  Vufftieg. 

iBei  ber  ^erfammlung  in  ^aun  würbe  ber  SBorftanb  beauf> 
tragt,  für  bie  nächfte  {terbftoerfammlung  Anträge  |u  einer  @ta> 
tutenreoifion  oorjulegen. 

Jahrgang  VIII  ber  @efchicht«blcitter  fanb  eine  einge^enb 
unb  fachtunbige  iBefprechung  in  ber  ,,'JIeuen 
(Silage  ju  'JIo.  46  uom  15.  f$ebr.  1902).  iHejenfent  nennt  benfel> 
ben  „eine  inf)alt«rei(he,  fe^r  intereffante  Srofihüre  non  194  @eiten. 
Sie  jeugt  non  bem  fleißigen  fffuifchc*'  herein«.“  IBetterhin 
be^eidinet  er  ben  Äiiffa^  non  R.  ^olber,  über  ba«  fir^Iiche  ®er< 
mögen«recht  be«  Ranton«  f^reiburg  al«  bie  bebeutenbfte  Hrbeit 
bet  gaiijen  ^ublifation,  auf  bie  barum  näher  eingegangen  wirb. 

3um  erften  'Ulal  oereinigten  ftch  bie  IDHtglieber  be«  herein«, 
leibet  au«f(hliehlich  QU«  f^reiburg,  gu  einem  gemütlichen  Vbenb 
effen,  ba«  bie  pflege  bet  fyteunbfchaft  unb  ®efeHigfcit  bcgwecttc, 
im  Rurhau«  Schönberg  am  5.  Januar  1902.  ^öffentlich  wirb 
bie  Beteiligung  ein  anber  ülial  eine  allgemeinere. 
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Htdjnung  brs  bruifdjrn  gerd^td^tsforfdienbru  Ijrrrtns 

kn  |■■toaa  ittikuri  fBt  1901/1902. 


A.  {innabtntiu 


iötitrQfl  bfj  StoatirateSjpro  1902 gr.  150. — 

gofjrrtbfitrog  öon  187  SWitgliebem , 562.32 

iPritrog  bfr  Stobt  9Kurtrn  pro  1902  20.— 

(SrlM  oud  brnt  ^crtouf  oon  ©efc^ic^tSblöttem  . . . „ 108.40 

iPfi  b«r  $olt4bant  grtiburg  erhoben „ 163.65 

Xotol  bcr  (Einnahmen  gir.  i004.37 

B.  flusgabtn. 

'^JoffiPfolbo  Doit  testet  Sted^nung „ 234.39 

gür  ®ru(f  ber  @ef(^i(bt«blätter  an  @ebr.  grogniere.  . „ 670.50 

gür  Slricfpopier,  Umfc^loge  11  - 

gür  (Srftctlung  btt  Bibliographie  iinb  21breflen  ...  , 12. — 

BortOQualogen  be4  Bröfibium« „ 11.30 

Bortoau^logcn,  Brrgütuiig  oon  refüfierten  9iochnahmen 

an  Budjhönbler  Bcith , 19.92 

gür  Brocbiercn  bcr  @e)(hid)t4blQtler  an  Buchbinbcr  IKobi)  „ 46.40 

eingelegt  bei  ber  Bolfdbanf  greiburg , 55.70 

lotal  ber  91u«gaben  gr.  1061.41 

C.  fitan;. 

lolal  bcr  iSinnobmen gr.  1004.37 

lotal  ber  8lu«gabcn 1061.41 

Solbo  ju  üaften  ber  Äoffe  gr.  57.04 

D.  9o^>it<>gtiub(|lanb. 

Snlbo  i(u  Caftcu  bcr  SVaRe gr.  57.04 

©uthaben  bei  bcr  BolfSbanf  in  greiburg 55.70 

®iehrou4goben  gt.  1.74 


Der  ftaffier:  g.  Bäriimql. 
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)Oer)etd)ttiB  ber  ÜUtgliebec 

icd  brutfc^rn  otfi^idftifiorfd^tntitn  iBrrcin«  be«  Santon«  gttibnrti. 

*ej«mber  1902. 

SB  0 r ft  0 n b : 

I.  S3üd)i,  D'  9»bcrt,  Sprofeffor,  Sreiburg,  'Präfibent. 

•2.  Scboffncr,  Sat.,  Pfarrer, ’Serjcr«,  aftuar. 

3.  Sörigiot)!,  3.,  Stoat«einne()mer,  Jafer«,  Staffter. 

4.  SSattelet,  D'  $an8,  Stböofot,  Piurtcn. 
h.  ©cbtDotlcr,  Siftor,  Pfarrer,  9ttter8wgl. 

(£b<^enmitg(teb : 

6.  ScbneutDli),  3 r Slaataanbioar,  greiburg. 

9)2  i t g ( i e b e r : 

7.  9Jebt),  3ob<Hin.  Subftitut,  Jafer«. 

8.  — Pfarrer,  ptaffelb. 

9.  — Sebrer,  St.  9lntoni. 

10.  9lffolter,  Defonom,  (Sonrabäbouä  bei  |)citenrieb. 

II.  «luberfet,  9tlbert,  lic.  jur..  Sreiburg. 

12.  Palbegger,  3“fob,  D'  phil.,  Sinfibeln. 

13.  99almer,  9)2el(bior,  Ängeftellter,  lafer«. 

14.  päri«n)t)l,  3.  3.,  gu^rbalter,  Sreiburg. 

15.  Paumbauer,  D'  :peiiir.,  prof.,  greiburg. 

16.  Ped,  D'  3.,  prof.,  greiburg. 

17.  Pceli,  Cberamfäfdbreiber,  9)?iirtcn. 

18.  penninger,  3-  ?li»t4ricbter,  Salocnad). 

19.  Pertfcbi,  lierar^t,  Tübingen. 

20.  petfrfjcn,  9IboIf,  9RebSl)änbIer,  greiburg 

21.  Picbfel,  Üierarjt,  (iourtepin. 

22.  Pirbaum,  3of-.  Cbcrric^ter,  greiburg. 

23.  piancpain,  Slcbifle«,  Pierbrauer,  greiburg. 

24.  plancborb,  Pbifipb,  Sreiburg. 

25.  --  St)eob.,  Petreibung4beamter,  lafere. 

26.  Pluinenftein,  Pfarrer,  9)?urteu. 

27.  pofd)ung,  lUritb,  PJirt,  Ueberftor». 

28.  Poubrel,  liirector,  fterjer«. 

29.  Pourgui,  91teji«,  üiDitftanbSbeamter,  greiburg. 

30.  Prügger,  peter,  SWöbelfcbreiner,  greiburg. 

31.  Prülbort,  3ol).,  @efängni«bireftor,  greiburg. 
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32.  ©rül^ort,  ©farter,  gont. 

33.  ©uc^d,  ©emeinberat,  Wontitier. 

34.  ©iub4,  ©au(,  ©rograt,  ^aun. 

36.  ©u(b4,  ©bilibP»  Se^rcr,  3oun. 

36.  ©uomberger,  5.,  Äanton^ftatiftltfr, 

37.  (£omuj,  ©uftQt»,  Stabtammann,  SRurten. 

38.  Xouielä,  D'  Sranj,  ©rofeffor,  f^reiburg. 

30.  Xerung«,  C^ob-,  ©rofeffor,  (Soll.  St.  Sflitbael,  Srtiburg. 

40.  Xtafoffe^,  5-.  ©forrer,  ^oun. 

41.  t).  Xiedbatb,  9Ra$.  ©ro^rat,  Ufbtnnil. 

42.  Xinicbert,  (£onftantin,  ©otionntrot,  ©^ontilifr. 

43.  Xoffcnbacb,  3-  Scbubb®nblung,  Jrfiburg. 

44.  Xucrcft,  Jp.,  ©rof.,  (ioHeg  St.  ©ticboct,  Swiburg. 

45.  ©ffmann,  S5M(b.,  ©rof.,  ©onn»Seffenicb,  ©urgftra|c  170. 

46.  6gger,  (Ib-,  öebrer,  ©ufcbclmut. 

47.  Gggiä,  91boIf,  ©anquiet,  ^reiburg. 

48.  ©t>arb4,  ©forrer,  ©terlotb. 

49.  ©rtcbocb,  Scbtoffer,  ffrciburg. 

50.  Sofel,  Subwig,  ©ericbt^fcbreibcr,  Xofer#. 

51.  5ofe(,  ©eter,  Stcbrer,  Xübingen. 

62.  5ofeI,  SBirt,  ©öfiiigen. 

53.  eioore,  fforl,  jpufff'b'iiieb,  J^reiburg. 

54.  5oKxr,  ©obert,  ©emeinbefcbreiber,  ©füncbeniuglcr. 

55.  Selber,  D'  P.  ^lUortn,  0 C.  Sreiburg. 

56.  Senber,  9lIoiä,  ©forrer,  ©ecbtbolten. 

67.  Slerfner,  Äorl,  ©loemoler,  Srctburg. 

68.  Sfrurb,  P.  ©cntborb,  0.  Fr,  Sreiburg. 

59.  Sorflet,  (Ibrfftion,  ijebrer,  ©ennerotjl  bei  9lltcr«iui)I. 

60.  Srognibre,  ©ebrüber,  ©utbbruderei,  Sreiburg. 

61.  Srognibre,  3of.  ©rof.,  ©riefterfeminor,  Sreiburg. 

62.  ©obriel,  ©oul,  Äflrfcbner,  Sreiburg. 

63.  ©ortmonn,  SW.  Uebrer,  Stomott. 

64.  ßkiioub,  2eo,  ©robrot,  Sretburg. 

65.  ©ottlob,  D'  9(b.,  ©rof.,  ©onn  o/©b  < ©uftbftrofee  56. 

66.  ©rimme,  D'  Jg>ubert,  ©rof.,  Sretburg. 

67.  ©utfnetbt,  Sef.,  fiebrer,  SKurten. 

68.  $00«,  ©oul,  aRuftfbireftor,  Sreiburg. 

69.  $ofner,  $ugo,  Wboofot,  liJiirten. 

70.  $onbri(f,  Sronj,  ©ibliotbefdgebtlfe,  Sreiburg. 

71.  $oubtmonn,  D'  S.,  ©rof.  ©erlin-9Btlmer8borf,  UblonbSftroSe  73. 

72.  $0b0j,  P.  2eo,  0 Kr.,  Sreiburg. 
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73.  Jpapoj,  SBU^Iin, 

74.  ^aqmoj,  P.  Sronj,  0.  Fr.,  greiburg. 

1h.  jpeinemann,  D'  Sranji,  ®ibIiot^far,  Sujent. 

70.  Reifer,  Oberlehrer,  Sreibiirg. 

77.  -öenjen,  3»f-  ®rjt,  9ttter4iDgt. 

78.  $>e6,  0'  3-  3“f  / 'Crofv  5«iburg. 

79.  .5)oIber,  D'  Sorl,  'ßrof.,  Jreiburg. 

80.  jpumi,  Wlbert,  Öehrer,  in  SBerg  bei  Schmitten. 

81.  3«n0O/  3BW,  Schmitten. 

82.  3>m90,  3Df  < Siotar,  Sreiburg. 

83.  3üthner,  D'  3«P.  'ßrofeffor,  3reiburg. 

84.  Äapper,  P.  2llb.,  0.  Fr..  Sreiburg. 

8.i.  Sterjer«,  iBotf^bibliothef  öon  (SRegiOTaltehrer  Sorbnef)!. 

86.  Silion,  P.  fiucaä  0.  Fr.,  greiburg. 

87.  Äirfch,  Ißeter,  '-Jrof.,  ^reiburg. 

88.  — SSincenj,  ©loSinoler,  Sreiburg. 

89.  Ä(au6,  3*>h-.  1-^farrer,  Ueberftorf. 

90.  ftöhter,  S.,  fflhothefer,  Swi^urg. 

91.  ftoftoneefi,  D'  Slnton,  ^ßrofeffor,  Sreiburg. 

92.  ffmfer,  .Mgr.  iRegcnd,  Ätbertinum,  3rti6itrg. 

93.  Jhihn,  P.  ttijrin  0 Fr,  Sreiburg. 

94.  Sampert,  D'  Utr.,  ^ßrofeffor,  Sreiburg. 

95.  iJopp,  S.,  'Broguerie,  grei^urg. 

96.  Seicht,  Jrih,  @ro6rot,  Saloenach- 

97.  Serch,  9Watthio4,  'ßrof , Sreiburg. 

98.  fiiebig,  P.  '^Joul,  0.  Kr.,  Sreihurg. 

99.  Siechti,  |>ermonn,  @ro&rat,  SWurten. 

KX).  Öombrifer,  Sof^hh.  3«i6urg. 

101.  Suboioig«,  9lrchiteft,  ®onn«Äeffenich,  ©urgftrahe  170. 

102.  Suh,  9(boIph,  @ro|rat,  ®reng  bei  SKurten. 

103.  Süthi,  ®manuel,  ©pmnafiallehrer,  ®em. 

104.  SKanfer,  D'  Soll,  ißrofeffot  SUbertinum  ^reiburg. 

105.  9Rarchanb,  Kaplan,  Uebemql. 

106.  SWaitjimi,  'Pfarrer,  Boferit. 

107.  SKeper-®renber,  ®ürjtenhanblung,  J^reiburg. 

108.  SWerj,  SR.,  Schutinfpeltor,  SD?erlath- 

109.  SRichei,  P.  2eo,  ®rof.,  «Ibertinum,  greiburg. 

110.  SKofer,  Cthmar,  Sefunborlehter,  Sreiburg- 

111.  SRüIIer,  Sß.  Sernmlter,  Söraenberg  bei  SWurten. 

112.  — P.  ®runo,  0.  Fr.,  gteiburg. 

113.  — Selnhorb,  fiehrer,  greiburg. 
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114.  SDhirten,  @kmeinberat  bon. 

115.  9ionnaft,  9iegionoDebrer,  Tübingen. 

116.  9lö8berger,  3o^.,  gartet,  Schmitten. 

117.  Ohigbaumer,  (£.  ftleiberbonblung,  ^reibnrg. 

118.  Offner,  JJelif,  ©efretär,  Tübingen. 

119.  Ofer,  D’  $ugo,  ifJrof.,  3reiburg. 

120.  ^offer,  3.,  Oberamtmann,  tafer«. 

121.  ißerroulaj,  91.,  'iJfarrer,  Tübingen. 

122.  ißfanner,  Tioni)4,  U^renmacber,  Jreiburg. 

123.  — ftarl,  ®irt,  3rfiburg. 

124.  ifjfgffcr,  Ooibfcbmieb,  3rciburg. 

123.  '^IbilibPona,  'f^ublijifi,  Sem. 

126.  Söffet,  3of-,  Obcromtöfcbreiber,  Tafere. 

127.  S“0io»  Sfoi^er,  @iffcr«. 

128.  9lapbo,  3ob-.  @ro6rnt,  ©öfingen. 

129.  — 3ofv  9iegiona(Iebrer,  greiburg. 

130.  9tauber,  fiebrer,  in  Tübingen. 

131.  9lecbfteiner,  Sllbert,  cand  jnr.,  3«iburg,  Stalbcn. 

132.  9lei(blen,  gron^,  greibiirg. 

133.  9iei(blin,  fieonj,  praft,  91rjt,  Tübingen. 

134.  9ieinbarbt,  ^einricb,  Seof.,  3ieiburg. 

135.  gtemg,  8eo,  StiooHer,  ©ulle. 

136.  9tobb,  Sllbert,  Sinbbinber,  3reiburg. 

137.  9luffieuf,  Sforrer,  Sloffepen. 

138.  9hipre(bt,  Oefoiiom,  3ißiftorf. 

139.  9lpb.  3 » fiebrcr,  3eeibiirg. 

140.  0.  Saoigni),  D'  8co,  Seof.,  SRünfter  SBeftfaien. 

141.  b.  ScbaHer,  SRomain,  Seof.,  Sreiburg. 

142.  ©(benfer,  ©tbubbonblung,  greiburg. 

143.  ©(blöbfer,  Äonrab,  Srof.,  greibutg. 

144.  ©cbmib,  (Sifenbdnbier,  Seeiburg. 

146.  ©(bmiblin,  ^ermann,  Tireftor,  Seeiburg. 

146.  ©cbmub,  ©emeinbefebreiber,  Ueberftorf. 

147.  ©(bnürer,  D'  ©uftab,  Seof-,  Seeiburg. 

148.  ©ibocb,  3.,  9Ke(}ger,  Seeiburg. 

149.  ©tbmarj,  Sfoerer,  Seeiburg. 

160.  ©(bteenter-Xracbäler,  D'  med.,  3.,  Sem,  SKarftgaffe  22. 

161.  ©iffert,  ffimil,  lic.  jnr.,  9lebaftor,  Seeiburg. 

162.  ©ototbum,  $anton4bib(iotbct  bon. 

163.  ©ourlier,  ©tationSborftanb,  Tübingen. 

154.  ©pätb,  3-  ^ t Seeiburg. 
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156.  $l»eifer,  D'  Jh-,  ^rofeffor,  greiburg. 

156.  3t>i<bci>  3ranj>  ®eri(bt8bräfibent,  ^eiteioU,  Dübingen. 

157.  Spitbtr,  3o^.,  Utbtrflorf. 

158.  Spörri,  3-  3-.  ®ireftor,  Tübingen. 

159.  Steffen«,  D'  5.,  ^rof.,  Rreiburg. 

160.  Stodatper,  ^etermann,  ffteftor,  fflieb,  ®rig 

161.  3ton,  Celonom,  Saloenatb. 

162.  Streit,  ®.  Sebrer,  Eourtepin. 

163.  Stritt,  3of.,  Pfarrer,  ^eitenrieb. 

164.  Stup,  3ob  Pfarrer,  St.  Urfen. 

165.  Süfitrunf,  Qof.,  Sefunbarlebrer,  äJhirteii. 

166.  0.  lecbtemuinn,  9Woj,  3Rufeum«bire!tor,  »ireiburg. 

167.  Sf(batbtli,  91Ifreb,  ©ericbt^präfibent,  äWuvtcn. 

168.  ®Q(beron,  ®ia{,  @eri(bt«f(breiber,  JVreibiirg. 

169.  ®eitb,  ® , ®udibänbler,  J^reiburg. 

170.  Sogei,  f^r.,  Sonquier,  Sreiburg. 

171.  Sogt,  Sb.,  Wufffbireftor,  Sreiburg, 

172.  Sonlontben,  S.,  ^iqpotbefaroerttKiIter,  tofer«. 

173.  Söber,  3of.,  Sije'Sräfibent  be«  Ämt«geri(fjte«  lafer«. 

174.  — SKorif,  Srof.,  Sreiburg. 

175.  ffloSmer,  6.,  Sifenbönbler,  Sreiburg. 

176.  SBottelet,  @ufloo,  KWurten. 

177.  Sieber,  .tmmbert,  Xefon,  St.  Mntoni. 

178.  0.  SBecf,  Soul,  D'  med.,  greibutg. 

179.  SBegmüIIer,  Srntin,  Äpotbefer,  9Rurten. 

180.  Sieibet,  Slfreb,  Seg.  Sefretär,  ^reiburg. 

181.  fSenger,  Sfönrirr  Mntoni. 

182.  SBeftermoier,  D'  SKoj,  Srof-,  Sreiburg. 

183.  Siieberfebr,  Katechet,  Souglero. 

184.  SBilcjed,  Sortonnogefobrif,  ^reiburg. 

185.  SBoblboufer,  Rroiij,  lic.  jur.,  Jreiburg. 

186.  3opIetoI,  P.  Sine.,  Srof-»  ttlbertinum,  ^rciburg. 

187.  3emp,  D'  3of.,  Srof-.  5«i6urg 

188.  3unilf‘>Ib,  Srieftröger,  Xübingen. 

189.  3urfinben,  S.,  Scbloffermeifter,  ßenbo,  ^reibiivg. 

190.  3urfinben,  Xübingen. 

191.  — fiebrer,  Tübingen. 

192.  3wi*riin<i.  D'  ftonrob,  Stof-,  e^reiburg. 

193.  3btb“.  D'  ®bo(f,  Stuf-f  5reiburg. 


§d)riftenaust(mr(^. 

$g(.  ^a^rgang  VIII  ber  ©efc^ic^dblätter.  ®a}u  fommen  ferner: 

Sd^mei}. 

JBintrttkMr,  (Stabtbibliotfief.  ^tfc^rift:  92cuiabrSbIätter. 

liusianb. 

$iftorif(^er  ißerein  für  ba^  Sürftentum  Sicc^tenftcin.  3?>t* 
fcbrift : 3abrbutb.  SBorfi^enber : Dr.  Ä.  Sc^öbler,  Sobui- 
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§00  fandre(f)t  oon  |aun. 

|in  fettrag  |ur  Freiburger  fetl)tsgef(^iii)tr.  ') 

Son 

frof.  Dr.  f.  golbir. 


3ni  füböftlidien  Seile  be8  SantonS  Stetburg  liegt,  oon  \)o^ta 
9Ipen  einge[c^(o[fen,  ein  engeiS  iBergtbal  oon  ungefähr  3 ®tunben 
5*ange,  roeicheS  r»h  ®on  Often  na^  ffieften  hiujiehi  unb  in  roel» 
dient  ©teilen  oon  reijenber  ?loturf(hönt)eit  mit  loilben,  großartigen 
Sanbfthaftsbilbem  abwedifeln.  ffi«  ift  baä  Qaun*  ober  SeHegarbe« 
thal,  1100  üKeter  über  bem  iDteereSfbiegel  gelegen,  ©eit  einigen 
^ahrjehnten  burchjiet)t  ba8  St)al  eine  fchbne  Straße,  roeldie  burcß 
3aun  über  bie  ^aßtiöße  beS  Sru(hberge8  nacß  bem  ©immenttial 
führt,  früher  roaren  bie  SJerfehrSmege  jiemlich  primitioer  Statur; 
baö  abgefchloffene  IBergthal  mar  meiftenS  nur  burch  $äffe  }ugän= 
glich,  oon  ißloffet)en  über  ben  ©chmorjen  ©ee,  oon  (Sharmep  bem 
Ihal  entlang  uub  oom  nahen  Sernerborfe  Slblentfcßen  *). 

3n  roelcher  3«it  utib  auf  roelchen  ffiege  ba«  ^aunthal  be» 
fiebelt  unb  monach  ti  benannt  mürbe,  miffen  mir  nicßt  genau; 


’)  Uebet  bie  Süßere  9ted)Waef(bi(f)te  oon  greiburg  meine  « Intro- 
duction  S l’histoire  du  droit  Iribourgeoia.  » (Mölanges  d'histoire  fri- 
bourgeoises,  1898,  p.  19—66). 

*)  Die  £iteratvr  über  3aun  ift  niißt  reicbbaltig : Bellegarde,  (Etreunea 
fribourgeoiaea  1806,  p.  87,  1807,  p.  107-9,  1808,  p.  139-41,  1810,  p. 
120—34) ; Surje  Sefibreibung  ber  Sanbfdiaft  ^aun  (Ser  Scbmeijerbote,  itarau 
1819,  SSb.  XVI,  p.  243 — 45);  ßuenlin,  Dictionnairedu  canton  de  Fribourg 
(1832),  11,  p.  80—83 ; Uuenlin,  Bellegarde  (Sie  Stbioeij  ht  ißren  SRitter« 
bürgen  unb  Sergfcblöffem  bißorifcb  bargeflellt,  111,  (1839),  p.  115—28); 
Setlion,  Bellegarde  (Dictionnaire  dca  paroiasea  catholiquea  du  canton 
de  Fribourg,  11,  (1884),  p.  99—112). 
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bie  loiberfprcc^enbften  Angaben  iverben  barübet  gematzt.  Sinjclne ') 
iDoOcn  in  ^aun  eine  teltifcbe  Vnfteblung  fe^en,  unb  berufen  fic^ 
bafüt  auf  ben  9}amen,  *)  anbete  *)  glauben  ei  feien  9tömer  gewefen, 
roelc^e  ftd)  non  Vnenc^ed  unb  anbem  but(^  fie  erbauten  ©täbten 
unb  überfc^roemmten  £änbern  ba^in  audgebe^nt  ober  oerirrt 
^oben;  biefer  ilnfi^t  gebe  auc^  ba£  alte  ®(^Iog  einigen  (Srunb, 
ba  bie  {Römer  i^ren  Slüd.^ug  mit  folc^en  ©c^Iöffem  ju  beden 
pflegten.  9lad)  anbeten*)  follen  bie  Semo^ner  beö  ^unt^aleö, 
wie  bie  beö  Obet^aöUlanbeö,  aus  ®d|weben  ftammen,  woS  man 
aus  einigen  alten  ®efc^Iec^tSnamen  wie  j.  IB.  Söwenftein  unb  aus 
intern  beutfdjen  X)ialefte  folgern  wiQ.  Srgö^Iic^  ift  bie  ünfidit,*) 
bie  erften  IBewo^ner  feien  ©ac^fen  gewefen,  bie  man  Saunet 
nannte  unb  bie  non  ben  Urfantonen  ^erlamen;  non  biefen  fei  ber 
{Rame  beS  Orts  unb  ber  SBewo^ner  (Qaun  unb  Qouner),  net* 
mutlic^  weil  bie  @ad)fen  baS  S wie  ^ auSfprec^en,  ^ergelehet 
worben. 

9)ie  es  fic^  bamit  ner^ölt,  lägt  fi(^  fc^wet  entfc^eiben;  wa^r> 
f(^einli(g  jeboc^  ift,  bag  bie  £anbfc^aft  ()[aun  bur^  iSenöIferung 
aus  bem  Simmentgal  befiebelt  worben  ift  föo^er  bie  iBewo^net 
famen,  ob  fte  Urfc^weijer  waren  *),  unb  }u  welcher  3<tt  biefelben 
fi(^  im  Oaunt^al  fcg^aft  mad^ten,  wirb  ftc^  taum  ermitteln  laffen. 

Von  ben  alten  Vewognern  beS  ^ountgaleS  weig  man  eine 
groge  Vorliebe  ju  igren  alten  Sebräucben  unb  Sewo^nbeiten, 
fowie  il)re  einfachen  ©itten,  i^re  Streue  unb  Vieberleit  au  rühmen, 
^u  ihrer  Vbgefcgloffenheit  bilbeten  fich  ©itten  unb  Sebräuche, 
weicht  g<h  naturgemäg  ^lahrhunberte  lang  forterhalten  hoben. 


*)  Bridel,  ConMrvateur  «uls*«,  V,  p.  239  unb  242. 

•)  Betitflflrbe  foH  non  balla-Butfl  unb  gartha-fflrot,  Bergrüden  b.  %. 
Burg  auf  einem  (Vrat  bcetommen.  Bgl.  2(.  ^olber,  2(ftfe(tif(ber  Sprochfchab, 
1,  p.  337  unb  193^;  3on  ober  3aun  foD  OueOe  ober  Baih  bebeuten.  Sie 
aitefte  Soro*  von  BeUegarbe  in  Urtunben  ift  Batauacba  (1228),  Bellogarba 
(1360),  bie  »on  3oun  ift  3ono  (1823).  S.  Fontea  rerom  Bernenaiam,  II, 
p.  91,  V,  p.  387,  VII,  p.  486. 

•)  Sdiroeijerbote,  1819,  p.  244. 

*)  Suentin,  Sie  Schmeia  in  ihren  Bitterburgen  1.  o.  p.  116 ; fiohli, 
(bef(hi(hte  ber  fianbfchaft  Saanen,  p.  3 ; (Bef(hi(httforf(het,  VIII,  p.  305  fl. 

I ')  @<hn)eiaerbote,  1819,  p.  244. 

*1  Etrennea,  1807,  p.  109. 
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Diee  gab  9nla|  ju  allerlei  @agen  }.  93.  ba§  im  3<>unt^al  baS 
£anb  buTC^  feinen  $flug  nermunbet  fei  unb  ba§  bie  :^auner  folglich 
fein  93rob  effen.  SBelc^e  :f}bee  man  fi^  im  @c^mei}erlanb  noc^ 
anfangs  beS  19.  ^a^r^unbertS  non  Q^aun  machte,  ge^t  auS  einem 
Seriell  beS  „©c^weijerboten"  nom  ^o^re  1819  ^etnor  '):  „6S 
mirb  ben  Sefein  beS  ©cbmeiierboten  picUeic^t  nic^t  unmic^tig  fein, 

}u  peme^men,  roo  bie  fianbf^aft  ^^^un  liegt,  bie,  fo  lange  bie 
a)elt  fte^t,  ipebet  $flug  noc^  ^tfe^e  getragen  unb  bodb  iRat^S* 
berren,  JriebenSridbter,  fianbeSfedelmeifter,  ©tattbalter,  fianbric^ter, 
SRotaren,  Lieutenant,  ißJeibel,  Pfarrer,  ammann,  Äoplan,  ©igrift, 
furj  ein  aufgeflärte«,  gefitteteS,  biebereS  Sergpölflein  non  400 
Seelen  bot-'' 

Unter  biefen  @iebräudben,  ipppon  bie  meiften  ber  3^'t  iu»t 
Opfer  gefallen  ftnb,  beanfprueben  ein  gro§e«  Qntereffe  bie  iReebtS« 
geroobnbeiten,  roelcbe  Pon  alterS  ber  bie  99ejiebungen  ber  ISeiPobnet 
beS  Q[auntbaIeS  unter  ftcb  regelten.  3>a§  ftcb  baS  Lanbrecbt  Pon 
Q[aun  unter  ben  gegebenen  IBerbältniffen  urmüebfig  geftaltet  bot, 
braucht  nicht  befonberS  ermähnt  }u  merben. 

^en  auSfübtungen  über  baS  Lanbrecbt  Pon  ^aun,  meIcbeS 
ben  @egenftanb  unferer  abbanblung  bilbet,  febiefen  mir  jum  bef° 
feren  93erftänbni|  eine  furje  biftorifebe  (Einleitung  pprauS. 

()[aun  bilbete  febon  früh  eine  ^errfebaft  unb  gehörte  ben 
Herren  Pon  Sorbi^reS.  9Bie  unb  mann  bie  ^errfebaft  SSellegarbe 
an  baS  ^auS  ber  Herren  Pon  (EorbiSreS  fam,  miffen  mir  nicht 
beftimmt;  biefelbe  gebt  aber  jebenfatlS  in  baS  13.  :f)abrbunbert 
hinauf,  am  (Enbe  beS  13.  :Q[abrbunbertS  mürbe  bie  93ogtei  (Eor' 
biereS,  melcbe  pomtals  }um  jfönigreicb  93urgunb  gehörte,  in  jmei 
Xeile  geteilt,  nämlich  SorbiöreS  unb  (Ebormeg,  fpäter  in  brei 
Xeile,  melcbe  ben  brei  ©öbnen  beS  Sono  Pon  SorbiöreS  jufielen. 
ffiilbelm  Pon  Sorbi^reS  erhielt  baS  ©cbIo|  unb  ben  ^lecten  (Sor< 
bi^reS,  (Slerbarb  befam  baS  £anb  unb  Xbal  (Eborme^  unb  ber 
britte  ©obn,  IRicbarb,  melcber  noch  1295  lebte,  erhielt  baS  ©eblog  ' 
unb  bie  ^errfeboft  93etlegarbe.  ais  ficber  ermiefener  anfangs»  ' 
punft  ber  ^errfebaft  Sellegarbe  fann  baber  baS  (Enbe  beS  13.  j 
ober  anfang  beS  14  ^abrbunberts  angefegt  merben  ‘).  / 


')  S(bn>e4<r6ote,  1819,  p.  243. 

’)  Sie  ^enefebaft  Sedegarbe  ^at  mabtfibeinlicb  f4on  fiilbtr  beftanben» 
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®ie  Oberle^enS^etrf^aft  übet  ^eHegarbe  befag  ba«  |)au« 
<Saoogen,  bemt  im  Oa^ie  1328  ^ulbigte  ütubolf  oon  Sorbi^ieS, 
SKtt^err  oon  ©eHegotbe,  bem  Orafen  Subroig  »on  ©aoo^en  für 
bei  @d^Iog  unb  bie  ^eirfc^aft  O^aun,  ttielc^et  i^m  bafür  feinen 
3ufogte  ‘) ; im  Qa^te  1352  ^ulbigte  üüd^Qtb  non  ßorbiöte«» 
3a3ellegatbe,  fionböogt  be«  ffoiferä  Ütubolf  oon  ^abäbntg,  bem 
^errn  bet  ®aabt,  befielt  fu^  feboc^  bie  Irene  an  ben  tbmifrfien 
^önig  not *  *).  Die  geubalred^te,  roelc^e  bie  fetten  non  ffiorbiöte« 
in  3ann  Ratten,  mürben  im  3a^te  1372  fcbriftlic^  fifirt  •). 

3m  3“^«  1407  mürbe,  in  bem  ©treit  jmifd^en  ben  2anb* 
Icuten  non  ©aanen  unb  bem  ©rafen  non  ©tegetj,  ba«  ©c^Iog 
bet  |)errn  non  Sorbites  in  3‘^un  non  ben  fianbleuten  non  ©aa» 
nen  jerftört,  roel^e  im  Setein  mit  Sanbleuten  non  Ib“»/  Stuti« 
gen  unb  ©iebentbal  na(b  unb  bort  jmei  Herren  non 

Sotbi^reS  gefangen  nahmen  unb  mit  {Raub  mieber  abjogen.  9tu< 
bolf  non  SorbibretS  mürbe  nach  Ib»n  nerbraebt,  fpüter  aber 
mieber  fteigelaffen  *) 

3m  16.  3“b^^unl>«rt  lom  ein  leil  ber  ^errfebaft  3<*>tn 
an  bie  ©tafen  oon  ©rupöte,  benn  im  3“^’^*  1474  nerfaufte 
3obann  be  $r4«,  au8  SRue,  onfäjig  in  fiütrb,  bem  ©tafen 
non  ©rupöre  etliche  3'ofen  unb  :£)cnfcbaft  3oun 

um  ben  ^teiä  oon  600  ©ulben  beutfeber  SSJöbrung  *).  Die  ©tafen 


3aun  toirb  im  Sattutar  bc8  Sono  oon  SftaoaOn  Dom  ^abre  1228  (Mämoires 
et  documents  de  la  Sociötd  d'hist.  de  la  Suisse  romande,  VI,  p.  23) 
oU  $farcei  beS  XefanateS  Ogo)  (mäbnt;  ba«  KoHatuncebt  befagen  bie  Jpenren 
non  Corbi^ret*  SeQegarbe,  mo8  barauf  {ebiiegen  lügt,  bag  biefelben  bie  ttirege 
etbaut  unb  botirt  gaben. 

*)  Sreib.  StaatSacCgiD : Titres  de  Bellegarde,  N*  1. 

•)  ftuenlin,  ttotbiöteS,  (®ie  Segweij  in  igren  Kittetburgen,  II,  p.  268). 
’)  Srteib.  StaatdaeegiD : Titres  de  Bellegarde,  Urbarien  ber  ^men 
bon  Sorbiired  über  bie  Sefigungen  in  3aun  gnben  fieg  auü  ben  ^agren  1401, 
1445,  1486  (Grosses  de  Bellegarde,  N*  22,  23,  21  unb  16.) 

‘)  ftuenlin  1.  c.  III,  p.  118 ; ^>.  lürler,  (Ein  SledjnungSbuig  be3  SBirte« 
®an«  Bon  Herblingen  in  Ignn,  1404—1415,  (Sep.  ou4  „Heloetio.*'  SRonaU* 
geft  ber  Stubentennerbingung  H(lDetia).  3(g  berbante  legiere  SRitteilung 
Herrn  Staallartgioar  D'  Zürler  in  (Bern. 

')  @.  bie  Urbarien  unb  (Erfanntnuge  ber  IBrafen  Don  (Brugere  bejügliig 
3oun  Dom  3agre  1463,  1472,  1482,  (Grosses  de  Bellegarde,  N"  19,  18, 17). 
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oon  ©rugite  würben  fomit  SWit^erren  oon  SeHegorbe*).  I'er  @oI^n 
be«  ©rafcn  jjranj  öon  ©ru^fere,  gleichen  9?amen«,  erhielt  im 
5a^te  1475  ben  ?(nteil  bcr  ^errfc^aft  3;“un  fieibgebtug  uub 
lieg  bei  Uebernabme  berfelben  oon  ben  gaunern,  feinen  Unter» 
Ibanen,  am  30.  1-475  ben  ®ib  ber  Streue  f(^mören’).  ®a«» 

felbe  brachte  für  bie  |)errfcbaft  ^aun  ein  wic^tige8  Creig» 
nig,  nämli^  ba«  fflurgrecbt  mit  ber  0tabt  fjreiburg.  ®eim  Äu«» 
brut^  be«  Surgunberfriege«,  ba  «aomjen  nid)t  in  ber  finge  mar, 
feine  SßafaHen  genügcnb  in  ju  nehmen,  oerburgret^teten 

g(b  le^tere  mit  felbftt)errli(^en  Stäbten,  um  einen  SRüd^alt  ^u 
^aben.  ®ieS  t()at  ebenfaDd  ^aun  unb  ging  ein  emiged  iBurgred^t 
mit  ber  Stabt  fjreiburg  ein,  unb  jwar  mit  ffiinwilligung  be« 
©rafen  »on  ©rugßre  (7,  Februar  1475  *).  ®aö  Surgrec^t  foHte 
öon  fünf  3U  fünf  erneuert  werben.  Qaun  entrid^tet  an 

Jreiburg  einen  jnbrlicben  oon  einem  rbeinif^en  ©ulben, 
be{)ült  \id)  aber  fowobl  aüe  feine  91ec^te  unb  iHe^tfame  ald  bieje» 
nigen  ber  ©rafen  oon  ©rut)6re  nnb  ber  fjreibctren  oon  CorbiÄre 
in  ber  ^ertf^aft  ^aun  auSbrücflii^  oor  „nach  fag  unfer  fr^b*'*«” 
unb  bortontenbeiten"  *).  3m  3<tbr«  1502  ging  bie  ben  .^erren 
oon  Eorbiereä  gebörenbe  ^älftc  ber  ^errfcbaft  3““« 
an  Jreiburg  über;  3f'lol’  fot  Eorbi5re8  trat  am  10.  ^e^ember 
1502  feinen  Sntbeil  ber  ®tabt  fjreibutg  ab  für  bie  ©umme  oon 
8830  ©aüovcr  ^funb  ®). 

2tm  3.  2Jooember  1504  oerfaufte  ebenfall8  ber  ©raf  30‘ 
bann  II.  oon  ©rutj^re,  mcicbet  ficb  in  fteten  ©elbnöten  befanb, 
ber  ©tobt  3reiburg  feinen  Stbeil  ber  ^errfcbaft  3®*'"  “itb  jmar 
jur  bie  ©umme  oon  9866  $funb  *).  ®em  ©rafen  oon  ©rupfere 

')  5t«b.  6taaWard)is : Titres  de  Gruj-Äre,  N*  261.  ®ie  Herren  be 
waren  {d|on  in  ber  erften  ^filfte  beb  3af|rbunbertb  in  3aun  begütert. 
Siebe  Titres  de  Bellegarde  N'  6.  lieber  bie  Senkungen  beb  Sbriftion  im 
Cberüeg  oon  Zrefelb  in  Saun  ogl.  Grosses  de  Bellegarde  N*  20,  (1449). 

’)  Srt'b.  Staatbarcbio : Titres  de  Gruyere,  N'  264  ; Mömoires  et 
docaments,  N*  XXIII,  p.  470. 

*)  Sreib.  Staatbarcbio : Titres  de  Bollegarde,  N*  8. 

*)  @.  Slnbang  I. 

’)  greib.  StaatbarcbiD  : Titres  de  Bellegarde,  N'  12.  ®ie  Urfunbe 
mitgeteilt  in  flnbang  II. 

*)  Sreib.  Staatbanbio : Titres  de  Bellegarde,  N*  13 ; Mömoires  et 
docaments  XXlll,  p.  194.  @.  Vnbang  III. 
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mirb  oon  bet  ®tabt  S^etburg  ein  ftblöfungSrcc^t  eingrräumt  in 
58ejug  auf  feinen  oerfauften  Anteil  (9.  9io#cmbet  1604 *  *) ; bie 
ablöfung  aber  erfolgte  ni(^t. 

@0  war  bie  fianbfc^aft  !^aun  feit  1604  oollftänbig  im  9e> 
fiße  oon  fjreiburg.  ®ie  |)enfd)aft  ^[aun  würbe  eine  SSogtei;  bie 
Jauner  leifteten  ben  Sib  ber  Sirene  unb  würben  bur($  einen  oon 
greibnrg  gefegten  fianboogt,  unb  in  beffen  «bwefen^eit  bur^  ben 
©tatt^alter  regiert.  lia«  alt^crgebrad^te  Sanbrcc^t  bilbete  aud^ 
nad^  Uebergang  ber  ^errft^aft  an  Jreiburg  bie  iRec^Wgrunblage ; 
bie  ®eri(^tsbarleit  wnrbe,  wie  in  ben  anbem  SJogteien,  au^gefibt/ 
unb  jwar  bie  niebere  buri^  ben  SKötral  (Ämmann),  ba«  eigent* 
lic^e  fianbgeric^t  unter  bem  SBogt  für  bie  mittlere  unb  ^o^e  @e« 
rit^tdbarleit,  bei  le^terer  (JBIutgcri^t  *)  in  ber  Siegel  mit  SSorbe» 
^alt  ber  S9eftätiguug  bed  Urteils  burd;  ben  Oireiburger  Slat  üDie 
weiteren  SJerwoItungSgefd^äfte  würben  burc^  ben  fianboogt,  ben 
Sanbfc^reiber  unb  bie  ffieibel  beforgt ; jur  Seratung  allgemeiner 
«ngelegen^eiten  trat  bie  SanbSgemeinbe  jufammen. 


^rfl»  gofjttel. 

^os  fanbredjt  non  |aun  bis  ;u  feiner  befinitiiien  jojfung  (1560). 

®e^en  wir  nun  ju  unferm  eigentlichen  Sterna  über,  fo 
mug  eiugehenbs  bemertt  werben,  bag  ftch  bie  Unfünge  beS  Sanb> 
re^tS  *)  oon  3aun  im  Dunfel  früherer  ^o^i^^unberte  oerlieren. 
Die  iBcwohner  beS  i^aunthaleS  waren  am  Snbe  beS  14.  Q[ahr< 
hunberts  noch  hörige  unb  ber  tobten  ;^anb  unterworfen;  benn  nach 
einer  Urfunbe  oom  16.  ÜRai  1367  <)  bezahlte  jeber  jährlich  oon 
einer  ^u^art  ÜKattlanb  gwei  ©ols,  oier  Denare,  oon  einer  3u* 
^art  SBergweibe  jwölf  @oIS  unb  oon  jebem  guber  $eu  brei  @oIS, 


')  gceib.  StaatdarcbiO : Titres  de  Bellegarde,  N*  14. 

*)  (üefchab  auch  buccb  ben  Sanbtag.  Titres  de  Bellegarde,  N*  15 

(1504). 

')  Sgl.  über  bad  Sfietburgec  fianbcecbt  fonie  beffen  Secbfiitnib  )um 
Stabtrecbt  in  metnec  „Introduction*  ben  § 3:  (Doutnmes,  droit  et  I4gisla- 
tion  de  la  Campagne  (Landrecht  (ribourgeois)  in  nMälanges",  p.  39-51. 

*)  Dentin,  SeQegorbe  (Xie  ®<hn)ei}  in  i^ren  Stitterburgen,  111,  p.  118). 
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unb  i^i  9ia(^Ia6  fant,  roenn  fte  o^ne  e^elid^e  ftinber  ftarben,  tvieber 
in  bie  $anb  bed  ^ertn.  Silbelm  non  Sorbt^iCiS,  iDiit^erc  non 
®eHegarbe,  ^attf  feierlich  oerfprod^en,  bitfe  Äbgaben  ni^t  ju  er» 
bö^en  unb  tbre  Oüter  bi«  gut  fünften  ©efd^lecbtafolge  ihren  ®er» 
roonbfen  jutommcn  gu  loffen,  wofür  fie  ihm  120  Saufannet 
®funb  gaben.  Seine  Sö^ne  $eter  unb  Stubolf  oon  Sorbi^reS 
befreiten,  burcb  Urtunbe  oont  9.  fjebruar  1395  ’),  bie  Jauner  oon 
ber  tobten  $anb  für  bie  Summe  oon  440  @ulben  beutfcber  9BdE)» 
rung  oon  gutem  @oIbe  unb  gefe^Ii^em  ®ewicbte  unb  unter  bet 
Sebingung,  wie  bisbcc  ju  begabien,  für  febe  ;3u(bart  im  @runbe 
gwei  Sol4  unb  oier  laufannifcb  unb  für  jebe  ^ucbart 

Serglanb«  gwölf  laufannif^e  «nb  brei  laufannifcbe  Sol« 

für  jebe«  Slafter  |)cu.  3)ie  Sewobuer  be«  ^iauutbale«  würben 
fomit  freie  ^in^i^ute  unb  b^iilcn  nur  noch  bem  $enen  bie  oben 
feftgefe^ten  gu  entricbtcn.  91acb  roelcbcm  SÖlüngfuge  lebtere 

oon  ben  Sanbleuten  oon  ^aun  entrichtet  werben  foQten,  bilbete 
im  3abre  1436  ben  ®egenftanb  eine«  f^ieb«ri(bterlicben  Sprühe« 
gwifdbcn  Sotbidre«  unb  ben  Sanbleuten  oon  ^[aun’). 

X)ie  9tecbt«gebräu(be  unb  9le(bt«gewobnbeiten , welche  fich  in  bet 
Sanbfchaft  Ö«un  im  Saufe  ber  gebilbet  batten,  erhielten  ficb 
butch  Gebrauch  unb  Ueberlieferung,  bi«  biefelbe  im  (^abre  1461 
ober  1462  al«  Sanbrecht  ber  |)errfchoft  3®“**  fchtiftüth  fifitt 
würben  *). 

!I)a«  Sanbrecht  gerfiel  in  gwei  2^eile,  ba«  eigentliche  Sanb» 
recht,  weiche«  bie  prioatrechtlicbe  ®erbciltniffe  ber  Sanbieute  regelte» 
ferner  ba«  Strafrecht  unb  bie  ®ericht«orbnung.  Srftere,  wahr» 
fcheinlich  bie  äitefte  IRebattion  be«  Sanbre^t«  oon  Oaun,  ift  leibet 
oerloren  gegangen  0-  Sßeiche«  ber  ^^nbait  berfelben  war,  erfahren 
wir  im  wefentlichen  au«  fpäteren  Seftätigungen  be«  Sanbrecht«, 
oom  Oabi^*  iSlO  unb  1660  ®). 


*)  fianbtrog  3<o*n-  Urhmbe  oom  9.  gebruar  1395. 

’)  greib.  Staatdarcbit) : Titres  de  Bellegarde,  N"  3. 

’)  gieib.  StaatSarc^in : Titres  de  Bellegarde,  N*  7 ; fianbrec^tc  ber 
^enic^aft  gaun  Dom  ga^ce  1461 ; fianbtrog  gaun : SeifCbicbene  (Strafgefege 
Dom  go^ce  1452. 

*)  greib.  StoaUarcbtD  : Repertoire  des  baillages.  Bellegarde  sab  flne. 
')  S.  bcnrflbcr  »etter  unten. 


Digilized  by  Google 


8 


!l)agegen  befi^en  roit  glüdli^enoeife  bie  Originalrebaftion 
bciS  @tra^e(^td  unb  ber  @eri^töorbnung,  roeld^e  am  29.  X)e}em< 
ber  1451  (na(^  bem  iliatalftpl  1462)  gemeinfc^aftlid^  t>on  ber 
^enfc^aft  unb  ben  Sanbleuten  non  ()[aun  fd^riftlic^  fixiert  mürben  ‘). 
^ie{e  iRebaltion  be4  Strafrechts  unb  ber  @erichtSorbnung,  baS 
„lantrecht  bes  urteils  unb  beS  gerichtS"  genannt,  fegt  ftch,  laut 
Urfunbe,  in  ©egenfag  su  ben  „all  ander  unser  fryheiten 
und  unser  alten  harkomenheit,  als  den  von  alter 
und  je  dahar  in  unserm  land  Joun  ander  uns  sitt 
und  gewonlich  gesin  ist,  ob  si  harin  eigenlich  nit 
begriffen  noch  gelütret  sind,  (welche)  gstan  und 
bliben.“  ®amit  lönnen  nur  bie  ciuilre^tlichen  SBeftimmungen, 
b.  h-  prioatredhtlidhen  ©emohnheiten  ber  £anbfci)aft  ^aun 
gemeint  fein. 

©eiche  ®rünbe  ^errfdhaft  unb  fianbleute  oon  8“^ 

f^riftlichen  gifierung  be«  Strafrecht«  unb  ber  ©erichtSorbnung 
bemogen  h“6e«/  berid^tet  bie  Urfunbe  felbft:  „Versechen  wan 
aller  zergenglicher  dingen  vergessen  wirt  in  dirn  zit  der  jaren 
und  vil  Sachen  geendret  werden,  davon  so  geben  wir  die 
mittherren  und  och  die  iandlüten  von  Joun  ein  ewig  zügnisse 
dirre  nachgeschribnen  unser  lantrechten  durch  des  willen,  das 
iro  nit  vergessen  den  zu  ewigen  ziten  von  uns  beiden  teilen 
sicherlich  gehalten  werden  mit  kraft  dis  gegenwirtigen  briefs 
allen  denen,  die  ihn  sechent  oder  hörent  lesen,  nu  und  hie 
nach  ewengklich.“  ®er  ffiortlout  ift  folgenbet : 

Und  des  ersten  umb  ein  trostung  bruch,  weler  den 
bricht  mit  Worten  als  der  ein  heisset  liegen  in  einer  trostung, 
derselb  ist  umb  drü  pfund  buss  verfallen  der  herrscbaft. 

Item  weler  der  ist,  der  messer  zücht,  stein  uffhebt 
oder  wirft  in  einer  trostung,  ist  umb  sechs  pfund  buss  ver- 
fallen der  herrscbaft. 

Item  wer  der  ist,  der  ein  blutruns  macht  oder  hert- 
fellig  macht  in  einer  trostung,  der  ist  umb  sin  er  und  umb 
nün  pfund  der  herrscbaft  körnen. 

Item  wer  der  ist,  der  eim  fürzucht  in  einer  trostung 


')  Origimil  im  Sanbtrog  gu  (jaun. 
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und  sich  das  erfind  und  kuntlich  uff  inn  werden  mag,  der  ist 
körnen  umb  die  grossen  buss,  nemlicb  umb  nün  pfund,  ein  jar 
von  dem  land  und  och  domit  von  sinen  eren. 

Item  wer  der  ist,  der  trostung  verziet,  wenn  einer 
gegen  einem  ist,  so  mag  ein  jegklich  lantman  trostung  uffne- 
men  und  in  die  bussen  legen  als  harnach  stat,  das  erst  bott 
dri  Schilling,  das  ander  sechs  Schilling,  das  drit  nün  Schilling, 
das  Vierde  bott  drü  pfund  und  weler  das  als  Übersicht,  der 
ist  einer  herrschaft  umb  das  vorgenant  gelt  alles  verfallen  und 
mag  ein  herrschaft  in  zerhand  nemen  untz  uff  die  stund  das  er 
getrost  und  die  bussen  alisament  bezahlt  hat.  Wer  es  aber 
sacb,  das  ir  vil  wider  einander  werint,  das  der  richter  oder 
ein  ander  loutmann,  so  sich  der  trostung  anneme  oder  un- 
derstund  ze  enpfachen,  ze  vast  überladen  were,  so  mag  der 
richter  oder  derselb,  so  sich  der  trostung  annimpt  ze  enpfa- 
chen, sprechen  zu  denen,  so  den  partner  wider  einander  sint : 
ich  gebüth  miner  herren  frid  Worten  und  werken,  und  wenn 
das  beschicht,  so  sollen  die  partner  getrüst  han  und  in  frid 
sin  zu  beiden  teilen,  und  weler  aber  darnach  messer  züchte 
und  den  andern  blutruns  machte,  der  bette  trostung  brochen, 
weler  aber  schlecht  oder  doruber  trungi,  der  sol  umb  drü 
pfund  buss  der  herrschaft  verfallen  sin. 

Item  wer  der  ist,  der  messer  zucht  in  zornigen  mut 
oder  blutruns  macht,  ist  umb  drü  pfund  buss  der  herrschaft 
verfallen. 

Item  och  wer  der  ist,  der  ein  stein  ufhebt  und  nit 
wirft,  ist  umb  drü  pfund  buss,  ouch  wer  ein  wirft  und  in 
blutruns  oder  hertfellig  macht,  ist  och  um  drü  pfund  buss» 
und  wer  den  stein  wirft  und  nit  trift,  ist  umb  dri  Schilling 
buss  der  herrschaft  verfallen. 

Item  wer  der  mit  dem  andren  ze  stossen  kern  und 
messer  über  den  andren  züchte,  und  aber  den  der  ander  so 
da  angriffen  wurde,  sich  weren  müste,  das  sol  stan  an  der 
landlüten  urteil  als  umb  dem  urhab  an  dem  si  das  finden 
wurden,  das  der  dem  andren  sin  smach  und  schaden  abtragen 
soll. 

Item  wer  clagt  umb  einen  frevel  an  offnem  gericht 
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und  aber  in  des  nit  gewisen  mag,  ist  körnen  umb  drä  pfund 
buss,  bewist  er  in  aber,  so  ist  derselb  uff  den  clagt  wirt, 
umb  dru  pfund  buss  der  herrschaft  verfalien. 

Item  aber,  wer  der  ist,  der  eim  saget  dich,  mörder, 
ketzer,  verreter,  Strudel,  hatscba  oder  boswicht,  und  das  nit 
uff  in  mit  siben  unversprochner  mannen  wisen  und  beheben 
mag,  der  sol  gantz  an  desselben  statt  stan. 

Item  ist  och  ze  wissen  das  wir  die  obgenanten  mit- 
herren  und  die  lantiüt  von  Joun  mit  einhellen  rat  Überein- 
kommen sind,  dise  nachgeschribnen  stuck  in  schrift  ze  legen 
zu  einer  ewigen  angedenknisse.  Des  ersten  das  nieman  kein  pfand 
schryen  soll  noch  kein  koufman  han  den  wer  der  weri,  der 
pfand  selber  gebi,  der  soll  in  eines  richters  hand  die  pfender 
geloben  gut  ze  machen  oder  aber  verbürgen  ze  schetzen  umb 
drittel!  und  houptgut  wen  si  ir  taga  getan  hand.  Und  umb 
die  pfender,  so  ein  weibel  gebi  und  im  zoigt  wurden,  sol 
och  in  dem  rechten  stan  vorbehebt  der  herrschaft  umb  ir 
zins  bussen  und  ingesigel,  die  mögend  und  sollend  wol  ein 
koufman  haben. 

Item  es  mag  och  ein  jeglicher  usserm  land  ein  usren 
verbieten,  ob  der  verbieter  den  weibel  nit  haben  mag  und 
sol  och  der,  der  da  verblutet,  ein  burger  geben  zero  rechten. 

Item  och  wer  der  weri,  man  oder  früwen,  frömd  oder 
kund,  so  abtrünig  werint,  mag  man  wol  ir  silber  und  gold 
verbieten  und  verhösten  zem  rechten,  w'a  er  in  den  lantmar- 
chen  von  Joun  bezogen  wurde,  und  soll  man  das  verbotten 
gut  hinder  ein  herrschaft  legen,  was  gutz  das  weri  dem  ze 
erwarten  so  es  verbotte  halt.  Wer  es  aber  sach,  dass  jemand 
darüber  entwiche,  oder  von  dem  land  gieng,  so  mag  ein  herr- 
schaft zu  im  griffen  umb  drü  pfund  buss. 

Item  wer  der  ist,  der  siner  eren  from  und  biderb  ist, 
der  mag  wol  einem  jeglichen  kuntschaft  tragen  in  schlechten 
Worten,  nach  dem  und  die  sach  vor  im  vergangen  ist  &n 
fürwort. 

Item  darnach  so  wellent  wir  das  das  hofrecht  gegen 
armen  lüten  stände  in  aller  wiss  und  form,  als  die  von  Sanen 
das  under  inen  hand  und  haltend : des  ersten,  wer  der  ist,  der 
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dem  andren  gelten  soll  and  aber  nüt  noch  kein  gut  hett  und 
denn  uff  in  clagt  wirt  mit  dem  richter,  so  muss  er  mit  siner 
truw  das  recht  trösten  dem  cleger  uff  dem  nächsten  gericht 
ze  antwurten,  und  wenn  denn  beid  teil  für  gericht  körnend, 
so  spricht  der  cleger,  das  er  im  sin  gelt  oder  schuld  oder 
aber  ein  pfand  darumb  gebi.  So  spricht  der  ander,  das  er 
gar  nüt  noch  kein  pfand  habe  denn  er  solle  me  gelten  den 
den  er  jenan  hab,  ' so  muss  derselb  uff  den  clagt  wirt  ein 
eid  iiplich  ze  got  und  den  heiligen  sweren,  das  er  in  den 
nechsten  acht  tagen  als  sin  gut  nemen  sol,  wen  er  aber 
wider  für  gericht  kant,  so  spricht  er  bi  sinem  eid,  das  er 
ein  pfenig  werd  guts  nit  enhatt,  demnach  so  muss  er  aber 
den  ein  eid  Iiplich  ze  got  und  den  heiligen  sweren,  das  er 
all  tag  muss  gan  werken,  untz  das  er  sinen  Schuldner  bezalt 
und  mag  sins  Ions  im  selber  nit  me  beban,  den  vier  pfenig, 
das  er  brot  an  einem  Sunentag  oder  an  einem  banen  hrtag 
koufen  mag,  und  soll  nit  by  im  han  den  ein  messer,  damit 
er  das  brot  schniden  mag.  Wer  es  aber  sach  das  dry,  vier 
oder  fünf  nff  ein  sölichen  clagen  wurden,  so  soll  allweg  der 
elter  vorgan  mit  der  eisten  schuld,  und  soll  den  vor  den 
andren  frid  han,  untz  das  der  erst  bezalt  und  dem  nach 
zegend,  untz  dass  sie  all  bezalt  werden.  Wer  es  och  sach  dass 
er  die  schuld  vertrösten  mocht,  das  mag  er  wol  tun,  in 
einem  solchen  zit  als  er  den  die  schuld  mit  tagwanen  gewin- 
nen mücht  und  mag  lidig  sin.  Wer  es  och  sach,  das  er  nyena 
nützet  zewerken  fundi,  so  mag  er  gan  zu  sinem  Schuldner 
und  sprechen  : ich  find  nüt  zewerken,  will  tu  mir  geben 
zewerken,  das  ich  dich  bezalen  mög,  spricht  der  Schuldner: 
neyn,  ich  kan  dich  nit  inlegen,  den  sol  die  schnid  so  vil  ir 
nocbten  ist,  also  anstan  untz  das  er  zewerken  find.  Och  so 
mag  er  vor  sinem  Schuldner  kein  kl  eid  an  im  nit  tragen,  den 
das  er  zu  im  mit  dem  gurtel  gart  hat. 

Item  wenn  och  uff  ein  sölichen  armen  geselle  clagt 
Wirt  nnd  er  das  recht  mit  siner  trnw  tröst,  louft  oder  ent- 
wicht er  darüber  von  dem  land,  so  ist  er  ganz  umb  sin  er 
körnen,  haltet  er  och  der  obgenannt  stücken  keines  nit,  so 
ist  er  aber  nmb  sin  er  körnen. 
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Item  zu  lest,  so  allen  all  ander  unser  fryheiten  und 
unser  alten  harkomenheit  gstan  und  bliben,  als  den  von  alter 
und  je  dabar  in  unsrem  land  Joun  under  uns  sitt  und  gewou' 
lieh  gesin  ist,  ob  si  harinn  eigenlich  nit  begriffen  noch 
gelütret  sind. 

!Dieje  @a^ungen  mürben  non  ^^errfc^aft  unb  Sanbleuten  non 
Qaun  feierlich  befc^rooren  ala  eroig  netbinblid)eä  für  beibe 
Xeile  I)ingefteQt. 

Xite  frü^efte  urfunblidje  ISrmä^nung  beiS  fianbre^ted  unb 
jugleic^  bie  ältefte  iSeftätigung  bedfelben  fäDt  in  baiS  1475. 
Set  (Singc^ung  bei8  iSurgrec^ted  mit  ber  (Stabt  f^reiburg  am  7. 
Februar  1475,  bedielten  fic^  bie  Jauner  bie  Integrität  ii)ret  „fryhei- 
ten und  harkommenheiten“  b.  i^red  Sanbrec^ted  uor  ‘).  {ferner 
als  iJtanj  non  ®mgöre  bei  Uebetnal)me  ber  ^terrfc^aft  SeHegatbe, 
roie  oben  ermähnt,  non  feinen  Untertljanen,  am  30  ^uli  1476,  ben 
ffiib  ber  Irene  fc^roören  liefe,  nerfprac^  er  *)  feinerfeitä,  biefelben 
ju  be^anbeln  „juxta  ipsorum  antiquas  consuetudines  et  liberta- 
tes“  unb  fc^rour,  fie  ju  untevftü^en  „in  ipsorum  juribus,  fran- 
chesiis,  libertatibus  et  consuetudinibus  quibuscunque“.  ^afe 
bei  biefer  feierlichen  ^anblung,  melci)e  bei  einer  älerfammlung 
ber  £anbdgemeinbe  in  ber  ftirc^e  non  ^auu  ftattfanb,  unb  bei 
Xbfaffung  ber  biedbejüglichen  Urfunbe  eine  fchriftliche  Aufzeichnung 
be4  fionbrechte«  norlag,  barf  al4  ficher  angenommen  merben  *). 

Iroh  biefer  feierli^en  ®erfprechen  roaren  bie  Jauner  mit 
bem  @rafen  non  ©ruh^re  nicht  juftieben.  ffir  forberte  bei  $anb* 
änberungen  non  ©runbftücfen  in  ber  fianbf^aft  (jiaun  ba«  £ob 
unb  untermarf  biefe  j^rage  mit  Simnißigung  non  ;^afob  non  Sor< 
bifere,  feine«  aWitherren,  ber  Sntfeheibung  eine«  ©^ieb«gerichte«, 
melche«  in  bejahenbem  Sinne  entfehieb.  9iur  mit  ÜHühe  fonnten 
fich  bie  3<n^Icute  baju  nerftehen;  bie  Bonner  bcflagten  fich,  bafe 
ber  @raf  non  ©ruqfere  ihnen  geroiffe  Siechte  nicht  juerfenneu  roollc 


‘)  Mämoires  et  dcx:uments,  XXIII,  p.  80. 

')  Mämoires  et  documents,  XXIII,  p.  470. 

*)  3m  Sanbtrog  3aun  fanb  feeb  bie  Urfunbe  niebt  mehr  Dor. 
licbenoeife  tarn  biefelbe  im  3abre  1505  ober  1510,  al«  bie  3<>nner  ben  9iat 
um  I6eibebattung  unb  Erneuerung  be«  £anbre(bt«  erfucf)ten,  nueb  Sreiburg. 
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unb  weigerten  fc^Iiegli^  bem  |)erten  oon  ©tugöre  31t  jinfen, 
2>urc^  fc^iebögetic^tlic^en  @pruc^  aber  vom  Q^abre  1491  würbe 
ber  frühere  (Sntfcbeib  beftätigt '). 

SBalb  barauf  ging,  wie  oben  näher  auSgeführt  würbe,  in  ben 
fahren  1503  unb  1604,  bie  ^tenfchaft  3®“”  tJreiburg  über. 
Die  ©tabt  unb  fianbfchaft  Jreiburg  ftanb  Anfang«  beS  16.  $Jahr= 
hunberts  wefentli^  noch  unter  bent  iHeginte  ber  ^anbfefte  unb 
hatte  al4  fubftbiäred  9techt  ben  ©chwabenfpieget.  ^ie  im  14.  unb 
15.  ^ahrhunbert  burch  bie  33erhä(tniffe  notwenbig  geworbenen 
gefehlichen  Seftimmungen  würben  nach  1467  in  ber  erften  ©efe^eä» 
fammlung  (1363—1467)  oereinigt.  ®ine  iReoifion  ber  ©efe^ge« 
bung  hotte  fidh  a(4  notwenbig  erwiefen,  welche  Änfang  be«  16. 
Oahrhunbertä  oom  Freiburger  iRat  oorgenommen  würbe  unb  am 
3 1503,  neben  ber  ^anbfefte  ala  reoibierteä  ©tabtrccht 

ausgegeben  würbe  *).  ®ie  SSewohner  ber  ^errfchaft  ()[aun  fonnten 
nun  mit  Siecht  fürchten,  baß  bei  ihnen  als  Untertanen  ber  Stabt 
Freiburg  baS  foeben  cobificierte  neue  Siecht  ber  ©tabt  ebenfalls 
eingeführt  würbe.  ®ie  Jauner,  welche  feft  an  ihren  althergebrachten 
SlechtSgewohnheiten  h**tten,  richteten  an  ben  F«>^>iirger  Slat  bie 
IBitte,  fie  „bi  iren  fryheiten  und  althergebrachten  guten  iiebun- 
gen  ires  lands  gnadenclich  belihen  zu  lassen“  unb  wiefen 
barauf  hin,  welche  Slachteile  eine  Sinberung  in  bicfer  iBejiehung 
für  fie  im  ©efolge  hätte.  ®er  Slat  gewährte  ihre  Sitte,  befchlofe 
bie  ^errfchaft  Fonn  oorläufig  bei  ihrem  fianbrecht  ju  beiaffen 
nnb  ftellte  barüber  am  6.  Fe^>mor  1505  folgenbe  Urfunbe  aus*): 

„Wir  der  Schultheis  und  Rat  zu  Friburg  tund  kunt 
hiemit,  als  uns  dann  uf  diser  zit  unser  lieben  getrUwen  die 
unsern  von  Jaun  gemeinlich  durch  ir  anwalt  mit  demut  haben 
lassen  ankeren,  si  bi  iren  fryheiten  und  althargebrachten 


*)  Dentin,  1.  c.,  111,  p.  119;  fianbtrog  3aun:  Urtunben  Don  1477 
unb  1478 ; 3reib.  StootSartbio : Titres  de  Bellegarde,  n*  10  (23  octobre 
1491). 

’)  gtrib.  StaatSarchio  : Ldgislation  et  varidtds,  Bd.  8. ; Don  SibneU 
bnauSgegeben  in  bet  3eitichrift  fdt  (tbmeijeciicheS  9tcd>t,  XXll,  IKccbtSqucIIen/ 
p.  1-45. 

*)  gceib.  StaatSaribio : StatSerfanntnuffenbücher,  II,  toi.  67  a.;  3*0' 
{d)tift  für  icbmeijerifcbeS  Siecht,  XXII,  SiecbtSqueOen,  p.  46. 
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gaten  iiebangen  ires  lands  gnadenlich  beliben  za  lassen, 
ungestaltet  das  jemans  sin  recht  ufgelan  und  wider  von 
nüwen  dingen  angevangen  werde,  dann  solichs  än  mittel  wider 
ir  landrecht  zu  dem,  das  zu  ersorgen  were,  das  inen  dorus 
vil  unruwen  wurden  erwachsen,  besunder  durch  das  sich  ein 
jeder  desselben  behelfen,  iren  rechtlichen  lütrungen  nit  geleben, 
die  widerteil  bekümberen  und  zu  verderblichen  schaden  brin- 
gen weite,  davor  si  uns  hoch  anruften  si  zu  beschützend. 
Harumb  inen  als  unsern  liehen  besunder  in  solichem  zu  hiilf 
zekommen  nutz  und  ufenthalt  wir  ze  bedencken,  so  haben  wir 
solichen  ir  lantsbotten  für  ein  antwurt  gegeben,  wir  wellen 
si  solicher  ir  obangezeigten  üebungen,  das  jemans  das  recht 
von  nUwen  dingen  ufgetan  werde,  von  nu  hin  vertagen  und 
sie  in  disem  stuck  bi  irem  landrechten,  des  gerichts  und  der 
urteilen  beliben  lassen,  also  das  si  dowider  niemans  beküm- 
beren noch  mit  nüwem  gerichtsanvangen  umbtryben  solle. 
Doch  so  behalten  wir  denen  den  zug  oder  appelats  luter 
vor,  die  sich  in  der  unsern  urteil  beswert  fanden,  das  die 
vor  uns  als  Oberherren  von  Jaun  nach  solicher  der  unsern 
von  Jaun  urteil  appellieren  und  si  sunst  witer  noch  verrer  nit 
ersuchen  mögen,  geverd  und  arglist  luter  hindangesetzt  in 
kraft  diss  briefs,  den  wir  mit  unser  Statt  ufgedrucktem  insigel 
haben  bewaren  lassen  uf  den  sechsten  tag  hornungs  1505.“ 

2)iefe  Urlunbe  beftätigt  und,  bag  bie  IRec^tdgeroobn^eiten 
non  Saun  in  bad  eigentli^e  £anbced^t  unb  bie  ©eric^tdorbnung 
jerfielen.  9ud  einigen  einfc^Idgigen  Seftimmungen  bed  fianbre^td 
entroidelt  ftc^,  roie  mir  fpSter  fe^en  werben,  eine  illlmenborbnung. 
^ad  Sanbrec^t  non  S<tun  mutbe  genehmigt,  nocbebaltlicb  bed 
ilppellationdrecbted  nom  Sanbgericbt  S<>un  an  ben  t^teiburger  91at, 
ald  Obetberren  bet  Sanbfd)aft. 

Sw  mürbe  bad  Sanbrecbt  non  S<“<n  nom 

Sfreiburgec  9tat  einer  Stenifton  unterworfen,  weltbe  ftcb  ber  9tat 
laut  Urfunbe  non  1505  norbebalten  hohe;  ber  aud  ben  8era< 
hingen  b^rnorgegangene  2:e^  b»!  folgenben  föortlaut  ’) : 

’}  grdb.  Statdan^ib : 9tatderfanntnuffen6ä(btr  111,  fol.  22.  S>o< 
@<bnft{hi(f  tragt  fein  genauered  Saturn  unb  faOt  in  bie  3eü  nom  10.  SRai  — 
16.  Kooember  1610. 
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„Wir  der  Schultheiss,  Rät  und  Burger,  genempt  die 
zweyhuodert  der  Statt  Fryburg,  luud  kund  offennlich  hiemit, 
das  wir  alle  glycbikeit  in  der  urteil,  frUndschaft  und  einhellen 
guten  willen  under  unsern  lieben  getruwen  gemeynen  land- 
liiten  unser  landschaft  zu  Jonn  zu  fürdern  und  das  von  hin 
mit  dem  gerichthaiten  und  andern  guten  Übungen  doselbs, 
solich  gut  Ordnungen  werden  gehalten,  das  si  selbs  ander 
einandern  und  nöchgebuwrn  und  umsässen  in  wärender  frunt- 
schaft  und  ruwigen  wässen  beliben  mögen  der  selben  unser 
lieben  getruwen  landluten  zu  Jonn,  die  wir  kurtzlich  in 
koufswyss  an  uns  gebracht,  ernstig  und  demütig  bitt  angese- 
chen,  durch  welich  si  uns  in  demut  anbett  haben,  si  umb 
dass  künftig  so  zu  versechen,  domit  si  durch  ir  urteil,  so  si 
ir  werden  geben,  nit  beladen  und  von  hin  unsers  Stattrech- 
tens  bericht  sich  demnach  zu  richten  wüssen  und  vor  mengkli- 
chen  gerüwiget  beliben  doruf,  so  haben  wir  inen  dis  nach- 
gescbriben  Recht  gegeben  und  wellen,  das  si  dobi  um  das 
künftig  umbeswecht  ewenclich  beliben  und  ir  urteil,  gericht 
und  landrecht  doruf  setzen,  doch  so  behalten  wir  uns  hier 
in  allzit  vor,  dass  wir  dorinn  endrungen,  mindrungen  und 
meruogen,  nach  dem  un  je  die  zitt  und  notdurft  das  ervor- 
dern  mögen  tün,  dessglichen,  dass  uns  solichs  an  unsern 
herrschafft  recht,  löbenn  und  andern  dingen  keinen  schaden 
gebären,  und  sind  dis  solich  ir  landrecht  und  gerichtsord- 
nung  so  wir  inen  geben  haben,  mit  namen  : 

Diewyl  von  dem  obersten  all  gutt  använg  fliessen,  so 
wellen  wir,  das  si  der  helgen  christlichen  kilchen  geholten 
und  verholten  gehorsamen  unnd  gewertig  syen,  dann  welich 
sich  dowider  frävenlich  von  desshin  ze  setzen,  oder  sonst 
mutwillen  und  unfur  triben  wider  Jemens,  der  si  bruch  zu 
strafen  hat,  dessglichen  was  sonst  grosser  mutwill  und  frävel 
in  unser  landschaft  Jonn  werden  begangen,  die  nf  der  oberen 
band  an  mittel  zu  straffen  gehören,  als  diebstal,  mord,  todsläg 
und  all  ander  verwurckt  Sachen,  die  behalten  w'ir  uns  zu 
unser  straf. 

An  dass  unser  landlüt  zu  Jonn  oder  sonst  jemans  utzit 
daran  hab  zu  vertädingen,  wann  durch  den  landweybel  bi  dem 
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eyd  wird  bezüget,  dass  er  jemans  an  das  gericht  hab  geboten, 
und  einz  nitt  erschynt,  so  sol  dem  teil,  der  do  erscheynt,  ist 
er  cleger,  sin  Tordrnng  und  dag  znbekant,  ist  er  aber 
antwurter,  sin  ledig  sprach  vom  cleger  bekant  werden,  doch 
so  sol  der  abwäsenden  parthy  recht  eehaftige  not  alzitt  Vor- 
behalten sin,  welich  eehaftig  not  wir  achten,  der  herrschaft 
gebott,  kranckbeit,  fhors,  und  wassers  not. 

Welcher  clagt  and  im  rechten  nnderligt,  der  sol  solichs 
dem  gericht  mit  X Schilling  unser  wäruug  biissen,  behept  aber 
der  cleger  sin  dag,  so  sol  ihm  der  Versprecher  in  XIIII  tagen 
den  nechsten  gnug  tun,  und  also  in  der  selben  zytt  der  nrteil 
geleben  und  sol  dorzn,  ist  es  nitt  ein  frävel,  dem  gericht  für 
ein  buss  geben  dry  scbilling  unser  wärung  und  dem  cleger 
ouch  so  vil,  ob  aber  der  handel  ein  grosse  buss  wird  ertra- 
gen, so  sol  der  so  also  underligt,  geben  VI  u unser 
wärung,  die  soll  halb  der  herrschaft  und  halb  dem  obligenden 
teil  beliben  und  in  Xllll  tagen  mit  dem,  so  das  recht  gespro- 
chen hat  ussgericht  werden. 

Wir  wellen  ouch  mit  dann  das  all  händel,  so  einest  für 
das  recht  körnen,  mit  recht  nsgetragen  und  kein  hass  vertän- 
diget  werde  umb  gichtig  oder  um  verbrieft  geldschulden, 
dessglichen  um  gichtig  erkannt  burgschaft  wellen  wir,  das 
dem  gellten  varende  pfender,  alldiewyl  man  die  finden  mag, 
gegeben  werden.  So  aber  deren  keins  mer  vorhanden  sind, 
so  sollen  danenthin  dem  Schuldner  sein  ligend  stück  angriffen 
werden,  wann  dann  XIIII  tagen  verschynen  von  dem  tag  hin 
gerechnet,  dass  die  pfandung  ist  beschechen,  und  der  Schuldner 
sin  pfender  nit  hat  gelüst,  so  mag  der  gellt  solich  pfender,  sind 
es  echt  varende  pfender,  die  einziechen,  tryben  oder  tragen, 
dann  die  schuld  gewesen  were,  so  sol  solich  bessrung  durch 
und  die  danenthin  dem  Schuldner  oder  andern  sinen  gelten  mag 
firylich  hinnemen,  und  domit  als  verstandnem  gut  schaffen  nach 
sinem  fryen  willen  und  gevallen.  Sind  es  aber  ligend  stück,  so 
sol  unser  amptmann  zu  Jonn  dieselben  dem  gellten  ingeben, 
die  inzuhaben  und  zu  besitzen,  wo  dann  in  jarfrist  von  dem 
hin,  dass  si  dem  gelten  ingeben  sind,  der  Schuldner  die  nitt  löst, 
mitsampt  dem  ufgelouffnen  kosten  so  sollen  si  dem  gelten 
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für  sin  schuld  frylich  belibeu,  aber  wo  si  besser  unser  gericht 
geschützt  durch  den  ussgericht  werden,  der  solich  güter 
besitzt.  Ob  dann  dozwüschen  jetnans  käme,  der  solich  pfan- 
dung  understUnd  zu  irren,  dorumb  sol  das  recht  beschechen, 
find  es  sich  dann,  dass  solichs  umbillich  sie  beschechen,  also 
zu  verstann,  dass  der,  so  solich  irrung  tut,  mit  brieff,  sigel  oder 
gut  kuntschaft,  dorumb  er  gut  ursach  gehept  hab,  solichs  zu 
tun  mögen,  so  sol  solicher  intrager  um  VI  U buss  erkent 
werden,  halb  der  herrschaft  und  halb  der  widerparthi,  die 
dannenthin  nitt  destminder  bi  irem  pfand  als  vor  beliben 
sol.  Hat  er  aber  dorumb  guten  scbyn  gehept  durch  brief 
oder  kuntschaft,  und  aber  sin  schuld  nit  elter  sy  gewesen 
dann  des  ander,  der  die  pfender  inhette,  so  soll  er  mit  dem 
rechten  an  buss  von  sinem  fürnemen  gwyst  werden.  Die 
elter  schulden  sollen  allzitt  vorgann,  stirbt  aber  eins  und  so 
vil  schulden  hinder  ihm  verlässt,  dass  sin  gellten  nitt  mögen 
bezalt  werden,  so  süllen  des  abgestorbenen  gütter  zu  der 
herrschaft  banden  gedinen,  all  sin  gellten  uff  einem  tag  zu- 
sammen beruift  und  denen  solich  gütter  nach  marckzal  geteilt 
und  je  die  eitesten  gellten  vor  dannen  ussgericht  werden, 
und  sol  der  amptmann,  der  solich  teylung  tut,  X Schilling  und 
sin  ankert  vorussnemmen. 

Unsers  amptmanns  recht  zu  Jonn  um  das  fürbieten  sol 
sin  VI  d(enarii),  um  das  pfenden  XII  d.,  und  umb  das  insetzen 
in  gewerd  des  ligenden  verpfändten  Stucks  X Schilling,  alles 
unser  wärung,  sunst  so  sol  der  amptlüten  recht  in  den 
übrigen  stucken  beliben,  als  si  bishär  sind  gewesen.“ 

•iDie  SHeuifion  bcfdjtug  bic  ©cric^tSorbnung  unb  fcnnjcit^net 
ftc^  baburdj,  bap  bie  ©trofgeric^tsbarfeit  unb  bie 

Urtciläfiubung  in  bie  ^äiibc  bcr  orbcntlidjcn  ©eric^fe  gelegt  luur» 
bcn ; für  bie  Senntniö  beS  eigentlichen  fianbrecht«,  roelchcö  bei 
biefer  ©clegcnheit  nicht  neu  cobificiert  mürbe,  ocrmittelt  unS  bie 
leftreuirion  nicht«  al«  bic  Scftätignng  be«  früheren  Sanbrccht«. 
Dagegen  finb  unS  bei  Suenlin  ’),  roelchcr  berichtet,  bag  bie 
©Ölungen  oon  SBeHegarbc  im  1510  mit  einigen  Äbän* 


')  I)ie  Scbweij  in  ihren  Sitterburaen,  III,  p.  121. 
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bctungen  oont  3lat  ju  Jreilmrg  beftätigt  »urben,  furje  Suäijüge 
bcä  i^anbrec^td  eibalten  geblieben,  ^elc^e  ÜHebaftion  äuenlin  oor< 
gelegen  ^at,  ob  bie  CtiginalTebaflion  bei$  l'anbrec^tö  oon  1451 
ober  eine  fpötere  Äbfcbrift,  lä^t  fic^  nit^t  me^r  auömacben;  jeben» 
fadiS  roar  biefelbe  oerjebieben  oon  ber  ^weiten  StebatHon  beS 
fianbrec^t«,  welche  im  ^o^re  1560  entflonben  ift;  benn  bie  9Je» 
baftion  bei  fiuenlin  enthält  Seftimmungen  äbei  @cbulbbetieibung, 
roelc^e  in  ber  (enteren  fehlen.  Sir  bürten  bai)er  bie  begrnnbete 
93ermutnng  au4fprecben,  bag  Quentin  noc^  im  ^a^re  1839  eine 
frUbere  tHebahion  be4  it^anbre^teS,  in  meiere  mabrfcbeinlicb  bie 
ermähnten  91bänberungen  ald  iRanbbemerfungen  eingetragen  waren, 
oorlag.  lieber  ben  ^nt)alt  mac^t  ^enlin  folgenbe  Eingaben ') : 

„®enn  ficb  3toif(ben  Sianblenlen  wegen  ber  SBeibfabrt  Än= 
ftöge  erbeben,  fo  tollen  jwei  ober  brei  Siebermänner  barüber 
fpreeben,  ift  aber  ein  ^rember  babei  betbeiliget,  fo  muffen  bie 
tHicbter  unpartbeiifcb  fein. 

„^n  ben  Tb^'^uitdcn  bie  ^nber  beiben  ®ef(ble(btä 
fowobl  oom  Sater  ala  ber  iDJutter  gleich,  unb  bei  benfelben  fönnen 
bie  ffinfel  ihre  Söter  unb  aWütter  oertreten,  wenn  fie  ©ebfebaften 
oon  ihren  ©roBeftern  betreffen.  ®cbulbbetreibungen  bürfen  nur 
breimal  in  ber  ffioche  ftatthaben. 

„®er  SBiebertauf  oon  ©mnbftüden,  oormalö  auf  fe^8 
fflochen  unb  brei  Jage  befcfiränft,  wirb  auf  ein  3ahr  unb  lag 
oerlängert 

„Die  oerehelichten  Seute  erben  unter  fich  nur,  waä  fte  feit 
ihrer  |)eirot  erworben  haben;  eines  ihrer  ffinber  bürfen  fie  nicht 
jnm  tHachtheü  ber  anbem  begünftigen  unb  bereid)ern ; jeboch 
wenn  eins  berf eiben  mehr  oerbient  als  bie  onbern,  fo  mögen  fie 
ihm  einen  8ohn  geben  unb  bem  Sater  fteht  eS  frei,  feinem  ©ohne 
fein  nnb  feine  fflaffen  3u  übergeben,  fo  wie  ber  SWutter^ 
ihren  Söchtem  bie  Sleiber  unb  Äleinobien,  unb  bei  ihrer  Ser= 
mählung  eine  9(uSfteuer,  wofern  folche  hohrtH^  beftätiget  wirb. 

„Sine  lebige  Serfon  tann  3um  Srben  einfchen,  wen  fie  wiQ. 

„3n  4>anbelSgefchäften  mit  gremben  foH  mon  baS  ©egen« 
recht  halten. 

')  Sa  im  sorliegenbeu  Xe^  bie  flbSnberungen  benldficbtigt  fmb,  fo 
fönnen  mit  bacauö  ben  «tanb  beS  SanbteebteS  oom  Sabre  lölO  erfennen. 
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„‘Diejenigen,  welche  bo«  ®ut  i^tet  ffleibet  unb  Äiiiber  »er« 
fc^ioenben,  foUen  burc^  ben  £anbnogt  unter  ^flegfc^aft  gefegt 
werben. 

„(Sin  Jrember,  bcr  in  3fnun  nieberlä|t,  fann  bie  ®e- 
meinbegttter  nur  iufofeme  nu^niegen,  alä  i^m  bie  ®emcinbe  er> 
laubt,  roeldie  beftimmt,  wie  oiele  iRinber  er  wirb  auf  bieÄHntenb 
treiben  fönnen." 

Diefe  Seftimmungen  würben  im  ^a^re  1560,  wie  mir  unten 
fefien  werben,  ergänjt  burdf)  eine  SSerorbnung,  bie  ^taltung  ber 
3aunt^aler  ben  fic^  onfiebelnben  SRi(^tfatl)oIifen  gegenüber  be» 
treffenb. 

^n  tSesug  auf  bie  ®erid^ti8orbnung  betraf  bie  tRenifion 
fofgenbe  fünfte,  wel^e  bie  ©runblage  beS  ®eric^Woerfal)renö 
amSmac^ten:  SBeftrafung  f(^werer  SJerbrec^en,  SSorlabung  oor  @e= 
rii^t,  ftlagbu§e,  (S;efutiondfrift  unb  iBugen,  ®elbfc^ulben  unb 
Sürgfd)aft,  ^fänbung  an  3ial)rni§  unb  an  liegcnbem  ®ut,  Sluf» 
Hebung  ber  ipfünbung,  ^unbfdjaft,  Ü3orrang  ber  @c^ulben,  Teilung 
in  ben  iRat^Iag  bed  @c^ulbneri3,  ^fänbungdfoften.  ^n  ber  $aupt< 
fac^e  ermeijl  fic^  biefe  SteDifion  alä  eine  weitere  (Sntwidlung  ber 
einf(^IÖgigen  Seftimmungen  beä  Sonbrcc^ts  über  Sc^ulbbetreibung. 
Da6  baä  ®tabtbu(^  oon  greiburg  uom  ^aljre  1503  bei  Äu«arbei» 
tung  ber  ®eri(^Worbung  bem  iRate  al«  Sorlage  gebient  ^at, 
ergibt  ftc^  aus  bem  Sergleii^  ber  einjelnen  Seftimmungen  ’). 

3Rit  uorliegenber  Seftdtigung  unb  Seoifion  beS  £anbrec^ts 
war  vorläufig  bie  Arbeit  abgefc^Ioffen.  iReben  untergeorbneten  $un!> 
ten,  welche  bie  ®eric^tSorbnnung  betreffen  *),  würbe  nur  noc^  eine 
eine  wichtigere  Srage  burch  ben  JRat  erlebigt.  DaS  fianbrecht 
enthält  eine  Seftimmung,  welche  bie  Steilung  ber  in  ber  Sogtei 
3aun  anfüffigen  fjremben  regelt;  bezüglich  berjenigcn,  welche 
außerhalb  ber  ßnnbfchaft  wohnen,  aber  barin  @üter  befi^en  ’),  ob 
fie  auch  Dragcn  ber  allgemeinen  S^often  het^angejogen  werben 
lönnen,  beftimmt  baS  Sanbrccht  nichts.  Da  biefelben,  auf  Äuffor» 


')  Stabtbueb  Bon  Sfretburg  in  3eitf(f|rift  für  (cb»«i4eti|(^tS  ffleebt,  XXII. 
SKan  nergl.  j.  ®.  bie  ®atograpben  54,  61,  80,  49,  52,  56  u.  f.  m. 

’)  äiatSmanual  oom  15.  3Rai  1528  unb  15.  Oftober  1539. 

')  S.  ben  Wobei  ber  but(^  Sceinbe  hinter  3<>un  befeffenen  Siegenfehoften. 
Titres  de  Bellegarde  u'  52. 
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berung  ber  :3ouncr,  fic^  »oeigcrtcn,  bie  affgemcinen  Äoflen  gemein« 
fc^aftlid;  ju  tragen,  fo  roanbte  fic^  Qa“"  biefcr  Slngelegen^eit 
an  ben  9<at  oon  erhielt  non  bemjelbeu  out  30, 

9Zouember  1512  folgcnben  Sefc^eib  *)  : 

„Wir  der  Schultheiss,  Bät  und  Burger,  die  man  nempt 
der  Gross  Bat  der  Statt  Fryburg,  tund  kund  offennlich  hier- 
mit, dass  uff  diser  dat  wir  von  unsren  lieben  getruwen  dem 
Statthalter  und  gemeinen  landtliiten  zu  Jonn  bericht  worden 
sind,  dass  von  vil  personen,  sie  syen  us  unser  statt,  land- 
Schaft  oder  anderswohär,  berg,  vorsässen,  weyd  und  ander 
gütter  in  ir  landmarch  Jonn  erkouft  und,  so  nu  dieselben 
ersucht  werdenn  inen  ir  reyss-  und  landkosten  helfen  zu  tragen, 
so  wellen  si  sich  des  uss  dem  grund  widern,  dass  sie  an  andern 
enden,  do  si  sitzen,  solichen  reysscosten  tragen  müssen  und 
desshalb  umbillich  mit  zrveyen  ruten  geschlagen  werden,  do 
aber  dieselben  von  Jonn  vermeinten,  wo  inen  die  ussländigen 
von  den  güttern  wegen,  die  si  in  Jonn  besässen,  solichen  im 
reyss-  und  landkosten  nit  süllten  helfen  tragen,  so  müssen 
si  das  land  verlassen  und  wurd  in  irm  vermögen  nit  sin,  uns 
in  unsern  nöten  zu  dienen  mögen,  desshalb  si  uns  mit  demut 
angerüfft  haben,  ir  not  uud  anligen  hierin  zu  bedenken  und 
inen  durch  unser  gebenden  lutrung  jetz  und  umb  das  künftig 
zu  verhelfen,  domit  si  aller  irrungen  vertragen  bi  irs  lands 
Übung  und  altem  harkomen  gerüwiget  beliben  mögen,  und  uff 
dass  wir  ir  bitt  zimmlich  geachtet,  haben  wir  inen  unsern 
bescheid  und  lutrung  also  geben,  dass  welich  hievor  in  unser 
landschaft  Jonn  guter  erkouft  haben,  di  si  noch  besitzen  oder 
umb  das  künftig  erkouffen  werden,  si  syen  in  unser  statt, 
landschaft  oder  usserthalb  gesessen,  niemans  usbescheyden,  die 
sollen  den  unsern  von  Jonn  als  von  anzal  wegen  ir  güttern 
solichen  reyss-  und  landkosten,  den  si  je  zu  zyten  von  not- 
dürft  wegen  unser  kriegen  und  irs  lands  billich  und  vered- 
lichen  Ursachen  anlegen,  helfen  tragen  und  sich  desselben  nitt 
zu  widern  haben.  So  doch  die  von  solichen  ir  güttern  wegen, 
die  si  zu  Jonn  haben,  nitt  schuldig  sind  noch  sin  stillen  die 


')  SlaUerfanntnuffenBili^er,  111,  fol.  72*’. 
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sonst  (?)  za  randen,  mit  solichen  underscheyd  diewyl 

und  sie  zu  solichen  reyss-  und  landkosten  durch  diss  unser 
bekanntniss  gewyst  und  domitt  nitt  minder  dann  ein  inge- 
sässner  landsman  beladen  werden,  dass  si  ouch  uff  ir  allmend 
doch  mit  bescheidenheit  und  zimmlich,  also  das  die  mit 
gevärden  nitt  überladen  werde,  varn  und  trengken  mögen.  So 
verr,  das  sie  dieselben  als  ein  ander  landsman  nach  ir  anzal 
nitt  swänden  und  sunst  helfen  in  eren  halten,  dann  wo  das 
nitt  bescheche  oder  sie  die  allmend,  als  obstat,  überladen  und 
mitt  gevärden  niessen  wollten,  so  behalten  wir  uns  dann  als 
jetz  und  jetz  als  dann  luter  vor,  unserii  wytern  bescheiden 
dorumb  zu  geben,  mögen  alle  gevärd  vermitten  in  kraft  diss 
briefs,  den  wir  des  zu  bekanntniss  mit  unser  statt  ange- 
henckten  secret  haben  bewaren  lassen.  Geben  uff  sant  kathe- 
rinen  abend  gezalt  von  gottes  gebürt  tbusent  fünf  hundert 
und  zwölf  jar.“ 

ffiine  neue  üiebaftion  bc8  Saiibrec^ts  füllt  in  baä  ^aljr  1560. 
®ic  iöcrooljnct  non  llflücn  Tid),  unter  liarlcgung  nerfc^ie^ 

bettet  @rünbe,  luclt^e  in  bet  Sinleitung  ber  neuen  leitreoifton 
angegeben  roerben,  on  ben  5reibntger  !Hat  gemenbet  mit  ber  Sitte, 
i^r  üanbrec^t  ju  reoibteren  unb  neu  5U  beftütigen.  Ttet  9iat  fegte 
eine  ^ontntiffion  ein,  tnelc^e  mit  bet  Arbeit  beauftragt  mürbe. 
Iiie  am  13.  September  1560  aus  ber  ÜReoiftonSarbeit  tjeroorge» 
gattgene  neue  91eba{tion  beS  fianbrec^ts  ift  folgenbc ') : 

„Wir  der  Schultheiss  und  Rat  der  Statt  Friburg  beken- 
nend öffentlich  mit  diesem  brief,  das  uf  heutigen  tag  für  uns 
kotnen  sind  die  ersamen  gesanten  unser  getruwen  lieben 
lantlüten  und  undertanen  unser  herrschaft  Joun  und  habend 
uns  im  namen  der  ganzen  lantschaft  Joun  zu  verstau  geben, 
das,  obwol  sie  bishar  nach  irn  alten  guten  gewonheiten  ander 
einandren  und  mit  irn  nachpurn  in  fridlich  ruwigem  stand 
und  sun  gelept,  sich  ouch  für  und  für  irs  landrechten  behelfen, 
wiilte  si  doch  von  nöten  bedunken,  soliches  ir  lantrecht  ze 
ernüwern  und  dorin  die  ding,  so  irrung,  span  und  zwytracht 

')  Criginaturfunbe  im  fianbtrog  ju  (lauit  Bom  13.  September  1560; 
{Jreib.  Staati’antjiD ; 3)at^erranntnuf!enbiid)ec  IX,  toi.  223—26;  3t>tid)rift 
für  f(btv<i;;eTi|(bej  9tecbt,  XXII,  9ie<bt#quenen,  p.  '18  ff. 
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nit  allein  under  den  inwonern,  sonders  ouch  zwüschend  inen 
und  gedachten  irn  nacbpuren  us  misverstand  stiften  und 
bringen  müchtend,  durch  unsere  lütrung  und  gütig  ansechen 
erbessren  ze  lassen,  und  desshalben  uns  in  aller  demut 
ankert  und  gebetten,  das  wir  gnediclich  soliches  von  inen 
ulnemmen  und  die  artikel  und  Ordnungen,  so  si  guter  mei* 
nnng  und  zu  ufenthalt  guter  policy  und  irs  lantrechtens 
angesechen  und  uns  hiemit  in  geschrift  übergeben,  verhören, 
ermessen,  was  billich  dorin  bestätigen,  was  aber  unzulässig 
und  misfellig  were,  als  ein  gütige  herrschaft  erbessren,  meren, 
mindren  und  endren  und  nach  unser  wolmeinung  irm  ver- 
trüwen  nach  darin  handlen. 

Als  wir  nun  sölich  ihr  anbringen  Gottes  eren  und  der 
billigkeit  gemess  befunden  und  uns  pflichten  halb  wol  gezimpt, 
den  unsern  in  rechtmessigen  Sachen  ze  willfaren,  haben  wir 
doruf  etlich  unser  mitreten  geordnet  und  inen  bevolchen, 
obingewent  artikel  für  sie  zenemmen,  wol  ze  bedenken,  und 
uns  ir  lütrung  darüber  zegeben.  Und  nachdem  soliches  der 
notturft  nach  erstattet  und  uf  hütigem  tag  ouch  der  lenge 
nach  gedachter  unser  getrüwen  lieben  undertanen  von  Joun 
meinung  und  ir  gestalte  Ordnung  wol  erwegen  und  verstanden, 
haben  wir  unser  lütrung  geben  und  beschliesslich  darin  ge- 
ordnet wie  hernach  volget,  nämlich: 

Zu  anfang  alle  Unrichtigkeit,  die  sich  von  irer  alme  und 
gemeiner  weidfart  wegen  zwüschen  inen  und  den  Inhabern 
der  gütern,  syend  berg,  vorsäss  oder  andere  ligend  und  in- 
beschlossne  stück  ertrichts,  an  die  alme  stossend,  mochte 
künftiglich  begeben,  hinweg  zetund  und  eegemelt  eeren  lant- 
lüt  wissen  mögind,  wie  sie  in  fal  solicher  Unrichtigkeit  hand- 
len sollend,  haben  wir  zu  lütrung  des  geordnet,  das  wann 
sich,  wie  obstat,  der  alme  wegen  stüss  und  span  zutragen, 
also  das  die  Inhaber  der  zinsbaren  gütern  wyter  dann  ir  zil 
und  march  auf  die  almend  gryffen  wurden,  so  es  einen  inwo- 
nern und  lantman  antrifft,  sollind  und  mogind  zwen  oder  dry 
unparteiisch  und  unverlümbdet  landlüt  darumb  zügen  und  es 
bi  der  march,  so  si  bczügen  werden,  beliben  one  widerspre- 
chen, es  were  dau  sach,  das  der  Inhaber  des  zinsbaren  stuck 
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darwider  möchte  erzeigen.  Wann  aber  der  stoss  andere  Per- 
sonen, ussenthalb  der  lantschaft  gesessen,  berüren  wellte, 
diewyl  die  lantlüt  der  alme  halb  ansprechig  sind,  soll  ir  keiner 
darumb  kuntschaft  und  ziignus  ze  tragen  haben,  sonder  den 
vermeinten  Übergriff  und  march  mit  unparteischen  kundschaft 
erwysen. 

Zum  andern  als  eegemelt  lantlüt  unzhar  nit  im  bruch 
gelept,  das  die  kindskint  an  statt  irs  obgegaugnen  vatters  ha- 
bind  mögen  erben,  diewyl  solichs  natürlichen  und  geschrie- 
bnen  rechten ')  ungemess  ist,  wellend  wir  es  hiedurch  abgetan 
und  hingegen  geordnet  und  angesechen  haben,  das  in  der 
abstygenden  linien  der  sipschaft  die  kindskinder  nun  hinfür 
in  der  lantschaft  Joun  an  iren  verscheidnen  vättern  statt, 
grossvätterlich  und  grossmütterlich  gut,  als  ire  vätter  hettind 
mögen  tun,  one  einich  widersprechen  sollind  erben,  wie  in 
unser  und  andern  stetten  der  bruch  und  recht  ist  ’).  Aber  an- 
treffend bruder  und  Schwester,  so  einandern  verteilt  und 
geschidigt  sind,  süllen  des  abgegangnen  bruders  kinder  das 
gut,  so  irs  vatters  bruder  one  lyberben  verlassen,  nit  erben, 
sonders  anders  sine  geschwisterteu,  es  sie  dann  sach,  das  der 
verschieden  ist,  kein  bruder  oder  Schwester  verlassen  hab  oder 
mit  eines  bruder  seligen  kinder  in  unverteilten  güetern  geses- 
sen sye.  Alsdann  mögen  si  noch  unser  statt  recht“)  erben 
an  ihrs  vatters  statt. 

Zum  dritten,  diewyl  si  sich  beschwerend  des  kurzen  zils. 


’)  3lad)  rämifc^ftn  Siecht  (91od.  118,  cop.  1)  tonnte  bet  Cnfel  an  bie 
SteOe  bti  $arenS  treten  traft  be$  fog.  9IepräfcntationSre(f|te^.  Xied  ift  aber 
ni(^t  in  bem  Sinne  ju  oerfte^en,  aU  tSnnen  bie  ISntel  ni(^t  traft  eigenen 
SlecbtS,  fonbem  btog  aK  Srben  i^teS  $arenS  neben  Sb^nen  unb  X3(^tem  ben 
Srogoater  beerben.  Ämbtä,  ißanbeften,  14.  Auflage  p.  893,  St  1.  9Jo(f)  beutfebem 
9ie(i)t  batten  bie  Sinbet  beb  Srblaffetb  ben  Srbanfprueb  bur(baub  nor  ben  Snteln ; 
leitete  ftanben  nicht  auf  ber  gleichen  üinie  mit  ben  lebenben  Söhnen  unb 
Xö^tem  beb  Srblafferb.  S.  Schröber,  Seutfehe  Siechtbgefchiihte’,  p.  322—23 
unb  R97.  Wuch  im  alten  fchroetjetifchen  Srbrecht  huilf"  bie  (fntcl  teinc  ®rb* 
berechtigung  an  SteQe  beb  Perftorbenen  Saterb.  S.  $ubcr,  Schmeiierifcheb 
^rioatrecht,  IV,  p.  543. 

')  Stunijipale  ed.  Schnell,  g 388.  Sintrittbrecht  bet  Cntet. 

’)  iDluni^ipale  Sg  393  unb  396  u.  f.  ro. 
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SO  si  in  bezüchung  der  küufen  bishar  gepflegt  ze  haben, 
nämlich  allein  sechs  wuchen  und  dry  tag,  lassen  wir  inen 
nach,  das  in  das  künftig  ein  jeder  koufsgenoss  den  kouf  eines 
liegenden  stucks  züchen  und  nemmen  möge  innerthalb  eines 
jars  und  eines  tags,  soverr  der  den  koufzug  haben  wül  oder 
vermeint  zetund,  dem  koufer  alles  sin  usgeben  gelt  sampt  dem 
zimlichen  kosten,  den  er  dorumb  getragen  (der  ouch  nit  uber- 
schwenklich  sin  sol),  also  bar,  wan  er  den  kouf  nimpt,  erlege 
und  darin  handle  nach  unser  statt  recht’).  So  das  dan  ge- 
schieht, mag  er  den  kouf  züchen  mit  allen  gedingen,  wie 
derselbig  beschlossen  ist. 

Zum  vierten,  als  si  ouch  von  altem  harkomen  für  ein 
lantrecht  gehept,  das  die  eelüt  uf  einandren  nützit  haben 
noch  nemmen  sollind,  bis  si  eelich  lebend  kinder  mit  einander 
gewinnint,  sondern  so  der  ein  vor  dem  andern  one  eelich 
lyberben,  von  inen  beiden  geborn,  abstirbt,  ein  jeder  sich 
sins  zugebrachten  guls  benüegen  und  damit  ab  des  andern 
gut  züchen  soll,  haben  wir  solichs  uf  ir  darumb  getane  pitt 
nochmal  ze  bruchen  nachgelassen,  bestettiget  und  bewilget, 
doch  darneben  ouch  geordnet,  das  die  eelUt  des,  so  obstat, 
ungehindert  einander  mögend  in  zimlichkeit  begaben  und  was 
si  einandern  vergaben,  bestendig  sin  soll,  si  habind  kinder 
oder  nit. 

Zum  fünften,  wie  si  ouch  in  lopiiehem  bruch  und  lant- 
rechten  gehept,  das  die  kinder  ir  elter  als  vatter  und  mutter 
erben  mögen,  lassen  wir  solichs  nochraaln  darby  blyben,  cs 
sye  dan  sach,  das  ein  kint  sin  vatter  und  mutter  Übersechen 
tuye,  in  welichem  val  vatter  und  mutter  gwalt  und  macht 
haben  söllen,  dem  ungehorsamen  kint  ir  leben  lang  nützit 
zegeben  und  es  nach  irem  tod  zeenterben,  so  die  überse- 
chung  solichs  nach  unsern  rechten  verschulden  und  ervodren 
mag.  Aber  so  vatter  und  mutter  meer  dan  eins  kint  überko- 
men,  so  inen  io  allen  zimlichen  dingen  gehorsamen,  sollen  si 
nit  gwalt  haben,  einem  wyter  dan  dem  anderen  ze  vergaben. 


')  'Wimijipfllc  S§  I.S3  ff,  277. 
•)  SRunijipoIe  §§  339  ff. 
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sondern  si  glylich  halten  und  machen  in  iren  gUetem,  dan 
allein  in  nachvolgenden  stucken : nämlich  so  eins  meer  umb 
si  verdient  bette  dan  das  ander,  wellichem  billich  sin  lidlon 
in  zimlichkeit  und  nit  zehoch  gestimpt  und  vorus  gelassen 
und  werden  soll,  und  das  der  vatter  gwalt  habe,  dem  sun 
ross,  harnisch,  gweer  und  kleider  zevergaben  und  die  mutter 
der  tochter  ir  morgengab,  houptgwand,  kleider  und  kleinotter. 
Doch  so  wellen  wir  den  vatter  und  mutter  über  das  alles 
oucb  gefryet  haben  irer  varenden  hab,  das  si  us  derselben 
nach  unser  stattrecht ')  einem  kind  meer  dann  dem  andern 
vergaben  mogind,  nach  ervordrung  sines  verdienst. 

Zum  sechsten,  diewyl  wir  all  von  Gott  dem  herrn  uf 
disem  ertrich  unser  eignen  güetren  halb  fry  sind  gesetzt, 
haben  wir  bemelten  unsern  lantlUten  ouch  zugelassen,  das  wo 
under  inen  ein  frye  person  were,  die  kein  natürlich  und 
rechtgemess  erben  bette,  dieselbi  ir  fry  gut,  so  der  todnen 
hand  nit  underwürfig  ist,  frylich  hingeben  und  vergaben 
möge  -),  wan  es  ir  gevalt,  mit  vorbehaltung  der  herrschaft  ge- 
rechtigkeit  und  mit  gedingen,  das  dieselbe  gabung  sülle  für 
uns,  ee  si  kraft  hab,  gebracht  und  durch  uns  bestettigt  werden. 

Zum  sibenden  lassen  wir  inen  ouch  nach,  das  in  koüfen 
und  verkoüfen  ligender  oder  varender  gUetern  so  ire  nach- 
puren und  umbsessen  halten  und  mit  inen  aller  gestalt  hand- 
len  mögind,  wie  si  von  inen  gehalten  werden. 

Zum  achten,  zu  mydung  unnützer  verthiiyung  liechtveriger 
hushabern,  die  nit  allein  ir  sondern  ouch  irer  eefrouwen  und 
kinden  gut  mit  unnutz  vertun  möchten,  haben  wir  geordnet 
und  wellen,  das  es  statt  habe,  das  sobald  einer  vermerkt 
wirt,  nit  nach  gezimmenden  eeren  huszehalten,  sonders  sin, 
siner  husfrouwen  und  kinden  gut  vertut,  solle  von  stund 
sölichcs  sin  gut  der  herrschaft  banden  gestellt  und  durch 
unsern  vogt  zu  Joun,  so  je  zu  ziten  sin  wirt,  ein  Verweser 
und  vogt  darüber  geordnet  w'erden,  on  welches  gunst  und 
wüssen  der  man  weder  kouf  noch  verkouf  oder  andere  pac- 


')  SRiint.uVAle  3S2,  325  ff. 

*)  |>anbfcfte  ed.  fic^r.  g 21;  Wumjipate  g§  310,  412,  u.  f.  ». 


Digilized  by  Google 


26 


langen  bescbliessen  noch  treffen  (magj.  Und  ob  er  einich 
harwider  tete,  dieselbe  hiemit  kraftlos  erkant  sin.  Und  söl 
doch  der  geordneter  vogt  kein  gwalt  haben,  demselbigen  gnt 
zn  nachteil  ützit  ze  verhandlen. 

Zum  nünten,  diewyl  ze  besorgen,  das  die  lantschaft 
(als  anderswo  geschieht)  mit  fremdem  volck  besetzt  werde, 
haben  wir  inen  verbotten,  das  si  kein  frembden  sollind  in  der 
lantschaft  Jonn  sitzen  lassen  noch  empfachen  on  nnsern  ver- 
gnnst  nnd  verwilgen,  sonder  alle  die  frembden,  so  sich  bj 
inen  niderlassen  wellend,  für  nns  wysen.  Und  so  wir  einem 
sin  niedcrlass  daselbs  bewilgen  worden,  sollen  si  doch  nit 
verbanden  sin,  denselben  nf  die  alme  nnd  gemeine  veldfart 
mit  sinem  vich  varen  zelassen,  dan  allein  sovil  ime  die  lant- 
Bchaft  nachlassen  und  erlonben  wird,  unzit  derselbig  das  lant> 
recht  von  inen  erkonft  und  sich  mit  inen  dessenhalb  gUticlich 
vertragen  hab.  So  dan  das  geschechen,  sollen  si  ine  der 
alminen  teilhaft  machen  nnd  sin  lassen  als  ein  ander  lantman. 

Zum  leisten,  sitmal  diser  zit  die  religion  in  spänigen 
verstand  gevallen  und  aber  menger,  so  nit  unser  religion 
ist,  hinder  der  lantschaft  Jonn  gueter  besitzt,  doruf  etliche 
zit  wonet  und  die  buwet,  aber  in  solichem  kein  christenliche 
gehorsame  tun  will,  haben  wir  geordnet,  das  gedacht  unser 
lantlüt  von  Joun  mit  iren  nachpuren  frUntlich  leben,  und 
unser  vogt  und  Statthalter  daselbs  gut  acht  haben  uf  diejeni- 
gen, so  usserthalb  unsern  gebieten  gesessen  und  aber  hinder 
gemelter  herrschaft  gUeter  inhabend  und  buwend,  ob  si  unser 
mandal  mit  fleischessen  an  verbotten  tagen,  firtagbruch  und 
andern  dingen  verächtlich  übertretend,  und  dio  si  also  hand- 
lende flndend,  nach  vermog  unser  Ordnungen  fürnemmen  und 
strafen.  Doch  sollen  si  keinen  trengen  noch  zwingen,  den 
kilchgang  und  christenliche  gehorsame  zetund,  es  sye  dan 
sach,  das  einer  ein  zit  lang  uf  sinen  gUetern  mit  füwr  und 
mit  liecht  gesessen  were,  wclichcn  in  dem  val  unser  Statthal- 
ter sol  erfragen,  ob  er  sich  in  der  lantschaft  welle  hushablich 
niderlassen  und,  so  er  dan  ein  abschlegige  antwort  gibt,  ine 
heissen  us  dem  lant  zuchen.  Dan  wir  nit  wellent,  das  darin 
gegen  niemand  einiche  geverd  gebracht  werdind. 
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Und  solicher  gestalt  haben  wir  uf  dissmal  gedachten 
unsern  getrüwen  lieben  ondertanen  von  Joun  dis  lantrecht  in 
geschrift  gegeben,  gegen  inen  und  gegen  mencklichen  one  wei- 
grung  ze  halten  mit  gebott,  das  ein  jeder  dem  nacbkomen, 
in  urteilen  und  andern  spenigen  Sachen  sich  des  gebruchen, 
darwider  nit  reden,  tun,  raten  noch  handlen  sölle  in  keinem 
weg.  Dan  wir  si  darby  hanthaben,  schützen  und  schirmen 
wellen,  so  lang  und  vil  es  uns  gevellig  sin  wirt,  si  darby  be- 
lieben zelassen,  uns  derhalben  vorbehaltende,  nach  unserm  gut 
bedunken  und  gestalt  der  inryssenden  Sachen  darin  zeendren, 
zemindren  und  zemeeren,  was  füglich  und  rechtmässig  befun- 
den Wirt,  als  erberlich. 

Und  zu  schin  des  alies  haben  wir  disen  brief  mit  unser 
statt  secret  bevestnen  und  besiglen  lassen,  uns  doch  in  alweg 
one  schaden.  Beschechen  uf  den  drüzechenden  tag  septembris, 
do  nach  der  heilsamen  Christi  gehurt  gezalt  ward  tusend 
fünfhundert  und  sechzig. 

Sei^lug  bie  {Reoifion  oon  1510  bie  ©eri^tSorbnung,  fo 
mar  bie  norltegenbe  in  erftei  £tnie  bem  eigentlid^en  Sanbrec^t  ge- 
wibmet,  meld^ed  ber  9iat  „uf  dissmal  unsern  getrüwen  lieben 
undertanen  von  Joun  in  geschrift  gegeben“ ; bie  SSeftimmung 
Uber  bie  @c§ulbbetreibung  finbet  barin  nic^t  me^r  not,  bage- 
gen ift  ber  ürtifel  über  bie  Haltung  onberen  SonfeffionSongcp- 
rigen  gegenüber  neu  boju  gefommen.  3m  übrigen  ftnb  bie  SBe^ 
flimmungen  im  n)eicntlic|en  biefelben  geblieben. 

Söenn  mit  nun  ben  SJerfndj  mad^en,  bie  älteren  Seftanbteile 
ou8  Borliegenber  iRebattion  auSpfc^eiben,  fo  bürften  ftc^  foI(^e 
Seftanbteile  älteren  tRcbaftionen  in  folgenber  ®eife  juweifen 
laffen : 

Die  Seftimmungen  übet  Beilegung  ber  ©treirigfeiten  bei 
Senü^ung  ber  ÄHmenb  bürfen  al8  ältejte  Seftanbteile  beä  £anb- 
rec^t«  angefe^en  roerben,  ba  bie  ÄHmenb  als  frü^efte  ©runblage 
ber  SBirtfc^aftSorbnung  im  ^aunt^ale,  jebenfatlS  nac^  bet  Sefteiung 
non  ber  ^örigfeit  unb  oon  ber  tobten  |>anb,  angefe^en  roerben 
mug.  Die  Seftimmung  fte^t  übrigens  an  bet  ©pige  beS  £anb- 
retgts. 

3m  älteften  £anbrecgt  roat  baS  Grbret^t  ber  ÄinbSfinbet 
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an  @teHe  i^ret  nerftocbenen  Sätet  unb  SD^uttet  ni^t  anerfannt, 
benn  bad  fianbred^t  non  1560  fagt,  bag  „eegemelt  Jantlüt  unz- 
har  nit  im  bruch  gehept,  dass  die  kindskint  an  statt  irs 
abgangnen  vatters  habind  mögen  erben.“  Son  Srilbent  unb 
©cbrocftern  beä  SoterS  erben  bie  Äinber,  an  ©teile  beä  oetftor* 
benen  Saterä  nur,  wenn  feine  anberen  Oefc^wiftet  me^t  norbanben 
finb,  ober  wenn  bie  311  bcctbenbe  ^etfon  mit  bem  nerflorbenen 
Srubcr  bei  unoerteiltem  ®ut  gefegen 

.3u  ben  älteren  Scftanbteilen  be8  Sanbred^tä  gehört  bie 
Seftimmung  über  ©cbulbbetreibung,  welche  nur  brei  mal  in  bet 
®o(be  ftattfinben  barf,  benn  biefe  Seftimmung  mürbe  burtf)  bie 
©eridbtSorbming  oom  3at)re  1510  ergänzt  unb  erweitert. 

®et  Ülucffauf  Deräußertet  (Silter  mar  geftattet;  bie  fjrift 
betrug  im  älteften  fianbreebt  fed)8  8öocf)en  unb  3 Jage;  biefe 
fjrift  mürbe  auf  ein  unb  Jag  oerlängert. 

Sllä  uvfprünglicber  Seftanbteil  beä  Sanbreebts  ift  nnjufeben 
bie  Seftimmung,  ba§  bie  @b<^Icute  baS  in  bie  Sbe  gebrachte  @ut 
i)on  einanbet  nicht  erben  tönnen,  fonbern  nur,  waö  fie  feit  ber 
Beirat  etroorben  haben,  in  bem  fjall,  baß  feine  ffinber  alä  birefte 
(^ben  norhanben  fmb.  ©tirbt  eines  ber  beiben  ®helcute,  benot 
SeibeSerben  norhanben  finb,  fo  geht  bei  in  bie  @h*  gebrachte 
SermögenSanteil  an  bie  fjamilie  beS  Setreffenben  jutüd.  JieS 
mürbe  „ouch  von  altem  harkomen  für  ein  lantrecht  gehept.“ 
Jiefe  Seftimmung  mürbe  im  3ahre  1560  beftätigt,  bagegen  ober 
bie  SergnbungSfreiheit  „in  zimlichkeit“  ber  ®h*flatten,  auch  wenn 
Sinber  norhanben  finb,  feftgefejjt. 

JaS  ^nfeftaterbrecht  ber  Äinber  gehörte  ju  ben  älteften 
Seftüubteilen  bcö  SJanbrechtS;  boäfcibe  mürbe  im  ^^ahrc  1560 
nom  9late  beftätigt.  Jod;  wirb  ben  6ltern  baS  SRedht  ber  Gut» 
erbung  jugeftanben  in  ben  fjätlen,  meldje  nom  ©tabtrecht  norge» 
fehen  ftnb.  Jritt  biefe  nicht  ein,  fo  erben  bie  Äinbet  an  unbe» 
meglid;em  @ut  ju  gleichen  Jeden ; in  Sejug  ouf  bewegliches  @ut 
aber  ftab  bie  Gltern  nicht  gebunben  unb  fönnen  laut  ©tabtred;t 
einem  .stinbe  je  nadj  Serbienft  geben. 

Jie  SerfügungSfreiheit  einer  lebigen  ißerfon  übet  il;r  Ser« 
mögen  gehört  ju  ben  älteften  Jeden  beS  ijanbred;ts.  Jer  9lat 
beftätigt  im  3ahre  1560  biefe  Seftimmung,  rodi  aber  bie  $err< 
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frfjaftäred^tc  geroa^rt  loiffcn  unb  bc^It  fic^  bie  ©ene^migung  ber 
SJergabungcn  oor. 

®ic  Seftimmung  über  baS  @egcnre(^t  in  Äauf  unb  SJcrfouf 
mit  {^rembcn  gehört  }u  ben  älteren  tBefiaiibteilen  bed  £anbred;td, 
benn  biefelbe  erfc^eint  in  5°™  33eftätigung. 

Die  ®eftimmung  über  ffleuogtung  ber  ®erfc^roenbcr  gehört 
ju  ben  jüngeren  Seftanbteilen  beS  fianbrec^t«,  benn  biefe  iöefug« 
niß  luirb  bem  Sonboogt  jugefproc^cn,  roefc^er  erft  im  1505 
eingefejjt  mürbe ; übrigens  roirb  biefe  33erorbniing  als  »om  9?at 
ausgegangen  ^ingefteOt. 

®ie  lebten  Serorbnungen  beS  Sanbrec^tS  über  bie  SJieber» 
laffung  Jrember  in  ber  ^enfe^aft  :3aun  unb  über  bie  Haltung 
ber  anberen  ÄonfejfionSangel;örigen  gegenüber,  geijörten 

nicht  jum  urfprünglithen  Sanbrecht  unb  finb  fpätere 
jmar  ift  erjtere  nach  llebernahme  ber  ^errfchaft  ^aun  burch  5reu 
bürg,  aifo  nach  1504,  legtere  na^  Einführung  ber  SReformation 
im  Simmenthal  unb  ©aanenlanbe  erlaffen  unb  ins  fianbrecht 
aufgenommen  morben. 

aWit  bem  3ahre  1560  mar  bie  SReoifionSarbeit  beS  2anb* 
rechts  oon  :j3[aun  im  mefentlichen  beenbigt.  l^aSfelbe  mürbe  in 
bie  ÜlatSerfanntnuffenbücher  oon  Sreiburg  niebergefchricben  unb 
ben  IJanbIcutcn  oon  ^aun  auf  einer  ^ergamenturlunbe  übergeben. 
Damit  bie  Sanbicute  oon  ;^aun  ihr  2anbrecht  im  ganjen  Umfange 
neu  rebigiert  befähen,  mürbe  noch  eine  Äbfchrift  ber  ©erichts« 
orbnung  gemacht  unb  oon  bem  f^reiburger  fRat  ber  £anbfchaft 
3aun  jugefchieft  *). 

3m  1576  erfuchte  3<iu>t  lotrtll  Sanboogt,  ben  9lat 

um  Stbänberung  eines  fünftes,  baS  £anbrecht  belreffenb  *)  unb 
um  eine  neue  iBeftätigung  ber  fpoIijeU  unb  ©erichtSorbnung  ®) : 
„Und  zum  anderen  haben  sie  (bie  £anbleute  oon  ouch 

demütiger  wyss  gebetten,  das  wir  inen  die  pollicy  und  gerichts- 
ordnung,  so  gedachte  ir  vogt  in  geschrifTt  zugebracht,  uss 
gnaden  bestätigen  und  inen  des  ein  schriftlichen  schin  mit- 


'}  SlatSmanuoI  oom  22.  SRärj  1575. 

*)  @.  barüber  Sopitel  III ; Sie  SUmenboebnung  ber  fianbfehaft  3aun. 
’)  fianbtrog  (faun.  Uctunbe  oom  10.  SRai  1576. 
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theilen  weiten.  Als  nun  sollich  ir  anbringen  durch  unsern 
kleinen  rat  für  uns  gewlsen,  und  wir  halt  alles  ir  beger  in 
geschrifft  der  lenge  nach  verhört,  darby  iren  uns  förgelegten 
landrechtbrief  sampt  den  Ordnungen,  so  wir  inen  hievor 
geben,  verlesen  lassen.  Haben  wir  dieselben  in  iren  wurten 
und  Inhalt  bestätiget,  bestätigend  die  ouch  hiemit  und  wellend, 
das  dieselben  so  lang  bestand  habind,  bis  wir  sie  ‘ widerräft 
oder  gemeret,  gemindert  oder  verbessret  habind,  nach  unserm 
fryen  willen  und  gevallen,  wie  wir  uns  das  heiter  ussdingen 
und  das  fug  und  glimpf  haben.“ 

Diefem  Scfc^Iitg  be8  großen  9late8  ba§  Urteil 

bcS  Keinen  IRateS  an,  melc^eiS  lautet ') : „Die  policey-  und 
andere  Ordnung  so  inen  (ben  ;^aunern)  mine  gnädige  herren 
des  gerichts  und  anderen  Sachen  halb  in  geschrifft  gehen 
lassen,  hat  ire  gnaden  uff  hüt  in  irem  inhalt  be.stätigt.“ 


$er  Shtii  über  Mt  lins«  unb  fe||tttsgert(i)tigktittn  {nifi^en  btr 
fonbfi^aft  |aun  unb  btm  gati  non  |:rtiburg  (17.  |a§r^unbert). 

iSßit  ^aben  oben  gefe^en,  bag  bie  Sanbfe^aft  :(}aun  fteb  @nbe 
beö  14.  QafirbunbettiS  non  bet  tobten  $anb  um  bie  ©umme  oon 
440  ©ulben  loSfaufte  mit  bet  SBerpfli^tung,  aut^  feruerbin,  roie 
bi«!)tt>  für  jebe  ^udjatt  im  ®tunbe  jtoei  ®ol4  unb  oiet 
unb  für  jebe  Serglanbö  jroölf  unb  für  jebeS 

Älafter  ^)eu  brei  @ol8  an  bie  fetten  bet  fianbf^aft  ju  befahlen, 
ferner  mürbe  im  3“bre  1491  butcb  fcbiebaricbterlicben  ©prueb 
feftgeftedt,  bag  bie  !(^auner  bei  ^anbänberungen  oon  ®runbftU(fen 
ba4  £ob  bejablen  muffen.  Kuf  biefer  ÜiecbtSgrunblage,  nämlicb 
ol«  freie  3*"älr>de,  famen  Slnfangä  beä  16.  ^obrbunbertö  bie 
fflemobner  ber  Sanbfebaft  JJaun  unter  bie  ^)eafcbaft  ^teiburgS. 

9?acb  Uebemabme  ber  fianbf^aft  mürben  im  :3übte  1606 


')  StatSmanual  Dom  10.  3ßai  1576,  fol.  112. 
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bie  ber  erneuert  •),  ba8  @ebiet  ber  Sonb« 

fc^aft  jroift^en  3^un  unb  bein  oberen  ©imment^ol,  jioi^en  Qaun 
unb  ber  ©roffebaft  ©ru^fere  unb  anberen  bure^  Verträge  oon 
1518  unb  1624  jmifeben  gretburg  unb  Sern,  fowie  jnjtfc^en 
Jreiburg  unb  bem  ©rufen  oon  ©ruv^re  feftgefefft  ’). 

9}ad)bem  nun  bu8  Sunbree^t  oon  l^uun  im  3ut)re  1560 
fc^riftlic^  fijiert  unb  im  1576  nochmals  beftütigt  jour,  blieb  bem 
IHute  oon  fjreiburg  noef)  bie  Äufgube  übrig,  bie  2et)en8pf[ic^ten 
unb  ©rfonntnuffe  •),  ber  £onbfd)aft  3^uun  enbgultig  feftiuftellen  ‘). 
3u  biefem  mürbe  eine  Rommiffion  befteHt,  roeld)e  bie 

Sereinigung  oorne^men  unb  burüber  bem  SJut  Seriell  erftutten 
foHte.  Sei  biefer  Slrbeit  fließ  bie  Sommifrion  ouf  ©d^mieriglei» 
ten,  roelcße  bem  iRute  fcßriftlic^  oorgelcgt  roerben  ®).  Dunueß 
behaupteten  bie  Sunbleute  oon  3uun,  olle  ißre  |)äufer,  obfeßon 
auf  anauern  errichtet,  feien  frei  unb  lebig  unb  fte  brauchten  bafür 
nur  ben  3'"^  nid^t  aber  bei  SSerfauf  baö  £ob  ju  bejahten ; ferner 
moHten  ftc  ben  SBert  ber  ffftuchtbäume,  metche  auf  ben  oerfauften 
©tücfen  SJanbö  flehen,  auf  ba8  £ob  in  Abrechnung  bringen,  fenier 
behaupteten  fte,  bei  Üaufch,  für  fubhaftierte  unb  jroangSioeife 
oerfaufte  ©üter,  fein  £ob  fchulbig  ju  fein.  Die  SKühte,  ber 
$of  unb  mehrere  anbere  Siegeufchaften,  melche  ihnen  ber  9fat  oon 
fjreiburg  oerfauft  hatte,  feien  ebenfafl«  lobfrei.  Au8  einem  roei» 
teren  ^Bericht  ■}  an  ben  IRat,  ber  ftch  im  roefentlichen  mit  bem 


')  ®.  bi«  Urbare  ber  ^errlcbaft  3<>uo  »■»«  3ahre  1506.  (Grosses  de 
Bellegarde,  n*  14  unb  15  im  Freiburger  StaatJarebiu),  3<nirDbeI  unb  £r> 
lanntnufie  Don  1516  unb  1524,  (Grosses  de  Bellegarde,  ii*  13  unb  8). 

*)  ftuenlin  1.  c-  tll,  p.  121 ; Freiburger  StaaWorebio : Titres  de 
Bellegarde,  n*  16  unb  18.  Sgl.  IRatimanual,  1518—1521. 

*)  Titres  de  Bellegarde,  n’  53 ; IRecbte  ber  Regierung  hinter  3““« 
oerfagt  Bon  Fr.  0urnel.  ftuS  bem  3<>bre  1540  ijl  ein  Urbar  unb  ein  Ser» 
jeiebnU  ber  Srlanntnuffe,  aub  bem  3obre  1563  eiu  3>n8robel  ber  Sogtei 
3aun  oorbanben  (Grosses  de  Bellegarde,  n*  7,  11  unb  10).  Sgl.  Sat^ma* 
nual  oom  8.  Ottober  1546. 

‘)  9)at4manual  Bom  1.  Sejember  1592. 

*)  Freiburger  StaatborebiB.  Titres  de  Bellegarde,  n*  25 ; Sefcbmdr» 
nugortilel  unb  anbegebrte  SrWuterungen  »egen  ben  erfanntnuffen  b'nter 
3aun  unb  difflcultates  Slumelb  ju  3<»un  '<*  5er  Kommiffton. 

•)  Brtifel  Bon  3<«“n.  (Titres  de  Bellegarde,  n*  25). 
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blutsfründen  zufallend  kein  lob  abvordrcn  werden,  so  aber 
jemand  durch  syn  testament  ein  andern  als  ein  blutsfriind 
oder  einen  von  fernem  und  zu  dem  ietsten  graden  zum  erb 
berüffen  und  einen  nähern  Übersechen  wurde,  von  soiieher 
als  einer  wyt  überschrylenden  erbschaft  solle  das  lob  bezalt 
werden. 

Fürers  als  sie  ouch  vermeint  alle  gebüw  fry  zu  besitzen, 
haben  ire  gnaden  geordnet,  dass  ein  behusenschaft  oder  ge- 
büw, wan  dry  ort  mit  muren  uffgefört,  oder  das  gebüw 
aller  dingen  und  zu  allen  orten  uf  muren  stadt,  soll  als  ab 
einem  unbeweglichem  stuck  das  lob  bezahlt  werden,  wan 
aber  an  zwoyen  oder  einer  syden  allein  muren  synd,  sollen 
sie  des  lob  überhept  syn. 

Sonst  belangend  diejenige,  welche  etliche  güter  und 
bergen  besitzen,  davon  sie  bishar  kein  pflicht  noch  lob  er- 
kennt ouch  kein  zins  abgericht,  wyll  die  landlüt  um  derglychen 
fryung  kein  schyn,  sigel  noch  brief  zeigen  mögend  und  sonst 
alle  einem  glychen  zins  underworfen,  darus  abzunemmen, 
dass  im  ganzen  landkreis  kein  fry  stuck  sye,  soll  uff  derglychen 
stuck  ein  gmeiner  lydenlicher  herrn-  und  bodenzins,  nämlich 
von  jedem  rinderweid  järlich  ein  Fryburger  schiling  geschla- 
gen und  das  davon  gebürend  lob  sampt  andern  lehenspilichten 
erstattet  und  bezalt  werden,  ouch  das  lob  als  andere  hievor 
erkannte  güter. 

Letslich  zu  abtrag  des  vilfeitigen  costens,  so  mit  uiTne- 
mung  und  ernüw'erung  der  erkanntnuss  uffgängen,  ist  bewilligt, 
dass  von  jedem  rinderweid  fünf  krüzer  sollen  abgefordert 
werden,  welche  der  amptsmann  daselbs  inbringen  und  vol- 
gends  dem  herrn  seckeimeistern  zustellen  soll,  die  zwöy  hun- 
dert pfund  und  acht  und  zwentzig,  so  er  schon  uff  rechnung 
empfangen  und  andere  costen  zu  ersetzen. 

ü:ie  @utfcf)cibung  beä  91ate8  ging  oifo  ba^in,  bajj  ein 
®rnnbftücf,  lucldjcs  bent  natürlichen  ßrben  anheimfaHc,  lobfrei 
fei,  bagegen  follen  biejenigen  ©rnnbftücfc  bent  !^ob  nnterroorfen 
fein,  welche  bnreh  Icftament  auf  nicht  birefte  Erben  übergehen. 
X)ie  ®ebäube,  welche  auf  üllaucrn  erbaut  finb,  follen  al8  unbe» 
wegtichcä  ®ut  bem  2ob  uulcrworfcn  fein.  93on  unbclchntcn  ®ü» 

8 


Digilized  by  Google 


34 


lern,  für  rocld^e  bic  Sefi^er  feinen  ^aben,  foff,  neben 

bem  Sob  unb  anbern  Se^enöpflic^ten,  ein  möBiger  beja^lt 
werben,  unb  äwor  für  jebe  ißinberroeib  jäljrlid^  ein  fjreiburger 
©(^ifling.  ®ecfung  ber  ®rneuerung«toften  ber  ©rfanntnuffm 
finb  ouf  jebe  {Rinberioeib  fünf  fireujer  ju  ergeben.  Qn  biefem 
Sinne  fottte  bie  (Srneuening  ber  Srfonntnuffe  nad^  SJerorbnung 
bea  {Rates  ')  in  oier^e^n  lagen  noHenbet  fein. 

®ie  Sad^e  fam  baniit  nic^t  jur  {Rübe,  bie  Sanbleute  non 
3aun  wollten  «i«^t  jufrieben  geben  *),  febü^ten  if;re  nitberge» 
brachten  {Red;tSgewobnbeiten  unb  (Freiheiten  oor  unb  wanbten 
ficb  mit  SßorfteHungen  an  ben  {Rat  oon  tjreiburg.  ®icfer  empfing 
eine  SIborbnung  ber  2anbftbaft  ^aun,  welche  ihm  fchriftlich  ihre 
(Jorberungen  unb  {RechtSanfprüche  oorlegte  “).  ®er  {Rat  ließ  fich 
auch  ben  {Bericht  ber  eingefehten  Äommiffion  oorlegen  unb  erließ 
nach  erneuter  Unterfuchung  unb  reifli^er  {Beratung  am  3ü.  3a» 
nuar  1604  foIgenbeS  Urteil*): 

Wir  der  Schultheiss  und  Rath  der  Stadt  Fryburg  thun 
kund  hiemit,  als  dann  die  ehrsamen  wysen  unsere  liebe  und 
getrOwe  Peter  von  Montenach,  landschryber,  und  Frantz  des 
Granges  curia)  als  comissarien,  wellichen  wir  die  bereini- 
gung  und  cruüwerung  unserer  leben,  erkanntnussen  zu  Jaun 
vertrautodt,  in  Verrichtung  anbevohlen  Werks  etwas  miss- 
bruchs  und  schädlichen  ingriffs  zu  unserem  nachtheil  erfahren, 
»lass  sich  die  ehrsame  landlüt  etlicher  rechten  und  frybeiten 
doselbs  anmassen  wollen,  die  sonst  in  keinen  anderen  orten 
hinter  unser  landen  und  gebieten  üblich  synd,  namblicb  dass 
sie  vermeinend,  von  den  subhastierten  gutem  kein  lob  schuldig 
zu  syn,  wie  sie  gleichfahls  fürgebend,  dass  man  von  einem 
tusch  kein  lob  bezahlt  habe.  Desgleichen,  dass  alle  ire  büser, 
schüren  und  wohnungen,  die  standend  glych  uff  muren  oder 

')  SoWmanual  oom  7.  unb  11.  3uli  15Ü4. 

•)  Slatfmonual  oom  15.  September  1594,  12.  unb  26.  9tooember  1602, 
ft,  gebruot  160.S. 

>)  Siehe  bie  (Einleitung  be4  folgenben  9iat^urtei(4  oon  1604. 

•)  greib.  Staatlarchio  : diatoerfanntnuffenbütber,  %b.  24,  fol.  230  b ; 

3«un:  Urfunbe  oom  30.  3anuot  1604,  erholten  in  einer  oibimierten 

«OWBÜt  M« 


J 


Digitized  by  Google 


35 


nit,  mit  sampt  den  kraut-  und  bourogarten  auch  mit 
ihren  bünden  lobs  fry  uyend,  und  in  den  anderen  zinsbaren 
stücken,  die  sie  als  lobbar  erkennen,  wollen  sie  nüt  desto- 
minder  alle  schüren,  staüel,  spycher,  ouch  die  fruchtböum 
absetzen ; wil  nun  solliches  alles  in  anderen  orten  unserer 
herrschaften  nit  brüchlich,  haben  die  commissarien  von  ge- 
meiner landschaft  die  erwysung  sollicher  ihrer  vermeinten 
fryheit  mit  briefen  und  siglen  zu  sehen  begert  und  ihnen 
darzu  vielfältige  manung  getan,  ouch  lange  zit  bewilliget, 
darzwischen  aber  ihnen  anders  nüt  fürkommen,  dan  dass  die 
landlüt  by  ihren  einfältigen  fürgeben  vermeinen  zu  glouben 
zu  sin,  desshalben  sie  neben  dem  ehrsamen  Hansen  Quientzig, 
unserm  lieben  und  getrüwen  vogt  daselbs,  ursach  genommen, 
uns  disen  handel  fürzubringen  und  unsers  entscheids  darob 
zu  erwarten,  neben  wellichem  die  verordneten  einer  löblichen 
landschaft  auch  vor  uns  crschynen,  weliche  durch  ihren 
schriftlichen  fürtrag  das  alt  harkomen  und  gwonheit,  so  in 
Verlobung  irer  zinsgüter  üblich  gsin,  und  was  sye  desshalben 
von  iren  altvordern  verstanden,  in  aller  gebür  eröffnet  und 
dargethan,  es  sye  dass  sie  in  Schätzung  und  vergandtung, 
ouch  in  ertuschung  der  güteren,  besonders  aber,  wan  sie 
umb  ire  hüser,  kraut-  und  boumgärten  gehandlet,  um  dass 
ein  lob  niemalen  ersucht  worden,  desgleichen  syend  die 
Schatzungen  der  büseren,  schüren  und  fruchtbüumen  allzyt 
an  dem  lob  abgezogen  worden,  do  sie  in  schuldiger  under- 
thänigkeit  gebeten,  wie  sie  gnädiglich  by  dem  alten  wässen 
erhalten  und  verbleiben  lassen  wöltend,  dan  ir  hüser  sonst 
mit  so  schwären  fürstalzinsen  beladen,  dass  sie  kein  wytter 
beschwärd  ertragen  mögend,  darneben  sie  uns  ouch  etliche 
artikel  der  wyberen  erbschaft,  schulden  und  anderer  lands- 
bn'ichen  halben  fürgelegt  und  um  bestätigung  derselben 
angehalten. 

Nachdem  wir  nun  beder  sowohl  unser  commissarien 
als  gemeiner  landlüten  anligen  gnugsam  abgehört  und  ver- 
standen und  der  Sachen  beschaffenheit  nach  allen  umbstenden 
nach  der  gebür  erwägen  und  bedacht,  haben  wir  uns  dess 
entschlossen,  geordnet  und  erkennt ; Erstlich  belangend  die 
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Verlobung  der  pfandungen  und  Schatzungen,  ouch  allerhand 
tüsch  der  güteren,  diewyl  ein  lehenherr  billich  wüssen  soll 
wellicher  syne  zinsgüter  besitze,  und  wie  man  domit  handlet, 
dannenhär  das  lob  von  allen  handenderungen  usserthalb  der 
rechten  natürlichen  erbschaften  dem  lehenherren  gebürt,  und 
die  vergandtung  und  tüsch  nit  minder  als  die  koufT  den 
besitzeren  veränderen,  wie  dann  man  nit  vermeinen  kann, 
dann  dass  die  Verlobung  in  den  tüschen  üblich  gsin,  wie 
woll  man  dieselben  allein  ufT  das  nachgelt  ziechen  und  limi- 
tieren will,  und  hingegen  wann  die  vergandtung  und  tüsch 
des  lobs  ledig  sin  soltend,  man  lychtlich  einem  kouf  den 
gleichen  namen  zueignen  und  dergestalt  zu  nachteil  der 
lehen-  und  grundherrn  vil  lüber  verschlachen  möchte,  dess- 
halben  sprechen  und  erkennen  wir,  dass  nach  form  rechtens, 
und  wie  es  in  anderen  orten,  zum  theil  auch  zu  Jaun  selbs 
gewont  ist,  sie  von  den  vergandungen  und  tüschen  die  lüber 
bezalt,  also  für  basshin  sollend  sie  auch  noch  wyters  diesel- 
bige  erstatten  und  composieren,  wie  ouch  von  der  ganzen 
summ  eines  koufs,  ohne  abzug  der  fruchtböumen  und  der 
gebüwen,  so  uff  dryen  oder  mehr  muren  stand,  dann  wyl 
die  fruchtböum  und  schüren  so  uff  muren  erbuwen  dem 
grund  und  boden  unbeweglicher  wys  anhängig,  soll  man  von 
denselbigen  wegen  nütt  abzüchen  noch  abschetzen,  was  aber 
bewegliche,  hültzine  böw,  schüren,  Staffel  berüret,  die  lassen 
wir  wie  von  altemhär  fry  blyben,  und  belangend  der  laud- 
lüten  hüser,  hofstett  und  wohnung,  auch  ihre  gärten  und 
bünden,  aber  nit  die  boumgärten,  obschon  sie  darumb  kein 
fryheit  ufgelegt,  nütdestminder,  wyl  andere  flecken  hinder 
unseren  landen  der  hüseren  halben  mit  dem  köpf  wins  an 
stat  des  lobs  erlassen  syndt,  und  wie  gemelde  unsere  liebe 
herrschaftslüt  zu  Jaun  minders  nit  dann  andere  flecken  zu 
erhalten  und  zu  meinen  bedacht  sind,  wällend  wir  sie  ver- 
mitlest  eines  kopfs  wins  ouch  aller  koufen  ihrer  wonung 
gefryet  erlassen  haben,  so  vill  die  bestätigung  ihrer  brüchen 
belangt,  im  fahl  sie  sich  als  alte  zugehörige  under  derselben 
Ordnung  nit  vergleichen  wollend,  darzu  wir  sie  vermanen 
thuend,  soll  hernach  wyters  insehen  beschechen,  und  domit 
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sie  euch  unsere  amptslüt  sich  nach  disera  bcscheid  wüssend 
zu  richten,  haben  wir  ihnen  disen  schyn  under  unserem 
ufgetruckten  secrels  in.sigel,  uns  doch  in  allvveg  ohne  schaden, 
werden  lassen.  Actum  den  30.  Jenner  1604. 

To«  Urteil  beftiiligte  im  incfcutlidjeti  bic  fr'ü()erc  @utfrf)cb 
billig.  Ulbgcfc^cii  non  bcin  33crujnict(})cl,  lucldjcr  biirc^ 
erbjoige  ciit)tc()t,  imig  für  jebc  fioiibiiiibcriiiig  non  ©riiiib  iiiib 
iflobcii,  fei  c«  für  ftnuf,  Xmifd)  ober  i^ergantung,  bo«  Sob  bejotilt 
lucrbcii  uiib  äiüor  beim  Sauf  olpie  Slb^itg  ber  SSöiime  iiiib  Webdiibe, 
luelcfje  auf  ifllaiterii  ftelteu,  noii  ber  Sauffuiiimc.  ?tu«geuommeii 
fiiib  bie  ©ebaube,  tneldje  in  leidjtem  .^otäbaii  nufgefiUjrt  ftnb. 
Sei  ^anbönberungen  ber  Käufer,  .^oftftatt,  SSo^nuiigeii,  ©iirten 
(aber  nidjt  bet  Saunigärten)  unb  ^|3f(nii3uiigen  foil  an  «statt  beä 
friiljereii  i'obe«  ein  Sopf  SKciii  cntridjtet  tuerben.  3’” 
bic  ii'anbfcutc  non  Tirf)  »'ö  biefer  Orbniiiig  iiidjt  abfinben 

tönncii,  bct;ält  fid)  ber  ;)Jat  einen  incitcrcn  @ntfd)eib  nor. 

Ta«  Urteil  bcS  iWatc«  iiiifjficl  and)  bie«mnl  beii  gaunern 
fcljr;  biefe  tDUfjftimmiiiig  nmrbc  itodj  ncrmcijrt  alö  ber  Freiburger 
;Uat,  um  bic  fcljr  niebrigcit  Siiitüuftc  bc«  Sogte«  uiib  bc«  Pfar- 
rer« ju  crl)i31)cii,  gegen  Stbtretung  eine«  Stüde«  JlUiiienb,  bic 
■Öcrrfdjoft  F'^iiii  jioaiig,  an  ben  Sogt  einen  jäl)rlid)cn  3*"^  '’O" 
2-5  Mionen  311  bcjaljlcn  unb  bemfciben  iiiib  bem  ©eiftlidjcn  geftat» 
tetc,  311  i()ren  ©unften  einen  Teil  ber  Älimcnb  cin3ufdilagcii '). 
Fm  '63.5  tarn  bic  Un3iifriebcnl)cit  311m  9tu«brud).  Tie 

Fauner  bcfdjioffcii,  fidj  auf  ipr  oermcintlid)  gute«  9Jed)t  ftiificnb, 
bic  iJöbcr  nidjt  iiieljr  3U  bc3aljlcn  *).  Ter  F’^ciburger 

;Hat  lieg  burd)  ben  üanboogt  bie  empörte  ©emciiibc  nerfammciii 
unb  forbertc  biefelbe  auf,  il;rc  ?tnfprild}c  unb  SRcIIamatioiien  üor* 
3iibriiigeii.  Tic  nntinortctcn  fc^riftlid)  am  18.  'JJonember 

163.5,  fic  Ijättcii  einige  alte  Urfnnben  •')  gcfntiben,  gcniä^  melden 
fie  nöllig  frei  nnb  ntiabl)ängig  feien  unb  iiidit«  3u  bc3al)lcn 

’)  Sreib.  Staat^artbiu ; Titre»  de  Bellegarde,  n'  19  (28  mai  160-1) : 
»uenlin  1.  c.  111,  p.  128. 

’)  Ptlronnes  fritwurgeoise»  1808,  p.  189  tt ; Muciilin  1.  c.  111,  p. 
128  ff;  Berclitold,  llisUiiro  du  cantori  de  Fribourg,  11,  p.  332—33. 

*)  fflcmciiit  nnb  bie  Urtimben  001t  1.367  unb  1895,  bun^  wcltbc  bic 
Pnnblcute  uon  (tfann  »on  bet  tobten  .^mnb  befreit  merben. 
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btaud^tcn,  unb  burd^  roeld^e  ifjucn  l'on  t^ren  früheren  Herren 
jjrci^eiten  juflcfidjert  tuorben  feien,  n)eld)e  iljnen  je^t  burrf)  ben 
8?at  entjogen  mürben.  Die  Utfnnben  felbft  motten  üc> 
bet  9{at  »erlangte,  nic^t  anö  ber  Sanbfdjaft  i)craudgeben,  man 
mö^te  in  bie  Schriften  nnterfn^cn  laffen.  Unter* 

beffen  fc^ieften  bie  ^tbgeorbnete  nncb  Sitten,  mn  bort  bie 

Urfunben,  meld)e  fermer  Ieferli(^  fmb,  abfdjrciben  ju  laffen ; bie 
gemachte  Äbfc^rift  mntbe  oom  Sifc^of  non  Sitten  legalifirt  ’). 
Äuf  @rnnb  biefer  migoerftanbenen  Urfnnben  mürbe  oon  ben  Un« 
jnfriebenen  bie  Semegung  gefdjnrt,  roeldje  broI;te  in  einen  Änf* 
tn^r  auSjuarten.  Dem  fjreiburger  ttlnt  mar  eS  nid;t  fd^mer,  auf 
®rnnb  einer  Slbfc^rift  ber  angejogenen  Urfnnben,  bie  .^altlofigfeit 
ber  Änfprüd^e  bet  SJogtei  barjut^nn,  unb  feine  ?lntmort 

mürbe  am  16.  Dejember  1635  oor  ber  Sanbägemeinbe  »erlefen. 
Die  3[annet  liefen  f'tfl  «'rflt  überjengen  nnb  bcfd;Iofjen,  ungeac^» 
tet  ber  SBorftettnngen  unb  ber  Sitten  beS  Statthalters  Sfofer  unb 
beS  Pfarrers  ^ot).  fjtibolin  ©enter,  mit  58  gegen  56  Stimmen, 
ihre  ?lnfprüche  meiter  ju  »erfolgen  nnb  biefelbe  oor  bie  ?lbgeorb> 
neten  ber  Stabt  fjreiburg,  oor  bie  fatholifdjen  ffantone  ober  »ot 
bie  Dagfaßung  na^  Saben  ju  bringen.  Da  ber  9iat  »on  Jrei* 
bürg  fah,  bah  feine  SDMIbe  nichts  frustete,  ließ  er  mit  bemaffne« 
tet  3J?nd)t  ungefähr  .-$0  SJäbelSfiihter  in  3n«n  gefangen  nehmen 
nnb  nach  Steiburg  in  ben  Durm  ^fncqnemar  »erbringen,  ^n* 
ifebruat  16.3G  merben  bie  Slngeflagten  »ot  @eri^t  geftettt  *) ; 
im  folgenben  ttßonat  mürbe  baS  Urteil  gefprochen : Die  jroei 
.^inuptfchulbigen,  ber  neue  unb  alte  SVirchmeijer,  Seiet  nnb  Sht'* 
ftian  SuchS,  mürben  jum  Dobe  »ernrteilt,  aber  auf  bie  flehentli» 
chen  unb  rührenben  Sitten  ihrer  grauen,  mel^e  »crfprachen,  für 
ihre  SMnnet  förpctlich  ju  hnflen  nnb  fid;  für  ihre  Dteue  unb 
Änhänglidhfeit  an  bie  hohe  Obrigfeit  jn  »erbürgen  nnb  and)  ihre 
Äinbern  ©ehorfom  unb  Untermürfigfeit  ju  lehren,  »om  grohen 
Sat  begnabigt;  bie  DobeSftrafe  mürbe  in  Serbnnnung  nmgeman* 
beit  (4.  3Wai  1636).  Die  übrigen  Slngeflagten  famen  mit  gröhe» 
ren  ober  fleineren  ©elbftrafen  baoon.  Der  JKot  lieh  nud)  ferner» 


')  Sanbtrog  Samt-  9lbicf)rift  oom  3o^re  Iß.'iS. 

*)  ®oS  92ä^(cc  übet  beit  tßtojcfi  in  Titres  do  Bellegardo,  ii’  28  (1636). 
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^tn  noc^  snilbe  malten,  inbem  er  ungeachtet  ber  Strafen  unb 
Urteile,  roeldje  über  Sfngehötige  ber  SBogtei  3faun  ergangen 
roaren,  bte  £anbfd;nft  im  ©cnujj  ber  ?UImenbe  beließ  '). 


drittes  fapiirl. 

pie  UUmenbarbnung  ber  ^anbfil)aft  |ann  bis  Anfang  bes 
18.  |al)rt|unberts. 

Unter  ?UImcnb  ober  gemeiner  SRart  oerfteßt  man  ba«  nn» 
geteilt  gebliebene  Salb=  nnb  fficibelanb,  bie  gemeinen  ©eroäffer 
unb  Srnnnen,  Steinbrüdje,  l'ebm«  unb  Sanbgruben  u.  f.  w.  SUacß 
älterem  fcßioeijerifchcn  Sptadjgebraneh  loirb  unter  Sldmenb,  im 
©egenfaß  jiim  Sonbereigcn  unb  ^um  Srbc,  ber  auö  ber  alten 
'Il^nrf=  ®orf=  unb  ^ofuerfaffung  ftammenbe,  nicht  aufgeteilte  iReft 
ber  ©cmeinmarl  oerftanben,  ber  ftdj  Ijente  entmebcr  im  (Sigeutum 
non  an«  ben  SRedjtdnnchfoIgern  ber  früheren  SOiart»  T'orf»  ober 
^ofgenoffen  beftel)cnben  Sürger  refp.  Ginmohnergemeinben  ober 
fonftigen  öffentlichen  Korporationen  befinbet,  fo  meit  er  au§fchließ« 
lid)  ober  bod)  oorjugSmeife  oon  ben  berechtigten  ©enoffen  genügt 
unb  entmebcr  gar  nicht  ober  nur  nebenbei  jur  IScftiebigung  oon 
©cmeinbebcbnrfniffcn  oermenbet  mirb  -). 

lieber  bie  friihefte  ?lrt  unb  Sl^eife  bet  Ällmciibbennhung  in 
^iaiin,  ob  bie  Änfößigen  9lntcil  an  bet  gemeinen  ÜRart  nadj  be= 
ftimmten  !Hcgeln,  mie  baä  fpäter  bet  Jall  ift,  ober  jeber  nach 
feinem  Sebürfuiffe  hntte,  miffen  mir  nicht«.  X'nß  ober  bie  Jltlmenb 
in  ber  iiltefteu  mirtfdjaftlichen  unb  fojialen  Orbnung  ber  Sanb« 
fchaft  3flun  eine  große  Scbcutung  hatte,  ergibt  fich  feßon  au«  bem 
Umfang  berfelbcu.  ®a«  Sonbcrcigcn  fdjeint  ficß  neben  ber  ÄH* 
menb  in  ftßon  ziemlich  fnllj  cntroicfclt  311  ßn^en ; benn  bie 
iiltefte  9iebattion  bc«  Sanbrecht«  enthält,  unb  3mat  ou  erfter  Stelle, 
eine  öeftimmung,  meld^e  fich  auf  Beilegung  oon  Streitiglcitcn 


')  9tat«ctfanntmcficnbü(bcr,  ®b.  27,  fol.  279,  (7.  TOai  1636). 

•)  S,  2Jtio«foro«ti,  ®ic  fdjttPeijeriicbc  SlIImEitb  in  ibrer  gcfdjicbtlichen  ®nt» 
wieftuns  Bom  XIII.  3abrt)unbcrt  bc«  jut  caegenroart  (Staat««  unb  {ojtaliDif* 
fenfcbaftlicbe  3arfchuiigen  ^(cau«g.  Bon  9.  SchmoUec,  II.  ^ft,  4,  p.  1). 
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jtoifc^en  93cnü(5cru  ber  ?nimcnb  in  Sc^nc^  mif  bic  gemeine  SZBeib= 
foijrt  nnb  nnbern  in  :3ann  begüterten,  feien  c§  (Sinii'oljner  ober 
iJrcmbe,  be^ief^t. 

®iefe  öeftiminung  entljiilt  pgleirfj  bie  älteftc  Sßerorbimng 
über  bic  Stllmenb  nnb  befngt,  bng,  menn  fic^  megen  ber  ^«bgren* 
jung  ber  Wllmenb  nom  Sonbereigen  äiDifd)cii  üanblcntcn  in)n  3foun 
©treitigfeiten  erljebcn,  fo  folten  jmei  ober  brei  i'anbicnte  ben 
©treit  beiiegen;  ift  aber  ein  f^rember,  in  ^[ann  begüterter  babei 
beteiligt,  fo  finb  frembe  ®d)iebärid)tcr  Ijcrbeigujietjfn. 

1510  mitb  nenn  f^reibneger  tHat  ben  üanbicuten  non  on* 

I)chngeftctlt,  bie  fjrcmbcn,  ineldje  fid)  mit  Srianbnij}  beä  ÜJateS 
in  3aun  ttieberlaffen,  nn  ber  SÜImcnb  tcilncl;nicn  jn  laffen  ober 
ni^t.  Jlurj  batauf  (1512)  innrbc  nom  9{at  non  greiburg  bc* 
fdjloffen,  baß  biejenigen  in  ^ann  begüterten  f^remben,  tncidjc 
ond)  pr  Irngnng  ber  angcmcincn  ftoften  Ijcrangesogen  lucrbcn, 
„mit  bescheidenheit  und  zimlich“  ait  ber  9ülmcnb  tcilneljincii 
fönnen.  I^urd)  bic  neue  Jlobifisiermig  beS  i.'anbrcd)tä  im 
1500  mürben  bic  früheren  öcftimmnngcn  bcäfelbcn  in  ®cjng  auf 
bie  ?lKntenb  beftätigt. 

3ni  3al)rc  1576  gelangte  bic  £anbfd)aft  ^laitn,  unter  23or- 
Icgnng  bcö  Üanbbricfeä  an  ben  üint  non  ^rcibnrg,  mit  ber  Sitte '), 
„das  der  Rat  darinnen  eine  gütige  verbessrung  in  dem  arti- 
kel  betreffend  die  beziignuss  und  erwarung  irer  almenden 
wider  die  usslendigen,  so  guter  in  der  landscliaft  Joun  be- 
sitzend, timn  lassen  rvelte,  und  besonder  nachlasscn,  das  waii 
spän  und  stüss  sich  wurden  zutrugen  zwischen  der  landscliaft 
und  sonderbaren  personen,  so  wie  als  im  land  guter  inhaben 
und  an  die  almend  stossend,  von  wegen  der  ahnend  und  ge- 
meinen weidfart,  ein  erbarkeit  der  alten  laudlüteu,  die  im 
land  gesessen  weren,  darumb  bezügen  möge,  uss  der  ursach 
das,  wo  es  nit  geschehe,  nit  wol  möglich  wer,  ir  alminen  und 
gemeine  weidfarten  zu  erhalten,  so  solliche  nit  durch  die 
inwoner,  so  frumb,  erlich,  unverlümbdet  lütt  weren,  nit 
möcht  bezögt  werden“,  in  anberen  SGdorten,  bie  Canbfdjaft  oer* 
langt,  baß  bei  Streitigteiten  bciiigiid)  ber  ?l[Imenb  ämifdjcn  ber 


')  üanbtrog  3auii:  Utfimbe  oom  10.  SDiai  1576. 
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Sanbfc^oft  unb  bort  begüterter  ^rentben  bo8  ©c^iebSgerie^t  au8 
®cwol;iient  bcr  l'anbfc^aft  beftellt  werben  fotle.  Der  5Wat  fc^Iicgt 
fic^  im  mefentlic^  ber  Äuffaffung  ber  Detenten  an  unb  entfcbcibet 
„sovil  der  artikel  der  zügnuss  der  almenden  betrifft,  das,  wan 
ein  sonderbarer,  uss  der  landschaft  Joun  gesesser  sich  nit 
siner  marchen  benügt,  sonders  uff  die  gemeine  alm  gryfft, 
ein  gemeine  landschaft  ine  darumb  fürnemen  und  die  erba- 
risten  alten,  so  urab  die  wüssen,  daruf  füren  und  die  march 
absechen  lassen  möge.  Und  so  die,  euch  das  gricht  by  iren 
eiden  sechen  mögen,  das  er  iiberfaren  sye,  ine  heissen  hinder 
sich  rucken,  oder  so  ers  nit  gütlich  tun  weit,  mit  urteil  und 
recht  dahin  wyscn,  und  so  derselbig  nit  kan  erwysen  mit 
gloubwürdigen  zögen,  das  er  kein  Übergriff  der  marchen  ge- 
thau,  sonder  das  sin  stuck  biss  an  das  ort  und  march,  so  er 
ine  zugeeignet  gange,  soll  er  vellig  erkent  werden.  Und  so 
er  sich  der  urteil  nit  benügt,  mag  er  dieselb  für  uns  appe- 
lieren,  alldann  uns  vorbehaltend,  uns  an  die,  so  zu  zögen 
durch  die  landschaft  und  den  widersecher  gestellt  werden, 
der  warheit  zu  erkundigen,  und  was  billich  und  recht  sin 
Wirt,  darüber  zu  sprechen.  Damit  aber  sollich  spänig  Sachen 
und  marchen  vermitten  blyben,  ist  unser  will,  das  genannt 
unser  ersam  landlütt  von  Joun  verschaffen  sollind,  das  ire 
alminen  gegen  den  güttern,  allerding  nach  billichkeit  und 
nachsag  der  alten,  so  im  land  und  anderswo  sitzen,  doch 
onc  betrug  und  vorteil  allenthalben  gemarchet  werdind,  w'o 
sie  nit  gemarchet  sind.  Sunst  lassen  wir  denselben  artikel 
der  landlöten  zugnusshalb  by^  sinem  Inhalt  blyben.“ 

©cmiijj  obigem  llrtcif  bc8  JJateä  Ing  bic  Sefugniß,  bie 
crwüljuten  ©treitigfeiten  jii  fd)Iid)tcit,  bei  ber  2anb|d)aft  in  bem 
©iniie,  bng  ba8  iJnnbgeric^t  hetbeigejogen  werben  mujjte  nnb  ben 
^hrrteien  ba8  ;Wefur8rerfyt  nn  ben  J^reibnrger  9Jnt  yngeiidjert  werbe. 
®ir  erfahren  ferner,  bafe  eine  nollftänbige  Mbgrenäiing  ber  ?III= 
menb  bnn  ©onbereigen  gegenüber  im  ^nljre  157(1  nod)  nicht 
»oUftiinbig  bnrchgefiihrt  war,  wa8  bann  mich  oft  jn  ben  erwähn» 
teil  ©treitigfeiten  führte ; eine  foId)e  foUte  nun,  laut  Jlntsbcfehl, 
burdjgcfiihrt  werben. 

(Sine  fchriftfidj  fisiette  ?ttImenborbnung  fam  erft  im  3“^« 
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1629  ju  Staube ; biefelbe  würbe  üon  ber  Sanbfd^aft  ^aun  am 
17.  Äpril  aufijeftclit ') : 

Ordnungen  wegen  besatzung  der  almend  in  der  vogly 
Jaun  vor  einer  ganzen  gemeind  den  17.  Aprelien  1629  ab- 
gangen : 

Zum  ersten,  so  ist  von  der  ganzen  gemeind  mit  mebrer 
band  angenommen  und  bestätiget  worden,  dass  in  einem  jedem 
dritten  tbeil  einer  jeden  fUrstatt  für  zwo  kbUe  sommerte 
zwentzig  wuchen  lang  iin  gemeinen  khüeberg  erfolgen  solle, 
ehrbarlicb  und  in  anderen  gemeinen  bergen  brüchlich,  was 
er  aber  witer  vech  hat  und  winteren  mag  als  die  zwo  khüe, 
mag  er  dasselbig  in  die  gustialmend  triben,  jedoch  nit  mehr, 
als  ein  bruchross  und  noch  für  zwo  khüe  gustvech,  hat  er 
wyter  vcch,  so  im  land  gewintert  worden,  so  muss  er  von 
anderen  die  weid  empfachen  und  dingen. 

Zum  anderen  welche  nüt  winteren  mögen,  sollen  im 
gemeinen  khüeberg  für  zwo  khüe  besetzen  mögen,  sofern  dass 
es  rindervech  syend  und  im  land  gewintret  worden,  und 
nicht  nach  der  liechtmäss  in  das  land  kouft  worden  sye, 
sonst  gemeinlich  mag  man  kein  frömbd  vech  uff  die  almend 
tryben.  Demnach  diejenigen,  so  nit  allein  kein  vech  wintern 
mögend  und  euch  dieselbige  ihre  verordnete  zwey  rinderweid 
einem  landmann  zu  verlychen  nit  6nd,  dersclbig  mag  zwo 
raelchkhüe  daruf  tryben,  wo  er  dieselbige  bekommen  mag, 
sye  im  land  oder  usserthalb. 

Wofern  aber  derselbig  syne  zwey  rinderweid  weder  be- 
setzen noch  im  land  verlychen  mochte,  dem  gibt  man  uss 
dem  landseckel  sechs  krönen,  und  mag  dersclbig  in  der  gust- 
vochalmend  kein  wyter  ansprach  haben.  Wellicher  aber  im 
khüeberg  syn  weid  verlieht,  der  soll  im  gustvechberg  nüt 
besetzen  mögen  als  das  ross,  wan  ers  hat  und  gewintret  hat. 

Belangend  die  wittfrouwen,  sollend  dieselbigen,  wyll  sie 
in  allen  anderen  beschwärden  nit  so  wyt  als  die  männer 
verpflichtet,  anstatt  dass  andere  arme  für  zwo  khüe  besetzend. 


')  greife.  StootäQt(feio : Titres  de  Bellegarde,  n*  27 ; £anbtrog 
3aun:  Utfunfee  oo«  1029  feetreflenb  bie  8cfcfeunfl  bet  Tttlnienb. 
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nur  für  ein  khüe  tryben  mögen,  wan  sie  keine  kinder  haben. 
Wan  sie  aber  kinder  haben,  mögen  sie  euch  wie  andere  arme 
lüt  für  zwo  khüe  uftriben,  Vorbehalten  diejenigen  wittwyber, 
so  ouch  vil  winteren  mögend,  sollen  dieselbigen  gehalten 
werden  wie  andere  obgemelte,  das  ist  im  khUeberg  für  zwo 
khüe,  im  rinderberg  für  zwo  khüe  und  ein  bruchross. 

Demnach  ist  geordnet,  dass  ein  jeder  landmann  nach 
dem  er  uftrybt  und  nutzget  uff  der  allmend,  von  einem  jeden 
rinderweid  ein  tagwan  rüten,  söberen  und  werken  solle  zu 
erhaltung  der  gemeinen  allmend.  Welliche  aber  demselben 
nit  nachgan  und  gehorsamen  wollte,  der  soll  für  dasselbig  jar 
von  jedem  tag  sechs  batzen  erlegen.  Wan  er  aber  diesem  ab 
mehr  nit  nachkomen  worden,  der  soll  für  dasselbig  jar  die 
nutzung  siner  weid  verloren  haben. 

Betreffend  die  rieder,  hat  ein  jeder  landmann  gwalt  in 
gestrüpen  und  ungesQbcrten  öden  orten  usszurüten  und  zu 
rieden.  Dasselbig  mag  er  nutzen  vier  jar  lang,  nachdem  soll 
das  ried  zu  der  allmend  gesüberet  widerumb  ussgeschlagen 
werden. 

Zu  mehrer  barraherzigkeit,  wan  arme  syend,  so  kein 
erdrich  habend,  mögend  dieselbigen  ein  ehrbarlichen  krutgar- 
garten  und  bünden  nach  irer  gelegenheit  uff  der  allmend 
uszunen  und  nutzen,  so  lang  sie  desselbigen  mangelbar  sind 
und  nit  für  ir  eigend. 

®iefc  Ällmenbotbnuitg  würbe  bent  SRate  non  ^reihntg  nor= 
gelegt,  welche  bicfelhc  am  15.  aWnrj  1635  unter  bein  SBorbebalt 
beflätigte '),  baß,  wenn  bie  Sfrmen  oon  bauon  ni(^t  befrie- 
bigt  wären  unb  bagegen  etwas  einwenben  wollten,  fie  ißre  8e» 
fdjwerbe  innerhalb  einer  beftimmten  J^vift  oorbringen  Jollen ; naef) 
Slblüuf  biefer  Jrift  trete  bie  Drbnung  in  Straft. 

3ni  3®^;rc  1576  Ijattc  ber  9lat  non  fjreiburg,  jur  8ermei» 
bimg  non  Streitigfeiten  in  Sejng  auf  bie  Sennbnng 

ber  ?lllinenb,  ben  8efel)l  gegeben,  bie  üKareßung  ber  Sltlmenb,  wo 
baö  nod)  nidjt  gefd)el)cn  fei,  einpfiißren.  Tiefem  8efel)l  würbe 
nit^t  iJolge  geleiftet,  benn  im  3aljte  1637  teilt  ber  SJanboogt 


')  Slanbtcog  Don  3aun  : Urtimbe  Dom  16.  SUtöri  1635. 
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bent  (yrcibuvger  9?at  mit  0»  boß  bie  Saiibleute  ocm  Qaun 
roetgcrn,  bic  *'*  33?ciben  unb  Slömenb  ju  brin« 

gen  unb  mit  guten  SD2ard;fteinen  unterfc^eiben  jii  laffen.  9^nc^ 
9(nl)örung  ber  ©emeinbe  entfc^eibct  ber  iWat,  baß  Qaun  Jtcß  nicßt 
rocigern  folle,  baS  ju  tßnn,  nm«  jnr  ©rßaltung  beS  iHecßte«  unb 
jut  Semeibung  non  Streitigfeiten  bienen  fann  unb  nerorbnet,  baß 
pon  jWanjig  ju  jmanjig  Scßritt  ein  iDJareßftein  jn  feßen  fei.  Die 
©emeinbe  »uenbet  bagegen  ein,  baß  bie  StnSfüßrung  biefe«  obrig= 
fcitlie^en  ®efeßls  mit  alljiigroßen  Soften  perbunben  fei  unb  bittet 
ben  ;)iat,  bie  ©emeinbe  bnmit  ju  uerfdjonen,  um  ißr  nidjt  große 
Ausgaben  jn  Perutfod)en.  Der  9Jat  änberte  barauf  feine  i>er-- 
orbnung  baßin  ab,  baß  bie  Steine  nur  oon  fünfzig  311  fünfsig 
Seßritt  gefegt  merben  foßen  ®). 

3m  1643  gelangte  bie  ünnbfdinft  wifbcr  in 

Sacßen  ber  ÄHmcnb  an  ben  9Jat  “).  Sie  beriefen  ficfj  auf  bie 
Äßmenborbnung  nom  1629,  n)eld)e.  1635  geneßmigt  toor« 

ben  fei  unb  and}  jebcm  als  GHcßtfdjnur  biene ; „es  syend  aber 
etliche,  die  understandend  darwider  zu  handlen,  sowol  wybs- 
als  nianspersonen,  die  nit  liusshäblich  sind,  dannoeh  weiden 
uff  gemelten  almenden  andern  hinlychend,  wie  ouch  andere 
die  nur  etwas  zytt,  etliche  wol  gar  nit  im  land  wohnend, 
denne  wo  zwen  brüder  mit  einander  in  einer  husshaltung 
sitzend,  ouch  wo  ein  mutter  mit  ihren  hindern  husshaltet, 
das  nur  ein  husshaltung  ist,  die  wollend  dopplet  die  allmend 
laden.  So  aber  wider  den  inhalt  bestätigter  obberürter  Ord- 
nungen directe  sye  und  streite,  dardurch  wurdend  die  huss- 
häbliche  landlüt  höchlich  beschwärt  und  vervortheilt  werden, 
desswegen  sie  uns  umb  abschaffung  sollicher  missbrüchen 
undertänigest  gebeten.  Zum  anderen  ihnen  ouch  gnädig  und 
väterlich  verhililich  zu  syn,  dass  ihre  nachburen,  so  nit  landlüt 
zu  Joun  sind,  von  dem  holtzhouw  abgehalten  werdend,  den 
sie  in  ihren  gemeinen  höltzern  und  Wäldern,  ohn  ihr  vor- 
wüssen  und  bewilligung,  sowohl  in  fellung  buw-  als  brenholtzes 
fürneraend  und  also  ihnen  grossen  schaden  zufügend.“ 

')  StaWerfanntmiffenfcüdier,  ®b.  27,  fol.  310  a. 

')  Titres  de  Hellcgarde,  n'  29  (1,  Oftober  1(>37). 

*)  SRiit^crfanntiiuffeiibiidjcr,  ®b.  28,  fol.  276—78. 
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■Diffe  Gingabc  bcr  Sonbfdjaft  erfolgte  am  (>.  gcbnuu 
U»4t-}.  J)cr  JHat  beauftragte  eine  ftommiffioii,  bie  Gingabe  ju 
prüfen  unb  barüber  jii  refcriren.  ?(iif  @runb  be§  eingclaiifenen 
©utacbtcnö  faßte  ber  !)tat,  am  29.  Ü)tai  11)45,  in  ber  Singelegen* 
I)eit  folgenbeä  Urteil’): 

„Erstlich  betreffend  die  almend  usstrybung  oder  ladung 
derselben,  solle  es  gäntzlichen  by  berürten  bestätigten  Ord- 
nungen des  1G35  Jahrs  verblyben  und  dergestalt  syn  bewant- 
nuss  haben,  und  andrist  nit  gebrucht  werdend.  Und  welcher 
oder  welche  darwider  handlen,  und  über  den  inhalt  diser 
Ordnungen  die  allmenden  beladen  wurde,  der  oder  die  sollend 
und  werdend  durch  unsern  amptsmann  per  stück,  so  zu  vihl 
geladen  wäre  worden,  unib  dryssig  pfund  bussfellig  syn.  Zum 
anderen  umb  die  holtzfelluug  in  den  gemeinen  wälderen  diser 
landschaft,  derjenigen,  die  darzu  kein  recht  habend,  solle  ein 
jeder  per  stück  um  zechen  pfund  bussfellig  syn,  halb  durch 
unsern  amptsman  und  halb  durch  die  landschaft  zu  bezüchen, 
die  möge  dannoch  das  gefeit  stuck  an  sich  bringen  und  be- 
halten, wo  es  noch  in  der  landschaft  zu  finden.  In  alleweg 
soll  sowol  unser  burger  und  ander,  so  hinder  Jaun  was  ber- 
gen besitzend,  ir  alt  und  bargebracht  recht,  so  sie  haben 
möchtend,  Vorbehalten  syn.“ 

DJit  bicfem  Gntfd^cib,  weldjer  eine  Seftätigung  ber  frü* 
Ijercn  ?lßmenborbnung  enttjült,  mar  lelitcrc  bid  9lnfang  beS  18. 
3al)rf)unbcrfö  fcftgcfc^t.  Sieberum  maren  eä  ßlM^ftiinbe  in  ber 
Senu^nng  ber  SlUmenb,  meldje  am  9.  Wlär$  1700  bie  iBogtei 
3[ann  nor  ben  9iat  in  ^reibnrg  fül)rte.  ®ie  fianbleute  beflagten 
fid)  *),  bafj  burdj  bie  jal)Ireid)eu  Steilungen  bn"  $an«I)<»Ilungen, 
bie  Sefa^ungen  auf  ber  ^fßmenb  feljr  nermetirt  roerben,  meil  bie 
lebigen  SDiann««  unb  Seibäperfonen  hoppelten  Anteil  on  ber  HB« 
menb  f)aben  moßen,  moburdj  bie  ^ansfjaltungeu  auf  bem  gemei* 
neu  Su^berg  für  imanjig  Socken  Seibe  gar  ju  turj  tommen. 
®a  biefer  '‘fiuntt  in  ber  Slßmenborbnung  nidjt  genügenb  erörtert 
fei,  fo  bittet  ba»  £anbgerid)t  unb  bie  2anbSgemeinbe  ben  illat, 
über  biefen  fpunft  bet  SBißigfeit  uac^  ju  eutfdjeibeu.  ®ie  ißeten* 


')  Uanbttog  Qaiin : Urfunbe  oom  29.  Slai  KJ43. 
*)  Sanbttog  3auii : Urtunbe  oom  9.  TOätj  1700. 
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ten  machen  gellcnb,  baß  lebtge  ^cvfonen,  loelcße  jufammenrooßncn, 
nid)t  bie  Untoften  in  bcr  ^auößaltung  Ijaben,  roie  bie  Jamilien, 
roelt^c  mit  ftinberu  gefegnet  finb.  !Daju  fommt,  boß  bie  lebigen 
ffieibsperfoneu  nic^t  biefdbcn  Saften,  3Baffen=  unb  Jroßnbienft 
u.  f.  m.  ju  ttagen  Ijaben,  roie  bie  aRänncr,  ja  fogar  baju  untaug» 
ließ  finb.  ®eößalb  eraeßten  bie  ’^Jetenten,  baß  'Jleeßte  unb  ^fließ« 
ten  ungleicß  »erteilt  feien  unb  bitten  ben  iKat,  bie  corgetragene 
?lngelegenßeit  jn  unterfueßen  unb  batüber  ju  entfeßeiben. 

Tiet  'Jiat  übergab  beö  ©efueß  einer  Sfoinmiffton  mit  ber 
äöeifung,  bnSfelbe  grunblitß  ju  unterfueßen  unb  bnrübet  ju  rcfe= 
riren.  Slm  10.  3Jiärj  1700  erfolgte  in  ber  ?lngelcgcnßeit  ba« 
Urteil,  unb  ber  'Jiat  erließ  barüber  folgenbc«  'Jlcglcmcnt ') : 

Wir  Schultheisä  und  Rat  der  Statt  Fryburg  thueud 
kund  hiemit  iniiDniglicben,  das  vor  uns  den  9.  Merlzen  1700 
jahrs  erschinen  seind  die  ehrsamme  unsere  insonders  getrüwe 
liebe  underthanen,  verordnete  im  namen  eines  ehrsammen 
gerichts  und  fromme  landgemein,  der  vogly  und  landt- 
schaft  Jaun,  welche  durch  ihren  lieben  sekelmeisler  Jacob 
Buequet  in  gegenwart  und  bystands  der  ehrsammen  Martin 
Boschon  Statthaltern  daselbsten,  undt  des  landschrybers  Mi- 
chel Mosers  underthänig  represenliert,  wie  zwar  hievor  den 
17.  Aprilis  1629  ein  Ordnung  und  regiement  wegen  beladung 
der  almenden  in  der  vogly  Jaun  angesehen  und  hochober- 
keitlich  bestältiget  worden,  den  15.  Mertzen  1635  signiert 
Hans  Peter  Odet,  wie  auch  noch  nachwerths  den  29.  May 
1643,  signiert  Georg  Peter  von  Montenach,  wie  mit  mehreren 
in  denselben  zu  sehen,  angesehen  worden,  und  aber  seithäro 
etwelche  incidenten  eingefallen,  welche  in  selbigen  obgemeld- 
ten  ansehen  nit  zu  finden,  als  benamblichen  wegen  vilfdltigen 
vertheilungen  der  hushaltungen,  durch  welche  die  beladung 
der  almenden  sehr  vermehret  und  vergröseret  worden,  in- 
demme  die  leedige  mans-  und  wybspersonen  äbensowohl 
dopplet  zu  laden  begehren,  als  diejenige,  welche  in  grossen 
hushaltungen  stehen,  gestalten  ufT  dem  gemeinen  khüeberg, 
so  für  20  Wochen  lang  mit  der  grassung  nit  bestohen  können. 


‘)  üiattertauntnußentiai^K,  9b.  30,  tul.  354  ff- 
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die  ledige  wybspersonen  sonderlich,  welche  weder  zug,  noch 
wacht,  auch  im  fahl  der  noth  zu  den  wöhren  und  waffcn 
untüchtig,  auch  in  ernüwrung  und  süberung  der  almenden, 
crhaltung  stiig  und  weg,  wie  gleichfals  die  landstrasscn  und 
öffentlichen  dienstbaikheiten  nit  so  vil  beschwürt,  wie  andere, 
wie  solches  alles  der  länge  nach  uns  vorkomen.  Als  habend 
wir  unsere  algeliebte  mitrüth  zur  hinicgung  diser  beschwer- 
den  geordnet,  benamblichen  die  wohledle  H.  Zügmeister  Hans 
Peter  von  Boccard,  Herr  zuo  Grangettes,  H.  Frantz  Niclaus 
Von  der  Weidt  sambt  H.  Josten  Jgnatinm  Progin,  jetzigen 
landvogten  zu  Jaun,  auch  nachwerts  ihre  befinden  darüber 
aufzusetzen,  welche  sich  heit  dem  10.  Martii  1700  zusammen- 
gethan,  und  gesprochen,  das  in  bestätigung  vorgehenden 
Ordnungen  und  ansehen,  cs  denselben  in  allem  nachgelebt 
werden  solle  von  den  inwohneren  daselbsten  der  herschafft 
Jaun  ; 

Und  ersten  sollen  die  ledige  tüchtcr  nur  für  ein  khue 
der  almend  und  begrasung  geniessen,  so  aber  zwey  oder 
mehr  ledige  tüchter  zusammen  würend,  sollen  sic  für  zwo 
khüe  auf  dem  almend  tryben  mögen. 

Wan  aber  ein  landsüss,  Jahr  und  tag  aus  dem  land 
verbleibt,  als  welcher  weder  zug,  noch  wacht,  noch  andere 
öffentliche  dienst  im  land  leistet,  der  soll  nichts  uff  der  al- 
mend für  das  Jahr,  so  er  ausbleibet,  trüben  mögen. 

Diejenige  landsiissen  aber,  welche  nur  ein  monat  im 
land  bleiben,  nachwerths  die  übrige  zeit  des  jahrs  uss  dem 
land  bliben,  sollen  nur  für  ein  kbuc  laden  mögen. 

Diejenige  aber,  so  drey  oder  vier  monaten  im  land, 
die  übrige  zeit  aber  des  jahrs  uss  dem  land  bliben,  dieselbe 
werden  auch  für  zwo  khüe  laden  mögen,  jedoch  in  dem  ver- 
stand, das  sie  ihr  antheil  der  gemeinen  beschwerden  helfen 
abstatten. 

Und  so  jemand,  reich  oder  arm,  etwas  wider  disses 
wohlmeinliches  ansühen,  so  öffentlichen  zu  eines  jedessen 
wüssen  zu  verlesen,  und  kund  zu  thun  sein  soll,  sich  be- 
schwärd  halten,  auch  etwas  erhebliches  darwider  einzureden 
hätte,  bat  er  termin  bis  acht  tag  nach  ostern,  solche  seine 
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beschwiirden  uns  zu  hinderbringen,  wo  aber  bis  dan  kheiner  1 

derselben  landschaft  demselben  ansehcn  sich  zu  widersetzeu 
hiitte,  soll  obgedachts  ansehen  seinen  bestand  haben,  und 
als  ein  zusatz  denen  bievorigen  regiementen  und  Ordnungen 
beygefüegt  und  zugesetzt  werden,  kraft  haben  wie  andere 
articlen,  so  im  vorigen  ansehen  begriffen,  darbey  es  sein 
bewandnus  haben  wurde,  so  lang  es  uns  gefällig,  dessen  zu 
mehrer  bekräftigung  habend  wir  dissen  zusatz  mit  unserem 
secret  insigel  bekräftigen  lassen.  Actum  den  10.  Merlzen 
disses  abermahlen  jahrs  1700. 

®icfeä  SHeglement  ift  alö  ein  3“*  früljeren  SHIntcnb« 

orbnung  ju  betrachten  nnb  regelt  bie  angejogenc  Jrnge  bahin, 
baß  eine  lebige  2ochter  eine  finlj,  jwei  ober  meßr  lebige  lödjter 
jtoei  Slfihc  auf  bie  Sltlnienb  ju  treiben  berechtigt  ftnb.  Söenn 
ein  Siniüohncr  oon  ^nun  ein  außerhalb  ber  fianbfehaft  5U» 
bringt  nnb  roähtenb  biefev  allgemeinen  haften  nicht  trägt, 

hat  er  für  biefe  feinen  Slnteil  an  ber  Slllmenb.  ®er  nur 
ein  3)fonat  im  Sanb  bleibt  nnb  bie  übrige  3eit  außerhalb  ber 
Sanbfehaft  jiibringt,  fann  nur  eine  Snh  auf  bie  ÄHmenb  treiben ; 
biejenigen,  welche  im  3^ahr  brei  ober  oier  ÜWonate  in  ber  £anb- 
fchaft  jubringen,  fönnen  jwei  Sühe  auf  bie  ÄUmenb  treiben,  oor» 

QUSgefeßt,  baß  fie  bie  allgemeinen  £aften  tragen  helfen. 

Daß  biefe  WUmenborbnung  nicht  eine  banernbe  Süfung  ber 
für  bie  £anbfchaft  ^aun  fo  wichtigen  wirtfchaftlichen  ijrage  herbei» 
führen  fonnte,  werben  wir  im  folgenben  üapitel  evfehen. 


Viertes 

||as  f anbrtcht  nnb  bie  fUmenborbnung  oon  |ann  im  18.  |nhrhunbrrt 

9Jach  ber  beßnitioen  fjaffnng  beS  Sanbredjts  nnb  ber  @e= 
richtSorbnung  in  ben  fahren  1560  nnb  1576,  war  bie  Sntwict» 
lung  beä  £anbred)t8  für  länger  al8  ein  ^nhrhnnbert,  bis  Anfang 
beS  18.  3ni)rhunbert8,  abgefchloffen.  ffirwähnen  wollen  wir  nur 
roch,  bafi  in  bet  3n)ifchen3cit  bie  Sanbfdjaft  ^nnn  baS  2Ravflred)t 
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crl^telt ').  3m  1625  wirb  bcr  :öanbf^afl  geftatlct,  einen 

ffiod^enmarft  nac^  i^rcm  ©ntbünten  nbinl)nftcn  *).  ÄuS  einem 
Serid^t  oom  3a^re  1643  erfe^en  mir,  bag  in  jwei 
märfte  abgetjniten  würben ; bei  biefer  ©elegen^eit  erfal;ren  wir, 
wie  bie  Sltarftpolijei  ge^anb^abt  würbe : „dadan  etliche  bestell 
werdend  mit  ihren  wühren  und  waifen  in  unserem  namen 
und  unseres  respect  wegen  umbzuzüchen,  allen  unfug,  so  by 
ein  solcher  volksversarablung  aiigefangen  werden  möchtend, 
vorzukommen  und  selbige  zu  gestillen.“  gilt  biefe  3Rii^ema5 
tung  erhielt  bie  aJlarttpolijei  4 fironen,  eine  Summe,  meld^e 
no(^  SKeinnng  bcr  Jauner  ungeniigenb  fei,  bei  biefer  teueren 
3eit  bie  Seföftigung  jn  beftreiten ; pc  bitten  beö^alb  ben  iHat, 
biefe  Summe  ju  ert)öf)en,  was  benn  au^  bi«  p 6 Äronen  be= 
widigt  würbe. 

Die  Änregnng  jU  einer  neuen  iReoifion  beä  Sanbrec^t« 
ging  non  ber  Sonbfc^aft  felbft  mi«.  «m  14.  Dejembet  1713  *) 
erfuc^te  Untere  ben  9iat  um  Sinfebnng  einer  liommiffton  „zu 
erdurung  und  übersechung  irer  alten  Statuten“  mit  ber  Sitte, 
biefelben  ju  erneuern  unb  nochmal«  f^riftlic^  auffegen  ju  laffen. 
Der  Ülat  fe^t  eine  Slommiffion  ein  mit  ber  ffieifung,  ba«  S*anb* 
rec^t  genau  unb  grünbli(^  jn  examinieren  unb  barüber  ju  refe= 
deren.  Die  Sommiffion  fd)eint  nic^t  aUju  fe^r  beeilt  ju 
^aben;  am  14.  ülooember  1714“)  tritt  biefelbe  „nochmahlen 
zusammen,  um  demnach  ihre  relation  allhie  zu  erstatten.“ 

Die«  gefc^at)  am  16.  9louember  1714.  Der  5Rat«berid^t 
fagt  barüber,  baß  bie  $artifulor=0rbnungen  unb  Statuten  non 
3üun  plaubiert  unb  beftätigt  worben  finb,  wie  fw  in  bem  SRat«» 
erfanntnupuc^  eingefd)rieben  unb  einoerleibt  fein  werben,  fo  lang 
e«  bie  gnäbigen  Herren  gutfinben  ober  i^nen  feine  wibrige  Seben« 
fen  oorfommen  werben,  unb  wie  ba«  au«pfertigenbe  Sc^riftftüd 
auSmeifen  wirb  •). 

')  S.  Stat^manuat  oom  27.  StoDember,  9.  Dejcmber  1594,  15.  Sep« 
tembcr  1595. 

’)  SatScrfanntnuifcrtbütber  1625,  (6.  SDtätj)  fol.  331. 

’)  9tat«etfanntnufjenbü(^er,  öb.  28,  fol.  277. 

*)  SlaWmamial  »om  14.  ®ejember  171.3,  fol.  667. 

’)  StaWmanual  Dom  14.  9toDembec  1714,  fol.  520. 

*)  9iat«manual  oom  16.  SIlüDembcr  1714,  fol.  526. 
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Ob  baä  ©d^rtftftiicf  ausgcfaiigt  nmrbe,  ift  jmeifel^aft ; 
jebenfaß«  finbct  fic^  baSjelbc  ni^t  im  ßlatäerfaiintiiuBbud^.  1>qju 
fommt,  ba§  tm  3a^re  1732  bie  fiaiibfc^aft  Qaun  bcn  9iat  oon 
Sretburg  bittet,  „ein  neülo  angesehenes  regiement  wegen  der 
schuldbejagung,  pfändung  und  landrechten  hinter  der  land- 
schaft  zu  bestätigen,“  maS  nieKei^t  auf  bae  in  ^udfic^t  gefteßte 
Reglement  non  1714  bejogen  tnetbeu  fann.  fiaut  Ütatämaniiol  *) 
mürbe  im  Qo^te  1732  baS  nerlongte  ^Reglement  beftntigt ; e8  mirb 
roieberum  auf  ba«  iRat^erfanutnuPiic^  oermiefen  mit  ber  tgrläu« 
terung,  ba§  ba«  genannte  SJeglement  in  buplo  uerfertigt  metben 
foH,  eins  für  ben  SBogt  non  anbere  für  bie  Sanbleute 

non  3aun.  Sßoit  biefem  9leglement  ließ  ftdj  fein  ffijemplat  auf« 
pnben,  meber  im  Staatäarc^in  Jreiburg,  nod^  im  £anbattf|iü  ju 
^öun,  fo  bojf  bie  begrünbete  SJeniiutung  fic^  aufbriingt,  baS  91c« 
glement  fei  im  1732  überhaupt  nid^t  publiciert  morben. 

Dagegen  fällt  eine  neue  ßienifton  be8  Sanbret^t«,  roie  mir  meiter 
unten  fe^en  merben,  in  ba«  1775. 

ffiie  ba8  fianbred^t,  fo  fonnte  aui^  bie  ÄHmenborbnung  auf 
bie  Dauer  ni(^t  oHen  bered)tigten  f^orbeningen  geredet  merben. 
Qn  Unterer  SBejiebung  maren  H fpejieß  bie  9Ri§bräud^e,  bie  ficb 
bei  ber  IBenü^ung  ber  flUmenb  eingefc^Iic^en  Ratten,  unb  melc^e 
befonberd  bie  Vrmen,  ungeachtet  ber  SSeftimmungen  ber  Slßmenb« 
orbnung,  in  ber  Sanbf^aft  3iaun  ni^t  ju  ihrem  9ie^t  fommen 
liefen.  Um  in  biefer  IBejiehung  Abhilfe  ju  f^affeu,  mürben  ner- 
fdhiebene  ÜRittel  angemenbet  ^).  Sinen  Srfolg  fonnte  man  ft^h 
aber  nur  bann  nerfprechen,  menn  auf  ^bfteflung  ber  URigbräudhe 
bur^  eine  iRenifion  unb  ftrenge  Durchführung  ber  fdlmenborbnung 
!0ebadht  genommen  mürbe.  Diefe  Aufgabe  hoh^x  ft<h  mehrere 
Sanbnögte  non  gefeh*/  meldhe  bann  im  ^ahre  1753  burch  ben 
Sanbnogt  SRorih  9iämp,  unter  (Dutheigung  bed  ßfateiS,  burdhge« 
führt  mürbe. 

3u  biefem  reichte  ber  befagte  Sanbnogt  am  28. 

tJebruar  1753  bem  9Jat  fotgenbe  renibierte  ÄHmenborbnung  ein  ‘) : 

')  9iaMmanuaI  oom  18.  gfebruar  1732,  fol.  78. 

’)  18.  gebruar  17.32. 

’)  Re^istre  notarial,  n’  1119,  fol.  18,  (9.  Quni  1748). 

')  SRanbottnbflcbet  VIII,  fol.  126-129  a. 
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1®)  Weil  diese  unsere  anordnutig  houbtsächlich  auf  die- 
jenige angesechen,  welche  wahrend  dem  sommer  ganze  heerde 
Schafen  zum  gewcrb  cinkaufen  und  selbe  ohne  niemanden  be- 
gruessung  auf  die  allmende  treiben,  wodurch  diese  mit  grossem 
nachtheil  aller  übrigen  landleute  überladen  werde,  also  ist 
hierdurch  einem  jedem  ernstlich  verboten,  kein  einzig  stück 
schaf,  so  er  nit  wird  selbst  überwinteret,  sondern  erkouft  haben  ^ 
und  so  er  zum  gewerb  oder  verkoufen  destiniert,  auf  die  allmend 
zu  setzen,  bj  zehen  batzen  per  jedes  stuck  unnachliisslicher 
buss,  darvon  der  halbe  teil  uns  dem  amtmann,  namens  der 
gnädigen  obrigkeit,  als  eine  billicho  straf  der  Übertretung  des 
amtlichen  Verbots,  von  den  übrigen  fünf  balzen  wird  der  halbe 
teil,  namblichen  10  creutzer  dem  landseckel  zu  einer  entschäd- 
nuss  und  der  andere  halbe  teil  dem  anträger  für  seine  belohnung 
zu  teil  werden.  Jedannoch  wollen  wir  gar  nicht  vermeint  noch 
verstanden  haben  jene,  weiche  das  eint  oder  das  andere  schaf 
zu  ihrem  eigenen  gebrauch  und  notdurft  und  keineswegs  zum 
gewerb  und  verkauf  erkoufen  und  auf  die  allmend  nach  vorhör 
ermahnten  allmendvogt  setzen,  so  lang  namblichen  solches  ohne 
missbruch  wird  geschehen  und  uns  von  einem  ehrsamen  gericht 
oder  gemeind  keine  darwidrige  bedenken  werden  vorgestellt 
werden. 

2®)  Soll  dem  schon  lang  angesechnen  allmend -regiement 
allerdings  genau  nacbgeicbet  werden,  bei  peen  der  in  demselben 
enthaltenen  buessen. 

3®)  Soll  keiner  kein  einziges  stuck  vieh,  welcher  gattung 
es  sye,  auf  die  allmend  setzen  von  dem  entweders  in  erstver- 
roclten  regiement  schon  bestimbten,  oder  sonst  durch  ein  ehr- 
sames gericht  und  gemeind  bestimmenden  tag  bei  sechs  pfunden 
buss,  welche,  wie  oben,  werden  geteilt  werden. 

4°)  Desgleichen  und  bey  erst  vermelter  straf  soll  ein  jeder 
vor  ladung  der  allmende  dem  allmend-vogt  das  vieh  angeben, 
was  er  laden  wird,  damit  obgenannter  allmend-vogt  ersehen 
möge,  ob  niemand  mehr  lade,  als  ihm  gebührt,  darein  soll  er 
solches  schriftlichen  aufbehalten. 

5®)  Alle  denen  es  von  amtswegen  obliget,  insonderheit 
aber  die  jewesende  allmendvogt  werden  auf  die  exekution  gegen- 
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wärtigen  befehls  eine  genaue  obsiciit.  tragen  und  dessen  Über- 
treter, ohne  niemanden  Verschonung,  fleissig  angeben,  auch  alle 
übrigen  in  ansehen  der  allmenden  ihnen  ansonsten  obligende 
pflichten  gebräuchlich  erfüllen  bey  peen  falls  negligents  selbst 
darum  ersucht,  ja  auch  in  diese  straf  gezogen  zu  werden. 

6®  Endlichen  seynd  ein  wohlbestelltes  gericht  und  eine 
ganze  gemeind,  ja  ein  jeder  treu  gestimbter  und  den  nutzen 
seines  Vaterlands  liebender  landsraann  hierdurch  ermahnt, 
sich  Uber  dise  sach  wohl  zu  berathen  und  derentwegen  sich 
darüber  ehistens  zu  versamblen,  um  zu  erdauren,  was  sie 
selbst  hierin  falls  das  beste  und  dem  land  das  nützlichste  zu 

k 

sein  erachten  wurden,  und  was  dieselbe  erfinden  werden,  das 
zu  guten  der  landschaft  und  hierin  fälliger  besserer  einrich- 
tung  fürträglich  sein  könnte,  das  sollen  sie  uns  anzeigen, 
damit  falls  gutbefindens  solches  unserer  gegenwärtigen  Unord- 
nung könne  beigesetzt,  ja  sogar  dieselbe  auch,  wan  es  die 
umbstände  erforderen,  in  etwas  erheiteret  oder  modificiert 
werded.  Entzwischen  aber  und  bis  auf  ein  expresse  und  pu- 
blicierte  revocation  soll  dises  unseres  mandat  walten,  und  zu 
jeder  männiglichen  wüssen  und  verhalt,  wo  gebührt  und  wie 
gewohnt,  publiciert  werden.  Actum  zu  Freyburg  den  28. 
Hornung  1753. 

®ic  Ällmenborbnuiig  roitrbe  nm  10.  1753  non  bem 

ijreibiirgcr  IRot  beftätigt  ’)  al5  ein  beftänbigeS  IHcglement  für  bic 
Sanbf^aft  Qiawn- 

®oc^  bamit  fant  bie  Ängclcgenl)eit  nid|t  jur  9?uf)c;  ber 
Streit  iwifd^en  ben  ©emeinbeunge^örigen  non  Qjaun  über  bic 
ailmenbbenu^ung  bauerte  fort.  @ine  neue  fiommiffton  mürbe 
eingefc^t  mit  bem  ?tuftrag,  über  bie  Äßmeubbenu^ung  in  l^aun 
[xä)  ju  beraten  unb  ÜRittel  ju  finben,  bie  HMübräu^e  abjufteßen. 
Äm  6.  ijebrnar  1765  reichte  bie  befteßte  Äommiffion  i^r  au8ge« 
arbeitctcä  iReglcutcnt  bem  !Hate  non  fjrcibnrg  ein  *) : 

Vorgeschlagene  einrichtung  zur  verbessrung  der  gemei- 
nen güettern  in  der  landschaft  Jaun  und  mit  mehrerer  gloich- 
heit  künftighin  thuender  benutzung  derselben. 

’)  9»anbotenbfl(bet,  VIII,  fol.  129  a. 

’)  Staat#nrd)io  J^reiEiurd : EommbTioncntmd),  n*  22,  toi.  29*>— 30. 
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Erstlich  in  denen  gemeinen  küheberg  oder  inneren 
allmend  wird  laut  landrechten  einem  jeden,  wie  vor  disem 
erlaubt  seyn,  seine  wcidrechten  selbsten  zu  besetzen  oder 
dieselbe  wegzulichen 

Zweitens  in  der  äusseren  oder  gustialmend  soll  einem 
jeden  hushalter  freistehen,  ein  kühe  und  ein  pferd,  wie  die 
landrechten  vermögen,  zu  treiben,  keineswegs  aber  solche 
wreidrechten  wegzulichen. 

Drittens  hingegen  aber  werden  jene,  die  keine  kühe 
besetzen  wollen,  eine  halbe  jucherten,  die  aber  weder  kühe 
noch  pferd  auf  diese  allmenden  treiben,  eine  ganze  jucherten 
ungesäubertes  land  cinschlagen  und  lebenlänglich,  seye  es  in 
so  lang  sie  die  allmenden  nicht,  wie  vorgesagt,  besetzen  wer- 
den, nutzgen  können,  welche  stücker  jedoch  vor  einem  ehr- 
samen gericht  begehrt  und  von  demselben  abgesteckt,  auch 
durch  ein  land.schreiber  in  einem  besonderen  allmendbuch 
eingeschriben  werden  sollen,  wohl  verstanden,  dass  nach  ab- 
sterben eines  haushalters  solche  stacker  wieder  zu  allmend 
geschlagen,  denen  neuen  haushalteren  aber  neue  stücker,  wo 
etwas  zu  erbessren  wäre,  nicht  aber  in  steinigen  und  gar 
unfruchtbaren  orten  abge.steckt  werden  sollen. 

Viertens  das  ersame  gericht  wird  auch  wie  vor  disem 
und  laut  landrechten  denen,  die  nicht  eigenes  land  und  taug- 
liches erdreich  haben,  ein  genügsames  stück  am  gelegenlich- 
sten  ort  zu  einrichtung  einer  bünde  und  garten  abstecken 
lassen. 

Fünftens  solche  cinschlagende  stücker  sollen  für  die 
gemeinen  kosten  nicht  getället,  auf  die  pferden  und  kühe 
hingegen  auch  nicht  mehrers  al.s  bis  dahin  aufgelegt  werden. 

Sechstens  in  ansehen  der  schafen  auf  dem  schafberg, 
w'ird  ein  jeder  so  vil  treiben  können,  als  ihme  gefallen  und 
er  Selbsten  haben  wird,  auf  der  ussern  allmend  hingegen  ist 
die  anzahl  derselben  zu  zehen  für  jede  hushaltung  bestirnt 
in  dem  verstand,  dass  einem  jeden  erlaubt  seye,  sein  recht 
anderen  landsleuten  wegzulichen  um  zwey  batzen  per  schaf, 
und  sollen  solche  schäf  unter  der  rulen  eines  hirten  stets 
sein.  Welches  alles  von  der  wolbestellten  kommission  der 
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allmenden  vorgcschlagen  und  von  gesamten  ausgeschossenen 
angenoinmen  worden,  hochobrigkeitliche  ratification  Vorbehal- 
ten. Actum  den  6.  Februar  1765. 

1)iefe  neue  Orbmtitg  mürbe  um  8.  Februar  1765  »om 
greiburgcr  State  in^altlicb  beftiitigt ').  T'iefelbe  foll  nat^  >HntS= 
befc^IuS  als  ein  annepm  iinb  eine  ßrläulerung  beS  Sanbrec^t«, 
jeboe^  ohne  Äbbrut^  beöfclben,  für  bie  angefet)en  merben. 

6ine  neue  {Reoifion  ber  alten  Statuten  unb  bcö  l'anbrerf;ts 
non  ^min  erfolgte  auf  Slnfuc^cn  ber  fianbfe^aft  im  1775. 

®icfe  befc^Iägt  fomo^I  baö  £anbred;t  als  bie  ?Ulmenborbnung 
unb  ift  nidjt  atS  eine  neue  Orbnung,  fonbern  als  unb 

ßrgänjungen  jum  Sanbrec^t  aniiifeljcn.  Der  Dejt  ift  folgenbet  *) : 

Wir  Schultheiss  und  Rath  der  Stadt  und  Respublic 
Freyburg  thun  kund  hiemit,  dass  auf  unterthäniges  Vorbringen 
einer  ehrsammen  landsgemeind  zu  Jaun,  wie  dass  dieselbe 
seit  einigen  Jahren  wahrgenohmen,  dass  die  alte  Statuten, 
und  das  landrecht  wegen  enstandenen  misbräuchen  einige 
Verbesserung  und  erleütcrung  zum  nutzen  des  gantzen  lands 
und  absonderlich  zum  trost  der  armen  erfordere,  wir  den 
hierüber  von  seiten  der  bemelten  landschaft  in  Schriften  ver- 
fassten aufsatz  des  näheren  untersuchen  lassen,  und  auf  die 
dahär  aus  anheut  abgelegte  relation  gedachten  entwurf  zur 
beobachtung  einer  guter  Ordnung  und  policcy  gutgeheissen 
und  bestättiget  wie  folget : 

1°  Dass  ein  jeder,  so  Vorhabens  ist,  das  gemeine  recht 
zu  nutzgen,  schon  drey  monath  vor  der  besutzung  im  land 
haussheblich  wohnen  solle,  weilen  die  gemeine  arbeiten  vor 
der  besatzung  müssen  verrichtet  w'erden. 

2“  Weillen  ein  jeder  gemeiner  alle  beschrvärden  zug 
und  wacht  lauth  alten  landrechten  verrichten,  auch  ross,  und 
haab,  so  er  auf  der  ausseren  oder  gustyalmend  besetzen 
will,  die  bestirnte  zeit  lauth  alten  landrechten  im  land  über- 
winteren soll,  so  ist  jedanoch  Vorbehalten,  dass  ein  jeder  die 
freyheit  haben  soll,  eine  heimkuhe  auf  diese  almend  zu  be- 

')  SommiirioncnbiKb,  n*  22,  fnl.  30;  iRntämamioI  oom  8.  gtbniar 

1765. 

’)  Statäcttannfnuffenbiid^cr,  ®b.  35,  fol.  1 ff.  (1.5.  3uli  1775). 
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setzen,  wann  er  schon  solche  nicht  die  bestirnte  zeit  im  land 
überwinteret  hätte,  hiemit  solche  dingen  oder  kaufen,  zu 
weicher  zeit  ihne  beliebt,  solche  sollen  sich  aber  bey  dem 
aliment-vogt  anmclden,  bevor  die  gemeine  arbeiten  angehen 
und  verrichtet  werden,  damit  sie  ihre  schuldige  arbeit  ver- 
richten ; wurden  sie  sich  aber  vorhär  nicht  anmelden,  und 
ihre  schuldige  arbeit  bestirnten  tagen  nicht  verrichten,  so 
sollen  selbige  nachwerths  für  das  laufende  jahr  von  diesem 
genuss  aussgeschlossen  seyn,  und  kein  recht  mehr  haben 
diese  almend  zu  besetzen. 

3°  Belangend  das  anpflantzen  auf  dieser  almend,  so  ist 
für  nützlich  erachtet,  dass  denen  nothdürftigen  und  mangel- 
bahren  bekanten  armen  und  gemeinten,  so  nicht  genugsamme 
mittel  hätten,  zu  ihrer  nahrung,  sie  seyen  im  armrodel  ein- 
geschriben  oder  nicht,  gestattet  seyn  solle,  an  den  gewöhnli- 
chen orthen  zu  sayen  und  anzupflantzen,  so  viel  ihre  noth- 
durft  und  zustand  erforderet,  sie  sollen  aber  ins  künftig  sich 
bey  dem  gricht  darum  anmelden,  damit  ihnen  der  nöthige 
platz  und  bezirck  verzeigt  werde,  fahls  dann  solchen  jemand 
überschreiten  wurde,  so  solle  dem  gricht  zustehen,  das  meh- 
rere wider  zurück  zu  nehmen. 

Das  heilen  aber  in  diesen  einschlägen  oder  riederen  soll 
ihnen  gäntzlich  abgestelt  und  verholten  seyn,  weillen  man 
an  anderen  orthen  heuw  machen  kan. 

4“  Zum  riederen  oder  säycn  soll  niemand  erlaubt  seyn, 
gemeinschaft  mit  anderen  zu  machen,  weder  heimlich  noch 
öffentlich,  für  die  halbe  frucht,  oder  einen  gewisen  theil  dar- 
von  zu  haben,  zumahlen  dardureb  mercklichen  betrug  ge- 
schehen. 

5®  Diejenige  so  auf  vorbeschribenen  fuss  die  almend 
nutzgen  und  etwan  an  ihren  cigenthumlichen  gutt  anstosset, 
so  sollen  sie  schuldig  seyn,  die  almend  alle  zeit  mit  einem 
zaun  von  ihren  eigenden  erdreich  deutlich  gesönderet  zu 
halten,  cs  solle  ihnen  zugleich  gäntzlich  verholten  seyn, 
solche  stücker  von  der  alinend  anderen  zu  übergeben,  und 
wann  sie  hand  änderen,  so  sollen  sie  widerum  zur  almend 
geschlagen  werden. 
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6“  Belangend  die  schüfen,  so  wird  einem  jeden  hauss- 
halter  zwölf  und  ihre  säuglämmer  die  gewonte  zeit  auf  diese 
vorermelte  äussere  almend  zu  treihen  verwilliget  seyn ; in 
dem  schaafberg  aber  wird  ein  jeder  treiben,  so  viel  er  es 
will,  und  wird  ihme  zugleich  freystehen,  solche  schaaf,  zu 
welcher  zeit  ihme  beliebt,  zu  kaufen  und  anzuschaffen,  so- 
fern ihme  selbige  eigenthumlich  zugehören,  dieses  weydrecht 
aber  soll  keineswegs  anderen  verliehen  oder  übergeben  werden. 

7“  Betreffend  die  gewöhnliche  jährliche  gemeine  werck 
auf  allen  almenden  wird  ein  jeder  sich  auf  bestirnten  tagen 
fleissig  einfinden  und  arbeiten  ; wurde  aber  jemand  auf  denen 
almenden  nicht  raitgehen,  so  soll  er  auf  gleichen  tag  noch 
vor  der  arbeit  dem  almend vogt  für  jeden  tag  zw^ey  piesslein 
alsobald  erlegen,  damit  die  arbeit  durch  andere  könne  ver- 
dinget und  befürderet  werden ; eine  andere  bewandtnuss 
hat  es  aber  mit  dennen  Strassen  und  brüggen,  alwo  ein  jeder 
schuldig  ist,  entweders  persönlich  zu  erscheinen,  oder  eine 
andere  anständige  person  an  seinem  platz  zu  stellen. 

8®  Fahls  aber  die  einte  oder  andere  hausshaltung  mit 
vorgcschribener  einrichtung,  wegen  der  ausseren  almend,  nicht 
begnügen  wurde,  so  wird  ihra  ein  jucharten  almend  nach 
aussweisung  hochoberkeitlicher  einrichtung  vom  anno  1765  ') 
abgesteckt  und  abgemessen  werden ; es  soll  aber  eine  solche 
hausbaltung  in  diesem  fahl  von  dem  genuss  der  äusseren 
almend  aussgeschlossen  seyn. 

9®  Soll  kein  äusserer  oder  fremder  -)  in  der  landsge- 
mein auf-  und  angenehmen  werden,  der  nicht  mit  authenti- 
schen zeügsamme  seines  ehrlichen  härkommens  und  wohlver- 
haltens,  wie  auch  mit  bekant  genugsammen  mitlen  versehen 
wäre,  damit  derselbe  samt  seiner  allfähligen  familie  dem 
land  nicht  beschwärlich  falle,  sonderen  im  stand  seye,  zu  ar- 
beiten, und  sich  samt  seinen  angehörigen  mit  ehren  zu 
ernehren,  und  durchzubringen  und  zugleich  das  recht  haben, 
sich  kraft  hochoberkeitlichen  reglemeuts  einkauffen  zu  mögen. 

’J  S.  oten  bic  OTHmenborbmntfl  Boii  176.5. 

')  Sine  Utfimbc  von  1760  bftrnf,  laut  llvfimbcnverscirftnifi  bc^  Vtrdiioä 
oon  3aun,  bie  Stellung  bet  ^intetfaficu  in  3“U>t-  Urfimbe  toat  nii^t 
mc^i  ju  finben. 
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10®  Dass  kein  landsfremder  ohne  vorwissen  und  natu- 
ralisation  der  hochen  oberkeit  als  gemeiner  solle  angenohraen, 
sonderen  auf  seinem  anhalten  mit  einem  schein  von  der 
landsgemein  in  beschreibung  seines  zustnnds  an  hochermelte 
gnädige  obrigkeit  nach  aussweisung  des  reglements  wegen 
dennen  naturalisationen  gewisen  werden. 

11°  Dass  ein  landskind  für  die  annehmung  als  burger 
und  landsmann  200  krönen  für  die  landsgemein  entrichten, 
den  antheil,  so  einer  hochen  obrigkeit  gebührt,  ohnbegrifFen, 
nebst  50  krönen  für  die  armen  und  anbey  über  diese  anneh- 
mung noch  genugsamm  an  gutt  oder  vermögen  franc  besitzen 
solle,  damit  ein  solcher  nicht  alsobald  oder  wenig  zeit  nach 
seiner  annehmung  der  landsgeraein  und  denen  einwohneren 
beschwärlich  werde. 

12°  Soll  einem  landskind,  der  eine  burgerstochter  ge- 
heürathet,  nach  Vorschrift  des  diessortigen  oberkeitlichen 
reglements  der  dritte  theil  des  receptionspfennigs,  nemlichen 
deren  zwey  hundert  krönen,  mithin  die  50  krönen  für  die 
armen  nicht  einbegriffen,  welche  ohne  unterscheid  bezahlt 
werden  sollen,  nachgelassen  werden. 

13°  Im  fahl  sich  ein  äusserer  oder  fremder,  wie  auch 
ein  landskind  um  die  annehmung  anmelden  wurde,  der  allbe- 
reit etliche  söhne  erzeiigt  hätte,  so  solle  nur  einer  mit  dem 
vatter  darvon  angenehmen  werden,  die  übrige  aber  aussge- 
schlossen  seyen ; es  seye  dann  sach,  dass  der  vatter  auch 
selbige  einkauffen  lassen  wollte,  in  welchen  fahl  er  für  die 
übrige  söhne,  und  zwar  für  jeden,  100  krönen  zu  bezahlen 
haben  wird. 

Welche  sämtliche  obvernielte  artickel  in  so  lang  ihren 
bestand  haben  sollen,  als  es  meinen  gnädigen  herreu  belibig 
seyn  wird,  die  übrige  Statuten  und  landrechlen,  so  in  dem 
landrechtbuch  ‘)  der  gemeind  jaun  enthalten  sind,  ohnberülirt 
lassende.  Geben  den  15.  jully  1775. 

ükit  üorlicgenbct  91euifion  l)ntte  baä  £anbrc(^t  non 
baS  le^te  ©ntiüicfluugSftnbiunt  erreicht.  1781,  ujurbe 


')  fflat  leibet  nic^t  mehr  oufjuftnben. 
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bie  Ctneuerung  bet  (Wanntnuffe  l)tntet  3^aun  bcft^Ioffen ')  unb 
im  3a^rc  1786  würbe  btefe  Sienocation  oom  State  genehmigt  ’). 
tJernct  reoibierte  ber  Slat  im  Qa^re  1781  bie  SBeftimmung  übet 
bie  Änmeubbenuj}ung  butc^  bie  Ätmen  *)  unb  beftimmtc  *),  auf 
erfuc^en  bet  fianbfc^aft  3“«”/  3a^re  1791  ba«  lolerauigelb 
bet  in  3aun  angenommen  ober  anjunefjmenben  ^inlerfägen  für 
SScnu^nng  ber  Wtlmenb  in  ber  SBeife,  bag  für  jebe  3'^9f  3«JöIf, 
für  jebeS  ©rfjaf  fteben  unb  für  jebe«  ©c^wcin  fünf  öa^en  an  bie 
©emeinbe  3U  entrichten  feien. 


JFün^fs  fapitrl. 

Sos  fanbreiht,  bie  §tmtinbe«  unb  fUmenborbnung  non  |aun 
im  19.  |ai|rhnnbtrt. 

SBenn  wir  über  bie  ißeriobe  bet  ^cloetil  hinan«  ba«  S?anb» 
recht  non  nctfolgen,  fo  ho*  ba«  feinen  ®rnnb  batin,  baß 
bie  Sanbf^aft  non  ben  llmwäljungcn  unb  ben  neuen 
hcloetifchen  Slepublif  wenig  berührt  würben;  beim  nie  brangen 
bie  5w'h**t  uerfünbenben  ^taniofen  in  jene  abgefchiebene  Älpcn« 
weit.  ®ie  SBogtei  ^iaun  mürbe  jwar  aufgehoben,  oeifaffung«ge» 
mäß  hörte  bic  Selbftoerwaltung  auf,  bie  Sanbfehaft  würbe 

jum  ®iftrift  ©ruh^re  gefdhiagen ; thatfüchlich  aber  würbe  in  ber 
Stellung  bet  fianbfehaft  wenig  geänbert.  Stodh  bem  Stutje  bet 
^eloetif  fam  im  (Jahre  1803  (Jaun  jum  ?lmt  fyreiburg,  beljiclt 
aber  einen  Xeil  feiner  früheren  Selbftuerwaltung  “). 

3m  3t*hre  1804  würben  einige  fjeubalre^te  in  bet  2anb» 
fchaft  3““ti  abgefchafft  •) ; im  3“^*®  1806  würbe  ba«  Sanbrecht 


’)  0.  bie  Urbanen  Bon  1782.  (Grosses  de  Bellegarde,  n*  1 et  2.) 

•)  «atämanuol  oon  1780,  lol.  59,  161,  oon  1786,  fol.  12,  126,  132. 
*)  StaWmanual  Bom  Qabte  1781,  fol.  162. 

*)  fianbtrog  3aun : Urfunbe  Born  16.  Qunt  1791. 

*)  0.  über  bie  Vefugniüe  beO  ümntannO  unb  beb  fianbweibeU : D«crcts 
relatifs  a l’organisation  ddflnitive  du  canton  de  Fribourg,  1817,  p. 
129-  30;  Bulletin  dos  lois  IX,  p.  192;  XV,  p.  91. 

“)  Bulletin  des  lois  11,  p.  299,  (27  novombre  1804.) 
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in  ®eju0  auf  bic  Äufna^me  neuer  Siltget  renibiert.  ®ie  £anb= 
leute  Don  0““"  Ratten  näntlid)  bcm  State  öon  fjreiburg  ein  @e= 
fuc^  eingereit^t,  um  eine  neue  unb  »er^ältni^mä^ige  Seftim» 
mung  be«  ^reifes  jur  Äufua^me  in  baä  Drtäbürgetrcc^t  ju  crlan= 
gen.  Der  Slat,  in  Slnbelrn^t  ber  mit  bem  @cmeinbere(^t  ooit 
3aun  Dcrbunbenen  SJorteile,  erließ  uadß  forgfältiger  Unterfueßung 
unb  mäßiger  Seredjnung  folgenbe  Seftimmung  *). 

1®  Der  ^reiä,  roeleßen  jeber  neu  anjuneßmenber  ®emeinbet 
für  feine  ?lufnaßme  in  baö  DrWbürgerre^t  unb  bie  Srlangung 
beä  3)iiteigentl)umerretbt8  an  ben  ©emeinbegütern  ber  eßrfamen 
©emeinbe  ^nun  ju  bejaßlen  ^aben  wirb,  ift  oon  nun  an  beftimmt 
unb  angefe^t  auf  bie  fapitale  ©umme  non  acßtjeljnßunbert  fc^mei« 
jer  (Jraufen  ju  ©unften  ber  ©emeinbetaffe,  unb  jweißunbert 
fjranfeu  jum  SJortßeil  beä  ÄrmenfecfelS,  nebft  einem  fjranfen  für 
jeben  ©emeinber  in  ©rfe^ung  ber  uon  Sllterä  ßer  üblic^  gewefeuen 
IDtaßljeit. 

2®  ©egenmärtige  SJerorbnung  foH  in  ber  ©emeinbe  ^aun 
iur  beftänbigen  unb  unübertretbaren  Stegei  unb  Stießtfeßnur  bie- 
nen, fo  lange  wir  barin  feine  Äbiinberung  uorneßmen,  unb  e«  foH 
baoon  in  feinem  fjafle  abgewi^en  werben  oßne  unferen  auSbrücf^ 
ließen  ffiillen  unb  unfere  ©utßeißung. 

Da«  £anbrecßt  blieb  natß  wie  oor  bie  StecßtSbafi«  für  bie 
Sanbfcßaft  erft  bureß  bie  Sinfüßrung  ber  ©emeinbe» 

orbnung  oom  20.  Dejembet  1831  *),  fowie  eine«  einßeitließen 
Siüil»  ©traf»  unb  ^rojeßreeßte«  “)  im  brüten  unb  vierten  3aßt» 
Seßnt  be«  19.  ^aßrßunbert  im  Santon  Jreiburg,  fowie  bur^  bie 
©ericßt«orbnung  oom  Qaßre  1848  ‘)  feßrittweife  aufgeßoben 
würbe. 

Die  ffiirfuitg  be«  ©emeiubegefeße«  oon  1831  war,  baß 
bie  bi«ßerige  Sanbfcßaft  ^aun  in  eine  ©emeinbe  umgewnubelt 
würbe  unb  ben  einfcßlägigen  SBeftimmungen  ber  ©emeinbeorbnung 
unterworfen  mürbe. 

')  Stantäorc^iD  ^freiburg : Registre  de»  arröles,  n'  48,  fol.  264.  (17. 
3mtuar  IRWi). 

*)  Bulletin  des  lois  XIV,  p.  151  ft. 

’)  Code  civil,  1832 — 19;  Code  p^nal,  1849;  Code  de  proeddure 
pdiialc,  1850;  Code  de  proccklure  civile,  1851. 

‘)  Bulletin  des  lois,  XXlll,  p.  107  ff. 
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Äuf  bie  einzelnen  SBeftintmungen  biefet  attgemeinen  @emein« 
bcorbmnig  unb  auf  bie  neue  Organifation  bet  ®emeinben  glauben 
luit  nid)t  näher  eingeljen  ju  müffen  unb  »oUen  nur  hEtoorheben, 
baß  ftaatlirf)erfeit«  eine  fdjärfere  fioutrolle  ber  ©emeiiibeDerwab 
tung  unb  ber  Änmenbung  ber  ©emeinbefonbä  eintrat.  5)ie  ajiiß» 
bräuche  in  bet  S'Juljuug  ber  ÄHmenb  unb  bet  ©etneinberoälbem 
biibctcn  non  jeher  ein  ftehenbc«  Äapitcl  in  ben  StHmenborbnunge 
non  ^auu;  bie«  fcßeint  audh  nach  Sinführung  beS  ©emeinbe« 
gefcheö  uidjt  bcffer  geroorben  311  fein,  beim  im  1840  fah 

fich  bie  {Regierung  ncranlaßt  in  Eine  {Regie  ein3ufcßcn, 

tücicher  al«  {öcfuguiffe  unb  SBerri^ltungen  folgenbe  fünfte  3uge» 
luiefeu  werben  ') : 

a)  ®ie  iilgung  ber  ©emeinbefchulbeu  3U  beförbem ; gu 
biefem  Snbe  wirb  bie  {Regie  binnen  3roci  {Dionateu  nach  ihrrr 
ffirvid[)tuug  ben  äufbu'b  bc8  Sermögenö  auffteHcn,  fclben  bet  @e» 
meiubcuerfammlnug  porlegen  unb  bann  bem  i)iat  beä  Innern  mit 
ben  i’orgefallcuen  SSemerluugen  überroeifcn. 

b)  tJiuen  (Sntu'urf  neuer  ©emeinbcftatuten  ab3ufaffen,  burch 
uiclcbe  bie  {?Juimng  ber  ©emeinbegütcr  regelmäßig  feftgcfe^t  unb 
bie  bisher  befiniberS  in  betreff  ber  Ülbhcljungen  in  ben  @emein= 
bemälberu  malteuben  {Dfißbtäud^e  abgefchafft  werben. 

c)  T'ie  ©üter  ber  ©emeinbe  311  nerroolteu  unb  alle  Äu3ga= 
ben  feiXtufeteu. 

rer  ^tufforberuug,  neue  ©cmeinbcflatutcn  für  ^aun  aiiS3u= 
lubeileu.  fam  bie  Äammiffiou  uai^  unb  legte,  im  {Ramen  ber  ©e= 
meiube  O'"'”«  «taaterat  non  Jreiburg 

einen  ©emeiubnnbnungemu'urf  oor,  roelcßer  non  ber  {Regierung 
bie  ^leflätiguug  erhielt,  riefe  ©emcinbeorbnung,  welche  namr« 
geiuv'iß  .zahlreiche  lilunäuge  an  baS  frühere  ^'anbrecht  unb  bie  frühere 
^Ulmenborbnuug  enthält,  betrifft  bie  Stellung  ber  ©emeinbenet-- 
{»iwwluug.  bie  Hn-nnaltung.  bie  Äufnabme  non  Sürgern,  bie 
^mteriaßen,  bie  i<enufung  ber  ©emeinbegütcr,  ber  'Ällmenb  unb 
}H>v  ARilbuugen.  ÜK'  let;.te  vrntwidlungSnufe  beä  i?aabretht3  twn 
;>auB  laifeu  wir  biefelbe  hier  folgen  * : 


''  Nv'jCO'**''  d'"*  Atn.'k'is-  q'  M>.  tot.  SöT — U.  ,li 
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I.  iitil.  ^(ineinbtgtrfoinmlung . 

1.  Die  ©emeinbcDcrfammlung  beftc^t  ou8  bcn  miinnlidtien 
imb  münbigcit  ©emeinbern  unb  |)auSi)ätcrn,  iDcIc^e  baö  9ie(^t 
^ben,  bie  SemeinbeDort^cile  ju  genießen. 

2.  Daüon  fiitb  ouSgefc^Ioffcn : 

a.  bie  ju  einer  ente^renben  ©träfe  ocrurteilt  roorben 
ftnb. 

b.  biejenigen,  roelc^e  unter  einer  Seibljaftäfcntenj  fielen. 

c.  bie  unäntjlboren  ©elbstager. 

(l.  bie  in  ifjren  iliec^ten  eingeftellt  finb. 

e.  bie  non  einem  Ärmcnfectel  Unterftü^ung  erfjolten. 

f.  beägleic^cn  finb  auf  jmei  Qa^re  auSgefc^Ioffeu,  bieje* 
nigen,  locldje  ala  ^olifrenler  in  ben  ©emeinbemälbern 
übermiefen  unb  als  folc^e  non  beni  iHic^ter  beftraft 
worben  fmb. 

3.  T^ic  ©emcinbe  nerfammcit  fid)  ovbcntli^  brei  iD?aI  im 

3;afjre  im  ©cmeinbct)aufe  ju  ^aun,  niimlicb  am  erften  üßontag 
SDiärjenS,  am  2.  SDiai  unb  am  31.  Sl;riftmonat.  Diefe  orbent» 
Iid)en  gefc^efjeu  burdj  ben  ©emeinbweibel 

uor  ber  Slir^e  nad)  bem  ^oc^amte,  am  oorl)ergel)eubcu  Sonntage, 
mit  Siiiieige  beö  ©cgenftaiibcS.  Die  au^crorbentlic^cu 
berufungen  gefc^el)cn,  laut  ©efe^,  burc^  ben  ©emeinbeweibel  non 
^aua  ju  ^aua. 

4.  Der  Ämmann  beruft  unb  präfibiert  bie  ©emeiubeoerfamm* 

lung.  ^flid)teu  unb  töefugniffe,  fo  wie  bie  Jorm  ber  ®e= 

rat^ung  unb  ®ablen  finb  bureb  baa  ©efe^  beftimmt. 

6.  Die  ©egenftönbe,  welche  ber  SBerfammlung  norgelegt 
werben  müffen  finb  : 

a.  Die  ernenming  ber  SDJitglieber  bea  ©emeinberata, 
bea  ©ecfelmeifterä,  bea  Ärmennogtea,  bea  Äire^meijera 
unb  ber  brei  Äopellennögte. 

b.  Die  Seftimmung  ber  Sefolbungen  bea  ©emeinberata 
unb  aller  übrigen  ÄngcfteDten  ber  ©emeinbe. 

c.  Die  IHeglemente  betreffenb  bie  ^flic^ten  unb  Sefug« 
niffe  jebea  «ngeftelltcn. 

d.  Die  Äufnatjme  neuer  ©emeinbabürger. 
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e.  Die  WutorifaiionSbcgel;ren  ju  Änfäufcn,  Sßerfäufcn  unb 
Däufc^cn  üon  2icgenfd)aftcn,  au  Kapitalien  unb  Änle« 
gütigen,  ©elblei^en  unb  iöerunterpfiinbnngen,  ju  iWec^tä« 
ftreiten  unb  enblic^  ju  allen  Äonftrnftionen  (Sauten), 
rocl^e  bie  (Summe  «on  40  Jranfen  überfteigcn. 

6.  Die  ©cmeinbeuetfammlung  läßt  ftdj  burd)  ben  ©cmeinbc^ 
rat  ober  anbere  ÄngeftcHte  über  ifjre  Sermaltuug  fd^riftlit^e 
tHec^nung  ablegen  unb  ernennt  su  biefem  Seljuf  an  ber  geroö^n= 
litten  Serfammlung  oom  31.  ßljriftmonat  bie  jraei  Kommiffarien, 
melt^e  jene  Sled^nungen  unterfuc^cn  unb  barüber  bi«  jnm  2.  üßära 
einen  fdjriftlic^en  Seriell  abfaffen  foHen. 

7.  Älle  tRec^nungen  foKcn  nac^  ben  befte^enben  (Jormen  ot* 
gejagt  nnb  naeg  erhaltener  ©enetjinigung  in  ein  befonbere«  ^ro- 
tofoH  eingetragen  unb  enblich  bem  .gterrn  Dbcramtmann  jur 
©utheigung  norgelegt  merben.  Die  Sieegnungen  ber  Kircge,  Ka« 
pellen  nnb  anbern  milben  Stiftungen  merben  jur  ©enehmigung 
ber  ©emeinbeuerfammlung  norgelegt,  roelcger  ber  Sforrct  bei» 
auroohnen  berechtigt  ift. 

II.  fittl.  ^tntinbtrot. 

8.  Die  3“hl  SOiitglieber,  bie  Drganifation,  ?(mt«bauer, 
bie  Pflichten  unb  Sefugniffe  be«  ©emeinbrat«  gnb  burch  ba« 
©efeh  beftimmt,  meines  giefür  al8  SRegel  bienen  foH. 

9.  fjür  ben  fjatl,  bag  bie  9legie  oon  Q(aun  aufgelöft  mirb, 
ftei)t  e«  ber  ©emeinbe  frei,  laut  Sorfchriften  ber  §§  55  unb  86 
be«  ©efe^e«  oom  20.  Deaembet  1831  i£)re  ©emeinbegüter  felbft  au 
oermalten,  ober  burdh  ben  ©emeinberat  uermalten  a><  Inffcn. 
Das  ©efeß  beftimmt  bie  bagerigen  Siegeln. 

III.  {ittl.  Itnuliuttg  btr  ^nnelnbgSttr. 

10.  Um  bie  ©emeinbercchte  unb  Vorteile  au  geniegen,  mug 

man  oon  jeber  anbern  ißerfon  oerteilt  fein,  unb  au  biefem  ®nbe 
bie  baau  nbtgigen  litel  oormeifen,  roährenb  bem  grögten  Dgeile 
beS  QahreS  in  ber  ©emeinbe  unb  in  einet  abgefonberten  SBog» 
nung,  bie  aus  einem  mit  einem  Ofen  oerfehnen  unb 

einer  Kücge  beftegen  foD,  eigene«  f^euer  unb  Sic^t  ma^en.  Sine 
unoerteilte  JJamilie  lann  nur  ein  ©emeinbreegt  geniegen.  Da« 
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Segelten  eine«  @emciiibied)U  fuil  bei  ber  58etfaminlung  oom 
31.  Dezember  ber  @enietnbe  uorgelegt  toerben. 

11.  3Biftroe  ober  eine  lodjter,  welche  bie  SBorfc^rift 
biefeS  ÄrtifelS  erfüllt,  wirb  ebenfollä  bie  ©emeinbeoortcile  benu^en 
fbnnen. 

12.  ®ie  Sß^ne  unb  Söt^ter  fönnen,  fo  lange  i^re  SItem 
noef)  leben,  bie  Oemeinbgüter  nic^t  jn  gleicher  3e>l  benu^en,  bis 
fte  boS  Älter  uon  30  ^a^ren  erreicht  ^aben. 

13.  ®ie  ®c^eurer  ber  ©emeinbegüter  bie  traft  förnilid^er 
^ad)tDerträge  biefetben  oertreten,  fönnen  im  Stamen  berfelben 
{Eigentümer  bie  ©emeinbgüter  benu^en.  Um  aber  als  ©c^eurer 
angefeljen  ju  werben,  muß  man  wenigftenS  fo  oiel  oerpoeßteteS 
t'anb  ßüben,  baß  man  wenigftenS  eine  Suß  barauf  wäßrenb  bem 
ganjen  ^aßre  ernäßren  föune  unb  bie  }um  £anbbau  nötigen  ®c= 
büube  beftßen. 

IV.  flttl.  fttfRaljmt  in  bn«  |ärgmtil)t. 

14.  ®erjentge,  weitßer  als  Sürger  oon  ^faiin  angenommen 
wirb,  muß  ju  ©unften  ber  ©emeinbe  bejaßlen  : 

a.  Q(n  bie  ©emeinbetaffc  760  fjranfen. 

b.  3*1  ®unften  ber  ©cßule  250  „ 

c.  3**  Ärmenfeiel  250  „ 

1250  grauten. 

^ein  ^antonSfrember  barf  als  ©emeinber  uon  Ooun  aufge^: 
nommen  werben,  bis  er  bie  92aturolifation  erlangt  ßaben  wirb. 

16.  "Cer  ÄufnaßmSpreis  foH  auf  fitßerm  Unterpfanb  ju 
©unften  jeber  Saffe  fapitalifiert  werben,  güt  bie  Äufnaßme  ber 
feßon  geborenen  Hinber  ber  ßinfüufer,  fowie  für  ben  Äbjug  ju 
©unften  berjenigen,  welcße  SBürgerStöißter  geßeiratßet  ßaben,  foH 
bas  ©efeß  oom  1.  3|uni  1811')  befolgt  werben;  jebo(ß  foH  auf 
ben  Änteilen  ber  «rmen  fein  Äbjug  ftattßnben. 

V.  füll,  finttrfn^tn. 

16.  "Cie  fjremben,  bie  ficß  in  ber  ©emeinbe  nieberlaffen 
wollen,  müffen  jum  SßorauS  bie  geßörigen  bureß  baS  ©efeß  be> 
ftimmten  ©cßriften  uorweifen  unb  felbe  bem  Ämmann  jufteHen. 

')  Bulletin  des  lois  VI,  p.  258 — 61  ; S9I.  bai  Otegltment  Bom  15. 
3uU  1776  unb  oom  12.  91oBcmber  1748. 
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17.  ®ie  auf  eigene  iHedjitung  niebcrgelaffenen  ffantonSfrcmben 
ntiiffen  bei  iljreni  Gintritte  unb  fofort  ade  Qa^re  5 Jranfen  als 
^)interfä§gelb  junt  Voraus  bejaljlen. 

18.  ^)intcrfä6  ift  ju  allen  öffentlichen  Arbeiten  unb 
HuSlagen  uerpflictitct,  welche  nicht  auSfchlicglich  auf  bie  IBeforgung 
ber  Slllmenbgüter  Scjug  hoben. 

19.  X)ie  jjremben  bie  in  ®emä§heit  § 13  als  ©cheuter 
bie  ©teile  eines  ©emeinberS  »ertretcn,  ftnb  öont  .£)interfä^gelb 
befreht,  bcjahlen  aber  für  bie  Dauer  ihres  ^achtoertragS  8 gr. 
als  GinfrittSgelb.  Die  Verleiher  finb  für  bie  ^achter  in  betreff 
ber  öffentlichen  Äbgaben,  üaften  unb  Ärbciten  gegen  bie  ©emeinbe 
uerantroortlich. 


VI.  fittl.  f(nul|ung  btr  #Uin(nb. 

21.  Der  ©enieinberat  wirb  jebeS  ^ahr  ber  ©emcinbuer- 
fainmlung  ein  Dlcglcinent  üorlegen,  wie  unb  auf  welche  Ärt  bie 
Slllmcnben  foHen  benu^t  werben. 

22.  DiefeS  {Reglement  folT  enthalten: 

a.  Seftimmung  ber  Sttlmcnben,  welche  auSgelichen  werben. 

b.  Seftimmung  ber  ÄHinenben,  welche  non  ben  Ätlmenb- 
genoffen  follen  benu^t  werben. 

c.  Ginteilung  beS  ffieibrechtS  für  jeben  ÄHmenbgenoffen. 

d.  SJerpfli^tungen  ber  öffentlidjen  «rbeiten  für  bie  Äll» 
menbgenoffen. 

e.  Die  Grnennung  ber  brei  «tlmenbuögte,  beren  Pflichten 
unb  Sefugniffe  unb  bie  iRechnungSablegung  berfelbcii. 
Älle  biejenigen,  welche  biefeS  {Reglement  übertreten, 
haben  eine  Su^e  non  4 fjranfen  ju  ©unften  ber 
Slmten  p entri^ten. 

Vll.  fiUl.  fenutinng  ktr  palkungtn. 

23.  GS  wirb  jährlich  anS  ben  ©emeinbewalbungen  eine 
;j)ol3ocrteilung  unter  benjenigen,  welche  ^ur  {Rügung  ber  ©emein« 
berechte  berechtigt  finb,  looSweifc  gemacht  werben. 

24.  Der  ©emeinbrat  beftimmt  bie  Cuantität  ber  norpneh» 
menben  ^oljoertheilungcn ; bie  2oofe  werben  burch  ben  Slmmann» 
ben  ©emeinbfehreiber  unb  bie  brei  fjörfter  in  ber  bejlimmten  3«»* 
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gemad^t  unb  fo  viel  als  möglich  für  jebeS  drittel,  au8  weldjen 
bie  ©emeinbe  befielt,  in  bcii  nalje  liegenbeit  Salbungen  bejcidjnct 
unb  bur(^  baS  £ooS  vcrt^eilt. 

25.  Gs  ift  von  nnn  an  allen  ©emeinbern  verboten,  in  ben 
©emeinbcwalbungen,  wie  fte  immer  Ijeißen  mögen,  unter  iveld)em 
35ortt)anbe  cS  immer  fein  möge,  .^olj  ju  t)auen.  Die  Übertreter 
roerben  von  nun  an  als  ^oljfrcvlcr  laut  ©efeb  beftraft  roetben. 

26.  Die  ©emeinbe  tann  o^ne  SeiviUigung  bes  StaatSratS 
feine  ;£>o4oerfäufe  ober  Äbtretnngen  vorneljmen,  ausgenommen  in 
außerorbentlidjen  5döen  unb  an  Slrme  unb  ®ebürftige. 

Die  ®ertbeftimmung  mu§  aber  in  ben  öted^nnngen  einge» 
tragen  roerben.  alle  SBertünfe  follcn  an  öffentliche  Steigerung 
gefegt  roerben. 

27.  Der  ©emeinberat  beftellt  bie  Jörfter,  welche  bie  ©e^ 

meinbetoälbet  beforgen  unb  bcanffichtigen,  bie  Übertreter  ohne 
SRücfficht  bei  fompetenter  Sehörbe  anjeigen  fotlen;  fie  roerben 
burch  ben  ^ricbcnSrichter  becibigt.  Sie  beziehen  eine  Sefolbnng, 
welche  je  nach  ©albnngen  unb  iljrcr  Serridjtungen 

von  ber  ©cmeinbeverfammlung  jn  beftimmen  ift.  ©egeben  ju 
Srepburg,  ben  12.  anguft  1842. 

ÜWit  ben  obigen  auSführungen  glauben  wir  bie  Darftellung 
beS  i'anbre^ts  unb  ber©emcinbeotbnnng  von  3[6un  abfdjlicgcn  ju 
fönnen.  iWefte  alter  Überlieferungen  tlingcn  auch  h^ulc  noch 
ben  ©eroohnheiten  ber  Jauner  burch,  fo  j.  S.  bejüglid)  ber  Se^ 
nühung  ber  ©emeinroeibc.  Q[n  Se^ug  auf  le^tcre  h«!! 
©emeinbeorbnung  von  1842  ben  überlieferten  SWechtSgewohnheiten 
Siemlich  weiten  Spielranm  gelaffcn. 

Die  fianbfehaft  ®d)lu6  bemerft, 

fann,  roaS  originelle  SRechtSentwidlnng  unb  bemertenSroertc  9fedhtS= 
elemente  betrifft,  in  ber  iHcd)tSgefchid)te  JreiburgS  einen  ^lah  nnb 
eine  Sebeutung  beanfpruchen,  welche  aud;  größeren  ©ebietsteilen 
nicht  jufommt. 
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#nI)on9  *). 

^rkunbü(^r  ^rilagrn. 

I. 

$tt  fanbf4)aft  |aun  mit  ber  $tabt  ^rtiburg  ttn  tni^fs 
furgrtibt  ritt. 

1475,  6.  gebruat. 

Staat^rcbiD  Sreiburg.  — Titres  de  Bellcgarde  n"  8. 

M^moirea  et  documents  XXIII,  p.  79. 

Wir  der  amman,  die  landlut  und  die  ganze  gemeinde 
des  landes  und  gerichtes  zu  Yen,  mit  aller  zugehord,  Losncr 
bistunis,  tund  kund  mengklichem  mit  diesem  brief,  das  wir 
mit  einhelligem  rat  und  wohlbedachtem  mut,  ouch  mit  ver- 
hengnisse,  gunst  und  gutem  willen  des  wolgebornen  herren 
Francen,  grafen  und  herren  zu  Griers,  unsers  gnedigen  lieben 
herren,  für  uns  und  unser  ewig  nachkomen,  ein  ewig  burg- 
recht in  der  statt  Friburg  in  Oechtlande  genomen  und  ge- 
schworn  hand,  liplich  zu  Gott  und  den  heiligen,  mit  uffer- 
habnen  henden  und  gelerten  Worten,  als  gebürlich  ist,  und 
wellend  von  dishin  wir  und  unser  uachkomen  ewiglich,  by 
demselben  eide  ir  geschwornen  burger  sin,  ouch  derselben 
statt  Friburg  raten  und  helfen  getruwiich,  als  ander  ir  bur- 
ger, so  dick  wir  und  unser  nachkomen  von  inen  und  iren 
nachkomen  errordert  werdent,  alles  in  unserm  und  unser 
nachkomen  costen  an  geverde.  Und  von  semliches  unsers 
burgrechts  wegen  sollend  wir  obgenanten  von  Yon  und  unser 
ewig  nachkomen  der  genanten  statt  Friburg  geben,  richten 
und  bezalen  daselbst  zu  Friburg,  alle  jare  uff  sant  Andres 
tag  des  heiligen  zwölfboten,  einen  guten  rinschen  Gulden  an 
gold  zu  einer  erkanntnisse,  das  wir  und  unser  ewig  nacbko- 
roen  derselben  statt  getruw  burger  ewiglich  gesin  söllent. 

')  S.  o6<n  p.  o bie  Ttnmrrfungtn  4,  5 unb  6. 
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Und  damit  sollend  wir  obgenanten  von  Yon  und  unser  ewige 
nachkomen  gar  und  gentzlich  aller  sturen,  wachten  und  teilen 
von  der  statt  Friburg  entladen  sin,  denn  sovil  was  wir  sunst 
und  bishar  von  züllnen,  bruklonen  und  anders  in  der  statt, 
herrschaften  und  gebieten  ze  bezalen  gewonet  habend,  sollend 
wir  und  unser  nachkomen  hinfilr  als  bishar  richten  und  be- 
zalen. Wir  obgenanton  von  Yon  hand  uns  selbst  und  unsern 
nachkomen  hierinne  vorbehaltend  die  dienst  und  recht,  so 
wir  getun  sollend  dem  genanten  unserm  gnedigen  herren,  dem 
grafen  von  Griers,  ouch  dem  vesten  Tschan  von  Corbers, 
mitherren  zu  Yon,  iren  erben  und  nachkomen,  nach  sag  unser 
fryheiten  und  harkomenheiten.  Und  sollend  wir  obgennanten 
von  Yon  und  unser  nachkomen  disen  eid  und  burgrechten 
der  genanten  statt  Friburg  und  iren  nachkomen  ernüwern 
und  schweren  je  von  fünf  jaren  zu  fünf  jaren  alwegen  uf 
dem  ncchsten  mentag  nach  dem  heiligen  hochzit  ze  Pfingsten. 
Und  ob  deheinost,  von  iinmussen  wegen  oder  sunst,  semlich 
eide  derselben  zit  nit  beschechint,  darumb  so  ensoll  das  ge- 
melte  burgrecht  nit  absint,  sunder  sollen  die  eiden  besehe- 
eben,  wie  vor  stat,  durch  uns  von  Yon  und  unser  nachkomen, 
sobald  und  wir  von  eurer  statt  Friburg  darumb  angekert 
werdent,  alles  in  guten  truwen  und  ungevarlich.  Und  des  ze 
warem  und  ewigem  urkunde  habend  wir  obgenanten  von  Yon, 
wann  wir  eigen  ingesigel  nit  habend,  mit  fliss  undertiingklich 
erbeten  den  genanten  unsern  gnedigen  herren,  den  grafen 
Griers,  sin  eigen  ingesigel,  von  unser  wegen,  ze  hencken  an 
disen  brief,  uns  und  unser  nachkomen  des  ze  besagend.  Und 
wir  obgenanter  Frantz,  graf  und  herre  zu  Griers,  bekenend 
uns  haran  oifenlich,  das  wir,  für  die  genannten  von  Yon 
uff  ir  bitt,  und  das  ouch  die  genanten  Sachen,  wie  vor  stat, 
mit  unser  verhengknisse  und  gehellung  beschechen  und  zu- 
gangen sient,  unser  eigen  ingesigel  für  uns,  unser  erben  und 
nachkomen  hand  lassen  hencken  an  disen  brief,  doch  uns, 
unsern  erben  und  nachkomen,  an  unsern  rechten,  so  wir 
doselbst  zu  Yon  hand,  unvergriffenlich  und  unschädlich.  Das 
geben  wart  uff  dem  sechsten  tag  des  monades  februarii,  gezalt 
nach  Christi  gebürt,  thusend  vierhundert  sibentzig  und  fünf 
jare. 
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II. 

|ahob  Don  forbihrs  otrhaufl  ftintn  bet  §trtrd)afl  |aun 

btt  §tabt  ^rtiburg  für  8830  gaopqrr  ^funb, 

iJteiburg,  1502,  10.  Dejcmbet. 

StaatäorebiB  Sreiburg.  — Titres  de  Bellegardo  n°  12. 

Wir  Jacob  von  Corbers,  edelknecht,  mittherr  zu  Joun, 
burger  zu  fryburg,  und  frow  Renaulde  von  Colognie,  anders 
genempt  von  Andelot,  eeliche  geniiichelde,  besunder  ich  erst- 
genempt  Renaulde  mit  gunst  wUssen  und  willen  des  erstbe* 
rürten  von  Corbers  mins  eelichen  vogts,  dem  ich  solicher 
vogty  bekantlich  bin,  bekennen  ofenlich  mit  disem  brief,  für 
uns,  unser  erben  und  nachkomen  und  für  all  die,  so  kUnf- 
tenclich  unsers  rechtens,  titels  und  aller  unser  ansprachen 
genoss  sin  möchten,  die  wir  mit  uns  harzu  vestencklich  ver- 
binden, das  wir  wüssend  und  wolbedacht,  nit  betzwungen, 
noch  mit  dheinen  gevärden  hindergangen,  unsern  wüssentli- 
lichen  nutz  zu  fürdern  und  schaden  zu  wenden,  in  eins 
ufrechten,  redlichen,  ewigen,  erbern  und  unwiderruflichen  ver- 
koufs  wyss  verkouft  und  zu  koufen  geben  haben,  geben  euch 
hin  mit  aller  der  Sicherheit  und  gewarsame,  so  harzu  von 
recht  oder  von  gewonheit  wegen  allersicherlichost  und  be- 
stäntlichost  sin  mag,  zu  koufen  den  edeln  strängen  fürsich- 
tigen ersamen  und  wysen  herren  schultheissen,  rat  und  eins 
gantzen  gemeind  der  statt  Fryburg  unsern  gnädigen  herren, 
die  solichen  kouf  für  sich,  ir  erben,  und  nachkomen,  und  für 
ir  gemeinen  statt  und  nutz  au  sich  haben  genomen:  Nämlich 
unsern  gantzen  teil,  ist  der  halbteil  der  gantzen  herrscbaft 
zu  Joun,  als  wyt  dieselb  gat,  und  von  alterhar  die  io  irn 
zilln,  lachen  und  marchen  ist  gelegen,  und  die  verkoufcn  wir 
den  obgenanten  unsern  herren  von  Fryburg  und  irn  ewigen 
nachkomen  für  fry,  ledig,  eigen,  mit  lut,  mit  gutt,  mit  allem 
zinsen  und  järlichen  gälten,  die  syeii  in  pfeningen,  körn, 
geraten,  habern,  hünren  und  andern  dingen,  mit  allen  zuväl- 
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len,  loben  und  bessrungen,  mit  aller  herrschaft  hocher  und 
nider  gerichten,  die  stock  und  galgen  ervordern,  mit  twingen, 
bannen,  büssen  und  vällen,  mit  müllinen,  blowen,  tagen  und 
allen  andern  geschirren,  mit  wasser,  wasserunsen,  vischentzen 
wildpänen,  hochfluck  und  allen  rechten,  mit  allen  gebotten, 
verholten,  strafungen  und  andern  ufhebungen,  mit  bergen, 
tiilern,  iibninen,  hüssern,  höfen,  stäfeln,  ackern,  matten,  höl- 
tzern,  väldern,  wunen,  weyden  und  gemeinlich  mit  allen  den 
dingen  und  dem  rechten,  so  von  alterhar  jeweiten  zu  soli- 
cher  unser  herrschaft  gehört  haben,  gantz  und  gar  nütz  uss- 
genomen  noch  Vorbehalten.  In  welichem  kouf  wir  mitt  ussge- 
truckten  werten  wellen,  das  die  gütter  seyen  begrifen,  die 
wir  sclbs  haben  besessen,  do  wir  zu  Joun  woren,  nämlich 
unser  huss,  hof  mitt  garten  und  allem  dem,  so  dorzu  gehört, 
item  ein  matten,  halt  acht  jucharten,  heisst  der  boden  acker, 
item  ein  ander  matten,  heist  die  fussmatten,  halt  sechs  galt 
mader,  aber  ein  matten  heist  die  bruch,  halt  ouch  sechs 
meder,  die  verkoufen  wir  inen  ouch  mit  schüren,  stufein  und 
aller  zugehörd.  Wir  verkoufen  inen  ouch  ein  halben  ziger 
järlichs  zins,  so  uns  die  herreu  von  Marsens  jiirlichen  schuldig 
sind,  ab  und  uff  irem  berg  Obberra,  zu  erkantnuss  der  hochen 
herlickeit,  so  wir  doruf  haben,  dessglichen  solich  recht  und 
herrschaft,  so  wir  haben  uf  dem  berg  Reckissalp,  sol  in 
disem  kouf  ouch  begrifen,  und  doruss  gantz  und  gar  nütz 
sin  gesUndert,  so  wir  hievor  im  gantzen  land,  und  in  der 
march  der  landtschaft  von  Joun  gehept,  es  sy  gefundene  oder 
ungefundens,  dan  wir  das  alles  wellen  und  meynen  für  ge- 
nempt  haben,  als  ob  hierin  von  stück  zu  stück  besunder 
meldung  beschechen  were,  mit  dem  allem  als  irm  fry  eygen 
gutt  und  umbekumbert  eygen  mit  gebieten,  verbieten,  stören 
tällen,  besatzung  der  kilchen,  der  gerichten  und  amptlüten, 
und  allen  andern  Übungen  zu  handlen,  tun  und  lassen,  alles 
das,  so  der  obern  herrlickeit  und  hand  zustat  von  uns  und 
menglichen  von  unser  wegen  gantz  und  gar  ungesumpt, 
ungeirrt  und  unangesprochen.  Und  ist  diser  ewiger  kouf  geben 
und  beschechen  umb  acht  thusent  acht  hundert  und  dryssig 
pfund  pfeniiigen  gäuger  und  giiber  wärschaft  zu  Fryburg,  so 
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uns  die  obgenanten  Herren  kollfer  inmassen  gewert  und  be- 
zalt,  das  wir  uns  des  billich  bcnügen,  und  dorurab  so  haben 
wir  si  und  ir  ewig  nachkomen  für  uns  und  unser  erben 
hiermit  quittiert,  uud  quittieren  si  in  kraft  diss  briefs,  und 
haruf  so  entziehen  und  begeben  wir  uns  fUr  uns  und  unser 
erben,  der  obgenanten  unser  verkouften  halben  Herrschaft 
und  alles  rechtens,  so  wir  derhalb  im  gantzen  land  von  Joun 
gehept  haben,  und  setzen  des  alles  die  obgenanten  unser 
Herren  von  Fryburg  und  ir  ewig  nachkomen  an  unser  statt 
in  sicher  liplich,  rüwig  und  ewig  gewerd,  mit  disem  brief, 
mit  aller  gewalltzgebung,  als  obstat,  domit  zu  tun  nach  irm 
fryen  willen  und  gevallen.  Wir  geloben  euch  bi  unsern  guten 
truwen  und  bi  pfand,  band  und  insatzung  aller  unser  güttern, 
ligender  und  varender,  gegenwärtiger  und  künitiger,  den  ge- 
meldten  Herren  koüfern,  all  Schriften,  brief,  gewarsamme  und 
all  unser  erkantuüssen,  sy  syen  nuw  oder  alt,  hitiuss  zu  irn 
hauden  zu  geben,  so  uns  hievor  von  wegen  solicher  unser 
verkouften  herrschaft  dheins  wägs  haben  zugedient,  domit 
si  sich  dem  behelfen  und  ir  rechtsame  destbas  mögen  behal- 
ten und  inen  bi  obgeschribner  gelüpt,  gut,  sicher  und  redlich 
wilrschaft  zu  leisten  und  inen  vor  einen  abgewunnen  zu  sind. 
Alles  des  so  wir  ihnen,  als  obstat,  verkouft  haben,  vor 
allen  und  jeden  gerichten  und  rechten,  geistlichen  und  welt- 
lichen, und  usserhalb  au  allen  stetten  und  enden  und  gegen 
menglichen,  als  recht  ist,  so  dick  und  vil  si  des  nodturftig  und 
wir  von  inen  desshalb  ersucht  werden,  alles  in  unser  eygneu 
kosten  an  irn  schaden;  dann  wes  si  gebrästens  halb  solicher 
wärschaft  zu  kosten  kämen,  den  sollen  und  wellen  wir  inen 
nllenclich  abtragen,  unervordert,  uns  desshalb  cyuicher  eyd 
oder  ander  bewisung  zu  tun.  Dobi  ob  in  künftigen  diser  brief 
eynichen  gebrästen  gewuun  an  der  geschrift  oder  insigclln, 
oder  dass  der  zu  iren  volkomncn  nodturft  und  behalltnüss  irs 
rechtens  nitt  were  gesetzt  und  gemacht  worden,  so  wellen  und 
Böllen  wir  schuldig  und  verbunden  sin,  inen  den  in  unsern 
eignem  kosten  zu  bessern,  und  disen  brief  und  alles  das,  so 
vor  und  nach  gcschriben  stat,  war  stat  und  vest  halten,  und 
dowider  nitt  ze  tun,  reden,  körnen,  noch  schaffen  getan  werden» 
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heimlich  oder  ofenlich  in  dheinem  wäg.  Hiewidor  sol  uns, 
unser  erben  und  nachkomen  gantz  nütz  fryen,  fristen,  schirmen 
noch  behelfen,  dhein  gnad,  fryheit  noch  vorgab,  dhein  Ordnung, 
Satzung  oder  gewonheit,  geistlicher  oder  weltlicher  gerichten 
und  rechten,  dhein  usszug,  fund  oder  gevärd,  dhein  burgrecht, 
stattrecht,  landrecht  noch  sunst  gar  nütz  Uberal,  dodurch  und 
mit  diser  brief  gantz  oder  zum  teil  bekrenckt,  oder  uns  wider 
in  möcht  geholfen  werden,  dan  des  alles  haben  wir  uns  wüs- 
sent  lieh  entzigen  und  begeben  und  besunder  des  rechtens,  das 
gemeine  verzichung  abtut,  an  einer  sunderbaren  Vorgang.  Und 
beken,  ich  obberüter  Jacob  von  Corbers  der  verköufer, 
miner  gemeldten  eegemachel  zu  allen  obgeschribnen  dingen  min 
willen  gegeben  haben,  alle  gev<ärd  und  arglist  gantz  und  gar 
vermitten  und  hindan  gesalzt.  Und  des  alles  zu  vestem  immer- 
werenden  urkund,  so  hab  ich  erstgenempter  Jacob  von  Corbers 
für  mich  selbs  und  die  oftgesagten  min  eegemachel,  min  eygen 
insigel  heran  gehenckt,  uns  aller  obgeschribner  Sachen  wüssent- 
licb  übersagend,  und  zu  noch  merer  Sicherheit  den  geistlichen 
ersammen  herren  Wilhelmen  Burger,  dechan  zu  Fryburg  mit 
flyss  erbetten,  das  der  sinr  dechan  insigel  zu  dem  unsern  ouch 
haran  gehengkt  hatt,  das  wir  erstgenanter  dechan,  uf  orden- 
lichen  antrag  des  ersamen  Niclausen  Lumbart,  stattschrybern 
zu  Fryburg  unser  dechany  Jnraten,  dem  wir  zu  solichem  unser 
bevelch  gegeben  bekennen  gethan  haben,  doch  uns  und  unser 
dechany  on  schaden,  und  sind  hieby  gewesen  üuni  Jackis  von 
Joun,  Jost  Zimmermann,  Peter  Tavernier,  und  ander.  Gehandelt 
zu  Fryburg  uff  dem  zechenden  tag  decembris,  alls  man  zällt 
von  gottes  gebürt  thusent  fünfhundert  und  darnach  im  andern 
jar. 
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III. 

lo^nnn,  l^raf  oon  ^ruq^rr,  otrhauft  frinrn  ^ntjjril  brr  Itrrf^afl 
|aun  brr  $tabt  ^rtiburg  für  9866  ^funb. 

®vug6re,  1504,  3.  9?oüember. 

Staatrarcbio  Sreiburg.  — Titres  de  Bellegarde  n*  13. 

Mcnioires  et  docunients,  XXIll,  p.  194. 

Nous  Jehan,  conte  de  Gruyere,  seigneur  de  Montservens, 
OroDs,  Pallaisseux  etc.  faisons  scavoir  que  nous,  intervenant 
le  consentement  de  dämme  Huguetc,  nostre  tres  amee  dämme 
compaigne,  auxi  de  Jehan,  seigneur  d’AuIbonne  et  Jacques, 
filz  legitime  de  nous  et  de  la  dicte  dämme,  avons  vendu  et 
vendons  perpetuellement  pour  pur,  franc  et  liberal  alleur  a 
nobles,  magnitiques  et  puissants  seignieurs,  messieurs  les 
aduoyer,  conseilz  et  a touta  la  communaulte  de  la  ville  de 
Frybourg  toute  nostre  part,  cest  la  moitie  de  tonte  la 
seigniorye  de  la  vaulx  de  Bellegarde;  auquel  Heu  lautre 
moitie  appartient  esdictz  seigneurs  de  Frybourg,  par  acqui- 
sition  faite  de  noble  Jacques  de  Corbieres,  aultrefois  consei- 
gnieur  de  Bellegarde ; pour  laquelle  moitie  de  la  dicte 
seigniorie  les  bonnes  gens  demourant  en  icelle  ont  accoustume 
noz  baillier  annuellement,  le  jour  de  la  sainct  Gaulz,  la  somme 
cinquant  cincq  livres  bonnes,  moing  trois  fort,  item  a cause 
de  la  montaigne  de  Oschels  huit  livres  bonnes  et  deux  groz, 
deux  seray  richeret  et  deux  testes  de  beurre.  Plus  leur  avons 
nous  vendu  tränte  ung  chesaux  et  demie,  que  nous  avons 
ehu  au  villaige  de  Bellegarde,  item  cinquante  quattre  chap- 
pons  et  le  tier  düng  chappon,  item  huit  coppes  dorges  a la 
mesure  de  Corbieres,  a cause  du  molin,  et  treze  couchon 
douvre  a cause  du  batieux  et  ung  seray  richeret  que  nous 
avons  annuellement  au  villaige  de  Bellegarde.  Lesquelles  eens 
vendons  eisdicts  seigneurs  de  Frybourg  pour  pur,  franc,  libe- 
ral alleur,  avecques  toutes  scignioryes  et  jurisditions,  haultes* 
moyennes  et  basses,  contenant  en  soy  mesmes  le  dernier 
supplice,  ensemble  tous  hommes,  hommaiges,  loz,  reprises 
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cences  etc.,  sans  y avoir  pour  nous  reservea  chose  qui  seit, 
scenon  taot  seulement  touta  la  montaigne  de  Filisiesme, 
laquelle  nous  avons  retenu  pour  nous  et  nos  heritiers,  nonob- 
stant  ce  quelle  soit  en  la  Jurisdiction  du  pais  de  Bellegardc. 
Et  a este  faicte  cette  vendition  pour  le  pris  de  neuf  mille 
huis  Cent  soixante  six  livres,  treze  sols,  quatre  deniers,  mon- 
naye  coursable  audict  Frybourg.  Et  ont  este  present  messire 
Marmet  de  Gruyere,  prieur  de  Brogk,  Loys  de  Corbieres, 
Jehan  Hugo  de  Courpasteur,  Pierre  d'Äigremont  et  autres. 
Et  pour  evidence  perpetuelle  de  toutes  les  choses  dessus 
escriptes  nous  Jehan,  comte  de  Gruyere,  avons  mis  en  ce 
presentes  le  scel  de  nos  armes,  avecques  le  seing  manuci  de 
Nicolas  Lumbart,  secretayre  de  Frybourg  et  de  Jehan  de 
Miensie,  nostre  clerc  jure,  pour  meilleur  certification  de  tou- 
tes choses  susdictes,  faictes  et  donnees  en  nostre  chateaux 
de  Gruyere,  le  tier  Jour  du  moys  de  novembre,  lan  mille 
cinq  eens  et  quatre. 
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^ttrins  b($  '^orfo  foiito 

nnb  brr  iiriligm  pUgrfortis  in  ^ttbnrg. 

8on 

9«|Im  $4aBrtr. 


P.  VpoIIinatre  !T)eQton  ertoS^nt  in  feinem  reicbbaltigen 
Dictionnaire  historique  et  statistiqae  des  paroisses  catholiques 
du  cantOD  de  Fribourg  VI,  456  unter  ben  Kapellen  f^eiburgS 
eine  ®t.  :%3ultu£<  ober  ®L  93uIt>jIapeQe  unb  bringt  über  biefelbe 
einige  Hngaben,  o^ne  inbed  Uber  bie  SBenennung  biefer  5Iape0e 
fub  irgenbroie  }u  äugercn.  9ber  geiobc  bie  iSenennung  ber  ila> 
peQe  ift  uon  erbcbli^em  ^ntereffe.  @ie  meift  umS  auf  eine  S^riftuö» 
X)arfteOiing,  meiere  im  iDiittelaltei  eine  auberorbentlic^  groge  9?ci> 
ebrung  genog,  bie  ober  pglei^  ju  einer  fe^r  fonberbaren  Segen^ 
benbiibung  fCnlag  gab.  !X)a  auc^  biefe  Pegenbe  in  f^reiburg  9uf 
na^me  fanb,  fo  bttrfte  e4  fic^  Derlo^nen,  bem  @egenftanbe  eine 
eingebenbere  iBeaebtung  3ujuroenben. 

Über  bas,  roas  bie  ©t.  93uIt=ffapeHe  enthielt,  ben  Ort,  wo 
fte  ftanb,  finben  mir  auSreicbenbe  SBeIcbrung  in  oerfcbicbenen 
Srcbinolien  bcS  f^reiburger  jlantonalarcbiod  unb  beS  tlrcbioS  beS 
9ärger>@pitals.  SIQerbingS  fmb  es  nur  ganj  furse,  jerftreute 
9iotijen  entnommen  auS  bem  iBürgerbu(b,  iUotorSregiftem,  lefta» 
menten  unb  SRatSbücbern.  Sei  ihrer  ©ammlung  ftanb  mir  ^cn 
©taatsarebioar  ©cbneumlq  mit  feinen  genauen  fienntniffen  in  un» 
ermüblicber  @efä(Iigfeit  jur  ©eite,  unb  eS  ift  mir  eine  angenehme 
Pflicht,  bem  |)erm  ©taatSarebioar  biri^  noch  einmal  öffentlich 
meinen  oerbinbliibften  ^anf  auSjufpreeben.  0ucb  |)err  ßonferoa« 
tor  Sia;  be  2;e(btennann  bot  tnicb  bureb  iDiitteilung  von  i^otijen 
unb  manche  Selebrung  über  bie  SDopograpbie  beS  alten  f^reiburg 
3U  X)anl  verpflichtet.  Ss  ftnb  ungefähr  60  diotijen,  bie  mir  jebt 
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über  bie  genannte  ÄapeHe  jur  Serfügung  fte^en;  tc^  jroeifle  ober 
nic^t,  bag  gelegentlich  noch  manche  mir  unbefannt  gebliebene  <Si= 
roähnung  gefunben  werben  wirb.  ®ie  weiften  ffirmähnungen  bet 
ÄopeHe,  welche  fich  in  ben  97otaräregiftern,  ben  Jeftamenten  ober 
bem  SBürgetbuch  finben,  hnl*en  nämlich  nur  ben  3wecf,  bie  Sage 
ber  ^läufer,  auf  welche  97eu»Silrget  aufgenommen  werben  ober 
irgenb  welche  Verfügungen  ober  Vergabungen  ftch  bejiehen,  mit 
|)ilfe  bet  Äapeße  nähet  ju  bezeichnen.  ®aS  erfte  ©jcerpt  ftammt 
au«  bem  ^ohre  1364,  ba«  leßte,  ein  befonber«  geartete«,  au« 
bem  3“hi^«  3*«  Änhang  fteße  idh  bie  einzelnen  ffifcerpte, 

chronologifch  georbnet,  mit  fortlaufenben  9lummem  oetfehen,  zu» 
fammen.  97ach  biefen  '^lummem  ziünc  iu  !tnmer> 

litngen. 

Setrochten  wir  zuerft  bie  oerfchiebenen  Venennungen.  S3ir 
finben  folgenbe  ÄuSbrüde : capella  sancti  vultus  ober  wultus '), 
capclla  sancti  voti  ’),  capella  dou  saint  voux  "),  chapelle  de 
saint  vous  ‘),  chapelle  du  saint  vult  *),  chapelle  du  st.  wurt  *), 
ftapetle  ©t.  Vultu«  ober  ©t.  Vultu«  ÄapeKe  ober  Sapelle  be« 
©tl  Vultu«  ’),  @.  Vultu«  Äitche  *) ; baneben  auch  Venennungen 
ohne  ba«  Vlort  llopeUe,  alfo  f^Iechthin : sanctus  vultus  *),  le 
saint  vouz  *®),  le  saint  veux  "),  le  saint  vehuz  le  saint 
wurt  '*).  ®ie  urfprüngli^e  loteinifche  5orm  biefet  »uSbriicfe  ift 
offenbar  capella  sancti  vultus,  b.  h-  ßapelle  be«  heiligen  Vntlihe«. 
3ßa«  bn«  bebeuten  foD,  batauf  führt  un«  bie  zweite  Äategorie 
non  Venennungen,  bie  in  folgcnben  fjotmen  un«  entgegentritt: 
capella  (sancti)  crucifixi  flopeße  be«  heiligen  Jhujje«  “),  ober 
nur  sanctus  crucifixus  '*),  sanctus  dominus  crucifixus  heili» 
ge«  .Qruh  '*),  ba«  gro§  Äruzifif  beibe  ©ruppen  non 

Venennungen  auf  ein  unb  benfelben  ©egenftanb  fich  beziehen, 
erfehen  wir  au«  ben  Vezcichnungen  sancti  wultus  crucifixi  *®), 
sancti  vultus  seu  crucifixi  *'). 


')  Mn^ang  9tt.  5,  6,  17,  18,  2fi,  35,  38,  39,  40,  41,  43.  •)  9Jr.  44. 

•)  91t.  2.  ‘)  9tt.  1.  *)  91c.  42.  91t.  48.  ’)  91t.  49,  53,  54,  55,  56,  57. 

■)  91t.  51,  52,  57,  58.  ')  91t.  15,  36.  “)  91t.  32.  ")  91t.  31.  '•)  91t.  27. 

")  91t.  48.  '*)  91t.  3,  4,  11,  12,  14,  16,  19  - 25,  28-30,  34,  37.  '»)  91t. 

45,  46.  ‘»)  91c.  7,  9,  10,  13,  1.5,  24,  29,  .33.  ")  91t.  8.  •*)  91t.  47.  *’)  91c. 
61.  ”)  91t.  39.  •')  91t.  35,  egt.  91c.  15  «nm. 
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SSeld^er  @efteu}igte  gemeint  ift,  lann  na^  ber  Seigobe  bei 
„dominus“  ju  „crncifixus“  nic^t  jmeifel^aft  fein. 

(Sä  ift  ein  Silb  bei  gefreujigten  ^eilanbei,  welc^ei  unter 
bei  Sejeic^nung  Vultns  sanctus  in  ber  ^apeQe  uerc^rt  nmrbe. 
2)oi  Original  biefei  Silbei  e^ifliert  noc^  btute  in  Succa,  mo  ei 
ali  $oIto  fanto  feit  ^abt^unberten  oerebrt  mirb.  üttxb 
beute  ift  ber  Solto  fanto  in  Succa  unter  einem  prächtigen  2:em-- 
pietto  in  ber  Stotbebrale  aufgefteOt  unb  gilt  frommen  £uccbefei 
ali  ibr  fßabijeicben.  lli  im  ocrgangcnen  SIpril  bie  fatbolifcben 
Vereine  ^talieni  nach  iRom  famen,  um  bem  ^ater  ihre 

(Siücfroünfcbe  jum  fünfunbjroan2ig>  jäbrigen  ^apftjubiläum  barju> 
bringen,  trugen  bie  £uccbefen  eine  Sreu}>(^abne  mit  bem  Stbbilb 
bei  Solto  fanto  ‘).  ^cb  gebe  anbei  ali  f^igur  1 eine  Vbbilbung 
bei  Soito  fanto,  mie  er  bmie  in  fiucca  jur  93erebntng  auige» 
fleUt  ijt. 

Hui  biefer  Hbbübung  erfiebt  man  fogleicb  bie  Sigenbeiten 
bei  großen,  aui  Sebernbols  gefcbni^ten  firujifi^ei,  mcicbei  bei  ben 
fatbolifcben  £uccbefen  ali  ein  foftbarei  Heiligtum  in  fo  bi’b'n 
©bttn  ftebt.  Ci  fteDt  ben  ^eilanb  bar,  ber  mit  offenen  Hugcn, 
langen  auf  bie  ©cbultcm  bci^nbfaQenben  paaren,  befleibet  mit 
einer  ben  ganjen  £eib  bebecfenben,  gegürteten  Hrmeltunica  am 
Äteuje  bängt *  *).  (Sr  ift  mit  roertooHem  3«rat  gefcbmücf t ; ouf 
bem  Raupte  trägt  er  eine  mit  (Sbclfteinen  befe^te,  golbene  Srone, 
um  ben  ^ali  reicbei  @efcbmeibe,  auf  ber  Oruft  einen  Diamant^ 
febmuef,  Pon  ben  ^äften  ab  einen  Sammetroef,  oon  golbnen  f^ran- 
fen  eingefaßt,  ber  oon  einem  meifterbaft  gearbeiteten  golbenen 
©ürtel  jufammengebalten  mirb.  Hn  ben  Unterarmen  hängen  3)ia« 
nipeln.  ®ie  f‘nb  befebubt,  ber  rechte  Schub  mirb  burch  einen 
»eich  geflöht.  I)ie  fjigur  umgibt  ein  9Jeif,  ber  in  lilienfömtigen 
Ornamenten  enbigt.  ®iefer  mannigfaltige  Schmuef,  ben  mir  jeht 
am  :{3oIto  fanto  feben,  ftammt  jroar  erft  aui  neuerer  3eit;  buch 
fchon  im  SDfittelalter  mar  bai  Heiligtum  im  mefentli^en  nach  ber» 
fetten  Hrt  gefchmüeft. 


*)  Srtunblidie  SRitteitung  oon  ?rof.  Dr.  g.  goH  (»lein  ©intern- 
beim  bei  SRohtj). 

*)  9?ur  bai  ^oljbilb,  ohne  ben  Sierat,  ifi  abgebilbet  bei  G a r u c c i , 
Storia  delle  art.  crist.  VI.  Tav.  432,4.  Danach  auch  in  bem  Hrtifel  Don 
©üfcber>9etcbi  im  (Kosmos  Catholicos  Anno  111,  p.  177. 
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@0  ^bcn  roit  uns  oifo,  mit  otcl  einfacher  unb 

ma(;rfc^cinlic^  ro^et,  bcu  ffirucififnS  oorjufteücn,  bet  in  bcr  ©t. 
Sßult>ftapcltc  3U  üercl;rt  nmtbe.  ®aä  I;icr  bcfinblic^e 

^eilügtum  nmr  fein  ©cmiilbe  — folc^e  gab  cS  quc^  nielcrorts 
als  'JJac^bilbungcn  beS  3}olto  fanto  — fonbcrn  ein  ©c^nibbilb; 
bcnn  mit  ein  ©d^nigbilb  fonnte  man  l)eiIigeS  Äreuj  ober  baS 
gro^e  Srujifif  benennen.  I'ie  leitete  Seseic^nung  roeift  unS 
baranf  b*«/  ^>“6  5'^eiburger  SBoIto  fanto  wie  fein  Original 
non  erbcblid)et  Orö^e  war. 

@S  bürftc  für  ben  erften  Slicf  befremben,  bie  Siacbbilbung 
eines  in  Succa  oerebrlen  Äru^ififeS  jur  3e>t  beS  14.  ;3abrl)unberts 
in  gfci^utg  ju  finben.  Äbcr  bicS  Sefremben  frf)winbet  fd^on, 
wenn  wir  bie  gro^e  i^erebrung  oerfofgen,  welche  ber  ®oIto  fanto 
oon  Succa  im  iDlittcIalter,  unb  jwot  uorjüglidj  im  13.  unb  14. 
3al;rl)unbert  geno^.  iWacl)  ber  Segenbe  foü  baS  Sucebefet  $eüig« 
tum  oon  'IHcobemuS  unmittelbar  nach  bem  Sobe  beS  CrIöferS 
gemacht  worben  unb  im  achten  Orient  auf 

wunberbote  31'eife  nach  Italien  gelommen  fein  ').  X)ie  Slnnftfri» 
tiler  erfennen  an,  baß  bcr  Igpus  bcs  ©chni^bilbeS  ein  feljc  alter 
fei,  unb  fehen  bannch  beffen  Cntftchung  in  bie  .3^'*  5. — 8. 

3ah’^h*<''^>crt  ®).  Siele  ©chriftftcHer  bcS  SWittelalterS  bejeugen 
uns  bie  Sctchvnng  bcS  Solto  fanto.  ®cr  gelehrte  iDfatf^atl 
ilaifer  OttoS  IV^  ©cruarmS  oon  lilburt),  bet  im  Änfang  bcS 
13.  ^nhrhunberts  für  feinen  ju  Sraunfehweig  in  bet  Setborgen» 
heit  Icbenbcn  |)crrn  ein  UnterhaltungSbmh  Otia  Imperialia  fchricb, 
wei^  barin  nidjt  wenig  oom  Siucdiefer  Silb  jn  erjählcn  ®).  3“ 


')  Oe  inventione,  revelatione  ac  translationc  Sanctissimi  Vultus 
venerabilis  Leboini,  abgebrudt  u.  a.  bei  Alnierico  Guerra,  Storia  del 
Vollo  sank)  di  Lucca  (Lucca  1881)  p.  299  ss. 

’)®arucci  VI,  41  glaubt  batiii  ben  lopu«  beS  5.  ^abebunberts 
jiu  erfennen.  UcauS,  diealencocfopAbie  ber  d)riftl.  Tlltertiimer  II,  242  bült 
baS  Silb  „nicht  für  älter  alb  7.— 8.  Qabrb."  ®rimouarb  bc  Soint 
£aurent  (Iconographie  do  la  croix  et  du  crncilix  in  Didron, 
Annales  arcbeol.  T.  26  (1869)  p.  141)  betrachtet  cS  «comnie  iiVtant  pa« 
au  moins  j>lus  räceiit  que  le  VII  sieclo  i>.  StüIIer  in  $auctb  Dieal» 
Cnciiclapäbic  IV,  69  jtueifelt  nicht  baran,  bab  bie  dieliquie  in  i'ucco  früheftenS 
im  8.  3ahchm>bert  entftanben  ift. 

‘)  Seibnij,  Scriplores  reram  Brunsvicensium  (vonnouer  1707) 
®.  967  ff. 
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Z^onttf  ^ 92otf(^  ^igc  Solto  ^dfe  atr*  tm 

tvcübefonnlei,  fo  ba§  b«r  Xji^ter  anf  alljcanae«  ScrftänbBti 
rc^inai  tonnte,  menn  et  ben  Zafel  in  ber  ^öQe  nfen  last: 
Qoi  non  ha  iaogo  U Santo  Volto  ').  Txx  englifc^  ftönig  {Btl> 
II  (1087 — 1100)  pflegte  „per  Tnltam  de  Lnca*  |n  fc^ö> 
ren  *).  tilget  an«  aOen  9tei(^en  be«  ÄbenblanbeS  Eaaen  nai^ 
£ncca,  nnb  au«  t«ldnbif(^  S^ronifen  be«  13.  (Jabt^anbett«  er> 
fa^en  oir,  ba§  bet  DAnentönig  Sttf  in  Sncca  eine  Stiftung  fni 
bSnifc^  tilget  gentoi^t  l^atte  *).  ftsb 

et^altenen  97a(f)bilbungen  be«  Solto  Santo  in  Steintelief«,  @«> 
milben  obet  ^oljflulptuten.  Hu«  bet  &d)meii  enoä^ne  i<!^  bo« 
non  fBnf(^>^^i  »iebet^etgeflellte  Skutbgentälbe  oon  Stein  am 
Sl^ein  an«  bem  Hnfang  be«  15.  ^)o^t^nnbett«  *),  bo«  oon 
bem  gleic^n  ()aittfntnbett  jugemiefene  Steintelief  am  S^nnn  oon 
Cbenointett^ut  *),  bo«  an«  bet  alten  Sitc^  oon  Hlpnac^  ßani‘ 
menbe,  oon  Xhnrtet  in«  12.  ^o^t^unbett  gefepte  ^oIjftu)ifi|  oon 
Ctngelberg  *).  Cßie  oetbteitet  bie  '^tac^bilbnngen  noc^  im  Hnfang 
be«  16.  Q[al)ti)unbett«  gemefen  finb,  ge^t  an«  bet  Semettung 
^etoot,  toelc^e  Saloin  in  feinem  Xtahat  übet  bie  Sieliquien  bem 
Vultos  sanctns  ju  teil  metben  (S§t  ^ 

Sit  fönnen  and)  mit  giemlic^  Sic^et^it  feftflellen,  auf 
meiern  Sege  bie  Sete^tung  biefe«  e^riftu«bilbe«  nad^  ^teibutg 
gefommen  ift  C^ne  3<veifel  ging  fte  oon  i!)rtm  Senttnm,  oon 
£ncca  au«.  3lod)  je^t  finb  itopien  be«  Solto  fanto  in  Italien 
^Aufig  ju  finben,  befonbet«  in  Obet>Q[taIien.  Siel  ga^lteicfiet 
mfiffen  fte  ftfl^et  gemefen  fein,  mie  mit  au«  ben  iltoc^tic^ten 


>)  Inferno  21,  48. 

*)  'Willielm.  Malmesb.  Gest.  Anglomm,  I.  IV.  Recueil  d.  his- 
toriens  des  Ganles  XIII,  5. 

’)  Uistoria  r^um  Danomm  dicta  Knytlingasage.  Mon.  Germ. 
SS.  XXIX,  286. 

*)  Hnjeign  füi  6<b»r4rr.  flUrrtnrn^Iunbr  K.  3.  II,  118  ff. 

•)  aRittriluna  ber  ontiquor.  «efeDf^oft  tu  SSiüb,  »b.  XXI,  (1883) 

e.  93. 

*)  Dürrer,  Die  ÄnnP*  nub  «nbiteftnr-  Denhnäler  Untenoalben«  S. 
178  f.  (S3eiloge  jum  «lyetger  für  S(bweiier.  «ltertum«funbe  1901). 

(Corpus  Retorinatomm,  Db.  34,  6.  430. 
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fc^Ite^en  fönnen,  welche  n>it  übei  ab^anben  gelontmene  Silber 
befi^en.  3111(^1  roenige  Silber  gab  ea  in  ber  Umgegenb  non 
%ofta.  T)er  ftattlic^e  Siriumpbbogen  in  Stofta  ^ieg  im  Snittelalter 
unb  noc^  nie!  fpäter  fc^Iec^tmeg  Saint  Soult,  rooju  jmeifelao^ne 
ein  Softo-SantO'Silb  bie  Seranlaffung  bot,  baa  on  bem  Sogen 
angebracht  mar  Son  Slofta  aua  jog  man  feit  ben  Sömerjeiten 
über  ben  oiel  begangenen  bea  großen  Sonft  Sernharb  nach 
ber  ©chroeij.  ®ie  alte  ^anbelaftraße  jog  fi(h  bann  roeiter 
hinunter  jum  ®enfer  See  unb  an  beffen  nörblichem  Ufer  auf 
Seoeh  h***-  3”  aber  befanb  fidh  im  ÜRittelalter,  ähn» 

lieh  Voflci,  eine  Saint>Sou;<^apeQe  am  Stabthor  im 

Süboften  bea  aßarftplaheä,  bort  roo  bie  fremben  ffaufleute  ihre 
{Baren  feilboten.  Sie  begegnet  una  unter  bem  92amen  Saint 
Souf  ober  Saint  Seu  in  oerfchiebenen  franjöfifchen  Stftenpefen 
bea  16.  ^ahrhunberta  ’).  ®aß  mir  einen  Solto  fanto  hi«  f^h« 
jii  fuchen  haben,  jeigen  una  bie  (ateinif^en  Senennungen : Capella 
sancti  Salvatoris  Capelia  sancti  (ober  venerabilis)  crucifixi 
porte  fori  Viviaci  *).  ®ic  erfte  CSrmdhnung  ber  ÄapeHe  ftommt 
ou8  bem  3“h«  1343  ®).  Äudh  finbet  ß<h»  "»ie  in  fjreiburg,  bie 
Senennung  sancti  Voti ").  9?och  mehrere  SataHflctt  ttt'i  Jreiburg 
merben  mir  feftfteOen  fönnen.  iUach  ber  Kapelle  mürbe  in  Seoet) 
mie  in  fjreiburg  ein  ganjer  Stabtteil  benannt.  3”  3}««h  h**6 
er  burgus  sancti  crucifixi,  b.  Salvatoris,  b.  sti  Voti.  Son 
Seoeg  aber  jog  bie  .^aupthanbelaftraße  über  greiburg  unb  Sern 
aum  Sobenfee  •). 


')  (Kfltige  SRitteilung  Don  ftanonifuS  (Darb,  $rior  auf  bem  (Stoben 
St.  Sembarb,  jebt  in  £ena. 

’)  3-  ®-  Mitnoires  et  Documeats  de  la  Soci^td  d’histoire  de  la 
Suisse  romande  XXIII,  318.  3<b  oetbanfe  biefe  ^inmeife,  mie  bie  anbem 
SRitteilungen  äbet  SBeoeq  bet  (Silte  Don  ttlbert  be  Sßontet  in  Sbat* 
bonne.  ?Kon  Dgl.  jegt  auch  befien  Buch:  Lee  vieux  ödiflcee  de  Vevey 
Laueanne  (1902)  p.  41,  24. 

’)  Mdmoires  et  Docuraente,  XVIII.  Avouerie  de  Vevey,  p.  46. 

*)  Archives  de  Vevey,  ville,  lay.  2,  p.  1.  n’  4 b.  fol.  1 etc. 

*)  Archives  de  Vevey.  Höpital,  lay.  1,  p.  2,  n*  6 bis. 

*)  3n»  9obte  1414.  Mömoii-es  et  docunients,  XXIII,  659. 

’}  Schulte,  Q)ef(f|.  be4  mittelalterl.  ^nbeta  unb  Bet(ebt4  jmifeben 
IBefibeut|(blanb  unb  Italien.  (Beipjig  1900)  1,  29. 
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^ Ofteibnrg  ftnben  »tr  nnn,  ebrafo  toie  in  Seoep  na(^ 
tntfnet  Aapelle  einen  @tabtteil  benannt:  vicos  sancti  cracifixi. 
fBelcber  Stabtteil  boe  ifl,  lä|t  fic^  leicht  feftftellen.  3**’^  noberen 
8ejeidbnnng  bei  Raufet  finben  »tr  folgenbe  Ortsangaben : ia 
pUteis  ante  Friburgom  in  vico  retro  capeDam  *),  in  plateis 
ante  magnam  portam  in  vico  retro  (ober  ante)  capellam  *), 
nff  bem  $Iab  fiopellen  S.  % in  SSbertborgafyen  gc« 

(egen  *),  in  plateis  in  angnlo  vici  retro  capellam  s.  crucifixi 
sopra  fossale  meniorum  tnrris  de  jaquemard  *),  Gcfbu^  ufi 
betn  $(ab  oor  bem  Spittal  unb  Kultus  StopeQen  ju  brqen 
Spbten  an  bie  gmeine  @ajfen  unb  gegen  Occibent  an  fpn  anbert 
^u§*).  X)er  nach  ber  ((opelle  benannte  Stabtteil  lag  aifo  auf 
ben  ^lä^en,  eine  Sejeicbnung,  melc^e  bamals  alles  umfaßte,  n>oS 
beute  Les  places,  St.  Pierre,  Criblet,  Les  dtangs,  genannt 
mirb  *) ; nSberbtn  jtviftbnt  bem  3aquemar>Xor  (magna  porta) 
unb  bem  XBeibertor  (Tour  de  l’dtang  ’). 

'Cie  lüage  ber  SapeUe  (Sgt  ficb  je^t  au^  notb  genauer  be> 
flimmen  unb  fennjeicbnen.  S3ir  fteQen  junäcbfl  fefl,  bag  fie  oor 
bem  (üraben  beS  SoQtiemart'CoreS  ftanb,  an  einem  freien  ^(a^, 
benu  im  3abre  1635  bci&t  i’on  i^t^;  bag  ge  im  „SebougaQ 
unb  frpen  @agen",  „an  ogentlicben  XBeg  unb  SeboumfaK  ift  ■).“ 


>)  9h.  12.  >)  9h.  14,  16,  17,  18,  22,  2.9,  26,  ogl.  29.  *)  9h.  49.  ‘)  9tr. 
37.  *)  9tt.  54. 

')  3n  ber  (fnforoorationSurfunbe  Dom  3abn  1.992  beibt  (4  : homea 
ou  (ammes  qai  siront  oa  demoreront  oa  havront  lour  rosidanoo  eis 
places,  pertant  dix  les  aoeyans  mar  de  la  ville  jusque  eis  terranx 
deis  dites  places  tocheoz  les  granz  places,  tiranz  a la  tor  rionda  on 
chavon  deis  estanz,  et  anssi  jasque  eis  11  estanz....  hont  et  doevent 
havoir  dix  ora  in  avant  tottes  franebises,  favour  et  aytaira  de  la  ville 
de  friboarg.  Recueil  diplomatique  du  canton  de  Fribourg  V,  p.  84. 

')  9Ran  Dgl.  bie  ftrtilel  Don  SbmIeS  Staieffi:  Architecture 

militaire.  La  tour  Henri.  La  porte  de  Romont.  La  porte  des  etangs 
(Friboarg  artistique  1893,  Fase.  1 unb  2),  fobann  Tour  Jacquemar  des 
Places  (ebenba  1899  Fase.  3;.  SefonberS  lebneitb  für  unfert  Smge  ifl 
ber  99efeftigung4pfan,  ben  Staieffi  in  Fribourg  artistique  1895  2 6eig^ 

geben  but>  unb  bie  Kopie  beS  $lane4  Don  1582,  meiere  un4  ben  Saquemart- 
Turm  unb  feine  nüibfte  Umgebung  im  16.  (fabrbunbert  jeigt  (Fribourg  ar- 
tistique  1899,  8). 

•)  91.  56,  57. 
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Die  ©tobttnauer,  in  roelc^et  ber  3aquemQrt»Durm  ben  3“9“"9 
auf  ber  oon  Saufaune  fommenben  Straße  beßerrfcßcn  unb  ftcßern 
follte,  fcßloß  biiS  in  baä  ®nbe  beä  14.  3^aßtßunbertä  bie  Stabt 
nacß  3Seften  ab.  SQmäßlicß  bUbete  ftd;  eine  ^Infieblung  not  bent 
3nqucmart=Dor,  ju  beten  Sd^uß  eine  roeitere  Stußenmauer  mit 
neuen  Dünnen : Tour  de  l’dtang,  Tour  de  Payerne,  Tour  de 
Uomont,  Tour  Henri  ungelegt  rourbc.  Der  Sau  biefer  Diitnie 
fällt  in  ba«  leßte  Qaßrjeßnt  be«  14.  unb  baS  erfte  ^aßrjeßnt  beö 
15.  3faßrßunbert8  ').  13^2  mürbe  biefe«  ?lußenniettel  in 

bie  Stabtgemeinbe  aufgenommen  ’).  Si8  ju  biefem  ^aßre  gehörte 
alfo  alleö,  ma«  not  bem  3‘'9««>"“rt=Dutm  lag,  nod)  nicßt  jut 
Stabt  *).  Da  bie  St.  tBuIt^Sapellc  1364  3um  erften  ÜJfal 
genonnt  mirb,  fo  lag  aucß  biefe  utfprünglicß  außerhalb  ber  Stabt, 
unb  in  ißter  Umgebung  ßatten  ß<ß  jumeift  fjrembe  niebergelaffen. 
®ir  lönnen  ßicr  in  unfern  fjolgerungen  einen  Keinen  Scßritt 
roeitcr  geßcn.  SBenn  im  ^aßre  1364  bie  St.  ®ult»finpelle  jut 
allgemein  uerftänblidjen  Sejeicßnung  ber  Sage  uon  ©ebäuben  ge» 
brnucßt  roirb,  fo  feßt  bie§  norau«,  baß  bie  ÄapeHe  fd;on  geraume 
3eit  bort  beftanben  ßat. 

9Jod)  flarer  roirb  unfere  .ftenntniä  non  ber  Sage  ber  Äapelle 
forooßl  roie  non  ißver  ®ntfteßung,  roenn  mir  in  Setrocßt  jießen, 
roa«  un«  bie  orcßinalifcßeu  'JJotijen  über  bie  näcßfte  Umgebung 
bet  Äapelle  leßren.  Da  fommt  iunädjft  eine  Semerfung  au«  bem 
„Sauregifter  be«  SUeuen  Spitniä"  b.  ß.  be«  ßeute  befteßenben 
®ürgerfpital«  in  Setraeßt.  DiefeS  Sürgerfpital  befanb  ficß  ur» 
fprünglitß  bei  ber  Siebfrauentirtße  unb  ßieß  in  ber  {Regel  hospi- 
tale  ]>auperura  infirmorum  b.  Marie  virgiois.  ;Qm  3‘tß^^ 


')  Sgt.  Stoieffi  in  Fribourg  artistique  1895,  1.  ®ie  ®arte» 

gung  oon  (ätaielft  beborf  otlerbingS  irpt  ber  ©ericbtigung,  nocbbem  Jb-  »on 
fiiebenau  (Safbol.  Sdinieijet'ffllättet  1897,  S.  .800  ff.  unb  Wnieiger  für 
ScbttKij.  ®ef(b.  91.  g.  ®b.  Vlll  (1900)  ®.  262  ff.)  ben  Anonymus  Fribur- 
gensis  oI«  eine  gfiffcbung  gurtaubcnä  noifigeroiefen  bat-  9Wit  bem  Anony- 
mus Friburgensis  fällt  olfo  ber  ©elcg  für  bie  (Ejiflcnj  be«  9lemunb<Ior' 
lurmä  im  3“bre  1-886,  unb  ber  ?ligroj<Iurm  ifl  bur(b  bie  3nforporationäafte 
6on  1392  früher  aI8  ber  9temunb*Ior*Iurm  bejeugt. 

*)  ®.  oben  ®.  80  ?t.  6. 

’)  So(b  1401  bejei<bnet  man  biefen  ®tabtteil  ot«  ante  Friburgum 
gelegen.  ®gl.  91r  12. 
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tourbe  abet  für  badfclbc  in  bm  Cuartiei  bet  $15^  ber  @mnb>  | 
|i(in  ju  einem  neuen  @ebfiube  gelegt.  Seoor  biefer  ^enban  erri(b> 
tet  mürbe,  „entheiligte  unb  enttoeihte"  nach  bem  9auregifier  an 
13.  SRai  1681  ber  Sifchof  Strambino  ben  HItar  nnb  bie  „fiat)el> 
len  be«  h<ilisnt  ftrühed  im  alten  Spital;“  bie  Steine  beS  ent< 
meihten  HItar«  mürben  nach  nahegelegenen  ^eterdfirche  gebracht 
unb  am  Zage  barauf  „bad  groge  ^rujifi;  felbiget  ftirdhen“  b.  h> 
ber  ibreujtirche  „burch  eine  ehrmürbige  ^riefterfchaft“  ebenfolM 
nach  ^eterdfirche  übertragen  ’).  Zie  h<n  genannte  fireujfirche 
fann  feine  anbere  fein  al«  unfere  ©t  SuIt-ÄopeHe,  benn  ei  roirb 
audbrüdlich  non  einem  großen  firujifiF  gefprochen,  melchc«  man 
in  befonberen  Sh^^n  hielt-  mug  ber  SoIto>Santo  gemefra 

fein.  S3ir  hoben  bafür  noch  eine  michtige  Seftätigung.  ()n  ben 
Sauregifier  mirb  bie  jheujfapeOe  mit  bem  3ofob  »'»t  ölten  Spi- 
tal“ näher  bejeichnet.  Zamit  ftimmt  eine  fchon  ermähnte  dfotij 
au0  bem  Oahre  1612  fiberein,  melche  in  unmittelbarem  örtlichem 
3ufammenhang  mit  ber  St.  Sult'^apede  fchon  ein  Spital  er» 
mähnt *  *).  Ziefed  ältere  Spital  mürbe  ebenfaQjS  bei  bem  San 
be«  neuen  Sürgcrfpital«  eingeriffen  *).  ftanb  alfo  mit  ber 
Jlreuj^  ober  St.  Sult'ffapelle  auf  bau  $la(,  ben  boS  neue  Sür- 
gerfpital  einnehmen  follte  *). 


')  9h.  Gl.  •)  9h.  64. 

*)  Sgl.  Dellion,  Dictionnaire  T.  VI,  p.  128,  Ch.  Raemy, 
Le  grand  höpital  des  boargeois  (Frib.  1889)  p.  61. 

*)  P.  dliraib  ftelltt  ba4  fcbon  riditig  in  ber  anongnt  erfc^ienr 
nen  @d)rift : Ezplication  da  plan  de  Fribourg  (Lucerne,  Meyer  1827) 
6.  128 : Notre  höpital  primitif  devait  ötre  trop  petit  dans  la  ciroons- 
stance,  et  en  1681  son  transport  sar  les  Places  tut  arrötö.  II  y avait 
U haut  an  petit  hospice  pour  les  passants  avec  une  chapelle  que  l'on 
nommait  de  la  Sainte  face  ou  du  Suaire.  Autour,  sans  doute,  on 
voyait  des  ateliers ; douz  et  tristes  Souvenirs  de  notre  florissante  in- 
dustrie.  $.  (üitorb  fc^dnt  inbeö  brn  Vultus  sanctus  al4  ein  flbbilb  be4 
Seronifa-Silb  angefe^en  gu  ^aben,  roaö  irrig  ifi.  Sgl.  aut^  bie  auf  ber  b<e- 
fegen  Santonöbibliot^ef  beru^enben  ^anbfc^riftticben  Suögüge  au4  ben  Södel- 
meifier-Se^nungen  Don  Sontaine:  Collection  des  Coniptes  des  tröso- 
riers  T.  III,  p.  90,  n.  3.  Soeb  irrt  gontaine,  nenn  er  neiter  fagt : La 
sainte  face  s’y  voit  encoro  au  haut  du  nialtre  autei  (du  grand  höpital). 
Xort  ifl  beute  nur  ein  Srugifi{u4  in  ber  bertömmlicben  ^omi,  mit  bem  £en> 
bentueb  allein  betleibet,  gu  {eben.  Saö  ift  nicht  bie  (form  beö  Solto  fanto. 
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©omit  ftnb  wir  über  bie  Sage  ber  ©t.  SßuIt«RapeIIe  ganj 
genau  unterrichtet,  ©ie  ftanb  auf  ber  ©teile,  wo  fich  bafl 
Sürgerfpitül  befinbet.  ?(uf  bem  ©tabtplan  SWartin  SWartiniö  oom 
3ahre  1606,  alfo  ju  einer  ^^it»  in  ber  unferc  ßapeHe  nachweiä= 
lieh  noch  Ixftnnb,  finben  wir  an  ber  ©teile  bc8  hantigen  Sürger= 
fpitale  an  ber  nach  bem  Srible^33iertel  gelegenen  ©eite,  auf  einen 
offenen  ^lah  h*n,  ein  fleine«  |)äuöchen  unb  auf  bemfelben  ein 
äreuj,  weichet  fnh^  eine  Kapelle  bezeichnen  foll.  sieben  bem 
Räuschen  mit  bem  Äreuj  ftehi  »nan  ein  großes  ^)ouS  mit  bet 
3iffer  22 ; bie  3'ffer  bezeichnet  nach  i>ent  ^nbef  baS  Höpital 
des  dtrangers,  Jrembenfpital. 

®iefeS  Jrembenfpital  erforbert  noch  unfete  nähere  Äufmerf* 
famfeit.  SS  erfcheint  in  einer  iHeihc  oon  ^eftamenten  aus  bem 
15. — 17.  ^ahrhunbert  unter  oerfchiebenen  Flamen,  sieben  ber 
Söenennuug  fjrembeufpital  (hospitale  peregrinorum  ')  ift  bie  ge> 
wbhnlichfte ; Sffieberfpital  (hospitale  textorum  *).  (£twaS  ausführ» 


llnb  ben  fi'reuztitel  bot  bie  beutige  @pita(<teapeHe  oon  bem  Sreuz<9lltar  beS 
alten,  bet  ber  Siiebfrauenfirebe  gelegenen  löiltgerfpitoW.  Sgl.  C h . R a e m y , 
Ie  grand  höpital  S.  4fi,  n»o  in  einem  Xeftament  oom  3abre  lß.b4  bo8  alte 
Spital  au(b  grand  Höpital  St-Croix  genannt  wirb,  S.  61.  ®aj(u  unten 
S.  88  Hl.  8.  flucb  ttucnlin,  Diclionnaire  de  Fribourg,  p.  349  s.  bot  bie 
8age  bet  Kapelle  richtig  beftimmt  <i  aux  Flaces  devant  la  tour  de  Jaque- 
inart  devant  l'höpital  des  ötrangers  ».  ®ie  Pon  ibm  b''tf'lr  benilpten 
fltte  Don  1414  unb  1613  roaten  bie  unten  in  Jlnbang  alö  9lr.  17  unb  54 
abgebrudten  tlftenltüde. 

')  Ze|lament  oom  18.  Wpril  1435,  f.  unten  S.  85.  Jl.  1.  — Zeftament 
bet  Alexia  relicta  Hugueti  Brusehet  dieti  Fontoux  et  aucoessive  Nicodi 
deis  Oranges  Dom  10.  Spril  1441 : liospitali  peregrinorum  in  platheis 
constructo  pro  nicliorationo  donius.  ^o|pital>fltcbiD  Urf.  II,  Dir.  200. 

’)  Dlnbang  Dir.  34  (Dom  3abte  1447)  unb  Dir.  .35  (Dom  3abre  1448).  — 
Zeüament  ber  Nicole  relicte  Williermi  Cliraentzart  lllia  Ferreti  de 
Chamblot  Dom  27.  Sejember  1441 : oermaebt  einen  ©arten  o in  plateis 
hospitali  textorum  in  plateis.»  Dlotarö'Dlegifler,  Vol.  70,  f.  13  r.  — 
Ze|tament  bet  Stophana  lllia  quondam  Yannyni  -Aygre,  relicta  Willini 
Perotet  morcatoris  Dom  13.  Dluguft  1444 : oermaebt  ein  ®ett  ce  hospitali 
textorum  fundato  in  plateis».  Dl o t a t S> Di egiü e r,  Vol.  58,  f.  93.  — 
Nicodus  Bitzart,  fllius  quondam  Nicodi  Bitzart  burgensis  erbdlt  am  12. 
3uni  1464  ®flrgerrecbt  auf  fein  Dfiterlicbe4  :^uS  a sitam  in  parvis  platheis 
inter  domum  Stephani  Bein  ab  una  et  domum  bospitalis  textorum 
Friburgi  prope  lurnum  eorum  ab  altera  partibus  ».  Sfirgerbueb,  II, 
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liefere  SSenennungen  taffen  un4  nod^  me^r  erfennen.  @pital 
ront  burc^  bie  Söeber,  unb  jroar  oon  ber  ffiebersunft  begtünbei 
worben  für  orme  frembe  ffieber.  Da«  jeigen  nn«  bic  Äuabtüde  : 
hospitale  pauperum  peregrinorum  per  textores  constructuni '), 
hospitale  fundatum  per  misterium  textorum *  *),  Thöpital  appar- 
tenant  k l’honorable  abbaye  et  compagoie  des  tisserands  *), 
hospitale  textorum  pauperum  peregrinorum  <).  Die  S^eberjunft 
ijatte  ba«felbe  31t  untert)a(ten  (£«  würben  aber,  wot)I  non  Einfang 
an,  nic^t  nur  arme  frembe  SBeber,  fonbem  überhaupt  frembe  buri^ 
reifenbe  Ärme  barin  aufgenommen  •).  9tad^  Detlion  ’)  foll  cS 
CnDe  be«  14.  3at)rt)unbert«  gegrilnbet  worben  fein.  Seiber  finbrt 
fid^  für  biefe  äiermutung  lein  t5eleg  angegeben.  9(uc^  bie  non 

(.  81.  — Katlierina  lllia  quondani  nobilis  viri  Petri  de  Foucigniez  bnr- 
gensU,  relicta  Joaniiia  Mosau  domicelli  Dermatol  a hospitali  textomni 
in  platoi»  construclo  0 a unani  culcitram,  ununi  roagnum  cussinuiii, 
duo  lintcamina  et  unuui  copertorium  lecti  dandos  et  deliberandos 
rectori  dicti  hospitalis  ad  opus  eiusdem  » 1472  3ult  10.  unb  Septembrr 
7.:  $ofpitaI>Vr(^iD,  Urt.  II,  91r.  225.  — 91acb  SelUon,  Dictionoaire 
V,  428  ift  in  einer  Urf.  Don  1414,  bie  id)  mangeW  nfiberer  ^inmeife  nii^t 
auffinben  tonnte,  ba$  Spital  Höpital  des  tissota  genannt. 

')  So  im  Serinäd)tnU  bed  ^obonneS  ®am6ad),  9Ut>3cbu(tbeib  bei 
Stabt  greiburg,  Dom  26.  Wai  1474;  «hospitali  pauperum  peregrinorum 
per  textores  in  platheis  Friburgi  constructo  viginti  libr.  d ^ofpital- 
flicbiD,  Urf.  II,  9Ir.  226.  8gl.  Ch.  Raemy,  Le  grand  böpital  S.  36  ff, 

*)  1444  ältai  24  : Henslinus  Keiner  carnifex  do  et  lego  hospitali 
fundato  in  plateis  dicte  viile  Friburgi  per  misterium  textorum  in 
eodem  Frib.  100  sol.  92otai4«9iegiftei,  Vol.  58,  fol.  239. 

*)  Barbly  relicte  de  feuz  Jehan  Tissot,  bourgeois  et  tisserand  de 
Fribourg,  fu6|tiftuiert  für  i^re  9Ii(bte  aU  Srben  le  charitable  höpital  ap- 
partenant  ü l'honorable  abbaye  et  compagnye  des  tisserans  de  bon 
drap  de  Fribourg  quest  existant  sur  les  Places,  atin  de  pouvoir  myeux 
loger  et  aullayer  les  pauvres.  1603  gebruar  24.  $ofpitaI«'Ki4io^ 
Urf.  11,  91r.  287.  Sgl.  Sermfid)tni«  ber  grancoife  fienej  Dom  28.  3uni 
1618  bei  Cb.  Raemy,  Le  grand  höpital  47. 

*)  Loysa  relicta  Petermanni  de  Praromaii  lego  hospitali  texto- 
rum pauperum  peregrinorum  in  plateis  10  lib.  1462  (3<>nuar  22. 
^ofpital'HrdiiD,  Urf.  II,  Dir.  212.  Sgl.  bie  91otij  über  ba«  Xeftament 
ber  Mlejia,  SBittoe  be«  SR«  {Jore^ier  Don  1487,  9lpril  1 bei  Ch.  Raemy 
1.  c.  39. 

')  Sgl.  Hn^ang  9h.  60. 

*)  Sgl.  Snbang  91r.  59. 

’)  Dictionoaire  V.  428. 
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Dettion  al«  eine  ber  erften  Stiftungen  ongefü^rte  SBcrgabung 
öom  3ai)re  1414  lü^t  ftc^  nic^t  fcftftellcn,  ba  aud^  ^icr,  mie  fo 
oft,  ber  ißerfaffer  beS  Dictionnaire  des  paroisses  c8  unterlaffen 
bat,  feine  Ouefle  ^u  jitieren.  ®od)  roirb  T'cKion  iHedbt  haben 
mit  feiner  45ermutung,  baß  baS  Spital  Gnbe  beS  14.  ^‘‘ßrljun« 
bert«  gegrünbet  mürbe.  O“  leftament  oom  3al)re  1435 

roirb  bem  fjrembenfpital  eine  Summe  oon  20  $funb  «ermacf)t 
als  ®eigabe  ju  einer  SDfeßftiftung,  roelcße  oon  ben  Üeitern  beö 
Spitalä  für  ba«  Seelentjeil  ber  Segrünber  beSfelben  errid)tet 
roorbcn  roar  Die  ©eneration,  rocicbe  eine  folcße  Seeleumeffe 
ftiftet,  fnnn  oon  ben  IBegrünbern  be«  Spital«  jeitlicb  nicßt  aOju« 
roeit  entfeint  fein  ; roir  werben  annel)men  bfufen,  baß  e«,  roenn 
nid)t  bie  ©eneration  ber  ©rünber  felbft,  fo  bo(ß  bie  erfte  ©eneration 
nach  ben  ©rilnbern  ift.  Somit  fommen  roir  in  ba«  ®nbe  be« 
14.  ^flßrßiittberl«  für  bie  ©rünbimg«jeit  be«  oon  ber  3BolIen» 
loeberjunft  begrünbeten  Jrcmbenfpital«,  roelcße«  neben  ber  St, 
2}ult4iapeC(e  ftanb*). 

aWit  ber  SoIIenroeberjunft  erfcßeint  bie  ÄapeUe  auch  in 
einem  inneren  ßufammenbang  in  bem  33ermärf)tni8  ber  Hnnilli 
Stoß  oom  3lübre  1523.  ®arin  roirb  bie  Subftitut« 

Grbe  oerpflid}tct,  für  bie  Änäfflbnmg  ber  Stiftungen  ju  forgen, 
welche  ?lnnili  Stoß  für  bie  Stapefle  gemocht  hatte  ’’). 

’)  Xcftamcnt  bet  Johanncta  dicta  de  Cormenbou  rolicta  quondani 
Nicodi  Nieblierre  uom  18.  ?tptil  1435  ('Jlotarl-Stcgiftcr  Vol.  33,  p.  11  v. 
s).  3obomieta  uerrnad)!  « liospUali  [K-regrinoruiii  in  plateis  constructo 
20  libr.  I..3US.  in  adiutorium  unius  misse  j>er  gubernatorcs  dicti  bos- 
pitalis  pro  salute  aniniarum  fundatoruni  dicti  bospitalis  Ordinate  in 
claustro  dictorum  fratrum  Augustinensium  Friburgi  in  altari  fundato 
ante  misoricordiam  dni  nostri  Jesu  Christi.  » SBeiter  unten  in  bem 
gtcid)cn  Xeftaincut  fp.  14  v)  noch  eine  Vergabung  für  bad  Spital. 

’)  Xie  oben  benubten  Xeftomente  enthalten  nur  nebenbei  Verfügungen 
i(u  fflunften  beä  28eberfpital«.  ®ic  eigentlichen  Stiftung«-  unb  Sermdchtniä- 
Itcfunben  be«felben  fcheinen  abhniiben  gefommen  ju  fein.  ?luf  bem  Staat«« 
IHrchi»  ift  nur  ein  äunftbuch  bet  SBeberjunft,  welche«  im  3®hr  beginnt. 
9ln«  bcmfelben  erfehen  wir,  bafj  ber  Spitalmeiftcr  bet  rfnnft  noch  nach  bem 
Vau  be«  neuen  Vürgetfpitol«  (1682)  Siechuung  legt ; alfo  behielt  bie  ä>mft 
noch  die  Stiftung«fonb«  be«  3anftipitalä  unb  fomit  and)  bie  Urlunbcn  be«* 
felben.  Sinb  biefe  Urliinben  BieHeid)t  uodj  im  Vefip  einet  berjenigen  3amilien 
bie  julept  mit  bet  SBcber,piiift  in  Sciiehung  ftnnben?  3hce  Wulfmbung  märe 
für  bie  ©efchichte  be«  gteibutget  Iuch-3nbuflrie  oon  erheblichem  Sert. 

’)  Anhang  3h.  48. 
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Durd)  na^eltegenbe  flombinotionen  ifl  e«  un«  möglich,  bidfa 
3ufammen^aitg  aber  noc^  ju  einem  meit  engeren  ju  geflaltcn 
ffienn  ffiebcr  ein  ©pital  für  fteinbe  ffieber  ^ier  gegrünbel  ^abtn, 
[d  bcbarf  ti  mobl  feiner  mciteren  iBegrünbung  bafür,  bag  bie 
@rünbung  non  fremben  SBebern  ausging.  SBo^er  biefe  frcmbtn 
Söeber  gefommen  finb,  bürfte  uns  bie  ®t.  SJnIt«5fopeHe  jcigtn, 
bic,  wie  cS  fc^eint,  f(f)on  einige  3«'*  beni  grembenfpital  auf 
ben  flögen  begrünbet  ronrbe.  SBir  fönnen  nermuten,  bag  frembt 
3Beber  aucg  bie  Kapelle  gegiftet  unb  baS  ?lbbilb  beS  SJoIto  fanto 
l)icr  anfgeftedt  gaben,  baS  ignen  eine  liebe  unb  fromme  (Sri^n^ 
tnng  war  an  igre  .^eimat,  an  Italien,  oießeicgt  an  — Succa '). 

Succa  war  nämli(g  im  üJfittelalter  berügmt  burcg  feine 
funftoolle  ©eiben*  unb  Iu(g*2öebcrei.  !Dort  legrte  man  bie  ^er< 
ftellung  beS  ®oIbbrofatS.  9$on  Succa  aus  würben  bie  gocggc* 
fcgägten  ^robufte  weitgin,  befonbcrS  nacg  'Jicrbcn  efportiert,  unb 
mit  bcu  SDarcn  gingen  aucg  ouS  Succa  Scgrmeifter  ber  fiunflwt 
bcrei  in  bic  weite  Sßcit  *).  Die  SBcregrung  bcS  geimotlitgcn 
ligtums  begleitete  aber  bie  Snccgefcr  Äaufleute  nnb  ©eher  in  bie 
Srcmbe.  'JJocg  mancgc  ©t.  ^uIt*ÄapctIcn  laffen  als  mittel« 
altcriicgc  ©tiftnngen  ber  Succgcfen  nacgwcifcn,  fo  in  ^aris,  SBrügge, 
Sonbon  *).  Äucg  in  ber  ©cgwcij  finb  gernmreifenbe  Kaugcute 
aus  Succa  wägreub  beS  SÖfittelalterS  bezeugt  im  SSJalliS,  im  Scr= 
ner  ©ebict,  in  Safel  nnb  auf  ben  TOeffen  oon  @cnf*). 

a)fit  @enf  aber  gatten  bie  Freiburger  fegr  lebgafte  ^)anbcls« 
bejiegungen  “).  $ier  oerfaufteu  im  15.  Fagrgunbert  bie  Freibur« 


')  3m  Sflrflcr'Suct)  II,  20  fanb  id)  einen  Säeber  mit  italienijcbem  Flamen 
pim  3nnuar  1416:  Uldrixctas  lilius  Uldrici  Ginillietta  toxtor  faetns 
fuit  et  est  burgensis  supra  doniuni  suani  sitam  in  platheis  Frib.  in 
vico  versus  cappellani  S.  Petri. 

*)  %gl.  Sdiultc,  Se{(b.  beS  mittelalterlid)en  :panbeM  unb  Serfebc 
jroifeben  Säeftbeutfcblanb  unb  3Wlien.  I,  70,  125,  134,  136  ff.  597  f.  t'ue- 
d)efer  ^nblec  oon  Seibenfloffen  finben  r«b  mi  14.  unb  15.  3<>I|rbunbert  in 
glonbem  ermd^nt.  Sgl.  Bijdrage  tot  de  Geschiedenis  der  raiddeleewsshe 
Kunstweberey  in  Nederland.  Bernulphus  Gilde  Utrecht.  Verslag  1900, 
p.  XXVII  8.  Bylage  A. 

*)  «uerra  o.  a.  O.  S.  178  ff.,  181,  185. 

‘)  Sebulte  a.  a.  D-  I,  452,  475,  481,  48.5,  527  ; II,  209. 

*)  Sgl.  befonbert  Borel,  Les  foiree  de  Genöve  au  15*  siecle- 
GenSve  1892,  passim. 
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gn  i^re  Xiid^er  in  einer  eigend  »on  i^nen  um  200  @u(ben  et» 
bauten  Iuc^t;atlc;  l;ier  fauften  fie,  al«  i^nen  bic  int  Sanbe  felbft 
gewonnene  ffioHe  nic^t  me^r  genügte,  oon  ^änblcrn  an«  Ärle« 
ffiotle  au«  Sangneboc  unb  ©panicn,  wot;er  ouci^  bie  italienifdje 
SBoHeninbuftric  bie  feinere  ®ot(e  bejog  ')•  ffreiburg  befa^  über» 
l;aupt  im  15.  3^aljrf;nnbert  eine  augerorbentlic^  rege  ^nbuftrie, 
namentlich  £eber«  unb  ®oHen=3nbuftrie;  le^tere  hotte  ihren  @runb 
in  einer  aiiägcbehntcn  ©chafjucht,  ju  ber  bie  Eiftercienfcr  oon 
^auterioe,  wie  ü)re  CrbcnSbrüber  in  (Snglanb,  bcn  ?fnftog  gege» 
ben  hoben  bürftcn.  @8  ift  nicht  iu  oiel  behouptet,  wenn  man 
fjieiburg  al«  eine  ber  bebeutenberen  ffieberftäbte  be«  an«gehenben 
IDHttelalter«  bezeichnet,  ^en  regen  ®eIboerfehr  bezeugen  un« 
auch  bie  nidjt  wenigen  italienifchen,  meift  au«  Äfti  ftammenben 
Saldier«,  bie  fogenannten  £ombarbeu,  bie  h'*>^  ioi  3ohr» 
Ijunbert  nieberließen 

@«  fann  nach  oben  ©efagten  fein  zufällige«  3ufom> 
mentreffen  fein,  wenn  in  ber  3c>t  biefe«  Aufblühen«  ber  luchin« 
buftrie  hier  neben  bem  ©pital  ber  armen  fvemben  ®eber  eine  ©t- 
Sult-'flapellc,  eine  Sladjbilbung  jene«  Solto  fanto  erfcheint,  ber  in 
bet  berühmteften  ®eberftabt  be«  üliittelalter«,  in  Succa,  hoch 
ehrt  würbe. 

')  ©cfiutte  a.  a.  O.  I,  129.  ®ie  S9(h»nMung  b«ä  Sreibutfler  Oe- 
Rietbe  unb  voubel«  am  Silbe  beul  Dtittelaftec«  märe  für  eine  ge{(l)ulte  Straft 
eilte  febr  baiitbare  Vtufgabe.  ffia«  mir  an  fötaler  Sitleratur  befijen,  gebt  ju 
einem  großen  Xeil  auf  ben  für  feine  .{feit  ja  febr  fcbäbmämerten  Strtifel  oon 
S 0 0 0 r b jurücf ; iiiflorifcbe  fflacbriebten  übet  bie  lucbfabrifen  ju  Steibutg 
i.  Ue.  (Scbmeijeriftbc  Oabrbücbet,  1,  2.  ^i.  (1S2.S)  S.  H12— .S20,  .S41— .%2). 
Sgt.  (Berclitold)  Fribourg  au  1.V  sü'cle  in  Rovue  Suisse  1838,  S. 
489—501.  Daguot,  Fribourg,  centre  industriel  au  moyen-Age  in 
Emulation,  I,  (1841)  92t.  1 unb  2;  Höl.  Raomy  de  Bertigny, 
L'induslrie  ä Fribourg  (Frib.  1867);  ®eri(bt  übet  SSortrog  ®remaub« 
in  Arcliives  de  la  Sociötä  d’liistoiro  de  Fribourg,  IV,  124  f.  9Iber  ber 
9)2ongeI  an  genauen  Cuellenangnben  erjd)mett  bie  Sermertung  biefer  aiteratur. 
3ebt  ift  für  (freiburg  natürlicb  auch  S ib  u 1 1 e betaniuzicben  ; icb  oermeife 
im  befonberen  auf  bie  Urtuuben  92t.  183,  184  unb  92r.  381.  9Iu4  ber  lepten 
Urtunbe  oom  3abte  1419  erfeben  mir,  bah  Senua  unb  9)2ailanb  eine  Sotfebaft 
in  oerfebiebene  Stöbte,  barunter  aueb  nacb  fjreibutg,  febidten,  um  ben  $anbel 
biefer  ©täbte  an  fid)  zu  ziehen. 

*)  Sgl.  9lmiet,  bie  ftanzörifcben  unb  fombarbifeben  @e(bmucberer  beS 
9D2ittcIaltei«,  namentficb  in  ber  Sebmeiz.  3abrb.  f.  ©cbmeizer.>S)ef(b.  1,  II; 
bef.  II,  211—263.  3)azu  ©cbulte  a.  a.  0.  1,  292. 
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®tcQen  wir  jeljt  jufammcn,  was  wir  noc^  mtS  brn  art^iva« 
lifdjrn  92oti)en  über  bie  Uiiterl^altung  unb  $fIeoe  unfercr  Itapefle 
entnehmen  fömten.  ^ier  93ergabiingen  5U  fünften  ber  fiapcilt 
licflcn  uns  üor.  Die  erfte  finbet  fic^  in  einem  Deftament  oom  ; 
®e|)tember  1448 *  *)•  Darin  vergabt  bie  Sitwe  ID^argareta  93eOiet 
aus  li^ucenS  ber  jtapeOe  i^ren  blauen  9{od,  um  aus  bem  Srldä 
beSfelben  eine  9((ba,  ein  ÜHtartuc^  unb  ein  ^anbtuc^  jur  92euauS> 
ftattung  bcS  ?tItarS  ju  befcbaffen. 

Die  jweite  I8ergabuug  ift  in  einem  Deftament  vom  18.- 
Dejember  1476  enttjalten  *).  Die  SBilwe  ^eriffona  ^Hfeq  vtr* 
macht  bem  ®pital  von  £iebfrauen,  baS  bamals  noch  i>cr  gleich', 
namigen  j^irc^e  lag,  300  '^funb  unb  ihren  3chnten  von  @ufci)ei' 
muth  mit  ber  ikrpflichtung,  bag  ber  Sleftor  beS  genannten  3pi« 
tals  unter  anberm  ^ahr  aus  :^ahr  eiu  an  ben  Sonntagen  unb 
3){ittwDchen  eine  IDJeffe  in  ber  St  ^ultÜapeOe  für  ihr  Seelen^ 
heil  lefe.  Kugerbem  vergabt  fte  für  bie  ilapede  jwei  filbene 
Becher,  um  barauS  einen  HItarfelch  h<^cD<n  3»  laffen,  unb  ihren 
roten  unb  grünen  dKantel,  um  baffir  ein  @ewanb  jn  befchaffen; 
ob  barunter  eine  Ultarbedc  ober  dlie§gewanb  }n  verflehen  ift,, 
wirb  bahin  )u  {teilen  fein.  XuS  biefer  jwciten  Stiftung  bnrfen] 
wir  aber  folgern,  bag  vor  1475  feine  Stiftung  für  eine  3onn> 
tagSmeffc  in  ber  St  ^t'jlapcfle  oorhonben  war.  Vielleicht 
cfi^icrte  bis  bahin  nbcrhanpt  feine  äKesftiftnng  *>. 

dHnc  brittf  X3itwe.  bie  f<hon  genannte  Xnnili  StoB,  vergable. 
lSä3  ber  St  Vult-ltopefle  eine  gdb^fchwarje  Xltorbecfc.  Siel 
rerpfli^tetc  ftner  Itrbin  bie  Ct^ompe  in  ber  fiopede  ji 
nuettobtn,  fmie  boS  Salve  ülegina  nnb  bk  ilerjen,  bie  borl 


*>  Xr.  SV  ^ jtr.  4S 

*)  t«t  CaptlU»*»  Smm«m  «vct5-  »Mt  fees  «*Mt  k M 

14.  ^WMwibcTt  kt  SM«  BL  tef  mh  wtt  In  Hiaet  Xaxlc  Me».  In- 
Xlbm  IWtaR  ■«  IM«  tnvfilHl  in  «■«■  SfMneai  kx  IViwnn  Sicta  Ger- 
»MiM  «xx* TUknMrii  »hi^  U Xe.2;>.  £» 

MrdkMM  »maoTitM  yn  «kM»  k#  änkenaMMf  Mcx.  f»>«xkn 
ton  «n%  k«t  k«  tu»)  Blkn.  «n  k*  kn  f-taüat  M ISrariii—  kttt, 
p Mn  kk»  #kn  «apltMM»  »wxknif  p»  >fii»M  aitari  s-  Cracs 
SM  kwfrtatix  M k Marit!  IM  ift  »*ft  MM  tr  n enex  acftMcnt 
kn  Mtkt  VM  4k  M «.  41L  »an  12.  13M ; 

II  4k  Itt'  Mn  Si.  ent  UN  U 4k  U9>^ 
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jeben  <Samdtag  unb  an  ben  Sßorabenben  ber  3nutter'®otteS«t$cfte 
brannten;  bie  (Srbin  foKe  aber  gegen  3a(jtung  non  100  ^funb 
btefe  Sßerpflicbtung  an  bie  Xuc^weberjnnft  abtreten  bürgen,  »nnilt 
®to§  gab  an^  felbft  noc^  100  Solibi  für  bie  ffiieber^erftellung 
unb  Unterijaltung  bcr  Sapelle '). 

©elegentli^  erfahren  toir  bann  noc^  im  3®^re  1596  non 
einer  eierten  SBergabung  non  10  $funb,  rodele  eine  Jrau  ßlauöa 
für  bie  jtapeUe  gemacht  ^atte  ‘).  Unterbeffen  ()atte  au^  bie  @tabt 
ju  miebert)o(ten  ÜRalen  fic^  ber  j^apeUe  angenommen.  @djon  in 
ben  ftäbtifc^en  @ädelmeifter-9ted^nungen  oon  1436  “)  unb  1438  <) 
finben  mir  ÄuSgaben  für  ©teine,  Salf,  Suff  unb  1700 
ju  ©unften  ber  ®t.  S8utt«ÄapeIIe,  bie  alfo  mo^I  bamal«  erneuert 
mürbe.  Sead^tenamert  ifl  bei  bet  Semerlnng, 

ba§  bieS  bie  9late  bet  ©tabt  märe.  ®ie  ©tabt  gab  öfter«  bie 
.^älfte  bcr  3'f9s^”/  f“>^  Sebac^ung  notroenbig  maren,  um 

bamit  bie  ffiinfü^ning  oon  3'S9*J*Jö^|£rn  ju  förbem  *).  9Bir 
ocrmuteii,  ba§  ben  anbern  Jeil  ber  Saufoften  bie  SEut^meberjunft 
bamala  nod^  übemal)m.  iQm  beja{)It  bie  ©tabt 

mieberum  bie  ^tolfte  oon  400  3'«9®^>t  ")• 

©eit  bem  @nbe  be8  IG.  mürbe  ber  bauliche 

3uTtanb  bet  Sapelle  ein  immer  traurigerer.  ®«  ftcHtc  fictau«, 
büg  bie  fiapelle  neu  untermauert  merben  mii6te.  ®afür  gab  im 
Qaljre  1596  bie  ©tabt  15  ißfunb,  eine  gtan  Slauba  lO^funb'). 
3m  3“^irc  1635  mirb  im  9lat«manuale  fcftgefteöt,  baß  bie  «or= 
bere  ajiaucr  ber  ÄapeDc  bei  bem  ©locfenläuten  bebenftit^  manfe. 
®cm  fotle  abgcljolfen  merben,  aueß  fotle  ein  @Iocfent)eIm  aufgefefjt 
merben  ").  ilioeß  beutlicfiet  merben  bie  filagcn  über  ben 
ber  .Slapclle  im  'Jtataerfanntniabnd)  beafciben  ’)•  t®irb 

ba  gefagt,  baß  jebermann  au  bem  3“ft“”^  ilapetic  3(rgcrni8 
neßme  unb  bie  ©cfaßr  bc«  Sinfturjea  bcoorfteßc.  3ii9lcid;  ßören 
mir  aua  beiben  9iotijcn,  baß  int  'Jiat  nientanb  mcljr  mußte,  mec 
5um  Unterßnit  bcr  Siapclle  ocrpflitfitet  fei.  @a  ift  una  baa  ein 
fidjerea  3cit^E*>/  bafur,  baß  bcr  Jlolto  fanto  eifrige  tßereßrer  ba» 


')  «nbong  9lt.  48. 

•)  «r.  51.  >)  9!r.  31.  ‘)  9Jr.  32.  “)  Remieil  diplom.  VII,  p. 
249,  9tegeÜ  b.  18.  3uni  1419.  •)  9tc.  42.  ’)  3tr.  51,  52.  •)  9tt.  56.  *)  «r.  57- 
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mal«  ni(^t  me^r  ^atte.  URit  bem  iRüdgang  be«  italienifc^tn  |hui> 
bei«  roat  auc^  bie  ÄiuSbreitung  be«  9SoIto«fanto»ÄuItu«  jenfei« 
Italien«  faft  überall  jum  ©tiQftanb  gefommen.  92a4lbem  bcr 
3ufammen^ang  mit  fiucca  aufge^ört  ^atte,  rou|te  ma^rfe^etnlic^ 
aud)  niemanb  mc^r  etma«  oon  ber  IßeTe^rung«roflrbtgfeit  bd 
£uc^efei  Heiligtum«  ju  erjü^Ien.  3)2oc^te  auc^  bet  IRat  mx^ 
einmal  bie  jtapeOe  notbürftig  mieber^erfteQeii,  ein  bcfonber«  tiefei 
IBebauem  roirb  in  35oIf«heifen  nic^t  oor^anben  gemefen  fein,  ali 
fie  im  3a^re  1681  mit  bem  im  (Sntfte^en  mie  im  IBerge^en  ibn 
fo  fc^icf«fal«t)ermanbten  3>^emben^ofvitaI  vor  bem  neuen  9ürgn> 
^ofpital  ben  $Ia|  rciumen  mußte ').  iRic^t  roenig  mochte  ju  biefem 
Srfalten  ber  3$crel)rung  beitragen,  baff  unterbeffen  bet 
be«  gefreujigten  ^eilanb«,  mie  er  im  Succ^efer  93tlb  bargeftrDt 
mar,  bem  S3oII  immer  frembartigcr  gemorben  mar.  üRan  fannte 
allgemein  faft  mit  noc^  bie  'iDarftellung  be«  leibenben,  mit  ber 
Donientronen  gefrönten  Sriöfcr«,  ber  allein  mit  bem  £enbentmb 
geficibet  mar,  ben  Ecce  homo,  ben  ®(^mcr3en«mann;  unb  oor< 
ne^mlic^  in  bcr  ä3orföl)rung  biefer  Si^merjeit  vor  bem  leiblichen 
mie  geiftigen  ?luge  fanb  man  einen  uncrfchöpflicljcn  Cuetl  rcli> 
giöfet  Anregungen.  ^)ingegcn  ließ  bcr  £uccf)cfcr  Üßpu«,  bet  ben 
vom  Rrcuje  l;erab  triumvljierenbeu  ^eilanb,  ben  über  £eib, 
Schmer^  unb  ÜRenfchlichfeit  erhabeuen  „fiönig  von  furchtbarer 
aRajeftät  *)"  barftellcu  foHte,  nunmehr  falt. 


®et  'JRangcl  an  l^erftiinbni«  für  ben  gefrönten,  befleibeten 
unb  gefchmüeften  SBoIto  fanto  h«!  ein  merfmürbige«  aRi^verftünb 
ni«  fchon  frühe  hervorgebracht 

Au«  bem  ^olto  fauto  mürbe  im  :}$olf«gIauben  eine  heilige 
jföuigStochter,  von  ber  bie  £egenbe  fehr  Sonberbate«  ju  erjühlen 
mugte.  Um  aiachftellungen  ju  entgehen,  h<ibe  fich  bie  ^eilige  von 


•)  Ar.  61.  «gl.  oben  ®.  82. 

’)  Rex  tremendae  niaiestatis  »irb  ber  Volto  santo  öfter«  benannt, 
fo  auf  einem  römifd)eu  Supferfiici)  D.  3.  1723.  Sgl.  üiitolf  im  Sefchiebt«* 
freunb  XXiV,  139. 
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®ott  eine  33erunftaltung  i^rer  toeiblit^cn  iReije  erbeten  unb  baiauf 
bin  einen  Sart  erhalten.  ?lla  fte  fo  oor  ben  beibniftben  SPatcr 
trat,  ber  nad;  ber  einen  ißerfion  fte  mit  einem  dürften  ocrniäbicn, 
nach  bet  anbere  l^etfton  bie  Socbter  yelbft  jur  ©emablin  nehmen 
roottte,  fei  ber  3?ater  aufä  höthfi*  erjümt  geroefen  nnb  hil>c 
anä  ftrenj  fchlagen  laffen.  iDian  fieht,  wie  bie  üegenbe  befonberä 
barauf  ab^ielt,  bie  Sefleibung  unb  bie  Ärönnng  ber  non  bem 
Solfe  nicht  mehr  oerftanbenen  gelreu^igten  fjigur  jn  ertlären.  Die 
.fieilige  befom  »erfchiebcne  Flamen.  3"  Älpengegenben  unb 
in  ©übbcutfchlanb  heißt  fte  Sanft  fiümmerni«,  Somina,  fiometa, 
fiumerann,  in  aKittel«  unb  9?orbbcutfchlanb  bie  heilige  ^iilfe,  in 
^ollünb  unb  58elgien  Sanft  SBilgefortiä  ober  Ontcommene,  Cnt» 
commer,  oereinielt  JReginflebiö,  Dignefortiö ; auch  ^ie  'Jiamen 
Sutropia,  fiibcrata  fommen  oot.  0»  fjranfreich  mürbe  ouö  bem 
92amcn  fiometa  eine  St'  dombte ; auch  Äiicombre  foU  uorfommen. 

Die  üegenbe  ift  im  15.  :3öheß“"bett  fidjet  bejeugt.  ^)criog 
?lboIf  uon  ftleoc  ftiftet  im  0«ßee  1419  einen  Ältar  in  ber  ftoDc» 
giatfird;e  oon  fileoc  ju  ®hten  ocrfdjiebener  Patrone  unb  unter 
anberen  auch  „in  bie  ere  funtc  SBilgifortiö  ber  heiligen 
men  gcheiten  fnntc  Unfommer ').“ 

aber  feft  murielu  fonnte  bie  Segenbe  ftth  erft,  feitbem  ber  5Uame 
Sßilgcfortiä  im  3ahre  1586  in  baä  römifchc  IDJartproIoginm  auf» 
genommen  mürbe.  9foch  heute  gilt  baraufhin  bie  ht-  30iIgcfortid 
an  manchen  Orten  alä  eine  hiftorifdje  ^crfönlichfcit,  bereu  syerel)» 
rung  n(«  ^eilige  oufrecht  erhalten  roirb.  ÄDetbingä  ift  ber  Se» 
meiä,  baß  mit  cS  hier  »uit  einet  legenbarifdjen  ^eiligen  ju  thun 
haben,  bereu  Sniftehung  au«  bem  mißnerftnnbenen  5L*olto  fanto 
hcr^uleitcn  ift,  nicht  eben  leicht  ju  führen;  unb  biejenigen  fjotfeßer, 
roelcße  eine  ©rflärung  auS  ber  heibnif^en  IDfqthologie  »erfuchten, 
haben  bie  fjrage,  ftatt  fte  nufjuflären,  nur  noch  ’ueht  uermirrt,  fo 
baß  bie  SBolIanbiften  nid;t  Unrecht  hui’en,  menn  fte  biefelbe  mit 
einem  iJabtjrinth  oergleidjen. 

<SS  ift  hier  nießt  ber  Ort,  ben  ®emeiä  bafür  ausführlich  jii 
erbringen,  baß  bie  3BilgefotliS«i'egenbe  ßch  aus  einem  SDlißoer» 


')  Sacombtet,  Urfiinbciibucf)  füc  bic  (JJcjd)i(btc  btä  32icbct>9ibcinä 
IV.  9tr.  llü.  S.  132. 
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fUbibnitf  gebilbet  boi  a«  bcn  S?olto  foato  amhäpft ')  ^ 
»tO  nti  auf  fotgenb«  {xraptpunfte  ^isiDeifaL 

tfr  Snpeib  für  bU  elftes}  ritte  ^i^oiift^  ftriltgai,  bie 
ben  fieni  be<  S^ilgefortiA'fiiilt  gtbübet  ^abe,  faan  aaf  Irüu 
tßcife  erbracht  Derbeii.  £a§  bie  ^iftorifd^  aRärt^rin  2ibeiata 
oob  ^ortngol,  toelt^  ben  3citen  ber  römift^  Cbnf^caiwTfoigiuig 
angeijört,  }n  Unred^t  mit  bei  fBUgefortiJ  perf4pso4eii  morben 
ift,  ^ ft^on  bei  SoQanbifi  (EnpeniS  bemiefen *  *).  Xie  SJilgefor» 
ti9'£egenbe  tandjt  erft  im  15.  ^a^^nnbeit  onf,  bie  ^ SBilgefoi^ 
ti«  fott  aber  natfi  ber  £egenbe  in  ben  erften  c^riftiü^en 
berten  gelebt  I^ben.  Hudt  für  eine  fortlanftnbc  Xrobitioti  fehlt 
jeber  ftthere  HnhalL 

X)ie  älteren  S?iIgeforti4>  ober  Süntmemy=9ilber  geigen  ganj 
bie  tppif^en  (Eigenheiten  bed  Solto  fanto.  (Einige  biefer  Silber 
finb  bentlich  ate  (Erlöfer<Si(bei  begeugt  So  fteht  auf  bem  Stein> 
büb  gn  Saalfelb  in  Thüringen  bie  Huffchrift:  Salvator  mundi 
1516.  X)ie  Silber  oon  Samberg  unb  fiinhhrim  im  ißied  (iEBürt> 
temberg)  mniben  immer  al£  ^eilanbdbilber  mehrt  9nch  bo4  in 
ber  ftapeDe  oon  (Ehrlen  (ftanton  £ngem)  oerehrte  &ümmemi^ 
Silb  fah  baS  Soll  bi«  in  bie  fDiitte  be«  porigen  (^ahrhunbert« 
„al«  einen  eigentümlich  gefialtcten  Herrgott  am  ftreuge  an  *)." 
Cuer  über  bem  Silbe  be«  {>an«  Surgfmaier  lieft  man  bie  Slorte : 
„^ie  Silbnu«  gu  £ucca" ; bie  Hnffchrift  gu  bem  Silbe  aber  lautet 
„Santfümmemu«“ , unb  an  bem  9ianbe  be«  Silbe«  lieft  man 
bie  im  16.  ^ahthunbert  oft  mieberfehrenbe  f^rm  ber  itümmemi«' 
l'egenbe.  ^affionole  oon  £übecf  au«  bem  0<>h^<  finben 
mir  au§er  bem  Silbe  unter  ber  Huffchrift  „San  bemc  hpHpicit 
fruce  in  ber  Stab  Succa,  bat  me  funtc  hulpc  ebber  be  gobe« 
hnlpe  heth"  eine  9)eihe  oon  £egenben,  bie  fich  auf  ben  Solto 
fanto  bcgichen,  barunter  au^  bie  mehrmal«  poetifch  behanbelte 
(Ergählung  oon  einem  @eiger,  bem  bo«  Silb  feinen  Schuh  guge> 
morfen  höbe  *). 

')  8gl.  menten  Sortrag  über  bie  ,fiilmmemi«btlber  aU  fiopieen  be« 
Volto  Santo  Don  Succa*  im  3ohre«6ericht  ber  (9öTTe«>0efeQfcbaft  ffli  1901. 
6.  43  ff. 

’)  AcU  SS.  3uli  T.  V.  p.  55.  ')  «eict)ief)t«frennb  XIX,  195. 

*)  Kbgebrueft  bei  Salbmann,  lieber  ben  Ibüringifibeu  3tuffo. 
(^igenffobt  1837)  S.  221  ff. 
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®^tt)ierigfeiten  bereitet  nur  uocl)  bie  ffirfliirung  ber  9?amen 
ber  Icgcnboren  ^eiligen.  Sei  ©anit  |)ulpe,  ©t.  ©e^ülfe  ift  bie 
(Srüärung  no(^  einfac^.  Sie  und  bad  Silb  non  ©aalfelb  jeigt, 
ift  bod  bie  Überfefjung  uon  S.  ©aloator.  Der  SJatne  Äummer« 
nid  jeigt  fic^  jnerft  in  ber  tjoflänbifcfien  Onfommet.  Saljr’ 
fc^einlid^  ift  Cnfomincr  gleid)  „ontfommcrb",  non  Äummer  befreit, 
unb  id)  m5d;te  bad  and  bent  fd;nierj(ofen  @eftc^tdaudbrncf  bed 
Solto  fanfo  crtlären.  ©onbcrbar  bleibt  bann  freilich  bet  Über» 
gang  ju  Sünttnernid,  bei  weldjcm  Sort  bie  9iegation,  bie  int 
tjollrttibifdien  Sort  entljaltcn,  fortgcfallen  ift.  ©oU  bad  allein  p 
erflärcn  fein  and  ber  Änffaffung,  bafj  bie  im  Silb  bargeftellte 
^eilige  Sci^fo«  t)on  fiümmcrnid  befreit  unb  alfo  non  SOJenfd)en 
p nerefjrcn  ift,  bie  in  Sümmernid  fmb? 

Äm  fdimievigften  ift  bie  (Srtlärung  bed  iRantend  Silgefor» 
tid.  Sir  finb  ba  norlänfig  auf  ^t)potl)efen  angetniefen.  92ener« 
bingd  brachte  midj  bie  öeadjtung  cined  IDkcfienburgifc^en  Silbed 
auf  eine  neue  .^)ijpotl)efe,  bie  mir  jejjt  bie  beftc  p fein  fdjeint, 
unb  bie  id)  nid)t  nntcrinffen  mü^te  t)ier  anpfutiren.  3'*  iHoftoef 
finb  nor  einigen  ^afjrcn  in  ber  tVifoIaifirc^e  Sanbgemiilbe  aud 
bem  15.  anfgebedt  morben.  Unter  benfelbcn  befinbet 

fid)  eined,  mcicbed  bie  S^nmmemid=£cgenbe  unb  ein  anbered,  melc^ed 
bie  Solto=fanto»ücgenbe  bcf)anbelt.  Dad  'JDkrftnürbige  l;ierbei  ift, 
ba§  beibe  ©emiilbe  berfelbcn  angeboren,  fo  baß  ulfo  bie 
SDlto»fantO‘Cegenbc  nnb  bie  fpätere  Siimmetnid»£egenbe  ^ier  p 
gleicher  3*'!  frieblidj  nebeneinnnber  beftanben  ^aben.  Unter  beiben 
©emälben  finb  Äuffc^riften,  metd^c  bie  Segenbe  cr^äfilen.  Die 
Äuffdjrift  pm  ftümmernid-SUb  nennt  bie  ^eilige  Onfummer. 
Die  ?(nffc^rift  pm  SoIto»fanto»Silb  erjälilt  bie  i'egenbe  oom 
„6mce  in  uaHanbe",  b.  l).  in  Selfdjianb.  ilieben  anberem  roirb 
hier  im  roef entließen  nad)  bem  Sitbeder  ^afftonale  oon  1492  be» 
rilltet,  mie  ein  3nbe  oon  (Jorbooa  fid)  ben  Solto  fanto  anferti» 
gen  moUte;  bad  Jlntlij}  tonnte  et  nic^t  machen,  ba  fc^entte  ü;m 
@ott  felber  „bat  oarj}."  ^n  ben  Snnft»  unb  ®efd)idjtdbenfmä= 
lern  uon  SDiedlenburg ')»  benen  mir  biefe  Ängaben  entnelpien. 


’)  ®b.  1,  bearbeitet  oon  ^rof.  Dr.  Stiebrid)  S (b  I i e , (©<f)werin  18tH>) 
S.  160  «. 
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bemerft  ^of.  ®<^(ie  ju  bem  %ßorte  „iöarfe"  =fraft,  face,  fades. 
(£d  tpSre  aifo  bie  richtige  Überfe^ung  t>on  vnltus,  unb  voltos 
sanctus  »ürbe  fomit  bamals  im  'Dheberbeutfc^en  äberfegt  morbcn 
fein  mit : Hilge  Vartz.  X)er  «Sprung  bürfte  nid^t  3U  gemogt 
fein,  roenn  man  annimmt,  bag  hieraus  ber  rätfel^afte  9}ame 
SJilgefoTtid  fu^  gebilbet  ^at. 

X!o(b  eä  ift  an  ber  HuSfü^rungen  über 

bie  SBUgefortiiS'Scgenbe  an  biefer  ©teile  begrünben.  Diefc  ®e» 
grünbung  liegt  fe^r  na^e.  %ucb  in  f$reiburg  mürbe  bie  Sil' 
gefortiS  nere^rt,  unb  eä  gab  ein  ®ilb  ber  legenbarifeben  ^eiligen 
in  ber  ftirdje  von  ©anft  92ifoIaud.  Sir  erfahren  barfiber 
re4  in  ber  fe^r  roertvollen  9(bbanblung  bei  IBoUanbiften  Superui 
in  ben  Acta  Sanctorum  ').  X)ort  ^eigt  eä,  bag  am  Anfang  be< 
18.  Qa^r^unbertö  in  ber  «Diöjefe  von  Sefan^on  über  bie  tjeilige 
Silgefortie  B^ftig  geftritten  mürbe.  Um  ein  aut^entifc^ed  Urteil 
3U  traben,  fc^rieb  P.  Andreas  a S.  Nicolao,  S^rovin5iaI  ber  ftar< 
meliter  aud  ISefangon,  an  bie  IBoQanbiften  nac^  Sntmerpen,  unb 
biefen  ©rief  vom  5.  Januar  1706  veröffentlicht  nun  Eiqjeru«- 
I'arin  hf'Bl  «8:  „®o8  ©Üb  ber  bärtigen  Jungfrau  erfchien  man» 
(hen  ungeheuerlich,  unb  ed  verlangten  auch  einige  gute  ^atholilen 
feine  Sntfemung  aub  ben  Kirchen,  bamit  eä  nid^t  noch  tveiter 
ba«  unerfahrene  unb  meniger  fromme  ©ol!  }um  Sachen  reije  > 
anbere,  bie  vielleicht  flüger  unb  frömmer  maren,  mteberrieten.  3ch 
mürbe  befragt,  unb  e4  beftimmten  mich  fol^enbe  ®rünbe  bajn, 
bah  ich  H}2einung  ber  le^teren  juneigte : Unter  ben  9ugrn 
mehrerer  ^iöjefanbifchöfe,  unb  ohne  bah  ^>cfc  etmad  bavon  aud' 
jufe^en  haben,  ftnb  mehrere  berartige  ©über,  auch  ©tatuen  hö“' 
fig  unb  feit  längerer  in  fatholifchen  ^Hr^en  au4gefteHt,  in 
©aijem  fomohl  tvie  in  ganj  X)eulfchlanb,  mancherortd  au^  in 
ijranireich  unb  im  oberen  ©urgunb.  ^n  ber  fatholifchen 
©chtveij  finbet  man  ein  folched  fogar  in  ber  ©anft 
92if olaui^f irche  unmittelbar  unter  ben  9(ugen  bed 
©ifchof«  von  Saufonne,  ber  au8  feinem  ©if^ofähh 
Saufanne  burch  bie  %nber8gläubigen  vertrieben  mur< 
be  unb  gut  3^ii  bei  fener  ©t.  iUifoIau8firche  in 


•)  3uli  T.  V.  p.  64  8. 
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Sreiburg  in  bet  Stbrocia  feinen  3i^  f;at.  I^aju  !ommt 
bie  Äutorifät  beä  iDiart^roIoginm,  inSbefonbere  bc8  römifrfjcn,  in 
welchem  wir  jum  20.  ^[ufi  lefcn,  ba^  bie  ^eilige  SSJUgefortiö  nnt 
Äreuje  für  iljren  ©Inuben  unb  i^re  fieufrf)l)eit  gelitten  nnb  trinm= 
pbiert  b“be 

Seiber  ift  non  biefem  ffiiIgeforti««®iIb,  wele^eä  flt^  am 
Änfange  beä  18.  ^a^rbunbert«  in  Sanft  iWifoIauS  befanb,  gar 
feine  anbere  Spur  norbanben.  ffieber  weiß  jemanb  etwas  oon 
bem  ®ilbe,  notb  war  irgenb  wie  in  ®rurfwcrfen  ober  Scbriftftu« 
den  eine  ©rwäbnnng  aufaufinben.  ®ieHei(bt  ift  einem  anbern  baS 
fjinbergliid  mehr  b»Ib  als  mir.  Um  ben  Sefem  wenigftenS  eine 
^orftcHiing  oon  ben  ffiilgefortisbilbern  a«  geben,  bringe  icb  als 
fjignr  2 auf  ber  Silbertafel  bie  Äbbilbung  eines  bisher  nicht 
reprobuaierten  ©ilgefortiS^fireuaeS  auS  Jnggen  bei  Sachen  im 
fianton  Sdjwpa-  'J'aS  Slreua  b<it  eine  4>öbe  oon  2,30  m.  unb 
eine  Sreite  oon  1,33 ; eS  bängt  an  ber  linfen  Seitenwanb  ber 
ftirche  neben  ber  ßanael.  !DaS  SHeib  ber  fjignr  war  früher  blau 
angeftrichen ; feit  etwa  40 — 60  3“been  rot;  je^t  ift  bie  fjarbe  a« 
gelb  oerblafft;  bie  über  bem  fiopf  ber  Jigur  befinblid;e  Üafcl 
trägt  bie  auf  ber  $bningrapb>e  leiber  nidjt  beutlich  anm  Sorfchein 
gefommene  Äuffchrift : S.  Comera,  v(irgo)  m(artyr). 

9fo^  oiel  größeren  SSert  hätte  eS,  wenn  eS  möglich  wäre, 
ben  alten  Solto  fanto  wieberaufaufinben,  ber  einft  in  ber  @t. 
SuIt'Sfapelle  hier  oerebrt  würbe.  ®r  fcheiut  aber  ebenfo  unwiber* 
bringlich  oerfchwunben  a“  f^'n^  wie  bie  glänaenbe  Freiburger 
SEUeber^Fnbuftric,  mit  bereit  ©efdjid  er  fo  eng  oerwachfen  war. 


’)  So  nod)  ^eute  im  Martyrolog.  Rom.  Editio  novissima,  Romae 
1878,  p.  105;  «Im  Lusitania  sanctao  Wilgeforlis  Virginia  et  Martyris, 
quae  pro  Christiana  fide  ae  pudicitia  decertans,  in  cruce  meruit  glorio- 
sum  obtinere  triumphum.  » 


/ 


Digitized  by  Google 


f 


i 


r 


i 


fnljong. 


‘X)te  CucIIen  bcr  nac^folgenben  arc^ivalifc^en  finb 

inueUd  am  @(^Iug  angegeben.  SiS  finb  }tim  Xeil  bafür  KbtilT> 
jungen  geroä^It,  unb  jroar  bejeic^net: 

B.  B.  = Sürgerbuc^,  I.  = bod  papierene,  II.  = baJ 
pergamentene. 

N.  R.  = 9?otar«=9?egifler. 

Iiiefe  beruhen,  roie  baö  iHatdmanuale,  baS  Wafäi'ffirfennf' 
niöbuch  unb  bie  ®ftcfeImeifteroHcd)nungen  (Comptes  des  tr^o- 
riers)  im  @taati8-9(rchio.  X)aDon  getrennt  ift : 

H.  A.  = Vr^io  beS  9ürger'|)ofpitaId,  im  Sürger^^ofpi' 
tal  befinblich- 


1364  Mart.  16.  f • 

Anserniet ')  dou  Pra  morans  apud  Avrie  mntavit  *)  burgensiam  | 

suani  a domo  Ayrooneti  Buzar  ')  snpra  graagiam  Burini  fahrt  sitam  I 

in  platheia  retro  capellam  de  saint  vous  inter  grangiam  au  graos  i 

Nycho  ex  una  parte  et  grangiam  Laurenüi  carniflcis  ex  altera.  B. 

B.  I.  p.  181. 

1365  Jun.  22.  2 

Uldricus  Smit  est  bargenais  supra  domum  auam  acu  grangiam 

in  vico  versuH  capeliam  dou  saint  voux  inter  grangiam  Johannis  Fabri 
ex  una  parte  et  aliam  grangiam  eiusdem  Uldrici  ex  altera.  B.  B.  I. 
p.  115. 

1393  Nov.  17.  3 

Ego  Burinus  Faber  do  et  Icgo  Magnae  Contraternitati  S.  Spi- 
ritus totam  terciam  partem  pro  indivisio  totiua  grangie  meao  site 
prope  Friburgum  in  vico  existent!  versus  capellam  sancti  crucifixi 
inter  domum  Willelmi  Truffet  ex  una  parte  et  domum  Nicole  Trutfet 
ex  altera.  H.  A.  Confr4rie  du  St-Esprit  Nr.  310. 

1393  Dec.  4.  4 

Johannes  Corderli  bnrgensis  Frib.  rector  pauperum  inHrmomm 
b.  Marie  virginis  accenso  Hugoneto  dicto  Matcin  quamdam  domum 
sitam  in  vico  prope  et  ante  Friburg.  versus  capellam  sancti  crucifixi 
inter  domum  Pereti  Elscofer  ex  una  parte  et  domum  dicti  Mon|>errot 
aurige  ex  altera.  H.  A.  1,  Nr.  29. 


')  eine  fpatere  ^»anb  na^m  oer(ebiebene  «eränberunfltn  »er : neben 
TIniennet  nutbe  gefept  Johannes  Ulius;  mutavit  burd)ge)cbricben  unb  barü* 
bergefebt  est;  bie  SBorte  suam  bi4  Buzar  bun^geltricben. 


r 


97 


1394  Maj.  5 

Rolctus  Marinier  de  Grueria  formagierre  (est  burgeosis)  supra 
doniam  suam  in  platheis  in  vico  retro  capellam  sanoti  vultus  libe- 
ram  sitam  inter  doraum  Uldrici  Gaillieti  et  domum  Jobanneti  Chapel- 
lani  tcxtoris.  B.  B.  1,  p.  85;  B.  B.  II,  p.  26. 

1399  Maj.  6 

Ansernius  Grassert  textor  mutavit  burgen»iam  suam  a domo 
sita  in  veteri  hospitali  inter  domum  Roleti  Rossau  et  domum  Johan- 
neti  Gonyaul  videlicet  supra  domum  sitam  in  platheis  inter  domum 
Johannis  de  Genillyes  mereatoris  Rolnndomontis  ante  capellam  sancti 
wultis.  B.  B.  I.,  p.  85  V. 

1399  Nov.  30.  7 

Johannetus  Micholiez  de  la  Rassoncry  factus  est  burgeosis 

sopra  domum  suam  sitam  in  platheis  h’rib.  in  angulo  vici  sancti 
crucifixi  prope  muros  bastimentorum  villa  inter  pascua  ville  ex  una 
parte  et  domum  Johannis  dicti  Pitlet  Johant  Dogno  ex  altera.  B.  B. 
1,  p.  24  V. 

1399  Nov.  30.  8 

Cristinus  de  la  Fresta  factus  est  burgensis  supra  domum  suam 

sitam  in  platheis  Frib.  versus  vicuui  sancti  domini  cruciQxi  inter 
domum  Roleti  Marmier  ex  una  parte  et  domum  Mermete  Puenteta 
ex  altera.  B.  B.  I,  23  v.  cfr.  B.  B.  11,  24. 

1399  Nov,  30.  9 

Hombertus  Pavilliar  de  Staviaco  carpentator  factus  est  bur- 
gensis supra  domum  suam  sitam  in  plateis  Friburgi  retro  vicum 
sancti  crucifixi  inter  domum  Johanncti  de  Rulllez  ex  una  parte  et 
domum  Williermi  TruUet  ex  altera  parte.  B.  B.  1,  24  v.  ; 11,  24. 

1399  Nov.  30.  10 

Williermus  Agno  textor  factus  est  burgensis  supra  domum 

suam  sitam  Friburgi  in  platheis  retro  sanctum  cruciüxum  juxta 
fossale  ville  ex  una  parte  et  viam  publicam  ex  altera.  B.  B.  1,  32 
V.  ; B.  B.  11,  25. 

1400  Nov.  23.  11 

Henricus  Dietschis  de  Frigidofonte  mutavit  dictam  burgensiam 

suam  a dicta  domo  sua  et  jiosuit  eam  supra  domum  suam  sitam  in 
platheis  Frib.  retw  capellam  sancti  crucifixi  inter  domum  Marmeti 
Arsens  ex  una  parte  et  domum  Mermeti  Tracteir  ex  altera.  B.  B. 
I,  p.  25  V. 

1401  Jul.  12 

Ego  Umbertus  Milliet  carpentator  burgensis  de  Friburgo  habi- 

tator  in  platheis  ante  dictum  Friburgum  in  vico  retro  capellam 
sancti  crucifixi  dono  12  denarios  annui  reditus  supra  domum  meam 
sitam  in  dictis  plateis  in  vico  predicto  retro  dictam  capellam  inter 
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domnm  Willelmi  Trnphet  ex  uoa  (ortc  et  domnm  Johanneti  de 
Raasie  ex  altera.  H.  K.  II,  Nr.  134. 

1405  Febr.  15.  13 

Ego  Ricardas  dictas  Corbo  babiUtor  in  plateis  ante  Frib. 
▼endo  bospitali  paopemm  inUrmornm  b.  Mariae  virg.  5 solidos 
annni  redditos  censoales  pro  100  solidii,  qoos  a praefato  bospiuli 
reoepi  ex  causa  eniptionis  cniosdam  domaa  dicti  boepitalis,  qoae 
qaondam  fait  Wiberti  do  Maczon,  sitae  Fribnrgi  in  dictia  plateis  ia 
▼ioo  aancti  crnciflxi  ante  grangiam  dicti  boepitalis  inter  domam 
Marmeti  dicti  Micbollie  ex  nna  parte  et  domam  Ladoviei  Cbamblod 
ex  altera  parte.  U.  A.  II,  Nr.  390. 

1408  Sept.  29.  14 

Ego  Anaelmas  Cagailliar  carpentator.  babitator  in  platbeii 
ante  magnam  portam  Fribargi,  notam  facio,  qnod,  cam  Petioi 
Tirunberg  de  Grneria  bargensis  Frib.  missionibns  suis  marari  et 
constrni  fecit  qaemdam  maram  inter  domam  meam  et  domam  dicti 
Petri  aitam  in  platbeia  predictis  in  vioo  sito  ante  capellam  aancti 
crucillxi  a parte  saperiori  dicti  vici....  tenear  obligatus  in  6 libros. 
U.  A.  II,  Nr.  404. 

1409.  15 

Jaqaetas  Corberel  lanista  factus  est  bargensis  sopra  domam 
anam  aitam  fribargi  in  platbeis  in  vico  retro  sanctam  wultum  (cru- 
cilixam)  ')  inter  domnm  Martini  de  Laasanna  mimi  ex  ana  parte  et 
domam  Petermani  Barlafer  ex  altera  parte.  B.  B.  1,  p.  öl. 

1410  Febr.  12.  16 

Ego  Hambertas  Pavilliard  carpentator  bargensis  Fribargi  Alias 
Milliet  qaondam  deis  Oranges  do  bospitali  b.  Marie  Virginia  Fri- 
bargi domam  meam  sitam  Fribargi  in  platbeis  ante  magnam  portam 
in  vico  retro  capellam  aancti  cracilixi.  H.  A.  II,  Nr.  150. 

1415  Mart.  6.  17 

Johannes  Pappon  Qlios  Octaneti  Pupponi  testor  et  Contcssona 
eins  axor  obligant  totam  domam  suam  aitam  Fribargi  ante  magnam 
portam  in  plateis  in  vico  retro  capellam  sancti  vultas  inter  domum 
Hamberti  Miilier  carpentatoris  ex  ana  parte  et  domum  Petri  Trollet 
ex  altera  parte.  N.  R.  Vol  21,  p.  150  r. 

1415  Mart.  10.  18 

Ego  Ottonetus  Puppon  textor  bargensis  et  babitator  Fribargi 
vendidi  bospitali  b.  Marie  de  Frib.  18  denarios  perpetui  reditas  pro 


*)  Wultam  i{i  burc^geftritbrn  unb  bardbrrgcfdineben  crucifixom.  St 
Icbrint  bo4  bir(eI6e  ^nb  )U  frin,  lotitbe  an  ben  9lanb  itbrieb : Repertus  est 
in  libro  novo  unb  bie  ganjt  9totij  burcbftritb.  3n  ber  Zbat  fintxt  fid)  brr 
glticbr  Sintrag  in  B.  B.  II,  p.  26 ; nur  brigt  ti  bort  factus  fuit  et  est 
unb  gatt  valtum  lieg  man  crucifixum. 
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30  sol.  bonorum,  quos  assigno  praefato  boHpitali  supra  totam  domum 
nieani  sitam  Kriburgi  in  plateis  ante  magnam  portam  in  vico  retro 
capellam  sancti  wultua  iutor  domum  Margarete  de  Cottens  ex  uua 
parte  et  domum  hospitalis  b.  Uernadi  montis  Jovis.  H.  A.  11,  Nr.  409. 

1416  Jan.  19 

Henricus  deis  Vignyes  eartator  factus  fuit  et  est  burgensis  et 
antiquam  suam  burgensie  assignationem  praesentialitcr  mutavit  et 
eandem  posuit  supra  medietatem  suam  inferiorem  partitam  et  divisam 
tocius  domus  site  in  platlieis  Friburgi  retro  capellam  sancti  crucifixi 
supra  fossale  inter  ipsum  fossale  ex  una  parte  et  ruettam  publicam 
teudentem  ad  ortos  novos  ex  altera.  B.  B.  II,  26 

1416  Jun.  9.  20 

Anthonius  Wiprech  de  Belfoz  factus  est  burgensis  supra  domum 
suam  sitara  in  platheis  Friburgi  in  vico  retro  cappellam  sancti  cru- 
cifixi inter  domum  Mermeti  Trutat  ex  una  parte  et  domum  Johannis 
Truffet  ex  altera  parte.  B.  B.  11,  33  v. 

1416  Jun.  9.  21 

Johannes  Nochet  de  Avrie  Ulius  Perodi  Nochet  d’Avrie  factus 
est  burgensis  supra  domum  suam  sitam  in  platheis  Friburgi  in  vico 
retro  cappellam  sancti  crucifixi  inter  domum  Roleti  Marmie  ex  una 
parte  et  domum  Johannis  Guilliot  ex  altera  parte.  B.  B.  II,  34  v. 

1420  Dec.  6.  22 

Jaquinus  Corberel  de  Curnilliens  burgensis  de  Friburgo  et 
Marguereta  eius  uxor  assignant  redditus  supra  domum  eorum  sitam 
Friburgi  in  plateis  ante  magnam  portam  in  vico  retro  capellam  cru- 
cifixi inter  domum  Petermani  Burlafer  fabri  ex  una  parte  et  domum 
Johannis  Palliar  de  Cursiberlay  ex  altera.  N.  R.  Vol.  24,  p.  155  v. 

1421  Jan.  9.  23 

Cristinus  de  Frcsta  burgensis  et  habitator  Friburgi  et  Isabella 
eius  uxor  ac  Roletus  de  la  Fresta,  dictorum  coniugum  filius,  barbi- 
tonsor  et  Metzina  eius  uxor  assignant  redditum  supra  totam  domum 
eorum  sitam  Friburgi  in  plateis  ante  magnam  portam  in  vico  retro 
capellam  sancti  crucifixi  inter  domum  Roleti  Mermie  ex  una  parte 
et  domum  dicti  Morsiaz  ex  altera.  N.  R.  Vol.  24,  p.  160. 

1422  Maj.  24 

Johannes  Bergier  textor  rccepit  burgcnsiara  Perodi  Bergier 

quondam  patris  sui  et  factus  est  burgensis  supra  domum  suam  sitam 
in  platheis  in  vico  crucifixi  inter  domum  Roleti  Marmier  ex  una 
parte  et  domum  dicti  Glaudii  Morsian  ex  altera.  N.  B.  II,  p.  42  v. 
1422  Maj.  25 

Agnotus  Puppon  textor  factus  est  burgensis  supra  domum  suam 
sitam  in  platlieis  in  vico  sancti  crucifixi  inter  domum  Johannis 

Wis.schu  ex  una  parte  et  domum  Margnerete  de  Cottens  ex  altera. 

N.  B.  II,  p.  40  v. 


Digitized  by  Google 


1423  Febr.  6.  26 

Ego  JaqnetDs  Mirivaad  de  AntafTont  vendo  Mermeto  Ar<eot 
bargeoii  Frib.  40  solides  annoi  redditos  censuales  pro  40  libris 
residais  ad  solvendam  ex  venditione  eniasdam  casalis  siti  Friborgi 
io  plateii  ante  magnam  portam  in  vioo  retro  capellam  saoeti  wnltos 
inter  domum  Auberti  Chastellan  ex  nna  parte  et  casale  Jofaannis 
Mnotta  ex  altera.  H.  A.  II,  Nr.  416  efr.  N.  R.  Nr.  25,  p.  137. 

1424.  27 

Item  de  Johan  Donmont  de  Groleir  et  de  Johan  Botherin  soo 
frere  dapart  mere  por  rembre  19  s.  de  eens  sur  lonr  hostanl  qni 
(ust  a Philippe  Ferner  de  Roseres  assis  eia  places  on  Rin  devant  Io 
■ain  vehuz  entre  la  maison  de  Heintzli  Bonviain  dune  part  et  la 
maison  deis  hoirs  de  Perod  de  Roseres  dautre  part.  Comptes  des 
tr^riers,  Nr.  43  f.  2 r.  (cfr.  Fontaine,  Collection  des  comptes  d.  tr^. 
T.  3,  p.  90.) 

1431  April.  17.  28 

Ego  Agneletta  relicta  Perodi  de  Rosseires  lego  hospitali  b.  Marie 
virginiset  magne  confratrie  s.  spiritns  totam  domum  meam  sitani  Fri- 
burgi  in  plateis  in  vico  existent!  ante  capellam  s.  crucifixi  inter  domum 
Johannis  Loscherin  et  domum  Eisenssin  de  la  Corba.  H.  A.  1,  Nr.  44. 
1433  Jul.  24.  29 

Ego  Perissona  Hlia  quondam  Nicodi  Poterra  de  Lentignie  relie- 
taqne  Mermeti  dou  Chano  de  Peronles  habitatrix  Fribnrgi  do  hospi- 
tali b.  Marie  dicti  Frib.  octo  sol.  Laus,  censuales  quos  assigno  supra 
medietatem  meam  inferiorem  cuiusdam  domus  site  Fribnrgi  in  pla- 
theis  ante  magnam  portam  in  vico  sancti  crucifixi.  H.  A.  II,  Nr.  190. 
1433  Nov.  1.  30 

Nos  Johannes  Clieri  alias  Rolla  de  Cortion  et  Petras  Clier 
alias  Rolla  eins  fllius  vendimus  totam  quamdam  domum  nostram 
sitam  Fribnrgi  in  platheis  in  vico  existent!  retro  capellam  sancti 
crucitizi  inter  domum  Hugonini  Salamin  ex  una  parte  et  domum 
Mermeti  Arsent  ex  altera  parte...  Nicbodo  Vischar  resident!  Fribnrgi. 
H.  A.  11,  Nr.  437. 

1436.  31 

D4penses  pour  achat  de  pierre  et  de  chaux  et  de  touB.  Primo 
a Girard  Chappotat  pour  LX  pieres  de  touB  rendues  eis  places  devant 
le  saint  veux,  compta  la  piece  3 piA  et  demie  et  compta  le  pied  7 
denier.  Somma  6 '££  2 s.  6 d. 

Compte  du  trAsorier  de  la  ville  de  Fribourg,  Nr.  67  et  67  I», 
p.  56.  Sgl.  oben  0.  89. 

1438.  32 

Dimye  tiolla.  Item  ou  dit  Ziegler  pour  1700  de  tiolla  employa 
BUS  le  sain  vouz,  qui  est  ly  rate  de  la  ville. 

Compte  du  trAsorier.  Nr.  72  et  72  6.  Sgl.  oben  0.  89. 
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1438  Dec.  33 

Nicodus  Richard  factus  est  bnrgensis  anpra  doinum  suam  sitam 
in  platheiä  in  vico  retro  sanctam  crucifixum  inter  domuni  Hugoncte 
Salanieno  ex  una  parte  et  doinum  Petri  Mutton  ex  altera.  B.  B.  II, 
p.  55. 

(®urcba«ftti(bert  unb  an  bcm  9Ionb  bie  ©emetlung : Proclamatus  est 
pro  uno  latrone.) 

1447  Aug.  18.  34 

Ego  Perrodua  Aymonar  toxtor  burgensia  et  residens  Friburgi 
do  et  lego  capellania  capellae  b.  Marie  Virginia  5 solides  eensuales 
supra  totam  domum  meam,  quam  inhabito  sitam  Friburgi  in  vico 
existente  retro  capellam  sancti  crucitixi  iuxta  domum  Antonii  Guillian 
hinc  et  domum  Perrodi  Chamblo  inde....  Item  do  et  lego  hoapitaii 
lextorum  de  platheis  quinque  solides.  H.  A.  II,  Nr.  207. 

1448  Sept.  13.  35 

Ego  Marguereta  relicta  Henrici  Velliet  do  Lucens  nunc  residens 

Friburgi....  do  et  lego  capi>elle  sancti  vultua  seu  crucifixi  in  plaleis 
Friburgi  meam  aupellandam  porsi  coloria  ad  faciendum  unam  aubani 
ac  unum  gausape  et  unum  manutergium  .ad  reparandum  altare  in 
eadeni  cappella....  item  do  et  lego  hospitali  tcxtorum  in  plateis  Fri- 
burgi constructo  unam  ollam  metalli,  unam  patellam  et  unum  quo- 
quependium....  et  item  do  et  lego  hospitali  textorum  in  platheis  Fri- 
burgi tercium  omnium  moorum  lignorum.  N.  R.,  Nr.  70,  p.  32  v. 
33.  — 8gl.  oben  S.  88, 

1450  Jul.  22.  36 

Johannes  dictus  Becard  currifex  factus  est  burgensia  supra 
domum  suam  sitam  Friburgi  in  plateis  retro  sanctum  vultum  inter 
domum  Henalini  Thorers  dicti  Roiao  pistoris  ex  una  parte  et  domum 
Uldriseti  Monnoy  de  Cormembou  parte  ex  altera.  B.  B.  II,  p.  66. 

1451  April  12.  37 

Jacobus  Lombard  clericus,  lilius  Yannini  de  la  Fynneta  dicti 

Lombai’d,  recepit  burgensiam  eiusdem  quondam  patris  sui  et  factus  est 
burgensia  supra  domum,  quo  fuit  dicti  eiua  patris  sitam  Friburgi  in 
|ilateis  in  angulo  viel  retro  cai>ellam  sancti  crucifixi  supra  fossale 
meniorum  turris  de  Jaquemard.  B.  B.  II,  p.  66  v. 

1454  Jan.  20.  38 

Petrus  Cotterel  factus  est  burgensis  supra  domum  suam  sitam 

Friburgi  in  platheis  inter  domum  Nicodi  Bichardi  ex  una  parte  et 

domum  Jaqueti  Corbo  ex  altera,  videlicot  in  vico  retm  capellam 
sancti  vultua.  B.  B.  II,  p.  72. 

14C0  Febr.  18.  39 

Petrus  Monney.  lilius  Petri  Monney  textoris,  recepit  burgensiam 
eiusdem  patris  sui  et  factus  est  burgensia  supra  totum  domum  suam 
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sitam  Fribnrgi  ln  platheii  in  vlco  retro  capellam  sancti  wultns  crn- 
cinxi  Inter  doninm  Petri  Brisaon  a parte  inferior!  et  domum  heredam 
dicti  Grojackie  ex  altera.  B.  B.  11,  p.  76. 

1466  Sept.  11.  40 

Johannex  du  Mullin  factor  currnum  factus  est  burgensis  supra 
totani  domum  suam  sitam  Friburgi  in  platheis  in  vico  retro  capellam 
sancti  vultus  inter  domum  monachorum  de  Marsens  ex  una  et  gran- 
giam  dicti  Johannis  du  Mulin  ex  altera  partibus.  B.  B.  II,  p.  86  r. 
1469  Jul.  3.  41 

Aymonetus  Ryoliet  alias  Curbray  factus  est  burgensis  snpra 
domum  suam  sitam  Friburgi  in  platheis  in  vico  retro  ca{>ellam 
sancti  vultus  existente  inter  ruetam  publicam  a parte  venti  et 
domum  Jaoobi  Lombard  notarii  a parte  boree.  B.  B.  11,  p.  89. 

1471.  42 

Item  au  tiolley  pour  la  moytie  de  400  tiolles  employes  sur  la 
cbapello  du  saint  vult  ez  places  13  s.  2 d. 

Compte  du  trösorier,  Nr.  138. 

1475  Dec.  18.  43 

Ego  Porissona  relicta  Johannis  Misey  qnondam  burgensis  Fri- 
burgi testamentum  meum  facio.  Lego  hospitali  b.  Marie  V.  tcrccntum 
libras  et  totam  decimam  meam  de  CuSermont,  conditione  quod  rectur 
dicti  hospitalis  et  sui  successorcs....  debeni  facere  deservire  bis  in 
hebdomada  videlicet  singulis  annis  diebus  dominica  et  mercurii  cele- 
brare  unam  missam  in  capella  sancti  vultus  in  platheis  constructa 
pro  salute  anime  mee.  Item  lego  capellae  sancti  vultus  in  platheis 
duas  cuppas  argenti  ad  faciendum  unum  caiicem  ac  raantellum 

meum  rubeum  et  mantellum  meum  viridum  pro  uno  vestimento. 

H.  A.  11,  Nr.  231.  Cfr.  N.  R.  Munat,  p.  114.  «gl.  oben  S.  88. 

1478  April  6.  44 

Ego  Johannes  Riondel  de  Curtion  vendo  in  allodium  Nicolao 

Heintzen  pistori  burgcnsi  Frib.  21  sol  pro  21  libr.  Quem  quidem 
censum  ego  assigno  supra  totam  medietatem  meam  domus  nostre 
sitam  in  raagnis  piateis  Friburgi  retro  capellam  sancti  voti  inter 
domum  Joannis  Piiliard  a vento  parte  ex  una  et  domum  religiosorum 
fratrum  de  Marsens  a borea  parte  ex  alia.  U.  A.  II,  Nr.  460. 

1493  @ept.  4.  45 

3f^on  «erron  ifl  «urger  motbenn  unnb  ^att  fu»  «nrgted)t  gefegt  uff 

fin  unnb  @artenn  gelegen  uffem  «lab  b<ntcr  ber  bciügtnn  Cirubc4  SapeO 
jmäftbm  Se^an  «offebt  oon  Sb^faupeHo  unb  «oirob  ^dfernn  unnb 

(3firtenn.  B.  B.  II,  p.  103  v. 

1494  Oct.  14.  46 

Pierro  Vldriar  fils  de  Mannet  Vldriar  ifl  ju  «urger  empfonngenn 

uorbenn  unnb  ijott  fin  Uobal  gefebt  uff  fin  $u4  gelegenn  ju  Sfrhburg  offen 
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. ^iniei  b(8  ^etlignin  Srubet  Sobell  jtoä[(^en  ^etermann  patrls  unnb 
t)8  Sioc^io  B.  B.  II,  p.  104. 

1510  ®cpt.  23.  47 

, 9Hc(au4  Siubo  hoben  min  Herren  ju  item  Bürger  empfangen,  bec 

itt  r>n  Ubal  gefept  uff  fm  $u8  uff  ißlap  hinter  bem  hcüflen  Snip  jwiifthen 
■ r Werten  Bon  9Ratffenä  unb  Son*  Äep  $ufeni  gelegen.  B.  B.  II,  p.  116  v. 
- 1523  Sept.  9.  48 

Annilli,  veuve  de  Jean  Stoss,  conseiller,  l^gue  on  reparement 
t fabrique  de  la  chappelle  du  Salnct  Wurt  cent  sols  monnoye  de 

• ’rybourg  pour  une  foys  et  une  couverte  a l’aulter  de  jaune  et  de 
oyr.  Item  donne  et  Icgue  a la  confrary  du  honorable  niietier  des 

■ issot  du  drapg  trente  libres  monnoye  de  Frybourg  pour  une  foys. 

4.  item  donne  et  legue  aux  quatre  maystres  du  dit  mistier  des  tissot 

. vingt  libres  monnoye  susdits  pour  une  foys  a chescung  Cent  sols, 

affin  et  [wurce  quilz  soy  doigent  donner  garde  se  mes  anniversayres 
se  font  tant  a Saint  Nicolas  que  a Sainct  Francoys.  Item  vueilz  et 
. ordonne  que  mon  lieritiere  ici  apres  nommee  soit  tenue  et  doige 
soubir  lobligance  de  tout  l’heritarge  quelle  peult  avoir  de  moy  quelle 
doige  maintenir  la  lampe  au  saint  wurt  et  luy  donner  tous  les  ans 
pcrpetucllement  dozes  post  doile,  ensemble  sera  eile  tenue  de  main- 
tenir audit  le  Salve  Regina  et  sognier  les  cierges  comme  s’appartient 
' as.savoir  la  vellie  des  bonnes  festes  de  notre  dame  et  tous  les  samedi. 

• Et  on  cas  quelle  ne  le  vouldroit  fayn»  quelle  doige  donner  cent  libres 

-*  nionn.  de  Fryliourg  on  mistier  des  tissots  quilz  le  feront.  Sinon  tant 

quilz  ly  veinst  a eile  au  ces  sions  nng  gros  unvallio  ')  de  malladies, 
de  feuz  ou  de  guerre  que  adoncq  eile  en  doyvra  estre  quitte  sinon  a 
son  l»n  vouloir.  N.  R.  Vol  139,  p.  52.  Sgt.  oben  3.  85,  88  f. 

1.593  Dea.  2.  49 

9IicIou4  ^ilblingct  oerfichetf  fin  Burthtecht  uff  fpn  |»uff  uff  bem  BIop 
- gelegen,  h'iibet  bet  EapeUcn  S.  Bultu4  in  SBuerthorgaffen  gelegen,  an  ber 
3acqueti  Croufeujr  oben,  uiiben  an  ber  B'erre  bu  Btoj  ftöffig,  Bornen  an  bie 
öaffeu,  h'nben  an  bet  .Jierren  5rpo  ^Hatten  bei  bem  Bpfee.  B.  B.  II,  p.  146. 
1594  Oct.  6.  50 

®ie  äBuImiber  mägen  jum  ormen  Spittal  Brenholj  unb  ben 

• brmhen,  ’)  unb  Bon  bet  Unorbnung  wegen  beä  Spittali  follenb  fuh  bie  Benner 
etfhunben,  ma4  bn4  3nfhommen  ft)c  unb  niiberbringen.  9lat4manuate  ®b.  145. 

1596  ®ept.  28.  51 

3.  Bultud  ftitchen.  ®iefclbe  ju  unberforen,  hol  Hafpat  Soobet  em< 
pfangen  15  ®f.  — bie  3««  Elauba  hot  baran  10  ®f.  geftüwert,  bie  follenb 


■)  Unfoll. 

’)  ba«  helfet : »erben  ihnen  ^agen  unb  ®ferbe  non  bet  Stobt  jut 

Serfiigung  gefteHt. 
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b<n  (Erbtn  intjogen  werben.  3m  ff.’)  Bu4  uff  guter  Stet^nung  K.  p.  56  r. 


S.  Sultu6  fttrcben  )u  unbetfaren  9R.  ftaSpam  ßunbct  begatt  15  $f. 
66deImetfieE'9{etbnung  Sb.  .188.  unter : Gemeine  Uggeben. 


®ie  Herren  Senner,  fampt  bem  SetfbeOineiffem,  ^aben  C9walt  gu  Ser* 
fiillung  be6  ®raben6  unb  ben  ^t  bp  bem  ^aquemart  unb  ^tnber  6.  Suttul 
Copellen,  auch  bp  ber  ^erm  Sefuiten  ßiltpen  gu  rumen,  mit  ben  tütjcbei 
Gräbern  gu  i^anblm,  bie  3<>tung  fodenb  fie  ben  @{ell{(baften  nat^  Sermbgcn 
abt^eiQen.  Sot#manuaIe  9h.  161. 


Sancrap  (Merper,  Sogt  gu  Sltppingen,  patt  ba6  Surgrecpt  gefept  uff  fpi 
Cctpufi  uff  bem  Slap  oor  bem  Spittal  u.  6.  SultuS  (SopcDen  gu  brpen  Spbten 
an  bie  gmeine  (Saffen  unb  gegen  Dccibent  an  fpn  anbre  $uff,  fo  ber  alten 
ftünplinen  gfpn.  B.  B.  II,  p.  151  v. 


(8irarb  ®rioet  pat  bo6  Surgretpt  oerrupert  uff  fpnem  nitroticp  erfpoufften 
$up  uff  bem  Stap  pinber  S.  SuItuS  Capellen  oor  an  bie  (Paffen,  pinben  an 
^ouptman  Siclaufen  SBiHbeg  fetigen  Soumgarten,  f^rancepfa  be  Srag  tpn| 
oben,  unb  @uiQaume  9HaitIartg  Crben  untempalb.  B.  B.  II,  p.  153  v. 


Xie  CapeDen  be6  S''  Sultu6  uff  bem  Slap  ob  bem  Sacquemort,  bo 
bie  Dorbcrc  3Rur,  in  bem  bie  Ctloden  ongogen  wirbt,  gang  erfepittlet  wirbt, 
unb  gar  gfarliep  unb  miglicp  ifi,  folt  bur(p  Suwmcifter  unb  Senner  be< 
Slappannerg  etwab  reepM  uffgeriept  werben,  etwan  ein  Jpcfm,  wpd  e§  im 
Stpouffal*)  unb  frpen  (Waffen  ift,  unb  9Ia(pfrag  palten,  wab  f«  für  3nfon>men 
paben  unb  weltper  ti  begiept.  SatSmanuate  92r.  186. 


S.  SultuI  CapeQen  Seftauration.  SJIan  flagt,  ba6  uff  ber  lianbtfcpafft 
oil  gerftOrte  fiapeOen  unb  peiligen  i^iigie  unbebedt  übcD  erpatten  werben. 
befepiept  eben  auep  in  ber  Stabt.  Sarwiber  unb  bamit  man  uu6  nütt  oor* 
wpfen  niötpte,  wir  liegenb  ben  (Potteibienft  unb  fpner  lieben  peiligen  Sereprung 
in  Sbgang  fpommen,  war  angefepen  unb  beoolcpen,  man  foOte  ben  erflen 
Stifftem  unb  bem  3ntpommen  natpfragen.  XtaS  fod  biOitp  in  ber  Statt  ouep 
beftpetpen,  adb  Don  wegen  S.  Sultu6  unb  S.  Schi  ftil(pen,  bie  ader  Clingen 
unbebedt,  unb  adentpalben  bari)n  regnet,  fo  gar  dbed  auftenbig,  befonberb  in 
S.  Suttub  Capeden,  bie  eben  an  offenbtlicpen  3Beg  unb  Scpouwfal  ift  unb  bur(p 
febermann  mit  groper  (Ergemup  gefe(pen  würt,  nofp  barüber  bie  oorbere  aUur, 


*)  S begeiepnet,  bap  biefe  Subgabe  in  ber  Seipnung  S.  be6  Sddel* 
meifler«  3nlob  SBerli  für  bab  3opt  1Ö96  wieberfeprt.  3"  ^Pol  pnben 
wir  bort  ben  unter  92r.  52  folgenben  Ciutrag. 

’)  Sugenfidiger  S(i>P' 


1696. 


52 


1610  3an.  7. 
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1612  SDiärj.  7. 


54 


1618  SD?ai  2. 


55 


1635  3uui.  6. 
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1635  3uni.  6. 
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fo  bte  @(octen  antjogra  wilTb,  bi»  unb  toiber  nenbct  unb  toaruflet,  ba< 
fie  mitt  @far  grogen  S(babeii  infaHeit  mö(bte.  Stmfetbtn  füraulommen  babtn 
mi)n  *>en  .^lerrn  Semiem  bc«  Quartier«  (ompt  4>,  ®utomeifterii  uffcrlcgt 

unb  beeoltben.  bo«  fie  bafelbft  ettnan  ein  artige  fcbpnbare  3Ruren  niitt  einem 
jpelm  anfebcn,  bie  Satten  Derfitberu,  »oru6  aber  bie  Sebectbung  nütt  oorjamen 
foDenb.  972an  roürt  barnatb  fcben,  nbQitbe  Patronen  ober  iBeneficierte  ben 
Surocoflen  oorlegen  fotlen.  Äct.  in  gejcifenem  SRat.  9iat«ertanntnufi  ^9ucb 
9tr.  27.  S.  22.3. 

1636  ®ea-  22.  58 

Äntoni  lUbriart  9?icIou)en,  Ulbriart«  beä  Scbmibt«  Sob«  (bat)  ernuroert 
(ft)u  SSurgrecbt)  unb  e«  oerficbert  uff  fpn  unb  fljner  .tmSfrauraen  uff  bem  ipta(j 
binber  S.  Suitu«  ftircbeu,  ift  ein  ffirfbufe,  ftogt  an  ^etermonu  (fbampinartinS 
Srben  .^m6  unb  ©arten  gegen  Occibeut,  Jp.  ^loupt.  Sticlaufen  ®iflbtä  Srbcn 
2Katten  gegen  Stlittnadjt,  bie  ©affen  uff  bie  anbcrn  Sptb.  B.  B.  11,  p.  162  v. 
1659  Oft.  9.  59 

Spittal  uff  bem  ißlab.  Jtlbabin  unbenn  S<bpn  ber  Silgerftbafft  Dill 
unnApe  gfellen  pufberen,  uiH  ^nfolBcnpen  begebcnb,  aud)  ®i«curfen  reibet 
unfern  ©tauben  balteub,  fouften  bie  Statt  mit  frembben  Settlem  erfüllt,  alpie 
fi>  lang  3bncn  gefatt,  uetblibeub,  bnrumb  foQ  ber  Spittalmeifter  bie  'liettelubgt 
babiu  batten,  bafj  fie  bie  %etter  £iitb  be«  uorigeu  aufeben«,  bp  beu  Zbarn  ^u 
ber  beftimbten  Stunbt  abpolenb,  unb  mittieft  bet  Iflüffabc ')  jum  anbeten  Ipaf 
aubfübreub,  unb  ber  pflüget  oben  im  ^faij  nemmen  tbeinen  an  in  bie  .ipetbtig, 
alb  bie  Silger,  unb  allein  ein  91ad)t.  ®cr  Silibmapet  aepte  uff  bie  Uppigfeiten 
im  (Sribtet.  Statänmnuale  Dir.  210. 

1680  ®ej.  17,  60 

92dreer  Spittal.  9)lau  fott  einen  fBrberlid)  bureen  uff  bem  'Btap  an  bem 

Qrtb  be«  Stodb«  feit  be«  jürber«  unb  '.Betraepon  bi«  an  bc«  Curti  unb  ©uitin 
Ipäufctn.  9tat«manualc  91t.  231. 

1681  annrt.  13./14.  61 

®en  13t.  SUortii  1631  pat  ber  .fiocpreütbig  min  .^ert  3aannc«  Soptifto 

Tcflrambino,  biffer  3«<t  Siftpof  ju  Caufaune,  ba«  9lltar  unb  Gapeneii  bc« 
fteiOigen  Krüpe«  im  alten  Spittal  eutpcilliget  iimib  eutreptpet ; unb  fiub  bie 
Steinen  fclbigen  flltnr«  gefugten  lag«  in  St.  '^eter«  iVirdjen  uff  bem  pjlatt 
geffiptt,  ba«  grob  Ä'riicifiir  ober  felbiger  .Mirrtpen  nodj  uolgenben  lag«  alp  uff 
ben  11.  Jag  SRartii  au  einem  Freitag  biirep  ein  eprreürbige  ipr'cfterfdiaft  in 
gebütte  St.  ^Jettet«  Stirepen  getrogen  loorben.  H.  A.  Snn>9icgifter  be«  91enen 
Spital«.  S.  10.  («gl.  oben  S.  «2,  90.) 


')  eine  fflabe,  bie  Xutdjpoifierenbcn  gegeben  luurbt. 
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rmrr  ribgraorftr^n  ^rfanbtfi^  ban^  Jmlnurg  1578. 

Soa 

ftaark  Pimn. 


X'a  bie  fat^oIif(^tn  Orte  tro^  i^rt«  Siege«  bei  ihippel  ftc^ 
hn  9eft^  ihre«  @Ianbeii«  no<^  timnn  nic^t  binliiiigncl)  gefii^eit  ^ 
fübltes,  gingen  fie  befonber«  in  bcr  jveiten  ^Ifte  be«  fee^^ebn«  ^ 
. ten  (^obr^nnbfft«  teil«  unter  fi(^  teil«  mit  ben  benachbarten  t^rftea 
junt  Schule  ihre«  religiöfen  ScfenntnifTe«  mehrfache,  engere  3?er< 
binbnngen  ein.  So  fam  1565  ein  Sänbni«  mit  ^kipft  $in«  IV. 
jn  Staube;  1578  folgte  bie  Smeuerung  be«  9urg=  unb  Sanb» 
rechte«  mit  ®aOi«,  1579  ber  Snnb  mit  bem  Sifchof  pon  SafeL 
Vn  Sebentnng  mürben  ober  biefe  Bereinigungen  meit  übertroffen 
burch  ben  golbenen  8nnb  oon  1586  unb  ba«  Sünbni«  mit  Spanien 
Dom  3ahre  1587. 

3n  biefer  nSmlichen  flategorie  pon  Staat«pertTägen  gehört  auch 
bo«  Bnnbni«  ber  fech«  fotholifchen  Orte  Uri,  Schmgj,  Untenpolben, 
’2u|em,  3ti9  unb  ^reibnrg  mit  bem  ^erjog  Smanuel  $htli* 
bert  oon  Saoopen.*)  S«  mürbe  auf  Seben«jeit  be«  regierenben 
{»erjog«  unb  feine«  Sohne«  fiarl  Smannel  gefchloffm  nnb  foOte 
noch  oier  Oahre  barüber  hinun«  in  ftraft  bleiben.  Die  Berhonb» 
Inngen  maren  fchon  ben  8.  3Rai  1577  jum  Sbfchlug  gefommen; 
aber  bie  Streitfragen,  melche  namentlich  ^reibnrg  megen  be«  feit 
1536  bcfeffenen,  ehemal«  fapogifd^  ^errfchaft«gebiete«  porerg 
noch  erlebigt  miffen  mollte,  hint^ten  bie  übrigen  Orte  mehr  al« 
ein  ^)ohr  lang,  ba«  Sünbni«  mirtfam  }n  machen  unb  e«  ju 
befchmören.  *nf  einer  Sonferenj  pom  3.  Sept  1578  fonnten 
enblich  bie  beteiligten  fech«  Orte  ju  Sujem  bie  Sefeitigung  fämt> 

•)  «b«.  »tt-  IV.  2,  S.  591  ff.  a.  1511.  - Ccb«i:  Ctte  nab  3u* 
flfaabtt.  3«bcb.  Bb.  Xlll  5.  458  aab  463. 
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It^et  ©d^roierigfeiten  fonftatieten,  inbem  bet  $erjog  feine  ?In» 
fprüc^e  auf  bie  Oraffc^aft  'Jiomont  nunmehr  gänjlit^  fallen  lie^. 

®ten«tag  ben  16.  September  ftiegen  bie  SeooKmäd^tigten 
ber  perf(^iebenen  SRegietungen  mit  it)rem  Cbtettgcfolflc  ?tbcnbö 
auf  bem  Sammelp(a|  9Htborf  ju  einanber,  um  anbeiit  tagS 
in  gemeinfamer  ÜReifegefellfc^aft  aufäubrec^en.  fiaut  offiaieKcc  leil» 
nebmerlifte  mar  fjreiburg  »ertreten  butdj  „$er  3oban§  oon 
SJantben,  me  genamt  $eib,  tHitter,  Stbultbeig  unb  Setorbneter 
©fanbter  ber  Statt  jrijburg,  jugefetict  mit  Q[unter  ißetermann 
non  ißenoman,  Surger  bafelbs."  ')  Olei^jeitig  nai)men  bie 
beiben  fetten  aud)  ben  Stabtreiter  ffirtjarb  ©rog  al8  Sebienten 
mit ; benn  roobl  nur  auf  biefen  Stniajj  tönnen  bejügli^eu 

jroei  ^often  in  ber  ©äcfcimeifterrecbnung  oon  1578  bejieben. 

3n  einer  Störte  oon  über  30  ältann  ritt  bie  (Sefanbtfcbaft 
über  ben  ©ottbarb  unb  b’cl*  ot"  25-  “>dcr  großem  3*re» 
monieH  ihren  (Sinjug  in  lurin.  Äm  28.  Sept.  ging  im  '®ome 
St.  QoboxK  bie  geierlicbfeit  beS  Sunbeäfcbioureä  oor  ficb.  -)  ?(ber 
auch  bie  foigenben  Xage  entbehrten  nicht  eines  eigenartigen  SieijeS, 
harrte  hoch  noch  t'"  reietjes  ißrogramm  oon  Xafelfreuben,  Spanier» 
führten  imb  gegenfeitigen  ©hrenbejeugungen  ber  Äbroiettung.  Der 
offijieüe  eftbericht  fann  iiidjt  genug  rühmen,  «wie  so  gar  ehr- 
lich man  die  geraelten  Gesanten  erstlich  im  Hinyn,  so  bald 
wir  vff  Jr  Durchlaucht  Erdtrich  kommen,  volgendts  im  Yn- 
rylen  zuo  Thurin,  auch  volgends,  so  lang  wir  zuo  Thurin  ver- 
harret, deUglichen  auch  hernach  im  tieimryten  durch  das 
Augstal,  so  wyt  sich  Jr  Durchlaucht  Gepiet  erstreckt,  mit 
Pimpfachen,  Beherbrigen,  Tractieren,  Vfwarten  vnd  Dienen 
vnd  sonst  mit  Vereerung  vnd  aller  andrer  P'ründtschuft,  Zucht 
vnd  Eererbietung  mau  vns  durchuli  gehalten  vnd  geladen.» 

« Deljglichen,  wie  so  statlich  vnd  herlich  Jr  Fürstlich 
Durchlaucht  sampt  irera  Son,  dem  jungen  Fürsten,  dise 
I’untnus  solennisiert,  geschworen  vnd  beschlolien.  Item,  wie 
so  ganz  friindtlich  die  beide  Fürsten  sich  gegen  vns  in  Em- 

')  ab)(f)icb  im  ümtbe^atefji»  'Itibmolbcii. 

’)  9!ö^creä  über  bieje  JJeier  beriebteu  bie  cibflcii.  9tb|cf)tcbe  IV,  2, 
3.  G(ü).  Taä  Siiiibniä  fcibft  fiebc  ebenba  3.  1.541. 

•)  lal  Slofto. 
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pfachen,  Beden  rnd  Anderem  nit  one  Eererpietung  von  mser 
Herren  md  Oberen  wegen,  anch  mit  so  sUtlicher  Vereruog 
nit  allein  vns  den  Gesanten,  sonder  auch  vnsern  Mitritenden 
Tnd  Dieneren  erzeigt, ')  md  was  Ordnung  sj  geben,  ras  durch 
jre  fümempsten  Herren,  GraTen,  fryen  Ordensritter  vnd  j 
Andere,  stäts  Geselkchafit  rnd  Begleitung  zethaond  vnd  ze 
dienen.  Onch  darüber  ras  sampt  gemelter  raser  Gselschalt 
im  Hinjn-  rad  Heimriten,  Ton  Hnß  biß  wider  ze  Hnfi,  rer- 
zeren  rad  kostfry  halten  laßen.  > *) 

¥on  brr  angencbniflen  Grinnmnignj  nerliegcn  bie  9otn 
an  4.  Cftober  Xnrin  nnb  teerten  über  ben  drogea  St  9crn> 
^arb  in  ^eimat  }niü(L  8<por  mir  jeboc^  bie  alten  ^errca 
in  jtiebfn  entlaßen,  nn§  nnS  ba  @efonbtf(^ft4ie(retäT  dien» 
marb  S^fat  not  ollen  no<^  erj&^en,  mann  nnb  mie  bteft 
biplonatifd^  fiaramanc  bo4  @cbiet  ber  gnöbigen  f>erren  unb 
Cbern  non  ^reibarg  bnnbsogen,  nnb  mo4  für  (finbrüde  bie  I 
flbgeorbneten  ber  fat^olif(^n  Crte  non  i^ren  Sib>  unb  9unbe$< 
genoffen  mit  nac^  fiaufe  gebrot^L 

Vff  Sampstag  den  XI.  diß  Monats  [Octobris]  sind  wir 
gan  Vifis  in  Bernpiet  zum  Jmbis  rad  da  dannen  gan  Be- 
rn und,  ein  Stat  rad  Testen  Platz  raser  gethrüwen,  lieben, 
alten  Eidtgnoßen  rad  Mitbürgern  der  Statt  Frjburg  zuoge- 
hörig,  zur  Xachtherberig  geritten.  Daselbs  man  ras  im  Yn- 
rjten  mit  einem  dapferen  .\bschießeo  großes  Geschütz  rad 
mit  kleinem,  alles  in  guoter  Anzal,  geeret,  rolgends  in  der 
Herbrig  die  Verordneten  ran  der  Statt  ras  gantz  fründtlich 
empfangen,  den  Wyn  vereert  rad  gute  Gsellschaflt  geleist. 

Yff  Sontag  den  12ten  gedachts  Monats  nach  genomnem 
Morgenbrot  sind  wir  ran  Bern  und  verritten,  alda  mau  vns 
im  Vßrjten  abermal  mit  dem  Geschütz  rereert  rad  dazuo  die 
Statt  alle  Zerung,  so  mit  ras  abents  rad  morgends  vfgangen, 
bezalt  Sind  also  in  wenig  Standen  in  die  Statt  Fryburg 
kommen,  da  wir  dann  rasern  lieben  Mitbürger  rad  Gesanten, 
den  Hern  Schultheß  Heiden,  berürter  Stat  Gesauten  rf 

*)  ^ OkMxbtni  nb  ibR  9csI(ür  wnbn  mit  gotbnn  fiettn 
Mibadt.  bit  äbemütr  X'inKr  Rbwitru  räw  ttajabt  Otolbtraan. 
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beschechnem  Puntschwur,  nach  gtipiiicuder  Danksagung  der 
vilfaltigen  Zucht,  Eeren,  Lieb  vnd  Fründtschaften,  vns  allen 
gmeinlich  vff  der  gantzen  Reili  im  Yn-  vnd  VUryten  bewisen 
vnd  erzeigt,  geluüen  vnd  von  im  ein  fründtlichen  Abscheid 
genommen. 

Vnd  diewyl  wir  dan  allein  im  Durchrit  gewesen, 
habend  vnßere  gethrüw  lieb  Eidtgnolien  vnd  Mitbürger,  die 
Herren  daselbU,  [gesagt,]  wie  vngern  sy  vns  also  ryten  Iahen, 
one  zuovor  erzeigt  Erklärung  vnd  Bewysung  ires  trüwhertzigen, 
eidfgnosischen  vnd  mitburgerlichen,  guten  Willens  vnd  Gemüts 
gegen  vns,  wie  dann  sy  stütz  gegen  vnsern  Herren  vnd  Oberen 
vnd  den  Jren  zethund  pflegend  vnd  derselbigen  Gsante  noch 
jüngst  verschines  Monats  May  vff  dem  Wallis  Ritt  erfaren  vnd 
befunden,  ’)  vns  gantz  herlich  vnd  fründtlich  empfangen  vnd 
von  der  Herbrig  zum  Storchen  in  der  Stat  daselbU  einen 
fründtlichen  Abenttrunk  *)  ze  Roll  erboten.  Darnach  [haben] 
Jro  C Herren  deh  Raths  daselbst  vns  bili  zuo  der  Sensen- 
bruggen  zuo  End  ires  Gepiets  zur  Nachtherbrig  begleitet  vnd 
daselbst  vns  Gsellschafft  geleist,  auch  vil  Eeren  vnd  Fründt- 
schaft  erzeigt,  vnd  besonder  alle  vnsere  Zerung  ze  Fryburg 
vnd  daselbst  [an  der  Sensenbrücke]  bezalt. 

So  ward  auch  in  der  Stat  Fryburg  in  vnserm  Yn- 
vnd  Vliryten  ab  allen  Thürraen  vnd  Wehrinen,  keine  ußge- 
nommen,  auch  an  sonderen  bestimpten  Plätzen  vns  zuo  Eeren 
mit  großem  vnd  kleinem  Geschütz,  besonder  den  großen 
Stucken,  in  großer  Anzal  gantz  herlich  geschehen,  also  dz 


’)  3>ic  Vll  Crte  unb  SäSatli«  Ratten  im  nämti(^en  3“bre  i^r  lö.'J3  auf* 
gerichtetem  ®urg*  unb  2anbtecf|t  erneuert.  ®er  flunbeäfchrour  feiten«  ber 
VII  Orte  fanb  ben  9.  3uni  1578  in  ®Ii«  ftatt.  3ft  obige  992onat«angabe 
(SBai)  richtig,  fo  müffen  bie  eibgenSfrüchen  ®otcn  greiburg  fchon  auf  ber  ^lin- 
reife  berührt  hoben.  Serbürgt  ift  ein  iBefuch  auf  ieben  gaU,  ba  er  in  ber 
Gödelmeifterrechnung  91r.  351  ®.  22  folgenbe«  ®rinnerung«jeichcn  jurücfge« 
laffen  h°t : ccDoniie,  der  7 Orten  Zeerung  vnd  Vmbkoston,  wo  ai  hie 
durchgereiset  sind,  hie  vnd  an  der  Sensen,  mit  Vergritf  der  Zeerung 
der  Schützen,  so  geschossen  haben,  so  bracht  hat  3ti3  ftt  6 ss,  mer 
3 W = 477  tt,  12  ss,  8 d.  » 

’)  Saä  Sujetnet  Sjempfat  berichtet  nur  oon  einem  „frünbtlichen  Wbenbt". 
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man  sölicher  großer  Eeren  vnd  Fründtschafft  gegen  inen 
billich  niemer  vergeben  soll. 

Daselbs  an  der  Sensen  Brugg  haben  wir  von  be- 
rürten  Herren  von  Fryburg  mit  gebüreoder  Danksagung  einen 
fründtlicben  Abscheid  genommen  vnd  [sind]  gegen  Bern,  zoo 
der  Nachtherbrig  geritten ; daselbs  vnser  gethriiwen,  lieben 
Eidtgenossen  der  Herren  etliche  vns  frUndtlich  empfangen, 
auch  mit  Wynschenken  vnd  Gsellschafft  halten,  Zucht  vnd 
Eer  erboten.  ’) 

IDIontag  ben  13.  Ottober  na^m  bie  @efanbtfd)aft 
tvil  ben  3mbig  unb  erreichte  abenbö  noc^  bad  Stäbtc^cn  Sil> 
Itfau,  non  mo  etS  nic^t  fc^mcr  mar,  bcd  anbcrn  Xaged  nac^ 
fiujern  ju  gelangeit  golbenen  9bler  feierte  man  ben 

Kbfc^ieb,  moju  bie  € Statt  vnd  sonderbare  Personen  den  Wyn 
vereret. » SRittmoc^  ben  16.  Oftober  jcboe^  ftnb  bie 
bie  Solen  ber  Urfantone  cvon  Lucern  abgescheiden  vnd  noch 
deßelbigen  Abents  ein  jeder  an  sin  Gwarsame  ze  Hnß  vnd 
Heim  früsch  vnd  gsund  heimb  kommen.  Gott  dem  Herren,  auch 
siner  wirdigen  Muter,  der  Himmelkünigin  Maria,  vnd  allem 
himlischen  Her  sy  Lob,  Eer  vnd  Dank  geseit  in  Ewigkeit.» 

©eit  jenen  !£agen,  ba  bie  ©efanbten  fo  glUcflic^  unb  oer< 
gnügt  in  i^re  „©roarfame"  jnrücfgefeljrt,  ftnb  nun  mcbt  benn  brei 
Qa^rljunberte  oerflric^cn,  unb  mit  nielen  anbcrn  ift  in3mifd)en  au(^ 
bad  faoobifc^e  Sünbnid  längft  in  bie  Stücke  gegangen.  SMr 
glauben  bei8t)alb  meber  einem  tagfa^Iit^en  „^Injug“  nod^  einer 
parlanientarifc^en  :^ntcrpcQation  ober  gar  einem  biplomatifc^cn 
inotenroec^fel  ju  rufen,  locnn  mir,  unfere  ^iftorifc^en  ©elttfte  bcfrie« 
bigenb,  'Jlac^fd^au  galten,  roelt^e  ©puren  bie  „'jla^t^crberig"  ju 
91omont,  ber  abenblid^e  iQMßtomm  uor  ber  Verberge  jum  ©torc^en 
unb  bie  „3erung  an  ber  ©eufen  Srugg"  in  ber  freiburgifc^en 
©taat«rec^nung  jurücfgelaffcn,  unb  roie  ^oc^  ba«  freunbcibgenöffifc^e 
Iriuf»  unb  5affung«oermögen  non  1578  geeit^t  roerbcn  milffe. 

©äcfelmeifter  ^anfraj  ffiilb  buchte  ju  Saften  be«  ©taate« 
folgenbe  ^often : Denne,  [Claude]  Dogo,  dem  Wirt  von 
Rem  00 1 vmb  Zeerung  der  5 Orten  Boten  = 250  U 10  ß. *  *) 

'}  SubfianjUd)«  iSerjcic^nu«  im  fianbc«a[(I)iD  'Itibroolben. 

*)  Staot«at(f)io  Sreiburg,  Sadelmeifter-Stecbnung  9hr.  352,  ®.  21. 
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Denne  dem  Wirt  zum  Storkeu,')  [Michael]  Spycher, 
vmb  Zeerung  der  24,  so  geschossen  haben  vff  der  Eydtgnossen 
Jnritt  = 12 

Denne  Jme  aber  vmb  Zeerung  der  Vberryter  vnd  deren, 
so  inen  zu  trinken  geben  haben.  Drin  10  Maß  Win  vnd 
vmb  5 Schilling  Brot  vergriffen  = 9 0. 

Denne  deren  Zeerung,  so  vff  B Orgien  Thurm,  so  auch 
geschoben  = 7 W.  ’) 

Denne  bringt  die  Zerung  der  Orten  Boten,  an  der 
Sensen  geschechen  im  Hemrytten  = 95  W 4 ß. 

Die  sind  H.  Schultheiß  von  Äffry  in  sinem  Namen  zalt 
worden.  ®) 

®er  begleitenbe  ^erroman  tritt  in  ber  0taat8= 

tcdjnung  nirgcnb«  Ijcroor.  Dagegen  nctncl)men  mit  non  i()r  ganj 
genau,  wie  niete  unb  mie  f)o^e  Daggelber  bet  ©tabtrciter  @rl)arb 
@ro6  unb  ®<^ultljei6  3o^ann  |>eib  für  bie  biplomatifc^e  iWeife 
nac^  Durin  bejogen. 

Denne,  Erhärten  vmb  Zeerung  wie  er  heruß  geritten 
ist  = 20  U.  *) 

Denne,  Erharden  vmb  31  Tag  gan  Thurin  10  ü,  6 ß,  8 d.  ®) 


3n  ibrem  eigenen  Gebiete  angefommen,  luerben  fid)  bie  (freibutget  nic^t  me^r 
alä  (Defanbte  unb  @ä{le  betrad)tet  hoben,  baher  bie  iHebc  Don  5 (tatt  Don 
6 Orten. 

')  3n  bet  Stobt  Steiburg. 

’)  «.  c.  S.  22  b. 

*)  S.  c.  S.  23.  güc  biejen  bunfeln  8u(ab  itheinen  nur  jwei 
legungen  juISing,  ndmiith,  ed  {eien  bie  9.5  U 4 ss  ini  ftiiftroge  ober  aii{ 
83efeh(  bei  Sdiultheihen  üffiti  Dom  Södelmeifter  ielb{i  ober  Dom  Schultheißen, 
bloß  Dotithußroeife  in  SteODertretung  bei  Södelmeifteri  befahlt  unb  baßer 
nachtrfiglith  raieber  Derrechnet  tootben.  Sine  {reimiOige  Spenbe  holten  mit  {eßon 
beißaib  für  auigefthlofien,  meil  eine  folcße  nitßt  unter  ben  Staatiaaigaben 
ßgurierett  bürfte.  — Sergleitßiroeiie  {ei  ßietnoth  Qngeiüßrt,  boß  im  Slpril  bei 
ndmlicßen  gaßrei  bie  IBeroirtimg  bet  3BaQi{et  ®e{anbt{d)o{t  (Sibg.  ftb{cßiebe  IV, 
2,  S.  645)  ben  Staat  gteibutg  574  'IJfunb  gefoflet  ßat. 

*)  S.  c.  S.  22. 

’)  fi.  c.  S.  1.3.  ®ie{et  ‘^o{ten  mürbe  et{t  im  nä(ß(tfolgenbcn  3aßt  ober 
DieOeießt  boppelt  be.^aßlt,  beim  bie  Sädelmei{terted)nung  9tr.  35.3  dou  1579 
{flßrt  nodimal  auf : « üenne,  Erhärten  seligen  vnib  31  Tag  ins  Piedmont 
mit  dem  Schultheis  Heiden,  wie  man  hat  besiglet  =10  t/,  C ss,  8 d.  o 
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Denne  hat  min  H.  Schultheis  Heid  gan  'Willisow,  Bern, 
Lucern  zum  4.  mal,  Baden,  Burgdorff  vnd  ins  Piedmont 
99  Tag  [gebraucht]  = 99  W. 

Sind  sine  Ritt  gan  Camerach  vnd  Yvian  nit  drin  ver- 
griffen. •) 

Denne  hat  bracht  sin  Zeerung  vff  denselbigea  99  Tages 
in  einer  Sum  = 133  ü 16  li.  *) 

[erliegen  mir  unfere  (]nbidfretion,  bie  mir  übrigait 
nur  begangen  « damit  man  ihnen  Allen  gebärende  Danksagung 
zethund  wüUe.  > 


')  ChaniWry  unb  Evian. 
’)  a c.  S.  1 1. 
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6iit  Jtpp<*(tation$r<Qt(tBen 

oon  ®eor(i  Huf  bcr  ,^(ü^  an  bie  ctbgrn.  ‘^agra^iing  in  feinem 
Protei  gegen  beit  farbinal  Pat|äus  §d)inner  (1511). 

®on 

3of.  limmtrmann. 


flcfäl^rlidje  3*»'fl'9fe'*eti  ba«  ^artei>  iinb  Sölbncr* 
roefen  jur  bcr  Ijödjften  politifd^cn  $öl)C,  bcr  ©Uinjcpo^c  bcr 
®ibgcnoffcnfc()aft  Ijcraufbcfc^roi'rcn  tonnte,  jeigt  uns*  in  braftifdjer 
iBci[c  bcr  itainpf  jroifdjcn  bem  öildjof  oon  Sitten,  Sl}tatl)äu« 
St^inncr,  unb  @corg  ?tuf  bcr  5Iö()-  ')  — @corg  Äuf  bcr 
(auc^  3bro  ober  @corg  Snpcrfaf)  aus  @It)6  bei  üJaterS  unb 
SOtattjänS  Sc^inncr  aus  iDtfiljlebad)  im  ®omfer  ßebnten  gebürtig 
ftanben  feit  oielen  ^obren  in  innigen  ftcunbfd)aftlid)en  SBejicI)ungen. 
•JJaebbem  i8ifd)Df  ^oft  «on  Silenen  im  megen  feiner 

franjöfifdjen  ©erinnnng  auf  Änftiftcn  ^örg  ?tnf  bcr  fflübS  anS 
bem  ffiatlis  nertrieben  morben  mor,  •)  gelangte  auf  Setreiben 
3örgs  bcr  friebliebcnbc  unb  oon  it)m  abhängige  ©reis  S'titoIauS 
®d)inncr,  ber  Ot)cim  oon  SOtatbäuS,  auf  ben  bifdjöflicben  Stubl 
oon  Sitten.  SUatbäuS  mürbe  fein  I)ombefan  unb  ©cncraloitar. 
?US  'JiifoIauS  im  0“boe  1499  als  Sifebof  refignierte,  mürbe 


')  Siebe  (gurtet:  0eirt)i(t)te  »on  Sallis,  Sitten  1850.  8b.  I,  S. 
228—207.  fflon;  Histoire  du  Vallais,  (Jenftve  1888.  Bd.  11.  S.  5—28. 
liefe  ^Jarteitömpfe  erfutireit  auch  eine  nooeIIifti|d)c  8ebaiiblun(j  burtb  Eb. 
JlouiS  be  8onS  im  Album  de  la  Suisse  romaude,  8b.  5.  1847.  Seite  0, 
21,  35,  .52,  81,  129  u.  148. 

’)  0ainS:  Series  episcoporum  occl.  cath. 
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1 

Hßat^auA  Sc^inner  am  8.  (^cbruar  1499  pm  S3t4tumdvemrf(r 
erroä^lt  unb  am  20.  X)e5embet  uom  $opft  We;anbet  VI.  auf 
(Empfehlung  ^örgd,  ber  fleh  ttbrtgend  auf  aQe  8rt  fär  ihn  prr< 
maubte  unb  felbft  mit  ihm  nach  roat,  al4  Sifchof 

von  Sitten  beftätigt.  Sermanbtfchaftliche  23erbinbungen,  bie  jmifchen 
ben  beiben  f^milien  ber  9uf  ber  f^Iflh  unb  Schinnei  gefchaffen 
mürben,  fchienen  baö  i5anb  inniger  ^reunbfehaft  noc^  enger  um 
fle  fchlingen  p mUffen.  9ber  biefee  freunbfchaftliche  93erhültni< 
foQtc  unter  bem  (Einflug  ber  ^olitif  balb  inö  birefte  @egenteil 
umfchlageu. 

Seibe  maren  bi^het;  f^einbe  f^ranfreich^  gemefen.  Sflmählij 
aber  roanbte  fteg  ®eorg  von  biefer  ^olitif  ab  unb  begann  fuh 
f^ranfrcich  3U  näheni.  ÜRögen  ihn  perfönliche  Slorteile  3U  biefen 
Slechfel  beflimmt , ober  mag  uieUeicht  fein  (Ehrgeij  ihn  in 
feinbHche  Stellung  jum  (Bifchof  getrieben  er  neben 

biefem  jungen  energifegen  SOianne,  bem  glänjenb  auffteigenben 
®eftim,  feinen  eigenen  ®(an3  na^  unb  nach  erblaffen  fah,  — 
mir  miffen  es  nicht,  ffiann  unb  mie  bie  erften  3n’ifti9tei(«< 
jmifchen  beiben  3)iänuern  auSbrachen,  ift  burch  bie  bisher  oer> 
öffentlichten  Cueden  ebenfalls  nicht  crfichtUch.  Ot^o^terhin  finb  fie 
aber  fchon  in  baS  ^ahr  1609  jurüd^uoerlegen.  ‘).  Denn  in  biefem 
l^ahre  fchon  flagt  ber  SBifchof  ben  (^örg  megen  Unterfchlagung 
»on  Solbgelbem  an,  oon  benen  ber  Sifchof  behauptete,  ber  ^apjl 
habe  fie  in  bem  Sinne  an  9cf<h<(^f  bamit  biefer  fie  an 
biejenigen  oerteüe,  melche  unter  Q^örgS  Zapfte  gebient 

hätten.  Xroh  ber  (Erflärung  beS  ^opfteS,  bag  ftuf  bet  S^iüh 
unfchulbig  fei  (24.  Januar  1510),  citierte  ihn  ber  Sifchof  mehr« 
maiS  oor  fein  Bericht. 

Schinner  h^de  geh  vom  ^uü  1509  bis  jum  (Jianuar  1510 
in  iRom  aufgehalten.  iRach  feiner  iRficffehr  erfchien  er  am  4. 
Siebruar  1610  oor  ber  Dagfagung  in  Schmp}  unb  legte  ben  eib> 
genöfgehen  Slbgeorbneten  ben  (Entmurf  ju  einem  IBünbniS  mit 
^apft  Julius  II.  oor. *  *)  His  ®egenfch(ag  gegen  biefe  IBemiihungen 
SchinnerS  fchlogen  botauf  am  13.  f^bruar  bie  geben 


’)  Surrer,  III.  3.  299.  (S(at),  II.  3.  14 

•)  «tbfl.  «Mcb.  III./2  e.  477  f. 
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be«  SBatliä  auf  Slnftiften  Äuf  ber  mit  flönig  Üubroig  XII. 

uon  Jranlreidj  ebenfatlä  ein  SBiinbni«. ')  Die  lagfnfjuugcn  oom 
27.  Februar  *)  unb  com  14.  ÜHiirj,  an  raelc^cin  üTage  baS 
Sünbni«  ber  ©ibgenoffenfe^aft  unb  bes  ®3aHiä  mit  Julius  II. 
ju  ftanbe  fam,  forberten  jroat  bie  SUJallifet  auf,  oon  biefem  Sünb» 
niä  mit  granfreid)  juriidjutreten,  ba  baSfelbe  in  mel)reren  fünften 
nid}t  annehmbar  unb  audj  ber  öifd)of  iljr  Sanbe8l)err  in  bem 
Sünbni«  nidjt  Dorbel)aIten  fei.  Ällein  bie  brei  obern  ßc^ltiten 
@om3,  Srig  unb  33ifp  erflärten  am  27.  iWärj,  baß  fie  meber  i^r 
Sünbniä  mit  fjranfreic^  aufgeben,  no^  bem  SSünbnia  mit  bem 
Zapfte  beitreten  roollten.  ‘)  Äm  2.  ?IpriI  ratifizierten  fte  iljr 
Sünbnia  mit  fjranfreic^.  ®)  Unterbeffen  mad;te  im  Sßnllia  bie 
gegenfeitige  iöerfolgung  ber  beiben  ©egner  roeitere  fjortfc^rittc. 
Äm  ;iO.  3Bai  ließ  ©c^inner  ben  ©o^n  Äuf  ber  ^lii^S,  Sranj, 
feinen  ^»ombetan,  gefangen  legen  unb  Ijielt  i^n  40  Sage  in  ^aft, 
worauf  eS  biefem  gelang  burd)  fjlucbt  zu  enttommen.  *) 

Äm  2ii.  3uli  1510  erfc^ien  bet  SBifc^of  non  Sitten  in  fiuzern 
»or  bet  lagfa^ung  unb  forberte  bie  ©ibgenoffen  fraft  il^reS 
SünbniffeS  mit  bem  ißapfte  auf,  bemfelben  6000  SDIann  zum  ©dju^ 
ber  ilire^e  zur  3Jerfngung  z“  ftellen.  ’)  T»ie  ©ibgenoffen  folgten 
bem  SRiife  unb  rudten  in  bet  erften  ^älfte  bca  SIKonata  Äuguft 
ins  fjelb.  ’)  ?lbct  ber  3ug»  ber  ei)iafferzug  genannt,  naljm  ein 
nnrü^mlic^eS  ffinbe.  ?llle  35erantwortung,  ade  Slormürfe  wegen 
beS  nerfeljiten  Unternel^menS  fielen  nun  auf  ©c^innet.  ®iefer 
entfc^ulbigte  fid)  zn>ar  an  mehreren  2:agfabungen,  inbem  er  geltenb 
mad)te,  et  ^abe  nur  im  ?lufttagc  beS  ‘■fJapfteS  gel;anbclt  unb  trage 
aud)  am  HHiglingen  feine  ©c^ulb. 


■)  eibg.  «bf(b.  S.  478. 

’)  ffiibg.  Stbicb-  3.  479.  f.  g.  Ii.  iii. 

’)  (Sibg.  9tbi(b.  3.  482.  e.  t. 

*)  $ibg.  «b)d).  3.  484. 

’)  Sibg.  Ttbfd).  3.  48.5. 

*)  3iet)e  bie  Urfunbe  unten. 

’J  Sibg.  Slb(d),  3.  493  d. 

')  Siebe  K 0 b I e c : Les  Suiaaos  daiis  lea  guerrea  d'  Italie  in  Me- 
moires  ct  Doc-uinenta  de  Geiiöve,  nouvelle  »erie  T.  IV  1896.  3.  175.  ff. 
iZu<bS:  Xie  maUSnbiji:b<:»  Selb.^üge  ber  3d)n)eijec.  iBb.  II,  3t.  SaQen  1812. 
3.  127  ff. 
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SbcT  au(^  3^9  Sbioefen^ett  @(^inntr« 

vä^renb  beS  Sfcibjugcd  nic^t  untätig  geblieben,  fonbern  ^tte  bie  , 
(Gelegenheit  benäht,  bie  Inifer  gegen  i^n  aufju^e^en.  Um  bohci 
ben  tommenben  Verfolgungen  ju  entgehen,  flü^tete  8uf  ber 
vor  bem  au6  bem  f^be  jurüctfehrenben  Sifdjof  nrit  feiner  ffriio 
(Viargaretha  liehner)  unb  feiner  Xodtter  nad)  ffreiburg  (22.  ©epL). ') 
{)ier  mürbe  er  halb  nach  feiner  Snfunft  fejtgenonnnen  unb  auf 
bie  Silagen  ©chiunerS  bie  Unterfuchung  gegen  ihn  eingeleiteL  ^ 
VItfchuItheih  t^ranj  Vrfent  mürbe  ihm  jum  Serteibiger  gegeben. 

*1«  aber  h* *er  bie  Sache  gegen  Äuf  ber  5Iüh  eine  böfc  SBenbung 
}U  nehmen  fchien,  ba  gelang  cS  feiner  f^au  unb  Tochter  mit 
f)filfe  be«  Üeutpriefter«  oon  St  dUcoIau^,  fiubroig  £önb(i,  feine 
fjflucht  ciu6  bem  Siathaud,  mo  er  gefangen  lag,  gu  bemerffleOigen. 
dt  floh  mit  $and  ^elbling,  feinem  Pächter,  in  ber  dlacht  vom 
10.  auf  ben  11.  Januar  1511  über  bie  Saane  nach  £aupen  unb 
von  ba  nach  iWeuenburg,  *)  ba«  bem  ;^erjog  Subroig  von  Orl^an«, 
bem  (Gemahl  ber  :^ohanna  von  ^ochberg  gugehörte.  <)  X>iefe 
Oflucht  brachte  in  fjreiburg  eine  gemaltige  (Srregung  unter  bie 
(Gemüter.  X)ie  ^arteileibenfchaft,  bie  fich  hi^>^  bisher  taum  bemerf« 
bar  gemacht  hotte,  burchbrach  jegt  aQe  Schranfen  ber  Crbnung. 
Da«  Slanner  mit  300  üliann  unb  (Gefchüh  mürbe  aufgeboten,  um  . 
von  9Jeuenburg,  mohin  man  gog,  bie  «uSlieferung  3örg«  gu 


•)  Hn«betm:  »erntccfiromt  «b.  III,  277.  ] 

*)  6taat jarcf)iD  oon  t^ceibueg : diutSmanuale  9tr.  28.  (gol.  19  ff-  unb  t 
9lr.  29.  Xacin  finbet  rui)  bie  älatsntiungen  in  Sachen  3^rge  unb  SrfenM 
nrotofotUert. 

*)  Georges  Aut  der  Flüb  ou  Supersax  ä Neucbätel,  en  1511, 
avec  une  lettre  iu^ite  du  duc  d’Orlöans  aux  Fribourgeols,  par  Daguet, 
im  Musäe  Neucbätelois  Sb.  18,  S.  64. 

')  (Hefcbicbte  ber  ®efangennehmung  unb  Einrichtung  beb  Schuttheinen 
unb  Slittert  ffranj  ttefent  non  ffreiburg  oon  einem  Ungenannten,  im  Schme^. 
Qtfltf)td)ttforid)n  I.  S.  119,  nach  einer  im  StaatSarchin  oon  Sreiburg 
befinblichen  Originalhanbfchrift : Unter  „@eiftliche  Sachen  92r.  90“.  Xer  %er* 
faffer  Ift  ein  $arteifreimb  ober  iBenoanbter  2Irfent4. 

Inforniatio  Doininoruni  Friburgensium  b.  ffurrer  111.  S.  .302, 
abgebruitt  nach  einem  im  freiburg.  StaatSarchio  unter  @eift(.  Sachen  9h-.  90 
(ich  befiubenben  latein.  Sllanu^tribt,  roetche«  ben  ißrogeü  gegen  tlrfent  barfieOt. 

Ten  gleichen  Stoff  bchanbelt  auch  ein  'liuSjug  auS  einer  hunbfchriftl. 
tfhtonil  im  Moiuorial  de  Fribourg,  23b.  4. 
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erzwingen,  unb  ba  biefe«  Unternehmen  mißlang  nnb  ^örg  an 
Sern  Quägdicfcrt  mürbe  (21.  Januar),  fo  maubte  man  fid)  mit 
aller  Srbitterung  gegen  bie  9tnl)änger  ^örg«  in  greiburg,  gegen 
bie  franäöfijche  Partei,  um  biefe  für  ben  Schulbigen  büßen  ju 
(affen.  5'ie  meiften  berfelben  hatten  ftd)  jioar  burd)  Jludjt  ber 
Verfolgung  entjiehen  fönuen.  ?(rfent  aber,  ber  Verteibiger  ^^rg^. 
unb  ber  ißförtner  bes  Stathnufe«,  ^cter  !3enm),  bie  um  bie  flucht 
S(uf  ber  Jlühä  gemußt  h‘ttten,  mürben  eingeferfert  unb  troß  aUev 
Vitten  ihrer  angefeheneu  Vermaubteu  unb  ^reunbe  unb  ber  eifrigen 
Verroenbung  ber  eibgenoffifdjen  Xogfaßung  ')  am  18.  üli'ärs  löll 
hiugcvichtet. 

3n  Sern  mar  ^örg  gefangen  gelegt  morben,  unb  Sern  forberte 
ade  !(nfprecher  gegen  (Jörg  auf,  oor  feinem  ©erießte  gegen  (Jörg 
SHeeßt  äu  nehmen.  Seßinner  unb  (Jrciburg  brncßlcn  ^mav  ißre 
«lagen  gegen  Sluf  ber  iJIith  oor,  etflätten  aber,  baß  fie  (einen 
neuen  Urteil^fprueß  oon  ®eite  Sern^  anneßmen,  fonbern  auf  ben 
Urteilen,  bie  im  iltalli«  ober  in  fjreiburg  gegen  il;n  gefällt  morben 
feien,  beßnrren  mürben.  Sern  fanb  ed  unter  biefeu  Umftünben 
für  uiinüß,  fid)  mit  biefer  leibigeu  91nge(cgenheit  meiter  ju  befaffen 
unb  ließ  (Jörg  anfangs  Hpril  1511  gegen  Urfeßbe  frei.*) 

Das  SßatliS  mar  nad)  bem  SBeggange  ?(uf  ber  fjlüßs  (im 
Sept.  1510)  nießt  jur  iliuße  gc(omnien.  Sielmeßr  mürbe  bie 
Stimmung  gegen  ben  Sifd)of  allmälig  fo  erregt,  fo  baß  biefer  eS 
für  aiigejeigt  fanb,  anfangs  illonember  baS  üanb  ju  nerlaffcn. 
Unter  üielfad)eu  Serftellungcn  unb  Serdeibungen  gelangte  er  nad) 
lltoin.  .^ier  mürbe  er  am  6.  g-ebruar  1511  jum  Sifd)of  non 
'Jionara  unb  am  20.  'Jliätj  in  :)lanenna  sunt  .«arbinal  erßoben.  ’) 
Gnbe  'Äpril  mar  er  roieber  inS  SJalliS  .pirücfgefeßrt.  2BoßI  faft 
glei£ß,ieilig  mar  aud)  ?luf  ber  (Jlüß  non  Sern  aus  auf  Ummegeu 
bort  roieber  cingetroffen.  .fiicr  fanb  (Jörg  feine  ©iiter  cingejogen 
unb  im  Seßh  feiner  fjeinbe.  ^)  DaS  .^auS  feiner  grau  in  Srig 

')  Eibfl,  9(bjd).  Silben  .3.  S^ebr.  1511.  S.  553  li.  Gibg.  91bjd).  Untern 
I!l.  gebt.  1511.  S.  .556  b. 

*)  'Jlu?t)clm  lli.  S.  2K1. 

*)  giirrcr  I.  3.  251. 

‘)  Gibg.  ?lb(tb.  üurern  2i).  Oft.  1510,  3. 515.  i.  35ic  logfapung  gab  b'er 
ben  Solbaten,  bie  unter  götg  9(uf  ber  31i>b  t>eni  Sapfte  gebient  batten,  gemäS 
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t»or  noc^  fein  etnjiger  ?(ufentf)alt.  ®d^neH  fanraielte  er  fiitt 
feine  «n^änget  au«  bcn  brei  obern  um  fid)  unb  rüdte 

mit  1000  ÜKann  gegen  ©itten  oor.  3>et  93ifc^of  ^afte  fi(^  biefn 
ISemegung  nic^t  verfemen,  fonbern  roar  am  9.  auf  einer 
iCagfa^ung  in  Sedenricb  erfc^ienen,  ')  mo  er  fic^  beflagte,  bag 
non  Sernern  unb  anbem  gebro^t  mürbe,  ba|  fie  roegen  ber  ülidjl* * 
beja^Iung  be«  ©olbe«  nom  ttbiafferjug  ^er  in«  ^Qi«  einfoflen 
mürben.  Än  ©teile  be«  Sifc^of«  gingen  ba^er  ber  £anbe«^aupt»  | 
mann  Qio§.  Halfer  unb  anbere  9}at«boten  bem  ^eranrüefmben 
Äuf  ber  glül)  bi«  gegen  9?ifp  entgegen,  um  i^n  oon  feinem 
SBeginnen  abjuma^nen  SÖJai  1511),*)  görg  fümmerte  fic|) 
nic^t  nie!  um  it)re  Sorte,  fonbern  jog  tro^bem  nadj  ©itten  unb 
lieg  fug  bort  imn  bem  oon  igm  oerfammelten  unb  begerrfegten 
fianbrat  mieber  in  feine  IHecgte  einfegen. 

Sluf  bie  flunbe  oon  biefen  Sreigniffen  eilte  aueg  ©eginner 
mieber  in«  ffialli«  jurücf.  Äuf  ber  fjlüg  moegte  burd^  bie  fegntUe 
iRücffegr  feine«  gogen  unb  einflugreitgen  ©egner«,  be«  Äarbinal« 
unb  IBifcgof«,  feine  foeben  erlangte  ©tellung  mieber  gefägrbet  fügten. 
Unter  bem  ffiinbrucf  biefer  igm  brogenben  ®efagr  ift  mogl  am 
22.  ID2ai  1611  in  IBrig  oon  igm  ba«  nacgfolgenbe  ©cgriftftücf 
abgefagt  morbeu  *) : 

Großmächtigen,  strengen,  vesten,  ersamen,  wisen  insunders 
gn.  herren  min  alzit  gehorsam  willig  dienst  vor.  Uwer  gnaden  ist 
wol  bericht  worden,  wie  den  der  bischof  von  Sitten  vor  einer 


bem  im  SBofli«  gegen  Qbrg  ergangenen  Urteil  bo«  9te(f)t,  jur  Sefriebigung 
ihrer  «niorüihe  gegen  35rg  ouf  beflen  ®üter  greifen  ju  bürfen,  wo  fie  nur 
|oId)e  finben  würben. 

Sd)inner  war  nicht  bie  ganje  ununterbrochene  3ut  oom  Stooember  bi< 
9)tai  in  91om,  fonbern  Snbe  3<>nuar  war  er  wührenb  einiger  Xage  wieber  Im 
SBalli«.  (Eibg.  $(bfch.  S.  555,  ftrt.  i Dom  31.  3<muar. 

*)  eibg.  «bfch.  S.  562  a. 

’)  gurrer  111.  S.  300. 

')  Xiefe«  Schreiben  ift  bie  ftbfchrift  einer  genauen  Originatcopie,  n>elche 
®taat«architar  5.  81ämt)  Don  Sreiburg  im  Qahrc  1843  angefertigt  hot.  Sie 
liegt  auf  bem  Staat«archiD  Don  greiburg  unter  „©ciftliche  Suchen"  9h.  90. 
Xa«  Originaf  felbft  befinbet  fieg  in  bem  unjugüngtichen  99cfih  Don  Jräulein 
be  Segelt)  auf  Schtof;  Sioer«. 

(Ein  ©egettftücf  ju  biefer  Schrift  ift  „Seginner«  Hntwort  auf  Superfa^o« 
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frummen,  ersamen  eignossenschaft  zu  tagen  und  sust  an  vil 
enden  mir  lib,  sei  und  er  und  guot  hinderucks  und  swerlicheu 
beladen,  deßglicben  geucsachet  die  herten  marter,  schand  und 
verderplichen  schaden,  so  ich  zu  Friburg  getiten,  da  derselb 
bischof  anzeug  und  schuldung  wider  mich  getan  hat  um  schwer 
lästerlich  Sachen,  die  och  uf  ertrich  nie  beschechen  sind. 
Und  uf  söliche  lästerliche  und  unwarhaftige  rede  ist  mir 
begegnet,  das  ich  got  empfilch.  So  nun  durch  gnad  gotes 
almächtigen  ich  wider  in  min  frywesen  bin  kommen,  bin  ich 
erschinen  in  Wallis  und  ruf  an  und  biten  und  manen  um 
gericht  und  recht  uf  die  hendel,  so  der  bischof  uf  mich  ge- 
brucht  hat. 

Des  ersten,  so  ich  doch  meint  in  sundren  gnaden  sin  us 
ursach  der  großen  diensten,  so  ich  im  bewisen  han  und  ge- 
fürdret  mit  merklichen  zutun  liebes  und  guots,  das  er  zu 
bischöflichen  würden  kommen  ist,  und  ouch  er  sich  nie  hat 
lassen  merken,  das  er  eincherlei  Unwillen  gen  mir  het,  sunder 
mich  mit  süeßen  werten  ufenthalten,  nit  desterminder  unan- 
gesechen  die  dienst  im  mengvaltengklich  durch  mich  bewisen 
friindschaft,  so  ich  mins  bruders  tochter  sinem  bruder  und 
min  tochter  sines  bruders  sun  uf  sin  erforderung  zu  der  ee 
vergunnen  han, ')  nit  desterminder  ungewarneter  sach  und 
hinderrucks  hat  er  mich  beladen  mencherlei  schwerer,  herter 
hendel,  auch  mines  eigentums  entsetzt  on  recht  und  urteil. 
Ouch  so  ich  dorum  gericht  und  recht  han  angeruft  zu  Naters 
uffen  Flü  vor  einem  geseßnen  ersamen  landrat,  hat  er  mir 
gericht  und  recht  abgeschlagen,  wiewol  das  meuchem  bider- 

Stftreiben"  (151.3),  iit  ben  Ouetlen  jur  S(bwetjet'®ci4id|tf,  ^etauSgegeben  oon 
6a(par  SBirj,  S9b.  l(i,  S.  4HO  ff.  (Tic  Hntroort  Srf)innerä  fdjeint  fogor  niebt 
Sejug  ju  nebmen  auf  biefc  ft'Iageftbrift  ?tuf  ber  f?Iüb«  Bom  3obr  1.511,  olä 
auf  „Sitperfajog  Stcibtfcrtigung  gegen  S(t)mner"  Bom  20.  fftoBcmbec  1513. 
Sbenba  S.  475—480. 

‘)  3(bimiec  batte  3 ®rüber : tßeter,  3obanne^  unb  Stafpar.  9tur  BBit 
biefem  lebtetn  werben  niounlicbe  Diatbfommen  genonnt : 9Jifo(ou3,  ^eter  unb 
Statbäuä.  Son  biefen  breien  würbe  'IJeter  3obannitcr,  Wotbäu?  febeint  abne 
Dtaebtommen  geftorben  ju  fein,  i'eu  : |ielnctif(bc§  Sejritan.  ffiä  mö(bte  baber 
febetnen,  bag  kafpar  bte  fitiebte  unb  fein  Sobn  92i(o(au^  bie  Xotbter  9Iuf 
ber  gebeiratet  batten. 
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man,  der  dabi  was,  nit  ßLÜel.  Nit  destermlnder  ban  ^ch  I 
rechtlos  tnülien  dannen  scheiden  und  mich  antwurts  benügen, 
ich  Bölt  uf  den  nechsten  landrat  erschinen,  so  wült  man  mir 
antworten. 

Als  ich  nun  gesechen  han  den  Unwillen,  den  der  bisrhof 
gegent  mir  hat  unverschult,  han  ich  erbeten  biders  lüt,  die 
hoch  ernamt ')  in  Wallis  und  zu  gnaden  warend,  das  si  gan 
Brig  kommen  weltint,  zu  denen  ich  mich  ser  erklagt  ban 
und  si  mit  ernstlicher  bit  ankert,  zu  erkunden  an  denselben 
bischof,  US  was  ursach  ich  solich  ungnad  miißti  liden,  mich 
domit  erboten,  ob  sich  fund  eincherlei  mißhandel  wider  mich, 
weit  ich  mich  ergeben  in  straf  nach  guotbedüncken  einer 
fromen  iandschaft.  Wer  ich  nit  gehorsam  gsin,  so  soltend  si 
mich  gehorsam  machen.  Wer  ich  den  dem  herren  je  schuldig, 
das  weit  ich  gern  bezalen  und  alles  das,  was  einem  trUwen, 
gehorsamen  undertanen  gebürlich  weri.  Als  nun  solichs  min 
anzug  au  eegedachten  herren  bischofen  bracht,  han  ich  doch 
kein  antwurt  mögen  erlangen,  dorus  ich  bescheiden  wurd 
eincherlei  ursach,  so  der  bischof  wider  mich  hat. 

Demnach  als  nun  ein  andern  landrat  bestimpt  i.st  zu 
Lenk,  und  der  bischof  da  wider  landsbruch  bi  dem  rat  stat  , 
hat  siner  anhiinger  bi  den  drihundert  mit  spießen  und  hal- 
barten, do  ist  der  bischof  selb  ufgestandeu  und  mit  beschloß- 
nen  fusten  gegent  minen  machtboten,  die  ich  den  dargeschickt 
hat,  welche  min  schirm  nemen  woltent,  ouch  mit  inen  in 
solcher  maß  gehandlet,  das  nachmalen  si  miner  Sachen  kein 
beladung  me  weltint  han,  ouch  an  demselben  ort  gescholten 
ein  büswicht,  verreter  und  dieb.  So  nun  sölich  schmachred 
mir  kund  ward,  hau  ich  geredt : Der  bischof,  all  er  Vorbe- 
halten, lügt  mich  an  und  sig  der  Worten  ein  lügenhaftiger 
pfaiT,  welche  wort  er  zu  schmach  gefaßet  hat  und  vermeint, 
ich  hab  verfehlt  lib,  leben,  er  und  gut  und  die  straf  geletzter 
majestet,  unbedacht,  das  mich  sin  frefel  und  unwarhaftige 
wort  gegen  mir  gebracht  dazu  mich  nütlichen  bezwungen 
hand,  min  er  zu  reten. 


*)  Sonte  feigen  „ermant*'. 
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Uf  sölichs  ist  aberraalen  ein  landrat  bestimpt  gan  Sitten, 
und  ciaselbs  mir  verkant,  zu  erschinen  mit  sichern  gicits  bis 
für  in  und  nit  witers  mit  12  knechten  und  nit  mer,  so  doch 
der  bischof  gewarnet  was  mit  vierhundert  oder  mehr  knechten 
aber  mit  spieU  und  hallenbarten.  Hab  ich  dargesant  min 
Schwager  mich  ze  versprechen.  Also  hat  der  bischof  vil 
stunden  wider  mich  da  red  brucht  und  dennoch  sin  phiscal  ') 
vor  rat  und  vili  des  Volkes  an  offnem  platz  klaget  uf  min  lib 
und  guot  und  begert  an  den  hauptman  von  Wallis  ')  und 
ein  frumi  landschaft,  das  si  als  richter  der  sach  uf  min  lib 
und  guot  griffen  söltent,  uf  welchen  anzug  die  ratsboten,  so 
da  waren,  geraten  habend  nach  gestalt  der  sach,  darob  der 
bischof  unbenügig  was  und  hat  inen  lassen  ufbieten  in  sin 
schloß  der  Meierin.®)  Und  so  im  dieselben  do  erscliinend,  und 
licht  unwillig  warend,  witers  zu  urteilen,  den  wie  vor  geraten 
was,  sind  si  betröwt  durch  die  diener  des  bischofs  und  durch 
des  bischofs  bruder,  welche  die  düren  zugeschlagen,  ob  si  nit 
weltint  urteilen,  so  müßte  licht  etlichen  zum  venster  uswerfen. 
Uf  sölichs  ist  urteil  gefeit  und  sind  dieselben  ratsboteu  be- 
zwungen bi  ir  eidspflicht,  sölich  urteil  nit  zu  öffnen,  desglich- 
tern  die  urteil  geschriben  ist,  das  derselben  ratsboten  vil,  als 
mich  dunket,  abred  sint,  das  si  in  solicher  gestalt  ie  geurteilt 
liabent.  Desglichter  hau  ich  begert  mit  gricht  und  an  gricht 
der  urteil.  Han  ich  dieselben  nie  mögen  han. 

So  ich  nun  die  grimikeit  des  bischofs  also  gesechen  han, 
und  mir  kein  gemein  gericht  ist,  bin  ich  erschinen  zu  Gliss 
an  einem  sunnentag  vor  einer  ganzen  gemein,  mich  erklagt 
und  großer  unruw  zu  ersparen,  mich  dem  gemeinen  man 
bevolchen.  urlob  genommen  und  als  einer,  dem  kein  gemein 
gricht  und  recht  begegnet,  vom  land  gescheiden. 

Nochdem  und  angens,  unangesechen  das  mir  mit  recht 
und  urteil  gegen  etlichen,  so  mich  in  unbillicher  aussprach 
fürten,  fünf  manot  bestimpt  sind,  kundschaft  ze  legen  und 
werung  zu  tun,  nachgelassen  sind,  und  in  mittler  zit  sollt 

' Sifd)öflid)cr  SiScal  toar  deutriegen , Sanbc«f)auptmaitn  5. 

SBflHer.  f^urrct  I.  S.  2lu. 

')  Skaiorio  in  Sitten. 


r 


Digitized  by  Google 


niit  ernäwert  werden,  nätdesterminder  im  anfang  derselben 
fünf  manot,  ist  der  bischof  durch  sin  bauptman  fürgefareo  " 
und  mir  mine  guter  ligent  und  farent  grüßlichen  usgebeo,  ' 
verdau  und  vergantet  lUten,  denen  ich  hoff,  si  erfunden  nüt 
schuldig  wer!  und  mich  darin  bracht,  um  das  min  ungewart, 
und  an  daß  ich  nun  glimpf  oder  recht  geheig  mögen  dar  dön. 

In  sölicbem  handel,  uf  das  beschech,  das  recht  were, 
und  ich  nit  witer  wörd  beladen,  hab  ich  verornet  min  gewalts- 
boten herr  Franz  uf  der  Flü,  pepstlichen  protonotarium  und 
dechan  zu  Sitten,  min  sun,  mit  befelcb  und  gewalt,  mich  zd 
versprechen,  gericht  und  recht  ze  loben  und  den  liden,  was 
recht  were.  Denselben  dechan  der  bischof  von  stund  an,  als 
er  kommen  ist  an  der  heiligen  fronlichnamstag *  *)  freventlich 
on  recht  und  urteil  oder  on  daß  er  im  underwUrfig  wer,  hat 
lassen  fachen  durch  ungwanliche  end,  wider  einer  statt  von  i 
Sitten  fribeit,  füeren,  dürnen  und  wider  den  gefangnen  ein  i 
gemeine  ursach  lassen  usgan  und  in  da  verklagt  vor  bepst- 
licher  heligkeit  und  begert,  das  man  im  gwalt  geb,  zerichten, 
so  er  doch  kein  oberschaft  uf  in  het.  Und  ist  geworden 
kleger  und  richter.  Demnach  hat  er  denselben  dechan  vil 
tagen  nach  einander  on  kein  unterlaß  für  gricbt  gestellt  und  i 
nit  wellen  gestatten,  daß  sin  gebner  fursprech  mit  im  reti, 
den  allein  in  des  bischofs  biwesen,  und  in  also  verhalten 
vierzig  tag  gefangen,  demnach  derselb  dechan  durch  die  gnad 
gottes  ledig  worden  und  vor  süllichem  gwalt  entronnen  ist. 

Wo  das  nit  beschechen  wer,  mag  menig  biderman  giouben, 
er  lepte  nit  zu  diser  zit.  Witer  [hat  er]  denselben  dechan 
der  nach  dem  bischof  der  nächst  an  würden  und  riehst  an 
Pfründen  was,  des  sinen  genzlichen  entsetzt. 

So  ich  nun  sülich  frevel,  gwalt  an  mir  und  minen  kinder, 
lib  und  gut  liden  muß,  hab  ich  angrüft  oberschaft,  min  klag 
fürgewent,  ouch  um  gricht  und  um  ir  recht  gemant  vor 
des  bischofs  ordentlich  obren,  den  erzbischof  von  Tharendesi,  -) 


’)  b.  i.  bet  30.  SWot  1510. 

*)  Slaubiud  ».  SafielDec(f)io,  »on  Zatantoife  oom  14.  flpril 
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da  mir  der  eegedacht  bischof)  abermalen  keine  rechten  nit 
wellen  sin,  sunder  er  sieb  hat  lassen  feilen  in  ban  und 
beschweren  und  Interdikt  und  zeli(!),  demnach  allen  weltlichen 
fürsten  und  herren  fürgeben  anzenemen,  ze  vachen,  uf  sin  lib 
und  uf  sin  gut  ze  griffen,  als  uf  ein  ungehorsamen  der  heiligen 
kristlichen  kilchen,  das  er  als  verschmachet  hat  und  dem 
rechten  nit  ist  begegnet. 

Derselben  zit  hat  der  bischof  lassen  wider  mich  ob  den 
hundert  artikel  und  dieselben  lassen  verkünden  in  etlichen 
kilchen  und  uf  mich  geursuchet  im  ganzen  land  Wallis,  gemein- 
lieh  all,  die  von  denen  artiklen  nUt  wüütent  verbannet  in 
selichen  grüslichen  gestalt,  das  des  glichter  im  christlichen 
wesen  nie  gehört  ist  und  under  ander  werten  vermeldet  in 
denen  briefen,  das  durch  gwalt  gottes  des  Vaters,  des  suns 
und  des  hl.  geists  seltent  beroubet  sin  und  beroubet  si  aller 
christlichen  sacramenten  und  gab  si  uf  dem  lüfel  zu  ertöten 
das  fleisch  und  schneid  si  ab  von  der  kilchen  gotes,  und  hat 
si  veiflückt,  das  si  aller  fluchen  erfüllt  werdent  und  das  ir 
boum  kein  frucht  tragent,  und  wie  Pharo  söllent  si  im  mer 
versinken,  und  solle  si  das  ertrich  lebendig  verschlucken,  und 
sölli  si  das  für  vom  himel  verbrennen.  Und  hand  die  briester 
in  allen  kilchen  müllen  nemen  flachs  und  kerzen  und  das 
under  die  füU  geworfen  vertreten  und  mit  hocher  stim 
sprechen : Wie  das  für  den  flachs  verbrennt,  so  si  der  zorn 
gotes  mit  den  heischen  flammen  verbrennen  all  die  bennigen, 
und  söll  uf  si  noch  regen  weder  tow  fallen  und  müüend  versin- 
ken, wie  das  bly  im  wasser.  Demnach  hand  priester  müßen 
uGschütten  wasser  und  sprechen:  Wie  das  wasser  sich  im  ert- 


. ’)  $(f)inncr,  brr  Suf  ber  3lii^  baS  »frmcigert,  luirb  oon  iciiicm 

(Stjbift^of  auf  bic  klagen  Stuf  ber  ej;communiciert.  2d)inncr  feinerfeitä 

belegt  baiauf  b'u  feinen  ©egner  Stuf  bet  aud)  mit  bem  ®ann. 

Um  fid)  übrigen^  out  geiftlidjen  Genfuren  oon  feiten  feine«  Gr,^bif(bofc« 
Sn  ft^nsen,  erlongte  Sdiinnet  »on  3ulin«  H.  am  4.  Septembet  l.ilO  ein 
Brette,  loelt^c«  ba«  Si«tum  Sitten  für  bie  üebjeit  Sd)inner«  Dom  6tibi«tnm 
Don  larantaik  al«  abgelöft  erflärte.  (Surret  III.  Tiefe  Sterfügung 

mürbe  Don  l'eo  X.  burd)  bie  ®jemption«bnUe  Dom  (>.  3uli  1513  auf  emige 
3eiten  au«gebe^nt.  (©ei  Sawet  111.  S.  307  abgebrudt). 
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rieh  verlürt,  also  mfiße  der  touf  an  inen  verloren  vrerden  oDd 
regni  uf  si  strick  des  fQrs,  schwebel  des  wütenden  geisU  und 
das  ir  ertrich  kein  frucht  den  dorn  trag  und  mUeßi  unfrucht- 
bar werden  und  ir  Ion  empfachen  mit  den  verdamneten  und 
miißind  usgerüt  werden  vom  ertrich  der  lebenden.  Demnach 
band  priester  müßen  bulver  uswerfen  in  den  wind  und  baod 
gesprochen:  Si  müßind  werden  wie  das  bulver  vor  angesicht 
des  Winds  uud  wie  ein  unbeweglicher  stein,  und  schnide  si 
das  gricht  gotes.  Demnach  hand  priester  mäßen  nemen  dri 
stein  und  die  ußwerfen  und  sagen,  das  si  stein  sigen  des 
tempels  des  tUfels,  und  das  die  form,  so  si  hand  von  got, 
werde  verwandelt  in  die  gestalt  des  tüfels,  da  kein  ruw  den 
ewigen  marter  wonet  und  vermanet  alli  element  wider  si, 
und  die  engel  des  liechts  sollend  wit  sin,  ir  gesellschaft 
beroubet  und  mit  lucifer  bliben.  Maßen  verfinstern  ir  ougeu, 
das  si  kein  liecht  gesechend,  ir  oren,  das  si  nit  hörend ; ir 
houpt  miißi  inen  krank  werden,  und  schand  miißi  verdecken 
ir  angsicht  und  müßind  schwarz  werden  und  verdilget  us  dem 
buch  der  lebenden  und  geschriben  werden  in  das  buch  der 
toten.  Si  verschlind  die  wilden  tier  und  verzert  werden 
durch  die  vügel  mit  biterm  gebiß  und  mit  grimigkeit  der 
schlangen.  Ußwendig  nere  si  das  schwert  und  inwendig  die 
vorcht.  Ir  fruchtbar  ertrich  soll  zu  einer  salzmaren  werden 
und  miißend  iri  sterben  ir  ochsen  und  ir  fech,  und  miißi 
snnnen,  himel  und  ertrich  kundschaft  geben  ir  verfluchnis. 
Und  demnach  hand  die  priester  mäßen  usgan  mit  dem  krüz 
und  mit  ir  priesterlich  gezierd  zu  beschließen  die  tür  und 
die  zeichnen  mit  dem  Zeichen  des  heiligen  krüz  und  sprechen ; 
dorum  si  sich  des  liden  gots  proubent,  so  verbergent  wir  das 
heilig  krüz  vor  inen ; und  band  das  Zeichen  des  heiligen  krüz 
also  mäßen  verbergen  und  verborgen  wider  in  die  kilchen 
tragen.  Und  hat  der  bischof  geboten  in  den  kilchen  söllich 
fluoch  und  herte  Sachen  zu  bruchen  und  zu  verkünden  all 
sunnentag  und  firtag  dri  manot  nach  einander. 

Als  nun  sölich  grimigkeit  durch  den  eegedachten  bischof 
gebrucht  ist,  hat  er  mich  in  landreten  und  sust  zum  dicker 
mal  mit  unwarhaftigen  Worten  verklagt  in  dem  land  Wallis 
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und  uHwendig,  ouch  laUen  oifen  mandat  und  bot  usgan  after 
all  sine  gebiet  und  verboten,  das  niemand  zu  mir  noch  von 
mir  brief  oder  botschaft  sülli  tragen,  ouch  mir  niemand  hilf  oder 
rat  sölli  bewisen  in  einichen  weg,  sunder  mich  laten  öffentlich 
laten  usrufcn  sin  und  einer  ganzen  landschaft  fiend ; und 
AVer  mir  hilf  tet,  sollt  nit  besser  beschetzt  werden,  wiewol 
ich  bi  dem  namen  gotes  den  namen  nie  verdienet  han,  sunder 
dem  gemeinen  man  im  Wallis  wol  zu  witen  ist,  das  min 
frumen  altvordren  und  ich  einer  lantscliaft  sich  avoI  und  erlich 
band  erschossen.  Und  hat  damit  trit  und  bass  versetzt 
geAvaltenklich,  das  nieman  zu  mir  noch  von  mir  möcht  körnen, 
und  all  die,  so  Avillens  waren,  mir  botschaft  oder  brief  zu 
pringcn,  als  wil  er  die  hett  mögen  erfaren,  geturnt  und 
gefoldret,  als  ob  si  lantsverreter  und  böswicht  werind,  ouch 
in  derselben  zit  AAider  mich  gewiglet  ein  ganzi  lantschaft  und 
sunder  personen.  klag  Avider  mich  zu  füren.  Und  derselben 
zit  hat  er  uach  allem  sinem  vermögen  mich  und  min  kleini 
kind  um  das  unser  pracht.  ') 

So  nun  söliche  grimigkeit  und  unrecht  mir  begegnet  ist, 
bin  ich  beAvegt,  mich  zu  erklagen  an  eini  frömi  eignossenschaft. 
Als  ich  nun,  Avillens  witer  zu  rücken,  gan  Friburg  komen  bin, 
haben  mich  die  herren  dascibs  gevenklich  angenomen  und 
verhalten  lang  zit,  ob  si  mich  für  recht  weltint  stellen.  So 
nun  der  bischof  darkommeu  ist,  hat  er  mich  vor  den  ege- 
dachtcn  herren  von  Friburg  mit  mengerlei  schwerer  und 
unAvahrhaftigen  Avorten  hinderugs  verklagt,  ouch  ret,  burger 
Avider  mich  beAvegt,  das  si  mir  rad  und  fürsprechen  hand 
abgeschlagen,  wider  in  durn  gefüert  und  gefoltret  in  gestalt, 
das  ich  zu  diser  zit  miner  glidern  ganz  und  gar  kraftlos  bin 


')  Sott  ^ier  roeg  6iä  jiim  SdiliiS  im  ?(uf)oitg  ju  Sctt^tfjolbä  « Histoirc 
du  Cantoii  de  Fribourg  »,  Sb.  2,  3.  .391  ff-  abgcbruclt.  $ic  bort  mtgc- 
menbfte  gntctpunftion,  auch  einige  unrichtige  üebarten  taffen  eine  erneute 
SJiebergnbc  al^  nicl)t  unbegrünbct  erfcljcinen. 
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bemfelbcn  Sage  gefangen  gelegt.  Sat^manuale  9Jr.  28.  fol.  19.  9Jath  Wn^hdm  : 
Semer  Ehronif  Sb,  HI.  3.  277  mar  er  fchon  am  22.  3e»t.  nach  fjreiburg 
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un'I  nach  aller  marter  aber  trissig  tag  und  so  ▼!!  necht  lassen 
in  (lurn  ligen  in  der  herten  winters  not.  Nachdem  ist  ersebineo 
des  hischofs  bruder  ')  und  bat  gegen  mich  gefiiert  etlich  klag, 
darum  ich  vormaleo  an  der  marter  ersucht  bin.  Habend  mich 
die  von  Kriburg  wider  erkent  zu  fachen  und  also  zu  belibea 
mit  glicher  huot  in  und  mich.  So  das  etwas  zits  geweret 
hat  in  hangenden  rechten,  hand  si  des  bischofs  bruder  lassen 
lodig  gan  *)  und  mich  verhalten  wider  lut  und  sag  ir  gebnen 
urteil,  wcichi  sach  ouch  der  erlich  from  ritter,  dem  gott  ver- 
/.iieh,  horr  Franz  Arcent  mich  warnet  in  sölicber  gstalt: 

€ Fieber  herr,  ich  weiß  dir  nüt  me  zeraten,  den  der  bischof 
von  Wallis  hat  unser  iromi  gmeint  in  sülicher  gstalt  verfüert, 
das  ich  furcht,  du  müßist  sterben  und  betest  als  guot  recht 
als  sant  Toter ; und  ob  ich  die  urteil  wider  dich  unschuldigen 
niemer  gofoll,  so  will  ich  lieber  selben  den  tod  dorum  liden,  > 
|wiis|  mich  bewegt  hat  zu  sinnen,  wie  ich  us  der  herten  not 
kommen  inöclit.  Und  hat  mir  der  almechtig  got  geholfen  aC 
Kriburg  bis  gan  Nüwenburg,  do  mich  die  von  Friburg  aber- 
malen  beklagt  band  und  lassen  fachen  und  gricht  begert  gegen 
minen  lib  und  guot.  Damit  derselben  nacht  kantend  ob  den 
driliunderl  gewapneter  knechten  und  mich  unterstanden  ge- 
waltonklich  dannen  zu  nemen  und  mich  wider  in  ir  gwalt  zn 
piingen,  als  euch  besehechen  wer.  wenn  das  die  gmeind  von 
Ntiwenburg  sbüclis  gew.^rnet  w.a>  und  in  keinem  weg  nit  wolten 
l'O'tatcn  li  sulüiis  vlie  herren  von  Friburg  gegen  Nüwenburg 
gelocn  h.and  ir  jrsch  it.'  uuvl  ufgricht  ir  banner  und  mit  macht 
Htii  h hainl  uuiU'vstanden  dannen  zu  pringen.  ‘)  das  aber  die 
hemmen  >en  Nu'venburg  ci;  wo'.tent  nachlassen,  sunder  die 
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sach  in  einem  vertrag  ist  kommen,  das  ich  also  gan  Bern 
gefangen  gefüeret  solt  werden,  ')  do  ich  einlif  wuchen  uf  klag 
der  von  Friburg  in  isen  geschmit  und  gefangen  gewesen  bin. 

ln  mitler  zit  habent  min  herren  von  Bern  durch  ir 
boten  und  brief  in  allen  orten  einer  frommen  eignossenschaft 
euch  in  Wallis  verkündet,  ob  jemans  klag  wider  mich  ver- 
meint zu  füeren,  weiten  si  gricht  und  grecht  halten  uf  min 
lib  und  guot  und  rechttag  bestiinpt  nach  sechs  wuchen.  So 
nun  dieselben  sechs  wuchen  verschinen  sind,  habend  sich 
erscheint  vor  den  egedachten  minen  herren  von  Bern  ret  und 
burger  bofschaften  des  bischofs  und  der  von  Friburg,  die 
mencherlei  gegent  mir  dargetan  hand.  So  ich  nun  begert 
urteil  ze  sprechen  Uber  all  erscbuldung,  wider  mich  beschechen, 
habent  si  kein  recht  wellen  annemen,  und  so  ich  rechts  uf 
si  han  begert,  habent  si  mir  keins  rechten  wellen  sin,  sunder 
bin  ich  under  gstalt  eins  urvechs,  wie  den  das  meldet,  mit 
urteil  ledig  erkent. 

Als  nun  der  egedacht  herr  bischof  uf  min  lib  und  uf 
min  guot  hat  lassen  klagen  durch  sin  phiscal  vor  einem  houpt- 
man  und  landrat  [in]  Wallis  und  aber  sin  unzimlichen  gwalt 
wider  verfüeret  hat,  wie  ob,  han  ich  wellen  erschinen  in 
Wallis  und  rechts  begeren  vor  demselben  richter,  da  er  sin 
klegt  hat  lassen  füeren  und  in  recht  wider  mich  gefallen  ist 
durch  sin  phiscal.  Begegnet  mir  nit,  das  er  mir  well  eins 
rechten  sin  in  einer  landschaft  Wallis,  da  ich  die  Sachen 
erhept  und  durch  in  recht  gefasset,  ouch  dannen  wir  bed 
erboren  und  erkannt  sind.  Und  do  man  aller  unser  handel 
schuld  und  Unschuld  haben  mag  formals,  hat  er  mir  nit  wellen 
eins  rechten  sin  vor  sin  obren  ze  Bern  oder  ze  Friburg,  da 
ich  gericht  von  im  begert  und  nit  han  mOgen  erlangen,  sunder 
ist  des  bischofs  meinung,  uf  alle  mine  schand,  schaden  und 
kiimmer  mir  durch  in  und  die  sinen  menigfaltiklich  begegnet, 
Süll  ich  inen  berechtigen  vor  unsrem  heiligen  Vater  dem  papst. 


')  21.  3anuar  1511.  «n«^c(m  111.  S.  279. 
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dem  er  an  mitel  und  anderwürfig  sig.  Hat  damit  beToIchen 
sinem  houptmann,  das  er  mich  gefenklich  soll  annemen.  Dankt 
mich  seltsam  sin  ze  hoeren,  das  mir  der  bischof  nit  will  eins 
rechten  sin  in  disen  landen  und  mich  doch  will  gefangen  han. 
Zwingt  mich  not,  recht  zu  erfordern  gegen  denen,  so  mich 
beladen  hand  wider  got,  er  und  recht.  Und  nit  in  gestalt  • 
einichen  gwalt  ze  trihen,  sunder  vor  dem  unzimlichen  gwait 
dos  bischofs  mich  zu  schirmen,  wurd  ich  mit  minen  fründen 
orschinon  und  rechts  begeren.  Dorum  aber  der  egedacht 
bischof  mich  so  schwerlichen  verklagt  hat  vor  Uwern  gnaden 
einer  gemeinen  eignossenschaft,  und  an  vil  enden,  ist  min  frünt- 
lich,  dumiUig  bitt,  uf  das  ir  min  gn.  herren  bericht  mögend  ' 
worden  eigner  warheit  aller  hendlen,  die  der  bischof  gegen 
mir  oder  Ich  gegent  im  gebracht  habent,  ein  ratsboten  ver- 
willigen  wellind  in  des  kosten,  der  unrecht  hab,  der  sich 
förderlich  harin  schick  und  gesech  und  verneni  gericht  und 
recht,  das  hie  gebracht  wird,  ouch  schuld  und  Unschuld  beder 
teilen  bericht  werd,  das  si  an  mir,  wo  das  in  minem  vermögen 
sin  wurd,  in  tröwer  andacht  zu  verdienen.  Datum  zu  Brig, 
am  22.  tag  meien  im  jar  1511. 

Uwer  gnaden  alzit  gehorsamer 
Jörg  uf  der  Flö. 
mutben  auf  her  Xagfa^ung  ju  Solothurn  rom  ~ 
4.  (^uai  1511  lüricfc  nnb  £<^ften  S<hinncr«  corgdegt,  tonnten 
aber  mangels  an  bciginbclt  toerben.  *)  Spdtcr 

jtbod)  ftnbet  eint  ^b«inblaBg  biefci  3<hnftcB  nid)t  me^r  ftatt. 

Damit  loar  aber  ber  Streit  jioifdxn  beiben  SKdnnrm 
ftinclwwg#  aa#  ber  ®«It  geft^fft.  Die  gegenfehigen  l$erfoIgungm 
im  4kV)Bi4  aabme«  ibrt*  ^itgoag.  eefbfl  $am  SJärgetfriege  mar 
man  betett  mb  uf  bem  '^ntte  ba  gelang  e«  einigen 

iKatlbiMt«  be*  'Hngriif  perbö^eia.  XN*  ^ aber  Stbinner 
titMm  tm  iBaltb  akbt  amiermeife«  «eite,  eilte  et  noch 

Äam  mb  cwiitte  «ide  Ktacr  degaer  Weibia  mter  Hnbrobnng 
bet  ^eiafta.  2Q4  biefe  »dUieili^  ktarr  Xaforberung 

Htgbra  menbe  m ttna  cm  %beamimatiii^cr  ^^tojcb  gegen 


*1  ««•  «M».  4.  Ma 
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fie  angeftiengt,  tuä^renb  luelc^er  ’id  ©efcingniiS 

gelegt,  balb  freigelaffen  würben.  3Jle^rere  biefer  SIngeflagfcn, 
Don  bencn  einige  HOjä^rige  ©reife  waren,  erlagen  biefen  $tra< 
pnjen.  T>ie  anbern  würben  fc^liefelic^  au«  ÜWitleib  oom  ^lapft 
felber  freigelaffen.  Äuf  ber  glül)  lag  ein  ganje«  ^aljr  gefangen 
in  ber  ffingel«burg;  erft  iin  «rlungt«  er  feine  Jrei- 

^eit  wieber. 

9lac^  ber  Ülieberlage  bet  Sc^weijer  bei  aKarignano,  bie  ja 
auc^  eine  aiiebetlage  ber  püpftlicben  $oIitit  Sc^inner«  bebeutete, 
tarn  bie  IHeaflion.  I^ie  Partei  2(uf  ber  er^ob  le^t  wieber 

i^r  ^aupt  tül)ner  unb  mächtiger  al«  frül)er.  Slutige  Äämpfe 
erfolgten  jwifcfjen  ben  Än^üngern  beiber  Parteien  im  1517. 
X)cr  Starbinal,  ber  fic^  balb  in  iJüridj,  balb  in  SRom,  aber  ^nmeift 
om  laiferlid)en  ^ofe  auf^ielt,  fc^leiiberte  ©{tommunilation  unb 
lHeid)«acf)t  gegen  feine  geinbe  im  SBalli«.  gelang  c«  iljm 

nic^t,  wieber  in«  fflaHi«  jurüctaute^ren.  Olacf)  bem  lobe  &o«  X. 
befanb  er  fi(^  au«fd)lic6Ii!^  in  iJiom.  Dort  ftarb  er  wiibrenb  ber 
ipeft  am  30.  September  1522.  «uf  ber  &lüb,  ber  nnterbeffen 
im  2Balli8  nac^  ffiillfür  regierte, ')  fal;  ber  ©efangen« 

nabme  Jran^  1.  bei  ißaoia,  unter  beffen  5al;ueu  er  mit  2000 
SEBallifetn  gelämpft  tjatte  unb  nur  mit  'Xot  ber  ©efangennal)me 
bureb  bie  jlaiferlit^en  entronnen  war,  gezwungen,  ba«  ;üanb  ju 
oerlaffen  (fjeb.  1529).  ffir  flol)  nac^  SBeuep,  wo  er  balb  notf|= 
ber  ftarb. 

0 2id)<  (iay  1.  o.  2.  2t) — 31. 
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III.  Jur  ^rfii^idiie  bes  ^ourmltrirgs. 

Qn  bcr  ©i^ung  oom  26.  JJcbruar  1663  ')  roarb  bem  5Hol 
ju  eJrciburg  oon  ©eiten  Seins  uiib  ßu^etn’S  bie  StitteUung  ge» 
mad;t,  bag  iin  Sntlebucb  ein  ^ufftanb  auSgebrocI)cn  fei *  *).  Die 
;^erren  fanben  bie  ©ac^e  nic^t  gmij  ungefährlich  tfWegen  ber 
Sorrefponbenjen , fo  bife  Sntlibnchei;  in  ber  iRachbarfchajft 
haben."  Slan  befchlog,  bem  erhaltenen  Antrag  einer  Sonferenj 
ber  fatholifchen  Orte  jujuftimmen,  nnb  ba  auch  barauffolgen» 
ben  Dag  non  ©olothurn  Sericht  cinging  *),  bag  bie  (Sntlebucher 
„bie  fllebeHion  continuierenb,"  mürben  Runter  9HHau«  non  Dies« 
buch,  ^err  ju  Dornp  nnb  $etr  Scdelmeifter  Seat 
iülontenach  als  Shrengefaubte  auSgefchieft,  }ur  ©chlichtung  beS 
^anbels  behilflich  3U  fein,  ^atte  man  am  26.  gefunben,  bag 
hierin  allein  bie  „güttigften  äliittel"  bie  beften  fein  roerben,  fo 
marb  and;  ben  ©efanbten  eingefdjärft,  fich  nicht  nur  aDcrfeitS 
nad;  ben  (Srünben  ber  Unjufriebenheit  ber  Säuern  3u  erlunbigen, 
fonbem  auch  ihrer  Sürfichtigfeit  gemäg  für  bie  freunbliche  Seile» 
gung  beS  ©treiteS  jn  mirfen. 

3inbeffcn  mürben  bie  eingehenben  Serichte  immer  emfter; 
begh>rlb  erhielt  ber  jhiegSrat  am  6.  barauffolgenben  Unärj  bie 
ffieifung,  für  alle  gäDe  bie  notmenbigen  «norbnungen  ju  treffen  *). 


’)  92(uen  StilS,  n>ie  aQt  in  biefem  83eitrag  gegebenen  Säten. 

’)  ifccib.  IRat^manual  92o.  2Ü4,  fol.  50. 

»)  g.  9t.  9».  9to.  204,  fol.  52. 

*)  g.  91.  9R.  9to.  204,  fot.  68.  Will  die  Zytt  ziuiliche  SchwQ- 
rigkeiten  erweckhen,  die  etwa  die  thüre  frybeit  der  Herren  Eydt- 
gnossen  weil  dörtte  rühren. 
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3<oei  Xage  tta^^er  fehlten  bic  beiben  (S^rengefanbten  tvieber 
jurücf ; i^re  ü)?iffton  tt)ot  nic^f  t>on  Srfolg  begleitet  gcroefen.  Sie 
melbeten  bein  9?at,  baß  bie  oufftänbifdjeii  Säuern  fteß  gciueigert 
l;äifcn,  nad)  l'ujern  ju  getjeii,  um  bort  il;re  Sefeßmerbeu  i'orju» 
bringen.  ®a  feien  bic  ©efnubten  genötigt  geroefen,  am  5.  ü)?ärj 
non  SBifliSau  aufjubre^en  unb  fcibft  ber  Säuern  Silagen  nac^  £u» 
3crn  ju  tragen,  um  bamit,  mie  fie  glaubten,  ein  meitcre«  Umfid)> 
greifen  bc8  Äufftanbeä  ju  ocrl;inbcru.  Sie  ließen  burcßblicfen, 
baß  nic^t  nur  Sern,  fonbcni  aud)  greiburg  non  äßulicßen  Unru* 
ßen  bebroßt  fei,  unb  maßnteu  ju  fleißiger  Ucbcrmac^ung  ber  Un» 
tertanen.  ®aö  mar  um  fo  glaubmürbigcr,  al«  Sern  bereits  am 
28.  fjebruav  gcmcibet  ßatte,  baß  bie  (Sutlebudjcr  £cutc  l;in  unb 
l;erfd)icften,  o^nc  Säuern  jur  tHebedion  ju 

bringen  ').  ®er  Serid)t  ber  ©ßrengefanbten  rourbc  ber  Serner 
Obrigfeit  jur  Jienntniß  gebradjt  *).  S?it  ber  meitern  Serfolgung 
ber  @ac^e  marb  ©cdelmeiftcr  uon  fDJonIcnnd)  beauftragt.  Qn 
bev  ÜHatSfigung  oom  15.  ÜJtiivi  bcvic^tetc  er  über  ben  ©taub  ber 
®ingc  im  üuicrnifdjen.  ®a  er  iiid;t  umßin  foiinte,  bic  Jrutßt» 
lofigfcit  ber  bis  baßin  jur  Scnißiguug  bet  Äufftänbifeßen  getrof» 
fenen  SDiaßregcln  ßcrnoriiißebcn  ba  bie  Uurußc  im  £nnbe 
felbft  JU  roaeßfen  fdjicn  ‘),  fo  mürben  SinlabuugSftßrcibcn  an 
Sern  unb  ©olotßurn  ju  einer  Gonferenj  abgefeßidt ; aueß  erßicit 
Oberft  Q;.  9lei)nulb  bie  fficifung,  taufenb  'JWann  auf  ben  fjuß  ju 
bringen ; bet  fsDlc  etlicße  „SHegimcntSftilcfli"  bereit 

ßaltcii ; fernerS  marb  bem  Surgermeifter  Diciff  SoHmaeßt  erteilt, 
eine  'Jinbaeßt  anjuftcllcu.  'JIiiii  tarnen  am  fciben  Tage  ©tßreiben 
uon  3ürid)  unb  Sern.  ®rftereS  ocriangte  .tiilfe  für  Üiijent,  mas  ben 
üJat  ocranlaßtc  ®),  Oberft  tHeguolb  unb  feine  ^auütteutc  nocßmals 
anjußüitcii  oßnc  Serjug  ißre  'Diaunfeßaften  jufammen  ju  bringen. 
®eni  Sogt  ooii  ®fd;crlij  mürbe  um  jmeißunbert  ShiSqueticrcr  unb 


■)  R.  31  '!'!  3to.  204,  ful.  .02. 

*)  3t,  3.«.  'JtD.  2i)4,  fol,  (il. 

")  5-  3i.  St.  3!o.  204,  fot.  70.  Die  |uiien  seyend  nit  zu  vereini- 

gen, obächoii  die  Oberklieit  melir  thue  als  sie  scliuldig  ist. 

*)  (j.  3t.  9Jl.  Sie.  204,  p,  52.  27.  Jcb.  ©tief  an  SHutten,  SotbetS,  3ami, 
unb  ©laffeueii  in  betreff  ber  Untubiflta  im  l'aubc. 

•)  5.  31.  St.  3ta.  204,  fot.  70. 
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bem  von  ©ranbfon  um  ac^t^unbert  gefc^rieben,  fraft  be«  btr 
Stabt  t^rtiburg  }ufte^eiiben  3»iugd  ').  Sern  fetnerfeitS  lub  auc^ 

}u  einer  Qonferenj  ein  unb  münfebte,  bag  {^reiburg  bie  Unter- 
tauen  von  iUlurten  urb  Sc^marjenburg  jum  ma^ne *  *). 

tSebeutungdooder  mar  aber  bie  im  bemifc^en  Schreiben  i 
enthaltene  itJachricht ; dall  hinder  Gryers  etliche  des  AmbU 
Signau  vermeldt  worden ; sie  sollen  wegen  des  AbrufTs  der 
Müntz  nur  styfT  halten,  und  nit  ablaUen,  sie  die  Gryerlzer 
syend  bereit  ihnen  mit  etlich  1000  Mann  zuzezüchen.  Schreefen 
erfaßte  ben  tllat ; benn  nießt  oßne  @runb  fürchtete  et,  ber  *uf< 
ftanb  fönnte  auch  feine  Untertanen  ergreifen.  23iele  Klagen  über 
bie  ^Imtdvermaltung  ber  9$ögte  roaren  ihm  jugefommen.  Da« 
am  gleichen  Sag  noch  etlaffene  SÜlanbat  an  bie  Ümtöleute  *) 
meinte  jroar,  bie  Untertanen  ber  gnäbigen  Iterren  unb  Obern 
von  f^reiburg  hätten  aOen  ®tunb,  an  ben  obrigfeitlidhen  befehlen 
ba«  aderuntertänigfte  il^ergnügen  au  roegen  ber  i 

eingegangenen  iSefchmerben  ermahnte  ed  bie  2$ögte,  „aQe  amtliche  I 
23ermaltung  miltig  lieblich  unb  ohne  erroeißung  anberer  als 
gar  befcheibener  erbietungen“  ju  verrichten  unb  jeben  @runb 
}u  Slufregung  au  vermeiben.  X)as  fode  fie  aber  nicht  htnbem, 
bie  Untertanen  im  9uge  au  beßalten  unb  ihre  Umtriebe  nach 
j^reiburg  au  berichten.  @Ieichaeitig,  unb  ba  auch  91achrichten  aus 
IBem  ungünftig  lauteten,  ergieng  toieberum  ber  IBefehl,  bie  3)2ann> 
fchaft  bereit  au  halten,  um  ben  Sibgenoffen  von  Suaem  unb  $ern 
mit  tapferer  ^ilfe  beiauftehen  ‘).  l'aS  an  ben  bamaligen  SSogt 

')  Rritgjratbucb  9to.  38,  lö.  Wtärj  1653. 

•)  5.  «.  3X.  «0.  204,  foL  70. 

*)  SRanbatnibucb  92o.  5,  fol.  56.  Do  zwar  wir  unsersyta  die 
gnugsatue  Versicherung  haben,  das  Unnsere  angehörige  ab  Unnseren 
bisshlrigen  Oberkheitllcben  proceduren  alles  underthSnige  Vernägen, 
unnd  wir  hingegen  unns  ihrer  trew,  unndt  gehorsame  ufl  allen  fahl  zue 
versichern  haben  sollen  : wie  aber  die  Jetzige  coninnctur  wegen  der 
Jederwylen  mehr  zueuemmenden  Verbitterung  in  soeben  diser  leidigen 
UfflebuDgen,  etwan  andere  ort  infectieren  möchte,  insonderkeit  der 
enden,  wo  unsere  Anibtslütb  wider  Ihre  angebörige,  die  gebührende 
discretion  und  bescheidenheit  nit  halten,  dann  nnC  deüwegen  ins 
gemein,  und  particulari  vil  kligten  zu  unseren  größten  beduren  vor- 
kbommen. 

*)  JNanbattnbuch  3to.  5,  foL  57.  Zum  ersten  Regiment  uss  den 
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in  'DJurtcn,  Slbra^am  iDJanucf  gerichtete  Schreiben  würbe  erft  am 

16.  'J)?ärj  abgefchieft ').  JJür  ben  Anfang  follc  er  ad)tl)nnbcrt 

gute,  erfahrne  'JJhiäquetierer  unter  feinen  Ungehörigen  auiroöhlen 
unb  fte  bereit  halten/  auf  erftc  SKühnung  h'”-  ihren  lieber» 
wehren,  Slraut  unb  i?ot,  fowic  mit  ^rorriant  für  uicr  ober  mehr 
Jage  wol  nerfehen,  nach  fjreiburg  ^u  jiehen.  ^>aoon  warb  bem 
9?at  rion  IDJnrten  am  17.  iDfärj  Sienntnii?  gegeben“).  CSine  ?lborb> 
nung  würbe  fofort  nach  fjreiburg  gefanbt,  um  ben  Herren  i'orjn» 
bringen,  baff  lihirten  für  ben  erften  ?lu§jng  nicht  mehr  nl«  h'”'’ 
bert  ülJann  wie  oon  aiterä  hff<  fteüen  hnbe.  Sßorläiifig  aber, 
unb  obwohl  bie  üJlurtner  ihre  Srgebenheit  beteuert,  hf>ltc»  bic 
l^orftellungen  il;rer  «bgefanbten  nur  teilweifen  (Srfolg  ; benit 
ber  Striegärat,  an  ben  man  pe  gewiefen,  eröffnete  ihnen  am  18. 
SKär^  ben  SPefepI,  baf  ?lmt  IDJnrten  höbe  ju  bem  beuorftehenben 
?(n«jug  390  3)fann  mit  ben  Überwehren,  bem  crforberlidjen  tlici«- 
gelb  unb  einigen  SlrtiHeriepferbcn  ju  liefern;  auch  bk  .^errfdjaft 
ßugnorre  müße  ihr  (Eontingent  auSjiehen  laffen.  3“bef)en  beauf» 
tragte  ber  9iat  ju  SKnrtcn  *)  oiet  ÄuSgefchoffene  ’‘)  mit  ber  SBe» 
ftchtigung  ber  iDäaffen  unb  ber  Srneuerung  ber  Äu^sngäröbel. 
®rei  Üage  lang,  oft  bis  in  bie  i)?nd;t  h'ue'tt,  loot  ber 

Schultheiß  ÜJfanuel  unb  bie  SBertreter  beS  ÜlatS  in  ben  Dörfern 
be»  ?lmt8  herum,  bie  oon  ^reiburg  oerlangte  Ülannfchaft  nuf^n» 

Vogtyen.  StüffiS.  SHomoiit,  Stuc,  ®!oiit,  ®uif(enS,  Surtjicrrc,  'fJotit,  tpiaffeiicn, 
^aurur,  Suipuen«,  (Eorbiere,  Suite,  Jlttalcnä,  3oiin,  tShuÜcI,  ©niikrc  .bW 
ttKiiSfcticrcr,  16ö  Jpalebarbicvct. 

Uss  d«r  alUiii  HerrscliatTl.  Speitbe^,  Slrcortciel,  3Katll),  Ireiii'auir, 
»lelithattcn,  Srurcmioit,  (stifferit,  laferS,  SStüncttipI,  Übrrftorf,  ^leiteiirieb,  Sö- 
finfien,  ®übingcn,  Sebmitten,  'flte^,  'liiertet,  Onnene,  'Itutinmi,  Slatron,  SillarS, 
(rtiuinej,  SillaccpoS,  (rtunncl#,  fflrollci),  Ereffier,  Sflcfürtteu,  Cuiivtion,  Scifauj; 

17, "i  'Kann,  loouon  §alcbarbierct,  ber  9teft  Kuaretieret. 

')  9tn  bie  Sögte  uon  (Uranbian,  Kurten  unb  IfrfjerliJi  lourben  gleid)« 
laulenbe  Sdtreiben  erlaifen.  Kanbntenbud)  'J!a,  ö,  jol.  .iS.  XaS  Ctiflinal 
beS  3d)reibenS  an  Kanuei  liegt  im  Kiirtner  9(rd)i». 

*»  SatSniannol,  Kurten  7.  'Kärj  (alter  Stil). 

’i  Stbriftlidjer  Sefehl  Dom  18.  Kärj  16.i3,  fign.  Stattfdjrpbcr  ju 
i'Jniburg,  im  Kurtner  9(rduD. 

*)  K.  9t.  K 7.  Kör^  Ki.i3  (a.  5t.) 

’)  .iperr  Surgermeifter,  .V-  Siteifer,  Stjunp  unb  Daniel  .tierren- 
jtbraanb  b.  jiing. 
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bringen  Srgebni«  tuar  aber  fein  etfreiili^e«.  3”  feinem 

Schreiben  ooin  21.  SKärj  berichtete  ülhnnct  barüber  nach  5rei» 
bürg  -).  .^ier  hatte  man  bereit«  lag«  iuoor  rernommen,  ba§ 
auch  in  ber  ^enfehaft  aJfurten  unruhige  Äöpfe  feien  *).  Sine 
58eftiitigung  biefer  Sfachricht  lag  in  einem  eigenhänbigen  3“faf 
'Ufaunel’«  ju  feinem  Srief : Üwer  hohe  Gnaden  wollend  für 
gwUlj  halten  und  eigentlich  versichert  sein , dz  ich  selbst 
persönlich  drey  gantze  tag  und  auch  ein  guten  theyll  der 
Nacht  hierzu  angewandt,  aber  mit  großer  mühe  200  gute 
Musquetierer  zu  wägen  bringen  mögen.  Doch  so  arm  dz  sich 
zu  erbarmen,  kan  ihr  Gn.  auch  nlt  unbeliebt  laßen,  dz  ihr 
et  lieh  miß  dz  recht  darüber  dargeschlagen  oder  g.«agt  wihr 
iniißen  miß  einmal  all  wider  den  Raht  stellen.  Ist  hinder 
Lognouroz  geschehen  mit  pit,  ihr  Gn.  wollen  mich  schriftlich 
berichten,  wie  ich  mich  in  dem  einten  und  andern  forthin 
zeverhalten  habe,  und  gnädigst  ansehen  dz  disere  üwer  statt 
am  paß  ligt,  welche  so  gar  nit  kan  ohne  Manschaflt  nit  kan 
gelaßen  werden;  mein  bestes  aber  ze  thun  will  ich  für  gwüß 
nit  underlaßen.  ®er  Diät  ju  Jreibitrg  erl)ielt  biefen  SBeridjt  noch 
am  felbcn  lag  ‘).  jog  c«  nor,  gute  iDiienc  311111  böfen  Spiel  3U 

niütbeii.  Ällerbiiig«  uerorbnete  er,  baß  ein  in  DJiurten  eingetiirm« 
tc«  Subjett,  ba«  im  SBerbaebt  ftanb,  mit  ben  DiebcHen  in  i^erbin» 
bung  3U)teben,  burc^gefuc^t,  ftreng  cfaminiert  unb  roenn  feine 
fluSfagen  mibeifprecbenb  feien,  breimal  mit  bem  Seil  anfge3ogen 
werbe.  .^infi(f)tlid)  ber  .'paltung  ber  Untertanen  ließ  er  aber  3U 
'flrotofoCl  geben,  baß  bie  C'brigteit  ein  „gnöbig«  retnügen“  an 
il)r  finbe  nnb  beßwegen  bie  angebotenen  100  D)in«qnetierer  mit  30 

')  Brief  Btaauet'«  on  3rri6urg  Bom  It.  l'iärj  1(>Ö3  (a.  2t.)  im  2t.- 
iWttbto  J^reibuti). 

Brief  Bom  11.  BJät,?. 

*)  Brief  be«  2(f)ultbeib  unb  firieg^ratiS  an  Btanuel  Bom  20.  fOtfir,;  16ö3 
iVtrdiiB  SKurten)  : Es  ist  Uns  verners  zu  wilssen  wortieii  ob  seycnl 
i-lllctKi  tlyiicr  angeliörigcri  in  glycheni  bösan  willen  wider  U.  E.  von 
lli-rn  Is-griflen,  so  wytli  das  solelie  sicli  verlaullen  lassen,  wofeer  wir 
II.  K.  von  Bern  z.uzuchen,  das  sy  liingegcn  unns  in  unsere  Bolbmäs- 
aiglielt  feinrltlich  ynfallcn  woltend.  Wider  disc  ulfriiriselie  wirst  du 
uln  Hvsig  naebfrag  lialten. 

')  3.  at.  9K.  3lo.  204,  fol.  75. 


Digitized  by  Google 


135 


$afparticrcr  anne^me;  baS  SWeiSgelb  foHen  fie  aufjiibvec^en  fu^cn. 
?(n  ®d)ult^eip  unb  5Rot  in  aJJurtcn  imtrb  bann  gcfc^rieben ') : 
Wir  tragen  ein  besonders  gnädiges  vernügen  ab  der  Trenw 
unnd  gehorsame,  deren  Ihr  gegen  uns  für  disen  bevorstehenden 
Uüzug  erklärt  und  begeben,  ©iciebseitig  aber  crbielt  SDJanuel 
bie  iDIittcilung  *) : Wie  wir  zu  endt  deß  an  unß  abgegebenen 

Schrybens  — vernommen,  waß  gestalten  etliche  hinder  Lug- 
naurroz  — in  gantz  vermeßen  muthwillige  reden  ußbrochen, 
— sonderlich  by  diser  ohnversehend  ynfallenden  Schwürrig- 
keit,  es  glichsam  vonnöthen  syn  will,  derglicher  meisterlosig- 
keiten  slillschwygendt  fürrauschen  zu  laßen,  alß  gesinnend 
wir  hieniit  an  dich,  du  sollest  diß  für  ein  mahl  dissimulando 
gar  nit  anden.  dich  aber  in  alleweg  in  geheimb  erkundigen 
der  Jonigen,  so  derglichen  hochsträffliche  reden  ußgeprallet, 
und  sic  füglich  ad  nutam  nemmen,  autf  daß  man  sie  nach 
diesem  rausch  in  die  verdiente  Straff  zu  ziechen,  und  hiirzu- 
nemmen  wüße  — , 

Äm  22.  ajldr^  Ijaftcn  bic  SOfurtner  SHat«au«gcfcboifcnen  bcii 
Sfu«jug8robeI  fertiggefteflt  *).  ®r  enfbicit  113  91amcn,  29  oou 
SDIurtcn,  1 non  Sbouniont,  6 uon  91ant,  7 non  Sugiej,  4 uoit 
JJräfcbcIö,  18  non  fierjerä,  7 uoii  fffieb,  2 non  Hgriörot)!,  3 non 
SBücbflcn,  6 non  ©nimij,  3 non  Surg,  7 non  iJurtigen,  3 non 
3eu§,  2 non  Uimij,  3 non  ÜKerladj,  2 non  ©urwolf,  1 non 
(Sonrlenon,  1 non  SonffibcrIe,  2 non  ajlontclier,  2 oon  ©empenatb, 
1 non  i'ötnenbcrg,  1 non  ©reng  nnb  2 non  Ältanilla.  iDJebr 
aufjubringen  für  ben  erften  Äuäjiig  glaubte  man  fteb  nid)t  uerpflid;» 
tct.  Die  3“b^  fwr  bie  ©tiide  ju  liefernben  ißfetbe  nmrbc 
auf  fteben  feftgefebt  *).  ^Dagegen  b'fllc»  33utgcr  nnb  Dorfmeiftcr  *) 

‘)  aUuttuec  TlccbtO,  Stief  »om  21.  SRätj  9iatt|mittnjiä. 

’)  OTurtnet  9lr(fiio.  Srief  vom  21  ®lärj,  3 Ubc  Jladjmütafl^. 

’)  ®ibc  StricflärObel  im  TOiirtncr  Sltcbi». 

*)  Slhittnct  9trd)i».  Verzoichnus  der  Jenigon  persolinen  so  iin 
ersten  Utlzug  sollend  Rößer  darthun.  1.  Bieter  Wutfnrdrt  ber  'Ilut  oon 
iRieb  rin  Sloft.  2.  3ofo6  'ßfifter  oon  ffierberb  and)  ein  91o6.  .3.  .'öanä  ®ut> 
fncd)t  b 9.tlfi(Icr  oon  Jlcrticrb  mid)  ein  SRofi.  4.  .trerr  Ebriitoficl  iRofalet  oom 
Peiitocnbera  ein  !Hof).  5.  9(man  ®i)41i«  )c(.  Erben  ein  iKofi.  0.  .'pan4  Wut* 
lned)t  b.  groß  oon  iRiebt  ein  SloB-  7.  .fiaiW  Wäber  oon  fbi  iKofj. 

')  ÄtaatSatcbio.  3d)reiben  'KanueW  oom  21.  'Blätj  16ö3  (q.  St.).  ®et 
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forool  üii  i^rer  Jorberung  feft,  nur  unter  SDJurtner^tJfl^ne  unb  $aupt» 
leuten  ju  jie^en  ald  an  ber  ilHc^tucrpflic^tung  für  länger  ald  24 
©tunben  bie  Sleiäfoftcn  ju  tragen.  ®er  3u9  üu^ern  roarb 
mm  auc^  nic^t  geforbert,  weil  bereit«  am  21.  'JDiärj  bem  gretburger 
SHat  ba«  ©(^reiben  üujcru’«  jugetommen  mar,  monac^  „bie  llnruro 
jmifcbeit  iijncn  unb  bero  rebetlifc^e  lu  ?(embter  geftillei  unb 
gäublid)  uerglic^en  motben"  'J.  1)ic  ?lml«Ieute  empfiengen  aber 
bie  9D?ai)Uung,  i^re  3}ölfcr  für  jeben  gafl  bereit  ju  l)aiten;  benn 
Söern,  ba«  fc^on  am  20.  ÜJ?ärj  um  ^ilfe  erfuc^t  ^atte,  roerbe 
iljrer  gegen  feine  tUebeDen  bebürfen  *).  Der  iHat  ju  greiburg  Ijätte 
eä  in  biefem  Äugenblicf  nid)t  mageu  bürfen,  gegen  feine  Unter» 
gebenen  ber  ^errfd)aft  aJJurten  einiufd;rciten,  ba  il)m  mieberum  fe^r 
beunrut)igenbe  Seridjte  au«  bem  ©rctjerjlanb  unb  anbern  Sanbe«» 
teilen  jiigegangcn  roaren  iDiit  bem  Siffimulieren  mürbe  fort» 
gefatjren ; bagegen  fanb  bie  in  3J?nrten  aufgemorfene  groge,  ob 
0ern  ober  greiburg  bie  $eere«foIge  gebühre,  i^rc  oorläufig  Sriebi» 
gung,  bafe  Sern  fcibft  erflärte,  Ü)Jurten  foße  mit  greiburg  jieijen  *,/. 

Sogt  ^attc  fic  auf  ben  31 . TOäri  cinberufen,  infolge  bet  Sevotbnung  be« 
9tatS  üu  flreiburg  oom  2ß.  beffelben  SJonat«. 

’)  5?.  9t.  at.  9to.  204,  fol.  75. 

»)  5,  91,  9Jf.  9to.  204,  fol.  75.  S.  91.  Sl.  91o,  116,  p.  291-296, 

»)  5.  91.  9».  91o.  2144,  fol.  76,  2.3.  TOärj  16.5.3,  Es  ist  ein  Schry- 

t)en  inkhomnien,  durch  welches  myn  H.  in  Vortruwen  bericht  werden, 

dass  die  Gryetzer  etliche  ußgeschickt,  andere  Ihnen  anhängiit  zu 
machen,  da  sie  sieh  verluthen  lassen,  Roiiiont,  Cliätel,  Stäffls,  Ruw 
hatien  sich  zu  ihnen  geschlagen,  unnd  syen  im  werk  die  andere  auch 
an  sich  zu  bringen,  insonderheit  zu  dem  end  hin,  da.ss  das  Reitgelt 
utlgehebt  werden.  K.  R.  M.  N’  204,  fol.  77,  24,  SDlnr*  1653.  Herr 
Franz  Peter  Vonderweydt,  der  Zytt  Schultheiß  zu  Stäffls,  hatt  schrift- 
lich bericliUit,  dass  syne  Ambtsangehörigen  zwar  willig,  unnd  gelior- 
samb  syen  den  obcrkeitlichen  niandaten  zu  parieren,  unndt  den  Utzug 
gerbst  zu  halten  ; aber  Ijelangend  das  ReyUgelt  wollend  sie  es  nit 
entrichten,  vill  weniger  alhäro  ferckhen  lassen.  Sonst  habe  er  zwar 
in  geheimb  vernommen,  das  die  utlrührische  Gryertzer  ein  verdachte 
Person  lucher  Ställls  gesandt,  alda  ein  ulfruhr  unndt  rebellion  ullzu- 
wekhen,  denselben  Person  liatt  er  heimlich  alles  ernstes  nachsetzen, 
aber  gar  nüt  erfahren  mögen. 

*)  ölanj  ftar  idjeint  bet  SaH  and)  für  f^reibiitg  nitbt  geroefen  ju  fein; 
beim  bet  Ktiegötat  oom  1.5.  9)lätj  meig  nur,  bog  bie  gemeinen  ^errfebaften 
(Sranbfon  unb  Xfigetlij  jum  ^ujug  nod)  f^reibutg  aerpflid)tet  fmb.  iBon 
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®er  aiibere  ftreitige  ^unft,  ob  ber  Änfpruc^  ber  SDiurtuer,  bte 
^»auptleute  fowie  bie  Dffijifre  be«  ^err^aft«au«iug8  ju  beftetlcn 

3<bn)arjcii6urfl  unb  SRurten  ift  nitbt  bic  Äebe.  (RritflStalbbud)  9Jo.  3H, 
15.  SDJärj  1(553).  Slm  (tlbfii  lag  bereitd  fcbtieb  jebo(b  Sern,  greiburg  folle 
feine  bortigen  Unterloncn  jum  ^ujug  mabncn.  (S,  'JJ.  9K.  91o.  2()4,  fol.  70). 

Wiirfen  fil)ien  man  anberct  9ln)icf)t  geroefen  ju  fein,  um  3eit  ju  gcintnnen. 
Sogt  9)lanucl  ri(btetc  banlber  eine  Anfrage  an  Sern.  3)ad  antwortete  (S.  9i. 
3R.  9Jo.  116,  p.  269,  8.  TOflr^  o.  St.)  aber:  über  seinen  begehrten  Ralit, 
wegen  deß  von  Kryburg  llinio  /ugesehickten  Ufinialinungsselireibens, 
mögend  Mir  Gn.  wol  zulassen,  dieweilen  die  Kriegszug  alternatif 
dißmahlen  Ihnen  gebürt,  daü  die  lagerte  anzahl  Ihnen  zuziechen 
möge.  9Hit  ben  in  Sern  tocilenben  Steib.  S^rengefanbten  mürben  autb  Se* 
fpretbungen  über  bie  befinitioe  (Sriebigung  ber  in  ben  gemeinen 

iierrfcbafteu  gepflogen.  Äm  24.  Siärj  erteilte  aber  Sreiburg  bem  Amtmann 
in  Slurten  ben  Sefebl,  er  solle  verschalfen,  das  die  fryburger  Reblüth, 
die  zu  disem  bevorstehenden  Ufibruch  alle,  oder  mehrlheils  ußgo- 
sehossen,  unnd  der  bernische  aber  nit,  eben  nit  al.so  gebruchet  unnd 
weggenommen,  sondeis  von  dem  ein  und  anderen  erwählt  werden. 
(5|.  91.  9K.  91o.  204,  fol.  77.)  IDlanuel  unb  bie  oier  <Iu«gef(bo6enen  ber  Stabt 
Slurten  batten  ben  Semem  gefällig  fein  rooDen,  inbem  fie  beren  9iebleute 
nid)t  jum  Vlu#jug  einftellten.  ®iue  fpätere,  in  „bet  Stabt  9Jlurten  SorfteHung 
in  puncto  bet  Crmeblung  be«  ^iegä-Soidä  unb  Sefapung  bet  ^lauptlcut  unb 
übrigen  Cfficiet«  in  ber  Stabt  unb  Sogtei  Slurten"  au«  bem  3abte  1744 
(Stabt-?lt(biB  aUurten,  alte  .ftrieg«iad)en)  enthaltene  ®arftcHung  ber  Sache 
fagt:  1656  (recte  165.3)  hat  Bern  den  Standt  Fryburg  ersucht,  daß  er 
zugeben  wolle,  dass  der  erste  .\ußzug  für  Bern  marschiere,  wider 
die  rebellischen  Bauren  dess  Löwenbergers  Parthey : Freyburg  hat 
eingewilligi : und  da  man  zu  Murten  gezweüfelt,  ob  denen  Freyburger 
Bauren  zu  trauen  seye,  so  schickte  man  einen  Kxpressen  auf  Bern 
um  zu  vernehmen,  ob  das  in  der  That  der  Oberkeit  zu  Bern  Willen 
seye,  dass  man  für  dieselben  ncarschieren  solle?  Die  .\nlwort  wäre 
Ja  ! man  machte  sich  fertig,  und  marschierte  auf  Freiburg,  um  sich 
mit  den  Freiburgern  zu  vereinigen,  und  mit  ihnen  auf  oder  gegen 
Bern  zu  marschieren  : allein  man  langte  zu  spalh  alda  an,  sie  waren 
schon  fort.  F)s  heisset  die  Kertzetzer  haljen  so  lauge  verweilet,  dass 
man  zu  spat  zu  Freiburg  angelanget  seye.  ffür  biefe  ®arftellimg  finbet 
fid)  (ein  .:palt  in  ben  VKtcit.  — 2Sic  in  TOnrtcn,  fo  roat  auch  in  3d)roariten> 
bürg,  mo  f^rciburg  cbenfati«  bie  9lIternatioe  hatte,  tBMberftonb  aiifgetaudit. 
91m  17.  'Diorj  war  SaubPenner  93inggeli  Por  bem  lHat  in  ®em  (©.  91.  9)1. 
91o.  116,  p.  262,  — 3-  9^,  3)1.  91o.  204,  fol.  73)  erfchienen  unb  höh* 
fung  oerlongt,  weil  bie  Rreiburger  bem  91mt  @ro«burg  befohlen  hätten,  ihnen 
jujujichen.  Habend  Ihr  Gn.  erkennt,  dieweilen  der  Alternatif  Kriegs- 
zug ermelten  von  Fiyburg  hinder  Schwartzonburg  dißmahlen  zustaht> 
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uiib  nur  unter  eigener  (Ja^ne  mnrfc^ieren  ju  rooHen,  begrünbet  fei, 
blieb  no:b  off«”  ')•  brilter  2pnt)n  lag  in  ber  Steigerung, 

bic  iHeietoften  für  länger  al«  bic  erften  niernnbjroanjig  Stunben 
bcS  Striegäjug«  ju  trugen.  'Tarüber  IDJunuel  bereite  am 

.31.  iDJärj  nnd)  ^reiburg  gefcbricben  *).  3"  ^Betreff  be«  iHcisgelM 
beriefen  fid)  bie  'Üturtner  auf  bie  itjncn  burd)  ben  ©rafen  Sma^ 
ben«  VI  non  Sanopen  geroäl)rte  unb  non  ben  beiben  5tänben 
®em  unb  greiburg  beftütigte  greit;eil  ’*).  S3cnor  aber  biefer  Än< 

sollen  sy  Ihnen  zu  trost  und  rettung  der  Statt  Lucern,  und  hiemit 
detl  gant/eii  V'attorlandts  zuziecheu.  Sleich  ben  ^(«rtitbaftSlfuten  »on 
SRiirtcn  wollten  oudj  bie  (üra^burger  wifieii,  fleflen  wen  ber  3ug  gerichtet  ?et. 

SH.  W.  '}Jo.  204,  fol.  73,  13.  Stärj.  Herr  Peter  Müller,  Undtvogt 
daselbsten,  nachdem  er  von  hiesiger  gnädiger  Obrigkeit  auch  von  den 
Herren  von  Bern  befelch  empfangen,  die  l.^nderthancn  daselbsten  in 
aller  bereitschallt  fertig  zu  halten,  hat  er -sich  demselben  nach  gehor- 
samblich naehbe<iuemt,  unnd  den  Landt-svenner  angendts  zu  sich  be- 
rufen lassen,  der  zwar  zu  ihme  kommen,  aber  seltsames  gespräch 
gehalten,  unnd  wegen  dos  Utlbotts  sich  nit  verstehen  wöllen,  bis  er 
darum  einen  sonderen  bevelch  von  den  H.  von  Bern  erhalten,  sodan 
er  stracks  geritten  unndt  besehoid  gebraclit.  In  alleweg  könne  man  nit 
uff  syn,  bili  die  Gmeind  darumb  berichtet  sye,  die  hat  sich  villfaltig 
versprochen,  unnd  wissen  wollen,  wo  unnd  wider  welche  man  sie 
bruchen  wolle. 

’)  I;ie  äUurtner  bottf"  <ntrf)  bereit«  bic  Dlfijierc  beftctlt : tpouptman 
^eter  Wibo ; Veuttenampt  unb  iielbjcürtibcr,  Üticflau«  SIfottet ; Senner,  Srter 
Sdjmibt ; Säadjtmeifter,  Srtcr  DliccoIIiet ; Soroenner,  SBcr  TOillIet ; Sorrier, 
3acob  Sod ; Scfiiibenhaiiptman,  gribrid)  SHoßalet ; Xrummenicblacbcr,  Sntbonn 
(ViurneU  unb  iüubofi  ÜBöber ; Sfnfftr,  Sacob  Sommer,  (cf  3ug^robeI  im 
'.Oturtner  WrcfiiD). 

’)  Crigiual  im  $taat«ard)io  Src'burg  oom  21.  SJärj  (a.  St.) 

')  greiheitebrief  uom  5.  3uni  1.377,  art.  39.  (Stobtortbin  Sturten. 
Sibe  aud)  ffingell)acb,  Ebronif,  p.  180).  Item  tenentur  illi  de  Mureto  cum 
armis  ecpiitare  per  spatium  unius  diei  et  noctis  suis  sumptibus  pro- 
priis  .ad  servitium  nostrum,  et  e.xtunc  in  antea  nostris  e.xjiensis  et 
sumptibus  deixiant  equitare.  cf.  auch  9!eper«brie)  beö  perjog«  Vubwig 
uon  Saoopen  nom  22  'Ifuguft  1454  (Stabtarebio  Siurten  unb  Engcibarb,  1.  c. 
p.  201).  Guod  cum  dilecti  fidcles  nostri  hominos  et  communitas  vill.a- 
nostras  Murcti,  cum  banderiis  et  aliis  nobis  in  nostra  presenli  armata. 
erntra  Delphincnses,  jam  )>er  certum  tenipus  servierint  et  adhuc  ser- 
vituri  sint,  hinc  est  quod  nos  ip.sorum  hominum  et  communitatis  dic- 
t.it  villfD  nostr»  Murcti  supplicationi  super  his  nobis  fact»  favorc 
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ftrtnb  untcrfuc()t  locrbcn  tonnte,  bröngten  bie  Sveignigc  unb  nötig» 
ten  bcn  'Jtat  ju  Jrfil’i'rg  am  26.  jn  ocrorbnen,  baj}  fänit« 

liebe«  auSgefebofifne  iöolt  ernftlid)  gcnmbnt  merben  fofle,  )icb  bi« 
311m  31.  bc«fe(bcn  ’JDlonatä  ')  mit  ihren  ander-  unnd  oberwöhren, 
sackh  und  packh  ganl/.  nuithig,  unnd  zum  Krieganzug  uffge- 
raunteret  alhiiro  in  dise  Hauptstatt  zu  begeben,  unnd  bih  uff 
dem  ersten  Trummenschlag  oder  Commundo  quartier  zu  nem- 
men,  danneihin  an  das  Jene  orth.  so  ihnen  wirdt  durch  den 
beslelten  Kriegsobersten  verzeigt  werden  gehorsammest  zu 
reihen,  den  feind  dnpfer  und  manlich  unzugryffen,  undd  mit 
Gottes  allstarckher  hilff^handt  ihnne  nff  das  Haupt  zu  .schla- 
gen, unnd  darvon  neben  bekriegter  rychar  beulh,  die  trium- 
phierendi  Victorj  heimzubringen.  ?(m  29.  3Wärj  mürbe  biefer 
Sefcbl  mibn Ulfen,  meil  bic  Umftänbe  nict)t  meljr  fo  briiigcnb 
waren  ').  iDJurten  hatte  mieberbolt,  iljm  nur  unter  ber  geftelltcu 
Sebingung  f^olge  teifieu  311  mollen  “).  Xie  ©tabt  mürbe  beproe» 


benevolo  bonisque  respeotibus  imdinati,  ex  nostra  recta  »cientia  pro 
nobis  et  nostris  atlestarnur  per  presentes,  intenlionis  nostra'  non  fuisse 
nee  c.sse  per  hujusinndi  armorum  ser%itium,  per  ipsos  supptieantes 
lam  factum  et  etiain  in  posteriini  faciomium,  libertalibus,  franclicsiis, 
u."ibus  et  consuetuciitiibus  ipsins  villie  Mureti  priejudicium  in  aiiquo 
generari,  nec  etiani  ipsorum  arnioium,  servitium  lamon  et  in  qiian- 
liini  ultra  forinam  hujusmodi  libertatum  et  francliesiarum  factum, 
vel  faciendum  sit,  quomodo  liljet  pro  futuro  ad  eonsefpientiam  trahi. 
■löiilbiginifldbriei  uom  I.  'Iteormbct  1475  (StabtarchiB  Wtiittcn,  Bibe  Gagcltjnrb. 
1.  e.  211):  üern  imb  i^reiburg  tim  fimb,  beß  fidj  'Hiiitten  |amt  fianb  mib 
fifuten  mit  aller  Gehoi-sam,  Rechtung,  Oberkeit.  Nutze  und  Zngehör- 
ilen  die  dann  der  vermelt  Grall  von  Reymont  ulT  und  an  ihnen  gebebt 
liiit,  ihnen  ergeben  und  gehuldigt  hat:  dass  aber  die  lieiden  Stände 
der  Stadt  Murten  hatien  — zugesagt,  globt  und  verspiwlien  — by 
allen  und  jetlichen  Ihren  Freyheiten,  alt  Herkommenheiten,  guten 
lotilichen  Gewohnheiten  ullreoht  und  vollkommenlich  beleihen  zu 
lassen.  2iitd)  '?llt  Boni  4.  irebrnnt  147!)  (Ültd)iB  dliiirtcn  unb  (Sugdbarb, 
p.  213)  beftötigten  bie  beibnt  Stiinbe,  dieselben  ehrbaren  l.üth  zu  Murten 
für  sich  und  all  ihr  ewigen  .Nachkommen  by  solchen  ihren  freyhei- 
ten Privilegien,  guten  alten  Gewohnheiten  und  i'hungen  nun  und 
hii'für  belyben  zu  lassen. 

')  ?i.  fli.  !)1b.  204,  fol  79. 

’)  3.  !K.  m.  'Jlo.  204.  fol.  82. 

*)  3.  9i,  fIR.  fllo.  204,  fol.  84.  2tud)  aiiberloärt«  geigte  fid)  Sibef 
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gen  aufgeforbert,  i^ren  (jhrei^ettdbrief  ober  eine  otbimterte  Copie 
be^felben  ebeffen«  Dorjuiegen ').  ?Im  7.  flpril  ^anben  biefe  abfcbriftei 
bent  9iat  in  t^reiburg  jur  Verfügung  Sanboogt  iD^annel  bot<( 
fie  mit  einem  erläutemben  tBegieitfcbreiben  jugefcbicft,  in  bem  n 
auäfübrte,  ba§  bie  'Jiurtner  ^auplmann  unb  Offiziere  ibre4  3»’ 
jug4  auch  in  ben  jiriegSjügen  Don  1610  unb  1629  gemailt  b^ttn 
unb  auf  bem  Sßabirecbt  beftäuben *  *).  T)er  91at  gab  ibnt  aber  ben 


fpinfligfeit,  3.  91.  9R.  9Jo.  204,  fot.  ÖO.  27.  9Särj.  Juncker  Peter  Revff, 
alt  Bürgermeister,  halt  uß  Gryers,  dahin  er  sambt  H.  Venoer  Pytboo 
wegen  bewußter  Scbwürigkeit  gesandt  worden,  adviso  geben  schriBt- 
lieb,  wie  die  Sachen  der  enden  mit  den  Underthanen  beschaffen,  unnd 
in  welcher  meistcriosigkeit  sie  sich  haben  verleitben  lassen,  namb* 
liehen  dz  sie  zum  UBbruch  unnd  bevorstehend  stündtlich  erwaitendeo 
Kriegszug  sich  gar  nit  verstehen  wollen,  man  eröffne  dann  ihnen,  wo 
man  das  ußgeschoßne  Volk  zu  brauchen  Vorhabens  sye.  Dißens  ist 
ein  That  undt  Mutination,  die  nit  bald  überzogen,  unnd  in  Vergessen- 
heit gestellt  werden  soll,  dann  es  ihnen  alß  Underthanen  nit  gebührt 
zu  wissen,  wohin  man  sie  commandieren,  unnd  anführen  wolle,  sol- 
ches sollen  die  Hauptlüth  nit  wüssen,  aber  woll  die  Oberkeit  unnd 
dero  Kriegsobersten,  by  dennen  die  rechtmäßige  Kriegsanschlag  biß 
zum  angriff  in  geheim  verbleyben.  3.  91.  SK.  Ko.  204,  fol.  91.  9.  flpril. 
H.  Pfarrherr  von  Gurmeis  soll  syn  wissenschafft  über  etlicher  Puren- 
versanimlungen  by  vorigen  L’nwäsen  by  priesterlichen  Würden  ent- 
decken. 

V 3.  K.  SK.  Ko.  204,  fol,  84. 

•)  3.  91.  9Jl.  Ko.  204,  fot.  89. 

')  SSrief  oom  27.  Kifirj  (a.  <3t.)  im  StnatdoK^io  3’^<>6utrg : Kuäjtug 

vom  20.  3uli  1620  jur  3(*t  bed  Schultheigtn  99rat  fiubmig  SKicbel ; marb 

{rauptmann  'Statthalter  SKottet,  fiieutenant  SKidiet  jum  Stein.  Kuä^ug  Dom 
!).  3uni  1629,  ^auptmann  i'ubroig  flurrt),  l'ieutenant  %enbid)t  Sub.  9(u4 
ben  im  SDlurtner  KrrhiP  liegenben  firiegdröbeln  erheQt  ferner,  bag  bie  SKurtner 
auth  in  ben  firirgdjiigen  bed  XVI.  ^ahrhunbert  bie  Cfftjiere  ihred  Contin» 
gentd  mdhlten ; badjenige,  toelcbed  am  16.  Klfirj  1521  im  S)ien|le  3fc>l>urg’i 
audjog  unb  am  22.  3un>  bedfelben  Sahred  iuriitffehrte,  ftanb  unter  bem  com 
SKurtner  Kat  befteUten  ^auptmann  Senbicht  93uchmp(.  (Sin  anbered  Dom  25. 
Kooember  1521,  bad  ®em  cerfangt  hatte  für  ben  3ug  narb  SDloitanb,  h<ih* 
ben  in  gleither  SSeife  ertodhOen  f>auptmann  Kicharb  0chleich(übel.  3ß<r 
britted  oom  26.  Tluguft  1523  rodhlten  bie  SKurtner  ald  ^auptmann  ^and 
Summer,  unb  für  ein  oierted  im  3ahre  1525  Oilaubo  X’fthierh.  Sie  SKurtner* 
Sfbteifung  im  3ug  nach  ®remgarten  a.  1531  ftanb  unter  bem  ebenfalld  oom 
Kat  befteßten  ^auptmann  ^and  Sanbo ; im  felben  Jahre  waren  Jatob  (Jiötfthi 
tpauptmann  im  SKiirtner>3ug  nach  3<’f<'tgen  unb  SKorip  Ulbrifolb  im  3ug  am 
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SStft^eib,  bü6  er  bie  Si^ci^eitSbriefe  anber«  au^lege;  übrigen« 
feien  bereu  Originale  einer  bemnäd)ft  ftatt^abenben  Sonferenj 
beibcr  Stänbe  ju  unlerbrciten  ') ; biefe  roerbe  bie  0ad)e  gemiu 
unterfucf)en  unb  nic^t  ermangeln  barüber  ju  entfd)eiben  ’). 

Die  donfetenj  fnnb  noch  im  Äpril  ftatl ; aber  obgleich  ®crn 
nad)  (Jreiburg  bcric^lrn  lie^ : dass  ihre  Underthanen,  nachdem 
sie  mit  gebogenen  Knyen  underthiinigst  umb  gnad  gebethen, 
völligen  pardon  verlangt,  seye  also,  Gottlob  alles  gestillet, 
und  das  Voickh  ab/.ngen  ’•),  marb  bie  Unterfud;nng  bennocb  auf 
eine  fpätcre  @elcgenl)ett  uerfcl)obcn.  Die  IDlurtner  Ijatten  für  bie 
(Sonfcrenj  eine  einlählidjc  i<ertctbiguiig«fd)rift  oorbereitet  *),  in 
ber  fie  roefcntlid)  aii«fül)rten : in  betreff  be«  0efaj}ung«recf)t«  l)ät> 
teil  fie  allerbing«  „fein  au«triicfenlid)e  unb  gefc^ribne  frcijljeit 
e«  fei  aber  bod)  alle, teil  eine  au«  ben  ?tu«3ug«röbeln  *)  erljellenbe 
alte,  iDolljergebra^te  ©eroobnljeit  geroefen,  unb  ba  iiic^t  nur  bie 
gefrbriebenen  ^rioilegien,  fonberu  auch  bie  alten  ©eroolinbeiteu 
non  beiben  0tänben  furj  uor  unb  nad^  ber  Ü)lurten> 

fc^Iadjt  beftätigt  rootben  feien,  mit  ber  auSbrüdlidjen  SJerfic^erung, 
fie  barin  emiglicb  ju  febüßen  unb  ju  fdjirmen,  fo  gebürc  ba« 
®efapung«recbt  ben  Surgern  eben  fomol,  al«  roenn  fie  im  Sefi^ 
eine«  gefc^riebenen  fjJrinilcg«  mären.  Da«  fei  i^nen  übrigen«  ooit 


Sturm.  3m  Steib.  ftric0«manbat  Bom  22.  Cftober  1557  an  bie  Stabt  Slur* 
ten ; Nachdem  wir  von  allerliand  Unanstolien  dieser  Lande.s  Art 
scliwäbender  L;iütfen  wegen,  einen  UUrug  zu  unser  Panner,  zu  guter 
Fürstcliung  und  Beschirmung  unser  Landen  geursachl  w orden  zue  thund, 
haben  w ir  euch  unseren  Getreuen  liet)en  zweihundert  Mann  aufgelegt, 
darunter  wir  begeliren,  dass  vierzig  Büchsen  Schütz  sein  soltindt,  dess- 
halb  unser  ernstlicher  Will  und  Meinung  ist,  das  Ir  hy  schuldigen 
Pflichten  dieselben  von  Stund  an  erweleu,  etc. 

')  ®iciefl  Scgefiren  iButbc  roabridjcinlitb  geitellt,  iseil  iDfanuel  Bfitbrie* 
ben  batte,  er  jt^ide  zwo  unferfelschte  Co(>eyen  der  wahren  Originalen 
deren  selbigen  (als  welche  ich  selbe  gegen  Einandern  confrontiert  und 
ohne  Einiche  V'erenderung  niynes  erachtetis  und  Verstands,  wylen  ich 
der  Latynischen  Sprach  nit  wol  irericht,  der  Substanz  befunden.) 

»)  5.  ai.  9M.  9lo.  204,  fol.  89. 

•)  3.  SH.  »f.  IRo.  204,  fot.  92.  12.  Sfpril. 

*)  Factum  tale  über  diejenigen  zwen  Articul  dorohalb,  Ihr  Gn. 
von  Fryburg  Ihre  Underthanen  von  Murten  etc.,  im  tfrcbiB  äHurtrn. 

’)  cf.  ?lnm.  4 auf  p.  136  unb  3 auf  p.  140. 
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jebnn  €c^u(t^cig  btt  feinem  Imtdantritt  ingejtc^ert  toorben.  3»^ 
fei  ber  Srief  be«  Grafen  9moben4  ba,  moraud  erftc^tlic^,  bag 
bie  SBurger  non  ÜRurten  bered^tigt  feien,  persohoen  im  Wisten- 
lach  binder  der  Herrschafft  Murten  zum  Dienst  unnd  behelff 
nil  allein  Ihres  damaligen  Fürsten  unnd  Herieu  des  Hertzugen 
von  Saifoy,  sondern  auch  Ihren  Confoederierten  unnd  guten 
Fründen  zu  erwählen  unnd  die  Ihnen  zuzuschicken  ’).  ^tten 
fte  bab  9efa^ungdred)t  nic^t,  fo  würben  fie  auc^  nic^t  unter  eige* 
ner  ffa^ne  mit  ben  @rafen  von  iRenniburg,  von  @ranbfon,  mit 
ben  8täbten  0olot^urn  unb  iBiel,  unb  nadj^er  mit  iBem  unb 
f^reiburg  audgejogen  fein,  jpinftcbtlic^  beS  Hnfpnu^S,  bag  bie 
jloften  eined  me^r  alo  oieruubjwanjig  0tunben  bauernben  3»g^ 
bem  betreffenben  ©tonb,  weld)em  ber  3uiug  geleiftet  werbe,  ju« 
falle,  brachten  bie  IDhirtner  ben  bereit«  erwähnten  f^reibeiidbrief 
vom  5.  :^uni  1377  in  Srinnerung  unb  fügten  bei,  bag  er  am  8. 
Januar  1432  unb  5.  Januar  1436  beftdtigt  worben  fei  *).  Ht 
fei  begwegen  nic^t  5u  oerwunbern,  bag  bie  von  ÜRurten  iljr  9?eie« 
gelb  nicgt  jufammengelcgt,  wie  e«  an  anbem  Crtcn  gcfcbebe,  ba 
foI<be«  für  bie  furjc  3)auer  von  oicrunb}wanjig  Stunbcn  von 
jebem  %u«}ug«pflicbtigen  fofort  aufgebra<bt  werben  fönne 

X)er  Sntfcbeib  über  bie  beanfpintcbten  dlecbte  unb  f^reibeiten 


')  Urfunbe  »om  8.  nprtl  1375  im  9tt(bte  SKuTten,  unb  Sngclborb  p.  Iß9. 

')  Xicfe  9)eltfiti()unQbbriefe  finb  im  Stabtartbis  nid)t  oufjufinbcn.  Über 
beren  angeblicben  ^nbalt  Ifigt  ficb  bab  factum  tale  uemebmen  : Daraus  zu 
ersehen,  daU  dotnalilon  nachdem  die  von  Murten  vor  Villen  Jahren 
darvor  die  vorgeschribne  freyheit  erworben  unnd  erlangt,  der  Hertzog 
von  Saffoy,  alb  Ihr  domahligor  fürst  unnd  Hr.  ihme  einen  Krieg  zu 
führen  für  genommen,  habe  er  von  synen  Underthanen  das  ReiUgelt 
per  Feuwerstatt  erhebt  unnd  utfgenommen,  dali  in  aber  schon  zur 
selbigen  Zytt  syne  Underthaue  von  Murthen  so  wytt  befreyet  gewesen, 
das  er  im  gedachten  Brieff  uÜtrUckenlich  bekhent,  das  was  sy  Ihmme 
darzu  concediert  solches  ihme  de  gratia  speciali  unnd  hieinit  uü 
keinem  debito  von  Ihnen  beschächen  unnd  widerfahren  seye,  darby 
er  auch  expresse  verspricht  daü  solchen  Ihnen  zu  künfltiger  Zyt  zu 
keiner  Consequentz  solle  gezogen  noch  Ihnen  unnd  Ihren  Freybeiten 
einigen  nachtheil  gebühren  sölle. 

•)  «.  9t.  9K.  9to.  116,  p.  296,  14.  9»arä  (n  ®t.)  p.  303,  15.  Wärj 
(a.  ®t.)  p.  310,  17.  iftärj  (a.  3t.)  p.  321,  21.  9)tarj  (a.  ®t.)  p.  340,  28. 
9«arj  (0.  St.)  S.  91.  9».  91o.  204,  fei.  81,  28.  Wat*. 
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tnu^te  aber  oor  ber  roeitem  (Sntroidelung  ber  ®ingc  im  8eriti= 
f^en  unb  Sujentifc^en  in  ben  ^intcrgrunb  treten.  Imrc^  bie 
unter  bem  Oberften  aiiorlot  ^eraujiebcnben  bernifc^en  tBölfcr  an« 
ber  SaSaabt  mar  äWurten  aut^  in  bie  fiticgsbcroegung  ijineingefom* 
men.  ®ott  errichteten  bie  ferner  ein  Saffenbevot,  um  bie  neu« 
angcroorbciten  iÖJannfci)aftcn  auä  bem  SÖelfchlanb  ju  beroaffnen  '). 
6in  Olegiment  mürbe  in  ber  @tabt  unb  in  ben  umliegeiibcn  Dör» 
fern  untergebracht.  Diefe  einquartierung  oerurfachte  nicht  unbe* 
beutenbe  Soften;  bie  bagegen  geführten  93cfchmerben  fanben  feine 
SSerüdfichtigung.  Älä  bann  bie  Serner  miebcrholt  um  fchleunigen 
3uäug  baten,  erhielt  auch  ber  Sßogt  in  iDfurten  roiebernm  ben  Söe« 
fehl,  ben  SluSjug  ber  ^errfdjaft  foglcich  nad)  Jreiburg  marfchieren 
ju  laffen.  25er  üJfurtner  ;Kat  beftiitigte  bie  fchon  im  iDfär^  gcmähl» 
ten  Cffijiere  *),  Iic6  baä  Cbertor  neu  machen,  bie  Säume  an 
ben  Siingmauern  abhauen  unb  beauftragte  ben  Sürgermeifter,  jebe 
'Jiacht  eine  heintlidje  ®ad;t  oon  oier  Dtann  ^u  hiltfu.  •')  Dag 
aber  bie  IDiaunfchaft  mirflich  abmarfchiert,  ift  aus  bem  oorhan» 
benen  Stftenmaterial  nicht  nur  nicht  erfichtlich,  fonbern  bie  Scr= 
hanblungen  IDianucIS  fcheinen  getabejn  baS  ©egcnteil  barjutun. 
Äuf  ben  22.  IDiai  *)  h^^d^  Dorfmeifter,  bie  fich  fd)on 

im  aWärj  gemeigert  hatten,  miber  ihre  iWachbarn,  roie  er  in  feinem 
Sriefe  oom  gleichen  Sag  an  fjrciburg  fchricb,  ju  ziehen,  oor  SRat 
unb  Surger  nach  312urten  gelaben,  oon  ihnen  aber  roieberum  bie 
refolute  Slntmort  erhalten : das  sy  urbiitlig  sygend.  Ehr,  gutt 
unnd  blutt  für  Ihre  natürliche  von  Gott  gegebene  Obrigkeit 
zesetzen,  unnd  ihnen  in  allem  billichen  zugehorchen,  sofern 
das  sy  lubt  Ihrer  freyheiten,  mit  Einer  Fahnen  von  Murtten 
ziehiud  und  durch  Einen  llauptinan  und  Otheiarios  von  daselb- 
sten  coramandiert  werdind.  Uff  dilimahl  aber  komme  es  Ihnen 
gantz  beschwerlich  für,  Er.  Gn.  willen  zu  erstatten,  dan  sy 
wider  Ihre  Nachbahren  unnd  Brüder  gantz  nit  ziehen  könnint, 


33ritf  SKanuel?  an  ben  Statllioltet  oon  tUtontenad)  »om  10.  IVai 
1653  (q.  St.)  in  Avoirio  de  Moral,  eorrespondance  n*  3.  Stoat?atct)tD. 

■)  cf.  «nm.  1.  p.  138.  »t.  SH.  9K.  9 3Kai  ItöS  (o.  St.) 

>)  SR.  9t.  SR.  9.  SRai  1653  (o.  St.) 

‘)  99rtef  SRanuclä  on  ben  91at  in  JJrcibiira  »oni  12.  SRai  (a.  St.), 
Staatbacchio. 
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wyl  sy  Ihnen  auch  hart  getrewt,  wo  sy  sich  wider  sy  gebrsa- 
chen  ließend,  Ihne  Ihre  Hüser  In  brand  zestecken  unnd  ze- 
verhergen.  Wo  es  aber  sach  were,  das  Jemandts  fröinb'Jrr 
in  das  land  zehrechen  willens,  sy  sich  aißdan  in  allen  gegen- 
wehren  ungespart  brauchen  lassen  wöllind.  9ngefi(^t4  biejn 
bcbingten  ffivfläning,  roelc^e  ber  iWat  ju  t^reiburg  ben  Serarni 
fofort  funbtbat roirb  man  uic^t  me^r  annebmen  fönnen,  ba^ 
nie  nacbträglicb  bebauptet  mürbe,  ba4  3){urtnec  Kontingent  au§  i 
gezogen,  aber  roegen  ber  Slerjerfer,  bie  gezögert  bällc"/  3U  fP^t  ' 
getommen  fei*). 

Übrigen«  b“I**  fjreiburg  febon  am  8.  3Kai  an  Sern  gefcbri^  | 
ben,  e«  laffe  feine  Sölter  am  felben  lag  noch  nadj  ber  Senfe«  | 

briide  abgeben  *).  Diefer  Sefebeib  mar  aüerbing«  »erfrübt;  benn  i 

am  20.  marb  bem  SRat  mitgeteilt,  bie  Senfe  fei  non  ben  tRebeQen  ^ 
befe^t  nnb  bie  Sriiefe  jn  ©üminen  jerftört.  ffirft  bie«  bemog  ibn, 
bie  Oberften  unb  ^auptleute  au«pfcbic{en,  ba«  Solf  jufammen  ju 
tun  unb  jum  SDiarfebieren  ju  mahnen.  9(n  Sern  lieg  er  febrei« 
ben,  man  merbe  ihnen  mit  1000  Sfann  beifpringen  *)  unb  Oberft 
IDiorlot  erhielt  ben  Seriebt,  bag  man  b»ff^  bie  SZannfebaften  bi« 
jum  25.  ^ufammen  ju  bringen  *).  Äber  fomol  fein  Srief  an 
Sern  al«  berjenige  be«  Sat«  ju  greiburg  roaren  non  ben  «uffiän- 
biftben  an  ber  Senfe  abgefangen  morben  *).  Oberft  iDtorlot  unb 


')  g.  9t.  9Dl.  «0.  204,  fot.  129.  23.  9»ot.  ] 

•)  cf.  Stnm.  4,  p.  136. 

’)  SKiifiDtnbutb  greiburg,  9to.  42,  p.  423 

*)  5'  9t-  ®t.  9lo.  204,  fol.  127.  Jetz  kombt  von  dem  Giemeinder 
von  Wünnewyll  bericht,  dz  by  Nuwen  Eckh  600  Mann  im  Marsch 
sindt  nacher  Gümmenen,  ailwo  albereith  die  Bruckh  über  die  Saaneu 
umbgestoUeu  unnd  umbgewölzt  worden.  — Wm  22.  9Wai  feprirb  äXorlot 
na(b  93cm,  ec  habe  in  $etec(ingen  uemommen,  bag  die  PäU  sowol  zu 
Gümmenen,  Laupen  als  zur  Sensen  stark  von  den  rebellischen  Puren 
besetzt  seyen,  und  das  sie  die  Brugg  zu  Gümmenen  mit  Strouw  gefült, 
damit  waii  man  etwan  mitt  gewalt  dadurch  weite,  sie  solliche  vci- 
brönnen  könnind.  , 

*)  Sreibuegee  Bücher  litt.  P.  p.  489  im  93eraec  Staatdacchio.  93rief 
9Jtor(ot«  an  Sem  oom  12.  Wat  (a.  6t.) 

•)  5.  «.  W.  9to.  204,  fol.  127.  ftriegÄroefen,  1600-1669,  Sreiburger- 
6taat4ac(hiD.  93nef  Worlot«  an  Sreiburg  oom  13.  Wai  ta.  St.) 
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^auptmann  ÜRap  [teilten  nun  an  [^leiburg  baä  ®efuc^,  roegen  ber 
öon  ben  iRebeDen  abgefpervten  'ijJäfye  über  freiburgUdjeS  lerrito^ 
rium  iljre  4000  SDJaiin  Jufetruppen  iinb  1200  iReiter  nnd)  Sern 
iu  fcboffen ; roenn  ihnen  ber  Durchgang  üerroeigert  roürbe,  fo 
rooUten  fie  >()"  erjroingen  ').  ©leich  barauf  aber  fcbrieb  bet  Oberft 
nach  Sretburg,  er  h“be  feine  Diäpofitionen  geänbert ; et  roolle 
mit  bem  Durchpag  junmrten,  bis  bie  ffiitfung  beä  freiburgifchen 
ffiingreifenS  fid)  tenn^eichne  -).  ffi«  mar  auch  ftunbe  getommen, 
ba§  bie  ^Bauern  beS  «mtS  Siaupen  fich  oou  bet  iRebetlion  loSfagen 
unb  bie  ^iiffe  nach  ®«n  freigeben  molllen  “).  ®o  gefd)ah  es,  unb 
am  Slbcnb  beS  26.  üJtai  jog  Utorlot  mit  feinen  Druppen  nad) 
®em.  Der  ©ruiib,  ber  ^ut  Freigabe  ber  ^äffe  geführt  hoben 
füll,  mürbe  uom  )Rat  in  fjreiburg  roie  folgt  am  27.  'Dtai  jn 
^TOtofoU  genommen : bie  iSaueru  hätten  fid)  mieber  jur  iCbrig« 
feit  gefchlagen  uff  ein  unwarhalften  practext,  i-u  der  Landtvogt 
von  Laupen  erdichtet,  indem  er  sich  gantz  dull,  unnd  gleich- 
samb  unnsinnig  den  Underthanen  der  enden  vorgestelt,  und 
ihnen  gesagt,  er  werde  von  sinnen,  wann  nit  bessere  Zeittung 
ynlangen,  dann  man  gewüsse  adviso,  unnd  bericht  hatt.  dz 
die  heroische  Underthanen,  welche  selbige  Stadt  vom  Breitt- 
feldt  änet  Bern  belageret  halten,  sich  dem  Babst  ergeben^ 
und  catholisch  werden  wollen,  dahäro  syen  dise  Gerichtenen 


')  3f.  91.  9R.  9lo.  204,  fol.  128.  22.  TOai. 

•)  ®rief  SRorlotS  an  Sreiburfl  »om  13.  9Jtai  (a.  3t  ) .ÄriegSmefeii, 
1K00-16Ö9. 

*)  ®rief  SlorlotS  an  j^teiburfl  eom  1.3.  Stai  (a.  5t.)  ÜriegSweien, 
IfiOO— 1(>59.  Au  reste  ie  viiis  d’apprendre  anssi  qu’oii  dit  que  les  des- 
putds  de  L.  Ex.  de  Berne  doivent  avoir  parlS  hier  au  Landstuhl  que 
quelques  catholiques  auroient  mis  ces  mauvaises  pensSes  e.s  mulina- 
tion  en  la  teste  de  nos  paysans,  ee  que  ie  ne  puis  croire  avoir  est^ 
dit  en  ceste  intention  eomme  la  chose  vous  aura  estS  raporUSe,  nar 
s'il  cest  tenu  quelques  discours  seniblahles  il  aura  estc  dit  sur  certains 
ecclesiastiques  qui  se  sollt  trouvS  A ra.ssoinblÄe  de  Suniiswaldt  habil- 
ISz  en  paysans  lesquelz  on  a recognu  par  la  coronne  qu’ils  ont  eue 
sur  leur  teste  laquelle  ils  ont  pensS  couvrir  avecque  leur  inouchoirs, 
mais  il  ne  l’ont  pas  si  bien  couverte  que  on  ne  l'aye  recognue  et  moy 
mesme  l’ay  veue  ou  des  personages  pour  m’y  Stre  renoontrS  de  sorte 
que  voila  sur  quoy  on  aura  parlS,  etc.  5 91-  iHo.  204,  fol.  132. 
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von  ihn'tn  imiidt,  so  sie  mit  den  anderen  bereits  geschworen, 
KeMlanden,  und  sich  für  die  Statt  Bern  trfwe  Underthanen 
erkl.iit,  liiiiil  bemelien  pali  geöffnet'). 

Tiicfc  üöjmta  rniir  für  Jreibuti]  bie  günftigfte,  »eil 
)ic  rin  Monflift  mit  'Jliotlot  unuermeiblit^  gemocben  »äre : bon 
auf  bin»  'Driingcn  ber  dauern  ber  aften  l^anbfc^aft  tjatte  ber  Kot 
briii  bcrnifdjcii  Obcrftcn  ben  ^urd^pag  übet  ^ciburger  @eb«t 
orriücidcrt ("Vrciburg  iimr  auc^  feinet  Unlert^anen  nit^t«  »ein« 
iici  al«  fichrr.  Xrob  bem  roicbetbollen  Drängen  ber  Serner  fom 
brr  frribnrgifd)r  nur  langfam  unb  nicht  ohne  fDHlhe  jufam« 

inrii  •').  'iton  brn  nerfprmhrnen  1000  JOiann  gelang  e«  fonin 

')  ;H  W,  «1>.  LW,  fül.  1.12.  27.  2Roi.  ®a«  ^rotoloH  brmertt: 
it,i'  ilfii)  alsji,  wie  [.andtvo^t  iiinen  vermeldt,  sye,  wolle  er 

s\  II  Koplf  /um  [itamll  woli-hes  fürgebeu  doch  lev  der  der  wahr- 

lii'il  iiii.tlitilii'h,  wolle  OoM  d/  diM‘  bernisaihe  Underthanen  fürgeben- 
di'i  nia'i'iMi  wollen  ealholijich  wervlec.  3pätcc  (dimeidiclte  S9ent  b« 
AvritniviiiTii.  mbi'm  fi>  ibiirn  am  2^.  ;tuni  für  btn  geleierten  3ngug  banftt 
iiub  t'rmnfir.  b.u'  ^tcgimnii  SienniMb  habe  disou  Rebellanten  den  Sclirr- 
i kon  M>  w\ili  in  llii>M'n  ire.iaj:!.  d.as  sie,  sobald  sie  in  hiesigem  anzng 
IvgrilTou.  die  l!elag>'rmig  vor  Bern  uffeeben. 

'■  (t  AV  iV  2m.  iel.  12;'.  i:-*.',  Underthanen  teutscher  alteo 
l .».i.ii'.oh.iiti  ‘nium  den  bernischen  Kriejfsleuten  uu  dem  Tball  hai^ 

'• I";-.;«  ntd-:  ju  ^r'iatrfn.  .ailew  vlen  ihnen  im  Kahl 

. U.'w  S,‘haie:;  ir.  ihren  im  Feidt  h.im.’en- 

1 • '.V'  w"-i;  l;-,-  neaerhodien  widriisen«. 

w ..  X .■  V.'  \er!egen.  ar.gelegenlioh  piuemi. 

■••  • . K.  K \ w. rirs'hen  lassen,  all- 

' y • ' : w . rs  i_:  TiJt'igkei«  wjieralle' 

' ' ' . • S.--V  J'.;  a=»T2br.'2>en  'Cknifr 

' ■'  V J;e  ilrr  ;a  rerbeerri. 

•'  '"i.  .•  r... i.-;-;;;;  r-rCe  ilat  2?  iSc-.  3Vir  bem  Äat 

• • , * s'i  i_._  -^1  - ier.  ier  altes 

' ' 1 * >»  . ' Ter  M.'cra  Rli»ler. 

' «..  - ; r;  -rT  -eit  ^jr  le- 

'■  ■ » 1 ' ••• . V ; •'•.T  ierl'.TB  die 

' ‘ ; i.*T  .V  ..TST  T-v  iem 

' '•  i ■ ; s*  • *T  •-iss'.r.'r:’ 

s’-'-'.-T.  ^ • : icb 

•'  ■ > 's . - . zna  5 S.  Ä 2>.U. 

^ •'  r ? ä st  fc.  a:«k.  i2T. 

\.V.  .'S. 
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jwei  'Drittel  aufjubringen.  Unter  foicben  Umftänben  roollte  man 
e8  nod)molö  auf  ben  iHat  @oIotl)um’«  mit  einer  ©cfanbtfcbaft 
uerfucben  '),  um  „bic  befte  friebfertigefte  mittel  an  bie  :panb 
ju  ncmmen , mie  ba«  geliebte  'i3atterlanbt  oljne  egbtgnöffifcbe 
blutbeuergie^ung  in  Jriben  fönnte  füglicb  erljalten  unb  be= 
l'cbirmbt  merben  *)".  Da  bic  ©cianbtfcbafit  ju  feinem  ,^iele 
tarn,  beftbloß  ber  )Hatl)  am  28.  iüfai,  bie  in  SJreiburg  licgcnbe 
iD(annfd)aft  falle  fammt  einigen  f^elbgefcbüben  in  @otteS  '.Flamen 
nach  ber  Senfe  abmarfd)ieren  "i.  Äm  bnrouffolgenbcn  2ag  fam 
ober  ®ericbt  oon  iöern,  c4  bebaute  fid)  für  bic  tapfere  iöeiljülfe 
unb  bitte  ftel)en  ju  bleiben,  roeil  Jiteuenberger  mit  ben  iBauern  ficb 
jurüdgejogen  Vi-  Der  freiburgifebe  ^u^ug  luar  jeboeb  ftbun  bi« 
jur  Senfenbrüde  oorgebrungen.  'ffiic  e«  mit  ibm  beftellt  roar, 
unb  mic  lucuig  (Mvunb  bie  iöeruer  gehabt  bitten»  für  bie  tapfere 
^)ilfe  ju  bauten,  ergibt  ficb  au«  bem  im  9tat«prototoll  eutbaltcnen 
Seriebte  •) : 

Unfahl  so  under  dem  hiesigen  Kriegsvoickh  an  der 
Sensenbruck  gelägeret  vorgestriger  Nachts  (29. — 30.  Mai) 
widerfahren.  In  deme  Francois  Chollet  von  Chaslell-St.- 
Denys  zwischen  ellff  unnd  zwölff  Uhren  in  der  Nacht  mitten 
in  dem  Läger  ohne  einiche  ursach,  unnd  aulall  ufTrUhrisch, 
unndt  also  schwürrig  worden,  das  er  über  die  under  dem 
blollen  Himmel  schlaffende,  unnd  liegende  Soldaten  mit  sinem 
zweyschnydenden  Schwert  gefahren,  unndt  ihr  neun  schwär- 
lich  verwund!,  zwen  dörfften  woll  darob  sterben,  unnd  zwen 
oder  dry  estropiert  syu,  sonsten  ist  dein  einten,  der  finger 


■)  5.  iR.  »t.  91o.  204,  fol.  130. 

•)  HI«  ®efanbte  mürben  bejei(t)net  »tottbalfer  non  ütontenod),  tßeter 
9tepff  unb  Gielau«  non  Xie«ba(b,  fterr  )u  £ocnq.  g.  8t.  3R.  9to.  204,  fol. 
130.  24.  ®toi. 

’)  S-  9t.  ®t.  8to.  204,  fol.  133.  3br  Cfaerftct  mot  3ob-  8tei)noIb. 
Seine  J^auptleute  macen  3oÜ  »un  Xie«badi,  gemefener  fianbtnogt  tu  ®tucten, 
oon  iligrib  unb  be  Sore). 

»)  ».  8t.  m.  9to.  117,  p.  128.  5.  9t.  »t.  9t.  204,  p.  133.  Bern 
oerlangte  eine  Sonfecenj  bet  brei  Stdbte  „almqlen  bie  Buren  nunmehr 
jetloffen“.  HU  ®efanbte  mürben  bejcicbnet  bie  8tet)ff,  2)ie«ba(b  oon 
Xomp  unb  Oberft  Stepnolb. 

•)  5.  9t.  9R.  9to.  204,  fol.  136,  31.  »iai. 
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index  genannt  an  der  linkhen  handt  weggeschoelt  worden; 
unnd  wann  in  allem  gl&kh  sich  ein  vorfendricb  namens  Ros- 
sier  nit  hätte  mit  syner  partusanen  wider  diser  schwürrigen 
Chollet  in  die  Wöhr  gestelt,  so  hätte  er  nit  underlassen  die 
ligende  Soldaten  zu  verletzen,  er  halt  so  gar  die  partusaneo 
tietf  gehauwen,  unnd  darby  noch  geschruyen  aux  armes,  aux 
armes,  in  disem  geschrey  halt  er  die  Soldaten  noch  schwärlich 
gscholten.  ffiiner  bet  SSerrounbeten  ftarb.  Sbodet,  bet  ma^tfc^ein- 
lieb  in  bet  S^tuntenbeit  gebanbelt  bndc>  >natb  bet  ^tojcB  gemacht, 
unb  am  14.  ^uni  routbe  et  t)ingeti(btet ').  Die  uon  began= 
genen  %u4fcbteitungen  febeinen  niebt  bem  auftübtetifeben  Seift 
entfptungen  ju  fein,  bet  fub  balb  batauf  unter  ben  freiburgifeben 
Driippen  offenbarte.  9m  1.  ^uni  benaebriebtigte  ber  dtat  ben 
Dberften  fWebnoIb,  ba§  am  2.  150  Dfcberlibet  nach  ber  Senfe« 
brüde  abgeben  roerben  *).  9m  3.  ^uni  oerlangte  ®ern,  ba§  bie 
iJreibuvger  oon  ber  Senfe  aufbreeben  unb  ihnen  jut  Verfolgung 
ber  Vauern  jujieben  foüten  *).  9m  nämlicben  Dag  antmottete 
Jteiburg,  bab  Oberft  fHebnoIb  Sefebl  erballen  bnbe,  natb  ®em 
in  jieben  unb  febrieb  jenem : Üwers  Regiment  werdend 
Ihr  so  wenig  möglich  vertheilen  lassen,  und  Üch  in  allem 
nach  üwer  bywohnendeu  Fursichtigkeit  zu  dem  wir  ein  goä- 
digs  vertruwen  haben,  zur  ehren  Gottes  unnd  des  geliebten 


')  ($.  91.  9R.  9lo.  201,  fo(.  113.  SboOet  erRfirte  nor  Vlutgeri^t« 
bab  er  nid)t  fagen  fönne,  raanim  er  mit  bem  Sebmert  brein  gefcblagen.  Man 
liatt  Ihnne  als  ein  Todtschläger  zuiu  kaltenstreich  verfehlt,  unndt  aber 
in  ansehen  syner  verwandtschafft  will  man  ihnne  im  Belluard  oder 
Bollwerkh  hinrichten  lassen  uff  den  abend  heimblicb.  Über  feine 
Einrichtung  berichtete  ber  91at  an  Oherft  91etmoib  (Freiburger  9Riffiticnbnih 
42,  p.  437);  letst  verschinnen  Sambstag  ist  Frangois  Chollet  wegen 
der  an  der  Sensenbrug  begangenen  Unthat  unserem  Scharfrichter  vor- 
gestelt,  und  zu  Verschonung  syner  fründen  Ehr  Im  Belluard  zwischen 
7 unnd  8 Uhr  abends  mit  dem  kalten  streich  hingeriohtet  worden. 
Er  ist  wol  disponiert  unnd  ohne  erzeigten  .schröckhen  gestorben,  be- 
vor aber  käcklich  verineldt,  das  er  sich  dises  leidigen  zustande  nnd 
wie  sich  dise  sach  zugetragen  gar  nit  wüsse  zu  erinnern. 

*)  Sreib.  Skifrioenbuch  92o.  42,  p.  424.  Euuptmami  berftlben  nMt 
Ennb  Utrich  fien^burger. 

’)  F-  * 9R.  «0.  204,  fof.  1.37. 

‘)  Freib.  akijfioenbuih,  91o.  42,  p.  426. 
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Vatterlandts  wissen  zu  erhalten  ').  SBie  feijr  aber  bie  Seiner 
nac^  bem  angetünbigten  freiburgifd^en  auäfc^auten,  fo  ge= 

lang  ed  it)nen  nic^t,  üjn  jn  ©efic^t  gu  betommen  'JJocb  erftaun» 
ter  roar  gemig  ber  SHat  gn  Jteiburg,  al«  Qinnfer  3oft  non  Dieäbad), 
erfter  ^anptmann  im  freiburgifc^en  9Jegiment,  in  aller  5tül}C  beä 
4.  ^uni  angerilten  tain  unb  il)m  im  Änflrage  9iepnoIb8  berichtete : 
wie  der  Uftbruch  nacher  Bern  dem  gestrigen  rathschlag  und 
bevelch  nach  hatt  in  nainen  Gottes  geschechen  sollen,  dz  sich 
under  disen  1000  fryburgischen  Kriegsknechten  “),  schon 
gesterl  abends  by  365  Mann  rebellisch  erzeigt,  unnd  rund 
Bich  erklärt,  sie  wollen  die  Sensebruck  kurtzen  nit  durchzie- 
hen, und  wie  man  nach  vihlen  unnd  ernstflyssigen  anraahnen 
die  Compagnien  in  die  Schlachtordnung  gestellt,  die  Haupt- 
lüth  ihmien  vergestanden,  mit  bevelch,  das  die,  so  ihren  Eydt 
unnd  Schuldigkeit  statt  thun  wolten,  ihren  Hauptraan  nach- 
marschieren solten.  da  hatt  sich  zugetragen,  dz  in  Herrn 
Hauptmann  von  Ligrelz  ('ompagny  allein  7 Soldaten  gehor- 
sammet  haben,  unnd  also  in  disem  Regiment  365  Soldaten 
rebellisch  erzeigt,  unnd  hatt  under  anderen  einer  names 
Jacques  Castellaz  von  Gryers  starckh  mutiniert,  die  andere 
vei  führt,  so  wytt  dz  die  Rebellen  einen  Wachtmeister  bym 
kragen  ei wuscht,  und  in  unguter  Anordnung  sich  des  Sensen- 
bergs allgemach  bemächtiget  unnd  pass  verlegt,  und  also  diser 
Statt  zugereiset,  dergestalt,  dz  woll  ermelter  Jr.  Jost  von 
Dieübach  sampt  synen  Coraitaten  ein  abweg  genommen  ihnen 
alhar  yllends  vorzurythen.  — Au  jetzo  sieht  man,  meint  baö 

')  Srcib.  TOiffiuenbud)  9io.  42,  p.  426. 

’)  e,  SH  »t.  9!o.  It7,  p.  141. 

“SaJ  ikrgiment  lear  mdit  tOOO  Wonit  ftarf  au^gf.ioflcii ; beim  iiad) 
ber  am  16  3i'ni  t(i.ö4  uom  Sricgectfmmiü'är  ft'orl  .'öirtt|  abgelegten  SHedinung 
des  fr>  hurgisclien  Regiments  im  lionii.sclieii  Zug  (StaotSardiiti,  Striegd- 
loeieu  16(K)— 16n9)  erbielten  liöftnung  an  ber  Senfe  45  SSnrger,  bie  bie 
Stüde  begleiteten,  166  Sotbaten  in  ber  tfompagnie  best  Cberften  iRetinoIb, 
162  in  ber  Kompagnie  tjiebbod).  162  in  ber  Kompagnie  tdgrip,  nnb  167 
Ittann  in  ber  Kompagnie  be  f^orel ; fd)lägt  man  ba^u  bie  Kompagnie  Senj- 
bürget  mit  151  Jftberlijer  unb  Orborfjer,  bie  erft  am  3.  Qani  an  bie  Senien- 
brüde  famen,  fo  ergibt  fidi  ein  lotalbeftanb  pon  813  Stann.  cf.  outb  9tnm.  4 
auf  p.  132  unb  g.  9t.  9«.  9Jo.  204,  fol.  132. 
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üTlat^protofod,  wie  die  Underthatieii  bestell,  und  wie  Ihnen 
wenig  zu  trauwen  seye  '). 

X)tefed  il^erbalten  bei  ©olbaten  roai  um  |o  auffadenber  ol< 
mail  geglaubt  bade,  eine  burcbaui  juperlägige  dl^annfcbaft  ben 
©einem  gu  |)ilfe  gu  fcbiden  ’).  ®ei  3Jat  empfanb  auc^  bie  butib 
bie  X)efeition  gefcbaffene  ;üage  alä  eine  0cbma(b *  *),  bic  ci  ni<bt 
auf  ftd)  ftben  laffen  tonnte.  Si  befnbi,  bafi  iHepnoIb  ohne  ©eigug 
mit  ben  ü)in  bleibenben  Solbaten  abmarfcbieien  foUe  *),  mäbienb 
bie  in  feinem  £agei  meilenben  ®efanbten  biieflicb  eijucbt  muiben, 
bie  nicht  bauongelanfenen  lliiegei  gnm  ^u^bancn  gu  beiuegen  *). 
©ern  maib  oon  ben  ffiieigniffen  an  bei  @enfe  Äenntni^  gegeben  *), 
mit  bem  ©eiicbt,  bog  600  SDJann  oon  bei  Senfebiücfe  in  Änmatfcb 
feien  ’)  unb  nichts  ungetan  bleiben  roetbe,  bie«  jiontingent  auf 
bie  abfchiebömäftige  4>öbe  gu  biingen  *).  ^n  J^fibuig  fclbfl  ttnf 
man  bie  nötigen  ©oifebten,  um  ben  ÄuöieiBern  entgegen  gu  tieten. 
Xien  ©efcbrooinen  bei  nnbgelcgenen  Siitcbgemeinben  ®uimel«. 


‘)  5t.  9t,  TO.  9to.  aw,  fot.  1.97. 

')  3.  9t.  TO.  9lo.  204,  fot.  132,  27.  TOoi.  - Wylen  hier  gestrigen 
Tags  — 1000  bewörter  Mann  uli  mynor  gnädigen  HH.  unnd  oberen 
Landtsvogteyen  ganU  muthig,  autlgenmnterct,  unnd  gehorsam  blieb 
yngelangt,  und  utl  unser  Liebenfrauwen  platz  gemusteret. 

’)  (Jrreib.  TOiifiBenbucb,  9to.  42,  p.  427,  Brief  oom  4.  3uni  on  bie 
(Hefanbten  an  ber  Senfenbriide  9to.  43,  p.  192,  Brief  com  fetben  Xag  an 
bie  nfimtidien. 

*)  5-  9t.  TO.  9to.  204,  fot.  137,  JJreib.  TOiffioenbucb  9lo.  42,  p.  425. 

•)  tjreib.  TOifrioenbutb,  9to.  42,  p.  427,  9lo.  43,  p.  192.  — Brief  an 
Bem  oom  4.  Quni.  TOiffioenbueb,  9to.  42,  fot.  427. 

•)  3io*i  Briefe  oom  4.  3uni,  TOiffioenbucfi  9to.  42,  p.  427—428.  Bem 
gab  feinem  Seflaunen  ?tu4brud,  ba&  bie  Jreibutger  e4  nicht  oetftanben,  bie 
TOannfdiaften  in  ihrer  ^anb  gu  behalten  (5^.  9t.  TO.  9to.  204,  fol.  1.39)  unb 
fchidten  1(X)  9teuenfiabter  nach  i'aupen  gur  Bewachung  biefe4  $taheO  (B.  9t. 
TO.  9to.  117,  p.  145). 

’)  Q.  9t.  TO,  9to.  204,  fot.  1.39. 

')  TOiffioenbuch  5lo-  ■12,  p.  428.  9114  9tei|notb  feinen  TOarfch  auf  9teu- 
brflde  anirat,  hatte  er  nicht  500  TOann,  fonbem  bebentenb  weniger  mit  fuh. 
8m  5.  3uni  fchiieb  er  oon  bort  au4  an  ben  9tat,  baft  er  .380  TOann  habe, 
(^iegbwefen  1000—1059.  Brief  9tet)nolb'4.)  ®ie  9technnng  be«  Mtiegbeom- 
miffar'4  ^»irth  hit  ober  bar,  ba&  einige  läge  fpöter  ber  freiburgifche  3ujUS 
nur  274  TOann  ftart  war,  al4  ber  ®olb  in  Butgborf  au4gerichtet  Würbe. 
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SSörfifc^cn  unb  ©riffac^  marb  am  5.  ^uni  gefc^ricbcii jur  S9e^ 
roac^ung  ber  Stabt  Dterjig  iÜJuöqiietierer  unb  bemcbrte  'lOJänncr  gu 
fc()irfen.  ©leicbjeitig  mürben  fie  aufgcforbert,  bie  mit  guter 
®ad)t  ju  befegen  unb  bie  meineibigen  Solbaten  abjufangen.  Sin 
leil  biefer  Ülebellen  l}atte  ficb  bet  Stabt  jugemanbt,  rouvbe  bort, 
36U  au  bev  entmaffnet  unb  oorläupg  feftgel)alten,  roäl)renb 
ein  anbcret  Seil,  namentlich  bie  uon  ®reqerj,  Shormeq, 
unb  ®ebitg  entlang  nach  ’)•  iliat 

lieh  “>*T  fie  fahnben  unb  mürbe  mol  feine  abficht,  ftrafenb  cinju» 
fchreiteu,  fofort  uoUiogen  hoben,  menn  Oberft  iJleqnolb  nicht  fort 
gefegt  um  'Jlachfenbung  neuer  Iruppen  gebeten  hätte,  ba  er  fid) 
fchämen  muffe,  mit  einer  fo  geringen  Iruppenjahl  im  Jelbe  ju 
fein  •).  Sin  gemiffer  ^^honn  fiäfer,  ber  bejichtigt  mar,  bie  Sol= 
baten  bei  ber  Senfenbrüefe  abmenbig  gemacht  ju  hoben,  mürbe 
allerbingts  in  Untcrfiidjuiigöhofi  beholten  *).  Dem  !Hat  fam  e8 
über  oornehmlich  bnrauf  an,  ben  Öeftanb  feines  ergänzen 

ju  lönnen.  Dehmegen  mürben  am  6.  üKanbate  an  alle 

Sfogteien  erlaffen,  bie  ?luSgeriffenen  entmeber  nach  f^rciburg  ju* 
rüdjufchiefen  ober  anbere  ^reimiHige  an  ihrer  Statt  gu  ftcllen  “i. 
Der  iUat  fonb  fich  aud)  bet  SBchauptuug  ber  in  ^rciburg  feftge« 
nommenen  Deferteure  gegenüber,  meld)e  erflärt  hotten,  baoonge» 
laufen  jn  fein,  meil  man  ihnen  bei  bet  Seiifenbriicte  gefagt  habe, 
bag  mer  ben  ihiegSjug  nicht  mitmachen  molle,  nad)  $nufe  geljen 
fönnc  '*).  Oberft  oou  ''f.'erromnn,  ber  nach  f'f”*  ®rei)crjlanb  ab 
georbiut  worben  war,  um  bie  bortige  Stimmung  ju  prüfen,  be« 
richtete  feinerfeits,  bag  menn  and)  im  allgemeinen  bie  l'eute  er= 
flärt  hotten,  gehorchen  gu  roollcn,  Lieutenant  ®inbro  « mit  nnzim- 


')  Sricgäii'cfen  löK»— 1659. 

■)  S-  9i-  9to-  äOl,  ful.  139. 

')  Siicg^toefett  16<JO— 1659,  Srief  iHeimoIbä  oom  5.  ^uni  an«  Steiibnicfe. 
— ®ricf  oom  felbcit  lag  au-J  itiilmbeiibudifec : Xo  ber  Strieg  angel)en  werbe, 
wolle  mau  fein  iHegiment  uerftärfen  unb  i^m  bie  Wurtner,  Stfimarreuburger 
ober  »on  ber  alten  roeljtheu  Lanb[d)aft  ju  idjitfen.  — 5- 
fol.  139,  140. 

*)  g.  9t.  »i.  9io.  204,  fol  141. 

')  3f.  9i.  ®t.  9to.  2(H,  fol.  1.39,  140. 

M.  'M.  9io.  204,  fol.  119,  140. 
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blichen  Fragstuck  und  Mutinsreden  ußbrochen  >,  unb  ba§  «die  I 
Flüher  ganz  unspünig  und  meisterlo:>,  wollen  conditionaliter 
dienen,  dz  ist  tiir  den  catholischen  glauben,  und  erhaltung  dises 
Stands  allein  »’).  Unter  folc^en  Umftäuben  fanb  bec  91at  für  gut, 
iinilbe  ju  {eigen ; er  befcblog  am  7.  :Quni : < man  will  für  einmahl 
dissimulieren;  man  wirdt  der  Jeuigen,  so  meisterloß  sich  erzeig- 
ten, zu  syner  zyt  yngedenkh  syn  »*).  ®o  fonnte  er  bereite  am  felbcn 
2^ag  nac^  IBern  ntelben,  bag  bie  bei  ber  ®enfebräcfe  Hudgeriffc^ 
nen  bi«  ©urgborf  nac^gefc^icft  roerben ").  Qn  ber  lat  mar  bcnn 
auc^  ba«  freiburgifd)e  Sontingent  auf  feinem  ©iarfc^e  nac^  bcm 
betnifd)en  Oberlanb  709  üJJann  ftarf  *).  biefem  bohe 

ber  Mat,  nacgbem  iJeuenbcrger  gefrf)lageu  mar,  ben  Oberften  Meb- 
nolb  roiffen  laffen,  er  fode  nidit  {u  t)i^ig,  fonbern  begutfam  ben 
MebeUen  nachfegen  ®ie  freibuvgifche  Obrigfeit  zeigte  überhaupt 
groge  (furcht,  e«  fönnte  ihren  ®olbaten  irgenb  ein  fieib  gefchehen:  | 

begroegen  lag  fie  ben  Semer  ftetdfort  in  ben  Ohren,  ü)re  iDiann«  1 

fchaft  {u  fchonen.  |)atten  bie  ©auern  ber  beutfchen  l'anbfchaft 
fich  geroeigert,  über  bie  ©renje  ju  jichen,  meil  ein  MebcU  fegr 
leicht  einen  ffreiburger  für  einen  ©erner  nehmen  unb  jenen  ftmt 
biefen  totfchlageu  fönnte  •),  fo  fonb  auch  ber  Mat  nicht  ftatihaft, 
bag  ba«  ^retburger  Kontingent  ohne  beruifchc  Mtithülfe  an  ben 
friegerifchcn  Operationen  teilnehme’).  (£r  fchrieb  am  11. 
nach  ©ern,  er  lönne  nicht  einmüligen;  < daß  H.  Keynold,  Oberst, 
mit  synem  Uegiment  ohne  beruische  dapfere  hilff  in  die  obeii- 
angedeute  gefährliche  Orth  führe,  also  wolle  man  der  ohn- 
zwyffenlichen  Hoffnung  .‘fju,  man  werde  ihme  mit  1000,  oder 
uffs  wenigeste  600  Mann  byspringen,  damit  der  Underthanen 
Ungunst  nit  allenklich  uff  hiesigen  Stand  gezogen,  unnd  das 
Kegimeut  etwa  nit  im  stich,  oder  in  der  kluppen  liege » ^). 


')  5.  «.  9».  9lo.  204,  fol.  140,  7.  3um,  cf.  «nm.  91o.  4,  pag.  143. 
•)  5-  «.  9».  «0.  204,  fol.  140. 

')  iRifrmenbu(h  9?o.  42,  p.  432. 

*)  ÄTtCfliJttKien  1600— lßö9,  Sicdjnung  ^irth’S- 
•)  9t.  9K.  «0.  204,  fol.  141. 

*)  o(.  ftnm.  2 auf  pag.  146. 

’)  jj.  9t.  9Jt.  «0.  204,  fol.  143. 

•)  n.  8t.  9K.  9to.  204,  fol.  143. 
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8n  ben  ObeiSt  luarb  ebcnfall«  eine  gleiche  SJBeifuitg  abgefnnbt. 
Tiie  Serner  antworteten,  bafe  fic  baä  fteibiirgifcbe  ^Regiment  nic^t 
teilen  wollten,  aber  genötigt  feien,  be8  »erfpäteten  Sintreffen« 
bnlber,  il)in  eine  eigene  'Diiffion,  nämlid)  bie,  bie  Cbevlänber  jnr 
tRaifon  jn  bringen,  Qnjnutrtvnnen,  worin  fte  iReijnoIb  übrigen« 
mit  Saoallerie  unb  jwei  ^elbftücflein  nnterftü^en  liefen ; fte  Ijegten 
^ubem  bie  Hoffnung,  baß  < es  ließ  Inn  eüwereni  Schreiben  an- 
deutenden vermeinten  gegengwalts  kein  sondere  große  nott 
habe,  und  Gott  Lob  solche  mittel  vorhanden  sein  werdend, 
allen  vorfallenheiien  zeliegegnen  » ’).  *i)iefen  SSerftt^eningen 
nngenc^tet  wanbte  fit^  ber  iRat  5U  Jreiburg  am  12.  :$iuni  nod)= 
mol«  an  Sem,  beflagtc  fid),  baß  man  bie  fjreiburger  ben  @e« 
fahren  eine«  ftriege«  an«fege  nnb  gaben  ber  |)offnung  8tu«brncf, 
bag  bie  Serner  « angendts  ein  gnugsame  Anzahl  ihrer  Völekeren 
dem  freiburgisrhen  llegiment  coniungieren  werdend,  hiemit 
durch  ein  mehrere  gesambte  Macht,  der  Gwalt  so  die  Re- 
bellen wider  die  begerende  entwerung  understehen  möchtend, 
desto  sicherer  zu  widerstehen  » ■).  Sin  au«  1i)un  üom  felbeii 
lag  batierter  Seriebt  SRegnoIb’«  war  aber  ganj  baju  angetan, 
bie  Sefürthtnngen  ber  ^errn  non  Jrcibutg  ju  befcbwicf)tigcn.  Sr 
fd^rieb : < do  ich  gestert  zeittlich  umb  acht  uhren  vor  mittag 
vor  Stewisbuig  ahngelaugt.  Allda  auch  mein  Battallion  formiert 
raitt  meinen  zwen  Regiments  stykly,  so  seint  die  paureu 
hauifenweis  auff  die  Kniy  gefallen,  umb  Verzeihung  gebetten 
uund  nach  meinem  Fyrtrag  das  Gewher  alsobalt  abgeholt  uuud 
vor  dem  Regiment  nidergelegt  » ’).  Sr  fügte  bei,  baß  ba« 
^Regiment  non  ber  Surgerfchaft  Il)iin’«  fel)r  gut  empfangen  wte* 
ben  fei.  Äm  13.  ^uni  aber  f^rieb  Sern  nad)  fjreiburg,  beffen 
in  5teffi«burg  liegenbe«  tRegiment  fei  ju  oerproniantieren  *),  wiilj* 
renb  e«  gleichzeitig  tRepnolb  erfuchtc,  mit  einer  Äbteilnng  be«fclbcu 
nach  Stienz  z“  marfchieren,  bie  Sauren  zu  entwaffnen  unb  fid; 

')  Xcutfebe«  'JHiifiucnbud)  9to.  17,  fol.  121. 

’)  (Jteib.  3Jtifiioenbu(h  9Jo.  42,  p.  433. 

•)  8rie0«nieieu  IßOO— 1859.  „$04  bie  SRöbeDfilrer  waren  aOe  ..iiä- 

getiften  “. 

‘)  &.  9t.  9K.  9lo.  204,  fol.  143. 
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bcr  SWäbelöfü^ter  ju  orrfic^frn  ’i.  3"  f«ner  ®i|ung  Dom  14. 
3uni  befdilojj  bage^en  ber  5teiburger  3?at,  bo§  roeim  er  Ste^nolb 
aud)  fcl)r  bnnfbat  fei  für  bi«  erroorbcnen  Sotbeeren,  er  i^m  nicbt« 
bfito  iDi’niger  unicjfagc,  bem  ffiunfdie  ®«rn’«  anbcr«niol)in,  no« 
naci)  i'uj^ein  ober  Solottjurn  ju  jteben,  o^ne  oorgSngigc 
Äutorifation  nad)iiifebcn  ■).  T'aran  roarb  nidjt«  geänbert,  meint 
iiutf)  bcr  freibiugift^e  Obetft  um  16.  3uni  bem  iRat  beritbten 
fumiii-,  baf}  i'Oii  feinem  iRcgiment  niemanb  nerle^t  ober  umge> 
fommen  fei  "’j.  iReynoIa  feinerfeit«  glaubte  nicht,  feinen  glorreichen 
,^dbnig  nulfrbrcd)cn  p füllen,  O'jne  bie  Sinmilligung  feine« 
:linl«  citi^nholen,  innrfchierte  er  bem  Üujcrnifchen  ju,  unb  erft  im 
Äti)iingmin  crreid)te  il)ii  bet  ®efehl,  nid)t  weiter  ju  jiehen  *). 
,>rfibnrg  bnrjle  mit  ben  glän^enben  ©rfolgen,  welche  fein  iHegb 
ment  baimngctragen,  jnfrteben  fein.  3Dfit  befonberer  (Genugtuung 
miub  beim  aud;  bie  Danffngnng  ®ern’ö  entgcgrngenoinmen ; ba« 
iKigimcni  'Jietjnolb  habe  „bifen  iRebellanten  ben  fchrecten  fo 
wtjtl)  in  biigen  geiagt,  ba«  Sie,  fobalb  fie  in  hieftaen»  anjua 
begriffen,  bic  belngerung  i'or  ®ern  uffgeben,  unnbt  jut  ^ul» 
bigung  gebiad)t„  '').  « Volgemls  hnheti  die  unlierigen  *.  fugt 

bii«  Jliatsviotofoll  nom  3>int/  * ti'e  Rebclianien  by  Thuu, 
iiambliclieii  Stüfti-^burg.  (Jbprluirg.  Brientz,  Hillterfingei»,  Ober- 
liofTeu,  umid  an  anderen  ortben  zur  gehorsame  gebracht,  sie 
ilesunnierl  nnnd  etliche  ohne  V'erlust  einicher  ManU,  uider- 
goinaclit,  wt'U'lce.s  disem  fiiaedt  zu  sondern  ehren  gereicht  »"l. 
Ter  ferner  !)iat  i'crlie!)  filbcuie  (i-iirenvfcnige  an  fRehnoIb  unb 
feine  .'faangtlente  •). 

')  Mriert'.'iufjon  ItlcH)— Iti.'in.  'ttricf  ®ern'^  an  9tet)nolb  »om  ^tuni 
(n.  «-I.) 

’)  i)i  W '»04,  fol  144.  — .nricn^ii'eieu  ItKX) — IfiöU  Srie 

üti'iiiu'lh'#  mnn  II. 

>1  IH  tW.  bi’o.  :*m,  tat.  Uli. 

M ;li.  W.  ')to.  •.’OI,  jal.  löl.  — ;H  Hl.  Ilto.  2IH,  p.  14il. 

■I  '.’llv.t  tnc  ,vreitun(ier  atmiarirtuertcn,  ijuttc  fidi  L'eueuberaer  irfion  ron 
ijli'in  ,inntdiK,l"(ieii. 

"I  g ;1i.  !•;.  tlh'.  204,  fei.  1.V2, 

i Hl.  ;l{.  W.  I'i'e.  ns,  fei.  STS,  3.  Tev  lllöS.  „3cbel  an  W.  ip. 

.•filiMmniier  'Jklillahiitii.  l'l!  M'inen  U'^ehivlieneii  niizug.  wollend  Ihr 
Uli  di'ii  Olirii'U'ii  Ui'Viiolil  \oii  Kryburg.  mit  einem  /«  vfaclien  Ehreii- 
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ÜJ?it  ber  TMeberwerfuna  ber  bentifd)en  dauern  roar  benn 
auc^  für  bie  gnäbigen  |)emn  oon  Jreiburg  bte  3«’* 
mulietenä  ju  @nbe ; )le  burften  nun  batan  benfen,  bie  S^ulbigcii 
jur  9lc(^enfd)aft  ju  iieljen.  ?luf  ben  Äntrag  Setn’«  ließ  man  uat^ 
SWnrten  unb  Ifc^erlij  berichten,  fi(^  über  bie  bortbin  fttl)  geftücb» 
teten  9?äbc[«fiibrer  ju  erfunbigeii '),  niib  fc^on  am  1.  3»^*  tonnte 
Sern  mitteilen,  e«  fei  in  'Dhirten  einer  ber  .^auptanftifter,  iUamen« 
Senbiebt  @oüffj,  gefänglich  eingejogen  morben  ; bem  gefteflten  Änö= 
lieferungSbegebren  beeilten  fteb  Freiburger  ju  entfpreeben  *). 

3)?anue(  bntte  aber  oncb  bie  ^altnng  einiger  perrfebaft«^ 
lente,  namentlich  berer  oon  üiignorre  nicht  oergeffen,  iinb  al«  er 
toie  bie  anbern  ®ögte,  am  3.  roegen  ber  Solotburnifcben 
Unruhen  ein  SDtanbnt  ber  freibnrgifcben  Obern  erhielt,  bie  Ärieg«« 
mannfebaft  ber  brei  ÄnSjüge  gerüftet  jU  halten  glaubte  er  ben 
'Moment  für  gefommen,  bie  ©iberfpänftigfeit  ber  ffiiftenlacbcr  in 
gebübrenbe  ©rinnernng  jn  bringen  ‘).  X)er  iHüt  ju  Fteiburg  be> 
fcblob  aber  am  6.  ließ  feinen  Sßogt  in  iDtnrten  wiffen, 

baß  bie  Seftrafnng  biefer  Ungehorfamen  eingeftellt  fei.  Die 
SSiftenlacber  lonren  ißm  eben  jnoor  gefommen : benn  feßon  am 
18.  Futti  tag  bem  9lat  ein  ‘^iroicft  berer  oon  ßugnorre  gegen 
3)hinuel8  ®ehaiiptungen  oor '') ; om  2.5.  beffelben  iDtonatä  folgten 
ihnen  bie  Unterioiftenlnther ").  91uch  in  iWiurten  ßng  man  an,  ßtb 


pfenig.  di«  zween  H.-uiblleiH  von  Fryburg  niil  einem  einfachen,  wie 
übrige  Haubtleut  regaliert  liaben  » 

<1  ff.  'Jt.  Vl.  Ilo.  204,  fol.  140. 

•)  ff.  9t.  ®f.  9fo.  204,  fol.  4«. 

’)  Stantmtenburf)  9to.  5,  fol.  l>2. 

<)  ff.  91.  SCn.  9to.  204,  fo(.  1.5.0. 

“)  ff.  91.  ®t.  fol.  14H.  CornniiH  de  Lugnorre  rit>re  Moral  reprö- 
Henteiit  linmblemenC  comnie  lout.'i  eeux  du  dit  lieu  n'ont  aucunemenl 
liifflcultii  de  servir  leurs  Excelleoce»  par  tout  et  en  tout,  el  singuliere- 
ment  4 cette  guerre  »uscit^  ri4re  Berne,  sont  marryts  qu’on  le.s  a 
accu-iiSs  pomme  .s’il«  avoient  faict  difflcult^,  et  proleatcnt  vivemenl  contre 
les  accusatcur.i  et  ai  bien  ceux  de  Mor.at  n'ont  voullu  aller  en  guerre 
pour  le  Service  de  L.  R.,  iceux  de  Lugnorre  n'y  avoir  voullu  consentir, 
mais  bien  ont  ils  jiourven  leurs  soldals  esleux  de  munition.  Frient 
leur  accorder  patente,  et  attesialion  : für  einn>ahl  weißt  man  ilinnen 
gnädig  danckli. 

')  ff.  9t  91i.  Stil,  '204,  fol.  152,  gouveriieura  des  villages  de  la 
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}u  rfi^ren,  um  baS  no^enbe  nugemtttet  objulenten.  Vber  erft  )n 
Snbe  bc0  festen  bic  {^eibuiger  eine  Coimniffton  ein,  mn 

baö  ülebeHiomSmefen  ju  unterfudien.  Sie  befianb  ouiB  bcm  ^uider 
Sc^ultbeigen  fBed,  Runter  Statibalter,  Runter  Oberften  Sle^nolb, 
Runter  Sedelmeifter,  jmeien  Kennern  unb  bem  Siabtfct^teiba. 

marb  befc^Ioffrii,  mit  ber  alten  Sanbfc^aft  ben  Anfang  p 
machen,  unb  bie  IBeftrofung  bei  SDturtner  na^  berjentgen  bei 
Scbmaijcnbuigei  ju  neiftbieben  ‘). 


Kiviöro  en  Vulliez  ont  faict  leurs  excuaea  du  ce  qn'oa  lea  soaboonne, 
ut  accuKu  oomme  s'iU  n'avoient  voullu  obtemperer  anx  mandemeotc 
Kuiiveraina  pour  aller  k lu  gnere.  yngestellt  bis  uCF  wittere  Foraecbaog. 

')  9.  91-  9ß.  92o.  204,  fol.  2ö3,  9.  ißej.  1653.  Die  von  Murten 
Kind  yngu.stcllt,  bis  man  mit  Sch wartzeu barg  fertig,  daruiub  an  den 
Aiiibtsmann  daselbsten  ein  mandat,  M.  HH.  zu  berichten,  wan  die 
liuriiisuhe  Gesanteii  s'urhabens  sind,  zum  werk  zuschrytten. 

(Sc^luB  im  ndcbfieit  $eft) 
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SJon 

|of.  Jimmmnann. 


^eler  5<ilt  (ober  Pierre  Faulcon)  ijeljört  ju  beti  berü^m* 
feiten  -JDiännern,  öie  Jreibiirg  tjeroorgebraebt  b“*-  *)  unbe« 

beutenben  Anfänger  als  öffentlicher  3iotar  febroang  er  ficb  bureb 
©Übung,  febarfe«  Urteil  unb  latfrnft  auf  jum  Amt  eine«  @e= 
ri(bt«fcbreiber«,  ©dnner«,  ©ürgermeifter«  unb  Scbultbeigen  feiner 
©aterftabt  Jreiburg.  AI«  |)auptmann  ftebt  er  an  ber  $pi{je  ber 
Sreibnrger  truppen  in  ben  mailänbifcben  Jelbiügcn ; mir  finben 
ibn  balb  al«  Abgeorbnefen  fjreiburg«  an  ben  lagfabungen,  halb 
ül«  ®efanbten  ber  ganjen  ©ibgenoffenfebaft  in  SDJaüanb,  'Jtom, 
©enebig  unb  '^ari«.  pUgerte  er  nach  ^erufalem  juin 

heiligen  ®rabe.  Auf  ber  iRücfreife  non  ber  jroeiten  ffiaUfahrt 
nach  ^erufalem  (1519)  ftarb  er  unb  würbe  auf  iRbobo«  begraben. 

Aber  neben  unb  ju  ber  uielfeitigen  unb  anftetbenben  tätig* 
feit  al«  Ärieger,  Diplomat  unb  @taat«mann  war  Jalf  ein  großer 
Jtennb  ber  ffiiffenfcbaft  unb  berer,  bie  ihr  oblagen. 

Siner  feiner  befonbern  Schüblinge,  bem  gegenüber  er  al« 
ÜWaecen  erfebeint,  wor  ber  berühmte  febweiierifebe  .^umanift  $ein* 

')  ®ie  Scfiriftftücle  91t.  II  unb  VI  tinben  fid)  al«  91acblab  bet  gamilie 
Don  $tatoman  im  Qefip  uon  ^ettn  9Rar  von  £ie«ba(b  in  Uebetoil ; bie 
übrigen  »iet  (91r.  l,  III,  IV  unb  V),  ebenfall«  ein  teil  be«  91ad)laffe«  be«* 
felben  Samilienarebioe«  bet  oon  ^tatoman,  liegen  im  Staataatebio  oon  fjrei* 
butg. 

•)  lieber  fjolf : Siefie  Art.  in  bet  AOgem.  beutttben  Biogtopbie,  ®b.  VI, 
S.  561,  Don  Wlbfcf). 

eine  eingebenbe  Siogtapb»  ‘ft  übrigen«  oon  mit  Dorbereitet. 
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tic^  Sotiti  au«  'JRoUi« — ®Iareanu«. *  *)  Die  innigere  ©efanntic^ait 
unb  Jrcunbfc^aft  beiber  reicht  vermutlich  in  ben  Anfang  be« 
3ahre«  1515  jurücf,  wo  ©larean  bei  Gelegenheit  einer  eib3^ 
nöffifchen  lagfagimg  in  3“’-’'th  i«bem  lagfohungSabgeorbneten 
je  ein  S^emvlar  feiner  in  f>e;ametetn  abgefa§tcn  < Descri|)tio 
Helvc'tiae  > perfönlich  fibeneichfe.  Die  laghcrren  roaren  übet 
biefe  Gabe  fo  befriebigt,  bah  fif  ben  Dichter  nicht  nur  mit 
einer  Ght^^tdo^'C  von  20  rhein.  Gulben  erfreuten,  fonbem  ibm 
auch  unb  niohl  auf  befonbere«  betreiben  f^alf«  beim  ^terjog 
9na;intilian  Sforja  von  Ü){ai(anb  ein  jährliche«  Stipenbium  von 
100  rh-  Gulben  erroirften,  ba«  et  auf  ber  Unioerfität  ^aoia  ge^ 
niesen  foUte. 

((alt  mar  jebenfall«  auch  burch  feinen  ((reunb  Ulrich 
auf  ben  jungen  'J^ann  *)  aufmerffam  gemacht  morben.  Damal« 
fchrieb  f(alt  uou  ber  betreffenben  Dagfahung  von 
3roingli,  *)  bag  er  nun  mit  Glarean  eine  ähnliche  j(reunbfchaft, 
roie  mit  ihm,  gefchloffen  hol’C<  uttb  bag  er  beabllchtige,  Glarean 
mit  fich  nach  f(reiburg  ju  nehmen,  bamit  er  bie  Ültertämer  bei 
Stabt  äoenche«  befichtigen  fönne.  Diefe«  33orhaben  würbe  wirf 
lieh  au«geführt  unb  bic  9leife  bi«  in  bie  fllpen  bet  9thonc  au«* 
gebehnt. 

Da  nun  aber  bie  Stipenbienfache  in  $aoia  für  Glarean 
wegen  ber  Dlücferoberung  URatlanb«  burch  ((ranjofen  eine 
fchlimme  iQ}enbung  nahm,  fo  bag  ba«  Stipenbium  ihm  nicht  mehr 
au«bejahlt  würbe,  oerwanbte  fich  bie  Dagfagung  befonber«  burch 
bie  ISemühungen  ((all«  für  ihn  beim  Jtönig  j(ran5  I.  oon  f(ranf> 
reich,  bei  welchem  f(alf  feit  bem  f(rieben«fchluffe  mit  5tanfreich 
(1516)  in  befonberer  Gunft  unb  hohem  Änfehen  ftanö. 

Der  Äbnig  ficherte  Glarean  für  'ißari«  ein  Stipenbium  oon 
jährlich  150  Kranfen  ju.  Glarean  reifte  nach  ’^ari« ; aber  nach 
Stnfang  be«  O^hee«  1518  traten  jwei  Xobe«fäUe  ein,  bie  bao 
ruhige  fieben  Glarean«  in  $ari«  unterbrachen,  ((m  £aufe  be« 


')  Sgt.  i(ritit{(he:  (Ulcitean,  lein  S(6en  unb  ieiiie  Bhriften.  f^raueii* 
fetb  1890 

*)  (Dlaieun  mürbe  1488  in  SOtoDi«  geboren,  gritjfche,  3.  1. 

’)  Uuldricl  Zuiuglii  Opern,  6b.  VII,  3.  11. 
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(j[anuarä  ftarfa  fein  SBoter  unb  am  a5.  fjebruav  fein  Jrennb 
bliuä  {Jauftu«  Änbrelinuä.  Der  lob  bes  später«  fiibrfc  il;n  bcv 
leftamentäPoUftrecfung  wegen  in  bie  ^eimat.  Slm  ?(vril 
fcbrieb  er  oon  Safel  au8  an  fjalt,  um  burc^  feine  unb  ber  ffiib 
genoffen  Jürfprac^e  an  Stelle  beö  oerftorbeuen  '^Subl.  Jauftus 
Knbrelinub  bie  Stellung  etned  fßoeten  am  föniglic^en  ^ofe  nun 
{Jrantreicb  ju  erlangen.  Äm  Uii.  ^uni  war  ÖHarean  roieber  in 
fl3ariss  unb  teilte  Jalf  mit,  bag  et  burt^  ilermittlung  feines  @ön- 
net«  beS  Söaftatben  9iene  oon  Saootjen  oom  ftönig  jum  ')iac^» 
folgcr  beS  flnbrelinuS  ernannt  worben,  bag  aber  bie  Ausfertigung 
nod)  nid)t  erfolgt  fei.  tKod)  im  ^uni  war  er  ooller  Hoffnung, 
trogbem  er  not^  gar  nid;tS  erreid;t  ^atte.  Diefe  Jioffnung  aber 
fi^wanb  i^m  unter  bem  (Sinbrucf  ber  nerfcbiebenflen  Scbwierig- 
feitcn,  bie  man  feinen  iöeftrebungen  entgegenftellte,  allniäblig  ba« 
bin  (fiel)e  unten  Schreiben  1)  unb  würbe  fiblicglic^  ganj  oernidjtet, 
ale  man  non  ibm  «erlangte,  bafe  er  als  fffrofeffor  fein  Stipen» 
bium  unb  fein  fc^weiterifcbeS  ^enfionat  aufgeben  müffe,  worauf 
er  füglid)  nid)t  einge^en  fountc.  Ans  biefer  trüben  Stimmung 
heraus  fcbrieb  er  am  6.  Äuguft  folgenben  SHrief  an  ff-alt:  (Siehe 
unten  Sthreiben  II). 

Daß  biefe  leibigen  Slerhältniffe  noch  nicht  fo  halb  ßth 
befferten  unb  hiemit  ÖMarean  in  eine  faft  oerjweifelte  üage  brach» 
teil,  jeigt  uns  folgenbe  Üladjricht ; (Siehe  unten  Schreiben  III). 

Die  Stipenbicnangelegenheit  ©lareanS  fanb  aber  in  ber 
(Jolge  hoch  noch  eine  befriebigenbe  l'öfung.  *)  Dennoch  oeiließ 
©larean  fchon  im  J^bruar  1522  ißaris  unb  ß^belte  nach  Söafel 
über.  Als  bie  SBirren  ber  tReformation  in  iöafel  immer  mehr 
um  fich  griffen,  oerlieg  er  and)  sSafel  nebft  oielen  Anbern  unb 
begab  ftch  am  20.  Jebruar  1529  nach  ijreibutg  im  SBreiSgau, 
wo  er  als  fprofeffor  eine  Aufteilung  fanb,  SBiele  lernbegierige 
Jünglinge  auS  beu  fatholifchen  Orten  unb  befonberS  oon  fjrei* 
bürg  i/Ue.,  wo  er  mit  ben  erften  fjamilien  in  freunbfdjaftlichen 
IBejiehungen  ftanb,  fuchten  bei  il;m  Gilbung  unb  CBiffenfchaft. 
feinem  ^enfionat  fanben  fie  Unterlunft  unb  mütterliche  ififlege. 
3titlebenS  blieb  <391arean  mit  feinen  ehemaligen  Schülern  in  fchrift» 

*)  3ritjf(h«,  ®.  2:i. 
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liebem  33erfet)r.  SBeifptele  folt^er  freunbfc^offltc^er  Sejte^ungfn 
©larean«  jit  feinen  ebemnligen  Schülern  bieten  un«  bie  beiben 
folgenben  Schreiben:  (Sielje  unten  Schreiben  IV  unb  V). 

3n  fjteiburg  i/8,  fom  ©larean  in  8erübrung  mit  ben  be< 
beutenbften  fatbol.  belehrten  feiner  3cit,  fo  unter  anbem  auch  ju 
bem  It)eologen  'Diagifter  ©imon  ©c^ibentjart  oon  S(ug6burg,  ber 
mbglicberweife  au(^  ©c^üler  @(ateand  fein  tonnte. 

Äl«  im  3al)re  1646  bur<^  ben  Xob  be«  8tagifter6  ^iero* 
nimud  totalen  bie  'ßrebigerfteDe  oon  ©t.  ^Jtifolaud  in  f^eiburg 
i/Ue.  frei  mürbe  *),  berief  ber  9lat  ber  ©tobt  Simon  ©(^ibenbort, 
ber  olä  Quagejeiebneter  Äonjelrebner  befonnt  mar,  auf  biefe  Stelle. 
®Ieicbäeitig  mürbe  ü)m  oueb  ein  Äononifot  übertiogen.  ?lm  24. 
9?ooember  1662  mürbe  ©tbibenbort  jiim  ^ropft  oon  ©t.  irtifoloua 
ermöblt,  trat  ober  febon  am  28.  Yluguft  1664  bie  ob, 

um  an  ber  itatbebrale  oon  %ugaburg  baa  Pfarramt  ju  übernebmen. 
®IeidbmobI  unterhielt  ©ebibenbart  immer  noch  ftorrefponbenj  mit 
ben  erften  Staatabäuptern  in  Jreiburg.  ^n  ber  |)offnung,  ©ebiben 
barl  mieber  in  feine  frübete  Stellung  3uriictfübren  p tonnen, 
entbiell  fteb  ber  9tat  fogar  einer  neuen  8i-'opftmabl  unb  lieg  biefe 
©teile  bia  jum  Sabre  1663  unbefebt.  Dag  Sebibenbort  autb 
mäbrenb  feinea  Slufentbaltea  in  ^reiburg  i/Ue.  mit  feinem  Si'cunb 
@larean  8ejiebungen  unterhielt,  aeigt  folgenbea  ©ebreiben  : (Siebe 
unten  Schreiben  VI). 

I. 

I 

®larean  an  Stbultb^ig  fRitter  ^eter  galt  bon  greiburg. 

$aria,  1518  3uU  5. 

(Klarean  bot  in  feinem  Streben,  bie  SteQung  eined  fbnigl.  'floeten  am 
franjöfifcben  ipofe  ju  erlangen,  noch  niebta  erreichen  fönnen.  Seine  biea« 
bejüglicben  Schritte  uub  Hnflri  ngungen.  Sitte  an  Salt,  ibm  beijufteben. 

Epitaphium  (iSrabinfibrift)  auf  fJalM  oerftorbenen  Sruber.  Serfpreeben, 
auf  (ffalta  ®attin  auch  halb  ein  Epitaphium  ju  bienten. 

Falconi  Suo  Olareaaus  Sfaluteni]. 

Accepi  postridie  quam  veni  Luteciain  literas  tuas, 

*)  Siebe  .Apollinaire  Dellion;  Dictionnaire  historique 
et  atatietique  des  paroiseeit  catholiquee  du  cantoii  de  l'ribuurg,  Sb.  6, 

S.  .336  u.  336.  fjerner:  Sie  beutfebe  Seelforge  in  dreiburg,  r^reiburg  189.3, 

®.  10,  ff.  r, 
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charissime  Petre,  plenas  tua  solita  benignitate  et  benevo* 
lentia.  De  epitapbiis  et  uxoris  tuae ')  et  fratris  ‘)  non  dubites 
me  facturum,  quod  me  decet,  simul  ac  ex  negotiis  illis  me 
exlricHvero.  Nihil  enim  hactenus  in  negocio  meo  perfectum 
est.  Abest  longe  Rex  in  Britonum  terra,  quem  si  sequi 
veilem,  prospicio  futurum,  ut  iutra  duos  menses  maiorem 
pecuuiam  insumerem,  quam  biennio  ex  poetica  sperarem  lucri. 
Quapropter  expectabo  tempus,  doiiec  proprius  accedet  Rex. 
quanquam  interim  nullam  occasionem  neglexerim ; scripsi 
enim  D[omiiio]  Renate")  bis,  Cancellario ‘)  item  et 
Prolhon[ot]ario ")  illi  , de  quo  scripseras  , hemini  mihi 
non  viso  Luteciae.  Exhausil  autem  me  iter  in  patriam  "), 

')  Wnna  (Snnelin)  oon  ®armiSuiqI. 

’)  ^)an«  ffalf  roar  ®afl-  unb  ®erid)f«f(hreiber  in  ben  3ohren  1493 
unb  1494,  1497—99  Soflt  ju  ^ont,  Bon  149«- 1506  im  SRote  btr  60  ouf 
btr  ®utg,  1507—11  im  fleincn  iRate  b«  Stobt,  «I. 501  Sogt  ju  Ctbt,  1502 
—4  ju  ©tonjon,  1.505  unb  1506  loiebn  Sogt  ,su  Orbe  (Se(obung«bil(bet). — 
Suf  Xotum  ber  Xob  brr  Seibtn  fäQt,  löht  fid)  nid)t  mit  Siibet^eit 

beftimmen,  Bcrmutlicb  in  ben  Vlnfong  be«  1518. 

*)  Send,  ber  Softorb  oon  Saooiien,  ®rof  oon  SiOorS,  ton  lenbe  !c., 
ber  Setter  3ron j I . oon  3rontrei(b,  roiirbe  oon  biefem  )u  oielen  ©efonbticboften 
in  ber  Sibgenoifenfcboft  oenoenbet.  Stit  n>ar  er  ieit  bem  3rieben4{d)(uf{c 
ber  (£ibgenof(en  mit  Sronfrei®  (1516  unb  1517),  loo  biejer  längere  »)eit  am 
fran.^Bfiidien  ^ofe  fid)  oufbiett,  eng  befreunbet.  9IIä  Scbiibling  unb  ©änftling 
beä  RönigS  genog  er  groged  Snfeben  unb  grogen  Cinflug  am  tänigl.  jpofe. 
Edouard  Rotl : Histoire  de  la  Representation  diplomatique  de  la  France 
aupräs  des  cantons  Suisses,  etc.  Sern  1900,  Sb.  1.  3.  576. 

*)  Antoine  Du  Prat,  geboren  am  17.  3anuar  1463  ju  Issoirc  (.Au- 
vergne), luurbe  unmittelbar  nad)  ber  Tronbefteigung  3ranj  I.  j)um  Ranjler 
unb  erften  Siinifter  ernannt  (7.  3anuor  1515).  3nt  3<tbrr  löKi  ninrbe  er 
®ittroer,  trat  in  ben  geiftlid)en  Stanb  ein,  mürbe  Srjbifdjof  oon  Sen«, 
fpäter  (1.527)  Rarbinal  unb  legatus  a latere  in  ^ranfreid).  (5r  ftarb  in 
feinem  Schlöffe  non  'Rantouidet  am  «.  3»h  1535.  Conite  Edouard  Faye 
in  Nouvelle  biographie  genBrale,  Sb.  15,  3.  359.  Siehe  011®:  Biogr. 
Universelle,  Paris  1814,  Sb.  12,  5 302,  ff.  unb  Ed.  Rott : Hist,  de  la 
Repräsentation,  etc.,  Sb.  1,  S.  540.41. 

’)  ffiabcfd)ein(i(h  ift  unter  biefem  litel  Senebift  oon  Sonterofe  ju  oer- 
flehen.  <St  mar  Särger  oon  ^reiburg,  Ranonifu«  in  'Jleuenburg  unb  Jreiburg. 
SRit  3alf  ftanb  er  im  Serlehr.  3n  einem  Sriefe  an  biefen  unterjeichnet  er 
fih  al«  : Tuus,  si  sinis,  et  deditissimus  consanguineus  Benedictus  de 
Ponterose  sedis  apostolicae  prothonotarius. 

*)  3itt  Snfang  be«  3‘>h<ce«  1518.  (Siehe  bie  (Einleitung.) 
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tum  (]uaedam  patris  debila,  ut  ipse  Regem  sequi  non  valuis- 
sem,  etiam  si  voluissem.  Certum  est,  Regem  propria  voce  me 
declarasse  Poätam  Regium.  Verum  quamdiu  Thesaurarii 
nihil  scribunt,  nihil  numerant,  ego  rei  parum  tribuerim.  Scripsi 
item  et  t)[omino]  Renato  et  D[omino]  Cancellario,  me 
nolle  poeticen,  si  alterum  Stipendium  defalcare  velint,  mallem 
me  habere  curam  Helvetiorum  pueroium  minore  stipendio, 
quam  poeticen  maiori,  iniquos  esse  et  minime  candidos,  qui 
mihi  duplicem  laborem  iniungere  velint,  altero  dempto  prae- 
mio.  Quud  si  unum  est  relinquendum,  malim  equidem  poeticen 
reliuquere  quam  Helvetiorum  pueros.  Kam  habeo  aliquot 
mecum  iuvenes  ex  Helvetiis,  graece  et  latine  non  minus 
doctos,  quam  ego  sim,  quanquam  parum  est,  quod  ego  teneam. 
Sed  dixerit  aliquis,  me  esse  nimis  avarum,  quod  duo  illa  ha* 
bere  velim  stipeudia.  Ego  contra  respondeo,  non  venisse  me 
im  Galliam  propter  Stipendium  nieum,  quod  tu  mihi  et  Se- 
nates noster  procurarunt '),  sed  propter  spein  ad  aliiorem  for- 
tunam,  quae  cum  nunc  illuxerit,  me  non  immerito  inhiare 
dixerit  quispiam,  praesertim  cum  nemo  fuerit  in  Gallia,  qui 
ausus  fuerit  mecum  petere  poeticen,  quanquam  interim  qui- 
dam  venere,  cum  in  patriam  concesseram,  propterea  quod  me 
discessisse  putabant.  Verum  hi  repulsam  passi  sunt.  Ego  quod 
ex  te  petam  iam  nihil  est,  nisi  si  forte  fortuna  D[ominus] 
Renatus  in  Helvetios  legatus*)  a Rege  mitteretur,  agas  te 
et  luedignum.  Nam  cuni ego  omnia inquiro,  invenio,  Faustum*) 
non  nisi  centum  et  octoginta  francicos  habui.sse,  vile  sane  .«tipen- 
dium  et  uequaquam  dignum  tanto  regi.  Neque  facile  est  dictu, 
quam  circumspectum  eum  esse  oporteat,  qui  pobticen  Pari- 

')  Sie^c  bie  Sinleitung  S.  158  unten. 

’)  Sie^e  auf  ber  folgenben  Seite  im  „^oftbatum." 

’)  Publius  FaustUH  Andrelinus  mar  geboren  )u  ^orli  in  ber  9io' 
magna  gegen  bie  3)litte  beS  15.  3at|r^unbertS.  Cr  ftarb  ju  $ariS  am  25. 
(^bruar  1518.  Qm  1488  mar  er  na<b  ?Jari«  gelommen  unb  mürbe 

oon  Karl  VIII.  beauftragt,  flafäfciie  fiitteratur  an  bei  Unioerfitfit  ju  lefen. 
Cr  mar  üe^rer  ber  '$oefie  unb  ber  Serebtfamleit,  baneben  aber  lehrte  er  audj 
Slathematil.  Seine  ißoefie  (nur  (nteini|d))  ifi  ein  $hrafengetlingel  ohne  oiel 
Seift,  (Befühl  unb  Crfinbung.  lldo  Qoubert  in  Nou  veile  biographie  g^uä- 
rale,  «b.  II,  3.  580,  ff. 
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siis  Profiten  velit,  nam  cum  nusquam  tanta  sit  raultitudo 
literatorum,  et  ex  multiludine  plaerumque  maior  par;>  est  in- 
■loctior,  tantu  etiam  homines  inagis  sunt  arrogantiores,  quanto 
sunt  indoctiores;  iam.  upinor,  vides,  quod  volui,  si  enthyniema 
huc  recte  colligis.  Conclusiunem  eniin  nou  addidi,  quae  tarnen 
verissinia  est.  Sed  pluribus  Opus  uon  est.  caetera  eniiii  ex  hoc 
tut)  civi  intelliges,  cui  nescio  quid  negotii  cum  Richardo') 
tuo  acciderit.  Iiascilur  eiiim  Hicbardus  illi,  nec  scire  potui 
causam.  Verum  qui  natura  sunt  intractabiles,  nunquam  non 
suut,  quod  sunt,  id  quod  iure  olim  in  Richardum  dicere 
potui.  Tuum  est,  utrumque  commendatum  habeas,  hunc  qui 
literas  afTert,  quod  nunc  suorum  delictorum  poenas  luit,  illum 
quod  iuvetiis  est  et  fortassis  cum  tempore  inoderatior,  praeci- 
pue  exemplo  tuo. 

Vale  felicissime  Faico,  meum  sydus  et  meum  decus. 
Anno  Christi  MDXVIII  ad  tertium  Nonas  Julii. 

Post  datum. 

Statim  ut  ea  scripsi  nuncius  venit  e B e r n a , esse 
D[ominum]  Renatum  in  Helvetiis,’)  quae  res  nescio  an 
voluptati  an  dolori  erat.  Gaudebam  egu,  quod  aulam  non 
sequutus  eram,  propterea  quod  aberat  D[ominus]  Renatus; 
dolebam,  quod  ilie  non  erat  apud  Regem,  cui  tot  literas 
niiseram  et  unde  tota  mea  pendebat  s|>es  et  refugium.  Sed 
nisi  nunc  te  sperarem,  plane  desperarem  Spero  autem,  D[omino] 
Renato  proponas  ea,  quae  sunt  in  honorem  Regis.  Deinde 
quoniani  tota  patria  pro  me  scripserit  literas,  quas  mecum 
Luteciae  habeo,  nec  volui  eas  itineribus  committere,  nam 
sic  eas  nunc  amisissem  Neque  ego  curo,  etiam  si  cito  non 
exigatur  negocium,  modo  mihi  tandem  eveiiiat,  quod  peto. 
Ego  eius  inagnificentiam  coram  concilio  Helvetioruui  lau- 


’J  Petrus  Richardus  ^atte  burc^  'Bennittlung  5al(«  ein  Stipenbium 
erlangt,  um  in  ^arib  ftubieren  tbnnen.  £i  lebte,  nie  bie  anbem  Sdtmeijter, 
im  ^enfionate  (9Iarean^. 

’)  ^eber  boi  citierte  ffierf  von  Slott  no4  bie  eibg.  llbftbiebe  geben 
über  bieje  ®enbung  Sufftblug. 


Digitized  by  Google 


— I«4  — 

davi  et  Regiam  M[aieHtateniJ  dou  minus.’)  Helvetii  in 
literis,  quas  raecum  habeo,  aguot  utrique  gratias,  utrumqae 
rogant,  ut  in  futurum  hoc  cum  pneris  eorum  agat  quod  hac- 
tenu8.  Postremo  rogant,  ut  pueticen  mihi  offerat,  velut  Regia 
M[aiesta8]  promisit.  Sed  fac,  amicissime  Faico,  ut  bene 
confido.  Vale,  animae  dimidium  meae. 

Epitaphium  ad  furmam  Pacuvii  Poetae  recitante  *) 
Gellio  Ii[bro]  I.  ca[p].  24.*) 

Aspice  me,  quunquam  properas  suavissime  Lector 
Hoc  te  saxum  orat,  peiiege  deinde  notas. 

Ule  ego  Joannes  Faico,  cui  plurima  quondam 
Fama  per  Helvetios  Allobrogasque  fuit, 

Hic  iaceo,  decorique  meo  multum  addidit  Ingens 
i rater  Aventina  consul  in  Urbe  Petrus. 

Haec  volui  ut  scires.  Vale,  et  alta  mente  voluta 
Quod  simili  quondam  contumulandus  humo. 

Memini.se  autem  oportet,  aliud  esse  epitaphiuni  scri- 
bere,  aliud  epigramma,  aliud  panegyricuin.  Ego,  ut  postulat 
nostra  aetas,  quae  nil  nisi  laudes  crepat,  modum  epitaphii 


')  Dicic«  aiiflcnidiehilicti  rod^renb  feincä  enoä^nten  Sufrut^fllte^ 

in  her  3d)iticis,  iieibet  tim  bic  cibg.  ?(bid)ieb«  über  bieifä  i^attum  feintr 
ISru'öbmmg. 

')  itluf  einem  beigclegtcn  Zettel,  ebenfoUb  oon  ©lareonä  jponb. 

‘j  Aulii  (telii  : Nocles  Alticae  cum  selectis  novisque  coinmentariis 
ul  acuraUi  roceiisiunc  .\ntuiiii  Thysi  et  Jacobi  Oiseli.  Lugduni  Bata- 
voiuin  IH(il),  5.  102  uub  103. 

Daa  KpiUipliium  be^  Pacuvius  tautet: 

Ailolcscen»,  tarnen  etüi  imqieras,  hoc  te  saxum  rogat, 

IJtei  ad  se  aspicias;  lioiiide  quml  seriptu’.st  legas. 
llic  sunt  [Miclae  Mareei  Pacuviei  sita 
Ossa.  lloe  voleliam  nescius  ne  e.sses.  Vale. 

In, tu  bie  '.tunicrfung  ber  Herausgeber : 

Pacu\  ii  : (iuem  linriii  neiHilem  fuisse  Eusebius  ac  Plitiius  re- 
fcruiit.  (^iianquam  durior  iili  honidioiquo  stüus  fuerit,  prout  tempora 
lila  fercbanl,  gravilatc  tarnen  senteiiliarum,  verborum  pondere  et  au- 
Oirjl.'iU'  piMsnnarum  claris.simum  fuisse  Quintilianus  ablrmat  et  Cicem 
eiiiii  nummopure  in  Tragoediis  e.xtollit. 
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ferme  excessi  ub  longitudinem.  Verum  hoc  mitto  indolatum, 
iniHsurus,  posteaquam  hii<  calamitatibus  me  extricavero,  om- 
nia  elimatiora,  et  de  coniuge  elegans,  si  quicquam  elegane 
est,  quod  mea  ruditas  cogitat.  Vale,  unicuro  decus  meum. 

Quüd  litulum  non  addiderim  epilapbio,  in  causa  fuit, 
quod  praeter  nudum  nonien  nihil  mihi  de  eo  scripseras.  sed 
faciie  et  melius  hunc  tu  addideris.  — Vale. 

Sed  umnino  hunc  meum  supra  epitaphium  depone. 

SlÖrcRf  (auf  bet  fRücffeite):  Dfomino)  Petro  Falconi 
Consuli  Friburgi  urbis  Helvetiorum,  optimatum  optirao. 

(Original  auf  'fjouiei,  Siegel  jebo<b  abgebrotben). 

II. 

®larran  an  Si^ultbei^  9Utter  feter  (Ifalf  bon  S<^ciburg. 

$arig,  1518  ^ugufl  6. 

'^eter  3<ni  butte  fid)  bei  Ollarean  tlagenb  gebubert  über  ben  ^itiidieib 
feiner  ^rau  unb  feineg  Kruberg.  Xroftmorte  QMoreang  unb  ^inneig  auf  bog 
eigene  fieib  burd)  ben  Serluft  Don  Sätet  unb  Sruber.  — Älagen  bei  Salt  über 
bie  Ungeheuern  Sdiroierigleiten,  bie  fid)  (einem  Seftreben.  bie  Stelle  eineg 
Soeten  am  fänigl.  ^)ofe  oon  ffftanfreidj  ju  erlongen,  entgegenftellen.  — Seridit 
über  einen  Stubentenfraoall  (Sdimeijter  betreffenb)  in  $arig. 

Falconi  Suo  Glareanus  S[alutem]. 

Si  tibi,  cui  omnia  accepta  refero,  charissirae  Petre, 
inipatienter  scribere  videar.  ne  mireris  oro ; impatienti  eram 
animo  atque  adeo  consternato,  ut  de  tuis  epitaphiis  prope- 
modnm  de-speraverim.  Conquereris  tu  omnibus  literis  tuis  de 
ubitu  cum  fratris  pientissimi,  tum  uxoris  imprimis  charae ; 
ego  non  minus,  si  ea  res  tlenda  esset,  cur  ingemiscerem,  ha- 
beretn,  cui  et  frater ')  e vila  decessit,  et  pater  mei  amantissi- 
mus*).  Sed  sunt  haec  Christa  resignanda,  cuius  voluntati  qui 
repugnat,  caelum  cum  gigantihus  oppugnat.  Verum  huc  mihi 
respicias  vditn,  quandoquidem  rem  dignam  tibi  scribam,  sed 


')  oilnrean  b®tte  nodi  einen  onbem  Sruber,  Sribfdie,  S.  1. 

'I  (Sc  ftarb  im  Caufe  bee  Januar  1518  beinahe  !K)  Jahre  alt.  Sripiihe, 
S.  1 unb  22. 
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breviter.  Non  puto  ego,  maiorem  esse  mortalibus  poenam, 
quam  quotidie  spe  inani,  ab  amicis  etiam,  ludi,  deinde  non 
modo  ludi,  sed  etiam  cum  damno,  postremo  frustrata  spe, 
pondus  imponi,  casuque  involvi  ac  rotari,  ut  facilius  quis  ca- 
pite  dimicet  suo.  Haec  porro  simul  me  invasere  ac  ita  cir- 
cumvallarunt,  ut,  quo  elabar,  non  videam.  Promiserat  Regia 
M[aie8tasj  poäticen  mihi,  ita  enim  scripsit  ad  me  Dominus 
Franciscus  de  Rupe  forti  magister  Regis.  Habui  ab  Om- 
nibus Helvetiis  literas  et  ad  Regem  et  ad  Dominum  Re  na- 
tu m.  Ilias,  quod  Rex  iu  Britaniam  abiisse  diceretur,  ut 
mitterem,  nunquam  fuit  occasio,  quam  nuuc,  sed  cum  misi, 
audio  rursus,  ut  prius  audieram,  abiisse  in  Helvetios  Do- 
minum Renatum.  Scripsi  ei  toties,  ille  nihil  mihi  unquam 
respondit.  Nuntius  meus  a Rege  nondum  venit;  exposui  au- 
tem  nunc  in  itinera  eundo  ad  Regem  triginta  scutatos,  quae 
res  effecit,  ut  ferme  pigeat  me  incepti ; plus  enim  expono, 
quam  accepturus  sim,  quod  quid  aliud  est,  quam  aureis  pis- 
cari  hamis  ? Ego,  mehercie,  occasioni  nunquam,  illa  vero  mihi 
saepius  defuit.  Et  pudet  plane  pro  tarn  futili  re  tot  facere 
expensas,  tot  labores  suscipere. 

De  tumultu  nuper  Parisiis  hubito  tibi  serius  scribo. 
Ceperant  ex  suburbio  divi  Marcelli  rustici  ex  Scholasticis 
nostris  quattuor  una  cum  Domino  Trethurino,  Domini 
Renati  familiari , abduxerantque  eos  in  carceres  tanquam 
latrones.  Cum  illi  de  eorum  negotio  nihil  scirent,  ea  res  cum 
ad  nos  venisset,  ivimus  ad  summos  Urbis,  qui  quidem  statim 
eos  in  urbem  vocarunt  et  utrinque  audita  causa,  quod  nostri 
innocentes  essent,  soluti  sunt.  Verum  qui  iniuriam  intulerunt 
nondum  puniti,  et  si  non  fuisset  quaestor,  quem  receptorem 
generalem  vocant  et  nostra  itidem  summa  diligentia,  ii  nescio, 
quamdiu  iu  carcere  detenti  fuissent  cum  latrnnibus.  Sunt  au- 
tem  iuvenes  unus  ex  Lucerna,  alter  ex  Tugio,  tertius  ex 
Glareana,  quartus  ex  Rhetiis  Cavi  ego  apud  pueros 
nostros,  ne  in  patria  tumultum  nobis  literis  faciant,  me  et 
Domino  Renato  et  aliis  scripturum.  Verum  cum  Dominus 
Renatus  in  Helvetiis  nunc  sit,  nescio  rui  potius  qusm 
tibi  huiusmodi  perscriham.  Scis  enim,  quid  talia  parere  queant. 
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Fuit  tuus  Petrus  Richardus  omnibus  locis  mecum  in  re 
illa  diligeutissimus  et  bdissitnus. 

Nolo  ego  pluribus  tecum  agere,  ne  loquacitate  indigna- 
tionem  merear,  quamquam  perturbatio  haec  me  ita  perturbat, 
ut  uihil  queat  roagis.  Unum  oro,  si  Dominus  Bastard us 
tecum  est,  digneris  nomine  totius  patriae  cum  illo  agere,  ut 
negotium  meum  de  poetica  vel  absolvatur,  vel  abrogetur.  Sic 
enim  quietus  sedebo  nec  spe  macerabor,  qua  nihii  est  datum 
homini,  de  quo  dubites,  plus  damni  ne  an  utilitatis  adferat 
et  vero  velint  meum  stipendiolum  sic  breviare,  nullo  id  modo 
patiar ; malo  ego  poeticen  relinquere,  quam  Helvetiorum 
pueros  deserere,  qui  quidem  opere  mea  bene  indiguerunt  hac- 
tenus,  et  etsi  non  sum,  qui  multa  doceam  illos,  sum  tarnen 
occasio,  quod  omnes  literis  incumbunt;  timent  enim  me.  et 
me  lesisse,  piaculo  aequant,  et  si  mihi  duplex  onus  imponi- 
tur,  cur  non  utriusque  praemium  postulem  ? Verum  pauci 
haec  minati  sunt  et  nisi  illi,  quorum  nihil  intererat.  Neque 
vero  parva  res  est,  Parisiis  nomine  Regis  poeticen  profi- 
teri  : Necesse  est,  ut  habeat  oculos  et  neque  carneos,  sed 
etiam  lynceos,  quamquam  et  lyncei  carnei  sunt,  qui  huius- 
modi  provinciam  suscipit.  Verum  spero  omnia  reditura  in 
melius  et  recreabitur  Musa,  canetque  te  digna ; nunc  enim 
magis  tiere  lubet. 

Vale!  Lutetiae,  et  melius,  inquam,  me  vale,  nam  ego 
minime  valeo,  anno  Christi  MDXVIII  octavo  Idus  Augusti. 

Parce  precor,  suavissime  Falco,  quod  tarn  barbare  et 
inepte  scripsi,  vix  enim  credis,  quanta  celerita  haec  pinxerim, 
quanta  subinde  tristicia,  ex  qua  tarnen  tu  et  Dominus  Rena- 
tus facile  me  solvunt,  quandoquidem  scis  tu  universae  me 
patriae  charum,  quae  pro  me  non  dubitavit  binas  scribere 
literas  et  plures  si  opus  fiiisset  aut  fuerit.  Rursus  Vale  ! 

?(brcffc : Domino  Petro  Falconi  Friburgi,  Me- 
caenati  nostro,  optimalum  optimo,  Consuli  atque  P[atri] 
P[atriae], 

(Orifliual  auf  fßapier  mit  btm  Siegel  Wlatean«), 
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III. 

®Iarean  an  $tUr  Bolt  tn  drttburg. 

$aril,  1619  9R0i}  a 

®onf  Qit  Soll  für  feine  Bemühungen,  tob  be«  ftatfera.  Berhälhii 
jroifihen  ben  Scbmeyem  unb  bem  ^erjog  oon  fflürtemberg.  lieber  eine  Sihrift 
be«  i^auflu«  «nbretinu«.  — «(bilberung  feiner  traurigen  Sage  betreff  bet 
@tU>enbienangeIegenheit.  — Heber  ein  ju  bichtenbeü  Cpitobhiunt  onf  JalM 
Derftorbene  @attin  roiCf  Cblarean  nathbentcn.  — äBeitereü  über  bte  Stibenbien- 
unb  Brofefforatöangelegenheiten. 

Falconi  Suo  Glareanus  S[alutem]. 

Ego  tibi,  charissime  Faico,  pro  tua  in  me  humanitate 
atque  adeo  singulari  amore  ingenteis  ago  gratias,  relaturas 
immensas,  si  unquam  potero.  Respondeo  autem  nunc  ordine 
ad  literas  tuai*.  Mortem  Caesaris  Maxaemiliani ')  non 
possum  non  moleste  ferre,  a quo  sublata  est  Musa  nostra*). 

Dux  Wirtenbergensis  , cum  molestus  est,  agit, 
quod  semper  egit ; mirum  cur  tandiu  Helvetii  ad  vitia  eius 
conniveant  *). 


')  SDlapmitian  ftarb  am  12.  Januar  1619  ju  fBelü  in  OberbfleTTeuh. 
Ulmann  in  ber  ffüg.  beutfcben  Biographie,  ^b.  20,  S.  726,  ff. 

')  3m  3ahre  1512  hotte  @IIarean  bei  Gelegenheit  eineü  Sleithütageü  in 
Köln,  bie  flnmefenhcit  be«  ßaiferü  32a;imilian  benuhenb,  ein  Sobgebicht  auf 
ben  itaifer  oerfoht  unb  baüfelbe  am  25.  fluguft  oor  bem  ftaifer  unb  ben 
beutfehen  dürften  oorgetragen,  raoburch  er  folthen  BeifaQ  fanb^  bab  ber  Itaifer 
ben  tithter  mit  bem  Sorbeerfranite  fthmüefte,  ihm  einen  Briüantring  an  ben 
Ringer  ftedte  unb  ihn  huIbooQft  enttieg.  (Itipfche:  Glarean,  @.  8 u.  9. 

’)  ^rjog  Ulrich  oon  föürtemberg,  neben  Siefingen  einer  ber  am  meiflen 
reoolutionir  gefinnten  Geifiet  in  teutfchlanb,  hatte  burch  feine  Uebeltaten  ganj 
Sübbeutfd)lanb  in  flufruhr  gebracht,  taher  mutbe  er  uom  ftaifer  am  11. 
Oftober  1616  geächtet,  tie  fleht  mürbe  ieboch  nicht  auägeführt.  ta  aber  ber 
^rjog  in  feinet  ^nblungämeife  fortfuhr,  mürbe  im  3ahre  1618  jum  jmeiten, 
mal  bie  fleht  über  ihm  auügeiprochen.  Bei  aü  feinen  bSfen  Streichen  roieber 
ffaifer  unb  91eich  fu<hte  unb  fanb  Ulrich  moralifchen  91ücfhalt  bei  Srantreich 
unb  ben  Cibgenoffen.  <St  mochte  moht  Glarean  nicht  behagen,  bag  man  mit 
bem  äleichäfriebenäflörer,  bem  .Itenler  feineü  Bolleü“,  oon  Seite  ber  Gibgenoffen« 
fchaft  Beziehungen  unterhielt.  Ulmann:  Staifer  SNopmilian , Stuttgart 
1891,  Bb.  II,  S.  686,  ff.  {lürbin:  .t>anbbuch  ber  Schmeizer^Gefchiihte, 
Bb.  11,  S.  108,  flnmertung. 
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Nuntium  a quattuor  mensibus  ant  tribus,  si  memoria 
Don  fallor,  nullum  habui  a te. 

Faustus  in  laudem  Helvetiorum  nihil  edidit,  sed 
de  pugna  Mediolanensi')  eversius  (?)  libros  treis  ita  nos 
laudavii,  ut  nullus  probus  et  bonuH  vir  laudari  vellet,  quare 
opera  eins  potius  nubis  opprimenda  sunt  quam  inquirenda. 

Qiiod  conquereris  tandiu  nihil  me  scripsisse,  causam  ne 
dicam,  an  plorem  potius?  Testor  ego  Deiim,  testor  conscien- 
tiam  meam,  nunquam  magis  illusum,  nunquam  minus  illesum, 
quam  ab  eo,  a quo  minime  sperabam.  Sed  : c Quid  hoc  rei 
audio?  > inquies.  Rem  totam  ab  origine  pando.  Scio  ego  fide- 
lissimam  tuam  commendationem  apud  Principes  Galliae, 
scis  tu  quoque  quanta  uterque  ‘)  spe  detinebatur , si  Rex 
Paris!  US  adventaret.  Adii  Renatum,  nunquam  occasionem 
neglexi,  uravi,  flevi  et  ex  homine  libero  etiam  propemodum 
servus  efificior ; omnia  egi  modestissime.  Verum  neque  dili- 
gentia, neque  modestia  me  iuvit.  Sivit  ille  me  tribus  conti- 
nuatis  mensibus  currere.  iam  promittebat,  iam  tergiversabatur, 
iam  ignorabat,  iam  ad  Thesaurarium  °)  vacuum  literis  mit- 
tebat, atque  tanquam  alter  Proteus  omnes  in  formas  sese 
aptabat,  ut  tarn  versatile  Ingenium  ad  illudendum  (ni  Allo- 
brox  esset)  nunquam  credidissem.  Hic  ego,  cum  viderem,  me 
plane  illudi,  amiculos  omnes  invocavi  ac  rursus  adii.  Ille  ad 
Albertum  a Lapide‘)  tandem  respondit  se  mihi  favere 
summe,  verum  quud  non  esset  Francus,  non  audere  umni- 


')  ift  iDo^t  bie  3cf)fa(bt  bei  iDtarignano  gemeint. 

’)  ®ieQei(bt  meint  Otloreon  mit  bem  uterque  3alf  unb  fid),  bo  burrt) 
ihre  J^reunbiebaft  bie  Sotbe  beä  Einen  ancb  bie  be^  Mnbem  wirb. 

’)  Jlorimonb  Stöbertet,  geboren  jiu  Stontbrilon,  geftorben  ju  SBloi«  im 
3al)re  1522,  roat  burib  ißiene  be  ^teaujeu,  ben  Satten  bet  Sinne  be  grance 
in  ben  Dienft  beffen  jungen  StbmagerS  Sarid  VIII.  gelangt,  ber  ibn  jtum 
treiorier  oon  Sfronfreicb  ernannte.  Er  bebielt  bieje  Stellung  aiub  unter  SJub» 
nng  XII.  unb  i^tanj  I.,  befien  $an(  et  ficb  bureb  jeine  Senoenbung  um  feine 
jpeirat  mit  Staube  be  Trance  errootben  botte.  Nouvelle  Biographie  g^n^rale, 
ab.  42,  S.  5HH/H2. 

*)  Sllbreebt  oom  Stein  aui  aern  roar  1506  Sogt  ju  Slarbutg;  1511  jog 
et  ben  Senetiancrn  mit  10,(KHI  5tbiuei((ern  gegen  bie  3roinofen  ;\u  Jpiilfe. 
hat  Ütriegebunbifert  mar  feine  ipauptbefibäftigung.  Seit  Cftern  1514  mar  er 
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bu8  adiuDiento  esse.  Tum  ego  rursus,  cur  igitur  tot  mensibas 
negotium  faces.'Uisset  ? Si  nollet,  cur  non  ingenae  coulitere- 
tur?  .Me  abnegationem  non  tarn  aegre  ferre  quam  vexatio- 
nem,  teiupus  mihi  surripuisse  tot  dierum,  quod  ego  literis 
colloca.ssem,  bunaeque  frugis  fecissem.  Risere  quidam,  videlicet 
quibuB  etiaro  ipsum  tempus  molestum  est;  mihi  vern  res  non 
ridenda  agebatur,  quippe  qui  pecuiiiam  aliasve  res  perdiias 
recuperare  tadle  possum,  tempus  non  possum.  Deinde  ita  res 
meae  habent,  ut  si  per  hos  homines  non  levabor,  in  sordibus 
tarnen  non  iacebo,  sed  me  niea  virtute  levabo,  quod  utinam 
aiitea  diu  inecuni  cogitassem,  simulque  in  principe.s  neinini 
confiiiendum.  Nani  quoniam  soli  possunt  prodesse  potentes, 
non  prosunt,  potius  plurimum  obesse  solent,  ut  cecinit  Ovi- 
diiis  Essern  ego  et  doctior  et  ditior,  quorum  posterius  non 
magnopere  desydero,  piius  autem  enixissime.  Itaque  ego  per 
aliquot  dies  aulam  fngi  et  domi  me,  nna  cum  charissitnis 
iuvenibus  meis  contineo,  securus  a crure  hac,  qua  nihil  cm- 
delius  homini  sano  contingere  potest,  nisi  carcer,  si  non  et 
aula  carcer  verius  est  quam  quidvis  aliud.  Nunc  cum  tu  rur- 
sus amicissime  scribis,  et  iam  spe  defuuctum  resuscitas,  si- 
mulque Aramanus  Pfruontz*)  Sylvanus,  vir  mihi  faven- 
tissimus,  literas  mihi  misit  pleuas  spei ; ait  enim,  D[ominos] 
Helvetios  paratos  mihi  adiutorio  esse,  quod  audiant  mihi 
pueros  curae  esse.  Crede  mihi,  iucundissitne  Petre,  hoc  anno 
propter  captus  iuvenes  (quorum  negotium  nunc  prorsus  ab- 
solutum  est)  me  tanta  passum  *),  tum  hac  quoque  cruce  agi- 

Xtilglieb  ber  6(mi{(ben  Stegiening.  Sfingtre  oemeiltt  ei  am  moitinb 
$ofr.  ®til  er  151ß  btn  tfranjofcn  mit  12,000  SKann  jn  dfltfe  jog,  mutbc 
tr  Don  ber  ^imat  oerbannt  unb  (ein  Bermbgen  confibeiert  oon  granfiriii 
aber  reidilid)  belohnt.  9lni  16.  Januar  1522  bemog  er  bie  Zagiapung  iß 
einem  fluftug  oon  16,000  9Rann.  3n  ber  entidieibenben  S<blad)t  barauf  bei 
Bicocca  fanb  er  (einen  Xob.  B ( b ( d| : 3n  ber  tlOgem.  bent(cben  Biograobte, 
Bb.  .15,  3.  596,  ff.  unb  in  ber : Sammlung  bemifeber  Biographien,  Bern  1696, 
Bb.  2,  3.  514,  ff. 

‘)  Mmotb  3nion(  nur  Sanbammann  in  Cbmalben.  Sb.  Slott:  HiüU 
de  la  Reprbsentat.,  etc.,  Bb.  1,  S.  543. 

*)  Sb  folUe  ilbrigenb  no.f)  (dtlimmer  tommen.  Km  1 Btai  tbbtetn 
(eine  dütiünge  (ogar  jmei  granjofen.  ffripfibe:  Slarean,  3.  26. 
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tatum,  ut  si  antea  scissein,  me  certe  pedem  in  Franciam 
nunquam  muturum  fuisse.  Nam  in  causam  meam  ego  plus 
quam  LX  francicos  exposui  sive  XXX  scutatos,  cuius  impen- 
sae  tarnen  me  non  tantum  piget  quam  minimae  horulae,  quam 
in  bis  illusionibus  amisi.  Ita  sane  puto  me  omne  lempus  per- 
dere.  quod  bonis  studiis  non  loco.  Sunt  etiam  praeterea,  qui 
velint  me  adigere.  ut  legam  publice  pro  stipendiolo,  quod  tu 
mihi  procurasti.  Verum  ii  sciant  me  citius  relicturum  Fran- 
ciam, quam  me  ita  veiialem  futurum.  Quod  si  poeticen  ha- 
berem,  potui  ego  nostris  iuvenibus  plurimum  prodesse,  quan- 
quam  et  sola  mea  praesentiu  multum  prosum  ; omnes  enim 
Student,  omnes  aliquid  se  dignum  agunt,  me  hortatore,  me 
incitatore,  me  denique  inspectoie.  Quare  etsi  eis  publice 
non  lego,  multum  tum  prosum,  adeo  certe  me  timent,  immo 
amant  potius,  qua  in  re  spero  toti  Helvetiae  me  prodesse. 
Poteris  itaque  hoc  in  negotio  non  solum  amici  agere  officium 
sed  etiam  Patriae. 

Nunc  igitnr  habes,  cur  tandiu  non  scripserim.  Cur  enim 
scriberem  rerum  omnium  incertissimus  ? Sed  tempus  iam  est, 
ut,  quid  a te  petam,  paucis  verbis  explicem  ; nam  ita  nunc 
disposiius  sum  animo,  ut  non  magnopere  eurem,  quo  res  cun- 
que  rarlat.  Una  mihi  salus,  nullam  sperare  salutem  ab  iis 
videlicet.  a quibus  tandiu  frustra  quaesivi.  Nam  a te  meliora 
spero.  Primum  omnium  : Nolo  mihi  iuvenum  stipendiun)  immi- 
nui,  iltud  est  150  francici ; alterum  : Stipendium  Fausti  peto, 
non  minora  facturus  quam  ille,  illud  est  180  francici;  tertium : 
Me  aulam  nequaquam  secuturum,  etiam  pro  petitione , si 
vexare  velleiit,  ut  antea  fecerunt.  Si  autem  cum  legatis  Fran- 
corum, qui  nunc  in  Ilelvetiis  sunt*),  tu  rem  illam  pera- 
gere  posses,  una  cum  Ammano  Pfruontz  qui  suam  operam 
enixe  promisit,  ita  ut  crux  nnlla  secpiendae  aulae  mihi  inenm- 
bat,  ego  mihi  tum  congrainlabov  atque  plane  aduituin  iri 
postulo,  sin  minus,  certe  hoc  tibi  persiiasissimum  habe,  me 
potius  exiturum  Gail  iam.  quam  iam  denuo  hunc  carcerem 

■)  ®om  Stufluft  1518  bi«  ^uni  15l9  war  frnnjSfiit^et  ®eianbttr  in  bet 
3(broei*  fharles  du  Ple^sis,  Seigneur  de  ,Savonnieres.  Sein  Stoneyc  war 
Etienue  Fauchet.  ®b.  SRott,  Hist,  de  la  Keprdsental.,  etc.,  Sb.  I,  S.  232. 
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ingressurutn.  Sed  spero  pro  tua  humanitate,  pro  tuo  io  me 
et  Patriam  amore,  te  nihil  baruin  rerum  neglecturum,  qoae 
mihi  ornamento  sint  futurae. 

De  epitaphio  uxoris  tuae  ego  cogitabo,  simul  atque 
epiRtolam  tuam,  in  qua  nomeu  eius  et  agnomiua  notaveras, 
relegero.  Nam  diligentissime  quaesitam  invenire  nun  potui, 
praeterea  feRtinabat  nuntius  atque  ego  iratus  tum  Musis,  tum 
infelicitati  meae,  neque  Apollinem  neque  Pierides  invocare 
potui. 

Tu  vale,  inclyte  Mecaenas,  et  suavissime  Favoni,  qui 
si  bene  spiraveris,  bene  canet  Cygnus.  Postremo  ignosce 
lougae  epislolae,  per  eam  enim  resarcio  tempus  antea  neg- 
lectum.  Kursus  Vale ! 

Luteuiae,  anno  Christi  M DXIX  ad  oclavum  Idus  Martil 

StilagC : *)  De  Cancellariu  Franc! ae  hoc  scias,  satis 
benevolum  erga  me  fuisse,  lungeque  plus  rem  meam  adiuvasse, 
si  ego  Renato  non  coniisus  fuissero.  Nam  Cancellarius 
ei  negotium  fideliter  etiam  me  praesente  commiserat.  Con- 
venerant  autem,  ut  Stipendium  illud,  quod  tu  mihi  procurasti, 
minime  deponeretur.  Sed  Stipendium  Fausti  volebant  mihi 
minuere,  sed  cum  mea  libertate,  ut  non  essem  astrictus  ad 
publicam  lectionem,  quae  conditio  mihi  multum  placuit.  Ve- 
rum cum  Renato  id  negotii  commissum  esset,  post  octo  dies 
ne  verbum  scire  voluit,  quod  cum  Cancellario  dixissem.  Mira- 
batur  plane;  sed  quia  Renato  negotium  commissum  esset, 
se  nullo  modo  posse  alterius  officium  assumere  dixit.  Sic  ego 
bellissime  utrique  lusui  fui,  roagis  tarnen  Renato,  quod  certe 
minime  oportuit.  Nunc  tibi  committo  negotium,  meum  decus, 
meum  sydus. 

Vale,  charissime  Faico,  et  fac,  aliquando  te  Poeta  Re- 
gius  salutet. 

(ouf  bet  iRütffeite):  D[omino]  Petro  Falconi 
consuli  urbis  Friburgensis  apud  Helvetios,  Decurioni 
sive  equiti  aurato,  optimatum  optimo  et  Mecaenati  nostro, 
amicoque  incomparabili. 

(Original  auf  Rapier;  ba«  Siegel  ift  abgebrorfienV 

*)  Vuf  einem  beigelegten  fettet,  ebenfalU  non  (Dlareanii  ^anb. 
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IV. 

®Iartan  an  $cttr  oon  (£Icrii. 

t^rcilmrs  i/8.,  1547  3anuor  2. 

3)anf  an  8eter  son  Slerq  unb  burcb  i^n  an  ben  9tat  ber  Stabt  für 
bie  (^rtnBaOe  tfufna^me  fetnc4  So^neb  in  (ffreiburg.  Cmpf(t)Iungrn  bicfei 
Ifjtern  an  ftine  firbrer.  — tage«neuigfeiten. 

Nobilissimo  Viro  D[omiDü]  Petro  a Clery  ') 
Glareanus  S[alutemJ  d[icit]. 

Scripsit  matri  suae  privignus  roeus  ’),  nobilissime  D[omine] 


*)  3unfer  $ctcimann  oon  ®lem  tritt  jum  erften  TOale  auf  al8  SlRit- 
glieb  beS  91at(4  bet  3o’<>bunbeTt  auf  ber  8urg  im  Oobre  1538.  3m  folgenbeti 
3abt  erftbeint  et  fdjon  im  Wate  bet  Setbjig  unb  befleibet  ba«  Mmt  bei 
StabtfebreibetS.  3ti  3obre  1552  trat  er  oom  Wat  brr  Srebitig  in  ben  tieinen 
Wat  übet,  legte  basS  ®mt  be«  Stabtfd)teiber4  niebet  unb  übernabm  baO  beo  3*ug< 
meifter«.  1555  erftbeint  er  mit  bem  Xitel  Witter  unb  ift  an  eine  ber  erften 
Stellen  biefei  WateS  oorgerüeft.  Xotb  }ur  Stellung  be^  3<bultbci6en,  bie 
ibm  feinem  Wange  grmüg  l&ngft  gebübtt  b^tte,  brachte  er  nicht ; benn  fein 
beftünbiger  flufentbalt  olJ  ^auptmann  im  Xienfte  be4  König«  oon  jjtanfreich 
lieg  bie  Smennung  ju  einem  fo  roichtigen  ?lmte  nicht  al«  geeignet  erfcheinen. 
Selbft  bei  feinem  (Eintritt  in  ben  fleinen  Wat  nmt  er  nicht  itu  Jpaufe,  fonbem 
im  Saget  oor  Sujeemburg.  Xer  Wat  fehiefte  ihm  bortbin  ju  feiner  3Babl  ein 
befonbere«  (Dratulationöfchreiben  (6.  3uli  1552,  SSiffioenbuch,  Sol.  108*’  unb 
109).  Slm  .31.  9luguft  1554  grotulierte  bet  Wat  bem  Dberftcn  8eter  oon 
ttleti)  ju  feinet  erbaltenen  Witterfchaft  (Stiffioenbuch.  5oI.  17)  „benn  biefet 
ftanb  gar  mol  in  ben  gnaben  be«  König«."  Wach  Werabfehiebung  ber  eibgen. 
Xruppen  überbrachte  er  ben  Stinben  ein  3‘U9<o^  fönigl.  3‘>f(<ebenbeit 
über  beten  SSobloerbalten  im  ftanjöiijchen  Xienft  (17.  September  1554,  Wif- 
fioenbuch,  Sol.  21).  Weter  oon  ölen)  ftorb  im  3obre  1569.  Sset  Schreibet  be« 
8efat)ung«buche«  fügt  b<«r  feinem  Wanten  bei : Clipeus  urbis  noi<trae  cx;la 
die  post  pnteliutn  Montecontoreiise  requievit  i.b.  h-  om  11.  Oftober  1569). 
8gl.  8efapung«bücher  be«  St.-W.  Steiburg. 

’)  Wlatean  felbet  hiO«  t‘>'>  Kinbet,  h>»8egen  feine  St«»  brachte  ihm 
au«  ihrer  erften  ®h«  Jt»ei  Kinbet  mit.  Wach  Sri|)(<h*-  (hlarean,  S.  81.  SBie 
biefelben  hic6««>  if(  «u«  ber  genannten  8iographie  nicht  erfichtlich. 

Wuch  bo«  jroeite  Kinb  ®lorcan«  jeheint  fpäter  an  ber  Kantorei  eine 
Stelle  gefunben  ju  haf>en.  (Dlatean  mar  nämlich  fchon  am  27  auguft  1552 
(SWiffioenbuch  Wr.  15,  S»!-  89)  oom  Wat  erfucht  tootben,  an  Stelle  be«  hin- 
gefchiebeneii  Schulmeifter«  tKeorg  8run,  ihnen  einen  in  bet  Winpf  unb  im 
Schulfach  erfahrenen  Wtann  ju  »erfchaffen.  X)et  neu  angelommene  8emetber 
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Petre,  quanto  houore,  quauU  huiuanitate  cum  a te,  tum  ab 
universo  Senatu  susceptus  sit  istic ').  Qua  ex  re  agnosco  sum- 
mam  vestram  in  me  benevolentiam,  summum  erga  me  et 
meos  benignitatis  ofScium,  unde  non  minus  gratiae  vobis 
spectatissimis  ac  magnificentissimis  viris  debere  me  intelligo, 
quam  si  ipse  praesens  fuissem,  mihique  honor  iste  ostensus 
esset.  Verumenirovero  hoc  unum  vereor,  ne  illa  benevolentia 
puero  male  cedat,  ac  fiat  eo  petulautior,  ut  pueri  plaerum- 
que  solent,  et  hic  ipse  alioqui  petulans  est  ac  levis,  verius 
patrem  (cui  Deus  sit  propitius)  referens  quam  matrem.  Ut- 
ut  res  habet,  humanitatem  tuam  oro  ac  obsecro,  cum  oppor- 
tunum  tibi  videbitur,  meis  verbis  Senatui  gratias  agas  aro- 
plissimas.  Verum  in  posterum  nihil  opus  esse  in  puerum 
ulla  magnificentia.  Commendetur  Ludimagistro , Magistro 
Brunoni*)  summo  araico  meo , et  D[omino]  Cantori  *), 
vivatque  ut  alii  pueri  sub  regula  communi.  Nihil  a patre 
habet  reliqui,  et  mater  ipsa  quoque  haud  dives  est,  foveo 
illos,  ut  debeo,  laboribus  et  sudoribus  vescens  pane  meo,  ut 
iussit  Deus. 


batte  aber  baS  mflbiame  {Init  abgetebnt,  unb  ba^er  tourbe  ®(arean  burd)  ein 
Sebreiben  Dom  27.  September  1552  (SRiffiDenbucb,  9lt.  15,  gol.  120>  unb 
121)  Dom  9iate  neuerbingb  gebeten,  bab  £inb,  für  bad  er  einen  $Iab  an  ber 
ftantorei  {ucbte,  juglei(b  mit  bem  neuen  Stbulmeiftec,  ben  er  audpnbig  ju 
machen  habe,  brraufjufcbicfen,  inbem  man  erfterem  einen  $Iab  an  ber  San* 
torei  eingeräumt  habe. 

')  Xie  IRatämanuale  ermäbnen  meber  Don  biefer  2(ufnabme  noch  Don 
einer  erfolgten  Sanffagung  ßllareanb  etioaä.  Sinnig  Don  bet  Sipung  Dom  20. 
flprit  1546  finbet  ficb  )>><  turje  91otiji  „9(n  Cblareano  SBiQfatung  mit  ber 
iDanffagung."  (Siatämanuale  92r.  63.)  iturj  nacbber  (DieDeicbt  fcbon  an  bem* 
felben  Zage,  iebenfaOb  aber  Dor  bem  24.  ttpril)  mürbe  (DIarean  mitgeteilt, 
bah  2ßagifier  Scbibenbart  (Siebe  (Einleitung)  einigen  ber  difite  habe  merfen 
(affen,  bah  <r  (dllarean)  gern  einen  Sobn  a(4  Sborfnaben  in  bie  Santorei 
Don  greiburg  fcbiden  mollte,  unb  bah  man  mit  greuben  bereit  fei,  auf  feinen 
ffiunfcb  einjutreten.  VlifrtDenbucb,  91r.  14,  got.  51*’  (nur  teilmeife  batiert). 

')  (Deorg  Stun  mar  Sebrer  in  greiburg  i/Ue.  Don  1539  bi4  ju  fei- 
nem Zobe  1552.  ^einemann:  (Defcbicbte  beb  Scbul«  unb  Oilbungbrncfen  im 
alten  greiburg  bU  jum  17.  gabrbunbert.  S.  89. 

*}  Dr.  SalfeQet  aub  greiburg  im  Sreibgau.  Apullinaire  Del- 
lion:  Dictionnaire  taiatorique  et  itatiatique,  etc.,  Sb.  VI,  S.  869, 
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Vale  optime  Petre,  et  dos  ama. 

Fribnrgi  Brisgoae;  amio  a Jesu  Christi  natali 
MDXLVII,  postridie  Caleodas  Januarias. 

Civis  quidam  Noricus  dicitur  Cingulario  cuidam 
Tannis  in  Elsatia  bis  diebus  scripsisse,  populum  Nüren- 
bergensem  universis  Luteranis  libns  in  uuum  cuinulum 
foro  allatis  ignem  subiecisse  ac  esussisse.  Mirum  vero  si  non 
est  mendacium,  nant  tot  bodie  nugae  afTeruntur,  ut  nihil  cui- 
quam  credendum  ').  Caesar is  causa  adversos  illos  (nolo  no- 
niinare)  egregie  procedit.  Deo  sit  gratia. 

(auf  ber  jRücffeite) : Nobilissimo  clarissimoque  viro 
Dforaino]  Petro  a Clery,  urbis  Fr i bu rge nsis  in  Hel- 
vetiis  a Secretis  ac  Consilio,  ainico  nostro  suinmo. 

(Original  auf  $apier ; Siegel  abgebroiben). 

V. 

(glorean  an  9}i!oiauS  (?)  bon  Sltr^  ’). 

Steibutg  i/8.,  1548  tluguft  22. 

8et  Stbwager  Slarcan«  tommt  naib  Sreibutg  i/Ue.,  uni  feinen  Sleffen 
naib  ffieiburg  i/8,  jurädjufilbren.  iCanf  für  beffen  liebeboQe  8e^anblung 
in  Steiburg.  Sreube  barflber,  baft  'Jlifolau«  non  Sleru  ein  tüdjtiger  Wann 
gemorben  ift,  Sinlabung  beffelben  ju  fid)  nach  greiburg  i 8.  — lageäneuig- 
feiten  (baä  Snterim). 

Domino  Nicolao  a Clery  Glaieanus  s[alutem  d[icitj. 

Mittit  uxor  mea  istuc  fratrem  suuin,  atbnem  nieuiu, 
stiavissime  D[oinine|  Nicolae,  qui  |)rivignum  ineum,  iaui 
biennio  istic  moiatum,  secum  adducat,  cui  affini  ego  com- 
mendavi,  te  adeat  hisce  ineis  literis,  ac  te  nomine  meo  plu- 
rimum  roget.  Digneris  Senatui  vestro  multas  agerc  gratias, 

’)  SKit  Slertjt  bejioeifelt  ®Iarean  bie  iRicbtigfeit  biefer  S!o(^ricf)t.  ?Iu(b 
bie  un4  j(ur  8erfügung  fte^enben  8earbcitungen  erndbnen  nidjtei  non  einem 
folc^en  SortommnU. 

’)  ©locean  bat  ficb  bist  8otnamcn  be«  Wbreffoten  geirrt.  ®r  meint 
„8eter"  »on  Slert),  benn  in  ber  'Jlbreffe  (fiebe  unten)  nennt  er  ibn  « urbis 
Friburgensi»  a suimiiis  secretis  »,  b.  b Stabtfebreiber  oon  Jreiburg,  welibed 
Slmt  jebod)  }u  biefer  3tit.  mie  oben  angeführt,  tßeter  oon  Qlecb  befleibete. 
ttin  „91  i f 0 1 a u 4"  eon  ffilert),  ber  boeb  in  5reiburg  eine  bebeutenbe  8erfön< 
litbfeit  fein  mubte,  lagt  ficb  beim  auch  für  biefe  3(>t  nirgenbd  natbioeifeu. 
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quod  adeo  hono[rijtice  illic  meuui  Iractaveritis  iuvenem.  Nam 
is  puer  in  literis  suis  saepe  multa  bona  tum  mihi,  tum  matri 
de  vobis  scripsit.  Scio  me  non  esse  parem,  ut  aequam  referam 
gratiam  vobis,  enitar  tarnen  pro  viribus,  ac  sedulo  fidelem 
dabo^operam  ubi  occasio  fuerit,  tum  ubris  vestrae,  tum  om- 
nium  civium  honori  me  non  defuturum.  Hoc  Senatus  vester 
de  me  sibi  certo  persuasum  habeat  velim. 

Tibi  vero,  mi  Nicolae,  ex  animo  faveo,  quod  audiam. 
te  honestum  virum  factum  ac  honoriiicum.  Si  qui  casus  te  in 
bas  regiones  ferret,  resta  cum  universo  sodalitio  tuo  in  do- 
mum  nostram  diversus  optarim,  excepturus  enim  essem  te,  si 
non  magnifice,  certe  benevolo  animo  ac  prompto,  ostensurus 
tibi  quaedam,  quae  vidisse  te  non  poeniteret. 

Herum  novarum  nihil  est,  quam  quod  Lutberanae 
urbes  mire  timent,  ne  ex  Interim*)  fiat  Iterum. 

Bene  vale,  ac  omneis  amicos  nostros  plurimum  saluta- 
bis,  ac  item  Universum  Senatum  vestrum  cum  officii  mei  ob- 
latione. 

Kriburgi  Brisgoae,  anno  a Jesu  Christi  natali 
MDXLVIll,  undecimo  Calendas  Septembreis. 

Abrrffc  (auf  bei  iRüctfeite) : Nobilissimo  viro  Dfomino] 
Nicolao  a Clery  urbis  Friburgensis  in  Helvetiis  a 
summis  secretis,  amico  nostro  summe  colendo. 

(Original  auf  $a|)i(r;  Siegel  abgebcoifien). 

VI. 

(Blartan  an  0imon  @d|ibtn^art. 

(freiburg  i/C.,  [1550]  Jlpril  17. 

SerfpStete  Uebermittlung  eine^  ffierteS  an  Stbibenbart  infolge  eine« 
Streites  jmiftben  ben  beiben  Ueberbringern.  Tlbbaltung  eines  äieicbStageS  in 
flugSburg  in  nitbfler  TluSfubt.  Tlnlunft  oon  Briefen  beS  Sultans  an  fibnig 
tfferbinanb.  — (Drille  an  greunbe  in  fjreiburg. 

•)  ®aS  gnterim,  baS  auf  bem  SeicbStage  ju  «ugSburg  (om  1.  Sept. 
1547  eröffnet)  am  15.  9Rai  1548  oertAnbet  mürbe,  fanb  eine  bttdtft  ftblnbtr 
Hufnabme  in  Seutfcblaiib  bei  beiben  äleligionSparteien.  2>en  ^roteftanten  bot 
es  ju  menig,  ben  ftatbolilen  nahm  eS  ju  Diel.  f?ag  biefeS  ein  unbaltbarer  3n« 
ftanb  fei,  mürbe  Dom  Solle  fofort  ertannt.  9hir  menige  maren  baber  befirebt 
baS  Cbilt  burcböufäbrcn.  CS  blieb  faft  überall  beim  itlten.  ICer  adgememe 
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Ornatissimo  viro  D[omino]  Simoni  Schfibenhart] 
Glarcanus  s[alutem]  d[icit], 

Binas  tuas  literas  accepi,  amantissime  Doraine  Simon, 
et  eas,  qiias  13.  Martii  die  ad  rne  dedisti  et  eas,  quas  27. 
ciusdem  mensis  die.  Juvenis  cura  opere  suo  ad  te  venit,  .se- 
riu3  quidem  propter  nescio  quod  dissidium  inter  eos  duos 
Glari.sium  et  hunc  iuvenem,  Homerum  nomine,  quod  ta- 
rnen sedatum  puto,  intercessione  quorumdam  bonorum  viro- 
rura.  Et  ut  sit  durabile  plurimum  opto  Ipse  Glaiisius  cum 
eo  venit,  ut  raibi  dixit.  Tu  iuvenem  velis  agnoscere.  In  cuius 
finem  operis  velut  perorationem  adiicere  placuit,  ut  opus 
facerem  apud  bomines  celebrius,  dignum  ccrte  maiorc  bacci- 
natore  quam  Glareanus  praestare  queat.  — Herum  nova- 
rura  nibil  nunc,  quam  quod  sub  bnem  Jiinii  Concilium  Prin- 
cipura  German iae  futurum  sit  Augustae  Vindelico- 
rum')  et  nuper  allalas  ad  Ferdinandum  literas  a Tur- 
corum  Tyranno,  quid  vero  in  literis  contineatur,  nemo 
nofcit  praeter  Regem,  inquit  fama.  — Dominus  Matthias 
Held  •)  iam  bic  vivit,  vir  eximius  et  nobis  amicus. 

Vale!  Friburgi  Brisgoae,  sub  decimum  quintum 
Calendas  Maias. 

Salutabis  nostro  nomine  omneis  eos,  qui  mibi  in  tuis 
literis  salutem  adscribi  iusserunt,  praecipue  Consulem  Domi- 
num Petrum  Perroraan“)  ac  filios.  Dominum  Parocbum *), 

SptiKb  in  ®euti(^lanb  lautete  bamalä : „.fiiltet  eu<f)  »or  bem  Qnterim,  er  bot 
ben  Stbflif  biatfr  ibm." 

’)  ®iejer  SReidj^tag  roat  »ou  Sorl  V.  auf  ben  23.  3unt  1550  natb 
2Iugj6urg  aujgefdjrieben  luocben,  tatfüibtifb  rouebe  ec  aber  erft  am  26.  3>ili 
1.5.50  eröffnet. 

’)  Staatsmann  im  35ienfte  Äaifec  ÄartS  V.  Seit  1.544  mar  er  aus 
bem  StaatSbienft  auSgefit)icben  unb  verlebte  ben  91eft  feiner  Xage  in  Köln, 
mo  er  1.593  ftarb.  Wct.  in  ber  ntig.  beutftben  Siograpbie,  ®b.  XI,  3.  682., 
ff.  non  fDlaucenbrecficc. 

’)  ®etermann  von  ®ran>man  mar  ber  Sebmiegeefobn  Solls  burib  feine 
ipeirat  mit  Urfuta,  ber  lotbter  SalfS,  morauS  fitb  bie  Sreunbfebaft  biefer  fto» 
milie  mit  (fllareon  ectlärt.  Qtlacean  botte  bie  beibeu  Söbne  ®etermannS  von 
®cocomon,  ffiilbelm  unb  fUifoIouS,  früher  in  ®enfion  gehabt.  ©lareanS  ®rief 
Doui  19.  SDtöcj  1536  im  tlnjeigec  für  Stbmeiicr.  @ef(b.,  ®b.  111,  S.  26. 

*)  Slilbelm  Sebrütter  ».jn  Steiburg  mar  Pfarrer  pon  St  fHifoIauS 
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Dominum  Chrysostomum  Erummenstoll,  Davidem, 
Dominum  Brunonem. 

Si  casu  veneris,  admoneto  Dominum  G u i I i e 1 m n m 
Ki'ummenstoll , ut  moneat  aurifabrum, *)  qui  cum  eo  hic 
fuit,  de  argenteis  numismatis. 

9brrffc:  Inlegenimo  viro  Domino  Simoni  Augustano^ 
urbis  Friburgensis  in  Helvetiis  Ecclesiastae,  rerum  theo- 
logicarum  interpreti  catholico,  amico  nostro  tamquam  fratri. 

(Bum  (Icil  baticrteS  Originalitbretben  ®(artan2  auf  $04)i(r  ; baS  Siegel 
fein  ©enimcnobbvud)  <eigt  bag  iöilb  einer  ontifen  ®ottbeit). 


Don  1535— 1567.  Cr  ftorb  1567.  A po  1 1 i n a i re  De  1 1 ion  ; Dictionnaire 
»b.  VI,  e.  359. 

*)  Slcrmutlicl)  ift  baniit  bet  ©olbfdjmieb  3ob  Diubetla  gemeint,  ein  Setter 
be«  Sttsrmonn  »on  ^ratomanu,  beä  Sebroiegetfobur*  oon  S*ttr  Soll- 
felbe  roat  im  Dltober  1442  (BDlbftbmiebgefelle  in  Sreiburg  i/S , im  üloDembec 
in  ©nfel.  3m  3<>brt  l-Wö  ftbreibt  et  öon  9Jilmberg  aiti  als  l!lo(bf(bmiebg^ 
feile  an  Ijletermann  non  Sraronian.  3m  3obre  1&48  trat  et  in  ben  91at  bet 
Bineibimbett  (auf  bet  Sntg)  ein.  3rbenfaI15  lom  er,  aW  et  in  Sretburg  i/S. 
meilte  mit  (älatcan  in  Setübtnng,  ba  um  biefe  Br>t  bet  jUieite  Sobn  Seiet' 
nrnnn^,  Ohtolau^,  bei  Plateau  in  Smfion  mar.  fluS  bem  fKacblag  bet  Somilie 
Bon  Sraroman  im  Staat?at(biB.  Sefabungdbücber. 
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Pas  liird)(id)c  Prrmüricnsrrdjt 

bes  fantons  ^rdburg 

in  fftitrr  ijißorifibcn  fntnitiitluug  unb  I)futig(a  @rttunc|. 

Son 

Prof.  Or.  $.  :§olbrr. 

(Stl)Iu60 


Pirrtrs  fapitrl. 

iBtnoaltuuß  uiib  Smvcnbitnfi  be^  Siirdicnbcrmönend. 

®ie  Seitoaltung  be8  fiitcf)en»ermögcnd  ')  lag  utfpvünglid) 
in  ben  $änben  beä  S3i|c^of8,  roeld)ev  guetft  Diafoncii,  fpätcr  ci« 
gen«  baju  aufgefteHte  Oetonomcn,  welche  unter  feiner  Äuffic^t 
ftanben,  bamit  betraute.  Da«  aninacf)fen  beS  Sitc^enoetmögens, 
namentlich  an  @runb  unb  iBobcn,  lieg  eine  einheitliche  ißermaltung 
nicht  mehr  aufrecht  erhalten ; bie  f^olgc  bauon  roar  bie  9(blrcnnung 
beS  Ortafirchengntes  oom  ©efamtfirchengut,  etwa  uom  8.  unb 
9.  ^ahrhunbert  an,  unb  eine  befonbete  sBcrroaltung  ber  bona  parti- 

‘)  3.  ^Probft,  ®ie  Seciuattung  be^  ftircbcntictmögcnti  in  ben  brei  erftcu 
^abcbunbecten  (lübtngec  Onartalictjrtft,  1872,  p,  383  ff) ; fflra^bof, 
febe  ber  rbmifeben  Snifet  über  bie  ®ctroaltung.  ...  beä  lird)l.  ®etmögenä 
(<lrcbiB  f.  fatbol.  SircJjenrett  ®b.  3ß,  p.  193  ff) ; üoening,  ®efd)icf)te  be« 
beutfdien  kirebenteebt«  1,  p.  234  ff,  II,  p.  fi94  ff;  Stiig,  $ie  ißermaltiing 
unb  9iubung  be«  litcbl.  SSetmägen«  in  ben  (Bebieteii  beö  meftröm.  Steicbe«  oon 
konftantin  b.  @r.  bi«  jiim  ffiintritt  ber  getman.  Stämme  in  bie  fatbof.  .ftirtbe. 
Berlin.  ®iff.  1892;  ®crfelbe,  ®efcbid)te  be«  fircblicben  töenefi.palreefen«,  1.  ®b., 
1.  ^»älfte,  tBerlin  1895;  lerfelbe,  ®ie  Sigentirebe,  Berlin  1895,  unb  bie  frilber 
ermähnten  Sebrbild)er  be«  Rirebenredit«. 
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cnlaria  unter  ber  Oberaufftd^t  bed  natUrdcb  g^ 

gebenen  SBerronlter  beä  fiolalfircbenoemtögena  roaien  bic  SBertreler 
bcr  fitd)licben  ^nftitute,  roie  ^forrer,  JtIofterttor|tanb,  Äopitel  u. 
f.  in.  Sßoren  bte  fiaien  juerft  pon  ber  SJerrodtung  be«  Äircben- 
gute«  au«gefcbIoffen,  fo  brocbten  e«  bie  SJerbältniffe  mit  ficb,  ba§ 
fpSter  auch  ^farrgenoffen  jur  3:eilnabme  an  ber  ißermaltung  be«  • 
Ort«tircbengutc«  jugejogen  rourbcn ; feit  bcm  13.  unb  14.  Öobr« 
bunbert  treffen  mir  fiaien,  meicbe  unter  ber  fluffubt  ber  tirdjlicbcii 
Sebörben  ba«  OrtSfirdbengut  al«  ßirdbenmeifter  (fiilcbmeper), 
Pfleger,  flircbenrögtc  u.  f.  m.  üeriualtcn. 

'Ciefe  Äutonomie  in  ber  SBermattung  be«  jlircbengute«  rourbe 
bur<b  bie  iHeformation  burcbbrocben,  inbcm  bie  roeltlicbe  Gewalt 
ba«  jlircbenpermögen  teil«  an  ficb  50g,  teil«  unter  ihre  Serwal» 
tung  ftellte.  !Die  S3ern)altung  be«  t^irdbenoermögen«  fam  auch  in 
tatbolifcben  fiänbern  unter  bie  $ormunbf(baft  be«  ©taate«  unb 
fonnte  namentlich  im  17.  unb  18.  ^abrbunbert  nidbt  mehr  frei 
au«geUbt  merben.  illamentlicb  mar  e«  ba«  ©taat«re<bt  be«  :Q[ofe> 
Pbini«mu«  unb  bie  in  Xbeorie  unb  $ra;i«  Ubergegangene  recbt> 
liebe  9(nfcbauung,  ba§  bie  ißermögen«fäbigteit  ber  Rircbe  eine 
Slonjeffton  be«  Staate«  fei,  unb  bag  folglicb  Unterer  befugt  fei, 
ba«  OberaufficbWrecbt  über  Jüermnltung  unb  Ulerroenbung  be« 
fiircbenoermögen«  au«juüben , meicbe  für  bie  93ermaltung  be« 
jlirdbengute«  non  einfebueibenber  Sebeutung  mürben.  Doeb  moKen 
mir  betnorbeben,  bag  biefe  Sntmictlung  feine  einbeitlicbe  mar  unb 
baf}  mir  auch  feit  bem  16.  (yabrbunbert  noch  uerfcbiebentlicb  ein 
Oberaufficbt«recbt  be«  IBifcbof«  Uber  ba«  ftirebenuermögen  finben  ')• 


§ 1. 

!6crtt>altung  unb  lötrmenbung  bc«  fttribennermiigen«  bi«  ^be 
be«  18.  Jtabrbunbm«. 

A.  grrnaltung  brs  firibrnotrmögtns.  lieber  bie  frfibefle 
t^ermaltung  be«  Äirebenpermögen«  auf  Freiburger  Territorium 
haben  mir  feine  pofttioen  'Jfaebriebten.  Seit  bem  14  Fabr^ 


')  i-  Stumrr,  3taat«>  unb  9i«btjgef(bi<bte  ber  fcbneijeriHben 
Xemottatien  II,  1.  Äbtrit,  p.  253. 
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^unbett  tteff««  wir  in  IJreibutg  ffirci^enpfteget,  bie  93er« 

rooltung  ber  fird^Iic^en  Stiftungen,  be«  9(rmen«  unb  Spitalfonbs 
teils  ausübten,  teil«  barübev  bie  «uffu^t  führten ').  ^ u Üaiife 
beS  15.  3nl)rb«nbert8  beljnte  üd)  bie  Slnteiluabn;™  ber  jJirdjen« 
;)fleger  an  ber  93erwaltung  allmätjti^  auf  b.'.S  .Kirchen«  unb 
Senefijialgut  aus,  aber  bod)  fo,  baft  bie  9(uioiiomie  ber  firch« 
litten  93erroaltung  jiemli(h  geioahrt  blieb  •).  'iDcn  firchlichen  Äor» 
porationen  aber,  befonberS  ben  Sllöfterit,  rourbe  bejüglit^  ber  93cr« 
waltung  i^reS  95ermögens  roeniger  Spielraum  gelaffcn.  ber 
Ölegel  rourben  benfelben  ÜlofterDögte  gefegt,  iuetd)e  bie  33eriual= 
tung  ju  führen  unb  9Jcd)uung  ju  ftellen  hatten  ”3.  Diefe  SHofter« 
üögtc  hatten  roeitgehenbe  93efugniffe ; bie  tirchlichen  ©enoffenf^aften 
fonnten  ohne  ben  Slofteroogt  roeber  flauf,  laufch  nod;  anbere 
iHechtSgefchüfte  eingehen  *). 

tiefer  fith  immer  mchrenben  Xeubenj,  bie  93ctroaltung  beS 
.tlirdjenoermbgenS  ober  roenigftcns  bie  91uffi(ht  barüber  in  ben 
|)nuben  ber  Sioilbehörbe  ju  tonjentiren,  trat  im  15.  unb  16. 
3ahrhunbert  bie  ®iöjefangefchgebung  entgegen,  iubem  biefelbc 
bie  immunitas  beS  flirchenguteS  fcharf  betonte,  bie  93eftimmungen 
beS  95aSler  SlonjilS  über  ben  ©egenftanb  roieberholte  unb  bie 
Sinmifchung  Unberechtigter  in  baS  tirdjliche  93ermögenSretht  ju« 
rücfroieS  “). 

®ie  Sehörbe,  loelche,  loie  fchon  früher  betont  rourbe,  am 
meiften  in  bie  ©ntroicflung  beS  fird;lichen  23ermögenSrechteS  ein« 
griff,  roar  bie  hcimli^e  Sammer  *).  Dies  gilt  auch  oon  ber  93cr« 
roaltung  beS  SircheuuermögenS.  Der  Ginflug  ber  heimlidhen  .t?am> 
mer  auf  bie  permögenSred)tlid)en  Vlngelegenheiten  ber  ,tir(hlid;eu 

')  Sagiiet,  §i|tor.  9tuS,mgf,  7.  Sept.  l3Hb,  7.  Sepf.  l.'JSH,  30.  "Kiiguft 
1393,  14.  Ottober  1414,  3.  Cttober  1431.  Oteib.  StaatSarchiD.) 

’)  Sg(.  tKatSmamial  oom  8.  Sept.  14.51,  4.  Sliiguft  14.'>2,  1.  3uni  14(!4, 
11.  9liig.  1515,  17,  ?lug.  1549. 

*)  SHatSmanual  Pom  8.  'JJopembec  1451,  13.  Wpril  1455,  29.  3uni  1500 
9.  3uiti  1509. 

*)  fflatSmamial  oom  12.  SRätj  1482. 

’)  Constitutione»  synodales  1494,  fol.  21  fl,  32  11 ; Constitutione.» 
1.523,  ÜS  32  unb  41. 

")  3.  übet  bie  aefitgiiiife  bie(et  öehötbe:  ^>oIber,  Ueberblirf  über  bie 
5teibutgec  *etfaffungegejcbicl)tc  1900,  p.  12. 
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ftotporafionen  lä§t  ftc^  feftftellen,  foroeit  i^re  Jätigfeit  an  bn 
:panb  bcr  ^rntofofle  jurücf »erfolgt  loerbeii  fonn  ').  ?fnbererfeilS 
war  ei  auc^  ein  äußerer  @runb,  nämlic^  bie  mangell^afte  $ei' 
roaltung  bed  Slirc^enguted,  Uber  weiche  häufig,  auc^  ooii  fircbiic^er 
Seite,  filage  geführt  würbe,  welcher  einer  Sinmifc^ung  biefer  9e> 
Prbe  iSorfcbub  leiftete.  Diefe  Umftänbe  brachten  ei  mit  fic^,  bag 
bie  weltliche  'Be^örbc  einen  immer  größeren  ffiinfluß  auf  bie  SJer« 
waltung  beö  ftirc^engute«  erlangte  unb  fd)(ießlicß,  wie  über  eine 
il)r  juftet)eiibe  Sac^c,  ©efejje  unb  3?erorbnuiigen  erließ. 

Sir  babeii  oben  erwäljnt,  baß  bie  tircbließeu  @enoffenfc^aften 
iHec^nung  über  bie  Verwaltung  ißreä  Vermögend  ablegeu  mußten; 
bieß  wiib  im  ^a^re  1647  ald  „aller  löblicher  brut^“  bejeie^net. 
X)aß  biefe  8{ect}nungdab[egung  nit^t  immer  mit  Stegelmäßigleit 
gef^aß  unb  aud)  oft  unterblieb,  unb  baß  ftt^  bie  fird)Itc^en  Sor« 
porationen  biefer  aufgelegten  Verpßiebtuiig  ju  entließen  fuc^teii, 
ift  leitet  }u  begreifen.  Diefem  wollte  bie  ßeimlidje 

Stammer  ein  Stibe  machen *  *),  ba  man  in  geiftlic^en  4>^uf<^>t 
Flößern  ju  Stabt  unb  £anb  fc^lec^t  ßou»l)«iIt«-  'I'te*  fomme  ba» 
bcr,  weil  man  bie  Dicebnungen  bcrfelben  nicht  prüft.  I:e«b<tli> 
regt  bie  beimlicbe  t^ammer  an,  baß  bie  Üngelegeiibeit  ndbet  be> 
raten  werben  folle,  unb  baß  ben  geißlicßen  ^öufetn  oon  btei  ju 
brei  (^abreti  Vögte  neu  angeftellt  unb  beftStigt  werben. 

X>ie  Änreguttg  pel  auf  günftigen  Voben.  Der  Mat  befebäp 
tigte  ß(b  wieberbolt  mit  ber  Sache  unb  brang  barauf,  baß  bie 
Mechnungdablage  ber  firchltchen  ©enoffenfehaften  regelmäßig  bur<h 
geführt  würbe  *).  Die  heimliche  Hammer  forgte  bafür,  baß  ber 
Sifer  bed  Mated  nicht  erlahmte.  Sie  wachte  über  bie  ^udführung 
ber  obrigleitlichen  Veftimmutigen,  erfuchte,  wenn  ed  ihr  notwenbig 
fchien,  ben  Mat  um  neue  Verorbnungen,  h«lt  bie  fSumigen  Ver» 
Walter  jur  Ablegung  ihrer  Mechnuiigeii  an,  forberte  jur  fioutroOe 
einen  Audjug  ber  Sinfünfte  ber  (Sottedglieber  il  f.  w.  Sie  er« 
hob  ftch  heftig  gegen  unnüße  Audgaben,  »erlangte  bie  3ü<^tigung 


')  S.  bie  '^oiettbädMT  1495  if. 

*)  Arvieftbueb  ®.  Ar»i-  lä47  (Legisl.  et  var.  55,  tot.  l^»). 

'}  3.  bie  dtatemanuate  unb  bie  9tiit4erTdiiiitiiniieubd(bet  non  1549  fl. 
).  V.  9)at4nuraual  oom  13.  3uli  1579. 
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btr  belteffenben  Slöft«  unb  bie  ÄbHellung  be«  „großen  jeug  unb 
gafterei;“  fte  be4te  bie  SDhßbräue^e,  roelc^e  bei  ?(blegmig  bcr 
ißecßnungen  eingefc^Iicßen  ßatten,  auf,  unb  nerlangte  bie  '3)urc^fU() 
rung  einet  enetgifc^en  Orbnung  bei  Prüfung  ber  ftloftetrccßnungen. 
'Äic^t  nur  bie  S'Iöfter  in  ber  Stabt  fonbern  aucß  auf  bem  Sanbc 
follen  oerßört  werben.  Äuc^  oon  ben  Sircßmeicrn  unb  ben  8ruber- 
fcßaften  follen  bie  iRctßnnngen  abgelegt  werben  ')■ 

Der  9lat  ermähnte  bie  filöfter  ^ur  Sparfamfeit  unb  brang 
barauf,  baß  alle  überflüfßgen  ÄuSgaben  oetmieben  werben  ®). 
Da  bie  rationelle  Verwaltung  beä  filoftcruermögenS  ju  wünfeßen 
übrig  ließ,  feßte  ber  ’Jlat  eine  flommiffion  ein,  wcldje  fid;  beraten 
folle,  auf  weldße  ffleife  baä  Vermögen  am  iwrteilßafteften  oer» 
waltet  werben  tönne ; biefe  Äommiffion  foHe  bann  bem  9Jat  Verießt 
erftatten.  Die  Vorfeßläge,  weltße  au8  ben  Sommiffionöberatungen 
ßetoorgingen  unb  buicß  ben  iUat  im  3aßre  1581  ben  sHofterobem 
üorgelegt  würben,  fiub  folgenbe“): 

1.  wäre  gut,  wenn  jebeS  geiftließe  |>auS  einen  Saien  ßüttc, 

welcßer  mit  ber  Verwaltung  aller  @uter  unb  (Siulunfte,  in 
einem  Sorte,  mit  ber  Verwaltung  bc«  = ?lbgaben, 

3eßnten,  @üter,  Seinberge,  Älpeu,  Vieß  u.  f.  w.  betraut 
mürbe.  Detfelbe  foHte  ebenfalliS  befugt  fein,  baö  ^au8  in 
IHecßtäfaeßen  su  oertreten. 

2.  Diefet  Verwalter  foll  baä  Vermögen  gewiffeußaft  uerwalten, 
im  filofter  woßnen  unb  ben  Slofterobern  9iecßnung  fcßulbig  fein, 

3.  Da  bie  ßlöfter  oiele  entlegene  liiegenfeßaften  befißeu,  beren 
Vewirtfcßaftung  große  «ofteu  oerurfaeße,  fo  wäre  e«  beffer, 
foleßc  @üter  an  Vauern  p oerpatßteu.  Dabureß  würbe  oiel 
Seg  unb  3«iio”Iu)t  für  bie  IReligiofen  erfpart  unb  bie  Sin» 
fünfte  erßößt. 

4.  Die  Älöfter  follen  fitß  ber  Sparfamfeit  unb  ber  @enügfam= 
feit  befleißigen. 

')  tßrojeftbiKb  1555,  1557,  15.59,  15(>8,  1571  (Legisl.  et  var.  55, 
lol.  30^,  39b,  45.,  104»,  12.5):  i?rojeftt).  1572,  1578,  1580  (Wgisl.  et 
var.  56,  fol.  5,  71b,  95) ; (grojeftb.  1.597,  1600,  1602  (Ugisl.  et  var.  57, 
fol.  233,  249,  260,  261). 

’)  äiat^manuate  unb  9tat4erfanutmiüenbücber  »om  18.  Jluli  1.558,  6. 
9JüBember  1.5.59,  23,  Quli  1560,  2.  9Roi  1564  u.  f.  ro. 

*)  9taWerfamttnu)fenbü(ber  16,  fol.  1.37b  (ig,  gug  1.58I). 
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Selchen  Srfolg  biefer  33orf({)Iag  batte,  ISgt  fiel)  nicht  feft< 
ftellen ; tatfftdjlith  febeint  an  ben  beftebenben  Setbüftniffen  nicbtl 
geänbert  worben  ju  fein.  Die  beinilid)e  siamour  fe^le  ihre  Se 
ntübungen  in  ber  angegebenen  diiebtung  fort,  nnb  ber  SRat  febärfte 
wieberbolt  bie  Sßerorbnung  ein,  bie  jilofterrecbnungen  jn  »erbäten '). 
iWad)  altbergebracbter  Sitte  begaben  ficb  bie  X>eputierten  5iir  Äb> 
nabnte  ber  fReebnungen  in  bie  .Qlöfter  unb  oerfamnulten  ben 
Ronoent.  3m  3e>b«  1595  unb  1596  berät  ficb  ber  iRat  batüber, 
ob  ei  nid)t  beffer  märe,  bie  iReebnungen  hier  5U  oerbören ; boeb 
mnrbe  bcfcbloffen,  für  biefe«  noch  eilten  ju  bUiben, 

jeboeb  fönne  bies  für  bie  3nfnnft  nicht  ma^gebenb  fein *  *). 

Um  ben  unbefugten  (Singriffen  ber  SUrebenpattone  unb  an« 
berer  fioien  in  bie  ißerwaltung  be«  Äirebenoermögen«,  fpejieD  ber 
iSenefijien,  (Sinbalt  ju  tun,  befebtog  ber  9)at,  auf  bie  5{Iage  ber 
SBenefijiaten  bin,  ein  SBerjeiebnift  ber  (Sinfünfte  ber  ^farrbenefi' 
jien,  itapellen,  fticebenfabrifen  unb  anberer  geiftlicben  (SUieber 
machen  ju  (affen ; babei  foQe  feftgefteOt  werben,  wie  viel  bie 
ftirebenpatrone  oon  ben  (Sinfilnften  bejieben,  unb  ob  biefelbe  folcbe 
nicht  wirbcrrccbtlicb  fich  aneignen  u.  f.  w.  Diefe  Xufnabme  foK 
auf  bem  ganzen  Territorium  gemacht  werben  nnb  jwar  in  ben 
^ogteien  im  '^eifein  beb  tRegiemngbfiattbalterb.  (Sin  Bericht  foQ 
batüber  bem  (Rat  eingereiebt  werben  •). 

9(ucb  bie  tircblidhe  tBebärbe  bieit  barauf,  bah  bie  $erwa( 
tung  beb  jiircbenguteb  eine  regelmäbige  fein  foQte.  X)ie  Spno« 
balgefebgebung  erlieg  Seftimmungen , welche  eine  gewiffenbafte 
tBerwaltung  beb  fiirchenoermögcnb  bejwecften ; biefelbe  betont, 
bag  ber  )0enefijiat  bab  Üirebenoermögen  unb  bie  fircblicben  (Sin« 
fünfte  überwachen  folle,  unP  bag  er  für  aOfäOigen  Schaben  am 
jlircbenoermögen  haftbar  gemacht  wirb.  Tie  (Bruberfebaften  wer« 
ben  JU  |Sbrlieb<^  9)ecbnungbablegung  gejwungen  ; bie  dieebnungb« 
ablegung  übet  ^ermögenbfianb  unb  (Sinlünfte  ber  Senefijien  mug 
in  ®egmwart  beb  ^farrgeiftlicben  ftattfinben  *). 

')  Siatbmatmal  unb  9iatJ«rfattittsnüen&üiher  oon  38.  9too.  1691, 
1.  fjtb-  159b,  ^ duni  159ö,  3.  SRat  1396.  7.  ütai  1597 ; ^rojehbaib  1597  ü- 

*)  Siatbmanual  oon  17.  Hont  I59.>  nnb  3.  SRai  1596. 

*)  JSanbattttbnil)  III,  fol.  31«  ^1.  Xejenbor  1611). 

*)  Constitutiones  synodal«  1494,  (ol.  32 ; Const.  synodales  1523 
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9lat  übte  feit  Slnfattg  be«  17.  3^at)r{)unbert8  eine  ftvenge 
ftontToHe  über  bie  'Verwaltung  ber  firc^Iic^en  Korporationen  aus. 
^^ni  3“^re  1612  erliefe  er  eine  Orbnung')  betreffs  ber  Spital«  nnb 
SruberfcfeaftSredjnungen;  er  forbcrte  jöferlidje  eingefeenbe  iRecfenungS» 
ablage  oon  Klöftern  unb  tircfelicfeen  Korporationen  unb  oerwanbte 
barauf  !£age  unb  {ßocfeen.  '^er  üleifee  nacfe  fefeen  wir  bie  Ver« 
roalter  oerfcfeiebener  Stiftungen,  wie  Seelennteifter,  Siecfeenoogt, 
fiircfemeier,  SruberftfeaftSmeifter,  Spitolmeifter,  ferner  bie  Klöfter 
Sütenrpf,  ^art«®ieu,  Valfainte,  Sarfüffer,  Äuguftiner,  äWagerau 
u.  f.  tt).,  baS  Slapitel  St.  9^itIauS,  bie  Senefijiaten  unb  ^fnr« 
reien  oor  betn  iRat  erfcfeeinen,  nnt  9ie(feenf^oft  abplegcn  ’).  5)ie 
fäumigen  @otteSgIieber,  fowofel  Klüfter  ais  @eiftlid)e,  werben 
wieberfeolt  ermaljnt,  jäferlicfe  ifere  üle^nnng  ab^ulegen  unb  am 
beftimmten  Hage  cor  ben  5'eputirten  ju  etfcfeeinen  ”). 

Sejüglid)  ber  ftirefeengüter , welcfee  bie  fianbleute  in 
^änben  fenben,  würbe  im  1*5^0  beftimmt,  bofe  über  bie 

Verwoltung  berfelben  in  ®egcnwart  beS  ^forrfeern,  beS  VeitnerS 
nnb  beS  VogteS  jötirlid)  SRecfenung  abgelegt  werben  foH ').  ^m 
Änfcfelufe  baran  erneuerte  ber  SRat  ein  früheres  SRanbat  ber  Kircfeen« 
güter  wegen,  con  benen  gefugt  wirb,  bafe  fec  nitfet  gut  in  ben 
.'pänben  ber  befteilten  Äivcfeenpfleger  gelaffen  werben  tönnen  auS 
Seforgnife,  biefelben  fönnten  oerfcfeleubert  werben;  eine  iaferltcfee 
iRecfennngSublage  in  ©egenwart  beS  Pfarrers  unb  beS  Vertreters 
ber  weltlichen  Sefeörbe  fei  notwenbig®). 

®ie  heimliche  Kammer  hatte  unterbeffen  ben  Klöftem  ifere 
fpeiiclle  Änfmerffamleit  gewibmet.  iRadj  jahrjefentlangen  ?ln» 
ftrengungen  brachte  biefelbe  im  ^ofere  1673  eine  üleform  beS 
Vermögensrechtes,  hauptfächlich  bie  Klöfter  betreffenb,  con  welcher 


S 41  : Statuta  syiiudalia  1599  c.  II,  SH;  Stat.  syiiod.  1(125,  5 21  ; 
Constit.  synodales  16(55,  fol.  111  ; Manuale  curia-  cpiscopalis  1594  II. 
passim  (®ifcbbfl.  Mrd)iD). 

')  SiatSmanual  com  16.  ${pril  1612. 

•)  SRanbatenburf)  1621  ff.  j.  ®.  III,  fol,  204,  20.5,  302'>,  lOUi-,  60:>, 
619--  u.  f.  tu. 

Stat^mamial  oom  1.3,  TOärj  164(5,  28.  ®tni  16.52, 

*)  Stat^manual  oom  20.  Stoi  16(50. 

Süanbateiibuc^  V,  fol.  115  (20.  Sept.  1660). 
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im  etflen  Äapitel  ba«  nähere  ju  finben  ifl,  ju  ®tanbe.  t'ie  bie 
SSerroallung  bes  flioftergute«  betreffenben  Seftimmungen  finb  foU 
genbe  ‘) : 


„ffi«  roitb  bei  ollen  Älöftern  jut  9Sem»aIlung  bet  roelt 
licken  Oef^äfte  non  bet  gnäbigen  Obtigfeit  je  ein  Pfleger 
befteHt  wetben,  beffen  (Srnennung  o^ne  ffiibcttebe  fiit  oHe 
feiten  ju  ben  öefugniffen  beS  9ioteö  geböten  foH. 

^ä^tltc^  witb  bet  pfleget  be«  Ootteä^oufeS  bem  Slot 
obet  bet  boju  beputietten  IBe^ötbe  ben  ®eti(i^t  feinet  Set* * 
woltung  »otlegen  mit  «ngobe  be«  3?etmögen«,  bet  (Jinnobmen 
unb  SluSgoben,  bomit  bie  Obtigfeit  miffe,  rote  boÄ  ®etmögen 
netwoltet  roitb,  unb  ob  bie  oufgefteHten  Setotbnungen  bc« 
folgt  wetben. 

33on  ben  fünftigen  SBetwoltern  fott  ein  Ctb  geforbert 
roetben"  *). 

Diefe«  Ofeglement  routbe  ben  fittbli^en  Äorpototionen,  melc^e, 
feien  eä  Slöftet  ober  onbere  geiftlic^e  ©lieber,  bet  Obtigfeit  jdbt' 
licfj  iRec^nung  jn  ftcHen  f^ulbig  finb,  mitgeteilt  mit  bet  Äuffor= 
betung,  iljte  Sled^nungen  jäf)tlic^,  loie  eö  oon  alten 
immer  Sroucb  toot,  mit  «ngobe  oUet  |>auptgütet  mitjuteiten, 
bomit  mon  miffe,  in  melc^em  ©tonb  bet  Oefonomie  fie  fic^  be« 
finben  *). 

®ie  Sbfnbnungen  unb  Äuffotberungen  an  bie  ©otteSglieber, 
bie  9iec^nungen  objulcgen,  miebetl;oltcn  bolb  feitenS  beö  9fote«. 
®ie  SBerjei(bniffe  bet  liegenben  unb  foljrenbcn  ©üter  mußten  ein* 
geforbert  roetben,  unter  «nbto^ung  bet  obrigfeitlie^en  SBcfc’jlog* 
nabme  berjenigen  ©üter,  roclcfie  nicf)t  angegeben  roetben  ‘).  Die 
bei  ©elegcnljeit  bet  Slcc^nungaablagc  bet  fircblicben  Äorpototionen 
übli^e  ÜRübljeit  routbe  im  3al)te  1692  abgefc^afft  unb  bofür 
eine  oon  ben  ©otteegliebern  ju  beja^leube  Sntfc^äbigung  einge* 
führt »). 


*)  dtatdmanuof  Dom  26.  Januar  1673. 

')  l’e^tere  Seftimmung  rourbe  aI8  jU  toeitgebenb  beanftanbet  (Siati* 
monuol  Bern  26.  3nnuar  1673). 

•)  ffleiflli(f)e  Satten  9lo.  446  (14.  «pril  1678). 

•)  SoWnumual  oom  22.  9)tai  1681,  4.  »tfirj  1683. 

*)  Stat^mamml  Dom  28.  9)tai  1692. 


187 


Xtie  ^eimtit^e  Äanmier  oerlor  bie  SBetroaltunfl  bet  firt^lic^en 
ilorporatioiien  nic^t  au8  bem  STiige.  ®ie  mir  oben  ae)’f|>cn  ^aben, 
^üt  biefelbe  butc^  jielbewußteä  SBorge^en«  am  ffinbe  be«  17.  Qia^r» 
ljunbertö  bie  Srric^tung  einer  ÄmortifationSfammer,  roelc^e  ben 
Grroerb  bet  firc^Iic^en  Äotporationen  j(u  überroac^en  ^atle,  einet 
®otationSfammet,  melcbct  bie  Dotirung  bet  Sloftergeiftlic^en  unter» 
ftanb  unb  einer  6fefution«fammer,  roel^e  bie  Äuöfü^tung  bet 
©efe^e  unb  öeftimmnngen  in  SBetreff  be8  firc^Iic^en  Sermögen«» 
rechtes  ju  beforgen  Ijatte,  bnrcf)gcfe§t,  3“  bcrfelben  3*^ 
mir  biefelbe  ebenfalls  bemüht,  bie  Stridjtung  einer  ?lbminiftrationS» 
unb  Äuffiditsfammer,  loclc^er  bie  Äuffic^t  über  SJerroaltung  unb  S3cr» 
wcnbung  bes  ftirc^enocrmögenS  unterftellt  metben  füllte,  ju  erteilen. 
3nr  Segtünbiing  bet  'Jlotroenbigfeit  betfclben  roeift  bie  ^eimlic^e 
Sammet  auf  bie  mangelhafte  ißcrwaltung  bet  iRcnten  nnb  ffiinlünfte  bet 
©ottcsglicber,  auf  bie  jn  großen  Änägabcn  unb  auf  ben  fd)lechtcn 
.t)au«halt  berfelben  Ijin  unb  perlangt  juerft  ein  'Jleglcmcnt,  um 
ben  Ü)iißbräud)cn  in  ber  SBcrioaltnng  ein  (Snbe  ju  machen,  fomie 
eine  regelmäßige  jährliche  (äinberufung  unb  eingeßenbe  Prüfung 
ber  Ülethnungen  ‘).  Qm  fifÖ*  heimliche  Sammet 

ben  Antrag,  bie  obenerroähnte  Sammer  ju  errieten  unb  begrünbet 
ben  Eintrag  bamit,  baß  bie  Sedelmeifter,  Stabtfehreiber  unb  ißenner, 
welche  bie  3>'[P«f*oren  unb  iöätcr  ber  ©ottcSglieber  oon  8mtS» 
wegen  ß'ib,  mit  mannigfaltigen  @efcl;äften  onberweitig  fo  über« 
häuft  ftnb,  baß  eS  ihnen  gleichfam  unmöglich  ift,  eine  rechte  unb 
genügenbe  Äufficht  über  bie  ©otteSglieber  ju  fuhren  *).  ®iefc 
Rommiffion  würbe  oom  Wate  eingefeßt ; im  ^ufowmenhang  bamit 
würbe  bie  Stellung  nnb  bie  Sefugniffc  ber  Rlofteroögte  neu  be= 
toten  *).  ®ir  erfahren  nichts  näheres  über  bie  fpe^ielle  Öefug» 
niffe  biefer  SBerwaltnugSfominiffion,  noch  Sierhälinis  ber 

ftlofteruögte  ju  bcrfelben.  Seit  1756  treffen  wir  biefelbe  in 
Jhätigfeit  unb  mit  ber  SBcrwaltungSaiifficht  betraut ; im  Üaufe 
beS  18.  3“hthunbetlS  tritt  fie  uns  wieberholt  entgegen  unb  führt 
auch  ben  Xitel  « commii'Sioii  de  verification  des  coinples  » ‘). 

')  ^rojeftbud)  167!),  1716,  1721,  1722  (Legisl.  t“t  var.  58,  fol.  135*, 
212  *,  220  b,  222  >). 

’)  ^rojcltburf)  1731  (Ijjgisl.  et  var.  58.  fol.  212). 

')  ißroiettbud)  1756  unb  1757  (Legisl.  et  var.  .58,  fol.  324*,  325>>). 

*)  SiatSmanual  »om  8.  3iili  1757,  26.  SDtörj  1776,  27.  Mpril  1780. 
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Dn«  18.  3al)t^unbert  brodele  in  ©ejug  auf  bie  Serwaltung 
be«  Äirc^enoermögen«  feine  weiteren  neuen  SWomente.  ®ie 
bet  ißerwaltung  beä  Rirc^engute«  würben  immer  ftraffer  ange= 
jogen,  bie  weltliche  ©e^örbe  regierte  in  ©ejug  auf  bie  Serwaltung 
be«  ftirc^enguteiS  fo  ju  fagen  al«  au0f(^lie§lit^er  fjaftor.  ip 
überflüpig,  bie  Änjüge  unb  «ufforberungen,  welche  an  bie  firtb« 
lidien  Äorvorotionen  be^uf«  9lec^nung«ablegung  unb  ©erwaltung 
im  18.  Qa^rbunbert  ergingen,  aufiufüt)ren *  *).  ®op  biefe  Äufficfit 
eine  grünblicbe  wor,  ergibt  ficb,  um  ein  Seifpiel  anjufübren,  ouä 
bem  ffirfucben  be8  ©ate«  *)  an  baS  Äopitel  @t.  SRiflau«,  bie  litel 
aOer  feiner  jfapitalien,  9fenten,  Kudgaben  unb  ben  Üiacbweid  ber 
bidbtvigen  ©erwaltung  feiner  Oiiter  oorjulegen.  ®o  bie  dfeebnung 
be«  jfapitel«  nicht  nach  obrigfeitlicbem  ©efebl  aufgefteDt  war,  fo 
würbe  biefelbe  fu«penbirt  unb  bem  Sapitel  ber  pofitioe  ©efebl 
jugefanbt  *j  mit  ber  ©Jeifung,  bag  1.  bie  jfapitalien  fummaritcr 
in  biefe  ©ecbnungen  fommen  unb  fpejipcirt  werbe,  wie  oiel  3*"^ 
bavon  empfangen  würbe,  2.  bie  ®umme  ber  Snnioerfarien  unb 
bie  Sinfünfte  berfelben  angejeigt  werben,  3.  bie  Stiftungen  fpe* 
jificiert  werben  unb  ba«  ginfommen  berfelben  ebenfall«  angegeben 
werbe,  4.  ber  ©ropft  bafür  forgen  foQe,  bag  ber  ©rocurator  nicht 
fo  lange  berfelbe  bleibe. 

X>ie  Klagen  über  fcblecbte  ©erwaltung  ber  fireblicben  Kor> 
porationen  wieberbolten  ficb  ebenfall«  in  ber  jweiten  ^Slfte  be« 
18.  ^b^hunbert«.  !Cer  ©at  lieg  nun  allen  Klöpern,  ®otte«< 
gliebern,  ©ruberfebaften  u.  f.  w.  bureb  @eneralmanbat  befannt 
geben,  bap  biefelben  leine  ^nblung  iwn  oermogen«recbtlicber 
©^irfung  ohne  obrigfeitlicbe  ©utbeigung,  unb  jwar  unter  Strafe, 
oomebmen  tönnen;  jugleicb  beauftragt  et  bie  ©erwaltung«fom> 
mifüon,  einzelne  fircblicbe  Korporationen,  bet  welchen  befonberet 
Unlaß  ooriag,  funditus  ju  unterfueben  unb  eiujufeben  *).  3“*^ 
{»erpeQung  einer  rationellen  Cefonomie  wirb  ein  ©enoaltnng«« 


*)  9at.  Siatfvanal  anb  Siat#<TfairatnffesN<b(r  mm  18l  3mi  1731, 
10  1737,  &.  «4rj  1753  ■.  f.  u. 

•)  SUtfmamal  pom  la  ’^toember  173a 
*)  SUtteUDMl  mmi  a 3«U  1757, 

•)  SUttaWDMl  M«  aa  *4tj  1776;  «.irtatmfCb  V,  lol.  238. 
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plon  aufgefteßl  nnb  Seftimmungen  übet  ÄuSgoben,  ©parfamfeit 
unb  iRec^nungäableguug  gegeben '). 

B.  gernitnbung  bts  |iirii)tniitnniigen9  ’).  ’^iefe  ift  im  Saufe 
bet  3a^t^unberte  im  ganjcit  biefelbe  geblieben,  mic  fie  nt» 
fprünglic^  wor.  3”  *>en  erften  ronrben  bie  (Sinfünfte  jebet 

Rit(^e  geroö^nlic^  in  niet  Seile  geteilt : für  ben  SBifd^of  unb  bie 
firt^Iic^e  i^erroaltung,  ben  Slerna,  jum  Unterl)alt  ber  lird^Iic^en 
@ebäube  unb  bed  ^ultuiS  unb  für  bie  )(rmen.  i)?ac!b  9(bttennung 
be«  OrWfircbengute«  »om  attgemeinen  Äirc^engut  unb  mit  ber 
Äuöbilbung  be«  ffiigentum«  ber  einjelnen  ftitc^en  trennte  an 
leiteten  in  ber  iRegel  baS  OrWfirc^engut  in  Senefijialgut,  jum 
Unterhalt  ber  ©eiftlic^en,  unb  in  fjabritgut,  jum  Unterhalt  ber 
fircf)Iid)en  Oebäube  unb  be3  Suitu«.  Sieben  biefen  entftanben 
beinafie  überaH  noch  befonbeve  firdjlic^e  Stiftungen  jum  Unter» 
batt  bet  Scbulcn  unb  bet  Ätmen.  Die  Sorge  für  bie  Ätmen 
blieb  bennod)  ald  ißfliebt  beiS  eiernd  befteben,  menn  auch  bureb 
bie  Stiftung  »on  ®obItätigfeit«anftaItcn  bie  Saft  cerminbert 
mürbe;  boeb  bot  bie  neuere  firdblidbe  ©efebgebung  biefe  9?erpfli^» 
tung  erneuert 

Uebet  bie  ältefte  SBermenbung  be8  Äitebenoermögen«  auf 
f^reiburger  Serritorium  bai’c»  >vir  leine  beftimmten  iUaebriebten ; 
ohne  90U  baä  gemeine  tircblicbe  tWeebt  Die  ^anbfefte 

oon  1249,  meicbe  im  roefentlicben  eine  'JJeubeftätigung  bet  ©rün» 
bung^urfunbe  oon  1179  ift,  beftimmt*),  ba|  oon  etblofem  ©nt 
ein  Drittel  ju  fircblidben  oerroenbet  roerben  fofl ; über 

bie  ?lrt  ber  25ermenbnng  mirb  niibtö  gefagt. 

Dag  bie  Sßerroenbung  beö  fiitdbenoetmbgen«  unb  ber  ffiin» 
fünfte  bcffelben  unter  bet  SontroHe  beä  SBifcbofä  ftanb,  erfeben 
mit  au8  ben  JHngen,  meicbe  un«  in  ben  bifcbbflicben  tßifitation«» 
protofoHen  über  tBerfcbleiibcrung  unb  fcblcdjte  '-Bermenbung  beS 
Sitebenoermögenä  entgegentreten.  Die  Spnobalgefebgebung  ‘)  be* 

*)  9lat«manufll  unb  9tat8etlamitnuf(eitBu(b  oom  27.  9lpril  1780. 

*)  c.  27—30,  C.  Xll,  qu.  2 : Soeniuq,  @e|(t)i(f)te  bc«  b.  Sird)enre<bta 
I,  p.  240  ff.  II,  p.  695  ff. 

’)  Conc.  Tridentinura.  Ses».  XXV  c.  1.  de  reformatione. 

‘)  ^anbfefte  ed.  flebr.  § 23. 

')  G>m)lUutiones  synodales,  fol.  1494,  fol.  20*’,  21. 


* 
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legt  mit  ©trafen  biejenigen,  welche  bie  ©nlflnfte  ber  ©enefijien 
ofine  iRec^tittitel  bejte^en,  unb  roenbet  ft(^  gegen  Patrone  unb 
onbete,  wel<be  oon  ben  Sinlänften  bet  JBenefijien  me^t  belieben, 
aU  ihnen  oon  iRechtdmegen  gufteht  Diefe  SBeftimmungen  würben 
im  ^ahre  1623  erneuert  unb  in  ben  fpäteren  Statuten  bohin 
erroeilcrt,  ba|  uon  ben  fircblichc»  SRethtfamen  unb  Sinfünften 
nicht«  pieUgegeben  werbe,  fonbem  baj}  biefelben  ftiftung«gemä6 
unb  nicht  ju  ©unften  bet  ffamilie  be«  Senefijiaten  uerwenbet 
»erben  foDen'). 

X)ie  weltliche  iBehbrbe  fcheint  erft  bann  93eranlaffung  ge> 
nommen  5u  haben,  bejüglich  ber  äJerwenbung  be«  ftirchenuetmögen« 
einjugreifen,  al«  üRihbräuche  ftth  '«  bie  iöerwenbung  beffelben 
einfchlichen.  SBorher  befchtänhe  fie  fich  barauf,  über  Iterwenbung 
i'on  Opfer  unb  3*^”**”»  Siegelung  bet  Sinfünfte,  Slnftänbe  wegen 
SinfUnfte  u.  f.  w.  jii  ftatuiren  *).  fU«  bann  bie  Silagen  wegen 
fchlechten  ^au«halt«  ber  Rlöfter  in  ©tabt  unb  £anb  oorgebracht 
wmben,  fah  fich  bet  SRat  oeranloht,  näher  über  bie  SJerwenbung 
be«  fllofteroermögen«  ju  wachen  *).  Um  ber  SlichtetfüIIung  oor« 
gefchriebeuer  iBebingungen  unb  ftiftung«wibriger  Ü3erwenbung  bei 
©chenfungen,  i^ermächtniffeu,  ©tiftiiugen  u.  f.  w.  oorjubeugen, 
hat  ba«  ©tabtrecht  folgenbe  iBeftimmungen  aufgenommen  *)  : 

§ 361.  Wann  diu  geding  und  Vorbehalt  einer  gabung  nit 
gehalten  werdend,  ln  gemein  ist  eine  gabung  beschechen 
mit  geding  und  Vorbehalt  und  das  geding  usgaht  oder 
aber  nit  erstattet  wQrd,  so  mag  die  gabung  widerruft 
werden  durch  den  geber  selbs  oder  durch  syne  erben. 
§ 362.  ln  gottsgaben.  Wann  einer  ein  erbärmbliche  ga- 
bung oder  ein  gabung  us  andacht,  als  gottsgaben,  die 
den  armen,  den  stiften  ....  geschehen,  empfacht  und 
diu  condition  und  geding.  in  welchen  die  gab  vergäbet 
worden,  nit  haltet,  di&'^elbige  auch  nach  des  gebers 

')  roiistiiationes  synodales  1523,  §§  30,  32;  Statuta  synodalia. 
1625,  2,  22;  Constitutiones  synodales  1665,  fol.  114. 

')  9tat4manuoI  Dom  6.  3uni  1483  ff ; $roi(ftI)U(^  1501,  1502,  1303  ff. 
(l^gisl.  et  var.  54,  fol.  18  \ 23*  u.  f.  m). 

*)  ffrojcftbudi  1547  (Lögisl.  et  var.  54,  fol.  1 •>). 

IKnnicuMicf  ed.  Scbntll,  gg  361,  368. 


191 


willen,  meinung  und  Ordnung  ohne  änderung  und  gloss 
nit  brucht  noch  anwendt,  so  mag  des  gebers  erb  und 
syne  nachkummcn  die  gabung  mit  fug  und  recht  ent- 
kräftigen  lassen. 

Qs  mürben  ebenfalls  mieber^olt  Klagen  feitenS  ber  H3ene< 
fi}taten  (aut,  roelc^e  »orbrac^ten,  bag  bie  Sir^enpatrone  bte  ^anpt> 
fä^lic^ften  Sinfünfte  an  rii)  äie^en/  fo  ba^  ju  anbermeitiger  33er= 
roenbung  menig  übrig  bleibe.  ®er  !)Jat  nerfprad^  Ubbilfe ').  3"' 
3af)re  1627  ma^te  ber  9?at  bem  flapitel  St.  91i(Iau8  SJortialt 
barüber,  ba^  ein  Sanonifat  "^1  befeßt  merbe  unb 

bie  ffiinlünfte  beffelben  anbermeitig  oerroenbet  roerben.  'Cer  (Rat 
nerlongt,  ba§  baS  Äanonifat  mieber  befeßt  merbe,  jumal  ber 
©ottesbienft  nic^t  gut  gefungen  fei ; er  ermarte  Sefc^eib  in  biefer 
?lngelegenbeit.  Sollte  boä  ßapitel,  roie  foicbes  fc^on  norgelom» 
men  fei,  ungünftig  ober  unefjrerbietig  auSfpret^en,  fo  merbe 
man  baSfelbe  fc^on  an  geiftlid^e  gewönnen  (önnen  *). 

Sin  offenes  9uge  l;atte  aui^  bie  ^eimlic^e  flammer  für  bie 
3}erroenbung  beS  (löflerlidjen  SintommenS.  Ciefelbe  nerlangte 
genaue  fiontroöe  übet  bie  Ausgaben  bet  Slöfter;  fie  beflagt 
ferner,  baß,  ungeachtet  beS  großen  SintommenS  bet  filöfter,  menig 
für  gute  3<®*<**  oerroenbet  mitb,  fonbern  baß  baSfelbe  jum  großen 
leil  ba^u  bient,  um  beu  Sölüßiggang  ju  erhalten.  Ciefer  2Riß« 
brauch  fod  obgefchafft,  unb  eS  foHen  3RitteI  beraten  metben,  roie 
bieS  am  beften  gefcheheit  fönne  *). 

Cer  (Hat  h'^^i  ftiftungSgemäße  SBerroenbung 

beS  ffirchen«  unb  StiftungSuermögenS.  Stuf  eine  Stnfrage  ber 
heimlichen  Äamuier,  ob  man  bie  ©otteSglieber  nicht  ju  Croft  unb 
$ilf  ber  in  ben  oaterlänbifchen  Kriegen  gefchäbigten  ober  in  Str» 
mut  geratenen  (Bürger  bürfe,  5umal  bie  Sintünfte 

betfelben  oft  ni^t  jur  richtigen  (ßermenbung  fämen,  antroottete 
ber  (Rat,  baß  er  feineSroegS  geftatten  merbe,  baß  baS  Sintommen 
roiber  bie  Intention  beS  Stifters  angemanbt  merbe  *)•  3»«  3ohr< 


’)  Wanbfltcnbucfi  III,  fol.  34  (1.  ®ej.  1611). 

’)  äkanbatenbudj  III,  fol.  633  • (10.  92otiemb(r  1627). 

’)  $cojettbu(^  1644,  1645  (LSgial.  et  var.  58,  fol.  54*,  57*). 
*)  ^rojeftbueb  1659  (L6gisl.  et  var.  58,  fol.  97  ^). 
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1660  Derorbnete  bet  91at  oerfc^iebene  SDtagna^men,  bamit  bae  J 
ftircgengut  nicgt  DerfcgleubeTt  unb  ber  richtigen  33etivenbung  nicht  1 
entjogen  würbe  ’).  j 

lieber  bie  ^ermenbung  ber  Sinfünfte  in  (^rauenflöjletn  1 
würbe  im  3ahre  1673  beftimmt,  bag  mit  ben  I 

mögend  bie  JMofterfrauen  erhalten  werben ; barin  werben  bie  | 
^(udgaben  für  iHabrüng,  .^(eibung,  ^nftanb^altung  ber  ®eböubc,  1 
ber  @egalt  bed  jlapland,  bie  ^ludgaben  für  Satriftei  unb  jhrchew  I 
audfegmüdung  unb  alle  anberen  Sachen  inbegriffen *  *).  | 

lieber  bie  tßerwenbung  ber  Sinlünfte  aud  bem  Vermögen  3 
ber  ®ottedgIieber  unb  Stiftungen  weig  bie  heimliche  Kammer  an  j 
ben  9iat  im  3«^t:e  1679  ju  berichten,  bag  man  gegen  bie  ^n>  1 

tention  ber  Stifter  gegt,  bad  Sinfommen  niegt  nur  für  aüerganb  j 

unnü^e  unb  unnerbiente,  wie  aueg  für  frembe  ^erfoneu  nerwen«  | 

bet,  fonbern  bag  man  aueg  fo  uiel  audgibt,  bag  bad  ©runboer-  | 
mögen  angegriffen  unb  aifo  bie  IBruberfcgaften  unb  bad  Spital  I 
ju  ©runbe  geriegtet  werben.  ®edgalb  gaben  bie  23enner  unb  bie  ! 
geimlicge  Kammer  befunben,  bag  ed  au  ber  3cit  fei,  grögerem  | 
Uebel  oorjubeugen  unb  bie  ilngelegengeit  norjubringen,  bamit  ] 
folcger  Ubcrfcgwcnglicger  ffudgaben  wegen  ber  9iat  eine  beffere  ] 
Orbnung  erlaffen  unb  bie  audfügrung  berfelben  einer  ju  errieg-  -l 
tenben  ©egötbe  (?lbminiftrationd«  unb  Äufgchtdlammer)  übertragen  j 
foHe*).  Der  iHnt  ging  teilweife  auf  bie  Änregung  ein  unb  er«  j 

lieg  nor  ber  ^anb  eine  IBeftimmung  über  bie  lltcrwenbung  bed  j 

Stiftungdoermögend  *).  Die  ®irfung  war  nur  non  furjer  Douer;  ] 
benn  fegon  im  ^agre  1685  gob  bie  geimlicge  Kammer  geroor,  i 
bag  bie  ©ottedglieber,  Spital  unb  8ruberfcgaften  u.  f.  w.  }u 
©runbe  gegen  müffen,  wenn  niegt  ernfte  iHemebur  gefegaffen  wirb,  ] 
ba  ed  befannt  fei,  bag  fägrlicg  bad  eine  ober  anbere  ©ottedglieb 
oon  feinem  ©runboermögen  oerbrauege  unb  oerwenbe.  ®d  fei  i 
nun  an  ber  .3eit,  bag  ber  IRat  ein  „fatted"  iHeglement  erlaffe  unb  , 


')  SRaubatCiibucg  V,  fol.  115*. 

*)  diat^nmnual  Dom  26.  Januar  1673. 

*)  ^Tojeltbucg  1679  (Ldgisl.  et  var.  fol.  135*).  t>aS  ndgere  fegen 

oben. 

‘1  Siatitmaiiual  som  29.  Oftober  1631. 
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burc^fül;re.  t»ie  (Sintünftc  bcr  @Dttf«gtieber  feien  fcft^uftetleu,  ititb 
bic  ?lu^ijaben  barnad)  ju  befdjräiiteii.  T'nji  bie  ßiufiinftc  bcr 
Stiftinigeii  erfc^öpft  merbcii,  liegt  unter  anberein  in  bem  llinftanbc, 
baß  ein  großer  'DJiißigang  ßevrfrfit,  unb  baß  bcinalje  nicmaub 
arbeitet ; mau  nimmt  and)  o(Icrl)aub  fcbled)te  arme  teilte  jn  .^inter« 
faffcn  an  ober  tolcrirt  bicfctbcn.  T'icfe  alle  leben  an«  ben  2tif= 
tnngcn ; ‘Jtrme  and  alten  unb  oerburgrecbteten  Oefcßlcdjtcrn  feien 
c§  nur  roenige,  loclcße  oou  ben  ®ottcdgliebcrn  crbaften  mcrben 
'Der  flat  ging  and)  bic^ma!  auf  ben  ?iorfd)lag  bcr  l)cimlic^cu 
«ammer  ein  unb  oerorbnete  eine  fleform  bcr  ©otte^glicber  im 
aitgcgcbcncn  Sinne  unb  bic  ftiftnng^gemäße  'iJcrmcnbung  bcS  2?cr» 
mögend  *). 

Dem  Ucbelftanbe  auf  bic  'Dauer  abjnbelfcn,  fd)icn  auf  biefc 
Söeife  unburd)fiU)rbar.  VlnfangS  be<s  18.  3al)rl)unbertö  tarn  bic 
ßeimlidjc  Slammcr  auf  bie  ilugclcgenbeit  jnrncf  unb  betonte,  baß 
eß  auf  ber  .panb  hege,  baß  bic  flenten  unb  Sintiinfte  bcr  ®otte«= 
glieber  burd)  bie  großen  flu^gaben  merflidj  erfdjöpft  mcrben,  nub 
baß  (eßtere  fcßtießlid)  jn  ®rniibc  gcl)en  miiifen;  cä  fode  eine  ra> 
tioncllc  'iJcrmenbnng  bcr  (Sintiinfte  cingefill)rt  merben,  unb  bicö  fei 
Sad)c  be^  flateä  •’).  Die  l)cimlid)e  Hammer  fietjt  baS  .^cil  nur 
in  bcr  (Srrießtung  einer  iduffid}t9tammcr,  meld)c  fd)ließlid)  aneß 
iu  Staube  tarn ; feit  ber  fllitte  bc9  18.  ^aljrßnnbcrts  treffen  mir 
bicfclbc  in  lätigteit.  Do  Die  Äufftd)täfammer  im  mefcntlicßen 
mit  bcr  iöermaliungSfammer  jufommenfällt,  braneßen  mir  ßier 
auf  ißre  Diitigfcit  nid)t  niißer  ein,^ugcl)cn  unb  fönneu  auf  baö 
oben  gefagte  uermeifen. 

lieber  bie  Wirten  ber  'J5ermenbuug  bed  Hird)cuocrmb> 
genS  im  cinjclnen  mollcn  mir  nur  nod;  tur^  beifügen,  baß  neben 
ber  gemößnlicßen  iUermenbung  ber  tircßlicßcn  ßiufiinfte  unb  ber 
(Srträgniffc  ber  Stiftungen,  foldjc  aueß,  j.  sö.  Opfer,  '<• 

f.  ro.  5um  Hireßbau  oermenbet  marben.  Der  Unterßalt  ber  .«ircßcu 
unb  Hapcllen*),  fomic  beö  Hultuss,  mürbe,  fofern  nießt  befoubere 

')  tBrojeftbuef)  ll)H.5,  1.  c.  tot.  ir>7 
*)  91at9manual  imm  21.  SloDcmbcr  ItiS.r. 

’)  ^rojeftbuef)  171«,  1721,  17.41,  1.  c.  fol.  212',  22(ib,  242*. 

*)  c.  4 X.  de  eccl.  u'dif.  vel  reparaiidis  III,  48.  ißgl.  bie  iBeridjlc 
ber  Sifitation^protofoHe  eon  1416/17  imb  1454  über  ben  libletbtcii  Uiitcrbalt 
ber  fitrd)engebäubc. 


Digitized  by  Google 


194 


©ttftungrn  vor^anben  roaren,  au4  ben  (Sinfünften  ber  ftir^tn, 
fabrif  beftritten ; bcr  Untcr()alt  bet  lirc^Iic^en  ®ebäube  b er  fliöjifr 
oblag  ben  Stiften,  ber  Unterhalt  bet  ^Tioatfapellen,  beren  e4  in 
3freiburg  eine  große  9n.iab(  gab,  ben  Sefi^ern.  Doe^  finben  »ir 
auef),  baß  itireßenpatrone,  rael(^e  oft  auc^  (EinfUnfte  au4  ber 
Äirc^e  bejogen,  unb  Stifte,  melcßen  eine  Pfarrei  inlorporirt 
roar,  bie  firc^Iic^e  ©autaft  ju  tragen  ^aben  ’).  Qn  Sejug  anf 
bie  Unterhaltung  ber  firchlichen  @ebSube  griff  bie  geiftlithe  unb 
meltliche  ©e^örbe,  wenn  e4  notwenbig  fdjien,  ein,  unb  brang 
barauf,  baß  bicfelben  reftaurirt  unb  unterhalten  würben *  *). 

8 2. 

©erwaltnng  nnb  ©crwtnbung  bt4  Sinhtnbermögtiitf  in  bcr 
neuem  3cii*  3)a4  geltcnbc  91tiht. 

Unter  ber  hcit*ctifchen  ©epublif  würbe  ba4  ^irchengut  alb 
Ütationaloermögen  fequeftrirt  unb  eine  Sbminiftrationbfammer  et> 
richtet ; bab  ©erwögen  ber  SUöfter  unb  geifUiehen  Stiftungen  würbe 
ber  ©erwaltung  ber  Qioilbehörbe  unterfteUL  Dab  @lefe^  oom  12. 
Q[uni  1798  beftimmt  über  bie  ©erwaltung  folgenbeb*): 

« Considöraut  que  l’Etat  doit  aussi  bien  pourvoir  i Ten- 
tretien  des  inembres  des  abbayes  et  couvens,  qu’ä  la  süret4 
des  biens  de  telles  communautds,  chaque  chambre  administra- 
tive est  chargöe  dans  son  ressort....  de  choisir  dans  la  per- 
sonne  d’un  habitant  de  Tendroit  propre  ä un  tel  emploi,  un 
administrateur  qui,  sous  sa  responsabilitd,  rendra  extactement 
compte  de  la  rente  et  de  la  ddpense  da  couvent,  dont  il  anra 
rinspeclioD,  k la  chambre  administrative  du  canton.  Tonte 


' ')  Stattmamial  Dom  0.  1483,  38.  Clugug  1583,  3.  gcbiitai  löM, 

84.  «Dtil  1587. 

•)  8gl.  4.  ©.  iVanbotenbtt«  11,  fol.  151  (16.  3ali  1597) ; 111,  (ol. 
89^  (84.  3ult  1618);  OwsUtaUoiMB  sjrnodales  1665,  (ol.  119—180; 
Statbmattual  oem  15.  Stirj  1753  if ; SüUationbbctichtt  beb  17.  nnb  18. 
SabrVittbevt«.  (4Ni(bb|I.  blnbn).  SutnU  synodalia  1818,  p.  9 ff. 

')  UullHin  ofilciel  de  !•  chanibR  administrative  dn  canton  de 
Pribonrf  1,  p 180  ff. 


195 


dispositioii  ä l’dgard  du  mobilier  est  interdite  aux  abbayes 
et  couvens  pendant  la  durde  du  Kdquestre ; et  chaqiie  cham- 
bie  administrative  est  chargde  dans  son  ressoit  d’y  veiller. 

II  est  de  plus  ordonnd  par  les  präsentes,  que  les  mem- 
bres  de  ces  abbayes  et  couvens,  les  artisans  et  domestiques 
qui  y sont  attach^s,  seront  entretenus  convenableracnt  et  qu'on 
pourvoira  de  mßme  ä l’entretien  des  bätiments  ndcossaires. 

II  est  permis  de  m6me  aux  administrateurs  dtablis 
d’affermer  pour  cette  ann^e,  comme  prdcddemnieiit  ils  dtaicnt 
ordinairement  affei  mös,  les  revenus  de  ces  coramunautes, 
ä condition  qu’ils  präsenteront  les  march^s  qu’ils  conclueront 
ä cet  effet,  ä la  charabre  administrative  que  cela  pourra  re- 
garder,  pour  obtenir  son  approbation. 

Le  choix  des  administrateurs  de  ces  biens  dtant  laiss^ 
ä la  chambre  administrative  du  canton,  il  est  entendu  qu’elle 
est  aussi  responsable  de  leur  gestion.  » 

@efeu  oom  18.  September  1798  bcftimmt  über  bie 
SJermaltung  unb  SBerwenbung  beä  itermögeuS  ber  flofterlidjcn 
@enoffenf(^aften  folgenbes  ') : 

€ La  chambre  administrative  de  chaque  canton  dans  le- 
quel  se  irouvent  des  couvens  ou  quelque  autre  genre  de  cor- 
porations  religieuses,  pourvoira  ä la  rögie  de  leurs  biens  au 
nom  de  l’Etat  et  de  la  manibre  suivante  ; 

a)  La  chambre  administrative  preudra  et  tieiidra  un  in- 
ventaire  exact  des  biens  meubles  et  immeubles. 
h)  Elle  nomraera,  sous  sa  responsabilite,  pour  chaque  cou- 
vent  situd  dans  son  ressort,  un  administrateur  probe  et 
entendu  *). 

c)  Celui-ci  invigilera  exactement  et  soigneuseraent  les  bieus- 
fonds,  bätiments,  etc.  11  dirigera  en  geudral  l'dconomic 
du  couvent,  de  l’abbaye  ou  du  chapitre  confid  ä ses 
soius.  II  tiendra  un  compte  exact  du  la  recette  et  de  la 


')  Bulletin  offlciel  I,  p.  341. 

’)  ?tuf  qicunb  be«  ®e(egcS  Dom  12.  3uni  1798  unb  btcjer  ?lu«fiib‘ 
rungdbefUmmungen  ivuiben  in  (yreiburg  bie  ^errooltec  für  bie  neriibiebcnen 
ftiafter  oon  bet  ?(bminifttotion4fammer  ernannt  (Bulletin  otflciel  1,  p.  122). 
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ddppnse  et  devra  soumettro  ce  compte,  avec  les  piices 
& 1’appui  näcessaires,  tous  les  trois  mois  ä la  rdvisioo 
de  la  chatnbre  administrative. 

Lorsque  la  chambre  administrative  aura  requ  un 
cumpte  de  quartier  du  rägisseur  et  l’aura  exainind  et  vdrifi^ 
eile  sera  tenue  d'en  faire  parvcnir  une  copie  au  minist^re 
des  financos  pour  la  remettre  aux  autorites  supdrieures. 

Si  aprds  avoir  füurui  ä reiitretien  des  roeinbres  de  la 
Corporation  et  payd  les  autres  ddpinses  indispensables,  il  se 
trouve  un  cxcddcnt  dans  le  revenu  annuel  de  Tun  ou  de  l’autre 
de  ces  cuuvens  ou  corporations,  cet  cxcddeut  sera  destine  i 
l'entretien  des  dtablissements  d'dducation  ou  de  secours  pu- 
blies  et  au  soutien  d’autres  cuuvens  peu  moyennds ; mais  le 
fond  lui-mdme  ne  pourra  janiais  dtre  distrait,  tant  que  le 
couvent  existera. 

II  leur  (aux  membres  qui  quittent  la  Corporation)  sera 
alloud,  nu.ssi  lungtemps  qu’ils  resteront  en  Suis.se,  une  Pen- 
sion annuelle,  proportionnde  aux  circonstances ; par  conlre  ils 
ne  peuvent  former  aucune  prdtention  siir  la  dot  qu’ils  au- 
raient  apporlce  ii  leur  entree  au  couvent.  > 

IBei  bec  offtjicQen  'Dlitteilung  uitb  Kusfü^ntng  bed 
oom  17.  'September  1798  mürben  etloffen ') 

€ qui  ddterminent  d’uu  cötd  avec  prdeision  les  conditions  sous 
lesquelles  les  membres  de  ces  cunimunautds  pourront  jonir 
du  bienfait  de  celte  lui  et  qui  dtablissent  de  l’autre  une  rdgie 
et  comptabilitd  exacte  et  fiddle  des  bieus  natioaaux  attribuds 
k l'entretien  des  couvens  et  commuoautds  religieuses.  > 

t'ie  öeftimmuuflen  über  bie  5?erroaltung  imb  folgenbe  *) : 

< Tuus  les  intendans  ou  receveui's  des  couvens,  etc., 
instituds  par  les  ebambres  administratives,  rendront  des  comptes 
de  leur  gestiun  jusqu'ä  la  ün  du  mois  de  novembre,  accoro- 
pagnds  d'un  lableau  complet  de  l'dconomie  du  couvent,  eba- 
pitre,  etc.,  qui  leur  est  confid. 


*)  BulleUn  I,  p.  447  ff.  (2a  «ooenber  1798). 
^ Bulletin  I,  p.  430. 
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Ces  comptes  seront  exarain^s  et  vdrifids  pa’r  la  Cham- 
bre administrative  du  canton  et  envoyds  eusuitc  au  minislre 
des  finances  avec  leurs  reman|ues. 

Gelte  redditioii  de  comple  scra  rd|idtde  ä la  fin  du 
mois  de  ddcembre  et  ensuite  de  truis  mois  eu  trois  mois. 

Des  que  le  minislre  des  finances  aura  un  apperqu 
gdndral  et  complet  de  Ions  les  biens  des  couvens,  de  leur 
dlendue,  Situation  et  produit,  il  formera  un  plan  pour  fondre, 
simpüfier  et  facililer  leur  adminislration. 

II  dressera  un  etat  des  sommes  et  des  fournitures, 
qui  seront  indispensables  pour  douner  une  honndte  subsislauce 
aux  ecclesiastiques,  qui  [)rdferent  de  vivre  ensemble  et  pour 
payer  les  pensions  ä ceux  qui  prenuenl  le  parti  de  se  retirer 
du  couvent. 

II  assignera  ä chaque  couvent  et  communauld  et  ä cha- 
que  pensionnaire  le  Fonds  duquel  il  lui  sera  fourni  la  subsis- 
tance. 

Lorsqu’il  se  trouvera  sur  le  revenu  gdndral  de  tous 
les  couvens,  chapitres,  etc.,  un  excddeat,  ddduction  faite  de 
toutes  les  ddpenses  qui  pdseut  sur  le  dit  revenu,  il  en  sera 
donne  connaissance  au  Directeur  exdculif,  pour  assigner  le 
montanl  aux  ministres  de  rintdrieur  et  de  l’instruction  pu- 
blique, afin  de  l’employer  selon  la  leneur  de  la  loi.  » 

3a(;rc  1803  luuvbc  butd;  bic  ÜUebintionäaltc  bcn  iHöfteru 
bie  ®iitcr  unb  bcn  firdjlicfjcu  jlorporattoucn  bic  ikrmaltunq  iurücf» 
gegeben ; bciiiglid;  ber  i?cviunllung  bed  sUoftentennögenS  mürbe 
im  180.Ö  ber  trübere  ^uftaub  mieber  ()erge)tcUt,  inbem  bcn 

.Silöftcrn  bic  '.öcrmaltiing  iljtC'?  itermogen«  juviiefgegeben  mürbe, 
bie  Jtloffcroögtc  ober  Pfleger  bie  Oberanfric^t  über  bicfclbc  er» 
Ijicitcn  ').  ^n  mirf;ti9crcn  Sueben  mußte  ber  ^]Iflegcv  an  bcn  iRat 
gelangen ; in  gcmi5[;nlid)eu  S3eimaltnngSfacben  tonnte  er  {ciber  ent» 
fdjeiben. 

9Iad)  iöiebcrberftellung  bed  irül;ercn  politifdjen 
im  3'il)re  1814  mnvbe  bic  33evmnltnng  beä  äirtbem  unb  Stiftungä-- 
oermügenö  ber  ^farreibeljürbe  übertragen. 


')  Bulletin  des  lois  111,  p.  195. 
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I)ie  neue  Scrfaffung  non  1814* *)  ^ot  barüber  folgenbe  8e» 
ftimmungen : 

< Elle  (radiniDistration  de  paroisse)  administre  les  biens 
d’dgllse  ei  des  dcoles ; niais  eile  ne  peut  en  faire  d’autre  em- 
ploi  que  celui  auquel  ils  ont  dld  destinds  dds  leur  urigine. 
Cependant  daus  les  localitds  oü  les  biens  d’dglise  et  des  dcoles 
onl  ddjd  leur  administralion  particulidre,  celle-ci  sera  con- 
servde. 

En  gdudral  tous  le.s  biens  de  cette  nature  ne  pourront 
jamais  dtre  confondus  avec  d’autres,  mais  seront  administrds 
sdpardment. 

Les  rdvdrends  curds  continuent  ä assister  aux  deii- 
bdrations  qui  sont  en  rapport  avec  l’administration  des  biens 
d’dglise,  des  dcoles  et  des  pauvres  dans  les  paroisses  oü  cet 
usage  est  dtabli.  > 

X)a8  ®emeinbegefet  non  1831  Uberträgt  bie  33em>aItungS> 
befngniffe  bed  Senefijial»  unb  Stiftung«gute8  ber  @emetnbe6e> 
^örbe  iinb  beftimmt  *) : 

« Dans  les  communes  qui  forment  ä eiles  seules  une 
paroisse,  le  conseil  commuual  administre  les  biens  d’dglise  ct 
des  dcoles. 

Dans  les  paroisses  au  contraire,  qui  sont  formdes  par 
la  rdunion  de  plusieurs  communes,  les  Statuts  ou  les  usages 
existants  sont  conservds  jusqu'U  ce  qu’il  y soit  pourvu  par 
une  loi  gdndrale. 

En  attendant  et  pour  dviter  que  rien  ne  souffre  d’une 
interruption  mdme  momentande,  l'assemblde  paroissiale  nomme 
cinq  ou  sept  administrateurs  pour  la  rdgie  de  ses  affaires 
paroissiales,  c’est  ä-dire,  pour  Tadministration  des  biens  d’dglise, 
des  dcoles,  des  pauvres  et  d’autres  fondations  pies,  en  un 
mot  pour  tout  ce  qui  concerne  leurs  intdrdts  communs.  Ces 
admiuistrateurs  nomment  leur  prdsident  et  leur  secrdtaire. 


')  Constitution  de  la  ville  et  ripubl.  de  Fribourg.  Frib.  1816' 
p.  ISS. 

*)  Bulletin  des  lois  XJV,  p.  161. 
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Les  biens  d’dglise  et  des  äcoles  ne  pcuvenl  jamais 
ötre  coiifondus  avec  d’autres  et  sont  adtninistr(Ss  s^paröineiii.  » 
Sine  ooHflänbige  Untroäljung  oolljog  bie  iHcgicvung  uon 
1847  in  SBesug  anf  bie  'Cerioaltung  bc«  !Sitc^ctH'c.  mögen«. 

Ijob  biefelbe  eine  iHeii^e  uon  ßlöfter  auf  uitb  ucrieibte  bn«  5ßer> 
mögen  betfelbeii  bem  Staatgut  ein,  lueldjc«  al«  feiere«  unter  bie 
ftaatlic^e  Serroaltung  tarn  ').  Die  übrigen  flöfterüc^en  ©enoffen» 
[(haften  würben  c par  extinction  » aufgehoben  unb  i|)r  Sßer» 
mögen  foHte  ju  einem  öffentlichen  uermeubet  werben 

Unterbeffen  erhielten  bie  iDiitglieber  ber  aufgehobenen  Jülöfter  eine 
3ohre«rente;  ben  no^  fortbeftehenben  tlöfterlichen  ©enoffenfehaften 
würben  « les  nioyens  nöcessaires  n une  honuöte  sustentation 
qui  ne  pourra  jamais  depasser  le  revenu  net  des  piopriötö.s 
respectives,  meubles  et  immeubles,  qui  avaient  constitud  leur 
patrimoine  » jugefuhert.  Die  ipolijei»  unb  Jinanjbireftion  würben 
mit  ber  SBerwaltnng  unb  Äufficht  be«  Slofteroermögen«  betraut. 

Durch  bie  iöerfaffung  uon  1848  würbe  ebenfaHä  fdmmt» 
liehe«  öencfiiialgut  unb  bie  Schulfonb«  ber  Siuiluerwaltung  unter» 
fteflt  ‘): 

§ 84.  Les  biens  de  l'övtche,  du  clergö  söculier  et  regu- 
lier, sont  ou  demeurent  placös  sous  l’administration  ci- 
vile.  La  loi  rögle  le  mode  de  cette  administration. 

§ 92.  Les  biens  quelconques  destinös  ä l'in.struclion  laique 
ou  clöricale  seront  administrös  civilement,  sous  la  sur- 
veillance  de  I’Etat. 

Da«  ?(u8führung«gcfe(}  bi’äüglich  ber  Verwaltung  be«  Seite» 
fijiolgute«  enthält  folgenbe  Seftimmnngen  *) : 

« II  est  ötabli : 

a)  Une  Commission  admiuistrative  pour  les  biens  de  l'e- 


')  Bulletin  des  lois  XXII,  p.  1.5  unb  22. 

«)  Bulletin  XXIII,  p.  3.5  It ; p.  99-102. 

’)  S.  bai  ®«fret  »om  29.  3omiar  1H49  über  bie  (Srünbuitfl  »oii  tau* 
tonalen  SBohltätigfeitOanttalten  (Bulletin  XXIV,  p.  47  tt). 

•)  Bulletin  des  lois  XXIII,  p.  16-17. 

*)  Bulletin  XXIII,  p.  192  It.  (5.  3uli  1848). 
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v^chc^,  les  bienn  g^n^rnux  du  clergd  et  ceux  du  Sdmi- 
naire 

b)  Une  pour  les  biens  du  chapitre  de  St-Nicolas  et  du 
clergd  de  Notre-Dame  et 

c)  Une  ou  plusieurs  comtnissions  pour  les  biens  du  clergö 
sdculier  du  canton. 

Les  autres  biens  quelconques,  destin^s  ä l’instruction 
la'ique  ou  cidricale,  seront  soumis  ä la  cominission  adminis- 
trative respectivo,  dans  l’nrrondissement  de  laquelle  se  trouve 
Ic  siöge  actuel  de  leur  admiuistration. 

Ces  administrations  sont  plac^es  sous  la  direction  et 
la  surveillance  immddiate  des  prdfets  des  districts  respectif-, 
Elles  sont  soumises  ä la  haute  surveillance  de  la  Direction 
de  l’instruction  publique  et  des  cultes. 

Les  biens  de  eures  ou  de  rhapellenies,  r^gis  par  la 
intime  Commission  dans  deux  districts  dilTdrents,  sont  places 
SOUS  la  surveillance  du  prdfet,  dans  le  ressort  duquel  se  trouve 
le  chef-lieu  de  la  paroisse. 

Les  membres  des  commissiuns  sont  personnellement 
responsables  de  tous  les  actes  de  leur  gestion. 

Le  Conseil  d’Etat  fixe  le  nombre  des  commissions  et 
dtablit  leur  circonscriplion. 

Chaque  cominission  est  composde  de  trois  membres 
nommds  par  le  Conseil  d'Etat  qui  en  ddsigne  aussi  le  prdsi- 
dent.  L’un  des  membres  fait  les  fonctions  de  secrdtairc.  La 
durde  de  leurs  fonctions  est  de  trois  ans,  ils  sont  rddiigibles. 

Les  commissions  rcqoivent  une  rdtribution  proportion- 
nde  Bux  revenus  de  la  gdndralitd  des  biens  et  ä la  nature 
des  affaires  de  leur  administration.  Dans  ce  but,  les  frais 
de  l'administration  seront  centralisds,  dans  tout  le  canton, 
selon  la  diffdrence  des  cultes,  et  prdlevds  proportionnellement 
sur  l’excddant  des  revenus  fixds  sur  une  base  dquitable. 

Elles  font  dresscr  un  inventaire  exact  et  sdpard  de 
tous  les  biens  meubles  et  immeubles  appartenant  aux  bdnd- 
fices,  eures,  cha|H‘llenies  ou  autres  personnes  morales,  confids 
leur  administration.  1^  vdrificalion  en  sera  faite  rdgniidre- 
ment  toutes  les  anndes. 
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Kilos  soiu  chargdes  de  recoiivrer  et  de  ra<serabler 
(ous  les  titres,  crdaiices  et  doeuments  appartenaiit  aux  bdne- 
tices  ou  personoes  morales  de  leur  ressort  et  necessaire  pour 
administrer  les  biens  confonndment  k leur  destination. 

Elles  autoriseiit  toutes  les  poursuites  juridiques.  En 
cas  d’urgence,  le  prdsident  peut  autoriser  les  premidres  opd- 
rations ; inaLs  11  esl  tenu  d’en  rdferer  ä la  premidre  sdance. 

Le  secrdtaire  fournit  ä rhaqtie  bdndficier  un  dtat  des 
crdances  doiil  le  revenu  liii  est  acquis.  II  lui  coraniunique  an- 
nuellemeiit  les  chaiigemeiits  survenus.  Cet  dtat  est  visd  par 
la  Commission. 

Les  administrateurs,  bdndficier.s  ou  per.sonnes  quel- 
conque.s,  qui  ufuseraient  de  faire  la  remise  des  titres,  argents, 
fonds  ou  documents  faisant  partie  de  ces  biens,  y seront  con- 
traints,  selon  la  giavitd  des  cas,  cumulativenient  ou  isoldment, 
par  voic  d’exdcution  militaire,  ])ar  l'annulation  des  intdrdts 
illdgalement  acqiiittds,  par  la  cancellatiou  des  titres  eux- 
mdraes,  par  la  privation  du  bdiidfice  ou  de  tous  les  avantages 
y attachds. 

Le  Conseil  d’Etat  pourra  dtablir  une  Classification  des 
revenus  des  divers  bdndfices,  afin  de  retribuer  plus  conveua- 
blement  ceux  d’eiitre  eux  qui  ne  jouiraieiit  par  de  produits 
suffisauts  ä une  honndte  existence,  au  inoyen  d’une  rdduction 
proportionuelle,  operde  selon  une  echelle  dquitable,  des  re- 
venus des  bdndfices  plus  lucratifs. 

II  y a aupres  de  cliaque  coinmission  un  ou  plusieurs 
receveurs.  Ils  ti  nnent  une  comptabilitd  sdparde  pour  chaque 
bdndfice.  Le  Conseil  d'Etat  en  ddtermine  le  nombre  et  fixe 
la  circonscription  de  chaque  recette. 

Les  receveurs  sont  chargds  de  la  surveillance  spdciale 
de  tous  les  meuhles  et  iinmeubles,  terres  et  bätiinents  ap- 
partenant  aux  benefices  de  leur  ressort. 

Ils  dresseiit  un  couipte  annuel  de  leur  gestion,  le 
font  conire-siguer  par  le  bdndficier  et  par  le  couseil  de  pa- 
roisse,  ou  par  le  conseil  coniinunal,  lä  oii  il  n’existe  pas  de 
conseil  de  paroisse.  Les  comptes  sont  fournis  en  deux  doubles 
et  sollt  souniis  ä la  passation  de  la  coinmission  d’administra- 
tion  et  k la  latification  du  prdfet. 
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Si  les  comptes  des  receveurs  donnent  Heu  k des  observatioDs 
de  la  paii  du  b^n^ficicr  ou  de  !a  pari  du  conseii  de  paroisse, 
eiles  seront  souuiises  ä la  Commission  d’administration  qui  pro- 
noDcera  sur  leur  märite,  sous  b^ndfice  de  recours  au  prüfet. 

Los  r^paratioiis  majeures  k faire  aux  ägiises,  chapelles, 
presbyt^res  et  autres  b&timents  quelconques,  relevant  des 
biens  bän^ficiers,  seront  autoris^es  par  la  Direction  de  l’lns' 
truction  publique  et  des  cultos.  L’autorisation  du  Conseil  d’Etat 
est  ndcessaire  pour  toutes  les  constructions  nouvelles. 

Dans  le  but  d'exercer  efficacement  la  surveillance  sur 
toutes  les  opdrations  des  administrations,  la  Direction  de  l’In- 
struction  publique  et  des  cultes  examine  ou  fait  examiner, 
au  moins  une  fois  par  an,  la  gestion  des  commissions  et  des 
recours.  Un  rdglement  statud  par  le  Conseil  d'Etat  dtablira 
ultörieurement  le  mode  d'administration  en  conformitd  des 
principes  du  prdseut  ddcret.  > 

Dtffc«  iRcgIemfnt  würbe  am  19.  Sluguft  1848  etlaffen’); 
badfelbe  teilt  ben  S^anton  bejüglic^  bec  Verwaltung  bed  ftin^en* * 
uermögend  in  je^n  Verwaltungdbejirfe,  beftimmt  Umfang,  dlecbte 
unb  ^fli(f)tcn  ber  VerwaUungdtammern  im  einjelnen  unb  ber  t^nen 
unterflebcnben  Vcrwaltungdbeamten. 

Diefer  fomplijirte  Verwaltungdapparat  war  nid)t  oon  langer 
Dauer.  ®c^on  im  ^al^re  1850  würbe  bie  Vereinfa^ung  bedfelben 
befcbloffen.  Die  VerwaItung4fommif)lonen,  welche  baS  ®efe^  i>om 
6.  :^li  1848  f(^uf,  würben  abgefd^ajft  unb  an  i^rer  SteQe  eine 
Sentraloerwaltungefommiffion  bed  i^irt^enoermSgeniS  mit  @i^  in 
ber  {Kiuptftabt  eingefe^t  Diefe,  au4  brei  dßitgliebem  unb  einen 
SelretSr  beflebenb,  ^altt  alle  Verwaltungdgefc^dfte  unb  bie  %uf> 
fu^t  über  bie  audfübrcnben  Organe  ju  beforgen.  Se^tere  würben 
ebenfadd  nad;  'JHöglic^teit  nereinfac^t  unb  i^re  Siechte  unb  $flid)> 
ten  neu  feftgefledt.  Die  Sentralfommiffton  i^rerfeüd  unterflanb 
ber  ffultu4bircfrion  *).  Sine  weitere  Vereinfacf^ung,  uerf^iiebene 
fragen  ber  f^inanjoerwaltung,  wie  iUacirung  non  ftapitalien  n. 
f.  w.  betreffenb,  brad)te  ba«  folgenbe 


')  BalleUn  XXIIl,  p.  »6  ff. 

•)  Ball«tin  .XXV,  p.  304  ff. 

* Ball«tin  XXVI,  p.  163  aS-  Smtmba  1661X 
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3m  3a^re  1856  rourbe  bie  Seriooltung  bet  SBeitefiiialgütet 
infofern  geänbert,  al«  auc^  ein  93ertreter  ber  litc^Iic^en  Seljürbe 
bet  OberoerwaUungafommiffion  beigegeben  unb  berfelben  ein  ge= 
wiffea  Änffid^tatec^t  über  bie  35erwaltung  pgeftanben  rourbe.  ®ie 
SBeftimmungen  ftnb  folgenbe ') ; 

c II  est  adjoint  a la  Commi.'ision  centrale  des  biens  du 
clergd  catholique  un  membre  eccidsiastique,  avec  voix  consul- 
tative.  La  nomination  de  ce  membre  appartient  ä l'autoritd 
diocdsaine. 

L’opinion  du  membre  eccldsiastique  de  la  Commission 
est  mentionnde  chaque  fois  dans  le  procds-verbal,  dans  les 
questions  ü soumetlre  ä la  Direction  des  cultes  et  au  Conseil 
d’Etat. 

Les  bdndüciers  sont  adrais  en  tout  temps  ä faire  leurs 
observations  sur  la  gestion  et  les  coraptes  des  receveurs  au- 
prds  de  la  Commission  centrale,  qui  prunonce  sur  leur  mdrite, 
SOUS  bdiidüce  de  recours  ä la  Direction  des  cultes.  A cet 
effet,  les  livres  et  les  coinptes  qui  concerneni  chacun  d’eux 
doivent  toujours  dtre  a leur  disposition  dans  les  bureaux  de 
l’admioistration. 

Avant  leur  passatiun  par  la  Commission  centrale,  les 
comptes  relatifs  ä l'administration  des  biens  gdndraux  du  clergd 
(sdminaire,  dvdchd,  etc.),  sont  soumis  ä l’examen  de  l’auto- 
ritd  diocdsaine,  afin  qu’elle  puisse  transmettre  ses  observations 
directement  ou  par  son  reprdsentant  dans  la  Commission,  dans 
un  terme  süffisant  qui  n’excedera  pas  un  mois.  » 

bem  Stuta  bcr  robifalen  iRegierung  rourbe  bie  ^er» 
roaltung  be«  Scnefiaialgute«  ben  tirc^Iie^en  Organen  jurüefgegeben, 
oorbe^altlic^  ber  Oberaufftc^t  ber  geiftliffien  unb  roeltlidjen  SBe» 
tjörbe.  ffiiu  oorluufiger  iSefcbluö  be«  ©roßen  SRate«  oom  21.  9Jo< 
oember  1857  enthält  folgenbe  iöeftimmungen  *) : 

« Cunsiddiant  que,  sons  Tempire  de  la  Constitution  de 
1848,  le  clergd  catholique  de  ce  canlon  a dtd  prive  du  droit 

•)  Bulletin  XXX,  p.  149  d. 

*)  Bulletin  XXXI,  p.  137. 
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d’administrer  ses  biens  et  que  ceux-ci  ont  dtd  d6s  lors  soa 
inis  ä radministration  civile,  considdraut  que  les  lois  de  la 
justice  aussi  bien  que  l’opinion  du  pays  rdclament  que  cet 
dtat  de  choses  ne  seit  pas  plus  longtemps  mainlenu,  il  est 
ddcrdtd : 

L'admiuistratioii  des  bieus  du  clerge  sdculier  catho- 
lique  du  canton  lui  est  reudue,  sous  rdserve  de  la  baute  sur- 
veillance  exercde  pai  les  deux  autoritds. 

Le  Conseil  d'Etat  est  chargd  de  s’entendre  avec  i’au- 
toritd  eccldsiastique  competente,  soit  au  sujet  de  la  remise  i 
opdrer  des  biens  du  clergd  soumis  actuellement  ä Tadminis* 
tration  civile,  soit  l’dgard  des  inesures  de  prdcaulion  et  de 
surveillance  ä prendre  pour....  une  bonne  administration  de 
ces  biens.  Le  rdsultat  de  cette  entente  sera  soumis  au  Grand 
Conseil  pour  dtre  sanctionnd  par  lui,  en  modificalion  des  dis- 
pusitions  du  mode  de  vivre  provisoire,  relatives  ä l’admiuis- 
tration  du  clergd. 

En  attendant  que  la  remise  des  dits  biens  soit  opd- 
rde,  radminislration  acluclie  continuera  de  subsister  et  de 
remplir  les  fonctious,  qui  lui  sont  attribudes  par  les  lois  et 
los  reglements  jusqu'ici  en  vigueur.  > 

Om  $rin}ip  mid  bie  iRrgierung  bcn  firc^licben  Organen 
biejenigcn  iRec^te  an  ber  iUrmaltung  bed  .^^itc^enDermögend  ju> 
rüdgegeben,  roelc^e  bicfelbe  vor  bem  Ijattciu  (Eine 

iveitere  ^Vereinbarung  jroif(^en  51ir(be  unb  Staat  foilte  bie  näheren 
^cftimmungen  feft)'eben  nnb  bie  Angelegenheit  enbgüUig  regeln. 
X)iefc  erfolgte  am  6.  Ü)lai  1858  ') : 

c En  viie  de  rdgler,  d'un  commun  accord,  le  mode  de 
surveillance  i exercer  sur  les  biens  eccldsiastiques  dont  l’ad- 
ministration  a dtd  rendue  au  clergd  par  ddcret  du  Grand 
Conseil,  en  dato  du  18  novembre  1857,  le  Conseil  d’Etat  du 
canton  de  Fribourg  et  l’autoritd  diocdsaine  sont  convenus  de 
ce  qui  suit : 

Les  biens  eccidsiastiques  apparteuant  i la  mense  dpis- 


>)  BulleUn  KXXll,  p.  36  ff. 


205 


copale,  au  söminaire  et  & d’autres  fondations  ayant  une  des- 
tinatinn  spdciale,  scront  regis  et  adininistrds  conforindment 
aux  intentions  des  donateurs  et  au  mode  dtabli  avant  1848. 

En  ce  qui  concerne  les  biens  appartenant  aux  bend- 
fices  curiaux  et  aux  chapellenies,  le.s  bdndficiera  rentreront 
dana  la  possession  et  radmiuistrutiou  de  ces  biens.  inais  les 
titres  de  crdance  de  chaque  paroisse  seront  ddposds  dans  ses 
aicbives,  dont  le  bdndficier  et  le.s  personnes  ddsignees  par  la 
paroisse  auront  chacun  une  cid  adaptde  ä des  serrures  diffe- 
rentes. 

Chaque  bdudficier  aura  un  rentier  oü  tous  ces  titres 
seront  inscrits  au  für  et  ä mesure  d’aprds  un  raoddle  qui 
sera  fourni  et  il  en  percevra  les  intdrets. 

Les  inesures  conservatoires  de  ces  titres  incombent 
au  bdndficier. 

Le  bdndficier  et  la  paroisse  sont  responsables  des 
pertes  qui  pourraient  avoir  lieu  i>ar  leur  faute  ou  ndgligence, 
chacun  dans  la  mesure  de  la  part  qu’il  peut  y avoir. 

II  sera  adjoint  ä la  Direction  des  cultes  une  Commis- 
sion de  surveillance  sur  les  biens  du  clergd.  Cette  Commission '), 
prdsidde  par  le  Directeur  des  cultes.  sera  composde  d’un  mem- 
bre  ddsignd  par  le  Conseil  d’Etat  -)  et  de  deux  autres  mem- 
bres  nommds  par  le  chef  du  diocdse.  Elle  aura  pour  secrd- 
taire  celui  de  la  Direction  des  cultes. 

Les  attributions  de  cette  Commission  sont  les  suivantes: 

a>  Elle  veille  ä la  Conservation  des  biens  appartenant 
aux  bdndfices  eccldsiasliques  dont  eile  lecevra  un  in- 
venlaire  gdncrul  dressd  ä l’dpoque  de  la  reinise  qui  en 
sera  fuite. 

h)  Elle  a boin  de  rectifier  et  de  coinpleter  cet  inventairc 
d’apres  les  dtats  qui  devront  lui  dtre  fournis. 

c)  Chaque  fois  qu’elle  le  jugera  ndcessaire,  la  commis- 


')  9Im  1.  September  1S58  tritt  bieictbe  i^r  9tmt  on;  ouf  bielelbe  ge^t 
boä  ®em)altimg^ar(fii«  ber  SeiitralDerwaltungätemmiffion  über.  (Bulletin 
XXXII,  |).  65  fl), 

*)  nulletiii  XXXII,  p 56. 
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sion  v^rifiera  par  des  l’existence  des  titres  de 

crdance,  leur  conformitd  aux  regles  prescrites,  ainsi  que 
les  causes  des  pertes  qui  auraient  pu  avolr  lieu. 

d)  Elle  prdavise  sur  toutes  les  questions  qui  se  rattachent 
i la  surveillance  dont  eile  est  cbargde. 

e)  Si  des  difficultds  survienuent  entre  les  bdodficicrs  et 
les  paroisses  ou  d'autres  lierces  persouiies,  eile  prend 
ä cel  dgard  les  iururtnalions  iidcessaires  pour  les  con- 
cilier  si  possible  et  en  rdfdrer  au  besoiu  aux  autoritös 
cumpdteiites. 

Reiativement  aux  biens  de  la  colldgiale  de  St-Nicolas, 
l'Etat  se  rdserve  d'aviser  aux  mesures  de  surveillance  ndces- 
saires  pour  leur  Conservation.  A cet  dgard,  l'autoritd  diocd- 
saine  se  ddclare  incompdtente.  > 

3ur  ^erroaltung  bei  Vermögend  be^  JtopitelS  ®t.  'Jliflaud 
unb  ber  t^r  inforporirten  iSenefijien  unb  Stiftungen,  nmrbe  am 
25.  %uguft  1858  eine  and  jmei  jlapitcldmitglieber  unb  einem 
nom  Staatigcate  ernannten  Saien  befte^enben  jlommiffton  einge^ 
fe^t  ')■  ®ie  SJerroaltungalommiffion  ift  ber  ftultuöbireftion  ju 
jäl)r(ic^er  iKetbnungdablegung  nerpf(id;tet. 

Q[n  iBejug  auf  bie  ftlöfter  rourben  bie  ^erorbnungen  ber 
ÜHegierung  non  1848  ebenfallä  aufgehoben  -)  unb  eine  j?ommiffion, 
3U  roelcher  bie  betreff enben  jl  [öfter  je  einen  itlertreter  fenben  tonnten, 
eingefe^t,  inelche  ben  gegenmärtigen  Ü3ermögen4ftanb  feftfiellen  foQte, 
auf  ®runb  melcheö  bann  eine  tluöfcheibung  unb  bie  dtücferftattung 
be4  j^lofterguteö  ftattfinben  foQte  1)ur(h  iBerfiigung  nom  3.  Dej. 
1858  ‘)  mürbe  ben  noch  beftehenben  jtlöftern  ihr  Vermögen,  fomie 
bie  ^ermaltung  berfelben  jurüctgegeben  mit  ber  93erpf(i(htung,  mie 
früher,  jährlich  ber  Dtegierung  bie  Üte^nungen  oorjulegen.  'iDie 
@üter  ber  aufgehobenen  Rlöfter  blieben  einftroeilen  unter  syetwol« 
tung  ber  roeltlichen  IBehörbe ; bie  (Sinfüufte  berfelben  mürben  baju 
ncrmcnbct,  um  ben  noch  norhanbenen  Aonoentualen  eine  jährliche 


')  Bulletiu  XXXII,  p.  72  ff. 

•)  Bulletin  XXXI,  p.  81  (.S.  3uni  1HÖ7). 

•)  Bulletin  XXXI,  p.  135  ff.  (7.  «ooembet  1857). 
‘)  Bulletin  XXXII,  p.  96,  241. 
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fRente  )u  jaulen,  loelc^e  fpäter  in  eine  lebendlänglid^e  unt()ewan> 
beit  würbe  ’).  3m  3a^re  1867  würbe  aut^  über  bie  S^etwen» 
bung  bc8  SI3ermögen8  ber  aufgehobenen  filöfter  enbgültig  oerfugt  ®). 

Die  neueften  Seftimmungcn  über  bie  Söerwaltung  unb  9Jer= 
wenbung  beb  IBenefijialguteb  enthalten  bie  ^fatreigefehe.  Dab 
@efe6  oom  7.  ÜRai  1864  überträgt  bem  ^farreirat  bie  ©erwal» 
tung  beb  JOrtbfir^enguteb  unb  beftimmt,  bag  bie  ©erwaltungb’ 
behörbe  bie  ber  fiichlichen  ©ebäube,  beb  ©ene« 

fi^ial«  unb  Stiftungbguteb  überwache.  Die  ©farrei  h“*  bie 
©erpflichtung,  für  ben  Unterhalt  ber  tirchlichen  ®ebäube  unb  beb 
^Itub  }u  forgen,  infofern  bie  (Srträgniffe  aub  ben  orbentlichen 
SKitteln  nicht  aubreichen  *).  Diefelben  ©eftimmungen  ftnb  in  bie 
^farreigefefe  oon  1879 ‘)  unb  1894'")  übergegangen  unb  bilben 
heute  geltenbeb  jRecht.  Die  Oberaufftcht  über  bie  ©erwaltung  beb 
©frünbe^  unb  <Stiftungboermögenb  fteht  ber  oben  erwähnten  ©er» 
waltungblommiffton  ju. 


’)  Bulletin  XXXVII,  p.  151. 

•)  Bulletin  XXXVIl,  p.  147  £f.  (26.  «BooemBer  1867). 

’)  Loi  aur  les  communea  et  paroiasea  1864,  § 277,  280,  291. 
*)  §§  277  , 279  , 289. 

•)  8§  302,  309,  314. 
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^Fünftes  fiapitel. 
iBetäiigcritun  ber  SUn^enptrr. 

9?o(^  fird)lid)fm  9iecf)t  ‘)  barf  ba«  fiirrfjfngut  in  ber  9Jeflc[ 
nic^t  Pcräußert  werben.  Unter  'Jeräiigerung  wirb  nid|t  nur  bie 
Eingabe  uon  fircblidjem  Sigentum  burc^  3?erfauf,  Scbeiifung, 
loujcb,  fonbetn  au^  jebe  .^anblung  nerftanben,  welche  ba«  flird)en« 
tiermögen  befc^wert,  fc^mälert  ober  beeintrdc^tigt,  fo  j.  93.  93er> 
pfänbnng,  ©eruitut,  ®mp^i)teiife  n.  f.  w.  I'o«  SPcröufterung«’ 
verbot  befc^ränft  nur  ^mmobinen,  Äoftbarteiten  unb  tonfe» 
frirte  Sachen,  nic^t  aber  auf  folc^e  bewegliche  Sachen,  wie  fruchte 
ober  ©egenftäube  oon  ganj  geringem  'JBert.  Sine  93eTäu§crmig 
tann  au^nahmdweife  gefchehen,  wenn  eine  justa  caiwa  oorlirgL 
9tlfl  folche  gilt  im  firchlichen  iRecht  eine  urgens  neces8ita.s  (not« 
wenbiger  92eubau,  wenn  ©chulben  ber  Uirche  nicht  anber«  bejahlt 
werben  fönnen),  eine  evidens  utilitas  ecclesi®  (wenn  barau«  ein 
augenfcheinlicher  95orteil  für  bie  stirche  erwächit),  eine  christiana 
carita.s  (Unterftilhung  ber  Ärnien  bei  ^üngerdnot  u.  f.  w.).  Semer 
gehört  bajii,  ba§  bie  9.* *eräugerung  cum  debita  solemnilate  unb 
cum  consensu  superioris  ecclesiastici  gefchelje.  (Jn  iSejug  auf 
bie  firchlichen  93ehötbe,  bebarf  e«  feit  bem  erfaß 

ber  Sonftitution  Ambiliosw  *)  im  3oh«  1468  burch  ^apft  ^aul  II. 
jur  erlaubten  unb  gütigen  93eräugerung  oon  ^irchengut  größeren 
©ertes  ber  Crlaubni§  be«  Zapfte«.  'Ciefelbe  Sonftitution  feßt 
auch  bejlimmte  Strafen  feft,  welche  jene  treffen,  bie  ohne  vorherige 
pSpftliche  Srlaubnig  ti  wagen,  ^rchengut  von  bebeutenberem 
Skrte  ju  verSußern.  i>i(fen  Strafen  gehört  vor  allem  bie 
e^fommunifation.  Doch  trifft  nach  öem  iffiortlaute  bed  genannten 
erlaffe«  biefe  Strafe  nur  bie  mehr  untergeorbneten,  jur  il^ermal« 


')  c.  12,  (lü  tebus  non  alienaudU  X,  III,  13;  in  Vl^,  III,  9; 
in  Cli'tu.  III,  1:  'Citberlad.  3ut  ^eriugermig  von  Sinbenaäteni 
Mrift  für  tati).  XfKOloflie  11<97,  p.  378  ff);  9ra«bnf,  Sie  Oefepe  ber  rOmi> 
fd>en  Sdifn  Aber  bit  iStrAubtnnig  oon  Kirdienaat  ('Snbio  fdr  (atb- 
nd)t.  'Bb.  38,  p.  203  ff) ; fiociting,  iSejdjütltt  b.  beutf<ben  kir<benre4)t«  I, 
p.  236  ff ; II.  p.  696  ff. 

*)  Exlrava^.  com.  III,  4. 
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tung  be«  Ätrc^enoetmögen«  bejteHten  Organe,  nic^t  oiid^  btc  33i^ 
fiböfc  unb  äbtc,  fad«  fie  ot;ne  (Srlaubni^  be«  l;ciligcn  »tuljlf« 
jur  Seräugerung  uon  Sirc^enöetmögen  fc^rcitcn.  Dicfe  (enteren 
roerbcn  oielme^r  mil  bem  ab  ingressu  ecclesi®,  baö 

bann  nac^  Verlauf  oon  fec^ä  ÜJionaten  burc^  bie  Sufpcufioii  oer* 
fc^ärft  loirb,  bebroljt  *).  X)iefc  ®eftimmungen  Ijat  IX.  burJ) 
bie  Sonftitulion  Aposlolicse  sedis  (12.  Oftober  1869)  im  ®cfent< 
lidb^H  erneuert  *).  Äuf  @runb  piipftlicber  üSonmacbt  fönnen  auc^ 
®ij(^öfe  inner^olb  beftimmter  ®renjcn  bie  fircblicbe  Srlaubnig 
jur  ißeräugerung  oon  Äir(bengut  erteilen. 

!S)ie  meltlicbe  ®efe^gebung  b<>t  bie  firc^Iicben  ®runb(ä^e 
über  bie  Unoeräugerlic^feit  be^  ftircbenoermögenö  im  mefentlit^en 
anerfannt ; im  neueren  SRecbt  ift  auch  burc^roeg  bie  ©ültigfeit  ber 
SBerdußerungen  oon  ber  Sfaatäbebörbe  abbän« 

gig  gemad^t. 

Die  ältefte  Sgnobalgefeftgebung  ber  Diöjefe  Saufanne  bringt 
in  i^ren  Seftimmungen  über  bie  33eräu6etung  be«  fiivcbenoer» 
mögend  ben  fircblic^en  Stanbpunft  prägnant  jum  fludbrucC  unb 
jiDor,  oeranlagt  burcb  oerfc^iebene  SDHßbräucbe.  Dicfelbc  ruft  ju« 
erft  benjenigen,  roelcbe  fic^  am  ftirtbengut  oergreifen,  bie  tircblicben 
Strafen  ind  @ebä(btni§  unb  beftimmt  über  bie  SBeräußerung  oon 
Äircbengut ’) : «Item  quoniam  nonnulli  .sacerdotes  ecclesiarum 
parochiarum  et  aliorum  ecclesiasticoium  beneficiorum  rectori- 
bus  sepius  comperli  sunt,  ceiisus,  redditus,  elemosinas,  terras, 
posses-siones.  jura  et  alia  bona  ecclesiarum  et  beneficiorum 
suorum  huju.smodi  dare,  quitare,  remittere,  vendere.  alienare 
et  in  epheteosim  perpetuam  tradere  in  maximum  dampiium, 
prejudicium  et  deteriorationem  ecclesiarum  et  beneficiorum, 
hujusmodi  inhibemus,  ne  quis  ecclesie  parqchialis  seu  alte- 
rius  beneficii  ecclesiastici  rector  aut  alius  quicumque,  census, 
redditus,  elemosinas,  terras,  possessiones  aut  res  alias  seu 


')  ^ieberlad,  1.  c.  p.  378—79.  Über  bie  uripriiiiglitbe  Witna^me  bieier 
ftonftitution  in  einjelnen  ÜSitbctn,  f.  p.  379  ff. 

’)  S.  über  bab  Serbättnib  beiber  Sonftitutionen  ^ieberlad,  1.  c p. 

380  ff. 

*)  Constitutionen  synodale!)  1494,  tot.  32  De  alienatiune  bono- 
luni  ecclesiasticoruni. 
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jura  aut  bona  quecumque  ecclesiarum  et  aliorum  ecclesias- 
ticorum  beneficiorum  dare,  quitare,  remittere,  vendere  aut 
alias  quovis  modo  alienare  presumat,  nisi  in  casibus  a jure 
permissis  et  servata  in  hac  parte  Juris  forma  et  prius  super 
biis  nobis  consultis,  quod  si  secus  factum  fuerit,  id  totum 
nullius  efficacie  roboris  vel  momenti  existere  decernimus  et 
nihiiominus  talis  rector  iiremissa  attemptans  penis  excommuni* * 
cationis  et  depositionis  se  noverit  perplectendum.  » Diefe 
öeftimmungcn  rourben  in  ben  ©qnobdftatuten  »om  Ofo^re  1523 
mifber^olt '). 

'Die  mehlige  ®efe^gebung  bejc^ränfte  im  mejentlic^en 
borauf,  bcn  ©efit^ftanb  beö  Sird)cngute?,  Ijauptfcit^Iit^  beä  SBene« 
fijialgute«,  ju  garantircn,  inbem  fie  Sorforge  ftaf,  ba§  foroo^I 
baS  ©Tunboermbgen  als  bie  (Einfünfte  unb  ^eft^titel  geroabrt 
blieben.  Die  (Eiöilbe^ötbe  trifft  Sortebrungen,  bamit  bie  iRecbtS« 
titel  unb  Scbulbbriefe  ber  (^otteSglieber  jum  ihrem  92achtei(  ni^t 
oerloren  gehen  ober  geänbert  werben  unb  oerlangt  Hinterlegung 
ber  Dtechtstitel  bei  einer  amtlichen  Stelle  }ur  %lufbemahr> 

ung  *).  Der  'Jiat  ftellt  ferner  Unterfuchung  in  Stabt  unb  2anb 
an,  um  feftäufteHen,  ob  .vfirchengüter  oeräußert  roerben  unb  ob 
bie  ftirchenpatrone  ftch  folche  aneignen ").  Derfelbe  trifft  ebenfalls 
?lnftalten,  bamit  baS  Sfirchengut  nicht  oerfchleubert  mürbe  ‘).  Die 
heimliche  Sfammer  proteftirt  bagegen,  baß  bie  @otteSgIieber  ihr 
®runboermögen  angreifen  unb  erfucht  ben  ülat,  gegen  biefen  'HMß> 
brauch  einjufchreiten  ®).  Der  iRat  erlaßt  bie  3Jerorbnung  *),  baß 
bie  iBeräußerung  oon  2iegenfchaften  ohne  feine  Sinroidigung  nich' 
tig  fei  Den  firchlichen  jforporationen  gegenüber  ftellt  fich  ber 
8tat  auf  ben  Stanbpunlt,  baß  nicht  amortißerte  (äüter  berfelben 
unter  roeltlicher  ^urisbiftion  ftehen  unb  ohne  3ufltin>nuit9  «’s!!* 


')  C^onatitutiones  synodalea  1523,  § 42. 

*)  KatSmanual  »am  1.3.  24.  SRai,  13.  3uni  15H3,  4.  3uni  15S6,  11. 
ftanuar  1696,  12.  ^bruar  1609,  $iojertbu(f)  1616  (LSgial.  et  var.  57,  fol. 
341)  u.  f.  m. 

*)  äXanbatenbucb  111,  fol.  34  (1  Xtjember  1611). 

*)  iKanbattnbud)  V,  fol.  1151»  (20.  Sept.  1660). 

')  ^roitttbud)  1679  (Legial.  et  var.  58,  fol.  135  ■). 

')  9iat4ma-.tua(  uom  5.  «eptember  1679. 
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liefen  Se^örbe  nic^t  oetäußcrl  roerben  !bnnen ; bei  ftirc^engütcr 
fei  ferner  bie  ?lpvrobation  be«  SSifc^ofeä  ciniufjolen.  Äiif  »oieber« 
l)oIte  Siiiflabe  ber  ^eimlidien  Sammer,  ba6  bie  ©ütteäijliebcr 
©runboennügen  Deräujjecn '),  roieber^olte  ber  SRat  ba«  friUjere 
Verbot  unb  lieg,  auf  iHagen  ber  SBägte  ^in,  in  ben  ißogteicn  biirc^ 
©eneralmanbat  uertunben,  bag  lanfc^  unb  SJertanf  non  'Coini- 
nialgütevn  jebetmann,  loelt^en  Stanbe«  er  fei,  uerbolcn  ift,  bu 
fold^eö  iu  großem  'Jiad)teil  gereicfie  ’j. 

®ie  firdjlic^e  @cfe|jgebung  ber  X)töjefe  ernenerie  Snbe  be« 
Hi.  unb  im  2aufe  beö  17.  :Ja^rt)unbertg  roiebcrljolt  bn«  SUerbot 
ber  Seräugerung  ber  Stirc^engüter.  5o  beftimmen  bie  ätotuten 
non  1599  “) : 

« Bona  ecclesiee,  cum  non  iit  domini,  sed  tamqiiain  uüu- 
fiuctuarii  possideant  (paiochi),  ue  ea  vel  mutaie  vel  alienaie 
privata  licenlia  au.sint;  que  superiore  temporu  ami.ssa  fuerunt, 
ea  per  jurameutuni  pro  viribus  recupereut.  » 

tJerner  bie  ögnobalftatuten  non  öifc^of  äßatteoiüe  im  3al;vc 
1625  <): 

« Innovamus  nova  et  antiqua  jura  contra  eos,  qui,  vei 
ut  compaieiit  sibi  benevolentiam  suuium  parochiauorum,  vei 
ne  eos  ofTendant  et  irrilent,  vel  alio  quovis  prmtextu,  ceduut 
aliquid  de  suis  juribus  eeclesiasticis,  sive  decimis,  sive  pri- 
mitiis,  vel  aliis  quibuscuinque  cum  maximo  sum  ecclesim  et 
suorum  successorum  detrimento,  iiecnon  etiaui  novis  se  one- 
ribus  obligant  vel  alienant  bona  sive  mobilia  sive  immobilia 
ecclesi»,  iisderaque  poenis  et  censuris  tarn  excommunicatiouis 
quam  aliis  volumus  subjacere,  quibus  ipso  jure  feriuutnr.  > 
Sifc^of  ©trambino  enblicf)  beftimmte  im  1665  über 

bie  SBetäu^erung  non  ftirc^engut  folgenbeb  ®) : 


')  ISroicttbud)  168ö  (Liigisl.  et  var.  58,  fol.  157  i’). 

’)  9laWerfanrttiiufieiibflcf)er  Bom  24.  ilooember  IB89 ; Slanbatcnbud) 
VI,  fol.  12  (1.  ®ejtmber  1689). 

')  Statuta  »ynodalia  1599,  c.  11  § 8. 

•)  Statuta  syiKxialia  1625,  g 22. 

*)  Decreta  et  Constilut.  synodales  1665,  p.  114  cap.  49;  de 
alienatioue  bonorum  ecclesiasticorum.  Cfr.  Manuale  cui-ie  episcopalis, 
bcii  über  maiidatoruui  uitb  bie  SifitatioiiSreceffe  ücebin). 
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« Majoruin  Dostrorum  jura  sectantes,  firmiter  prohi- 
beiuus,  quod  uullus,  cujuscunque  Status  vel  conditionis  exis- 
tat,  duinos,  terras,  possessiones  et  cseteras  res  immobiles,  aut 
jura  quseciinque  ecclesiastica,  seu  quocunque  modo  ad  eccle- 
sias  pertinentia,  sicuti  et  omnia  mobilia  pretiosa  ecclesiarum 
et  sacristiae  absque  nostra  vel  vicarii  nostri  speciali  licentia 
vendere,  alienare,  distrahere  modo  aliquo,  vel  coutractu,  vel 
ad  majus  tempus  duorum  aniiorum,  aiTectare  seu  obligare 
quoquo  modo  prsesumat.  directe  vel  indirecte,  vel  alio  qusesito 
colore,  qui  secus  fecerit,  coutractus  ipsos  irritos  nunciamus 
et  decernimus,  ipso  jure  et  ipso  facto.  > 

'IDiefe  IBeftimmung  unb  bie  able^nenbe  {>aUung  be«  iBifc^ofS 
ber  Sinmifc^ung  beiS  9tated  in  uermögendrec^tli^e  Angelegenheiten 
ber  Itirche  gegenüber  brachten  bie  geiftliche  Sehörbe  in  ffonflift  mit 
bem  9iate,  meldjer  feinerfeitd  behauptete,  ^rchcngüter  tbnneu,  auch 
Don  ber  geiftlichen  iBehörbe,  ohne  feine  SiuroiOigung  nicht  ueräugert 
roerben.  Der  9tat  erlieg  baher  ein  @eneralmanbat  folgenben 
Inhalt«  M : „ißeil  oon  ©eite  ber  hochro.  ^errn  Orbinariu«,  ihrer 
^ürftl.  ®naben  bed  IBifchofed  oon  Saujanne  pretenbirt  roirb,  in 
feiner  IBefugnig  ju  ftehen,  ohne  iinfere  obrigfeitliche  SinioiOigung 
unb  auch  ohne  üBiffeu  unb  3BilIen  ber  ^oüatoren  unb  Patrone, 
liegenbe  Oüter  ber  Stifter,  RIerifeien,  Pfarreien  unb  anberer 
iBenefi}ien,  welche  burch  weltliche  ^riefter  oerfehen  werben,  oer« 
taufen  ju  laffen,  unb  weil  wir  nun  folched  aw8  guten  Srfinben 
oon  hoher  Obrigfeit  wegen  nicht  jugeben  fönnen,  fo  ergeht  unfer 
obrigfeitliche  SiOe  unb  erufter  'Befehl  hiemit  an  alle  unfere  Unter» 
tanen  unb  Angehörige,  auch  an  Auswärtige  unb  f^rembe,  bag 
niemanb  unter  ihnen  berglei^en  in  unferer  Bottmägigfeit  liegenbe 
tSIüter  wie  oben  gemelbet,  ohne  unfer  SBiffen  unb  oor  ergangenem 
Befehl,  unter  ©träfe  ber  RonfiSfation  ber  getauften  ©tUefe,  unter« 
nehmen  folle.  Diefer  Befehl  foO  überall  burch  tRegiecungS« 
ftatthalter  oerfünbet  werben.“ 

©eit  ber  jweiten  |)älfte  beö  17.  ^ohrhttnberts  benü^te  ber 
iRat,  welcher  fonft  fo  eiferfüchtig  über  ben  Beftanb  beS  ftirchen» 
ocimbgenS  wadhte,  feine  ©teOung  unb  feine  Bta^t  baju,  um  bie 


*)  WaubaUiibiicb  Vi,  fol.  27*  (3.  9tpril  1696). 
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Älöftet  jur  3Seräu6erung  ber  nic^t  amortifirtcn  liegenbett  Oiütcr 
ju  jroingen.  Seif  biefer  3^'*  la^Ireit^e  Scifpiele  non 

(Sfetufionen,  ffonfi?fütionen  unb  töerfäufe  non  Stoftcrgütevii  bittet) 
bie  efefiitirenbe  ntetfltctie  ®e()örbe ; wir  fiitben  and)  f^efne^e,  roelt^e 
bie  fllöfter  an  ben  fRat  um  33erlnngentng  be^  Termins  rieften, 
um  bie  ®üter,  meldje  ffc  in  fn^'gf  $änbe  31t  fc^en  gejwuttgen 
mürben,  beffer  oertaufen  ju  tönnen  ').  3m  18.  ^n^’^^nnbert 
merben  roiebcr^olt  00m  tHotc  tiorfet^rungen  getroffen,  bamit  bie 
über  eine  feftgefeßte  ÜRajimaIgren5e  gel)enbc  tiegenben  ®ütcr  ber 
Ütöfter  bem  freien  S3ertet)r  übergeben,  unb  fafls  eS  nntmenbig 
erft^ien,  jmangSmeife  oerfteigerf  mürben. 

T)if  SBerfügung  beS  5Hate«  oom  3al)re  1696,  ba&  bie  35er« 
ättfjerung  oon  flirt^enguf  an  feine  ^nflimmung  gebunben  fei,  ft^einf 
Erfolg  gehabt  ju  ^ben ; benn  im  ÄmortifationSmannal  finben  mir 
für  baS  18.  3nWnnbert  jablreidfe  ®efnt^e  feiten«  ‘‘Pfarreien, 
©otteSbäufer,  Spitäler,  ßlöfter  n.  f.  m.  an  ben  ;Rat  um  Ermäcb* 
tignng  31t  35erfauf  unb  Tanfcb  ’).  Der  ;Hat  machte  auch  ferner 
barüber,  bag  bet  tBeftanb  bes  SUrdjen«  unb  Stiftungsgutes  gemal)rt 
bliebe,  forgte  für  Erlegung  ber  5d)ulbbriefe,  für  Oleftitution  oon 
Sd)ulben,  für  ©arantie  ber  SSertfenngen  unb  bereit  Eintiinfte“).  ©egen 
eigenmätbtige  35eräugernngcn  trat  ber  tHat  energifeb  auf.  So 
mürbe  betfelbe  im  1776  bureb  einige  35orfomniffe  oetan» 

lagt,  baS  frühere  33erbot  mieber  ein^ufrijärfen  unb  ben  tirdblicben 
Korporationen  ju  oerbieten,  ohne  obrigteit(id)e  Erlaubnis  baS 
ÜRinbefte  anfiubreebett,  311  oerpfänben,  3U  oertaufen  unb  30  oer« 
bürgen,  unb  3mar  bei  Strafe  fomol)!  für  bie  ©ottcSglieber  als 
für  bie  tRotare,  meicbe  bie  Urtnnben  auSfteHen  *).  Ein  ©encral» 
manbat,  meIcbeS  ber  ;Rat  an  fämmtlicbe  Storporationen  erlieg“), 
erläuterte  baS  35erbot  ba()in,  baß  eS  foroobl  für  baS  allgemeine 
3öobl  als  für  bie  fiorporationen  (ob  geiftlicbe  ober  mcltlicbe)  febr 
mitbtig  fei,  bag  ihre  ©üter  nicht  oerfcbicubert  mürben ; beSbalb, 

‘)  WmortiiutiDngmanuoI,  fol.  40,  4.S ; StatSmanuol  Born  29.  aHai  1092. 

’)  WmorfiiatioitSmanual,  fol.  tö  ff. 

')  fRotSmanual  Bom  10.  3uni  174H,  16.  tüoBember  1756,  8.  3uli 
1757,  5.  3uli,  22.  fUoBcmbet  1771,  2.  SDlöci  1784. 
fRatSmanual  oom  26.  TOätj  1776. 

‘)  SKanbatenbiicb  X,  fol.  2.38  (26.  SlRarj  1776). 


/' 
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um  biffftt  ©etäußerungen  »otjuSeugen,  erlaffe  ber  Kat,  al«  8e« 
magrer  »mb  öefcf)über  be«  fforporationSoermögen«,  in  XBiebet* 
bolung  utib  Erneuerung  ber  fritieren  8erorbnungen,  an  fSmtli^e 
geiftUdjc  (^cnoffenfcbaften,  rote  {{(öfter,  3(6teien  u.  f.  ro.  bo4  8et> 
bot,  obue  feine  nu«bru(f(id)e  Erlaubnis,  auf  irgenb  eine  SBeife, 
CMAter  p nerfaufen,  p nertaufcben  unb  mit  ^^potbeten  p be> 
(üben  unb  jroar  unter  8erbängung  einer  arbiträren  Strafe  unb 
unter  Kicbtigteit  beiS  auegefteOten  notarieUen  9fte4.  I>iefer  8e= 
fehl  foD  pr  öffentlichen  fleuutnig  gebracht  roerben. 


Die  neuere  (Sefebgebung  hält  ebenfall«  ba«  ^rinjip  ber 
llnperäuherlicbleit  be«  5tirchengute«  aufre^t.  !Die  ©efebgebung  ber 
belnetifchen  Diepubtif  nerbietet  foroobl  bie  l'eräußerung  bc«  nicht 
fegueftirten  3Jennögen«  aii«roärtiger  SUöfter  *),  al«  be«  fcqueftrirten 
tümnögen«  fcbroeijerifcher  (löftcrlichen  ©enoffenfcbaften.  Sejüglicb 
lebterer  roerben  folgenbe  Seftimmungen  erloffen  *) : 

« 11  ne  serft  pcruiis  ä aucuue  communautö  religieuse  oa 
couveut  d'aliöner  ses  biens,  fonds  et  droits  k des  personnes 
du  pays  ou  ä des  dtrangers,  aussi  longtemps  qu’il  seront  sous 
söquestre. 

Toute  disposition  ä IVgard  du  mobilier  est  pareillement 
ioterdite  aux  abbayes  et  couvens  peudant  la  durde  du  sd- 
questre  et  chaque  chambre  administrative  est  chargde  dans 
son  ressort  d'y  veiller. 

II  est  udanmoins  *)  ddfendu  a la  dite  maison  (courent 
du  St-Bemard)  ainsi  qu’i  tout  autre  monastdre  ou  cdiapitre, 
d’alidner  aucuns  biens-fonds  ou  droits,  ou  qn'ils  puissent  dtre 
situds  *). 

X'ie  9u«iührung«be^imaningen  be«  ©efebe«  finb  folgenbe  *)  : 

c Tous  les  couvens,  chapitres,  commuuautds  eccidsiasti- 
ques  qut  seront  convaincns  par  I'dvidence  du  fait  ou  par  le 

*)  Bulk>tin  oflici«!  d«  la  chambc«  administntive  I,  p.  53. 

*)  Hulk>Ua  I.  ^ ISO  II.  (IS  ^ni  IISO). 

*)  ^ Swatteatwa  bn  M Slatn  5t  Vernbaib. 

')  t'wk  S^uaaung  bc«  Stcftci«  5t  'Bcraboib  nmibc  vif 

bBlWt  AW  IH.  5obHabct  1X00  vBulkHta  I,  3i5  $ Sl,  al.  S). 

•1  BttlUitt  I,  ^ ^ 0. 
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propre  aveu  de  leurs  membre=,  d'avoir  soustrait  des  effets, 
des  titres,  du  mimdraire  ou  toute  autre  matiöre  de  valeur, 
seront  invitds  eii  un  seul  et  möme  jour  k reinettre  les  tlits 
effets  etc.  ä rinlendant  du  couvent  nomme  pur  les  chambres 
administratives  dans  le  terme  de  quinze  jours,  ä dater  de  la 
comraunication.  (ijolgen  bic  Sttafbeftimmungen  §§  2 — 4). 

Les  moines , chanoines  ou  autres  inembres  des  com- 
raunautes  religieuses  qui,  dopuis  la  levee  des  inventaires, 
auront  soustrait,  alidnd  ou  dilapide  de  leurs  biens,  seront 
soumis  aux  m6mes  dispositions.  > 

SBieber^crftciliing  ber  alten  Orbnung  im  ^u^rc  1803 
mürbe  au<^  in  Segug  auf  bie  iöeriinöcntng  beS  Sirc^enaermögen« 
ber  frühere  3“fbinb  roieber  Ijergeftellt.  ^ebe  '^anblnng  oon  uer« 
mögcn«rerf)lli(^em  ®erte,  alfo  and)  93erfaiif,  feiten^  ber  tirc^Iichen 
@enoffenf<haften,  mutbe  on  bie  (SrIanbniS  be«  ifJflegerS  gebunben, 
mel(^er  in  roidjtigeren  Wngelegcnljeitcn  fith  ^uftimmung  beä 
tWateä  ertjoten  mu^te ®iefe  Seftimmung  in  Sejng  auf  bie 
^tanblungSfäliigteit  ber  Senefigien,  Pfarreien  unb  tirc^lichen  @e» 
noffenfchoften  mürbe  burt^  baS  Sioilgefegbuch  gefeblith  feftgelegt  ®). 

Äud)  bie  Diöjefangefe^gebung  hut  bic  Seftimmungen  über 
33eräußerung  beö  fiirdhenuermögen«  im  erneuert.  @o 

uerorbnet  Sifc^of  ©uifolan  in  feinen  @b”obaIftatuten  ®) : 

« Lex  generalis  est,  beneficiatura  non  jure  proprietatis. 
quae  ad  ecclesiain  spectat,  sed  solius  ususfructus  gaudere.... 
Itaque  omnis  venditio,  donatio,  permutatio,  hypothecatio,  cessio 
aliaque  alienatio  fundorum,  jurium,  obligationum,  actionum 
aliorumque  bonorum  cujuscunque  geiieris  ad  beneficium  spec- 
lantium,  seu  immobilium  seu  mobilium,  saltem  pretiosorum, 
quae  servando  servari  possunt,  est  ipsis  strictissime  sub  poenis 
a jure  prmscriptis  prohibita,  nisi  de  facultate  nostra  et  con- 
sensu  superiorura,  quorutn  interest,  fiat ; facta  porro  absque 
solemnitatibus  praefatis  irrita  et  invalida  habetur  : c.  5.  nulli 
liceat,  et : Si  quis  presbyter,  6*“.  De  rebus  eccles.  alien. 

ümnis  repudiatio  juris  delati , ut  haereditatis,  legati, 

’)  Bulletin  dos  lois  111,  p.  195. 

•)  Code  civil  du  canton  de  Fribourg  § 13. 

”)  Decrela  et  Constitutiones  synodales.  Friburgi  1812,  p.  106. 
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donationis  heneficio  factsc,  noquit  etiam  privata  auctoritale  et 
absque  consensu  nostro  fieri  a beneficiato.  Neque  licet  haic 
vendore,  alienare,  aut  ad  patrimoniutn  proprium  adhibere  res 
ex  beneficio  provenientes,  ut  ligna  combustibilia,  fimeta  ex 
palcis  benebcii  aut  ipsas  paleas  foenumve  aliaque  similia, 
quffi  ex  sua  natura  ad  beneficii  ameliorationem  destioantur, 
nisi  superflua  adsint,  aut  totidein  beneficii  bonificandi  causa 
reatituantur.  De  palcis  ex  decimis  provenientibus  alia  est 
ratio,  si  ex  ipsis  beneficii  fundis  suflicientes  adsint  ad  ejus- 
dem  bonificationem.  > 

X)ie  neueren  gefeilteren  Seftimmungen  ber  SioUberörbe 
übet  S3eräu§erung  non  fiircbennermbgen  finb  folgenbe : Die  5Re» 
gieruug  non  1848  nerfügte  ') : 

< Les  ventes  d'immeubles  (des  biens  du  clergd)  ne  pen- 
vent  avoir  lieu  que  sur  I’autorisation  prdalable  ou  ensuite 
d’un  ordre  du  Conseil  d’Etat.  Elles  sont  soutnises  ä sa  rati- 
fication.  > ber  Sinfeiung  ber  Qentralnerroaltungdtommif« 

fion  tm  1850  gehörte  eä  ju  beren  SBefugniffen  « d'dmettre 

son  prdavis  auprfes  de  la  Direction  des  cultes  pour  toute... 
vente  ou  dchange  d’immeubles  des  biens  du  clergd *  *)  ».  9ia(T* 
bem  im  Oa^re  1856  ein  3}ertreter  ber  geiftlicTen  Serörbe  jur 
Obermdtungefommiffton  jugejogen  mürbe,  mürbe  aucT  bie  Didje« 
fanbeiorbe  in  bie  Soge  nerfeit,  über  ben  SSerfauf  non 
ftircTengnt  äußern  ju  fönnen  *) : « Tout  projet  de  vente  d’un 
immeuble  faisant  partie  des  biens  du  clergd,  doit  ötre  com- 
muniqud  ä l’autoritd  dioedsaine,  pour  la  mettre  en  demeure 
de  faire  ses  observations,  dans  un  temps  utile,  que  l’admi- 
nistration  fixera  et  qui  ne  pourra  pas  exedder  un  mois.  • 

91o(r  ber  SWeflauration  non  1867  mürbe  ber  SJerlanf  non 
ftir^engut  fiftirt  <) ; bie  fircriitTe  meltlicTe  9erörbe  follte  fi(T 
nerftSnbigen,  um  ben  Seftanb  be«  ßircrengute«  ju  garantieren*). 


>)  Balletin  des  lois  XXIIl,  p.  200  (5.  3uli  1848). 
•)  Bulletin  XXV,  p.  306. 

•)  Bniletin  XXX,  p.  149. 

*)  Bulletin  XXXI,  p.  83. 

*)  Bulletin  XXXI,  p.  138. 


— air  — 

Oemäg  Uebercinfunft  ber  betben  Oewalteii  im  3a^re  1858  mürbe 
eine  « commission  de  surveillance » eingefe^t;  c en  cas  de 
vente  ou  d'dchangc  d'imineubles...  eile  donne  son  pr^avis  aux 
autoritds  supdrieurcs  > unb  beftimmt,  ba6  < ancune  alidnation 
des  biens  eccidsiastiques  ne  pourra  avoir  lieu  qu'avec  l’appro- 
bation  des  deux  autoritds  supdrieures  ’).  > ®ie  33eräu§erung 
be8  ®tift«gute8  be«  ffapiteld  St.  9?ifoIou8  mürbe  an  bie  @ene^» 
migung  ber  norgefe^ten  SBe^örbc  (commission  de  surveillance 
mixte)  gebunben'):  « aucune  alidnation  des  biens  du  chapitre 
de  la  mense  capitulaire  et  de  tous  les  bdndbces  curiaux  ou 
fondations  y annexds,  ne  pourra  avoir  lieu  qu’avec  l’appro- 
bation  des  autoritds  compdtentes. » 

®ie  ®eftimmungen  über  bie  93etäu§erungen  oon  iHrc^en* 
gut  mürben  in  einem  Sirfular  an  bie  ißotare  jufammengefagt 
mie  folgt  ®) : 

< La  mense  dpiscopale,  le  Sdminaire  et  les  autres  funda- 
tions  ayant  une  destination  spdciale  (§  1 de  la  convention 

du  23  avril  1858)....  ne  peuvent  constituer  hypotheque 

vendre  ou  dchanger  iles  irameubles.  que  munies  d’une  auto- 
risation  spdciale  du  Conseil  d’Etat.  En  sont  toutefois  excep- 
Ids  les  biens  de  la  fondation  Fdguely,  dont  le  R”*  Evdque 
diocdsain  cst  seul  administrateur,  en  vertu  du  testament  du 
donateur,  du  7 ddcembre  1837. 

Les  monasteres  reotrds  dans  l’admiDistration  de  leur 
biens  par  l’arrötd  du  3 ddcembre  1858  ne  peuvent  de  meine 
se  livrer  a auciin  des  actes  prdmentionnds,  sans  l'aulorisation 
expresse  du  Conseil  d’Etat. 

L’autorisation  du  Conseil  d’Etat,  en  ce  qui  concerne 
l’autoritd  civile,  est  pareillement  requise  pour  tuule  aliena- 
lion.. . d'immenbles  Constitution  d’hypolheques  etc.  de  la 
pari  du  Vdn.  Chapitre  de  St-Nicolas,  et  des  diffdrentes  fon- 
dations  dnumdrdes  aux  art.  1 et  10  de  l'arrdtd  du  25  aoüt 
1858  (Bulletin  XXXII.) 


’)  Bullftin  XXXtl,  p.  39. 

•)  Bulletin  XXXII,  p.  73. 

•)  Bulletin  XXXII,  p.  240  B.  (31.  Ottober  1859^ 
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La  Commission  de  surveillance  des  biens  da  Vdn.  Cha- 
pitre  devra  6tre  munie  d’une  semblable  autorisation  pour 
agir  au  nom  des  bdodfices  annexds  ä la  mense  capitulaire. 
(Bulletin  XXXII,  p.  242). 

Tous  les  autres  bdnäfices  eccl^siastiques  du  canton 
devront  produire,  en  conformitd  des  art.  8,  litt.  9 et  10  de 
la  Convention  du  23  avril  1858,  une  autorisation  spdciale  du 
Conseil  d’Etat,  jointe  ä celle  qui  leur  aurait  dtd  ddlivrde  par 
le  R“*  Ev6que  diocdsain. 

Si  toutefois,  il  s’agit  d’immeubles  devenus  la  propridtd 
du  bdndfice  par  voie  d’investiture  ou  de  collocation,  il  leur 
suflira,  pour  en  opdrer  la  vente,  qui  devra  toujours  ^tre 
pr^cöd^e  d'ench^res  publiques,  de  produire  an  acte  d’adhd- 
sion  de  leur  commune  ou  paroisse  respective.  * 

Den  ®eftimmungen  übet  SJeräugerung  non  ()[mmobiIien 
fügte  bie  Diöjefangefeggebung  eine  ^erorbnung  über  ben  Verlauf 
uon  ÜRobilien  ju'):  Parochis  et  ecclesiarum  rectoribus  oinnino 
prohibemus,  ne  res  antiquitate  vel  artiiicio  pretio$a.s  ad  eccle* 
siam  pertinentes,  ut  libros  manuscriptos,  iinagiiies,  ornamenta 
texta  denticulata  (garnitures)  vel  scrica,  vitra  picta  (vitraux), 
armaria,  calices  etc.  vendere  aut  alienare  praesiimant  absque 
nostra  speciali  licentia.  > 

Diefe  beiben  iBefümmungen  hüben  über  bie  Slerüugerung 
uon  5Hr(^enuermögen  beute  geltenbed  iRec^t. 


')  Statuta  dioecessana  seu  Constitutione«  synodales  a C.  Mermil- 
lod  ep.  Laus,  et  Geb.  edita.  Friburgi  Helvet  1885,  pars  II,  § 1. 


önljong. 

grtibnrgtr  :^anbred)t. 

Unfere  bia^erigen  Äiiäfü^rungen  übet  ba8  ftrcblic^e  ®ennö= 
genarec^t  betrnfen  baa  «tabtgebiet  uitb  bie  alte  Sanbfc^aft,  jii 
roelc^en  feit  Cnbe  bea  15.  5{<ibrbunberta  burc^  ^faiibfc^aft,  fiauf, 
flbtietung  unb  Sroberung  eine  tHeit}c  non  !TciTitoiien  ^injufamcn. 
®ie  meiften  biefer  lerritorien  bitten  i^r  cigcnea  £anbre(bt  unb  i^tc 
befonbeven  Ortarcd)te  unb  Ortaftatuten.  '3)icfe  iJaub-  unb  Ortated)te, 
roelcbe  utfprünglid)  ala  ungefct)riebenea  @en)obnt)citarecbt  in  @eltung 
toorcn,  würben  im  lüaufe  bcr  ^eit,  feit  beni  14.  ^abrbunbert,  bie 
weiften  oom  16 — 18.  ^ib^bu^ttert  fcbtiftlid)  fifirt.  Daa  wicf)tigfte 
biefer  i?anbrett)te  war  bie  31'aabtorbnung  ’),  welche  in  einem  grofjen 
Zeile  bea  fiantona  5’^eiburg  ©eltung  bntte,  ferner  baa  Üanbrec^t 
non  3aun  -i  unb  bie  Soutumiera  non  £a  'Jlocbe  *),  ©rmjbre, 
ffiftanotjer  unb  üHurten  *).  Zaju  tommen  nod)  jablteidjc  Orta= 
rechte  unb  Ottaftotuten '').  0bwot)l  biefc  lerritorien  anfänglicb 
unter  bet  .Jtetrfcbaft  greiburga  il)t  eigenen  Diecbtagewobnljeiten  bei» 
beljalten  tonnten  *),  fo  war  ea  bodj  natürlich,  ba§  biefelben  im  Saufe 
ber  3fit  t>em  beffer  auagebübeten  unb  burd)  bie  |>anbt)abung  bea 
SRatea  ftärteren  ftäbtifct)en  Sentralredjt  weidjen  mußten. 
galt  baa  <Staötrect)t  non  oornherein  in  ber  neuen  Sanbfcßaft  ala 


')  ^erauagegebeit  »on  Sd)nctl  imb  ^leuäler  in  bet  3eitftbr>ft  för  iebwi* 
jeri(tt)ca  9ted)t,  9b.  13,  14,  15. 

*)  9on  mir  berouagegeben  in  „Sreibutget  ®eitbi(btablätter"  1902, 

’)  -ticrauagegeben  Bon  Sotel  in  Mimoires  et  document.')  de  la  So- 
ciÄt^  d'histoiro  de  la  Suisse  romande,  9b.  27. 

*)  Sämmtlicbe  unebirt  im  ffreib  StoatSartbiB  unb  Santonabibliotbef. 

’)  ®ie  diteften  becouagegebcit  Bon  Sorel  in  Mdinoires  et  documonts, 
9b.  27  (S.  Tableau,  p.  LXlll)  bie  übrigen  unebirt  im  greib.  StaatäarcbiB. 

•)  Sgl.  meine  a Introduction  4 l'histoire  du  droit  (ri bourgeois  » 
(Mölaiiges  d’bistoire  fribourgeoise  1898,  p.  28  ff). 
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fubllbtäte«  bie  93etorbnunjen  be«  fRate«,  neldi)t  fpejteD 

feit  bem  16.  ^o^tbunbert  über  öffentlich'  rechtlich*,  fitchliche  unb 
firchenrechtliche  Sßerhältniffe  erlaffen  würben,  hntten  für  fämmtliche 
Territorien  iRechtöperbinblichleit.  ®o  finben  mir,  ba§  bie  Se* 
ftimnmngen  in  Sejug  ouf  ba«  firchlich*  SJermögenörecht  bi«  ÜRitte 
be«  16,  ^ohrhunbert«  für  Stabt  unb  alte  Sanbfchaft,  feit  Cnbe 
be«  16.  unb  Slnfang  be«  17.  (Jahthunbert«  für  Stabt  unb  £onb« 
fchaft,  Stabt  unb  IBogteien  unb  fchliegtich  für  Stabt,  alte  unb 
neue  £anbfchaft  erlaffen  würben ').  Seit  bet  Vereinheitlichung 
unb  ber  jlobifisirung  be«  iRechte«  in  ben  erften  ^ahraehnten  be« 
19.  ^ahrhunbert«  ift  jebe  Unterfcheibung  awifchen  Stabtrecht  unb 
Sanbrecht  aufgehoben. 

®ie  öeftimmungen  be«  Freiburger  Sanbrecht«  über  fttchli« 
che«  Vermögensrecht  finb  folgenbe : Die  Teftirfreiheit  wirb  in  ben 
fianbrccbten  anerfannt  *).  ^erfonen  ohne  rechtmäßige  Srben  fön« 
nen  frei  unb  ungehinbert  über  ißt  Vermögen  oerfügen.  So  be« 
ftimmt  ba«  fianbrecht  oon  Qioun  *) : ,,'Diewql  mir  all  oon  @ott 
bem  h*nm  uf  bifem  ertrich  unfer  eignen  güetren  hal^>  Tm** 
gefeßt,  haben  mir  bemelten  unfern  lanblüten  ouch  jugelaffen,  ba« 
wo  unber  inen  ein  fri)e  perfon  mcre,  bie  fein  natürlich  unb  recht* 
gemeß  erben  \)eüt,  biefelbe  ir  frq  gut,  fo  ber  tobnen  $anb  nit 
unbermürfig  ift,  frplich  hin9*6*n  “"b  pergaben  möge,  man  e«  ir 
gepalt."  ®ie  Scßentungen  unb  fiegate  a<l  pias  causa,s  müffen 
al«  gültig  anerfannt  roerben,  auch  wenn  ba«  Teftament  annudirt 
wirb.  Der  Soutumier  b’ffiftaoaper  fagt  batüber  *) : * Donation.s 
et  legats  comprls  aus  te.stainents  ou  codicilles  et  faits  par 
dövotion  ou  pidtd  devront  6tro  valides  et  «tre  observds  par 
les  höritiers,  encore  que  le  testament  dit  serait  annulld  et 
rdvoqud,  si  ce  n’est  que  les  hdritiers  puissent  rdvoquer  par 
le  droit  telles  donations  pour  d’autres  raisons  >.  Die  Scheu« 
fungen  mortis  causa  finb  juläffig,  fönnen  aber  burch  nachfolgen« 


')  8-  V-  ^rojeftbucb  1547  (Lögisl.  et  var.  57,  fol.  1 1*),  1680  (L^sl. 
et  var.  58,  fol.  95);  Waubatenbucb  III,  fol.  34  >*  (1611);  9lat4mamiat  Pom 
24.  SRflrj  1729  unb  30.  3uni  1756. 

'}  8-  V.  Soutumier  oon  Cftapaqec,  @ruqert,  SRurten,  ffiaabtorbnung. 
’)  Srribucget  ®ci(bicht46IätteT  1902,  p.  25. 

'*)  Wanuffript  ber  itanton4bibliothet,  fol.  70. 
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beä  Xeftament  aufgehoben  werben,  bie  S^enfungen  inter  vivos 
werben  burch  ein  nachfolgenbc«  leftament  nicht  oufgehoben  *). 
35on  erbiofem  @ut  foH  « la  quarte  partie  des  dicts  biens  pour 
lameur  de  Dieu  la  ou  sera  le  mieux  employd  sellon  leur  (b.  h- 
beö  üßdtral  unb  ber  ©ef^worenen)  conscience  > gegeben  werben  ^). 

Das  fianbrecht  fennt  ouch  bie  (Srwerbäbefchränfungen  unb 
bie  ÄmortifationSgefehe.  Sanbrecht  öon  ^oun  madjt  bie 

©obungen  baoon  abhängig,  ba§  biefelben,  „mit  oorbehaltung  ber 
hmfchaft  gerechtigleit  unb  mit  gebingen...  fölle  für  un«,  ehe  fi  traft 
hab,  gebracht  unb  burch  un8  beftettigt  werben  %"  ®ie  SIBaabt* 
orbnung  beftimmt  ♦) : 

1.  Tout  ainsi  que  droict  de  safferte  transporle  debuoir 
de  fied  en  directe,  ainsi  aussi  admortisaciou  transpurte  droict 
de  directc  en  faueur  des  non  capables  de  deseriur  k directe 
ä cappabilit^  i l’egard  de  tel  incapable.  Et  sont  incapables 
posseddir  biens  subgectz  ä directe  gens  d’eglise  ou  commu- 
nault^  ^),  attendu  que  bien  peu  souuent  aduient  iceux  trans- 
purter  de  soy  en  aultre  le  bien  comment  dessus  mouuant, 
comme  feroit  une  personne  particuliere,  ä raison  de  quoy  la 


')  SBaabtorbnunc)  unb  Soutumier  non  ^nnjece. 

’)  Coutumier  de  la  Roche  (M4moires  et  doc.  27,  p.  345). 

')  1.  c.  p.  25. 

*)  3-  für  Wwrijcr-  Stecbt,  ®b.  15.  SiecbtdqucQtn  p.  13  ; ohap,  3.  Des 
admortisacioiis. 

*)  Sgl.  Sopöe,  Remarques  sur  les  lois  et  Statuts  du  pays  de 
Vaud.  Neuchatel  1756,  I,  p.  113  : « II  convionl  d’ob.server  que  la  loi 
ne  ddrogo  pas  a'^l’incapacitö,  oü  sont  les  corps,  gens  de  main  niorte, 
d’acquörir  des  fonds,  sans  la  permission  expresse  du  Souverain,  si  ce 
n’est  par  des  acquisitions  forcöes,  comme  par  subhastation  ou  par 
döcret,  pour  se  payer  de  ce  qui  leur  est  dü,  mais  en  ce  cas,  cos  corps 
de  commuuaut4  doivent  remeltre  ces  (onds  ainsi  acquis  daos  le  com- 
merce, en  mains  capable.s,  dans  le  terme  de  vingt  ans,  4 compter 
depuis  leur  acquisition,  i,  difaut  de  quoi  ces  corps  paieront  nn  second 
lod.  Si  le  fonds  acquis  par  une  communautd  est  du  lief  du  Souve- 
rain, outre  le  lod  de  i’acquisition,  on  impose,  une  somrae  une  fois 
payi^e,  taut  pour  les  lettres  d’amortissement  ou  de  permission  que 
pour  la  perte  qui  arrive  par  la  main  morte  sur  les  droits  r^galiens, 
tels  que  sont  les  droits  de  deshdrence,  de  traite  foraine  et  de  batar- 
dise.  » 
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main  et  le  lod  du  seigneur  direct  est  mort,  et  tel  droict  et 
consentement  est  voluntaire,  comme  la  sufTerte,  dont  l’ou  en 
peult  Composer  directement. 

2.  Venant  cas  touteffoys  aulcun  seigneur  direct  avoir 
promis  ä ung  non  capable  de  luy  passer  admortisacion,  sans 
hauoir  declard  le  moyen  et  reueuu  d’icelle,  plus  oultre  ne 
peult  exiger  ä raison  de  ce  que  la  moictyd  de  la  piece  de 
directe  vault,  estant  icelle  piece  de  simple  directe  seullement, 
et  si  icelle  se  trouue  feudalle  sans  hommaige,  auecq  la  dicte 
directe  peult  exiger  les  troys  partz  de  la  chose  ainsi  mouuante 
et  soy  trouuant  auecp  ce  bommagiere,  ung  chacun  jouxte  sa 
qualitd  demander  de  admortisacion  '),  comme  la  chose  ainsi 
mouuante  peult  valluir,  et  c’est  ce  que  l’on  appelle  debuoir 
de  tot  quot,  et  oultre  ce  le  seigneur  direct  ä raison  d’ung 
chacun  florin  luy  provenant  de  son  admortisacion  au  lieu  de 
lod  peult  imposer  de  cense  payable  ä chaque  changement 
soit  de  seigneur  et  tenementier,  semblablement  ung  denier 
bonne  monoye,  comme  la  suiferte  *)  faict,  et  telles  amortisa- 
cions  sont  entendues  pareilles  ä l’esgard  de  chaque  qualitd 
de  fied. 

3.  Chose  admortisee  reuenant  ä main  capable  reuient 
aussi  en  dubuoir  ä son  seigneur  en  sa  qualitd,  comme  la 
suflerle  reuient  en  la  sienne  et  d’icelle  Ton  se  peult  dessaisir 
pour  renüre  egal  tenementier,  comme  par  coustume  de  suf- 
ferte  est  declair^. 

(Sine  neuere  ^ffung  bed  Coutumier  de  Vaud  fribourgeois 


')  Sdqdc,  DöHnitions  ou  explicatioiis  des  termes  du  droit  con- 
sacr4s  a la  pratique  judiciaire  du  pais  de  Vaud.  2*'  6d.  1766,  p.  210; 
(I  I..a  permission  que  le  souverain  accorde  aux  Uns  susdites,  s’appelle 
amortissemeat,  d'oü  il  Insulte  que  raniortissement  n’est  qu'une  licence, 
que  le  Seigneur  d'arri^re  lief  accorde  aux  gens  de  uiain  inorte,  de 
pouvuir  |xis!Mklcr  uii  inimeuble,  soit  luoyennant  uii  dädom magement 
de  la  pertc  qu'il  souflre  de  la  possession  de  main  morte,  soit  sans 
dadom  magement. » 

’)  Soqoc,  1.  c.  p.  210  ; a Quand  le  fond  de  main  morte  relöve 
de  la  Directe  d'un  vassal,  les  gens  de  main  morte  doiveut  aussi  dö- 
douimager  et  on  nfipeile  ce  dadommagement  droit  d'indemnitd  ou  de 
souSerte.  m 
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enthält  erftere  SBcftimmungen  in  folgenber  5orm ') : « Les  gens 
de  main  morte,  comme  coiiimunauld  religieuse  ou  laique.  les 
villes,  les  höpitaux,  les  Colleges  ne  peuvent  pas  poss^der  des 
biens  inameubles  sans  ia  perinission  de  Leurs  Excellences.  La 
pcrmissioii  obteuue  aux  fins  susdites  s’appelle  amortissemenl. 
Mors  le  seigneur  direct  ou  de  fief  peut  imposer  diffdrentes 
conditions  ä cel  amortisseraent  peut  se  d^dommager  de  la 
tnain  morte.  > 

Die  |>b^e  biefer  ?lmortifation8tafe  unb  ber  Soufferte  roirb 
unter  2.  bur^  bie  ffiaabforbnung  bcftimmt.  ^n  ber  ^rajiS  be» 
ftanb  feine  fefte  Siegel : bie  erhobenen  SfmortifationStajen  fc^einen 
auf  {^reiburget  Territorium  jiemlid)  mägig  gemefen  }u  fein.  Die 
9(mortifation  mugte  bejaglt  merben  für  (frmetb  oon  freiem  unb 
non  £ei)n«gut,  fowie  für  jeben  Srwerb  non  Sachenrechten.  2öenn 
bie  Ämortifation  nicht  beroitligt  tnurbe,  fo  roaren  bie  ©liebet  ber 
toten  |)anb  oerpflichtet,  bie  ®üter  in  ber  SRegel  innerhalb  brei 
3[ahren  in  fähige  $onbe  ju  fefen.  Sieben  ber  Ämortifation 
mugte  bie  tote  $anb  bem  2ehn8»  ober  3i"^^*rren  eine  ®nt» 
fchäbigung  (Soufferte),  roegen  ber  anSfallenben  (Sinnahmen,  be< 
zahlen.  Diefe  Abgaben  mürben  nach  bem  UBerte  beS  Stücfed 
tajirt  unb  entmeber  ein  für  alle  SDlal,  ober  oon  jroansig  jn 
jroonjig  ^ahreSabgabe  entrichtet  ’). 

Sladh  bcn  fianbrechten  fommen  für  baS  Sreiburget  Territo» 
rien  noch  in  SBetracht  bie  Crtärcdhte,  roelche  ebenfalls  Ü3eftim= 
mungen  übet  ba8  firchliche  SBermögenSrecht  enthalten. 

Die  Ortärechte  tennen  bie  Teftirfreiheit  *),  fomie  bie  Di8» 
pofitionabefugnig  über  üJlobilien  unb  Immobilien«),  ferner  bie 

’)  Livie  II,  titre  2,  Loy  3:  Des  admortiaations,  fol.  124  (3cei6. 
Staoteaicbis). 

’)  Sgl.  Coutumier  de  Vaud  fribourgeois  I.  c.  toi.  124. 

’)  Gruyi^re,  2.  Slooember  unb  4.  ®ejember  1388.  M4moirea  et  do- 
cumenta  X,  p.  143—44. 

*)  La  Roche,  7.  Äptil  14.38.  M^moirea  et  documonts,  8b.  27,  p. 
248  : 0 Item  quod  ipsi  homines  poasunt  et  debeut  quilibet  ipaoruni, 
ai  voluerint  et  sibi  placuerit,  libere  veiidere,  obligare,  doiiare  et  alie- 
naro  in  toto  vel  in  parte  eorum  terraa,  poaaeaalonea  et  ediflcia,  ac  alia 
bona  aua  quecuiique. 
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^S^ergabungdfrei^eit  ad  pias  causas  '),  biefelben  geftatten  Segate  fnr 
SHrc^bau  ’),  anerlcnnen  ju  ©unften  bet  tlöfteiric^en  ®enoffcnfc^af« 
ten  bae  Srbrei^t  an  OtbenSleutcn *  *).  X)agegen  fmb  bie  Orben4> 
leute  felber  nic^t  erbfähig,  c8  fei  benn,  bie  3‘>>venbung  gefc^e^e 
buTc^  Scbenfung  *).  (£s  ivirb  ferner  bic  obrigfeitIi(^e  @ene^mi* 
gung  3U  ii!iegcnfc§aft#emerb  burd;  ©otted^Sufer  geforbert  ‘).  ^ie 
Ortdrec^te  fennen  alfo  auch  bie  !(mortifationSgefe^e  unb  bie 
iSefc^ränfungen  ber  Srmerbdfäljigteit,  iveicbe,  n)ie  oben  audgeffl^rt, 
im  £aufe  bed  17.  3>>^’^^unbertd  auf  fämmtlicbe  Territorien  au4< 
gebe^nt  mürben. 


')  Corbi^rea,  3 juillet  1390.  Mömoirea  et  docnnienta,  9b.  27,  p. 
190—91  ; 0 Si  quis  burgensia  aliquid  acqaixierit  et  illad  einondare 
vel  aaaignare  voluerit,  libere  facere  poteat  aive  in  inflnuitate  sive  in 
aanitate,  et  heredea  aui  iliud  reddere  tenentur,  niai  iilud  ante  obitum 
auum  emendaverit  et...  pro  salute  aninie  aue,  coiain  duobns  viria 
lioneatia,  dederit  vel  aasignaverit  in  elemoainani,  dura  in!  poteat  et 
equitare  libere  et  sine  contradicione  facere  poteat  et  heredea  aui  iliud 
reddere  tenentur,  et  (si)  in  inßrraitato  ceciderit  et  recordatua  fuerit 
parura  in  eieraoainara  dedisse  vel  aaaignaaae,  tune  libere  uaque  ad 
.sexagenta  solidoa  in  eleraosinani  aerael  dare  poteat-  (Xiefe  Seitimmun' 
gen  ift  ber  Sfreiburger  ^anbfefle  g 24  entnommen).  Et  niulier,  marito  auo 
contradicente  et  iiberis  suis,  si  voluerit  dare  veatiraenta  aua  in  ele- 
niosinam,  libere  faceie  poteat.  » 

*)  Sünneiot)!  1K87  unb  26.  Wai  1716.  Stiftbaetbio  ber  ttugufiiner 
Y.  52  unb  66. 

')  Fille-Dieu,  14.  Xejember  166.S.  9)at4er(anntnuf{en6ü4et  X,  fol. 
172 1>;  3<>if(brift  für  fd)n)eijen{(be4  Siecht  XXI.  9)e(bt4queHen  p.  56  ; a La 
couatunie  et  droict  dea  dicts  raonaat^rea  estre  tel  et  danciennetd  jusques 
apreaent  auoir  cste  ainsi  uaite  que  quand  une  peraonne  de  religion  de 
cede  de  ce  raonde  delaissant  bien  propre  aoit  meuble  ou  irameuble, 
le  couuent  et  raonastere  suocedent  en  tous  sea  biens  et  non  aea  parena 
et  conaanquins.  » 

*)  1.  c.  p.  a D’aultant  que  aemblableraent  decedant  lung  de  aea 
parena  eile  ne  peut  pretendre  succossion  aur  aea  biens  delaisses  sil 
liest  que  par  dunation  le  decede  lea  aye  faicte  participant  et  meerae 
raiaon  de  ce  que  lea  aquia  fait  du  teraps  quelle  a eate  en  religion 
proviennedt  de  lenioluinent  de  la  raaiaon  a la  quelle  ausai  ila  doiuent 
rctourner  et  appertenir.  u (Siele  9e|timmung  ftel)t  unter  bem  Cinflug  be< 
3tabtre<f)t4.  9gl.  Municipale  §g  329  unb  404) 

*)  IMarieuj,  18.  Sejember  1636,  24.  Oftober  1641.  Stiftban^io,  P.  15. 
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®en  größten  iRoum  in  ben  ©efitmmungen  ber  Ortarec^fe 
übet  firc^Iidjea  SSermögenared^t  nimmt  natürlich  baa  ,‘^e^ntrecbt 
fin,  fowie  bie  öeftimmnngen  öbet  iRec^tfame,  litel,  Sintünfte, 
^rimitien,  3*"^=  3s^»ifireitigteiten  u.  f.  ro..  3Bir 

fönnen  ^ier  nit^t  nä^er  baranf  einge^en;  bie  Ortarec^te  tcnnen 
9lieb=,  Slorfs  9lüti*,  Hlein^  unb  Siooalje^nt ; biefciben  entfallen 
Seftimmungen  über  Stiftungen,  Senefijien,  @ülten,  ©tunbjinfen 
u.  f.  ro. '). 

ftuc^  bie  $ern>a(tung  unb  33ermenbung  bea  Jtircbengutea  ift 
in  ben  Ortatet^ten  jiemlic^  oft  berührt ; mir  finben  barin  SBeftim^ 
mungen  über  SBerwenbung  ber  firc^lic^en  Sintünfte,  über  Sßerroa!« 
tung  bea  Shrcbenoermbgena  unb  über  iRec^nungaablegung,  übet 
3nftanbt)altnng  ber  tircblid^en  ©ebäube,  über  tirc^Iic^e  Saulaft 
unb  über  Unterhalt  bet  Äultgegenpnbe  unb  bea  ©otteabienftea  *). 

ÄU(^  in  iSejug  auf  bie  Ortarec^te  gilt  bie  Semerfung,  ba^ 
feit  bem  17.  Qf^iir^unbert,  juerft  neben  bie  ortarec^tlic^en  Seftim^ 
mungen,  fpöter  oielfacb  an  Stelle  berfelben,  baa  ©entralredbt  tritt 
Iio(^  ^aben  ficb  nod)  l;ie  unb  ba  auf  fjteiburger  lerritorium 
ortarecbtlic^e  Seftimmungen  oermögenare(btIid)en  3"^*  “uf- 
bie  neuere  erhalten. 


')  S.  Repertoire  des  conimuiies  et  des  paroisses  im  Freiburger 
Staot«ard)iB  unb  bie  fRotaerfanntnuffenbiiiber  non  149.1— 1797. 

’)  S.  bie  CueOeii  wie  91o.  1,  ferner  bie  Ucberrubt  ber  Freiburger 
OrWredjte  unb  ftua.(age  in  8‘itf<br>fi  für  f4i»ei,t.  Stedjt,  XXI,  atecbt^queltem 
p.  76  Ct,  XXII,  ÜRet^taquellen,  p.  45  ff. 
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iB'bnograpiitf  ber  ^etburser  fftteriitur 

für  bas  Salir  1902. 

.'{uiammmgrftfUt  oon  iran)  iaoSridu 


AIi^sIm,  M.  il.  nilan  göographique  de  l’annde  1901.  (Bulletin  p6d*go- 
glqtio  et  öoole  priraaire,  XXXI,  1902.) 

Archiven  de  In  Noci^t6  d’histoirc  du  canton  de  Fribonrg.  VII,  2* 
llvralson,  p.  145  -404.  Fribourg  1902. 

RlaratrtH»  C.  Xci«  internationale  $rioatred)t  im  @ntmurf  be4 
idttuei^tri'ljdien  (Siuitncfe^bndid.  (3eitfd)ritt  für  internationalem 
'itvlunt'  nnb  Offcntlitbc^  fHec^t,  XII,  1902.) 
llnrrnN,  I*.  I,es  selgnenrs  et  la  famille  de  Pont-en-Ogoz.  (Revue  bis- 
lorii|ue  vaudoise,  X,  1902.) 

Kniinnrd,  I4.  I.es  commencemeDts  du  Cardinal  Hermillod.  (Extrait  de 
Ih  Ui'vne  de  Lille.)  Paris  1901.  19  p.  8°. 

He«<dplit>vn',  A.  de.  Le  coogrbs  marial  de  Fribonrg.  (Etodes,  1902. 

T.  !•»'  ) 

»eit,  'l'*H’ft  nnb  Temofratic  in  (3Ronot«f(^rift  für 

dniltlulif  ^t'Ual  'Kitovin,  XXlV.l 

Tie  liin'dh-mubc  in  ifranfreid)  liSonat^itbrin  für  (brinlicbe 
etial'^Ketovm.  t!ti2.  XXI V.^ 

ret.in  I'ibei'i’.  ^;Tix’iburgcr'3<itnng.  19«'>2.  ’Jfr.  40 — 49'. 

Bi'yiie,  4'h.  t'e.vf  et  Charpetuier.  Opera  comiqae  en  3 aetes  d’  Vlbert 
l.ortiiti«;  Texte  des  chauts  d'apr^s  an  noovel  arrangwneat  p*r  — . 
Kribv'uty  tsH'2  <>3  p.  td‘. 

.WetKbt  ubc;  bte  ^Rfr,:l!?era3tatlimg  ^ fcteeijertidres  f.nb<y 

'iVcXtcs'in^certtr.j  ’?lb«fc>ilren  ui  tTticn  xm  i xib 
rjtrbc*.  ;»rr.bu;j:  19>2  4<  3 

Hertbier,  J.-J  . a S-.’uIpcare  ie  '.a  iackeese  C«»icmia  . — 

1 a v.e  ,ve  !a  V;;rie  cVtatare  ie  H .**iesä  'rtboorf  art2sci*tie. 

Kertb^nd.  4.  v\'2re:  ec  cüuL  bemrwe  aocai-’tse.  • Jrrbuore  aras- 
*.sC-  ’ 

Ki.'««N  K.  ' aiscetüte-.-  av-jd:n.>;ie  ie  ' L'aivec^Di  öe  F.^dwiirx  3<j- 
*'i.’  ie  1. 
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BoTet,  A.  L’^volution  religieuse  de  M.  Brnnetiöre.  (Revue  de  Fri- 
bourg, 1902.) 

— M.  Hmnetibre  :'t  Gen^ve.  (Monat-Rosen,  XI.VI.) 

Rroillet,  P.  Hotel  de  la  Pröfecture,  ä Fribourg.  Vu  de  Tüst.  (Fribourg 
artistique,  19U2.J 

liriilhart,  F.  La  culture  du  cbätaignier  dans  le  bailliage  de  Font.  (Re- 
vue bistorique  vaudoise,  X,  1902.) 

Rrunhes,  J.  Etüde  de  g^ograpbie  humaiue.  L'lrrigation,  ses  condi- 
tiODS  g^ograpbiqnes,  ses  modes  et  son  Organisation  dans  la  P6- 
ninsule  ibörique  et  dans  TAfrique  du  Nord  Paris  190:^.  580  p. 
7 cartes  et  63  fig.  8“. 

— De  Vorticum  opera,  seu  quo  modo  et  qiiatenns  aquie  currentes 
per  vortices  circumlatsc  ad  terram  exedendam  operam  navent 
Fribnrgi  Helvetiornm  1902.  106  p.  et  14  fig.  8”. 

— Sur  un  principe  de  Classification  rationnelle  des  gorges  creus6es 
par  les  conrs  d’eau.  (Lomptes  rendus  de  l’Acad6mie  des  Sciences, 
CXXXIV,  1902.) 

— Les  oasis  du  Sonf  et  du  M’Zab  comme  types  d’ötablissements  hu- 
mains.  (La  Geographie.  Bulletin  de  la  Socifite  de  geograpbie  de 
Paris.  1902 ) Tirage  h part.  Paris  1902.  41  p.  et  20  fig. 

— Le  rapide  du  Rhin  h Laufenburg.  (La  Geographie.  Bulletin  de  la 
Societe  de  geographie  de  Ptris.  1902.) 

— Gorges  epigenetiques  et  barres  calcaires  dans  les  valiees  alpines. 
(La  Geographie.  Bulletin  de  la  Societe  de  geographie  de  Paris. 
1902.) 

— Bibliographie  geographique  critique  de  la  Suisse  ponr  1901. 
(Annales  de  geographie  1902.) 

— Chronique.  < Le  livre  d’Or  des  bonnes  soenrs.  > (Revue  de  Fri- 
bourg, 1902.) 

— Introduction  ä la  traduction  fran^aise  de  J.  Kuskin,  Unto  tbis 
last.  Paris  1902. 

Rrunhes  H.  J.  Le  developpement  et  i'organisation  de  l'enseigne- 
ment  menager  en  Baisse  et  particulierement  dans  le  canton  de 
Fribourg.  (Chronique  du  Mnsee  social,  1901,  N°  11.) 

— Les  femmes  et  le  monvement  social.  — Chronique  du  mouvemen  t 
social  feminiu.  (Revue  des  qnestions  sociales  et  ouvrieres,  LIIL 
LIV,  1902. 

— Les  lignes  de  consommateurs.  (Revue  des  qnestions  sociales  et 
ouvrihres,  LII,  1901.) 

Buclin,  L.  Semsales.  (Fribourg  artistique,  1901.) 


i 


Digitized  by  Google 


228 


Baczys,  K.  P.  Sw.  Stanislaw.  Uiskap  Krakowski.  Freibnrg  i.  Schw. 
Theol.  Diss.  Kraköw  1 902  200  S.  8*. 

Müifei,  SC.  Tie  fot[)olif(^c  Sfirt^c  in  ber  ac^toeij.  gegentpärtiger 
SBeftonb  nebft  einem  Ijiftorift^en  Ueberbficf  über  bie  Vergangen« 
beit.  SWit  einer  Sorte  in  Önntbnicf,  8 Tofelbübem,  85  Teft- 
iHuftrotionen  unb  H ftotijitif^n  Tobetten,  »Jüneben  1902.  VIII, 
105  S.  gr.  8°. 

— Subroig  oon  Mffri)’«  «efdjreibung  be«  SBinterfelbauge«  oon  1511. 
(«njeiger  für  Sebweijeriftbe  ©efebiebte,  1901.) 

— Rreiburger  «uf^eiebnungen  über  bie  J^obre  14.3.5—52.  (J^reibur* 
ger  @ef(bi(bt4blätter,  VIII.) 

— 3wei  Unebben  öubroig  Stemer«.  (Sreiburger  @eftbi(bt«bl.,  Vin  ) 

— SWonat-5Rofen  be«  fd)>oeiüerif(ben  Stubentenoerein«.  Tnitfcber 
leil.  Sebigirt  oon  — . XI.VI,  1901—01  lAX.  7S6  S.  8". 

— Ter  SatboIiüi4mn?  unb  bo4  jwaiMigfte  3®^rbnnbert.  (SRonot* 
9lofen,  XI.VI ) 

— 3ofepb  Sftbopp,  Tefon  bti  tSoIlegiotftifte«  in  Jreiburg.  (3Konat> 
Mofen,  XLVI.) 

— Äorl  9togg,  Oberriebter.  (aifonnt'SIofen,  XLVI.) 

Bulletin  mensael  de  rOenvre  catholiqne  internationale  poar  la  protec- 
tion de  lajeune  tille.  III"  ann6e.  1901 — 190i  Fribourg  (Snisse). 
96  p.  8*. 

Ruomberger,  F.  Pcpnlation  du  canton  de  Fribourg  en  1811  et  son 
d^veloppement  pendant  le  19”"  sibcle.  (Arnhives  de  la  Socidt^ 
d’histoire  du  canton  de  Fribourg,  VII.) 

— Rdsullats  des  examens  pddagogiques  des  reurues  en  1901.  Fri- 
bourg 1901.  IS  p.  et  1 cartogramme  en  couleurs  4°. 

— (Srgebniffe  ber  fRefrutenprüfung  im  jobre  1901.  ffreiburg  1901. 
18  S.  mit  einem  farbigen  ftortogromme.  4". 

— Gin  Weolinbef  ber  logeSpreffe.  Anregung,  unterbreitet  bem  intei' 
nationalen  'fjrebfongreffe  in  töern,  20 — 24.  ^uli  1902.  ün 
rdpertoire  des  articles  de  la  presse  quotidienne.  Essai  pabliö 
ä l’occasion  du  congrds  international  de  la  presse  ft  Reme  da  20 
an  24  juillet  1902.  Fribourg  1902.  48  p 8*. 

— Chronique.  Un  projet  de  rdperloire  de  la  presse  quotidienne. 
(Revue  de  Fribourg,  1902.) 

— Le  canton  de  Fribourg.  Article  publid  dans  le  Üirlionnaire  gdo- 
graphique  de  la  .Snisse ) Nenchfttel  1902.  20  p.  8*. 

— La  ville  de  Fribourg.  (Article  pnblid  dans  le  Dictionnair«  gdo- 
grapbique  de  la  Snisse.)  Nencbfttel  1902.  1 1 p.  8*. 
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Buomberger,  P.  Les  divorces  en  Suisse.  (Extrait  de  la  Revue  populaira.) 
Fribourg  HjoI  16  p.  el  6 tables  grapbi<iues.  8’. 

— II  divorzio  nella  Svizzera  alla  luce  della  statistica.  Milano  1902. 
31  p.  8 ". 

— Stotiflifc^c  Streiflicbtcr.  ('liionntsfc^riit  für  cbriftlic^c  So^iat' 
'Jiefomi,  1902,  XXIV.) 

Curry,  E.  Le  Cardinal  Wiseman  et  la  renaissaoce  catbolique  en  Augle- 
terre.  (Revue  de  la  Suisse  catholique,  19Ü1,  XXXII.) 

Castells,  U.  de.  Souvenir  de  1848  (Revue  de  Fribourg,  I,  1902.) 

— Les  imaginations  d’un  bistorien,  Antony  Troude.  (Revue  de  Fri- 
bourg, I,  1902.) 

Chansonnier,  le,  fribourgeois.  Fribourg  1902.  107  p.  32'. 

Charpine,  A.  Un  po6te  : Albert  Samain.  (Revue  de  l'ribourg,  I,  1902.) 

Chronique  d’industrie  laitiöre  et  d'agriculture,  XV  annäe,  1901  Fri- 
bourg 1901.  416  p.  -V. 

Corboud,  Th.  Rapport  liistoriqne  et  slatistique  sur  les  prisoiis  et  pö- 
nitenciersde  Fribourg.  (Journal  de  Statist  suisse,  XXXVIll,  1902  ) 

— f|)iftorifd)cr  unb  ftatiftUd)cv  iöcric^t  über  bie  ©efüngniffe  imb 
Strofanftatten  greiburg«.  (.()eitfcf)rift  für  fd)iDeijerifd)c  Stotiftif, 
XXXVIll,  1902.) 

Currst,  L.  Le  pbre  chrütien  dans  le  munde  moderne.  Par  S.  0.  JIgr 
Augustin  Egger,  üvique  de  St-Gall.  Manuel  d’6ditication  et  de 
pi6t6.  Traduit  de  l'allemand  par  — . Einsiedeln  en  Suisse  1902. 
560  p.  32’. 

Aefan  Xft^opp,  (greiburger- Leitung.  1902.  tllr.  45.) 

Dessibourg,  J.  La  mbihode  pddagogique.  (linlletin  p^dagogique  et 
öcole  primaire,  XXXI,  19(»2  ) 

Uevaud,  E.  i L'Etape,  » parM.  P.  Bourget.  (Revue  de  Fribourg,  1902.) 

— Taine  ötudiant.  (Monat-Rosen,  XLVIl ) 

UiesbMh,  H.  de.  Cbätel-Saint-Denis.  Fondation  de  la  ville.  Notice 
lue  ä l'assemblbe  de  la  Soci^tü  d’bistoire  du  canton  de  Fribourg 
rbnnie  ä Ch&tel-Saint-Denis  le  II  jnillet  1901  Fribourg  1901. 
30  p.  16“. 

— Le  colonel  Jean-Haptiste  Hoffraeyer.  (Revue  historique  vaudoise, 
X,  1902.) 

— La  Gorgonne  (Musee  .Marcello).  (Fribourg  arlistique,  1901.) 

— Un  vitrail  alldgorique,  160(5.  — L’enseigne  de  l’anberge  du  Ubc- 
val-Blanc  — Fresqnes  de  la  cbapelle  de  Saint-Jacques  a Tavel 
(Fribourg  artistiqne,  1902.) 

— Articles.'  Adfele  d’Affry,  Louis- Auguste-Augustin  d'Affry,  Al- 
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brecht,  Alexandre,  etc , dans  c Schweizerisches  Kdnstlerlexikoo  > 
1.  Lieferung.  Franenfeld  1902. 

Duorest,  F.  Anciennes  monnaies  de  Fribourg  (Fribourg  artist.,  1902.) 

— Notes  sur  l’dglise  de  Notre-Dame  de  Fribourg.  (Semaine  catbo- 
lique,  1902.) 

Dumortier,  F.  Le  rdv^rendissime  P6re  Nicolas  Manron,  supdrieur 
gdndral  de  la  Congrdgation  du  Trds-Saint-Rddempteur.  (ISIS — 
1893.)  Notice  biographique.  Paris  (1902).  XII,  295  p.  16*. 

Vlfmunn,  IS.  Xaufftcin  uon  St.  9Mfo(aud  ju  ()iei6urg  in  bec 
Stbiueij  unb  feine  SBilbnwrfe.  SWit  10  Slbbilbungen.  (3eitfc^rift 
für  c^riftlicbe  Süiift,  XV,  1902.) 

Esseira,  Ij,  La  Revue  populaire.  Rddigde  par  — et  M.  Reymond. 
Annde  1901.  Fribourg  1901.  IV,  568  p.  8*. 

Etudes  historiques,  les,  ä Fribourg  en  1901 — 1902.  (Revue  historiqne 
vaudoise,  1902,  X) 

Favre,  J.  Cbronique  littdraire.  M.  Brunetidre  dans  la  Suisse  romande 
(Revue  de  Fribourg,  I,  1902.) 

Federation  des  Socidtds  fribonrgeoises  d'agriculture.  Rapport  de  1901. 
Fribourg  1902.  101  p 8“. 

Fontaine,  C.  L'assistance  publique  en  1900  dans  le  canton  de  Fri- 
bourg. (Journal  de  ststistiqne  suisse,  XXXVIII,  1902) 

Fragilere,  J.  Une  dtude  nouvelle  sur  les  Evangiles.  (Revue  de  Fri- 
bourg, I,  1902 ) 

9rtL  titl.  llnfer  erfte  (Scntralpröfibent.  (^IJübugogifcbe  Blätter,  IX,  1902.) 

Fribourg  artistique  k travers  les  dges,  1901.  Fribourg.  4 fase.  fol. 

Fribourg,  canton  de.  (Dictionnaire  gdographiqne  de  la  Suisse,  II.) 

Gariel,  G.  Les  syndicats  agric.  en  France.  (Revue  de  Fribourg,  1, 1902.) 

Genoud,  J.  I.a  Semaine  catholiqne.  Rddigde  par  — . Fribourg  1901. 
624  p.  8* 

Genoud,  L.  1/enseignement  ä l’exposition  universelle  Paris  1900. 
I/enseignement  professionnel.  Rapport  prdsentd  anxddpartemeuls 
de  rinstruction  publique  de  la  Suisse  frangaise.  Fribourg  (Suisse) 
1901.  V,  525  p.  8». 

— Principes  du  beau.  Esthdtique  populaire  par  Alois  Stndnicka 
Traduit  par  les  soius  de  — . St-Gall  1901.  122  p.  8*. 

— Slütter  für  ben  3e<t^ett'  “"b  getoerblic^cn  ®erruf«unteri(^t.  9le- 
bigiert  oon  — unb  0.  ^upifofer.  VIII.  ^a^rgong.  St.  ®aQen 
1901.  556  S.  8”. 

— Revue  suisse  de  I'enseignement  professionnel.  Rddigde  par  — et 
0.  Pnpikofer.  Vlll"*  annde.  St-flall  1901.  356  p.  8*. 
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^crauSgcflcbcn  oom  bnitfcbcn  gc» 
fd)id)t«forfc^cttbcn  S^creiii  bc«  iilantottä  ^rciburg.  VIII.  Sreiburg 
i.  Ile.  1901.  XXIV.  194  S.  8‘. 

Giraud,  Y.  Essai  sor  Taine,  son  oeavre  et  son  inflaence  d’aprbs  des 
docaments  inöJits  Avec  des  extraits  de  quarante  articles  de 
Taine  non  recueilüs  dans  ses  Oeuvres.  Troisiöme  Edition.  Paris 
1902.  XXXI,  311  p.  16". 

— Bibliographie  critique  de  Taine.  (Bibliotlifeque  de  bibliographies 
critiqnes,  XVII)  Paris  1902.  83  p.  8'. 

— Un  pbilosopbe  chr^tien  : M.  0116  Laprune.  (Annales  de  Philoso- 
phie cbr6tienne,  1902.) 

— Quelques  lettres  in6dites  ou  perdnes  de  Chateaubriand.  (Revue 
d'bistoire  litt6raire  de  la  France,  1901.) 

— Bossuet  et  son  dernier  historien.  (Revue  d’bistoire  littdraire  de 
la  F'rance,  1901.) 

— Sur  une  ddition  du  « U6nie  du  cliristianisme.  > (Revue  d’bistoire 
littbraire  de  la  France,  IX,  1902  ) 

— Pour  le  centenaire  du  G6nie  du  cbristiauismc  ; Simple  recherche 
de  paternitd  litt6raire.  (La  Quinzaine,  1902.) 

— Une  Idgende  de  la  vie  de  Pascal : I/accident  du  Pont  de  Neuilly. 
(La  Quinzaine,  1902.) 

— Sur  Sainte-Benve  (La  Quinzaine,  1902.) 

— Le  mouvement  liU6raire  dans  la  Suisse  fran^aise  (Revue  latine, 
1902, 1.) 

— Un  moraliste  ä l’öpoque  d’Auguste.  I,e  po6te  Ilorace.  (Revue  de 
Fribourg,  I,  1902.) 

— Lettres  inädites  de  Chateaubriand.  (Revue  de  Fribourg,  1902.) 

Gremand,  A.  L’ancien  pont  de  Semsales.  — Un  coin  de  Villars-sous- 

Mont.  (Fribourg  artistiqne,  1902.) 

Stimmt,  ’ißfalmcnproblcmc.  Unterfurfjungeu  über  9Jletrif,  Stro» 
p^if  unb  ^|lofeq  be6  ^falmciibuc^eg.  (Collectanea  Friburgensia. 
N.  F.  Fase.  III ) greiburg  (Sc^tneij)  1902.  VIII,  205  S.  gr.  S". 

— ffiil^Im  äßetjer  unb  bie  fi)rift^e  Sietrif.  (ßeitfi^rift  für  9lffqrio- 
logie,  1902,  XVI.) 

— 3ut>t  (ientenore  ber  Xtcilfc^riftforfcfiung.  (3d)iueiierifcf)c  9iunb> 
f(^au,  II,  1901-1902) 

^anbritC.  gf.  Tic  Ginöerlcibuitg  ber  bcrmfd)-freibiirgifcf)cn  iilogtei 
Sd^toarjenburg  in  ben  Santon  ’öern.  (greib.  ©efdjidjt^blätter,  VIII.) 

— Sibliogropb'c  ber  greibiirger  SJiterotur  für  bie  3“Öte  1900  unb 
1901.  (greiburger  @ef(^id)t6blötter,  VIII.) 
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ij^autcripr.  Steine  Dtoti^en  über  bieje  Äbtei.  (Documenis  inödits  sor 
la  Revolution,  p.  383,  430-  52,  455,  456,  460,  617.) 
iS.  iS*  bemotifc^e  Xeil  ber  breifprac^igen  ^nfe^rift  non 
Sofette.  lleberfe^t  unb  erttSrt.  j^reiburg  (St^ij)  i902.  X, 
99  S. 

— Tie  ®ebeiinf(brift  ber  gnoftifcficn  'ißappri  oon  Sonbon  unb  fiei* 
ben.  (3eitfc^rift  für  ögpptiftbe  Sprotte  unb  2(Itertumdfunbe, 
1901,  XXXIX.) 

— Ter  Äuifer  tlommobu«  in  einem  beinotiftben  Te]rte.  (3ritft^rift 
für  figpptift^e  Sprotbe  unb  9iftertum81nnbe,  1901,  XXXIX) 

— ®emcrfungen  p Tougljtn’ä  Troöeld  in  9lrobia  Teferto.  ( SBiener 
3eitf(brift  für  Sunbe  be«  3Worgenlanbe4,  1902,  XVI) 

^oAfebuMBrrrin  (Scbweij).  IX.  8eri(f)t.  1901/1902. 

ffieiburg  (St^roeij)  1902.  52  @.  8*. 

j^olbri,  M.  Beiträge  jur  ©efc^icbte  ber  3pnobalgefe|gebung  ber 
Tiö^efe  SJoufonne  im  17.  3t>Örf)unbert.  Sortierung.  (Satfjonft^ 
®(bweijerblätter,  1902.) 

— Etüde  sur  l’histoire  ecciesiastique  du  canton  de  Kribonrg  et  d i 
diocbse  de  Lausanne.  (Revue  de  la  Suisse  catli.,  XXXII,  1901.) 

— Heber  Sircbcnoifitotion  unb  iöifitationebericrte  in  ber  Tiöjefe 
Saufunne  bid  Qnbe  be4  16.  3«^tbunberte.  (Sutbolifdie  €cbioei* 
jerblütter,  1902.) 

— Tue  fircbücbe  iSermögcndrecbt  bed  Suntone  Sreiburg  in  feiner 
biftorifcben  (Sntioidlung  unb  blutigen  ®e(tung.  Sortierung.  (Srei* 
burger  @ef(bicbt«btötter,  VIII.) 

— Une  page  de  Thistoire  des  relations  diplomatiques  enire  la  R^ 
publique  de  Fi  ibourg  et  la  hrance  sous  Louis  XIV.  (Revue  de 
Fribourg,  1902.) 

— Etudes  sur  l'histoire  duonomique  de  Fribourg.  II*  partie.  Fri- 
bourg 1902.  40  p.  16*. 

Horner,  R.  Enseignement  de  la  langue  materuelle  au  collbge.  (Bulletin 
p^dagogique  et  6cole  primaire,  XXXI,  1902.) 

— L’enseignement  professionnel.  (Bulletin  pädagogiqne  et  dcole 
primaire,  XXXI,  1902.) 

Ilug,  A.  Cbronique.  La  question  d'une  langue  internationale  (Revue 
de  Fribourg,  I,  1902.) 

^ug,  O.  iS*  Tie  cbriftlicbe  Snmilie.  6.  21uf(age.  Sreiburg  (Stbioeij) 
1903.  VIII,  458  @.  8*. 

— Tie  gemifditen  ®b«n.  (Separat  ?lbbrud  au»  „ttbrtfilttb«  Sontil»«  ") 
Sreiburg  (Stbweij)  1902.  43  S.  8*. 
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Jacvoud,  J.-B.  Revue  de  la  Sulsse  catholiqne.  Poblide  par  — . XXXll. 
Fribourg  1901.  760  p.  8". 

— Considdraüons  estbötiques  sur  l’homme.  (Revue  de  la  Snisse  ca- 
tholiqne, XXXll,  1901.) 

— Le  collhge  St-Michel  et  les  vocations  eccldsiastiqnes.  Fribourg 
(Soisse)  1902.  V,  64  p.  8". 

Joye,  P.  Notes  pratiqnes  snr  la  mntualit6.  (Revue  de  Fribourg,  1902  ) 

— Uo  fait  d'action  pratiqne  (Monat-Rosen,  XLVII ) 

l^üt^iur,  Qj.  ®er  @qmnaftifo3  bc8  ißf|iloftrnto«.  ®tnc  tcjtfritift^c 
unb  te;rtgef(^i(bt(i^e  Unterfuc^ung.  SWh  3 Sofeln.  (St^ung^be- 
ritzte  ber  St.  Slfobemie  ber  38if(enf tauften,  iß^tlofop^tftb'^tftori- 
»toffe.  SBieit  1902.') 

— Der  Serfoffer  be«  @qmnaftifo4.  (3n  geftft^rift  ©omperj.  JBien 
1902.) 

— ^Irtifrl : Diaulos,  Diskobolia,  Diskos,  Dolichos,  Dromos  in 
'^uuIq'SSMffotoa,  diealencqclopäbie. 

dlivf4,  9*  9-  ^ofcp^  ^urbinot  |tergenrdt^er'4  .t)anbbu(^  ber  allge- 
meinen Äirdjengefc^ic^te.  klierte  ^ufloge,  neu  bearbeitet  oon  — . 
I.  ©anb : Die  ftiidjt  in  ber  antifen  ftulturroelt.  ^reiburg  i.  ©r. 
1902.  XIII,  722  $.  9Kit  einer  S“arfe,  8". 

— Sorfc^ungen  jur  d)riftlict)en  ilitterotur-  unb  Dogmenge(cf|it^te. 

)i^rau8gegeben  t»on  — unb  M.  JIL  1.  ^eft.  SWainü 

1902.  8". 

— Note  sur  deux  fonctionnaires  de  la  Chambre  apostolique  an  XIV* 
siöcle.  (M^Iauges  Paul  Fahre.  Etndes  d'histoire  du  moyen-&ge. 
Paris  1902.) 

— Die  ©ertoaltung  ber  ?lnnaten  unter  Siemen«  VI.  (9Jömi(cbe 
Diurtalfc^rift  für  e^riftlit^e  SIItertum8funbe  unb  für  ffirt^enge- 
f(^id)te,  XVI,  1902.) 

— Slnieiger  für  dbriftlie^e  IMrt^äologie.  ©eorbeitet  oon  — . (Mömifc^e 
Oumtalfc^rift  für  c^riftlit^e  9lltertum«{unbe  unb  für  ^rt^enge- 
f(^i(^te,  XVI,  1902.) 

— Cbrooi  pie  religieuse.  Le  XX“'  sibcle  et  les  catholiqnes,  d’apres 
Mgr  Ehrliard.  (Revue  de  Fribourg,  I,  1902  ) 

— Un  Christ  (Hüti  l cantonal).  (Fribourg  artistiqne,  1901.) 

üiimpttt.  II.  Sü^ruiig  oon  !^rc^enbüd)ern  oor  ber  SReformotion. 

(@c^mciieri)d)e  .Slirdjonjeitung,  1900.  9io.  .34.) 

— lieber  9Ie(^t8gtei(^^eit.  (9.Uonot«f(^rift  für  t^riftli^  So^ial-Sleform, 
1902,  XXIV.) 

Mandonnet,  P.  Les  i ügles  et  le  gonvememeni  de  l'Ordo  de  Poeniteutia 
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an  XITI*  siicle  Premiere  partie  (1312 — 1234).  (Opascoles  de 
critiqne  historiqne  Fascic.  IV.)  Paris  1902, 108  p.  8*. 

Maudonnet,  P.  Le  däcret  d'Ionocent  XI  contre  le  Probabilisme. 
(Revue  thomiste,  1902.) 

— Ija  Position  da  Probabilisme  dans  l'Eglise  catholiqne.  (Reme 
thomiste,  X,  1902.) 

— De  la  valenr  des  th^ories  snr  la  probabilit4  morale.  (Revue  tho- 
niste,  X,  1902.) 

— Biographies  des  thöologiens  dominicsins  dans  le  Dictionnaire  de 
Theologie  catholiqne.  Paris. 

Mnrchot,  P.  Petite  phonötiqne  da  fran^ais  pr61itt6raire.  Deaxiöme 
partie:  Les  consonnes.  Fribourg  1902.  98  p.  H*. 

Mensager,  le.  Jonrnal  agricole,  XIV*  ann6e,  1901.  Fribonrg.  425  p.  4*. 
Hichaut,  0.  Les  öpoques  de  la  Pens6e  de  Pascal.  Denxibme  dditioni 
revne  et  angmentde.  Paris  1902.  VIII,  286  p.  16*. 

— La  comtesse  de  Monneval.  Lettres  da  XVIII'**  si6cle.  Paris  1903. 

100  p.  16”. 

— Littdratnre  öpistolaire  et  romantisme  (A  propos  des  lettres  de 
la  comtesse  de  Ronneval).  (Minerva.  Revne  des  lettres  et  des 
arts,  1902,  II.) 

La  comtesse  de  Bonneval  (Lettres  du  XVIII*  sihcle ).  (Minerva 
Revne  des  lettres  et  des  arts,  1902,  II.) 

— Bibliographie  des  dcrits  de  Sainte-Denve  des  d6bnts  an  31  d6- 
cembre  1830.  (Revne  d’histoire  littäraire  de  la  France,  IX,  1902.) 

— Plante,  ses  comädies : com^dies  de  csractbre,  comddies  de  moenrs, 
comddies  romanesques.  (Revne  des  conrs  et  confdrences,  1902  ) 

— Plante,  ses  comddies : comädies  d'intrigne.  (Revne  des  conrs  et 
confdrences,  1902 ) 

— Vertu  et  volontd.  /Revue  de  Fribonrg,  I,  1902.) 

SRonatabcrid^t  beö  intemotionnlen  fat^olift^en  TOätxftenlc^ufeötreina. 

III.  gol/rgonfl.  1901—1902.  5reiburg  (St^toeij).  96  @.  8*. 
Morel,  Ch.  I.ies  bdnichons  fribonrgeoises.  (i.a  Revne  da  Dimanche, 
1901,  1**  sept.) 

Nello,  A.  A propos  da  < Vieux  Stavayer  > (Monat-Rosen,  XLVI ) 
Notice  snr  la  Socidtd  de  seconrs  mntnels  de  laville  de  Fribonrg  hl’oc- 
'casion  de  la  c416bration  de  son  cinqnaatenaire.  Fribonrg  1902, 
40  p 8". 

Oberson,  F.  L’enseignement  primaire  de  la  langne  fran^aise  par  le 
moyen  da  livre  de  lectnre.  (Bulletin  p^dagogiqne  et  öcole  pri- 
maire, XXXI,  1902.) 
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Cftr,  SBeric^t  ü6er  @)e{e^gebung  unb  Siteratui  be«  S^unbt«  unb 
btt  Sontone  im  Ja^re  1898.  (^a^rbut^  ber  inlentationalen 
iBtrrinigung  für  oergleic^enbe  9iecf)tättiiffenf(boft  unb  ®oIfömirt' 
fc^oftMebre,  V.  Jahrgang,  II.  Slbteilung.) 

Cftt,  'Sai  fojialc  Problem  im  (Sntmurf  jum  fc^tueij.  (Siuilgefebbiicb. 
(©(bweijerifcbe  SRunbftbau,  II.  1901  -1902.) 

Pahud,  F.  Croix  et  monnaies  obsidionales  (Sibge  d’Aire,  1641).  (Fri- 
bourg artistique,  190  t ) 

— Scnlptures  sur  bois  (Eglise  de  Saint-Maorice).  — Chairede  l'd- 
glise  de  Saint- Maurice,  Fribourg  (Fribourg  artistique,  1902.) 

del  Prado,  N.  De  diversis  perfectionis  gradibus  in  physica  prsmo- 
tione  (^ubrbucb  für  ''fBbilofopbit  unb  fpefulutiuc  Sb^ologie,  1902, 
XVI) 

— De  concordia  pbysicse  prsemotionis  cum  libero  arbitrio.  (^abr- 
buch  für  '))btJofopf)t«  “"t*  fpefulotioe  Ibtologie,  1903,  XVII.) 

Quarteiiond,  J.  Monat-Rosen.  Partie  fran^aise.  Uddigde  par  — . XLVI) 
1901/1902.  I.XX,  736  p.  8". 

Kerniy,  A.  Canion  de  Fribourg.  College  St-Michel,  gymnase.  (Anden, 
Pensionnat  des  Jdsuites  : Orpbelinat-dcoles-sdminaires.  Anciens 
dldves.  Nomenclatnre  Universitd.  Lycde.  Mnsde  cantonal.  Pd- 
rolles  Vevey  1902.  32  p.  16'. 

— Rdgion  du  Ldman  Lausanne-Montreux- Vevey.  Au  pays  des  Nar- 
cisses.  Notices  li.'cales.  Odographie-histoire.  Commerce  et  iodus- 
trie.  Institnts-dtablissements-hötels.  Vevey  1902.  56  p. 

Rciclilcn,  Fr.  Les  fouilles  de  Vindonissa.  (Revue  bistorique  vandoise, 
X.  1902.) 

— Un  babut  fribourgeois.  — La  charlrense  de  la  Part  Dieu.  (Fri. 
boiirg  artistique,  1902 ) 

— Ddcouverte  d’une  tombe  antiqne  ä Villars-sous-Mont  (Gmydre). 
(Revue  bistorique  vaudoise,  X,  1902.) 

Kitter,  W.  Le  Pdrngin  et  ses  nonveaux  biograpbes  (Revue  de  la  Suisse 
catholique,  1901,  XXXII.) 

Rose,  V.  Etudes  sur  les  Evangiles  Deuxidme  ddition  Paris  1902 
336  p.  8". 

— Etudes  sur  la  thdologie  de  saint  Paul.  (Revue  biblique,  XI,  1902.) 

{Rubfanb,  <B,  Spftcm  ber  politiftbcn  Cfonomic.  allgemeine  ®oIf«- 

luirtfcboftdlebre.  Sb.  I.  53erlin.  1903.  396  ©.  mit  Sobelle.  8" 

SaToy,  H.  L'acte  d'origine  de  la  pomme  de  terre  et  le  canton  de  Fri- 
bourg (Bulletin  pddagogiqne  et  dcole  primaire,  XXXI,  1902.) 

Schslier,  R.  de.  Orille  de  fendtre  du  XVIII'*  sidcle,  ä Fribourg.  — 
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Maison  da  XYIl'"*  siicle  N*  42,  quartier  de  la  Neareville.  (Fri- 
boarg  artistiqae,  1902.) 

(B.  Xie  '^euölferung  Don  2iem  unb  ^rriburg  i.  Ue. 
im  15.  go^r^unbert.  Oeitftftrift  für  gefamte  Staat^lDiffm* 
Woft,  LVIII,  1902.) 

Schneuwly,  J.  Memoire  d'un  statisticien  fribourgeois.  F.  Kaeolin- 
(Joarnal  de  stati6tiqne  saisse,  XXXVIII,  1902.) 

— Notice  historiqne  et  bibliograpbiqae  sur  l’abbb  Maiguon.  prötre 
bmigr6  fran^ais,  maüre  de  matbbmatique  ä Baile  et  autear  d’un 
traitb  de  matbämatiqae  imprimd  ä Lausanne  en  1798.  (Libertd 
1901,  N"  276) 

— Nöcrologie  de  Nicolas  Nuoffer,  cbancelier  de  l’Etatde  Fribourg. 
(Liberty,  1902,  N"  28.) 

— Ndcrologie  de  Charles  Ruedin,  ancieu  cur6  de  Cugy  et  d’Avry- 
devant-Pont  et  aucien  Direct eur  de  l'abbaye  de  la  Maigrauge. 
(Liberlö,  1902,  N"  52  et  54  ) 

— Ndcrologie  de  Hubert  lllanc,  professenr  an  College  St-Micbel  de 
Fribourg.  (Liberia,  1901,  N*  253.| 

— Nbcrologie  du  doyen  Jos.  Tschopp,  chanoine  de  St-Nicolas  (Li- 
bertd,  1902,  N*  88.) 

— Ndcrologie  de  liOuis  de  Chollet,  ancieu  syudic  de  la  ville  de  Fri- 
bourg. (Libertd,  1902,  N“  117.) 

— N6crologie  de  l'hilippe  Andrey,  ancieu  prüfet  de  la  Vevey se  et 
secrbtaire  de  pr6fecture  de  la  Sarine.  (Libertö,  1902,  N*  123.) 

— N6crologie  de  Xavier  Schorderet.notaire  (Libertd,  1902,  N*  197.) 

— Ndcrologie  de  Charles  de  Gottrau,  jage  au  tribunal  de  la  Sarine. 
(Liberty,  1902,  N»  202.) 

fiti^nüccr,  ®.  !8eri(^t  über  boe  Stubtenjal)r  1900—1901  bet  Uiii* 
uerfitüt  Jfreiburg  St^weij.  Sreiburg  (®d|tueii)  1902.  32  S.  8*. 

— Rapport  sur  l’ann^e  acaddmique  1900— 1901  de  l’Universitd  de 
Fribourg  (Suisse).  Fribourg  1902.  32  p.  8”. 

— ^)iftorifd)e«  Sa^rbucb  her  @örrc«'®efenf(^aft.  ^crou4gegcben  mit 
SBeife,  ©rauert  u.  f.  tu.  SWflncben  1901.  XXII,  926  S.  8*. 

— ^ie  l^ümmemiSbüber  ul4  Hoptcen  be4  2^oIto  Santo  uon  Succa, 
Bortrag.  (3abre4bericbt  ber  @örrc4-@ffetlfc^aft  für  1901.) 

— Die  Benebiftincr  unb  bic  Slnfönge  ber  abenblönbifcben  Stultur. 
(©(btoeijerifcbe  IHunbfcbau,  II,  1901—1902.) 

— 3ur  tentbedung  Mmerifae.  (©(btoetjerifc^e  Wunbft^au  1901/02,  II ) 
Die  gntftebung  be8  templerorbena.  Bortrag,  gehalten  bei  bet 
©eneraioerfammiung  ber  ©brre4'®efel(i(^aft  ju  Breslau  am  8. 
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Oftober  1902.  (Scfifcfifc^c  SSotfä^eihmg  1902.  9lr.  491,  493, 
495,  497.) 

Schorro,  0.  Le  Silloo  romand.  Journal  agricolu  illustr£.  IV»*  ann6e. 
Estavayer-le-Lac  1901—1902.  fol 

SinK)')  G--F.  L’instraction  publique  au  temps  de  la  Rome  des  papes. 
(llulletio  p^dagogique  et  6cole  primaire,  XXXI,  1902.) 

~ Kondements  scientifiques  de  la  pädagogie.  (Kalletin  pddagogique 
et  6cole  primaire,  XXXI,  1902.) 

Snell,  R.  Une  fasion  d’äglises.  (Revue  de  la  Suisse  cath.  1901,  XXXII.) 

Societe  aeademiqae  de  Fribourg  (Suisse).  IX‘  Rapport.  1901/1902. 
Fribourg  (Suisse)  1902.  52  p.  8°. 

SoiHndieu  (Duruz  d'Estavayer).  Mon  voyage  ä Venise.  Sion  1902 
136  p.  8“. 

Cpeifer,  gf.  ^er  fiebente  beutfd/e  t£öarita4tng  unb  ber  britte  inter* 
nationale  Stongrefe  ber  tatbolifcben  SWöbc^enft^u^Dereine  in  SWün- 
cf)en.  (SD?onnt«fd)rift  für  rf/riftlit^e  Sojial-'Jteform,  1902,  XXIV.) 

— 9Jtäbd)cnfd)u^i.  (Wonnt4fcf)rift  für  cbriftlicbe  So/(iaI"9}eform,  1902, 
XXIV.) 

Studelmann,  J.  Etudes  de  loponymie  romande.  Pays  fribourgeois  et 
district  vaudois  d’Avenches  et  de  Payerne.  (Archives  de  la  So- 
ci6t6  d'histoire  du  canton  de  Fribourg,  VII.)  Thbse  de  doctorat 
prbsent^e  ä la  Facultö  des  Letlres  de  l'Universitö  de  Fribourg 
(Suisse).  Fribourg  1902.  160  p.  8”. 

— I.es  origines  de  Suchy.  (Revue  historique  vaudoise,  X.  1902.) 

— 3nr  SKetbobe  be?  Unterricbt4  in  ber  fran/(öfif(ben  Sprache.  Oßä- 
bngogifcbc  SSlötter,  IX,  1902.) 

— Noms  de  localitbs  suisses.  (Libertd,  1902,  N"  217.) 

Techterraann,  M.  de.  Articles  ; Francois  Nicolas-Aloys-Jean  d’Am- 

mann,  G et  H.  An  der  Halden,  Andrier,  etc.,  dans  t Schwei- 
zerische Kanstlerlexikon.  > 1 Lieferung.  Franenfeld  1902. 

Thiirler,  L.  A travers  le  vieux  Stavayer.  Pibce  en  3 parties  et  tableaux 
avec  prologue  et  ^pilogne.  Neuch&tel  1902.  174  p.  8°. 

XtofUt,  ®ie  „fatboIif^"'tbcoIogif(be  ffafultät  an  ber  |)0(bf^u(e 
23ern  unb  i^re  S8orgefcbicbte.  (9Konat«9tofen,  XLVII.) 

XütUt,  ^ 5;ie  Öoufanner  Äircbenoifitation  bon  1416/17.  (Mrcbio 
be«  biftorifcben  ®erein4  bei  Santon«  ®em,  XVI ) 

— Sßier  Siegel  ber  'Jlitfcb  oon  Sreiburg.  (Archives  hdraldiques 
suisses,  1900.) 

iBecbanb  ber  lanbmirtfcfiaftticben  ©efellfcbaften  bei  Äantone  Jrciburg. 
«eriibt  1901.  Sreibutg  1902.  101  0.  8‘ 
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Yenaot,  J.  vienx-cathoHcisme  en  Sahse.  (Revae  de  Friboorg, 
1902) 

Yerey«  B.  de.  Institnt  agricole  de  Fribourg.  Ecoie  d’agricalture 
Ecole  de  laiterie  et  Station  laitibre.  Rapport  de  1901.  XIY*  aonde 
Fribourg  1902.  230  p. 

Wagner,  P.  Le  mannscrit  383  de  la  Bibliothäqne  de  St-Oall.  (Re\ne 
d'bistoire  et  de  critiqne  mnsicales,  1902,  n.) 

— lieber  bie  Tonart  beö  Ofter«9qrie.  (©regoriunifc^  9hinbfcbou, 
I,  1902.) 

— ^ie  beiben  9Re(obien  be4  < Ave  Maris  stella.  > (®regorianif(^ 
9iunb{(^au,  I,  1902.) 

— 2Boe  ift  ecbte  ^rcbenniufif  ? 9In)pra(be,  geboiten  ju  (£olmar,  bei 
ber  Oeneroloerfammlung  bee  Slföfftfcbfn  Eücilienuerein^  um  11. 
September  1902.  Stroftburg  1902.  19  S.  8*. 

RBottclee.  '^(ud  bem  alten  IDlurtcnbiet.  I.  ^uerftättenrobel  oom 
^obre  1558.'59.  II  ®emifcbc  Sprotbenuerorbnungen.  (J^reibur* 
ger  @efcbi(bt^blätter,  VIII.) 

— 9lo(btrog  ju  ,9luö  bem  alten  aWurtenbiet."  Oreiburger  ®e- 
fcbicbtsblötter,  VIII.) 

XBci§,  tr.  Vt.  tlbtifl»^  <»<  ^abrbunbert.  (ilbco* 

logifcb'praftiftbe  üuarta(|(brift,  LV,  1!K)2.) 

mttmann,  9 Hluntiud  IBonbomini  auf  ber  Xagfabung  ju  $aben  im 
:^)uni  1580.  (?lni(eiger  für  Scbtocijeriftbe  ©efcbitblf»  1902.) 

3ep((taL  *•  Xcr  Stböpfnngäbevicbt  ber  ©cneftd  (1,  1-2,  3)  mit 
^Senldftcbtigung  brr  neueften  (Sntbecfnngen  unb  fforfcbungen  er- 
flört.  greiburg  (Stbtneij)  liX)2.  VI,  lOl  S.  8*. 

3enip  IS-  Oobte^bencbt  ber  ScbiDcijtcrifd)en  ©efellfcbaft  für  Erhal- 
tung biporiftber  Unnftbenfmäler  für  1!X)1.  ,')üritb  1902.  34  3.  4*. 

— Rapport  annael  de  la  Socidtd  suisse  des  Monnments  historiqnes 
poar  1901.  Zürich  1902.  34  p.  4*. 

— Ärtifel : ®almer,  Sll. , 'Barrat,  ®. , ©arfcber,  ®. , Bicbter, 
©oben,  ^). , in  „Stbweijeriftbe«  ftünftler-fiejrifon".  1.  fiieferung. 
Orrauenfelb  1902. 

— Änjeiger  für  ftbtoeiierifebe  Ältcrtumdfunbe.  Siebigirt  uon  — 
u.  f.  tu.  5».  5.  m.  1901.  3üricb  1901.  338  S.  8". 

— .Maisons  gothiques  ä la  rue  de  la  Neuveville  ä Fribourg  (Fri- 
bourg artistique,  1901.) 

3»B<gr  *C.  ICie  ^nfpirationdlebre  bed  Origcneö.  Ein  ©eitrag  )ur 
'Jogmengeftbidbte.  5reiburg  i.  Scbtn.  tbeol.  ®iff.  (Straßburger 
Stubien.  V,  l.)  greibutg  i.  ©r.  1902.  X,  130  S.  8”- 
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3Mi(r}ina,  M.  SBorouer  unb  ©troßburger  SHejanber.  ®er^nb- 
Iiingen  ber  45.  SBerfammlung  beutft^er  '^J^ilologen.  fieipjig  1902. 

W.  3ur  ÄuMcgimg  bed  Iitel4  37  ber  Lex  Salica,  « De 
vestigio  minando. » (3eitf(^rift  ber  Saöignq-Stiftung  für  iRccfitd' 
gefc^id)te.  ©ermoniftifdie  ?IbteUung,  1901,  XXll  ) 
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Bericht  Uber  das  Vereinsjahr  1902-03. 


Laut  Verzeichnis  zählte  der  deutsche  geschichtsfor- 
schende V’erein  auf  Ende  Dezember  1902  insgesamt  193 
Mitglieder.  Davon  sind  abgegangen  — 15,  neu  hinzuge- 
kommen + 11  Mitglieder,  was  auf  November  1903  einem 
Mitgliederbestand  von  189  Mitgliedern  entspricht.  Von  den 
•\usgeschiedenen  sind  durch  Tod  abgegangen  2 Mitglieder, 
die  Herren  Prof.  Dr.  Westermaier  und  Bourqui,  Civilstands- 
beamter  in  Freiburg,  durch  Wegzug  2,  durch  Austritt, 
beziehungsweise  Nichteinlösung  des  Jahresbeitrages  11.  Die 
Zahl  der  Austretenden,  die  übrigens  durch  Neuanmeldungen 
nicht  völlig  ausgeglichen  wurde,  ist  verhältnismässig  immer 
noch  zu  hoch.  Im  Interesse  der  Vereinsfinanzen  wäre  eine 
grössere  Stabilität  der  Mitglieder  erwünscht  um  so  mehr, 
als  der  Jahresbeitrag  nur  gering  angesetzt  ist  und  der 
Verein  für  seine  Publikationen  mehi'  auslegt,  als  er  von 
seinen  Mitgliedern  an  Beiträgen  empfängt.  Eine  grössere 
Mitgliederzahl  oder  Erhöhung  des  Jahresbeitrages  sind  eine 
unausweichliche  Forderung,  wenn  das  Jahresheft  auch  in 
Zukunft  im  bisherigen  Umfange  erscheinen  soll. 

Im  Schriftenaustausch  ist  nur  insofern  eine  Änderung 
eingetreten,  als  der  V'erein  für  Meklenburgische  Geschichte 
und  Altertumskunde  mit  uns  im  Berichtsjahre  neu  in  Aus- 
tausch getreten  ist. 

Zur  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte  fanden  zwei 
Vorstandssitzungen  im  Mai  und  Oktober  jeweilen  in  Frei- 
burg statt.  Ein  neuer  Statutenentwurf  wurde  durchberaten 
mit  einigen  .Vbänderungsvorschlägen  zu  Händen  der  allge- 
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meinen  Versammlung.  Die  Vorbereitungen  für  die  Jahres- 
versammlung der  Allgemeinen  Geschichtsforschenden  Ge- 
sellschaft und  die  von  beiden  Gesellschaften  bei  diesem 
Anlass  eigens  herausgegebene  Festschrift  waren  einem  ei- 
genen Ausschuss  von  5 Mitgliedern  übertragen,  zu  dem  von 
Seiten  unseres  Vereins  dessen  Präsident  sowie  Herr  Prof. 
Dr.  Holder  offiziell  abgeordnet  waren. 

Sonntag  16.  November,  Nachmittags  3 Uhr,  fand  die 
allgemeine  Herbstversammlung  statt  in  der  Krone  in  Kerzers 
bei  einer  Beteiligung  von  etwa  5Ü  Mitgliedern  und  Gästen. 
Unter  den  letztem  begrüsslen  wir  zwei  Mitglieder  des  ber- 
nischen  Historischen  Vereins,  die  Herren  Prof.  Dr.  Gustav 
Tobler  und  Staatsarchivar  Dr.  Türler.  Nach  der  Begrüs- 
sung  durch  den  Präsidenten  und  der  Verlesung  des  Proto- 
kolls hielt  Herr  Dr.  Hans  Wattelet  einen  gehaltvollen  und 
eingehenden  auf  bisher  unbenOztem  archivalischen  Material 
beruhenden  Vortrag  über  « Die  Herrschaft  Murten  während 
des  Bauernkrieges,  » dessen  erste  Hälfte  im  Jahrgang  IX 
unserer  Geschichtsblätter  bereits  gedruckt  vorliegt,  während 
der  Schluss  im  folgenden  Jahrgang  er.scheinen  wird.  In 
der  Diskussion  wurde  von  den  Herren  Tobler  und  Büchi  her- 
vorgehoben, wie  wenig  bisher  die  Beteiligung  der  Freiburger 
an  der  Unterdrückung  des  Bauernaufstandes  bekannt  ge- 
wesen war,  während  Herr  Türler  als  besonders  erfreulich 
constatirte,  wie  glimpflich  die  unter  Oberst  Reynold  stehen- 
den Freiburger  Hilfstruppen  mit  den  Berner  Bauern  ver- 
fahren seien,  während  sonst  gegen  die  Bauern  arg  gewütet 
wurde.  — Geschäfts-  und  Kassabericht  wurden  ohne  Dis- 
kussion genehmigt  und  der  Vorstand  für  eine  neue  Amts- 
dauer bestätigt.  Es  wurden  folgende  neue  Mitglieder  in 
den  Verein  aufgenoramen  : Dr.  Wagner,  Prof.,  Freiburg  ; 
J.  Kälin,  Redaktor,  Zürich  ; Pierre  Nicolet,  Betreibungs- 
beamter, Murten. 

Die  allgemeine  Frühjahrsversammlung  wurde  abgehalten 
Sonntag,  24  Mai,  Nachmittags  3 Uhr,  in  der  Pfarreiwirt- 
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Schaft  in  Plaffej’en  bei  einer  Beteiligung  von  über  60  Mit- 
gliedern und  Gästen,  von  denen  über  40  von  auswärts  ge- 
kommen waren.  In  der  Eröffnungsrede  forderte  der  Präsi- 
dent auch  die  nicht  gelehrten  Historiker  auf  zu  eifriger 
Mitarbeit,  z.  B.  durch  Sammlung  von  Haus-,  Glocken-  und 
Grabinschriften,  Aufzeichnung  von  Sagen  und  Legenden 
und  dergleichen ; dann  gab  er  einen  gedrängten  Überblick 
über  die  Geschichte  Piaffeyens.  Der  Ort  erscheint  zuerst 
im  Zusammenhang  mit  dem  1076  gegründeten  Cluniazenser- 
Stift  Hüeggisberg  als  dessen  Besitzung.  Zu  Beginn  des 
15.  Jahrhunderts  kam  Piaffeyen  unter  die  Herrschaft  Sa- 
voyen und  zur  Zeit  des  Burgunderkrieges  (1475)  als  gemeine 
Vogtei  unter  Hern  und  Freiburg,  bis  es  1485  an  Freiburg 
allein  abgetreten  und  bis  1798  als  dessen  Vogtei  verwaltet 
wurde. 

Sodann  erhielt  Herr  Dr.  Buomberger,  Privatdozent, 
das  Wort  zu  einem  Vortrage  über  das  Tuchgewerbe  in 
Freiburg  *).  Derselbe  gründet  seine  .Arbeit  auf  den  .Akten 
des  hiesigen  Staatsarchivs  und  gibt  nur  vorläufige  Resultate 
seiner  eindringlichen  Forschungen,  indem  er  sich  eine  zu- 
sammenhängende und  ausführliche  Bearbeitung  dieses  The- 
mas für  eine  grössere  Publikation  voibehält.  Die  Tuchwe- 
berei verdient  um  so  mehr  Beachtung,  als  sie  die  Quelle 
des  Wohlstandes  der  Stadt  Freiburg  im  Mittelalter  bildet. 
Leber  Entstehung  und  Verfall  dieses  Hauptgewerbes  sind 
wir  leider  nicht  genügend  aufgeklärt.  Im  Jahre  1249  finden 
wir  das  Tuchgewerbe  bereits  in  der  Bestätigung  der  Hand- 
veste erwähnt,  während  ilie  älteste  Tuchordnung  von  1372 
datirt.  .Nicht  nur  in  der  Stadt,  auch  auf  dem  Lande  wurde 
Tuch  fabrizirt ; ’/s  der  Bewohner  waren  damit  beschäftigt, 
und  zur  Zeit  ihrer  höchsten  Blüte  um  1435  wurden  jährlich 
14000  Stück  Tuch  produzirt  im  Wert  von  zirka  3 Millionen 


')  Vgl.  die  Berichte  der  Freiburger  Zeitung,  Nr.  Ö4  v.  28.  Mai 
und  Liberty  Nr,  124  vom  31.  Mai  1903. 
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K Franken,  eine  Produktion,  welche  selbst  diejenige  von  Köln 

P übertraf  und  Freiburg  an  die  Spitze  der  schweizerischen 

t und  deutschen  Städte  stellte.  Die  Wolle  wurde  zuerst  ini 

^ Inlande  produzirt,  später  aber,  da  sie  ungenügend  befunden 

t wurde,  vom  Ausland  bezogen.  Die  Tuchweber  waren  zu 

fc  einer  eigenen  Zunft  vereinigt,  und  das  Walken  der  Tücher 

K beschäftigte  viele  Hände.  Die  weissen  und  grauen  Tücher 

wurden  nach  Deutschland,  die  farbigen  nach  Italien  abge- 
K setzt.'  Um  das  Tuchgewerbe  zu  heben,  wurde  1379  ein 

b Tuchinspeklorat  eingeführt;  jedes  Quartier  hatte  zwei  Tuch- 

Br,  siegler,  welche  jedes  Stück  Tuch  untersuchten  und  das 

^ exportfähige  mit  einem  amtlichen  Siegel  versahen,  die  defek- 

ten dagegen  an  beiden  Enden  durchlöcherten,  so  dass  sie 
nur  im  Detailhandel  verwertet  werden  durften.  Im  14.  und 
'j  ■ 15.  Jahrhundert  hatte  die  Stadt  eine  eigene  Tuchhalle,  fer- 

; ner  eine  solche  in  Genf  und  Zurzach.  .Mildem  Aufschwünge 

L des  Tuchgewerbes  entwickelten  sich  auch  die  Märkte  in 

• Freiburg  und  erhielten  von  den  Stadtherren  besondere  Pri- 

; ~ vilegien  in  den  Jahren  1327  und  1385.  Es  fanden  deren 

jährlich  zwei  statt,  im  .Mai  und  im  September,  und  dauerten 

I jeweilen  8 Tage.  Da  pflegten  sich  die  Tuchhändler  von 

Ulm,  Nürnberg,  Ravensburg,  Frankfurt,  Strassburg,  Möm- 
pelgard,  Bisanz,  Avignon,  Florenz,  .Mailand  und  Venedig 
einzufinden.  Während  zu  Beginn  des  15.  Jahrh.  die  Han- 
delsbeziehungen sich  be.sonders  auf  Italien  erstreckten,  so 
steht  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  Deutschland 
im  Vordergrund,  die  Welser,  Vehlin  und  andere  Firmen. 
Eine  Tabelle  über  die  Tuchproduktion  der  einzelnen  Jahre 
begleitete  und  ergänzte  in  an.schaulichei-  Weise  den  höchst 
lehrreichen  Vortrag,  der  den  wärmsten  Beifall  des  dankba- 
ren Auditoriums  erntete.  Daran  schloss  sich  eine  anre- 
gende Diskussion,  an  der  sich  ausser  dem  Vorsitzenden,  die 
t Herren  Schnürer,  Hauptmann  und  Kostanecki  beteiligten. 

Darauf  wurde  Herr  Professor  Dr.  Stadelmann  das  Wort 
ji  erteilt  zu  einer  Etymologie  des  Wortes  Piaffeyen.  Er  erklärte 
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dasselbe  mit  guten  philologischen  Gründen  und  Analogien 
romanischen  Ursprunges  als  plana  fagus  (faya)  d.  h.  der 
ebene  Buchenwald,  was  auf  eine  welsche  Besiedelung  schlies- 
sen  lässt.  Gegenüber  dieser  Deutung  des  gelehrten  und 
competenten  Philologen  gab  Herr  von  Diesbach  der  Vermu- 
tung .\usdrnck,  es  möchte  vielleicht,  da  im  französischen 
Patois  faye  Schaf  bedeute,  eher  an  eine  ebene  Schafweide 
zu  denken  sein.  .An  der  Diskussion  beteiligte  sich  auch 
Herr  Eggis  und  versuchte  noch  eine  andere  Erklärung. 

Endlich  machte  Herr  Professor  Dr.  Schnürer  eine  kurze 
Mitteilung  über  die  Anfänge  des  Klosters  Rüeggisberg  und 
dessen  Beziehungen  zu  einem  Cluniazenserstift  bei  Freiburg 
i/Br.,  wo  sich  ein  Bild  befindet,  das  wahrscheinlich  die 
.\nhöhe  von  Guggisberg  darstellt. 

Zum  Schlüsse  wurden  noch  folgende  8 neue  Mitglieder 
aufgenommen  : Ant.  Felchlin,  Ant.  Albrecht.  W.  Kaiser, 
W.  F.  V.  Mülinen,  J.  Stadelmann,  F.  PofTet,  Regionallehrer 
Schaller,  Lehrer  Riedo.  Die  Statutenrevision  wurde  auf 
die  VVinterversammlung  verschoben. 

Gemäss  Beschluss  der  Generalversammlung  fand  in  der 
Fastnacht  für  die  Mitglieder  unseres  Vereins  ein  Abendes- 
sen statt  und  zwar  auf  Wunsch  des  Präsidenten  der  Sociötö 
d’histoire  mit  dieser  zusammen  Montag  23.  Februar  im 
Gasthof  zum  Mohrenkopf  in  Freiburg  bei  einer  Beteiligung 
von  zusammen  26  Personen  aus  beiden  Vereinen,  die  so 
ziemlich  gleich  stark  vertreten  waren.  Dabei  wurden  Trink- 
sprüche ausgebracht  von  den  beiden  Präsidenten,  sowie  von 
Herrn  P.  Mandonnet,  Rektor  der  Universität. 

Wiederum  wirkten  beide  Vereine  einträchtig  zusammen 
in  Verbindung  mit  der  Gesellschaft  für  Erhaltung  der 
Schweiz.  Kunstdenkmäler  bei  der  Uebernahme  der  Jahres- 
versammlung der  .MIgenieinen  Ge.schichtforschenden  Gesell- 
schaft der  Schweiz,  welche  Mittwoch  und  Donnerstag  den  23. 
und  24.  Sept.  in  Freiburg  tagte.  Ein  gemeinsamer  Aus- 
schuss hatte  die  Vorbereitungen  zum  Feste  getroffen  und' 
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im  Aufträge  der  beiden  Gesellschaften  eine  eigene  Festschrift 
veranstaltet.  Bei  den  Verhandlungen  wie  beim  Mittag- 
essen waren  auch  die  Mitglieder  unseres  V'ereins,  die 
zur  Teilnahme  durch  gedrucktes  Cirkular  besonders  aufge- 
fordert worden  waren,  gut  vertreten. . In  der  Abendsitzung 
im  Schweizerhof  am  23.  hielt  unser  Mitglied,  Herr  Dr. 
Buomberger,  im  Anschluss  an  eine  graphische  Darstellung 
einen  kurzen  Überblick  über  eine  Statistik  des  Tuchge- 
werbes von  Freiburg,  während  Herr  Professor  Dr.  Zemp 
am  gleichen  Tage  in  der  Sitzung  der  Gesellschaft  für  Kr- 
haltung  der  Schweiz.  Kunstdenkmäler  « die  Kunst  der  Stadt 
Freiburg  im  Mittelalter » behandelte,  in  längerer  höchst 
anziehender  Darstellung,  die  den  Gegenstand  eines  Aufsatzes 
bildet,  der  in  diesem  Hefte  an  anderer  Stelle  im  Wortlaut 
veröffentlicht  ist.  Auch  die  beiden  Bedner  an  der  Haupt- 
versammlung gehören  unserem  Vereine  an.  Während  Herr 
Max  von  Diesbach  « Landamann  Louis  d’.\ffry  und  die  Tag- 
satzung von  1803  » in  anziehendem  Bilde  schilderte,  verbrei- 
tete sich  Professor  Dr.  .\.  Büchi  über  die  « Freiburger 
Chronisten  und  Chroniken  »,  teilweise  die  Ergebnisse  seiner 
früheren  Forschungen  auf  diesem  Gebiete  zusammen  fassend, 
dann  aber  mit  besonderer  Ausführlichkeit  die  grosse  Frei- 
burger Stadtchronik  von  1567  und  deren  Fortsetzung  von 
Niklaus  Montenach  behandelnd.  Die  beiden  letztgenannten 
Vorträge  werden  im  Jahrbuch  für  Schweizergeschichte  zum 
Abdrucke  gelangen  ‘).  Schon  ist  der  Festschrift *  *)  gedacht 
worden,  die  bei  diesem  Anlasse  gedruckt  und  den  Teilneh- 
mern an  der  Versammlung  beim  Bankett  als  Geschenk  über- 
reicht wurde.  Von  Seite  des  deutschen  geschichtsfor- 


')  Vgl.  die  Berichte  der  Libertd  1903,  Nr.  221.  222,  223,  22«. 

•)  Pages  d'bistoire  dddiöes  & la  Soci4t4  d'hisiolre  suisse.  Fest- 
schrift der  beiden  historischen  Vereine  des  Kantons  Freiburg  zur 
Jabreeversammlung  der  allgemeinen  historischen  Geeellscbaft  1903. 
Freiburg,  1908. 
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sehenden  Vereins  haben  die  Herren  ROchi,  Wattelet,  Wag- 
ner, P.  Hilarin  Felder,  Schnürer  und  Zeinp  Beiträge  ge- 
steuert, die  unverändert  in  das  gegenwärtige  Vereinshefl 
herübergenommen  wurden.  Herr  Professor  Dr.  Meyer  von 
Knonau  hat  diese  Festgabe  einer  sehr  anerkennenden  Be- 
sprechung unterzogen  ; er  bezeichnet  sie  « als  höchst  wert- 
volles Geschenk  » mit  « Beiträgen  von  hohem  historischem 
Interesse  » '). 

Endlich  sei  es  gestattet  noch  auf  die  Würdigung  der 
Tätigkeit  unseres  Vereins  im  allgemeinen  wie  der  Geschichts- 
blälter  im  besondern  hinzuweisen,  welche  in  den  Katholi- 
schen Schweizerblältern  XVIll,  2(i5  und  Berner  Tagblatt 
vom  15.  Februar  1902  sowie  in  der  Revue  liistoriijue  vau- 
doise  1902,  p.  2i9  ff.  enthalten  sind. 

Der  Aufsatz  von  Dr,  K.  Holder  über  Das  kirchliche 
Vermögensrecht  des  Kantons  Freiburg  (Freib.  Geschichts- 
blätter, Bd.  IV,  VHI  und  IX)  fand  durch  Sägmüller  in  der 
Theol.  Qiiarlalschrift  1903  eine  .sehr  anerkennende  Bespre- 
chung, il(*sgleichen  in  Theol.  Revue  1903.  Nr.  8 und  Theol. 
Literaturzeilung  1903,  Nr.  18. 

Bei  der  .lahresversammlung  des  Historischen  Vereins 
des  Kantons  Bern,  Sonntag  21.  .luni  1903,  in  Büren  a.  X. 
war  unser  Verein  auf  ergangene  Einladung  durch  den  Prä- 
sidenten und  zwei  Mitglieder,  bei  der  Versammlung  des 
Historischen  Vereins  von  Oherwallis  in  (ierunden  bei  Siders 
durch  den  Präsidenten  und  ein  Mitglied  vertreten. 


')  Vgl,  Neue  Zürcher  Zeitung.  Beilage  zu  Nr.  19(XI  vom  'i. 
Oktober. 

Freiburg,  1.  November  1903. 


Der  Präsident  : 

Dr.  A.  BÜCHI. 
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Jahresrechnung  des  deutschen  Geschichtsforsch.  Vereins 

des  Kantons  Froiburg  pro  1903. 


A.  Elnnalmieii. 

180  Mitgliederbeiträge  . . . -I  . . . . Fr.  540. — 

Durch  Herrn  D'  BQchi  empfangen  ....  » 27.50 

Vorausbezahlte  Beiträge  von  1903-1913  ...  » 32. — 

Ertrag  verkaufter  Geschichtsblätter  . . . . » 121. .50 

Beitrag  der  Stadt  Murten <)  20. — 

Staatsbeitrag » 150. — 

Bei  der  Volksbank  erhoben » 57.90 

Gesamteinnahmen  Fr.  948.60 


B.  Ausgaben. 

Defizit  von  1902  Fr.  57.04 


Dem  Buchhändler  Rückvergütung » — .65 

1.  Zahlung  bei  Herren  Fragniäre  .....  » 450. — 

2.  » » » » 149.70 

3.  » » » n 150.20 

4.  » » » » 50. — 

Für  Brochieren » 64.45 

Für  Erstellung  der  Bibliographie » 10. — 

Für  Portoauslagen  des  Präsidenten  ....  » 13.38 

Für  Portoauslagen  des  Buchhändler  Veilhs  für 

verschiedene  Auslagen » 12.40 

10  Porto  retour  von  20  Cts » 2. — 

1 Porto  des  Kassiers » — .30 

Gesammtausgaben  Fr.  960.12 

C.  Rechnungsabschluss. 

Einnahmen .Fr.  948.60 

Ausgaben » 960.12 

Mehrausgaben  Fr.  11.52 

Täfers,  16.  Nov.  1903  Der  Kassiers  : 


J.  Bftriswyl. 
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Verzeichnis  der  Mitglieder 

des  deutschen  geschichtsforschenden  Vereins  des  Kantons  Freiburg. 

Dezember  190H. 


Vorstand : 

1.  Büchi,  D'  Albert,  Professor,  Froiburg,  Präsident. 

2.  Scliallner,  Sal.,  Pfarrer.  Kerzers,  Aktuar. 

•3.  Bäriswyl,  J.,  Staatseinnehmer,  Tafer»,  Kassier. 
4.  Wattelet,  D'  Hans,  Advokat,  Murten. 

:j.  Schwaller,  Viktor,  Pfarrer,  Alterswvl. 

hlireniniti/tied  : 

b.  Scbiieuwly,  J.,  Staatsarchivar,  Kreiburg. 

Mitglieder : 

7.  Aeby,  .lobann,  Substitut,  Täfers. 

8.  — Johann,  Pfarrer,  Plasselb. 

9.  — Lehrer,  St.  Antoui. 

lü.  Atfolter,  Oekonom,  Conradshaus  Ijei  Heiteuried. 

11.  Albrecht,  .Anton,  Buchbindermeister,  Kreiburg. 

12.  Auderset,  .Albert,  .Advokat,  Freiburg. 

13.  Baldegger,  Jakob,  D'  phil..  Einsiedeln. 

14.  Balmer,  Melchior,  Angestellter,  Täfers. 
ir>.  Baumhauer,  D'  Heinr.,  Prsif.,  Freiburg. 

16.  Beck,  D'  J.,  Prof,.  Freiburg. 

17.  Beeli,  Oberamtsschreiber,  Murten. 

18.  Benninger,  J.,  .Amtsrichter,  Salveuach. 

19.  Bertsohi,  Tierarzt,  Düdingen. 

20.  Betschen,  Adolf,  Mehlhändler,  Fribourg. 

21.  Bichsei,  Tierarzt,  Courtepin. 

22.  Birbaum,  Jos.,  Oberrichler,  Freiburg. 

23.  Blancpain,  .Achilles,  Bierbrauer,  Freiburg. 

24.  Blanchard,  Philipp,  Freiburg. 

25.  — Tbeod.,  Betreibungsbeamter,  Täfers. 

26.  Blumenstein,  Pfarrer,  Murten. 
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87.  Böschung,  Ulrich,  Wirt,  Ueberstorf. 

88.  Brügger,  Peter,  MöbeUch  reiner,  Frei  bürg. 

29.  Brülhart,  Job.,  Gefängnisdireklor,  Freiburg. 

80.  — Pfarrer,  Font. 

81.  Buchs,  Gemeinderat,  Montilier. 

38.  — Paul,  Grossrat,  Jaun. 

33.  — Philipp,  Lehrer,  Jauu. 

Buomberger,  D'  F.,  Kailtonsstatistiker,  Freiburg. 

85.  Cornuz,  Gustav,  Stad tani mann,  Murten. 

36.  Daniels,  D'  Franz.  Professor,  Freiburg. 

87.  Derungs,  Joh.  Professor,  Coli.  St.  Michael,  Freiburg. 

88.  Desfossez,  J.  Pfarrer,  Jaun. 

89.  V,  Diesbach,  Max,  Grossrat,  Uebewyl. 

40.  Dinichert,  Constantin,  Nationalrat,  Montilier. 

41.  Dosseiibach,  J.,  Schuhhandlung,  Freiburg. 

48.  Ducrest,  H.,  Prof.,  Colleg  St.  Michael,  Freiburg. 

43.  Eflmann,  Wilh.,  Prof.,  Bonn-Kessenich,  Burgstrasse  188. 

44.  Egger,  Ch.,  Lehrer,  Guschelmut. 

45.  Eggis,  Adolf,  Banquier,  Freiburg. 

46.  Epards,  Pfarrer,  Merlach. 

47.  Erlebach,  Schlosser,  Freiburg. 

48.  Fasel,  Ludwig,  Gerichtsschreiber,  Täfers. 

49.  — Peter,  Lehrer,  Düdingen. 

.tO.  — Wirt,  Bdsingen. 

51.  Favre,  Karl,  Huffschniied,  Freiburg. 

58.  Fawer,  Robert,  Genieindeschreilier,  Münchenwyler. 

53.  Felchlin,  Anton,  Schneidermeister,  Freiburg. 

54.  Felder,  D'  P.  Hilarin,  O.  C.  Freiburg. 

55.  Fleckner,  Karl,  Glasmaler,  Freiburg. 

56.  Fleury,  P.  Bernhard,  O.  Fr.,  Freiburg. 

57.  Förster,  Christian,  Lehrer,  Bennewyl  bei  Alterswyl. 

.58.  FragniÄre,  Gebrüder,  Buchdruckerei,  Frei  bürg. 

59.  Fragnidre,  D'  Jos.  Prof.,  Prieslerseminar,  Freiburg. 

60.  Gabriel,  Paul,  Kürschner,  Freiburg. 

61.  Gartmann,  M.,  Lehrer,  Flamatt. 

62.  Genoud,  Leo,  Grossrat,  Freiburg. 

63.  G ttlob,  D'  Ad.,  Prof.,  Bonn  a/Rh.  Buschstrasse  Tw. 

64.  Grimme,  D'  Hubert,  Prof.,  Freiburg. 
tSö.  Gutknecht,  H.  Redaktor,  Murten. 

66.  Haas,  Paul,  Musikdirektor,  Freiburg. 

67.  Hafner,  Hugo,  Advokat,  Murten. 

68.  Haodrick,  Franz,  Hillsbibliothekar,  Freiburg. 
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69.  Hauptmann,  D'  F.,  Prof.  Berlin-Wilmenidorf,  Uhlandstraase  79. 

70.  Hayoz,  P.  Leo  O.  Fr.,  Freiburg. 

71.  Haymoz,  P.  Franz,  O.  Fr.  Freiburg. 

72.  Heineniann,  D'  Franz,  Bibliothekar,  Luzern. 

79.  Helfer,  Oberlehrer,  Freiburg. 

74.  Henzen,  Jos.  Arzt.  Alterswyl. 

75.  Hess,  D'  J.  Jak.,  Prof.,  Freiburg. 

76.  Holder,  D'  Karl,  Prof.  Freiburg. 

77.  Hurni,  Albert,  Lehrer,  in  Berg  bei  Schmitten. 

78.  Jnngo,  Wirt,  Schmitten. 

79.  — Jos..  Notar,  Freiburg. 

80.  Kaiser,  B.  Direktor  der  Chokoladefabrik,  Freiburg. 

81.  Kälin,  Joh.  Redaktor,  Zürick,  Kreuzstrasse 

82.  Kapper,  P.  Alb.,  O.  Fr.,  Freiburg. 

83.  Korzers,  Volksbibliothek  von  (Rcgionallehrer  Sarbach). 

84.  Kilian,  P.  Lucas,  O.  Fr.,  Schönau  b.  Graünden,  Baiern. 

85.  Kirsch,  Mgr.  D'  Peter,  Prof.,  Freiburg. 

86.  — Vincenz,  Glasmaler,  Freiburg. 

87.  Klaus,  Johann,  Pfarrer,  Ueberstorf. 

88.  Köhler,  S.,  Apotheker,  Freiborg. 

89.  Kostanecki,  D'  Anton,  Professor,  Freiburg. 

90.  Kruker,  Mgr.  Regens,  Albertinum,  Freiburg. 

91.  Kuhn,  P.  Cyrill,  O.  Fr.,  Freiburg. 

92.  Lampert,  D'  Ulr.,  Professor,  Freiburg. 

93.  Lapp,  K.,  Droguerie,  Freiborg. 

94.  Leicht,  Fritz,  Grossrat,  Salvenach. 

95.  Lerch,  D'  Matthias,  Prof.,  Freiburg. 

96.  Liebig,  P.  Paul,  O.  Fr.,  Freiburg. 

97.  Liechti,  Hermann,  Grossrat,  Murten. 

98.  Lombriser,  Joseph,  Professor,  Freiburg. 

99.  Lutz,  Adolf,  Grossrat,  Greng  bei  Murten. 

100.  Löthi,  Emanuel,  Gymnasiallehrer,  Bern. 

101.  Manser,  D'  Gail,  Professor,  Albertinum,  Freiburg. 

102.  Mazzoni,  P.  Pfarrer,  Täfers. 

103.  Meycr-Brender,  Bürstenhandlong,  Freiburg. 

104.  Merz,  R.,  Schulinspektor,  Merlach. 

105.  Michel.  P.  Leo,  Prof.,  Albertinum,  Freiburg. 

106.  Moser,  Olhmar,  Sekundarlehrer,  Freiburg. 

107.  V.  Mülinen  Dr.  W.  Fr.  Professor,  Bern,  Schwarztorstrasse. 

108.  Müller,  P.  Verwalter,  Löwenberg  bei  Murten. 

109.  — P.  Bruno,  O.  Fr.,  Freiburg. 

110.  • - Reinhard,  Lehrer,  Freiburg. 
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111.  Marten,  Gemeinderat  von. 

113.  Nioolet,  Peter,  Retreibungebeamter,  Murten. 

113.  Nonnaat,  Julias,  Regionallehrer,  Düdingen. 

114.  Nösberger,  Job..  Pfarrer,  Schmitten. 

115.  Nussbaumer,  C.  Kleiderhandlung,  Freiburg. 

116.  Offner,  Felix,  Sekretär,  Düdingen. 

117.  Oser,  D'  Hugo,  Prof.,  Freiburg. 

118.  Passer,  J.,  Oberamtmann,  Täfers. 

119.  Perroulaz,  R.,  Pfarrer,  Düdingen. 

120.  Pfänner,  Dionys,  Uhrenmacher,  Freiburg. 

121.  — Karl,  Wirt,  Freiburg. 

128.  Pfyffer,  Goldschmied,  Freiburg. 

123.  Philippona,  Pius,  Publizist,  Bern. 

134.  Poffet,  Franz,  Wirt,  Mariahilf,  Düdingen. 

185.  — Jos.,  Oberamtsschreiber,  Täfers. 

126.  Rappo,  Johann,  Grossrat,  Bösingen. 

127.  — Joseph,  Regiunallehrer,  Alterswyl. 

128.  Räuber,  Lehrer,  in  Düdingen. 

189.  Rechsteiner,  Albert,  cand.  jur.,  Freiburg,  Stalden. 

130.  Reicblen,  Franz,  Freiburg. 

131.  Reichlin,  Leonz,  prakt.  Arzt,  Düdingen. 

132.  Reinhard,  Heinrich,  Prof.  Freiburg. 

133.  Remy,  Leo,  Privatier,  Bulle. 

134.  Riedo,  Lehrer,  Piaffeyen. 

135.  Rody,  Albert,  Buchbinder,  Freiburg. 

136.  Ruffieux,  Pfarrer,  Piaffeyen. 

137.  Ruprecht,  Oekonom,  Fillistorf. 

138.  Rytz,  J..  Lehrer,  Freiburg. 

139.  V.  Savigny,  D'  Leo,  Prof.,  Münster,  Westfalen. 

140.  Schaller,  Paul,  Regional leh rer,  Platfeyen. 

141.  V.  Schaller,  Romain,  Prof.  Freiburg. 

142.  Schenker,  Emil,  Schuhhandlung.  F’reihurg. 

143.  Sohläpfer,  Konrad,  Prof.,  Freiburg. 

144.  Schmid,  Eiscnhändler,  Freiburg. 

145.  Schmidlin,  Hermann,  Direktor,  Freiburg. 

146.  Schmutz,  Genieindeschreiber,  Ueberstorf. 

147.  Schnürer,  D'  Gustav,  Prof.,  Freiburg. 

148.  Schoch,  J.,  Metzger,  Freiburg. 

149.  Schwarz,  Pfarrer,  Freiburg. 

150.  Schwenter-Trachsler,  D'  med.,  J.,  Born,  Marktgasse  28. 

151.  Siffert,  Emil,  lic.  jur.,  Redaktor,  Freiburg. 

152.  Solothurn,  Kantonsbibliothek  von. 
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153.  Sourüer,  SUtionsvorstaad,  Dtidiogen. 

154.  Späth,  J.  G.,  Freiburg. 

155.  Speiser,  D'  Fr.  Professor,  Freibarg. 

156.  Spicber.  Franz,  Gerichtspräsident,  Fribourg. 

157.  Spicher,  Job.,  Ueberstorf. 

158.  Spörri,  .1.  J.,  Direktor,  Düdingen. 

159.  Stadelmanii,  D'  Job.,  Professor,  Freiburg. 

160.  SteSeus,  D'  F.,  Prof.,  Freiburg. 

161.  Stockaiper,  Petermann,  Rektor,  Ried,  Brig. 

162.  Stoll,  Oekonotn,  Salvenach. 

163.  Stritt,  Jos.,  Pfarrer,  Heitenried. 

164.  Stutz,  Job.  Pfarrer,  St.  Ursen. 

16).  SUsstrunk,  Jak..  Sekundarlehrer,  Murten. 

166.  V.  Techtermann.  Max  Museunisdirektor,  Freiburg. 

167.  Tschachtli,  Alfred,  Gerichtspräsident,  Marten. 

168.  Vachcron,  Max,  Advokat,  Freiburg 

169.  Veitli,  B.,  Buchhändler,  Freiburg. 

170.  Vogel,  Fr.,  Banquier,  Freiburg. 

171.  Vogt,  Ed.,  Musikdirektor,  Freiburg. 

172.  Vonlantben,  B.,  Hypothekarverwalter,  Täfers. 

173.  Wäber,  Jos.,  Vize-Präsident  des  Aintgericbtes,  Täfers. 

174.  — Moritz,  Prof.,  Freiburg. 

17.5.  Wagner,  D'  Peter,  Professor,  Freiburg. 

176.  Wasmer,  E.,  Eisenbändler,  Freiburg. 

177.  Wattelet,  Gustav,  Marten. 

178.  Weber,  Humbert,  Dekan,  St.  Antoni. 

179.  V.  Weck,  Paul,  D'  med.,  Freiburg. 

180.  Wegmiiller,  Armin,  Apotheker,  Murten. 

181.  Weitzel,  Alfied,  Reg.  Sekretär,  Freiburg. 

182.  Wenger,  Pfarrer,  St.  Antoni. 

183. '  Woblhauser,  Franz,  Advokat,  Place  de  la  Synagogue  2,  Genf. 

184.  Zapletal,  P.  Vinc.,  Prof.,  Albertinum,  Freibarg. 

165.  21emp,  D'  Jos.,  Prof.,  Freiburg. 

186.  Zurkinden,  E.,  Schlossermeister,  Lenda,  Freiburg. 

187.  — Johann,  Grossrat,  Düdingen. 

188.  — Lehrer,  Düdingen. 

189.  Zwierzina,  D'  Konrad,  Prof.,  Freiburg. 


Vereine  und  Institute, 

mH  denen  wir  in  Sdiriftenaiittamch  stehen  Oezeaber  1903. 


1.  la  4cr  Schweiz : 

1.  Aaraa:  Historische  GeselUchaft  des  Kaotons  .\argao.  Zeitechrift: 
Ar^ivia.  Präsident  J.  Hunziker,  Professor,  Aaraa. 

‘i.  Baael : Historische  and  antiquarische  Gesellschaft.  Zeitacbrift: 
Beiträge.  Präsident  Chr.  Bernoaitli,  Oberbibliuth.  Basel. 

3.  — SchweizerischeGesellschaft  für  Volkskunde,  Zeitschrift : .Archis 

für  Volkskuude.  .Adres.sc:  Prof.  Dt.  E.  Hoflmano-Krayer,  Hin- 
bodenweg Basel. 

4.  Bellinzona:  Bolletino  storicodella  Svizzera  Italiana.  Redaktor; 

Emilio  Motta,  Bibliotecario  della  Trivulziana  in  Mailand. 

Bern  ; Historischer  Verein  des  Kantons  Bern.  Zeitschrift;  .Archiv. 
Adresse;  Oberlehrer  Stercbi  in  Bern, 
fi.  — Allg.  Geschichtsforschende  Gesellschaft  der  Sch  weiz.  Jahrbuch. 

Anzeiger  und  Quellen.  Adresse:  Stadtbibliothek  Hern. 

■/.  Brig::  Geschichtsforschender  Verein  von  Oberwallis.  Zeitschrift: 
Blätter  aus  derWallisergeschicbte.  Präsident  Prof.  Dionys  lojesch, 
Brig. 

H.  Chur ! Historisch-antiquarische  Ge.sellschaft  von  Graubünden. 
Zeitschrift:  Jahresbericht.  Präsident;  PI.  Piattner,  Reg.-Rat. 
Chur. 

9.  Krauen feld : Historischer  Verein  des  Kantons  Thurgau.  Zeit- 
schrift: Thurgauiscbe  Beiträge  zur  vaterl.  Geschichte.  Präsident 
Dr.  Job.  Meyer,  Frauenfeld. 

10.  St.  Gallen  : Historischer  Verein  in  St.  Gallen.  Zeitschrift : Mit- 

teilungen zur  vaterländischen  Geschichte  und  Neujarsblätter. 
Präsident  Dr.  Hermann  Wartmann,  St.  Galten. 

11.  Genf:  Sociit^  d’bistoire  et  d'arcb^logie  de  Genäve.  Zeitschrift: 

Bulletin  und  M^moiresetdocuments.  Adresse  : 1,  rue  de  l’Evichi, 
ä Genäve. 

13.  (irlapus:  Historischer  Verein  des  Kantons  Glarus.  Zeitschrift: 
Jahrbuch.  Präsident  Dr.  Dinner,  Glarus. 

13.  Liausanne:  Sociätä  d'bistoire  de  la  Suisse  romande.  Zeitschrift; 
Mämoires  et  Documents.  Präsident  B.  van  Muydeii,  Lausanne. 
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11.  I.>iixei'n:  Historischer  Vereiti  der  fünf  Orte  Luzern,  Uri,  Schwi», 
Unterwalden  und  Zug.  Zeitschrift;  Der  Geschichtsfreund.  Präsi- 
dent Dr.  J.  L.  Brandstetter,  Lu/ern. 

l-~>.  lVt;u«nbur{t  : Sociütü  NeuchäUdoise  de  Gtkrgraphie.  Zrntschrift: 
Bulletin.  Bibliothekare.  Knapp,  prof.,  Neuenburg. 

IB.  SehafThaasen,  Historisch-antiquarischer  Verein  des  Kantons 
.Schallhausen.  Zeitschrift:  Beiträge  zur  vaterl.  Geschichte.  Prä 
sident  Pfarrer  Bächtold,  .SchatThausen. 

17.  Sohwlz:  Historischer  Verein.  Zeitschrift:  Mitteilungen.  Präsi- 

dent Kanzleidirektor  J.  B.  Kälin,  Schwiz. 

18.  i^olothiirn : Historischei  Verein  des  Kantons  Solothurn.  Zeit- 

schrift; Urkundio. 

It*.  Tpo|f«*n  : .\ppenzellische  gemeinnützige  ijesellschaft.  Zeitschrift: 
Appenzellische  Jahrbücher.  .Arietse;  Appenzellische  Kantonshi- 
hliothek  Trogen. 

‘JO.  W’inl<*rlhur  ; Stadlbibliothek.  Zeit-schrift : Neujahrsblätter. 

Jl.  Zttri<‘h  ; .Stadtbibliothek.  Zeitschrift:  Neujahrsblatt. 

‘JJ.  — Antiquarische  Gesellschaft.  Zeischrift:  Mitteilungen.  Adresse  : 
Stadlbibliothek  Zürich. 

tit.  — Schweizerisches  Landesinuseuni.  Zeitschrift;  .Anzeiger  für 
schweizerische  .Altertumskunde.  * 


'i.  Im  Ausland. 

1.  .-Va<*ii«‘ii : .Aachener  (ie.schichtsverein.  .Zeitschrift  des,  herausge- 
geben von  Ur.  filmil  Fromm.  Adresse:  Cremersche  Buchhandlung, 
Kleinmarschierstrasse d.  Aachen. 

■i.  Ang'sburg' : Historischer  A'erein  für  Schwaben  und  Nouburg. 
Zeitschrift  des  etc.  Adresse:  .Anschuss  des  historischen  Vereins 
für  Schwatjeii  und  Neuburg  in  .Augsburg, 
d.  ItRpmisladt  : Hi.storischer  Verein  für  das  Grossherzogtum  Hessen. 
Zeitschrift:  .Archiv  für  Hessische  Geschichte  und  Quartalblätter. 
Adresse:  Direktion  der  Grossherzogi.  Hofbibliotek  Darmstadt, 
Residenzschloss. 

4.  Dlllingren  : Historischer  Verein  Dillingen  a.  Donau.  Zeitschrift; 

Jahrbuch.  I.  Vorsitzender;  Dr.  Th.  Specht,  Dillingen. 

.7.  DonauPMnhiag'eii : Verein  für  Geschichte  und  Naturgeschichte 
der  Baar.  Zeitschrift:  Schriften  des  Vereins  für  etc.  Adresse: 
Dr.  Tumbült,  Donaueschingen,  Vorstand  der  histor.  Abteilung, 
li.  EsH«‘n  : Historischer  Verein  für  Stadt  und  Stift  Hessen.  Zeit- 
schrift; Beiträge.  Vorsitzender  Dr.  K.  Ribbeek,  Essen. 
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7.  Frankfurt  a.  M. ; Verein  für  (ieecliichte  und  Altertumskunde  in 
Frankfurt  a.  M.  Z<'itscliriff : Arehiv  für  Frankfurts  (iescluchte 
und  Kunst.  Adresse:  Stadlarcliiv  I.  Frankfurt  a.  M.  Weck 
markt  3. 

H.  Frrihur^  i.  Br.  : Gesellschaft  für  Beförderung  der  Geschichts- 
Altertums-  und  Völkerkunde  fHistorischer  Verein).  Zeitschrift 
iler  Gesell,  etc. 

I».  — Kirchlich-hislorischer  Verein  für  Geschichte,  Altertumskunde 

und  christliche  Kunst  der  Erzdiözese  Freiburg.  Zeitsch  rift  : Frei 
burger  Diözesan-Archiv.  I.  Vorsitzender  Dr.  Th.  Dreher,  Dom- 
kapitular, Freiburg. 

10.  Friecirielishafen  : Verein  für  Geschichte  des  Bodensees  und 

seiner  Umgebung.  Zeitschrift : Schriften  des  Vereins  etc.  Adresse; 
Bodensee- Verein,  Friedrichshafen  am  Bodensee. 

11.  GieHseii:  überhessischer  Geschichtsverein.  Zeitschrift:  Mittei- 

lungen. Präsident  Dr.  Haupt.  Oberbibliothekar,  Giessen. 

Ti.  Graz:  Historischer  Verein  für  Steiermark.  Zeitschrift;  Mittei- 
lungen des  Hist.  Ver.  Vorsitzender  Prof.  Dr.  von  Zwiedineck. 

l-l.  Halle  a.  d.  S.  : Thüringisch-Sächsischer  Geschichts-  und  Alter- 
tumsverein. Zeitschrift:  .Neue  Mitteilungen  aus  dem  Gebiet  his- 
torisch-antiquafischer  Forschung.  Vorsitzender  Prof.  Dr.  G.  Herz- 
berg in  Halle  a.  S. 

14.  Heid<‘lbor{f : Historischcr-philosophischer  Verein.  Zeitschrift: 
Neue  Heidelberger  Jahrbücher.  Adresse:  Grossherzogi.  Kadi  sehe 
UniversiUilsbibiiothek. 

I.'i.  Jena:  Verein  für  Thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde, 
Zeitschrift  des  Vereins  etc.  Adresse:  Universitätsbibliothek. 

lii.  InushriK'k:  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vor- 
arlberg, Bibliothekar  Dr.  .1.  Egger,  Gym.-Prof.,  Innsbruck. 

17.  Kai'lsfiihe : Badische  historische  Kommi.ssion.  Zeitschrift  für 
Geschichte  des  Ot>errheins.  Adresse:  Grossherzogi.  Generallandes- 
archiv in  Karlsruhe. 

Irt.  Meiason : Verein  für  die  Geschichte  der  Stadt  Meissen.  Zeit- 
clirift:  Mitteilungen  des  Vereins  etc.  Vorsitzender  Dr.  Markus, 
Realschule  Meissen,  Sachsen. 

10.  Mttlhaiisoa:  Historisches  Museum.  Zeitschrift:  Jab resheft Prä- 
sident .Mathias  Mieg. 

‘JO.  fVüi*nb<‘i*g' : Germanisches  Nationalmuseum.  Zeitschrift : Anzei- 
ger des  Germanischen  Nationalmuseums.  1.  Direktor  G.  v.  Bezold. 

Jl.  — Verein  für  die  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg.  Zeitschrift : 
Mitteilungen  des  \'er.  etc.  1.  Vorstand  : Freiherr  von  Kress. 
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2^.  Ravt'nsburii;::  l)iöze!<anarrhiv  vun  Schwaben,  provinzial-  uiüI 
kunsthistorische  Zeitschrift,  herausgegeben  von  Amtsrichter  a 
n.  Beck. 

'.£-1.  Koffenahui'ic : Hiskir.  Verein  für  Olrerpfalz  und  Regonsburg. 
ZoiLsclirift  des  hist.  Ver.  etc.  Vorstand  Dr.  C.  Will,  Regeosburg. 

■^4.  Hc'hwerin  ; Verein  für  Meklenburgische  Geschiciite  und  Alter 
tumskunde.  Zeitschrift : Jahrbuch. 

■JT).  : Histor.  Verein  der  Pfalz.  Zeitschrift:  Mitteilungen.  Con- 

servator  Dr.  L.  Grünen walder,  Kgl.  Gymnasialleherer. 

'J6.  Sto<>kholm : Kong.  Vitterhets  Historie  och  Antiquitets  Akade- 
mien (Königl.  Akademie  <ler  Geschichte  und  Altertumskunde). 
Zeitschrift:  Publikationen. 

'!7.  StrasHbuF«::  Historisch-litlerarischor  Zweigvoroin  des  Vogesen- 
Clubs.  Zeitschrift:  Jahrbuch  für  Geschichte,  Sprache  und  Littc- 
ratur  Elsass-Lothringens.  Adresse:  Kais.-Universitäts-  und  Lan- 
des bibliothek. 

M.  Stuttfcai't : Königliche  öllentliche  Bibliothek.  Publikation: 
Würtembergisches  Urkundenbuch,  herausgegeben  von  der  kgl. 
Direktion  des  Haus-  und  Staatsarchives.  Vorstand  der  Bibliothek  : 
Prof.  Dr.  SteilT. 

■Jtt.  TUbing'en;  Königliche  Universitätsbibliothek.  Univorsitatspn 
blikationeii.  Bibliothekar  Dr.  K.  Thomae. 

;iü.  I'lni:  Verein  für  Kunst  und  .Altertums  in  Ulm  und  Oberschwaben. 
Zeitschrift  Mitteilungen.  Bibliothekar  C.  K.  Müller,  Stadtbi- 
bliotbekar. 

41.  \'aciiiz:  Historischer  Verein  für  das  Pürstontum  Liechtenstein. 
Zeitschrift:  Jahrbuch. 

:t.f.  Werden  : Historischer  Verein  für  das  Gebiet  des  ehemaligen- 
Stiftes  Werden.  Zeitschrift : Beiträge.  Vorsitzender  Dr.  P.  Jakob'. 


Hans  Greierz  und  seine  Annalen 


von 

Albert  Büchi. 


Unter  den  Freiburger  Historiographen  des  15.  Jahr- 
hunderts verdient  an  erster  Stelle  der  Notar  Hans  Greierz 
genannt  zu  werden,  da  seine  zeitgenössischen  Aufzeichnungen 
über  die  Jahre  1441 — 1455  an  Umfang,  Zuverlässigkeit  und 
Reichhaltigkeit  alle  übrigen  Freiburger  Chroniken  bei  weitem 
übertreflen.  Zwar  sind  es  deren  überhaupt  nicht  viele,  und  auch 
diese  wenigen  sind  noch  nicht  alle  ans  Licht  gezogen  ; aber 
immerhin  steht  Freiburg  in  der  Geschichtschreibung  nicht  so 
viel  hinter  den  übrigen  Schweizer  Städten  zurück,  als  man 
bisher  zu  glauben  berechtigt  schien.  Dieselbe  hebt  allerdings 
verhältnismässig  spät  an  und  findet,  seit  der  Anonymus 
Friburgensis  ins  Reich  der  Fabel  verwiesen  wurde,  ihren 
ersten  nachweisbaren  Vertreter  in  Nicod  du  Chastel 
(1435 — 48),  dessen  Aufzeichnungen  allerdings  dürftig  genug 
und  nicht  mehr  im  Original  erhalten  sind  ').  Neben  ihm  her 
und  teilweise  noch  über  ihn  hinaus  reicht  Hans  Greierz, 
während  Hans  Fries  etwas  später  diesen  ablöst.  Lenz 
und  Sterner  dagegen  beschliessen  das  15.  Jahrhundert, 
ersterer  durch  seine  gehaltvolle,  umfangreiche  und  je  länger 


')  Vergl.  Alb.  Bücbi,  Freiburger  Aufzeichnungeo  über  die  Jahre 
1435—52,  in  Freiburger  Geech ich tablätter  VIII.  Jabrg.  1902. 


Digitized  by  Google 


2 


je  mehr  geschätzte  Reimchronik  über  den  Schwabenkrieg,  die 
allerdings  eine  neue  Ausgabe  wert  wäre,  und  Ludwig  Sterner 
wahrscheinlich  als  Verfasser  einer  Freiburger  Chronik  über 
das  gleiche  Ereignis  und  Abschreiber,  vermutlich  Ueberar- 
beiter  der  Burgunderchronik  Diebold  Schillings.  Während  es 
aber  bei  du  Chastel  und  Sterner,  die  uns  nur  in  späten  Hand- 
schriften oder  Ueberarbeitungen  überliefert  sind,  schwierig 
ist,  die  Autorschaft  im  Einzelnen  mit  der  wünschbaren  Ge- 
nauigkeit festzustellen,  so  haben  wir  bei  Greierz  den  Vorzug, 
seine  eigenhändigen  und  durchaus  gleichzeitigen  Eintragun- 
gen noch  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  zu  besitzen. 

Hans  Greierz  (franz.  Jean  Gruyüre,  lat.  Johannes 
Gruerie),  ist  der  Sohn  des  Freiburger  Bürgers  Henricus  Tu- 
remberg  de  Grueria  aus  einer  Familie,  die  um  die  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  von  Saanen  nach  Freiburg  eingewandert 
war.  Er  gab  den  Familiennamen  Thuremberg  (Thurembert, 
Thurinberg)  auf  und  nannte  sich  fortan  schlechthin  Greierz  *). 
Sein  Geburtsjahr  ist  uns  nicht  bekannt ; doch  dürfte  es  etwa 
1403,  jedenfalls  aber  in  das  erste  Jahrzehnt  des  15.  Jahr- 
hunderts fallen.  Seine  Mutter  Klara  war  die  Tochter  des  Jo- 
hann CüdreHn,  wohnte  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  zunächst 
am  Murtentor,  1445  bei  ihrem  Sohne,  nahm  1435  Bürger- 
recht und  starb  am  19.  Mai  1454.  Eine  Schwester  unseres 
Hans  Greierz  war  mit  Aymonet  von  Soucens  verheiratet  und 
hatte  eine  Tochter  Louise,  die  er  als  seine  Nichte  bezeich- 
net *).  Petermann  Cüdrefln  war  sein  Onkel  und  dessen  Sohn 


')  Vergl.  P.  Nikolaus  FUdle  in  Quellen  zur  Scbweizergescbichte 
I.  Band,  Basel  1877,  S.  301.  Die  deutsche  Namensform  Ondet  sieb  im 
Notariatsregister  Nr.  70,  S.  34:  ,,oucb  ze  merer  sicberbeit  hab  leb  er- 
betten  den  frommen  Hansen  Gryers,  den  gesebwornen  sebriber  der 
Stadt'*.  St.-A.  Freiburg.  Gleichzeitig  lebte  auch  ein  Geistlicher  mit 
Namen  ,,domp  Jean  Gruyere“,  der  von  dem  Notar  wohl  zu  unter- 
scheiden ist. 

*)  Clara  relicta  Henrioi  Thurembert!  de  Grueria  quondam  burgen- 
sis  Friburgi  recepit  burgensiam  di<-tl  aal  msriti  et  facta  fnit  et  eat  bar- 
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Jacques  Cüdreßn,  der  bekannte  Ratsherr,  der  1449  von  Herzog 
Albrecht  abgesetzt  und  gefangen  nach  Freiburg  i.  Br.  ge- 
führt wurde  und  hernach  seine  Erlebnisse  in  französischer 
Sprache  niederschrieb*),  war  sein  Vetter  (Geschwisterkind). 
Bei  seinem  Onkel,  dem  Sladtschreiber  Pelermann  Cüdrefin*), 
finden  wir  ihn  seit  1422  als  Gehilfen  und  Schreiber,  und  in 
dessen  Auftrag  erstellte  er  die  Reinschrift  der  Seckelnieisler- 
rechnung  des  Jahres  1423  und  eine  Kopie  des  alten  Allmend- 
buches der  Stadt  Freiburg  •).  Hier  holte  er  sich  nach  Absol- 
vierung der  damals  noch  wenig  entwickelten  Stadtschule,  wo 
man  ausser  Lesen  und  Schreiben  höchstens  noch  etwas  I,atein 
und  Logik  lernen  konnte*),  und  nach  einem  Studienaufenthalt 
in  Wien  die  praktische  Vorbildung  für  den  Beruf  eines  No- 
tars ®).  .Ausser  lateinisch  und  der  französischen  Umgangs- 

gensiii  sopra  totaoi  medietatem  suani  et  partitam,  quam  inhabitat 
uujusdam  domus  site  F'riburgi  versus  portam  Mureti  juxta  douium 
Jobannis  Curliman.  Eintrag  vom  1‘2.  August  1435  im  Bürgerbuch  S.  53. 

')  Geber  ihn  vergl.  Buchi,  Kreiburgs  Bruch  mit  Oesterreich,  sein 
Gebergang  an  Savoyen.  Freiburg  1897,  S.  156. 

’)  Stadschreiber  (1410-25),  hernach  Notar,  starb  1442.  Vergl.  die 
Annalen  unten. 

’)  Vergl.  die  Einträge  in  Seckeimeisterrechnung  Nr.  41  vom  Jahre 
1423  II : ,, Existente  Petermanno  Cudrelin,  sccretario  ville  dicti  Friburgi, 
etiain  existente  Johanne  Gruerie  servitore  ac  clericu  dicti  Petermanni 
avnncoli  ejosdem  Johannis  Gruerie,  qui  presentem  librum  manu  sua 
propria  scripsit“,  ferner  Nr.  47  (1426  I):  ,,a  Peterman  Cudrelin  pour 
faire  lo  livre  de  copie  extrait  de  lancian  lievre  deis  pasquier  deviron  la 
ville  de  Fribor  3 ff“,  und  dazu:  „A  Johan  Gruyeri  der  doudit  Peter- 
mann.pour  lo  vin  de  celluy  lievre  5 s.“  St.-A.  Freiburg. 

*)  Vergl.  Fr.  Heinemann,  Geschichte  des  Schul-  und  Bildungs- 
lebens  im  alten  Freiburg,  Freiburger  (^schichtsblätter  11  21. 

’)  Darauf  bezieht  sich  folgender  Eintrag  im  Notariatsregister  seines 
Onkels  vom  25.  Juni  1439  : Nota  pro  memoria,  quod  nepos  meus  Jo- 
hannes Gruerie  divina  gratia  ab  illo  tempore  videlicet  a die,  qoaintravit 
Friburgum,  dum  venit  a Studio  Wiene  in  Austria,  mecum  Petermanno 
Cudrifin  suo  avunculo  stetit  et  ipsum  docui  et  informavi  hdeliter,  ut 
tenebar,  in  arte  notariaca  et  aliis  licitis  et  honestis  sincera  dilectione 
omni  posse  meo  per  decem  et  septcni  auuos  floitos  in  festo  uativitatis 
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spräche  seiner  Zeit,  schrieb  er  auch  ganz  gewandt  deutsck, 
aber  nur  in  seinen  Akten,  nicht  für  seinen  Privatgebrauch. 

Nach  dem  Tode  seines  Vaters  erwarb  er  am  25.  November 

1428  ebenfalls  das  Freiburger  Bürgerrecht ')  und  begaoo 

1429  den  Beruf  eines  geschworenen  Notars  des  Dekanats  und 
der  Stadt  Freiburg  auszuüben  *)  und  zwar  bis  zum  Jahre  1439 
in  Gemeinschaft  mit  seinem  Onkel  Petermann  Cudrefin.  Im 
September  1429  wird  er  sich  auch  verehlicht  haben  mit  Mar- 
garetha, Tochter  des  Mermet  und  der  Marmona  Pallanchi*). 
Aus  dieser  Ehe  entsprossen  eine  Tochter  Johanncta  und  meh- 
rere Söhne,  von  denen  er  Jakob  (fl451)  nach  Bern  schickte, 
um  Deutsch  zu  lernen;  es  ist  möglicherweise  derselbe,  der 
1447  von  einem  Pferde  geschlagen  wurde.  Ein  zweiter  Soho 
Villiermu.s,  geboren  1445,  trat  ins  Freiburger  Franziskaner- 
kloster*); ein  dritter,  Wilhelm,  ergriff  den  Beruf  seines 
Vaters  und  trat  nach  dessen  Tod  an  seine  Stblle  als  Notar; 
er  liess  sich  am  24.  September  1464  ins  städtische  Bürger- 
recht aufnehmen  *).  Bei  der  Volkszählung  vom  Jahre  1444 
wohnte  Hans  Greierz  im  Spitalviertel  „ou  rin  de  Barikornli* 
mit  Frau,  3 Kindern  und  einer  Magd ; bei  der  folgenden 


beati  Johannis  Baptisteannodomini  currente  1439**,  et  habuit  premium 
et  labores  suos  juxta  conditiones  et  societates  per  iitteras  inter  noe  babitas, 
unde  deus  omnipoteus  laudetur  in  eternum.  Amen.  Notariatsr^ster 
Nr.  34,  S.  62.  St.-A.  Freiburg. 

')  Johannes  Gruerie  ciericus,  filius  quondam  Henrici  Thuremberti 
de  Grueria  recepit  burgensiam  dicti  quondam  patris  sui  et  factus  est  bur> 
gensis  supra  medietatem  suam  pro  indiviso  cujusdam  domus  sile 
prope  (ontem  montis  dou  Bisemberg  juxta  iter  Macraugie  supra  ruppes. 
St.  A.  Freiburg.  Bürgerbuch  S.  48. 

')  Im  Eintrag  des  Bürgerbuchs  von  1428  wird  er  noch  „ciericus,“ 
im  Ehekontrakt  des  folgenden  Jahres  bereits  „notarius“  genannt. 

’)  Vgl.  den  Ehekontrakt,  datirt  vom  30.  September  1429,  ausgefer- 
tigt von  Berhard  Calige,  St.-A.  Freiburg,  Notariatsregister  Nr.  295,  S.  76. 

*)  S.  unten  die  Annalen. 

*)  Guillermus  Gruerie  notarius,  filius  Johannis  Gruerie  notarii 
recepit  burgensiam  ejusdem  patris  sui  et  factus  est  burgensis  supra 


Zählung  von  1447  hatte  sich  seine  Familie  uni  ein  Kind 
und  eine  Magd  vermehrt  ’).  Peter  Stadler  und  Jakob  Aigro 
waren  Pathe  *),  Amphilesia  Aigro  °)  Pathin  bei  einem  Kinde. 
Er  besass  ein  Haus  im  Spitalquartier,  das  er  1431  von  Jakob 
Kramer  gekauft  hatte*)  und  einen  Garten,  der  in  der  Nähe 
des  Klo.sters  Magerau  an  die  Stadtmauer  stiess  und  zum  väter- 
lichen Hause  gehört  haben  wird  “).  Hans  Greierz  scheint  mit 
Johann  Borralay  auf  Lehen  des  Uli  Richter  von  Bunteis  bei 
seinem  Tode  gegen  die  von  Lanthen  und  Uoli  Uolrichs  um 
1431  Ansprüche  erhoben  zu  haben  Ferner  erwarb  er  sich 
den  Dank  der  Stadt  dadurch,  dass  er  sich  bei  Betreibung  von 
Stephan  Nero  erfolgreich  bemühte,  ein  Anleihen  von  20  Fl., 
die  die  Stadt  denen  von  Saanen  zu  Gunsten  von  Stephan  Nero 
vorgestreckt,  zurückzuerhalten  ’)  sowie  für  ein  Schreiben  gegen 

domum  dicti  ejus  patris  sitam  Friburgi  ante  liospitale  inter  domuni 
Cuntzini  de  Rores  a parte  superiore  et  donium  heredum  Nigkillini 
Bariskornly  a parte  inferiori  ex  altera  et  fit  de  voluntate  dicti  Johannis 
Gruerie.  Datum  24.  Sept.  anno  doraini  1464.  St.  A.  Kreiburg.  Bürger- 
buch  S.  81  V. 

')  Vergl.  Ferd.  Buoniberger,  Bevölkorungs-  und  Vermögensstatistik 
in  der  Stadt  und  Landschaft  Freiburg  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts. 
Freiburger  Geschichtsblätter  VI/VII  1900,  S.  163  und  189. 

•)  „Petrus  Stadler,  compater  meus“  Savoierkrieg  315. 

•’)  S.  unten  die  Annalen. 

*)  In  dem  Register  des  Berhard  Calige,  das  mit  1.  Januar  1431  be- 
ginnt, steht  fol.  V der  unilatirte  aber  jedenfalls  1431  anznsetzende  Ein- 
trag: „pro  Johanne  Gruerie  notario  empcio  a Jacobo  Kramer  doinus 
sue“.  Msc.  im  bischöfl.  Archiv  Freiburg.  — Johann  Gambach  warsein 
Nachbar.  Gütige  Mitteilung  von  D'  Buomberger. 

*)  Vergl.  unten  die  Annalen  und  oben  .S.  18,  Anm.  5. 

’)  ,,Item  duplum  memorialis  pro  illis  de  Lanthen  et  Uolinum 
Uolrichs  contra  dominum  Johannem  Borralay  et  Johannen)  Gruyeri 
habentis  potestatem  ex  parte  dicti  domini  Johannis  pro  bonis  feodis 
relictis  per  Ulinum  Richter  de  Bontels  ...  .3  tlor.  valent  4 ff  7 s.  — Item 
aliud  duplum  ejusdcm  facti  spectans  dictis  domino  Johanni  Borralay  et 
Johanni  Gruyeri.“  Notariatsregister  von  Berhard  Calige,  .S.  37a  (Msc. 
im  bischöfl.  Archiv  Freiburgl. 

’)  S.  R.  Nr.  78  v.  J.  1441,  Sem.  II  Einnahmen:  ,,ltem  de  Johan 


Digitized  by  Google 


6 


Guillemin  von  Lucca  ').  Hans  Greierz  war  wohlhabend.  Bein 
Zwangsanleihen  im  Jahre  1449  streckte  er  der  Stadt  30  Fl. 
oder  45  Pfd.  vor*),  was  auf  ein  ziemliches  Vermögen  schlies- 
sen  lässt.  In  der  Steuerliste  des  Jahres  1445  finden  wir  seio 
Vermögen  auf  1300??  eingeschätzl  *).  Nur  137  Steuerpflich- 
tige der  Stadt  oder  7,7®  versteuerten  mehr  als  1000  ff,  wäh- 
rend 1753  Steuerpflichtige  oder  92,3  ®/o  weniger  als  1000  f 
Vermögen  versteuerten,  und  in  seinem  Quartier,  dem  Spital- 
viertel  gibt  es  40  oder  6.3 ®/o  sämtlicher  Steuerpflichtigen,  die 
über  1000  ff  versteuern  ‘).  Er  darf  somit  wohl  dem  vermög- 
lichen  ßörgerstand  beigezählt  werden. 

Hans  Greierz  betrat  die  Aemterlaufbahn,  soviel  wir  sehen 
können,  ziemlich  spät,  und  es  scheint  seine  politische  Gesin- 
nung ihm  den  Weg  dazu  früher  verschlossen  zu  haben.  .Aus 
seinen  eigenen  Worten  können  wir  entnehmen,  dass  er  ein 
loyaler  Untertan  des  Herzogs  von  Oesterreich  war,  von  dem 
er  immer  mit  gebührender  Hochachtung,  ja  fast  mit  devoter 
Ergebenheit  spricht*);  das  hindert  ihn  aber  nicht,  zur  Zeit 
des  Savoierkrieges  mit  grosser  Entschiedenheit  sich  als  .An- 


Gruyere  recuilliarre  deis  deptes  de  Estieven  Nero  en  payenient  deis 
20  florina  qne  ly  villo  havoit  prestey  et  delivrey  pour  ledit  Nero  a ceaulx 
de  Giasineia,  hay  enai  recehuz  20  S,“  und  ebda.  Nr.  84  (1444  II)  Stadt- 
auagabeii:  Item  a Jehan  Gruyori  ordonney  per  meaaeigneura  pour  cer- 
tainne  pogueque  il  liaz  heuz  a cauae  de  la  reoouvre  dez  biens  de  maistre 
Eatieven  Neroz  1 fl.  vault  1 ff  9 a. 

')  ,,Iteni  a Johann  Gruyere  pour  la  (atzon  dune  lettre  faaant  pour 
la  ville  contre  Guillemin  de  Luquea  6 a.“  S.  R.  Nr.  77,  Stadtausgaben. 

')  Item  a Jolian  Gruyere  quil  havoit  prestey  a la  ville  qui  ae 
devoent  payer  didant  3 aus,  et  meaaeigneura  ont  oultraye  que  Ion  ley  ha 
payer  a cause  que  Ion  ae  payast  de  luy  de  la  saul  30  (I.  qui  valent  45  8. 
Et  ha  Ion  rot  la  lettre  quil  havoit  de  noz.  S.  R.  Nr.  98.  (^meindeaus- 
gaben  1451,  S.  II.  St -A.  Freiburg. 

')  Gütige  Milteiiung  von  D'  Buombcrger. 

*)  Vergl.  F.  Buomberger,  Vermögensverhältnisso  in  Stadt  und 
Landschaft  Freiburg  im  Jahre  1445.  Zeitachr.  für  Schweiz.  Statistik 
1896,  Heft  3. 

*)  Vergl.  seine  Annalen  unten. 
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bänger  der  städtischen  Bürgerschaft  gegenüber  der  rebel- 
lischen Bauernschaft,  deren  Bosheit  und  l'ebelwollen  ihm 
gar  nicht  Zusagen  '),  offen  und  ehrlich  zu  bekennen.  So  scheint 
es,  dass  ihm  erst  der  Umschwung,  der  mit  dem  Besuch  Herzog 
.\lbrechts  und  durch  die  Absetzung  des  Rates  eintrat,  den  Ein- 
tritt in  den  Kleinen  Rat  eröffnete.  Wir  sehen  ihn  unter  den  von 
Herzog  Albrecht  selbst  im  Herbst  1449  ernannten  Räten  ; mit 
manch  andern  wurde  er  aber  bei  den  Neuwahlen  am  St.  Jo- 
hannstag im  Sommer  1450  nicht  wieder  gewählt  *).  Man  wird 
kaum  fehlgehen,  wenn  man  dies  seiner  österreichischen  Ge- 
sinnung auf  Rechnung  setzt.  Als  Ratsherr  wurde  ihm  das 
einträgliche  .\mt  eines  Salzverkäufers  übertragen ; aber  er 
wurde,  wie  es  scheint,  gleichzeitig  wie  aus  dem  Rate  oder  bald 
nachher,  auch  aus  diesem  .Amte  entfernt  ®).  Noch  blieb  ihm 
dagegen  eine  Zeit  lang  das  Amt  eines  Stellvertreters  im  täg- 
lichen Gericht*).  Im  Jahre  1450  wurde  Hans  Greierz  zusammen 
mit  Jakob  Cüdrefin  an  das  Reichskammergericht  nach  Rottweil 
geschickt,  um  dort,  wegen  Rechtsverweigerung,  für  Johanneta 
Felga  einen  Prozess  zu  führen,  der  übrigens  an  die  Freiburger 
Gerichte  überwiesen  wurde,  und  zugleich  von  den  städtischen 
Freibriefen  ein  Vidiraus  ausfertigen  zu  lassen  ®).  Ueber  seine 
spätere  Lebenszeit  ist  uns  nicht  viel  bekannt.  Im  Jahre  1460 
gehört  er  dem  Kollegium  der  Sechzig  als  Abgeordneter  des 


')  Vergl.  Savoierkrieg  in  Quell,  z.  Schweiz.  Geschichte  I,  S.  316-17. 

*>  Vergl.  Büchi.  Freiburgs  Bruch,  S.  252—53. 

’)  Vergl.  Seckelraeisterrechuung  Nr.  96  von  1450.  Im  Jahre  1451, 
Sem.  I,  sehen  wir  bereits  Uelschi  -\dam  als  Salzmeister  an  Stelle  von 
Johann  Greierz  ,,quant  il  tust  deposey  dudit  gouvernement“.  S.  R. 
Nr.  97  V.  J.  1451  1.  St.  A.  Freiburg. 

*)  S.  R.  Nr.  98  v.  J.  1451  II. 

‘)  Item  a Soldner  cosandeir  tramis  a Rotwil  portant  lettres  de 
nostres  franchises  pour  y faire  les  Vidimus  dicelles  et  en  aisicr  Jacob 
Cudrefln  et  Jehan  Gruyero  en  la  dite  cor  de  Rotwil  per  16  jour  valent 
112  s.,  de  l.aquoI  somme  les  dits  Cudrefln  et  Gruyere  hont  payer  60  s. 
perque  je  lei  hay  dolivrer  la  reste  due  qui  est  52  s.  S.  R.  Nr.  96  von 
1450  11,  u.  Diplömes  46  im  St.  A.  Freiburg. 
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Spilalviertcls  an  ').  Er  starb,  wie  es  scheint,  nach  einigen 
Wochen  Kranklieit  in  Freiburg  am  Samstag,  den  14.  Juli  1 465, 
Nachmittags  zwischen  6 und  7 Uhr  und  wurde  am  folgenden 
Tage  begraben  ’). 

Hans  Greierz  ist  vor  allem  bekannt  durch  seine  Chronik 
über  den  Savoierkrieg,  welche  unmittelbar  nach  den  Ereig- 
nissen niedergeschrieben,  aber  leider  nicht  mehr  im  Original 
erhalten  ist  und  zweimal  herausgegeben  wurde.  Der  Band 
Notariatsregister,  in  welchem  sie  eingetragen  war,  ist  längst 
verloren  *).  Prosper  Gady,  ein  Sammler  alter  Chroniken, 
hatte  im  18.  Jahrhundert  davon  eine  Abschrift  genommen,  die 
den  beiden  Druckausgaben  zu  Grunde  gelegt  wurde  *).  Allein 
es  giebt  noch  eine  zweite  I a te i n i sch e Handschrift  aus  dem 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  die  dem  Herausgeber  N.  Raedle 
entgangen  zu  sein  scheint ').  Auch  existiren  ausser  der  von 


')  Laut  Besatzungsbuch  I im  St.  A.  Freiburg.  Dieses  beginnt  erst 
1449  und  enthält  Lücken  über  die  Jahre  1461  — 63  u.  1476 — 79. 

*)  Vergl.  den  Eintrag  seines  Sohnes  Wilhelm  zum  Jahre  1465: 
,,Nota  quod  Johannes  Gruerie  pater  meus  dilectus  obiit  die  Dominica 
inter  sextam  et  septimam  horas  post  meridiem,  quo  erat  14.  Jullii  anno 
ut  supra,  etcrastina  die  fuit  honorUlce  sepultus,  cujus  anima  requiescat 
in  pace.  Amen“.  St.  A.  Freiburg.  Notariatsregister  Nr.  72,  S.  40.  Der 
letzte  Eintrag  von  Hans  Greierz  ist  vom  1.  Juni.  Dazu  bemerkte  sein 
Sohn,  der  seit  5.  Juni  das  Register  des  Vaters  fortfuhrt:  „Nota  hic 

remansit  pater  meus  in  dictamine  suo“. 

•)  Vergl.  die  Einleitung  P.  Rredles  zu  seiner  Ausgabe  in  Quellen 
z.  Schweiz.  Gesch.  I. 

*)  Zuerst  aber  fehlerhaft  herausgegeben  1)  von  M.  Meyer  in  Archives 
de  la  Soci4t4  d’histoire  du  canton  de  Fribourg,  II.  Bd.,  Fribourg  1858,  S. 
299  ff. ; 2)  eine  durch  Vergleichung  mit  einer  deutschen  Abschrift  viel- 
fach verbesserte  Ausgabe  besorgte  der  Franziskaner  P.  Niklaus  Rädle 
unter  dem  Titel  Johannis  Gruyere  narratio  belli  ducis  Sabaudiae  et  Ber- 
nensium  contra  Friburgenses  1447-48,  in  Quellen  zur  Schweizer  Ge- 
schichte, I Bd.,  Basel  1877,  S.  299  ff.,  nach  der  ich  stets  citire. 

’)  ln  Cod.  Msc.  F.  35  der  Bibliothek  zu  Lausanne,  S.  429  ff.  Vergl. 
E.  V.  M.,  Eine  Chronik  von  Altenryf  und  Froiburg,  im  Anzeiger  für 
Schweizer  Geschichte  N.  F.  111  225. 
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P.  Nikolaus  Raedle  gekannten  und  benutzten  sogenannten 
Techtermann’schen  Handsclirift  ')  noch  folgende  deutsche 
Uebersetzungen  von  Greierz’  Savoierkrieg:  1)  in  der  so- 
genannten Chronique  Föguely  des  Staatsarchivs  Freiburg*); 
2)  in  der  sogenannten  Chronik  Montenach  *)  und  3)  in  der 
sogenannten  Fruyo’schen  Chronik  *). 

Ausser  dieser  Chronik  hinterliess  uns  Hans  Greierz  noch 
eine  ziemlich  grosse  Zahl  von  historischen  Notizen 
in  seinen  uns  erhaltenen  Notariatsregistern  zerstreut,  die  zum 
Teile,  aber  vereinzelt  und  an  verschiedenen  Orten  abgedruckt 
worden  sind.  P.  Nikolaus  Raedle  hat  die  Notiz  über  die  Frei- 
schiessen in  Freiburg  und  Bern  in  den  Jahren  1441  und  1442 
veröffentlicht  “).  Die  Notiz  über  den  Zug  der  Freiburger  und 
Berner  nach  Bresse  wurde  zuerst  von  P.  Nikolaus  Raedle  und 
neuerdings  vom  Unterzeichneten  publiziert*),  diejenigen  über 
den  Einzug  Königs  Friedrichs  in  Freiburg,  am  8.  Oktober  1442, 
wiederum  von  Raedle  ’),  die  Verordnung  vom  24.  März  1444 
über  das  Umhauen  von  Bäumen  bei  der  Stadtmauer,  dieNotizen 
zum  24.,  27.,  28.  April,  2.  Mai  und  11.  Juni  1444,  sowie  der 
Bericht  über  die  Schlacht  bei  St.  Jakob  von  J.  Greraaud  im 
Freiburger  Urkundenbuch  *).  Allein  ausser  diesen  bekannten 


’)  Collection  de  Guillaume  Techtermann,  fol.  64—71.  St.  A. 
Frei  bürg. 

*)  Cronique  ancienne  pour  Fribourg.  Samnielband  63  p.  607—27 
ira  St.  A.  Freiburg. 

’)  Bibliothek  der  ökonomischen  Gesellschaft  Freiburg.  Msc.  D. 
412  S.  181—190. 

‘)Sammeiband  von  15.t6  im  Besitz  von  Graf  Max  v.  Diesbach  auf 
Uebewil  und  in  jüngerer  Abschrift  im  Besitze  von  Herrn  Prof.  D' Steffens 
in  Freiburg,  vergl.  die  Beschreibung  der  Chronik  in  Bd.  XX  der  Quell, 
z.  Schweiz.  Ge.sch.,  Basel  1901,  Einleitung  S.  XXII— XXVII. 

’)  Anzeiger  für  Schweizer  Gaschichte  N.  F.  I,  S.  108. 

*)  A.  a.  O.,  S.  234  und  Freiburger  Geschichtsblütter  VIII  24. 

’)  Anzeiger  für  Schweizer  Geschichte.  N.  F.  II  27. 

')  Recueil  diplomatique  du  canton  de  Fribourg  vol.  8.  Fribourg 
1877  p.  208-09  ; 215. 
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und  publizirten  Notizen  ergab  eine  Nachlese  in  den  Notariats- 
registern des  Hans  Greierz ')  noch  eine  ganze  Anzahl 
unbekannter,  mehr  oder  weniger  wertvoller  Nachrich- 
ten. Sie  beschlagen  persönliche,  Familien-  und  Lokal-Er- 
eignisse und  biographische  Angaben,  aber  auch  politische 
Vorkommnisse  in  Freiburg  und  aus.serhalb,  soweit  sie  der 
Berichterstatter  für  beachtenswert  hielt.  Diese  gedruckten 
und  ungedruckten  Notizen  aus  .lohann  Greierz’ 
Notariatsregistern  zu  den  Jahren  1441-55,  mit  Aus- 
schluss des  Savoierkrieges  und  der  daran  sich  anschliessenden 
späteren  Notizen,  habe  ich  hier  zu  Annalen  in  chro- 
nologischerForm  zusammengestellt.  .Vufgenommen 
wurden  alle  Notizen  aus  diesen  Jahren  mit  .Ausnahme  der 
Gebete  und  religiösen  .Anrufungen,  die  oft  eingestreut  sind. 
Die  zahlreichen  W’elteraufzeichnungen  dürften  für  die  Ge- 
schichte der  Metereologie  nicht  ohne  einigen  Wert  sein. 

Da  wir  nun  seit  .Auffindung  von  Register  Nr.  67  die  F.in- 
träge  des  Johann  Greierz  über  die  Jahre  1451 — 1455  im 
Original  kennen,  so  können  wir  feststellen,  dass  die  von 


')  Von  Johann  Greierz  sind  folgende  Notariatsregister  ini  St.  A. 
I-'reihurg,  allerdings  zum  Teil  unvollständig,  erhalten  ; 1)  Reg.  Nr.  3.S49 
vom  Mai  1436—1439  Mai,  192  paginirte  Blatter,  doch  am  Ende  unvoll- 
ständig; es  fehlen  ferner  Bl.  1—50,  95—98  und  112 — 113.  2)  Reg.  Nr.  69 
vom  25.  Juni  14.39  bis  Dezember  1441,  schlecht  erhalten,  239  Bl.  Es 
fehlen  Bl.  2-16,  22-80.  83-85,  93-94,  100-188  (Anfang  August  1440 
bis  Anfang  August  1441).  3)  Reg.  Nr.  71  vom  14.  Januar  1442 — 1443 
Dezember  13.  191  Bl.  vollständig  und  gut  erhalten.  4)  Reg.  Nr.  90  vom 
14.  Dezember  1443—1447  Mai  6.  350  Bl.  vollständig  und  gut  erhalten. 
5)  Reg.  Nr.  67  vom  7.  Nov.  1450—1455  Ende  Dez.  309  Bl.  ebenfalls  gut 
erhalten,  doch  fehlen  Bl.  1-10.  6)  Reg.  Nr. 72  vom  22.  Sept.  1464-1485  Aug. 
20.  48  Bl.  wohl  erhalten  von  Hans  Greierz,  nachher  von  seinem  Sohn 
Wilhelm  weitergeführt.  Reg.  Nr.  70,  das  im  Repertorium  aufgeführt 
wird,  scheint  verloren  gegangen  zu  sein.  Leider  fehlen  also  die  Register 
über  die  Jahre  1429  — 36,  1447—50,  sowie  von  1455—64,  die  vielleicht 
auch  noch  Aufzeichnungen  von  seiner  Hand  enthielten.  Keine  solchen 
Hnden  sich  im  ersten  und  letzten  der  angeführten  Register. 
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Fruyo  uns  überlieferten  Aufzeichnungen  über  die 
Jahre  1452 — 53  (veigl.  Geschichtsblätter  VHI,  17  ff.)  sicher 
und  die  vorausgehenden  zu  den  Jahren  1448 — 49  wahrschein- 
lich nur  als  ein  Werk  Fruyos,  allerdings  mit  guter 
Benutzung  zuverlässiger  Quellen,  zu  betrachten  sind,  deren 
Wert  in  Folge  dessen  hinter  denAnnalenvonGreierz 
über  die  gleiche  Zeit  zu  rüc k ste h t.  Damit  fällt  auch  der 
scheinbare  Widerspruch  in  der  uns  bekannten  Gesinnung  des 
österreichisch  gesinnten  Notars  Greierz  gegenüber  dem  eher 
antiösterreichischen  Bearbeiter  der  Fruyo’schen  Aufzeich- 
nungen weg.  Fru3’0  berichtet  nämlich  erheblich  mehr,  als 
in  dem  Notariatsregister  von  Hans  Greierz  zu  finden  ist, 
und  über  die  gleichen  Ereignisse  giebt  er  eine  nicht  unerheb- 
lich abweichende  Darstellung.  Das  „alte  Buch“,  das  Fruyo  als 
Quelle  für  seinen  Bericht  über  die  Empörung  vom  Februar 
1452  anführt , können  somit  nicht  die  Register  von  Hans 
Greierz  sein. 

Die  Aufzeichnungen  des  Notars  Hans  Greierz  sind  gleich 
seiner  Chronik  von  hohem  Wert,  weil  derselbe  seine  Einträge 
in  der  Regel  gleichzeitig  machte  an  irgend  einer  Stelle  seines 
.Notariatsregisters,  wo  gerade  Platz  war,  und  am  Rande  die- 
selben durch  ein  „ Nota  “ einzuleiten  und  hervorzuheben 
pflegte;  doch  haben  sie  meist  nur  die  Bedeutung  einer  Lokal- 
chronik. Er  berichtet  über  eigene  Kriege  und  Expeditionen  in 
die  Ferne,  Schützenfeste  und  höniglichen  Besuch,  über  Familie 
und  Verwandtschaft,  über  Wetter  und  Naturereignisse  in  und 
ausser  Freiburg,  Geld  und  Münze,  Preise  und  Bodenerzeug- 
nisse, über  V'erbrechen  und  Hinrichtungen,  politische  und 
städtische  Vorkommnisse,  Bauten  und  Reparaturen.  Richtet 
sich  sein  Augenmerk  vorwiegend  auf  das,  was  in  Freiburg 
geschieht,  so  bringt  er  doch  auch  Mitteilungen  über  Vor- 
kommnisse, die  sich  auswärts  ereignen,  über  die  Auszüge  der 
Berner  und  Freiburger  nach  Bresse,  .sowie  beachtenswerte 
Angaben  über  den  alten  Zürichkrieg  und  die  Schlacht  bei  St. 
Jakob  an  der  Birs.  Vor  allem  ist  die  Datierung  eine  sehr  ge- 
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naue.  Was  Greierz  selber  gesehen  oder  gehört  hat,  wird  mit 
grosser  Treue  sofort  aufgezeichnet;  spätere  EintrSge  kommen 
nur  ganz  vereinzelt  vor.  Die  Zuverlässigkeit  nimmt  dagegen  ab, 
je  weiter  sich  der  Schauplatz  des  Berichteten  aus  seinem  Ge- 
sichtskreise entfernt.  Seine  Bildung  und  sein  Beruf  befähigten 
ihn  in  hohem  Masse  zur  richtigen  Beurteilung  der  Ereignisse, 
und  bei  aller  Anhänglichkeit  an  das  Herrschaftshaus  ist  er  doch 
kein  tendenziöser  Berichterstatter,  jedenfalls  nicht  in  dem 
Sinne  dass  die  Richtigkeit  der  gemeldeten  Tatsachen  dadurch 
beeinflusst  würde.  So  weit  wir  in  der  Lage  sind  zu  kontrolli- 
ren,  so  sind  seine  Angaben  über  Freiburger  Ereignisse  durch- 
aus exakt.  An  seiner  Autorschaft  ist  nicht  zu  zweifeln,  da 
die  Notizen  von  seiner  eigenen  Hand  niedergeschrieben  sind, 
und  zumUeberfluss  bezeugt  er  das  an  mehr  als  einer  Stelle  aus- 
drücklich '),  Der  Verfasser  .schreibt  in  der  Regel  lateinisch, 
manchmal  aber  auch  französisch,  und  diese  Aufzeichnungen  in 
der  Freiburger  Sprache  seiner  Zeit  dürften  besonders  die 
Romanisten  interessiren.  Hans  Greierz  war  ein  frommer 
Mann.  Er  beginnt  sein  Notariatsregister  im  Namen  der  hei- 
ligen Dreifaltigkeit,  sodann  mit  dem  Johannes-Evangelium, 
einem  Gebet  und  einer  Anrufung  des  heiligen  Christophorus  *). 
Mitten  in  den  Registern  sind  sehr  oft  Bibelsprüche,  Gebete 
und  fromme  Betrachtungen  eingestreut  *).  Die  Datirung  ge- 


’)  „contra  me  Johannem  Grnerie“,  ,,meum  cordile"  n.  s.  w. 

')  Eine  vollständige  Einleitung,  die  von  seinem  frommen  Sinn 
Zeugn iss  ablegt,  ist  ans  erhalten  in  Reg.  Nr.  69  and  71.  Sie  beginnt: 
ln  nomine  patris  et  Hlii  et  spiritus  sancti,  Amen.  Hoc  est  registrum 
litteramm  contractuumque  receptorum  per  Johannem  Gruerie  notarium 
decanatus  Friburgi  et  communitatis  ville  Friburgi  juratum  etc.  Dann 
folgt  das  Evangeliam  Johannis,  eine  Oration,  eine  Anrufung  des  hl. 
Christophorus ; 

Christophori  sancti  speciem  quicunque  tuetur, 
lllo  nempe  die  nullo  längere  tenetur 

und  schliosst  mit  einem  Gebete  zum  hl.  Christophorus,  alles  lateinisch. 

’)  Zum  Beispiel : Salve  crux,  que  ln  corpore  Christi  dedicata  es. 
et  ez  membris  ejus  tanquam  margaritis  ornata,  ferner;  Ad  te  levavi 
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schiebt  nach  dem  Lausanner  Stil,  d.  h.  mit  Maria  Verkündi- 
gung (25.  März)  als  Jahresanfang  *). 

Hier  folgen  nun  die  Annalen  des  Hans  Greierz 
QberdieJahre  1441-47  und  1450-55  im  Urtext  und  zum 
leichteren  Verständnis  zugleich  in  deutscher  Uebersetzung  und 
mit  Anmerkungen  versehen.  Ein  Wiederabdruck  der  schon 
einmal  gedruckten  Notizen  schien  um  so  eher  gerechtfertigt, 
als  manches  unvollständig  oder  unrichtig  wiedergegeben, 
ferner  mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  auseinandergerissen  und 
an  ganz  verschiedenen  Stellen  ohne  Zusammenhang  veröf- 
fentlicht war.  Endlich  lässt  sich  die  Bedeutung  von  Hans 
Greierz  als  Annalist  nur  dann  würdigen,  wenn  man  seineTätig- 
keit  insgesamt  überblickt.  Dagegen  schien  es  geraten,  den 
Savoierkrieg,  der  für  sich  ein  Ganzes  bildet  und  von  P.  Rsedle 
trefflich  herausgegeben  wurde,  von  dieser  Publikation  auszu- 
schliessen.  Desgleichen  die  Notizen,  die  sich  daran  anschliessen 
über  die  Jahre  1448 — 52,  da  sie  doch  nicht  mehr  in  ihrer 
ursprünglichen  Gestalt  sondern  nur  in  der  Ueberarbeitung 
Fruyos  uns  vorliegen.  In  die  Beilagen  wurden  diejenigen 
Ergänzungen  verwiesen,  die  ihrem  Umfange  nach  sich  nicht  in 
den  Anmerkungen  unterbringen  Hessen  und  den  Inhalt  der 
Annalen  ergänzen. 

Den  H.H.  Staatsarchivar  Schneuwiy,  Prof.  D'  Huonder 
und  P.  Bernard  Fleury  in  Freiburg  schulde  ich  Dank  für  viel- 
fache Förderung  und  Aufschlüsse. 


aaimam  meam,  deus  meus.  in  te  conßdo,  non  erobeacam  neque  irrideant 
me  inimici  mei  et  enim  universi,  qui  in  te  expectant,  non  confandentur. 
Vias  taaa,  domine,  demonstra  michi  et  semitas  tuaa  edoce  me!  Reg. 
Nr.  69,  223. 

')  secundum  stilum  curi»  Lanaannensis,  Reg.  Nr.  71,  S.  156  v.  und 
an  anderen  Stellen. 
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Annalitische  Aufzeichnungen  des  Hans  Greierz. 


(Register  N*  69). 

1441 

(p.  187)  Nota  pro  memoria,  qnod 
die  Dominica  ante  festum  beati 
Jacobi  apoetoli  ')  anno  cnrrente 
MCCCCXL  primo  balistores  vilte 
F r i b a r g i dederunt  sei  flores ')  seu 
precia  ad  Indendum  onm  balista 
aupra  platheam  superiorem  Sancti 
Johannis’),  nominatim  arma 
unios  viri  integra  dicta  carasoes  va- 
lentia  24  flor.  Alamagnie,  unum 
equnm  emptnm  aJobanne  Pal- 
lanchi  ’),  valebat  20  fl.,  unum  bi- 


(Regiater  Nr.  69). 

1441 

Merke  zur  Erinoerang,  Hm«  am 
Sonntag  vor  dem  Feste  des  Apostels 
Jakobus  ‘)  im  laufenden  Jahre  1441 
dieArmbrustsobfltsen  der  StadtFrel- 
burg  6 Blumen  ')  oder  Preise  su  ei- 
nem Armbrustscbiessen  auf  der  obe- 
ren St.  Johannesmatte  ')  sohenkten, 
nämlich  eine  Rüstung  lär  einen 
ganzen  Mann,  genannt  Kürass,  im 
Werte  von  24  deutschen  Gulden,  ein 
Pferd  gekauft  v.  Johann  Pallanofai*), 
galt  20  Gulden,  einen  silbernen  Be- 


')  23.  Juli  1441.  — •)  Daher  der  Ausdruck  „umbe  blumen  schiessen“, 
frz.  ,,traire  la  flour",  od.  ,,pour  la  flour“.  Der  ,, blumen“  (flour)  bezeichnet  den 
ersten  Preis,  wahrscheinlich  einen  Kranz,  wozu  denn  noch  andere  Gaben  kom- 
men. Wir  wissen  schon  von  einem  solchen  Blumenschiessen  in  Freiburg  im  Jahre 
1401,  vergl.  die  Seckclmeisterrechnungen  dieses  Jahres  im  St.  A.  Freiburg.  Dazu 
Türler,  Das  bemische  Schützenwesen  im  Laufe  der  Jahrhunderte,  Berner 
Schützenfestzeitung  1897  Nr.  4 tf.  und  derselbe,  lieber  das  Bieier  SchOtzenwesen 
1450—80,  in  der  Bicler  Schützenfestzeitung  1893  Nr.  5 u.  6. 

’)  Planche  supdrieure  de  St-Jean.  Obere  Matte  neben  der  St.  Johanniskirche 
am  rechten  Saaneufer. 

*)  Johann  und  Nicod  Pallanclii  waren  die  Schwäger  von  Hans  Greierz 
(vergl.  den  Ehekontrakt  von  Greierz) ; ersterer  versteuerte  laut  gütiger  Mit- 
teilung von  F.  Buomberger  ein  Vermögen  von  200  ff.  Vergl.  Buomberger,  Be- 
völkerungs-  und  Vermögensstatistik  von  Freiburg  in  Freiburger  Geschichtsblätier 
VI/VII  166.  ln  der  Seckeimeisterrechnung  Nr.  78  vom  Jahre  144t  II,  findet  sich 
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cholletam  argeiiti  valentem  10  flor. 
uiiam  cappam  argenti  valentem  6 fl. 
unum  alium  bichoiletam  valentem 
4 flor.  et  unum  annellum  auri  va- 
lentem 3 flor.  Que  quidem  pi'ecia 
fuerunt  lucrata  in  Dominica 
quenti  ‘)i  prout  sequitur. 

Nominatim  quidam  de  Basilea 
habuitarma;  quidam  de  Lutzer- 
II  en  habuit  equum  cum  septem 
tractibus  seu  ictibus  et  gestaverunt 
eimiliter.  Item  quidam  de  Be  na*) 
habuit  primum  bicliolletum  ; qui 
dam  nostrorum  comburgeneium  de 
Berno  *)  habuit  cuppam  ; quidam 
aliua  de  Baailea  habuit  alium 
bicbolletum,  et  quidam  de  A ro  w a, 
videlicet  Tripacher*),  habuit 
annulura  cum  aex  tractibua  seu 
ictibus.  Et  gestaverunt  alter  cum 
altero  et  quidam  duo  alii  viri,  qui 
nihil  habuerunt.  Fuerunt  baliatorea 
in  somma  circa  V11«X  ’).  Et  sic 


eher  im  Werte  von  10  Gulden,  ei- 
nen silbernen  Pokal  im  Werte  von 
6 Gulden,  einen  andern  Becher  im 
Wert  von  4 Gulden  und  einen  gol- 
denen Ring  im  Wert  von  3 Gulden. 
Diese  Preise  wurden  am  darauf 
olgenden  Sonntag')  gew'onnen,  wie 
folgt : 

Nämlich  einer  von  Basel  bekam 
die  Rüstung,  einer  aus  Luzern  das 
Pferd  mit  sieben  Schüssen  oder 
Treffern,  und  sie  schossen  gleich. 
Desgleichen  erhielt  einer  von  Biel  ’) 
den  ersten  Becher,  einer  unsererMit- 
bürger  von  Bern  ’)  den  Pokal ; ein 
anderer  von  Basel  den  andern  Becher 
und  einer  von  Arau  genannt  Trip- 
scher*) gewann  mit  6 Schüssen  oder 
Treffern  den  Ring.  Und  sie  schossen 
miteinander  und  zwei  andere,  die 
nichts  bekamen.  Es  waren  insge- 
samt etwa  150  ’i  Büchsenschützen. 
Und  so  haben  die  Büchsenschützen 


folgender  Posten : Item  a Johan  Pallanchi  et  a Nico  Palanchi  pour  les  chevaulz 
que  lour  heurent  quant  le  papa  scy  fust  22  s.  8 d.“  Ferner  ebda.  Nr.  8o  von 
1442  I:  item  a meister  Ruodolff  Dorey  pour  graver  les  torqueses  pour  Johan 
Palanchi  seliour  eis  hospitaul  l flor.  = 29  s.  Danach  scheint  er  von  Beruf  Sattler 
gewesen  zu  sein. 

')  }0.  Juli  1441.  Das  Schicssen  dauerte  also  vom  23. — 30.  Juli  1441. 

*)  Laut  gütiger  Mittheilung  von  Herrn  D'  Türler,  Staatsarchivar  in  Bern, 
enthalten  die  Bieler  Stadtrechnungen  von  1441  über  die  Beteiligung  der  Bicler 
Schützen  an  diesem  Schiessen  folgenden  Ausgabeposten:  ,,4  flor.  gaben  wir 
den  schützen  uf  das  schicssen  gan  Fryburg“,  ferner  ,,2  schenkinen  unsein 
schützen,  do  si  von  Fryburg  kamen“. 

*)  Das  Berner  Archiv  kann  uns  hier  keine  Auskunft  geben,  da  für  dieses 
Jahr  die  Seckeimeisterrechnungen  fehlen. 

♦)  Rudolf?  Ein  Ruedi  Tripscher  wird  im  Jahre  1423  im  Aarauer  Urk.-Buch 
Nr.  289  erwähnt. 

*)  Vergl.  Beilage  I. 
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b&lUtores  nostri  de  Friburgo  ni- 
chil  babaeniot *  *)i  Hcet  de  ipsis  fue- 
rint  circa  40- 

(Register  N*  71). 

1442 

(33*)  (Apr.  28].  Nota  quod  maxi- 
ma  grandinum  qnantitas  ceciditdie 
predicU  circa  quartam  borain  post 
meridiem  et  recenter  pluit.  Fuerunt 
grandinee  in  grossitadine  aoias 
niagne  avilane,  erantque  arbores 
in  floribus  suis  et  duravit  quasi  per 
dimidiam  horam  '). 

In  Dominica  proxima  post  festum 
Nativitatis  b.  Johannis  Baptiste') 
dedorunt  Ber  nenses  *)  septem  pre- 


von  Freiburg  nichts  gewonna'), 
obechon  von  ihnen  etwa40waisa 

(Register  Nr.  71). 

1442 

Am  28.  April  fiel  Hagel  in  gnmt 
Menge  etwa  um  4 Uhr  Nachmittagi, 
und  darauf  regnete  es.  Die  ScblosHS 
hatten  die  GrCsse  eines  groasenVogei- 
eies  und  es  standen  die  Bäume  is 
BiUte,  und  es  dauerte  ungefähr  eiM 
haibe  Stunde  ’). 

Am  Sonntag  nach  dem  Feste  der 
(^burt  Johannes  des  Täufers  ’)  ga- 
ben die  Berner  *)  7 Preise,  nämlieb 


')  Im  gleichen  Jahre  besuchten  die  Freiburger  Schützen  auch  solche  Blumen- 
Khlessen  in  Jougne,  sowie  in  Zürich  ; an  erstereni  trugen  sie  einen  Preis  davon. 
Vergl.  die  folgenden  Einträge  aus  Seckeimeisterrechnung  Nr.  78  (1441  Sem.  I), 
StaJtausgaben : ,,Item  eis  archief  quant  lourfurent  a Jognye  pour  traire  eis  flouis 
que  lour  havoent  donner  fürs,  ensi  noustrez  archief  gaigniarent  une  flour  perqoe 
mess"  lour  ordonnarent  en  aitaire  de  lour  despens  100  s.  — Item  eis  arbelestieis 
qui  furent  traire  a la  flour  que  Ion  havoit  donney  a Zürich  en  componcion  de  lour 
despens  ordonnar  per  mess«  12  flor.  qui  valliont  17  ff  8 s.“  St.-A.  Freiburg. 

*)  Zu  diesen  Witterungsangaben  vergl.  G.  Hcllmann.  Die  Entwickelung  der 
metereologischen  Beobachtungen  bis  zum  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  io  Metereo- 
logische  Zeitschrift  XVIIl.  Bd.,  Wien  1901,  S.  t4S  ff.,  ferner  derselbe,  Metereo- 
logische  Beobachtungen  vom  14.  bis  17.  Jahrhundert,  Neudrucke  von  Schriften 
und  Karten  über  Metereologie  und  Erdmagnetismus  Nr.  i},  Berlin  1901.  Freiburg 
liegt  46«  48’  37”  nördlicher  Breite  und  7°  9'  44”  östlich  von  Greenwich  ; seine 
Höhe  zwischen  548  und  631  m über  Meer. 

>)  1.  Juli  1442  ; das  Fest  dauerte  bis  11.  Juli. 

*)  Auf  dieses  Berner  Schiessen  beziehen  sich  folgende  Einträge  der  Frei- 
burger Seckelmeisterrechnung  Nr.  79  (Sem.  I 1442) : Item  pour  despens  fait 
per  ceaulz  qui  essearent  les  arbelestes  de  laz  ville  36  s.  — Ferner  S.  R.  Nr.  80 
(1442,  Sem.  II):  Item  pour  2 escucel  des  armes  de  la  \ille  fait  pour  meitre  ou 
logis  deis  arbelestiers  de  Fribourg  en  la  flour  deis  arbelesticr  de  Bema  delivre  a 
Makemberg  8 s.  — Item  hay  delivrer  eis  arbelestiers  qui  furent  traire  pour  la  flour 
a Berne  en  aitaire  de  leur  despenses  que  lour  flront  a Berne,  ordonne  per  mess", 
Conseil  et  LX“  45  Aor-  'ddelicet  63  ff  $ s. 
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cia  : videHcet  UDam  equam,  unum 
bovem,  unum  bicholletum  argenti, 
unam  cuppam  argenti,  unum  alium  I 
bicholletum  argenti,  unum  an ucllum 
et  unam  peciam  fustanei  '),  Valebant 
precia  predicla  circa  70  florenod 
Alamagnie.  Lucrata  (uerunt  11.  die 
mensid  Julii  anno  1442,  unde  illi  de 
Solottro  videlicet  Dietzinus 
G las  er  liabuit  primum. 

Martis  prima  Augusti.  Nota  cras- 
tina  Aymonetus  de  Soucene 
obiit  ’b 

(51)  Ly  temps  allyo  comen- 
czast  14  jor  devant  la  Sain  Jotian  ’) 
et  lidt  adooques  tres  bon  temps  et 
chaut  et  biaux  et  heiles  feneson  etc. 

Auxi  nota  qne  ly  moix  de  May  est 
beuz  bien  segk  per  que  fast  in  cilluy 
anz  pogk  davena  et  pogk  de  pautura 
et  fust  prou  de  vin  et  prou  de  bla, 
le  pot  pour  6 d.  et  4 d.  et  la  copa  de 
bla  pour  6 s.  bon  frommen,  et  fust 
pogk  de  liguminibus. 

Item  nota,  quod  le  12  jordeJulliet, 
quant  je  venoe  de  B e r n a , je  vis  ou 
mattin  le  solet  qui  esloit  bien  haut 
levey,  etestoit  tot  rion  et  tot  rogezet 
non  donneit  auconne  clertey  et  estoit 
ly  aer  bien  cleir. 

Item  nota,  que  ly  moix  de  Maix 
et  de  Juing,  Julliet  et  Ost  sont  heust 


ein  Pferd,  einen  Ochsen,  einen  sil- 
bernen Becher,einensilbernen  Pokal, 
j einen  andern  silbernen  Becher,  ei- 
nen King,  und  ein  Stück  Barchent'). 
Es  waren  die  genannten  Preise  un- 
gefähr 70  deutsche  Gulden  wert.  Sie 
wurden  am  11.  Juli  1442  gewonnen, 
wobei  die  von  Soloturn,  nämlich 
Dictzi  Glaser,  den  ersten  Preis  er- 
hielt. 

Mitwoch,  2.  Aug.,  starb  Aymonet 
von  Süucens  ’). 

Die  Sommerszeit  begann  14  Tage 
vor  St.  Johann  ’),  und  es  war  dann 
sehr  gutes  Wetter,  warm  und  scliün 
und  schöne  Heuernte. 

Ebenso  merke,  dass  der  MonatMai 
sehr  trocken  war,  weshalb  es  in 
diesem  Jahre  wenig  Hafer  und  we- 
nig Futter  gab;  aber  es  gab  viel 
Wein  und  viel  (Tetreide,  die  Mass 
für  6 und  4 Pfennig  und  das  Viertel 
Getreide  für  6 Schilling,  guter  Wei- 
zen, undes  gab  wenig  Hülsenfrüchte. 

Ferner  merke,  dass  ich  am  12. 
Juli,  als  ich  von  Bern  kam,  am 
Morgen  die  Sonne  sah,  die  schon 
hoch  aufgestiegen  war,  und  sie  war 
ganz  rund  und  ganz  rot  und  gab  gar 
nicht  hell,  obschon  die  Luft  ganz 
rein  war. 

Ferner  merke,  dass  die  Monate 
! Mai,  Juni,  Juli  und  August  trocken 


')  Mit  Vorliebe  wurde  Tuch,  Barchent  (Schürlitz,  frz.  futaine)  als  Gabe  ver- 
wendet. Vergl,  Türler,  das  bernische  Schützenwesen  a.  a.  O. 

’)  Aymonetus  von  Soucens,  Notar  und  Bürger  von  Freiburg,  vermählt  mit 
Johanneta  Greierz,  einer  Schwester  von'Hanz  Greierz,  waren  die  Eltern  von 
Johannes  von  Soucens,  eines  Geistlichen.  Vergl.  Notariatsregister  von  Greierz 
Nr.  69,  S.  194  v.  — ’)  24.  Juni. 
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Mgk,  et  maxiinu!)  calor  viguit  et 
duravit  usque  ad  Exaltacionem 
aancte  Crucia  ').  sont  heuz  pocz 
derbes  et  daveiies  et  de  tot  logniagez 
et  est  heuz  mult  de  vin  qui  est  heu 
hon  a grant  marchie  et  est  prou 
blatz.  Et  per  hoc  nota  quod  est  heuz 
une  bonne  annee.  Et  estoiz  heuz 
Challand  per  londy*). 

(53)  Et  nota  quod  le  8 jorr  d'Oc- 
tobre  apres  venist  in  F r i bo  r iiert- 
zog  F ri  d r i c h,  notre  treschier  seg- 
niour  d’Autariche,  qui  esioit 
emperour  et  roix  de  Romans  etc. 
et  dantzast  in  lala  deis  drapt.  Et 
ley  juraront  ly  borgeix  eis  Co  r- 
daleir  et  ley  furcnt  tot  ly  en (ans 
qui  ley  allaront  alencontre  atot  les 
bänderet, tes  roges  et  blanches  '). 


waren,  und  eine  sehr  grosse  Hitv 
herrschte  und  wahrte  bis  Kmi- 
Erhöhung').  Und  es  gab  viel  Gn» 
und  Hafer  und  in  vollem  Massef?) 
und  es  hat  viel  und  guten  Wein  ge- 
geben und  teuer  und  es  gab  viel  Ge- 
treide. Darum  merke,  dass  es  eis 
gutes  Jahr  war.  Und  es  fiel  Weih- 
nachten auf  einen  Montag'). 

Weiter  merke,  dass  am  8.  Okto- 
ber hernach  Herzog  Fried  rieh,  unser 
sehr  lieber  Herr  von  Oesterreich, der 
Kaiser  und  römische  König,  nach 
Freibnrg  kam  und  in  der  Tnchballe 
tanzte.  Und  da  schwuren  die  Bör- 
ger in  der  E'ranziskanerkirche,  und 
dabei  waren  auch  alle  Kinder,  die 
ihm  entgegen  gegangen  waren  alle 
mit  rot  und  weissen  Fähnchen  ')■ 


')  14.  September. 

')  Nimlich  Weihnachten  1442  nach  dem  Annunciationsstil. 

')  Vergl.  die  Aufzeichnungen  Nicod  du  Chastels  in  Freiburger  Geschichts- 
blätter Vlll  15  ; doch  ist  dort  in  Anmerkung  2)  statt  18.  Oktober  8.  Oktober  za 
lesen,  ferner  Daguet,  Histoire  de  la  ville  et  seigneurie  de  Fribourg,  Archives  dela 
Sociötö  d’histoire  de  Fribourg,  vol.  VI,  82.  Die  bei  diesem  -Anlass  vom  röm. 
Könige  den  Freiburgern  verliehenen  Urkunden,  s.  Recueil  diplomatique  du  <-;»ntnn 
de  Fribourg  Vlll  p.  188  IT.  Hieher  gehört  auch  ein  Eintrag  in  der  Scckelmeister- 
rechnung  Kr.  79  (1441  I),  Stadtausgaben:  Item  pour  despens  fait  per  mons. 
lavoye  et  plusours  de  messeigneurs  de  conseil  et  bänderet  quant  Ion  hst  le  porgiet 
de  faire  le  bicholet  que  Ion  doit  schengar  a notre  seigneur  le  roy  des  Romans 
por  aultres  affaires  54  s.  — Item  pour  despens  fait  per  aulcun  de  mess»  quant 
lour  furent  cnsemble  por  certain  affaires  de  la  ville  et  quant  lour  gitarent  la  mis- 
sion  du  roy  56  s.  Ib.  — Ferner  S.  R.  Nr.  81  (1443  I),  Stadtausgaben  : Item  on 
messagier  de  Bala  qui  apportast  les  nouvelles  que  le  roy  estoit  a Brisach  1 Bor. 
15  d.,  soma  30  s.  3 d.  — Item  a Helpach  pour  despens  fait  par  les  dos  Chevaliers 
d’Autariche  qui  chevochoent  apres  le  roy  ordonnee  per  mess"  77  s.  — Item  a 
meister  Schöbli  pour  apparellier  et  schOrphar  40  arbelesters  de  la  ville  per  compte 
fait  avec  luy  cn  la  prescnce  de  cellour  qui  estoent  ordonneir  pour  oyre  les  comptes 
por  le  fait  dou  Roy  171  S.  St.  A.  Freiburg.  Die  Rechnung  über  die  .Ausgaben 
anlässlich  dieses  königlichen  Besuches  scheinen  im  Original  verloren  zu  sein. 


— ia  — 


(53)  Item  n<>ta,  qiind  anle  flnem 
hiemis  fenuin  fuit  multum  ca- 
TOtn  etc. 

(R8)  (Nov.  5.)  !p»a  die  fuit  siis- 
pensus  Anscrnius,  que  fuit  dies 
I^une  ’).  Item  die  Mercurii  sequenti 
Petrus  Bacheliier  fuit  occisus 
per  Hugonetum  Rossel  in  sero 
de  uno  bacculoet  in  crastino  sepul- 
tus. 

Item  die  Jovis  sequenti  Johan  nes 
de  Sorrel  fuit  captus. 

1443 

(85)  Est  Hciendum  pro  memoria, 
quod  PetermannusCudrilin’), 
avunculus  meus  dilectiis  viani  uni- 
verse  carnis  est  ingressus  ac  mi- 
gravit  ex  hoc  seculo  prima  die  men- 
sis  Januarii,  que  fuit  Circumcisio 
domini  nostri  Jesu  Christi,  vidclicet 
inter  scptimam  et  octavam  horam 
post  meridiem  anno  ut  supra,  quam 
diem  sui  obitus  predixit.  Et  ipsum 
cum  Candela  bcnedicta  signavi  pre- 
sentibus  Jacobo  Cud  rifin  ")  Hlio 
suo  ac  Richardo  Loschardi 


Ebenso  merke,  dass  das  Heu  vor 
Ende  des  Winters  sehr  teuer  war, 
n.  s.  w. 

[Nov.  5.]  An  diesem  Tage  wunie 
i Ansernius  gehängt  an  einem  Mon- 
i tag').  Am  folgenden  Mittwoch  wur- 
de Peter  Bachei lier  von  Hugonet 
I Rossel  abends  mit  einem  Stock  ge- 
! tötet  und  am  andern  Morgen  begra- 
j ben. 

Am  folgenden  Donnerstag  wurde 
Johannes  von  Sorel  gefangen. 

j 1443 

Es  ist  zu  wissen,  dass  Petermann 
Cudrclin  mein  lieber  Oheim,  den 
Weg  alles  Fleisches  gegangen  und 
aus  diesem  Leben  geschieden  ist  am 
I ersten  Januar,  welches  war  Be- 
' schneidungunseres  Herrn  Jesu  Chri- 
j sti,  nämlich  zwischen  sieben  und 
acht  Uhr  Nachmittags  in  genanntem 
Jahre,  welchen  Tag  seines  Hin- 
: scheids  er  vorausge>agt  hat.  Und 
j ich  habe  mit  einer  geweihten  Kerze 
das  Kreuz  über  ihn  gemacht  in  Ge- 
i genwart  seines  Sohnes  J.  Cüdrefin  *) 


Eine  .Abschrift  davon  findet  sich  in  einem  Sammelband  des  bischöflichen  .Archivs 
in  Freiburg  überschrieben  „(2hronique  fribourgeoise.“  Schultheiss  Velga,  Ritter 
Wilh,  V.  ,\venches  und  Stadtschreiber  Chauce  waren  dem  Könige  entgegen- 
geritten  ( ) j Tagereisen)  und  begleiteten  ihn  wieder  von  Freiburg  weg  (56  Tage- 
reisen) vergl.  S.  R.  1.J42  II,  Stadtausgaben. 

')  Die  Hinrichtung  von  ,,Manengo“  und  ,, .Ansei“  kostete  28  s.  Ein  wei- 
terer Eintrag  in  Seckeimeisterrechnung  Nr.  80  (1443  I)  lautet  : ,,Itcm  ou  grosou- 
tier  pour  la  jayere  de  Manengoz,  de  .Ansei  Gruyere,  Jehan  de  Soucens,  Peter 
Heinrich,  Pfingst  et  Slabis  pour  chescun  3 s.,  somma  18  s.“  (Stadtausgaben, 
Hinrichtung)  endlich  ; „Item  a meister  Willi  carnacier  pour  pendre  AnscI  Gruyere 
28  s,“  Die  Hinrichtung  kostete  zusammen  64  s. 

')  Vergl.  oben  die  Einleitung. 

’)  Jacob  Cüdrefin,  Stadtschreiber,  hatte  1448  2 Söhne  und  2 Mägde  und 
wohnte  im  Burgquarticr,  vergl.  Buomberger  2 1 3 und  oben  die  Einleitung. 
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eciain  presentibus  ibidem  Anlho- 
nia  fllia  «ua  et  certis  aliis  muli- 
eribus')- 

(109''J  Cioonie  venerant  26.  die 
mensis  Februarii  anno  ut  aupra. 

In  aequenti  anno* *)  venerunt  [sc. 
ciuonie]  21.  Februarii  et  fuit  domi- 
nica  de  Invocavit  prima  Marcii. 

Carnispriviuro  fuit  5*  Marcii  anno 
supra. 

Estas  fuit  bona  et  obtima,  hiems 
vcro  magna  et  frigidissima,  et  mul- 
tum  duravit. 

(132'')  (Mai).  II  gallast  fort  en 
magniere  que  les  aigues  estoent 
jallees  devant  les  maison  eis  tinier. 

(13ÖV)  Nota  9.  die  mensis  Maji  an- 
no ut  supra  intraverunt  circa  mille 
Bernenses’)  villam  Friburgi, 
qui  iverant  contra  Excoriatorea 
(videlicet  E xcorc  h iou  r)  in  adju- 
torium  domini  ducis  S a ba  ud  ie, ') 
qui  Excorchiour  erant  in 
ßresia,  videlicet  in  patria  do- 
mini ducis  nostri  confederati  caris- 
simi.  Qui  Bernenses  et  certi 
alii  eomm  coadjutores  iverant  et 
exierant  Bernum  25.  die  mensis 
Aprilis,  videlicet  in  die  festo  b. 
Marci,  et  reversi  fuemnt  pront 


und  des  Richard  Loschard  sowie 
seiner  Tochter  Antonia  und  einiger 
andrer  Weiber '). 

Am  26.  Februar  des  obgenannten 
Jahres  kamen  die  Störche. 

Ira  folgendem  Jahre’)  kamen  sie 
[nSmlichdieStörche]am21.  Februar, 
und  es  fiel  der  erste  Fastensonntag 
auf  den  ersten  März. 

Fastnachtdienstag  fiel  in  genann- 
tem Jahre  auf  den  5.  März. 

Der  Sommer  war  gut  und  ausge- 
zeichnet, der  Winter  aber  hart  und 
sehr  kalt  und  dauerte  lange. 

[Mai].  Es  fror  'stark,  so  dass  das 
Wasser  gefroren  war  in  den  Kufen 
vor  den  Häusern. 

Am  9.  [Mai]  zogen  ungefähr  tau- 
send Berner  ’)  in  die  Stadt  Freiburg 
ein,  welche  dem  Herzoge  von  Sa- 
voien  *)  gegen  die  Schinder  (Arma- 
gnaken)  zu  Hilfe  zogen  ; diese  Ar- 
magnaken  waren  in  Bresse,  d.  h.  in 
der  Heimat  des  Herrn  Herzogs,  un- 
seres liebsten  'Verbündeten.  Die  Ber- 
ner und  einige  ihrer  Helfer  rückten 
ans  und  verliessen  Bern  am  25. 
April,  nämlich  am  Feste  des  heil. 
Markus  und  kehrten  wieder  heim. 


')  Richart  Loschart  gehört  zu  den  von  Herzog  Albrecht  im  Oktober  1449 
eingesetzten  Räten  vergl.  BOchi,  Freiburgs  Bruch,  8.252 — 53,  woselbst  Loschart 
statt  Boschart  zu  lesen  ist. 

’)  d.  h.  1444. 

•)  Ueber  diesen  Zug  und  den  Anteil  der  Berner  vergl.  Freiburger  Geschichts- 
blätter VIII  22  ff.  und  unten  Beilage  II. 

*)  Herzog  Ludwig  von  Savoien  1440— 65.  Freiburg  stand  seit  1412  mit 
Savoien  und  Bern  in  einem  Bündnis,  vergl.  BOchi,  Freiburgs  Bruch  mit 
Oesterreich,  Collectanea  Friburgensia  VII,  Freiburg  1897,  S.  7. 
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siipra  ').  Et  nola,  quod  non  fiieninl 
nisi  nuque  in  Geben  nis’).  Tarnen 
Ost  sciendam,  qnod  circa  400  liomi- 
nes  F r i bu  rgen ses  bene  et  optinie 
armati  et  una  livreria  videlicet  albo 
et  nigro  induti ’)  iverunt  et  exive- 
runtPriburguin  contra  dictos  rot- 
tores,  videlicet  die  Martis  ante  fce- 
tum  b.  Georgii*)  per  10  dies  ante 
Bernenses.  Et  (uerunt  in  Bresia 
taliter,  quod  omnes  illi  rottores  terga 
fuge  dederunt.  Et  sic  reversi  fuerunt 
cuiu  maximo  honorc  11.  die  mensis 
Maji  anno  ut  supra.  Et  multa  alia 
de  eodem  facto  possent  scribi,  que 
nimis  prolixeessentrecitanda,  et  hoc 
pro  memoria. 

Item  nota,  quod  messgrs.  de  Fri- 
bor  ont  schengkie  a messgrs.  Ics 
Bern  ex  tot  les  despens,  que  lour  et 
leur  chevaulx  flront  in  la  villa  *). 

Item  domini  Friburgensesde- 
demnt  stipendia*)  hominibus  pre- 
dictis,  videlicet  illiscum  venabulis, 
lantris,  et  jesu  (?)  cuiiibetquinqueso 


wie  oben  bemerkt').  Und  es  ist  zu 
beachten,  dass  sie  nur  bis  (^nf ') 
waren.  Doch  soll  man  wissen,  dass 
etwa  400  Freiburger  gut  und  sehr 
wohl  ausgerüstet  und  mit  einer  weiss 
und  schwarzen  Uniform  bekleidet’) 
gegen  die  genannten  Schinder  aus- 
rückten und  Freiburg  verliessen  am 
Dienstag  vor  St.  Georg  *),  10  Tage 
früher  als  die  Berner.  Und  sie  wa- 
ren in  Bresse  so  zwar,  dass  aile  jene 
Schinderdie Fluchtergriffen.  Und  so 
sind  sie  mit  höchsten  Ehren  zurück- 
gekehrt am  11.  Mai  des  genannten 
Jahres.Und  noch  vielesanderekönnte 
man  schreiben  über  jenes  Ereignis, 
was  zu  erzählen  zu  weitläufig  wäre, 
und  dies  zum  Gedächtnis. 

Ferner  merke,  dass  meine  Herren 
von  Freiburg  den  Herren  von  Bern 
alle  Auslagen  schenkten,  welche 
sie  und  ihre  Pferde  in  der  Stadt 
batten  *). 

Die  Herren  von  Freiburg  gaben 
den  genannten  Mannschaften  Sold') 
nämlich  jenen  mitSpiessenund  Lan- 
zen und  Jesus(?),  und  sie  gaben  einem 


')  Die  zeitgenössischen  Berner  Chroniken  lassen  uns  bezüglich  dieses  Zuges 
nach  Genf  völlig  im  Stiche  und  die  Seckelmcisterrechnungen  fehlen  für  diese  Zeit. 

’)  Vcrgl.  Freib.  Geschichtshl.  VIll  26. 

')  Aclteste  Nachricht  über  eine  Uniform  der  Freiburger,  während  die  älteste 
Darstellung  des  Freiburger  Wappens  mit  den  Freiburger  Farben  sich  auf  einer 
Handschrift  des  Schwabenspiegels  vom  Jahre  t4io  findet  und  in  Fribourg  artis- 
tique  1891  pl.  VI  abgebildct  ist.  Vergl.  dazu  F.  Hauptmann,  Das  Wappen  von 
Freiburg,  in  Freiburger  Geschichtsbl.,  Jahrg.  IV,  und  Max  de  Diesbach,  Les  armes 
de  Fribourg,  Etrennes  fribourgeoises  1899. 

')  16.  .April;  den  Bernern  war  mitgeteilt  worden,  dass  die  Freiburger  erst 
am  23.  (Dienstag  nach  Ostern)  auszichen,  vcrgl.  Beilage  II. 

*)  Im  Gesamtbetrag  von  265  ff  i s.  6 d.  Freiburger  Geschichtsbl.  VIII  26. 

')  Die  Soldentschädigung  belief  sich  auf  2064  ff  6 s.,  vergl.  a.  a.  O.  27. 
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lidos  I^usannense»,  itemcuilihet  ba- 
ÜRUrio  cum  bali«(a  arcnquc  et  ooln- 
vrinis  cuilibet  sax  solidos  Laus., 
item  aiilibetequitanti  dccem  8olidos 
I^U!).  Item  dedorunt  Girardo 
Chappotat,  qui  piortaverat  vexil- 
lum  parvum,  videlicet  „lopennon,“ 
cum  suis  stipendüs  decem  florenos 
Alaimagnie.  Item  dederunt  forreriia, 
videlicet  ,,eis  (orreir,“  nominatim 
Jacobe  Vögnilly  et  Willino 
Perrottet  cuilibet  duos  florenos 
Alaim.,  item  capellanoeorum,  vide- 
licet domino  Johanni  Basset, 
4 florenos,  item  tubicinatori  duos 
florenos').  Et  dominus  Guillior- 
m u s de  A v e n t h i c a *)  miles  (uit 
cappitaneus,  et  maximi  lionores  fue- 
runt  sibi  facti  in  patria  Sabaudie 
eundo  et  redeundo. 

(139)  Le  22.  jor  de  May  il  ploust 
et  grelust  treffort. 

(140)  Le  Dimenge2djourde  May 
juraront  Ics  gagniours  appartenant 
a la  scignorie  de  F r i b o r cn  la  ec- 
clcsic  de  Sai  n Nicolay  a ia  ville 
et  a lour  segniours  environ  2000 
gagniour  et  plus. 

(IdO*)  Ipsa  die  predicta  Martis ’) 
fuitquod  Rornenses  iverunt  (K>n- 
tra  dominum  nostrum  Aiistrie  vi- 
delicet contra  Zürich,  Rappels- 
wile,  etc. 

Secundario  exicrunt  ßernenses 
eoruni  villam  cum  omnimoda  potes- 


jeden  5 Laus.  Bchilling,  desgleichen 
jedem  Armbrust-,  Bogen- n.  Büchsen- 
schOtr.en  6 Laus.  Schilling,  desglei- 
chen jedem  Berittenen  10  I.aus. 
Schilling.  Ferner  gaben  sie  Girard 
Chappotat,  der  das  kleine  Fähnchen 
oder  ,,pennon“  getragen,  mit  seiner 
Löhnung  lOdeutsche  Golden.  Ferner 
gaben  sie  den  Fourrieren  Jakob 
Vögeli  und  Willino  Perrotet  einem 
jeden  2 deutsche  Golden , sowie 
auch  ihrem  Feldprediger , Herrn 
Johann  Basset,  4Gulden, desgleichen 
dem  Trompeter  2 Gulden  ').  Und 
Herr  Wilhelm  von  Wifllisburg  ’), 
Ritter,  war  der  Hauptmann,  und  die 
grössten  Ehren  wurden  ihm  erwiesen 
in  seinem  Vaterlande  Savoien  beim 
Hin-  ond  Rückmärsche. 

Am  22.  Mai  regnete  und  hagelte 
es  sehr  stark. 

Sonntag,  den  26.  Mai  schwuren 
die  Zinsleute,  die  zur  Herrschaft 
Frei  bürg  gehören,  in  der  St.  Niklaus- 
kirche  der  Stadt  und  ihren  Herren, 
ungefähr  2000  Zinsleute  oder  noch 
mehr. 

Am  genannten  Dienstag  *)  zogen 
die  Berner  aus  gegen  unsern  Herrn 
von  Oesterreich,  nämlich  gegen  Zü- 
rich, Rapperswil  u.  s.  w. 

Zum  zweiten  Mal  rückten  die 
Berner  aus  ihrer  Stadt  mit  gesamter 


')  A.  a.  O.  27. 

’)  War  Lehensmann  des  Herzogs  von  Savoien,  vergl.  über  ihn  Büchi,  Frci- 
burgs  Bruch,  S.  n,  45 ; er  versteuerte  ein  Vermögen  von  29000  flf. 

’)  28.  Mai.  An  diesem  Tage  erfolgte  die  Absage  Berns  an  Zürich,  vergl. 
l'schudis  Chronik  II,  )7)  und  Liebenau-Mülinen,  Diebold  Schilling  S.  40, 
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tat«  contra  predictos  sexta  die  Au- 
gusti  anno  ut  supra  '). 

(147)  [Juni  14).  Ipsa  die  predicta, 
que  fuit  Veneris,  obiit  dictu»  Role- 
tus  [Brnschot  de  Martraiit]  et  cra- 
stiiia  die  scpulturc  traditu». 

(161')Le  lundidevantNotredamme 
Miost  *)  Ion  enterraet  H u g n e t 
Chaatel. 

(174)  Crastina  festi  beatiGalli  duxi 
fltiuni ’)  meum  Jacob  um  Ber- 
n u m ad  Dietericum  Verwer  pro 
adiceiidu  theotonicuni.  Et  nobiscum 
equitavit  Jolian  nes  Barbcri  i,  qui 
tune  erat  clericue  meus  *). 

(182)  (Zum  9.  Nov.)  Krigu.**  pre- 
sentis  hieraia  dicta  die  viguit  et  in- 
cepit. 

( Register  N"  90). 

1444 

(17)  Nota  circa  istos  versus  : 
Vincenti  fcsto, 

Si  sol  radiat,  memor  esto, 

Ut  prepares  cuvas 

Quia  deus  miiiistrabit  tibi 


Clara  dies  Pauli 
Largas  fruges  denotat  anni ; 
Si  pluit  aut  ningat, 
Tempora  cara  signat, 

Si  (uerint  venti 
Designanl  prelia  genti, 

Si  fuerint  nebule 
Parient  animalia  queque. 


Macht  gegen  die  Genannten  am  6. 
August  desselben  Jahres  '). 

(Juni  14.;  Am  genannten  Tage, 
einem  Freitag,  starb  der  genannte 
Rolet  [Brüschet  von  Matran]  und 
wurde  am  folgenden  Tage  beerdigt. 

Merke  am  Montag  vor  unser  Lieb- 
Frauentag,  Mitte  August’)  beerdigte 
man  Hugonet  Chätel. 

Am  Tage  nach  dem  Feste  des  hl. 
Gallus  führte  ich  meinen  Sohn  *) 
Jakob  zu  Dietrich  Verwer  nach  Bern, 
um  Deutsch  zu  lernen.  Und  cs  ritt 
mit  uns  Johann  Barbier,  der  dazu- 
mal mein  Schreiber  war*). 

[9.  Nov.)  An  diesem  Tage  begann 
die  Kälte  dieses  Winters. 

(Register  Nr.  90). 

1444 

Merke  etwa  folgende  Verse  : 

St.  Vinzenz  hell  und  klar 
Deutet  auf  ein  gutes  Jahr, 
Halte  gerüstet  das  Fass, 

Gott  beseheertdireiu  köstlich 
(Nass  ! 

Ferner ; 

Ist  es  hell  an  Paulustag, 

Eis  reiche  E'rüchte  geben  mag; 
Fällt  aber  Regen  oder  Schnee 
E'olgt  teure  Zeit,  oh  weh  ! 

Weht  der  Wind, 

E'olgt  Krieg  geschwind. 

Nebel  in  dieser  Zeit 
Verleiht  allen  Tieren  Frucht- 
barkeit. 


')  Ebda.  S.  45.  — ’)  Montag  vor  Mariä  Himmelfahrt  war  der  12.  August. 

’)  14)1  gestorben,  s.  unten. 

*)  Johan  Berbeir  clerc  wohnte  im  Jahre  1444  im  Spitalvicrtel  und  versteuerte 
$0  fl.  Gütige  Mitteilung  von  Dr  Buomberger. 
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Et  quantam  ad  primum  eatscien- 
dum,  quod  illa  dies  sancti  Vincen- 
tii ')  Doa  fuit  clara  sed  obsoura,  et 
non  apparuit  claritas  solis  qaecun- 
que.  Item  in  die  Conversionis  b. 
Pauli')  debes  scire,  quod  eadem  dies 
fuit  de  mane  nebolosa  circa  joria  et 
montes,  deinde  nixit,  deinde  in  ea- 
dem die  sol  Clara  viguit  et  apparuit. 

Et  nota,  quod  prelia  fuerunt  in 
Alaniagnia  in  anno  1444 ante  Ba- 
sileam  '). 

Non  fuerunt  tempora  cara,  sed 
fuit  tempus  habundans. 

(25)  [Febr.  15|.  Die  prediota  fue- 
ruiit  decotlati  Petrus  Bann  wart 
et  Hangkster'). 

(SS* *)  Herina  die  que  fuit24.  Marcii 
annoutsupra,dominiconsulesetLX 
Friburgi  ordinaverunt,  quod  ar- 
bores  existentes  prope  menia  ville, 
quibus  bomines  possent  asoendere 
menia  et  desoendere,  scinderentur  et 
troncarentur').  Sic  fuerunt  electi 
subscripti  premissa  faciendum  vide- 
iicet  Johannes  Gambach,  Jo- 
hannes Pavilliart,  Petrus 
Foucignie,  Nicodus  Bugnieti, 
Rodolpbus  deWippingen  miles 


ln  Bezug  auf  den  ersten  Spruch 
ist  zu  wissen,  dass  der  Tag  des  hi. 
Vinzenz ')  nicht  holl  sondern  dunkel 
war,  und  es  war  nie  Sonnenschein. 
Ferner  soll  man  wissen , dass  der 
St.  Paulustag')  am  Morgen  neblig 
war  gegen  Alpen  und  Berge ; darauf 
schneite  es,  endlich  zeigte  sich  noch 
am  gleichen  Tage  die  Sonne  und 
schien; 

Merke,  dass  im  Jahre  1444  in 
Deutschland  vor  Basel  Kämpfe  statt- 
fanden *). 

Eis  waren  keine  teuren  Zeiten  son- 
dern es  herrschte  Ueberfluss. 

Am  genannten  [15.  Febr.]  Tage 
wuiden  enthauptet  Peter  Bannwart 
und  Bangster*). 

extern,  am  24.  März  des  genann- 
ten Jahres  verordneten  die  Herren 
Räte  und  Sechziger  der  Stadt  Frei- 
burg, dass  die  Bäume  an  der  Stadt- 
mauer, von  denen  Leute  die  Mauern 
erklettern  und  übersteigen  konnten, 
gefällt  und  gestutzt  werden  sollten'). 
Um  dies  zu  besorgen  wurden  fol- 
gende erwählt:  Johann  Gambach, 
Johann  Pavilliart,  Peter  Faucignjr, 
Nikod  Bügniet,  Rudolph  von  Wip- 
pingen Ritter  und  Petermann  von 


')  J2.  Januar.  — ’)  *5.  Januar.  — ’)  Vergl.  weiter  unten. 

*)  S.  R.  Nr.  8}  V.  J.  1444  1.  Gemeindcausgaben : ,,ltem  ou  grosoutier  pour 
la  jayeri  de  Peter  Müller  et  de  Angster  6 s.“  Sollte  vielleicht  hier  eine  Verwechs- 
lung von  Müller  und  Bannwart  vorliegtn  ? Beim  Kapitel  Hinrichtung  steht  folgen- 
der Eintrag:  ,,Primo  a meister  Willi  camacicr  por  tallier  la  teste  a Peter  Müller 
de  Tenterens  et  a Angster  de  la  seigniorie  de  Grasemburg  56  s.“  samt  den  übrigen 
üblichen  Gebühren. 

*)  Oflenbar  eine  Massregel  zur  Abwehr  eines  drohenden  Ueberfalles,  da 
Freiburg  durch  seine  neutrale  Haltung  im  Züricher  Kriege  sich  mit  seinen  V'er- 
bündeten  in  Bern  entzweite.  Vergl.  Büchi,  Freiburgs  Bruch,  S.  4 ff. 
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et  Petermaiiii US  d’ En g 1 is perg 
consulea  in  F ri  bu  rgo').  Qui  iiitra- 
veruntunacuiii  BerliardoCalige') 
et  Thomas  Uelliqui  meum  cordi- 
le  versus  raenia  Macre  Augie’)  et 
scinderunt  non  solumniodo  arbores 
juxta  niuros,  sed  eorum  malicca  et 
invidia,  quam  liabebant  contra  me 
Johannem  Gruerie,  troncaverunt 
in  plures  alias  circa  40  et  ultra,  et 
cum  hoc  fregeiunt  michi  hostium. 

(47’)  In  die  festosancti  Marcii  *)(!) 
Marmona  mater  Marg(arete) 
uxoris  mee  sepulta  est. 

Nota  ipsa  die  [27,  Aprilis]  decolla- 
tus  fuit  Petermannus  Rot  potte- 
rius. 

item  die  Veneris  vigilia  sancti 
Marcii ')(!)  corobuste  fuerunt  circa 
13  domus  de  nocte  in  decima  bora 
versus  Sanctum  Joban  nem  *). 

Item  die  Marlis  sequenti ’)  exi- 
verunt  Bernenseset  eorum  ligueet 


' Englisberg , Räte  in  Freiburg'). 

: Diese  betraten  zusammen  mit  Ber- 
bard  Calige’)  (Cbauce)  und  Tho- 
i mas  Uelliqui  meinen  Garten  gegen 
j die  Mauer  bei  der  Magerau  ’)  und 
j fällten  nicht  nur  die  Bäume  an  der 
i Mauer  ; sondern  in  ihrer  Bosheit 
■ und  ihrem  Hass  gegen  mich  Johann 
j Greierz  beschädigten  sie  auch  noch 
viele  andere,  über  40,  und  drückten 
dabei  mir  auch  noch  die  Türe  ein. 

An  St-  Markustag*)  wurde  Mar- 
mona, meine  Schwiegermutter  be- 
erdigt. 

Am  gleichen  Tage  [27.  April] 
wurde  der  Hafner  Petermann  Rot 
] enthauptet. 

Ferner  verbrannten  am  Freitag, 
Vorabend  vor  St.  Markus*),  nachts 
um  10  Uhr,  etwa  13  Häuser  bei  St. 
Johann  *). 

Am  folgenden  Dienstag’)  rückten 
' die  Berner  und  ihre  Verbündeten 
i aus  und  sie  waren  ungefähr  fünf 


‘)  Sämtliche,  mit  Ausnahme  Foucignis,  von  Herzog  Albrecht  1449  abgesetzt 
und  zugleich  Zinsherren  von  der  antiösterreichischen  Partei,  vergl.  Büchi,  Frei- 
burgs  Bruch , S.  252.  Pavillard  war  Schultheiss  1449 — )°  > Nicod  Bugniet, 
Bruderschafts-  und  Spitalmeister,  Rudolph  von  Vuippens,  ein  Lehensherr,  über 
den  die  Freiburger  Bauern  sich  vielfach  wegen  Bedrückung  beklagten  ; auch 
wurde  ihm  von  ihnen  vorgeworfen,  dass  er  an  verschiedenen  Orten  das  österrei- 
chische Wappen  beseitigt  habe.  Petermann  Englisberg  gehört  auch  zu  diesen  be- 
schuldigten Zinsherren.  Vergl.  Büchi,  a.  a.  O.  und  R.  Tliommen,  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  von  Freiburg,  in  Archives  de  la  Sociütü  d’Histoire  du  canton  de 
Fribourg,  vol.  V,  Freiburg  1895. 

')  Berard  Calige,  Stadtschreiber,  zur  gleichen  Partei  gehörig  und  1449  eben- 
falls aus  dem  Rate  gestossen.  Thomas  Uelliqui  pictor  residens  Friburgi. 

’)  Cisterzicnserinnenkloster  Maigrauge  auf  einer  Halbinsel  am  rechten 
Saaneufer.  — *)  25.  Aprii.  — *)  24.  April. 

•)  Auf  dem  rechten  Saaneufer  an  der  oberen  Matte. 

’)  Am  28.  April,  vergl.  Liebenau-Mülinen,  Diebold  Schilling,  S.  41, 

* 
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fuerunt  circa  quinque  »eptimas’)  > 
ante  Griffensew.  Etilli,  qui  erant 
in  caatro,  reddiderunt  se  illia,  qui 
tanquam  (>essimi  proditores  circa  62 
honiines  decoliaverunt 

Ileni  die  Sabbati  post  fuit  incep- 
tum  Io  belluart  ante  |M)rtam  Stan- 
noru  m ’). 

Item  le  jor  de  ia  festa  Dieux  *)  fast 
ly  Sarina  »i  granUi,  que  ly  |Hint  do 
Sain  Job  an  rontistet  ly  inurdela 
Villa. 

(60)  Ipsa  se.xta  die  Junii,  que 
(uit  Sabbati,  suspensi  fuerunt  Hen- 
siliinus  et  Nicolaiis  Trutgers 
fratres  ’). 

(72)  Nota  que  in  ian  quei  desus 
iy  noble  prince  et  segniour  Ic  dal- 
phin  qui  est  frere  de  la  feinme  de 
lierzog  Sy  g Ilion*),  ung  deis  se- 
gniour de  notre  treschier  segniorie 
d'Auta riebe,  venist  ver  Hala  et  ; 
per  enqui  environ  et  aiiiinast  nne  I 
Compagnie  de  gens  darme.s,  environ  ] 
se.vanta  mile  ebevaiii  et  plus  en  ai-  I 
tairez  de  notre  segniorie  do  Auta-  | 
riebe  iaquelie  ly  Switzer  bavuent  j 


Woeben ')  vor  Greifensee.  Und  jene, 
die  im  Sebiosse  waren,  übergaben 
sieb  ibnen,  die  als  die  schlecbtesteo 
Verräter  ungebähr  62  Mann  ent- 
baupteten  '). 

Kerner  wurde  am  Samstag  daraaf 
das  Bollwerk  vor  dem  Weihertor 
angefangen  ’). 

Kerner  wurde  am  Krouleichnanis- 
tage  *)  die  Saane  so  gross,  dass  die 
St.  Jobannsbrücke  und  die  Stadt- 
mauer eiiistUrzten. 

Am  6.  Juni,  einem  Samstag,  wur- 
den die  Bruder  Hensilinus  und  Ni- 
klaus  Träger  aufgebängt  ’). 

Merke,  dass  in  obigem  Jahr  der 
edle  Kürst  und  Herr  der  Dauphin, 
ein  Bruder  der  Gemahlin  des  Herzog 
Sigismund  ‘),  einer  der  Herren  un- 
serer vieigeliebten  Herrschaft  Oest- 
reieb,  iiacb  Basel  und  Umgebung 
kam  und  eine  Abteilung  Reisige, 
ungefähr  60,000  Pferde  und  mehr 
mit  sich  führte  unserer  Herrschaft 
Oestreicb  zu  Hilfe,  mit  der  die 


')  Vom  I . bis  28.  Mai. 

*)  Vergl.  I.iebciiau-MLilineii,  Schilling  41—42. 

’)  S.  R.  Kr.  85  I emluilt  ein  eigenes  Kapitel,  Mission  pour  le  boiwerk  devani 
la  porta  deis  Estan.  Die  .\iisl.igen  für  Errichtung  dieses  Bollwerkes  beliefen  sich 
auf  550  fl  I s.  16  d.  St.  i\.  Freiburg.  — *)  i ■.  Juni. 

*)  S.  R.  Nr.  8t  v.  J.  14.44,  Sem.  I,  Gemeitideausgaben  : ,,Item  a 4 soutier 
por  alar  prendre  agie  les  dus  Treyer  20  s.“  Ihre  Hinrichtung  kostete  14  s.  Ebda., 
Sem.  II,  Hinrichtungen. 

•)  Die  Heir.at  Erzherzog  Sigismunds  von  Tirol  mit  Radegundis,  der  Tochter 
Karls  VIII,  von  Frankreich,  wurde  seit  1429  geplant,  kam  jedoch  nicht  zur  Aus- 
führung, vgl.  E M.  Lichnowsky,  Geschichte  des  Hauses  Habsburg,  V.  Bd.  249(7., 
VI.  Bd.,  S.  136,  Audfallend  erscheint  es,  dass  dies  unserem  Chronisten  nicht 
bekannt  war. 
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defflar').  Et  auxi  havoerit  defflar 
cillourde  Zürich,  perqiio estoit  de 
necesaitey  quo  ly  segniorio  »e  deffen- 
dist  per  aytaire  de  ses  bon  ami»  qui 
estoit  ly  dH  noble  le  dalpliin.  Et  est 
asavoir  que  messegniour  de  Eribor  ; 
non  s6  sollt  in  auconne  forme  melley  | 
de  cillour  gairres,  combien  que  lonr  j 
sont  heuz  per  plusonr  foys  leqiiis  per  | 
cillour  de  Berna  et  per  cillourde  ; 
Beyna’).  Item  est  a savoir  que  le 
mescredi  apres  feste  Sain  Bartholo-  ; 
mei  apostre ’)  cillour  gens  darmes 
estoont  une  Partie  pres  de  Bala  en 
urig  viliage  qui  est  appalley  Bra- 
tallen'). Et  ensi  environ  4000’) 
hoinme  tot  deis  plus  galliar  et  plus 
qui  estoent  de  Berna,  de  Lutzer- 
reo,  de  Switz,  de  Salourro*)  et 
de  autre  pai  t deis  alliet  volirent  as- 
salir  le.s  gens  dou  dalphin  qui  porta-  ^ 
vant  les  bandieres  d’Autariche’)  I 
en  magniere  que  il  vignirent  tuyt ')  | 
ver  la  maladeire de  Bai az.  Etenqui 


Schweizer  im  Kriege  waren  ').  Und 
ebenso  hatten  sie  auch  denen  von 
Zürich  den  Krieg  erklärt,  weshalb 
es  nötig  war,  dass  die  Herrschaft 
sich  verteidigte  mit  Hilfe  ihrer  gu- 
ten Freunde,  wozu  der  genannte  edle 
Dauphin  gehörte.  Und  es  ist  zu 
wissen,  dass  unsere  gnädigen  Her- 
ren von  Freiburg  in  keiner  Weise 
sich  an  diesen  Kriegen  beteiligten, 
obwohl  sie  wiederholt  durch  die  von 
Bern  und  Biel  ’)  dazu  aufgefordert 
wurden.  F'erner  ist  zu  wi.ssen,  dass 
am  Mittwoch  nach  St.  Bartholo- 
mäus Apostel  *)  jene  Soldaten  zum 
Teil  bei  Ba.sel  in  einem  Dorfe,  das 
Pratteln  ')  heisst,  gelagert  waren.  Da 
wollten  nun  etwa  4000  Mann  ’)  oder 
mehr,  alles  von  den  kühnsten  aus 
Bern,  Luzern,  Seh  wiz  und  Soloturn*) 
und  andern  Gliedern  der  Eidgenos- 
senschaft die  Leute  des  Dauphin,  die 
das  österreichische  Panner’)  führ- 
ten, angreifen,  so  dass  sie  alle*) 


')  .\m  20.  Mai  u.  ff.  Zur  Vorgeschichte  der  Schlacht  vergl.  Dierauer, 
Geschichte  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft,  II.  Bd.,  Gotha  1892,  S.  70  ff. 

’)  Zur  Neutralitätspolitik  Freiburgs  im  alten  Zürichkrieg  vergl.  Böchi,  Frei- 
hurgs  Bruch,  S.  .j  ff.  und  Beilage  III  unten.  — ’)  26.  .August. 

')  Dort  lagen  einige  hundert  Mann,  vergl.  August  Bernoulli,  Die  Schlacht 
bei  St.  Jacob  an  der  Birs  Basel  1877,  S.  /. 

*)  Hier  übertreibt  unser  Chronist  ; es  waren  nur  etwa  1500  Mann.  Doch 
entspricht  seine  Angabe  der  Schätzung  der  österreichischen  Kundschafter,  s. 
Bernoulli,  S.  6.  u 8. 

*)  Wir  wissen,  dass  aus  Stadt  und  2 Landgemeinden  von  Luzern  50,  von 
Solothurn  260  Mann,  von  Schwiz  39  gefallen  sind,  a.  a.  O.  43,  Anm.  1. 

*)  Dass  die  Armagnaken  unter  österreichischen  Fahnen  fochten,  ist  sonst 
nicht  bezeugt  ; doch  begleitete  der  österreichische  Adel,  darunter  Thüring  von 
Hallwil  der  jüngere  und  Hans  von  Rechberg  dieselben  ; der  letztere  führte  seine 
Knechte  unter  dem  roten  Panner  gegen  die  Eidgenossen,  a.  a.  O.  24.  33. 

')  Ein  kleiner  Haufen  von  60  —70  Mann  war  von  den  übrigen  Eidgenossen 
auf  einer  Birsinsel  abgeschnitten  nach  tapferem  Kampfe  ebenfalls  gefallen,  a.a.O.40. 
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se  combattiront  et  batalliaroiiten  tel 
ftuysa,  que  cillour  4000  hotnme  ley 
fuyront  luyt  inort*)  Kt  une  partie 
fuyront  art  in  la  maladere  out  il 
estoent  fueir.  Et  quant  cillour,  qui 
tignoent  los  davant  une  forterecez  et 
chaatel  de  Farensperg,  aprii-oiit 
cillour  novelles  ’),  qui  estoent  avan- 
cey  ver  la  dicte  maladere,  il  fuyront 
tuyt  de  la  granl  pour  quil  lieuront, 
et  ley  laisaront  lour  boeiles  et  pudra 
de  bocistes  et  tot  lour  attiliemant  ’). 
Et  aprea  de  een  tot  cillour  alliez,  qui 
avoent  tenuz  los  devant  Zürich  per 
lespaciez  de  10  seniannes  ou  plus,  se 
parsiront  et  levaront  los  *),  coment 
que  lour  havoent  jurey  de  non  parlir 
jusque  lour  lieussant  gagnier  Zü- 
rich et  Farensperg,  coinbien  que 
certaineinant  lour  hont  fallye.  Et 
plusour  autre  chose  je  porroe  dire  de 
cistour  mirvilloux  cors. 


(76)  Obiit  Marmetus  Arsent 
burgensis  et  consiliarius  in  Fri- 
bu  rg 0 duodecima  die  mensis  Octo- 
bris  annoquosupra  et  ipsa  die  sepul- 
tus  fuit,  cujus  anima  etc 

1445 

(lOl*)  Nota  circa  istos  versus;  Cla- 
ra dies  Pauli  etc.  ut  de.scribunlur  in 


gegen  das  Sicchenhans  von  Basci 
I kamen.  Und  da  schlugen  sie  sich 
I und  k.'iinpftcn  sie  derart,  dass  voo 
1 diesen  4000  Mann  alle  getötet  wnur- 
j den').  Und  ein  Teil  wurde  ver- 
! brannt  im  Siechenhaus,  wohin  sie 
sich  geflüchtet  hatten.  Und  als  jene, 
die  Festung  und  Schloss  Farnsberg 
belagerten,  Nachricht*)  erhielten, 
dass  jene  gegen  d.as  erwähnte  Sie- 
chenhaus vorgerückt  waren,  flohen 
sie  alle  in  grossem  Schrecken  und 
I Hessen  ihre  Büchsen  , Büchsen- 
I pulver  und  alles  Geschütz  zurück’). 

! Und  hernach  zerstreuten  sieh  alle 
jene  Eidgenossen,  die  Zürich  wäh- 
; rend  10  Wochen  oder  länger  belagert 
j hatten  und  hoben  die  Belagerung 
auf  *),  obschou  sie  geschworen  hal- 
ten, nicht  abzuziehen,  bevor  sie  Zü- 
rich und  Farnsburg  eroliert  h.ätten, 
und  wiewohl  sie  dieses  oflenbar 
i nicht  erreicht  haben.  Und  noch  viele 
I andere  Dinge  könnte  ich  von  diesen 
! wunderbaren  Zeitläuften  berichten. 

! ln  diesem  Jahre  am  12.  Oktober 
! starb  Marmet  Arsent,  Bürger  und 
l Ratsherr  in  P'reiburg  und  wurde  am 
, gleichen  Tage  begraben.  Seine  Seele 
1 ruhe  u.  s.  w. 

{ 1445 

< ln  Bezug  auf  diese  Verse;  St.  Vin- 
j zenz  hell  und  klar,  wie  sie  in  diesem 


*)  Bernoulli  schätzt  die  Zahl  der  Gefallenen  auf  1 300 ; nur  etwa  200  moch- 
ten teils  verwundet,  teils  entkommen  sein. 

*)  Der  Befehl  zur  Aufhebung  der  Belagerung  war  schon  vorher  in  Bern  ge- 
geben aber  erst  während  der  Schlacht  im  Lager  vor  Farnsberg  eingetroffen.  Vergl. 
Tschudi  II  427. 

’)  Bestätigt  durch  Diebold  Schilling  (ed.  Liebenau-Mülinen)  S.  45. 

*)  Vgl.  H.Fründ  209.  Die  Belagerung  hatte  loVVochen  und  3 Tage  gedauert. 
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pre#"nti  lihro  ibi  ante  folio  17,  qnoil 
primo  borea  viguit  recentcr,  secundn 
eadem  dies  fnit  nebulosa  circa  juria 
et  montes,  3'  ninxit  et  quarto  in 
eadem  die  post  meridiem  sot  viguit 
et  clare  apparuit  etc. 

Nota  quod  in  anno  MCCCCXL 
quiiito  fuerunt  prelia,  ut  apparet, 
ante  Basileam,  ubi  interfecti  fue- 
runt circa  4000  hnmincs  de  ligis 
Alamanie  per  illustrissimum  du- 
ceui  Austrie,  dominum  noslrum 
carissimum,  seu  per  ejus  adjutorem 
videlicet  per  nobilem  delphinum  ’l. 

Ilern  certa  animalia  perierunt. 

Item  aliqualiler  tcmpora  fuerunt 
cara  et  deinde  tempus  fuit  satis  ha- 
bundans,  quare  predicta  fuerunt  sa- 
tis vera  et  approbata. 

(132')  Heil  si  1 1 i n US  Hu r n is car- 
pentator  fuit  decollalus  prima  Apri- 
lis,  qui  fust  jeudi  apres  Pasque. 

(Idl*)  Nota  que  lo  24  jor  de  Avril 
lan  quel  dessus  Johann  Fayod, 
Daniel  dou  Fort  et  Hensli  Bu- 
sagk  sont  henz  jugio  a Bully  [xiur 
tant  que  ly  dos  havoent  |iorter  falx 
tesmogiiiagesus  BenichMouniiey 
de  Liebislorf.  Kt  Busagk  les 
havoit  produyt,  mas  messgrs.  los 
ont  liberes  mean  ceiique  lour  sont 
lieuz  inis  ou  cular  devant  Saint 
N icolas '). 


Buche  Seite  17  beschrieben  werden 
(merke),  dass  erstens  eine  starke  Bise 
wehte,  zweitens  der  Tag  gegen  Alpen 
und  Gebirge  neblig  war,  drittens, 

\ dass  es  schneite  und  viertens  nach- 
mittags die  Sonne  durchbrach  und 
hell  schien  u.  s.  w. 

Merke,  dass  im  Jahre  1445  wie  es 
scheint  vor  Basel  Treffen  stattfan- 
dcn,  wo  ungefähr  4000  Mann  Eid- 
genossen durch  den  erlauchtesten 
Herzog  von  Oestereich,  unsern  lieb- 
sten Herrn  oder  dessen  Helfer  näm- 
lich den  edeln  Dauphin  erschlagen 
{ wurden  '). 

i Fenier  gingen  gewisse  Tiere  zu 
I Grunde. 

Ferner  waren  eine  Zcitlang  teure 
Zeiten,  sodann  war  es  reichliche 
Zeit,weshalb  dieVorhersagung  wahr 
und  erprobt  war. 

Hänsliu  Hurnis  Zimmermann 
wurde  am  Donnerstag  nacti  Ostern 
1.  April,  hingerichtet. 

Merke,  dass  am  24.  April  des 
gleichen  Jahres  Johann  Fayod,  Da- 
niel Dufour  et  Hänsli  Bussac  in 
Balle  verurteilt  wurden,  da  die  bei- 
den ersten  aber  Benedikt  Monney  von 
Liebistorf  falsches  Zeugnis  abgelegt 
haben.  Und  Biissac  halte  sie  vorge- 
führt; aber  meine  Gn.  Herren  ha 
ben  sie  freigesprochen,  doch  nur  in- 
sofern dass  sie  vor  St.  Nikolaus  an 
I den  Pranger  gestellt  wurden  ’). 


*)  Man  möchte  glauben,  das  sei  ein  späterer  Eintrag,  als  sich  Greierz  nicht 
mehr  deutlich  erinnerte  und  seinen  eigenen  früheren  ausführlichen  Eintrag  ver- 
gessen hatte. 

’)  Vergl.  S.  R.  v.  J.  1445  I,  Hinrichtungen  : „Item  ou  grosoutier  et  a ses 
compaignons  pour  les  despens  por  Peter  Busag,  Hensli  Busag,  Jehan  Fayod  et 
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Itfr^  ‘n  -Jil  /-r  Pfrt«r  Bota«  it 
Cr«»»5»  fu»t  jn/i«  a f<»ndr*fOcr«f- 
tair.««  q-»  ii  haroit 

it/a»  a la  nw^o«~U  ■jeci-l'-or  d*  Mn- 
rat  H de  l'^r  eba^teiiac  il  haz  esley 
lit^erey  frarj'bemaot. 

<HTj<)  Sou  f/ro  Jaqaeto  ArfeoS 
aepKiJobaooe  Aigro  p?Dero  »oo 
in  qoalerno  tneo'y  incipiente:  No» 
Roieta«  \Vi  11  ie. 

M47’,  Nota  qoe  Ie  6 jor  de  May  il 
H-t  frr>it,  «>ri«.|  le  bi«<  et  jala^t. 

<V>Z')  Obiit  oimniater  mea  Ara- 
phile^ia,  oxor  Jacobi  Aigro  no- 
na  die  men»!«  Jonii  anno  ut  «upra 
inter  qaintam  et  la^xtam  lioratn  p'>-t 
meridiem,  cujus  anima  iiitercc-sione 
glorio«is«ime  virgini«  Marie  et  om- 
nium  1‘anctorum  et  “anetarum  dei 
r«jniencat  in  pace.  Amen. 

C163)  4*  .Augn«ti  fracto«  fuit  tnla-  | 
liter  ponH  vereus  ecclesiam  Sancti 
Johanni«’),  etiam  tertia  pan  mu- 
rrirum  versus  Saranam  de  nocte 
ceciderunl  cau»a  Sarone,  que  sic 
creverat  ratione  plovianini. 

In  eodem  anno  dominus  dux  Sa- 
haudie  nobis  barravit  certas  mer- 
(^ntias  in  Geben n is ‘J,  quapropter 


.Am  ieoaoBie^  T»»f  ■«-nisie  Pe«« 
Bösa'  Too  Grissarb  ser«?te'’l  xna 
Erhinno.  vre«?!  « • n-see  Schrei- 
ben. die  er  eesV-hde«  haae  : aber  aa.' 
Bitten  derer  von  Marten  uai  ihre» 
Ra^lelUns  »rar  er  gaai  freäeeiarees 
werden. 

Merke  ro  Jaqoet  Arseot  ocd  Jjy- 
hann  Aino,  seinem  Scbvie«ersohB 
in  meinem  Hefte’  begiaDeod  : Wir 
Rolet  Willie. 

Merke,  am  6.  Mai  var  es  kalt, 
gine  Nordwind  und  es  fror. 

E-  starb  meine  Gevauerin  .Am- 
pbilesia,  die  Gattin  de»  Jakob  .Aicm. 
am  9.  Juni  dieses  Jahres  rwisches 
5 und  6 L'hr  Nachmittags.  Ihre 
Seele  ruhe  durch  die  Fürbitte  der 
glorreichsten  Jungfrau  Maria  und 
aller  Heiligen  im  Frieden.  .Amen’ 

■Am  4.  .August  stür/te  die  Brücke 
bei  der  St.  Johannskirche  *)  völlig 
ein,  sowie  des  Nachts  ein  Dritteil 
der  Mauer  an  der  Saane  wegen  der 
•Saane,  die  durch  Regen  so  ange- 
sch wollen  war. 

In  demselben  Jahre  sperrte  uns 
der  Herzog  von  Savoien  gewisse 
Waaren  in  Genf’),  weshalb  wir  eine 


Daniel  dou  Fort  tarn  comment  lour  furent  mis  en  la  chatta  comment  auxi  ou 
disnar  quam  Ion  lour  hst  la  grace  et  que  Ion  Ics  mist  ou  cular  s.  — Item  a 
meistcr  Willi  carnacier  pour  les  trois  que  Ion  ha  mis  ou  cular,  por  chascun 
28  s.  4 U 4 s.  — ')  Nicht  mehr  vorhanden. 

’)  S.  R.  Nr.  86,  v.  J.  1445  II,  enthält  ein  eigenes  Kapitel  unter  der  Rubrik 
,,mission  por  les  ducs  arches  de  pierra  dou  pont  de  Saint  Jehan“.  Die  Gesami- 
kosten  der  Wiederherstellung  beliefen  sich  auf  587  ff  2 s. 

•)  Seit  Ende  März  1445,  vergl.  dazu  ,M.  Meyer,  Correspondance  et  Docu- 
nients  relatifs  ä la  guerre  de  Fribourg  et  de  Savoie  en  1447  et  1448,  in  .Archives 
de  la  Soci6tö  d'Histoire  du  canton  de  Fribourg,  II  vol.  Fribourg,  1858  und  ,A. 
Büchi,  Freiburgs  Bruch  mit  Oesterreich,  S.  8 ff. 
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tenpre  tuindina»  in  Gebenua  non 
voluimu»  per  certum  tempus’),  li- 
cet itlcin  (lux  Sabaudie  abs()ne 
causa  nobis  injurietnr  et  ultra  teno- 
rem  confederationum  inter  ipsuin  et  , 
noH  factarum,  juratarum  et  sij^illa- 
tarum.  Ipsamquu  barram  (ecitidem 
dux  eo.  quod  eerte  gentos  doinini 
nostri  Austrie  certis  justis  causis 
ceperunt  circa  quatuor  mille  tlore- 
nos  auri  eammerlario  doniini  pa|)c 
et  certis  aliis  de  Sabaudia’)  etc. 
Item  denegavil  nobis  dare  seu  conce- 
dero  salvuni  conductum,  licet  dare 
teneatur  secundum  tenorem  ipsaruin 
coiifederationuin. 

Item  nota  Challandes  intrast  |x?r 
Sambandi. 

144« 

(199*)  Circa  istos  veisus  „Clara 
die.s  Pauli“  etc.  ul  describunUir  in 
presenti  libro  foüo  17,  dcbes  scire, 
quod  in  anno  etc.  1446  dies  sancti 
Vincentii  non  fuit  clara  ncc  appa- 
ruit  sol ; dies  veroConversionis  sancti 
Pauli  fuit  nebulosa  de  mane  circa 
joria  et  monte.s,  et  ventus  seu  l>orea 
modicum  viguit  de  mane , deinde 
morlicuni  ninxit,  deinde  fuit  aliqua- 
liter  clara  et  apparuit  claritas  solis. 

Item  est  scicndum,  quorCdie  Jovis 


l^itlang  keine  Märkte  mehr  abbal- 
ten  wollten  in  Genf ').  Gleichwohl 
fugt  derselbe  Herzog  von  Savoien 
ohne  Grund  und  gegen  den  Wortlaut 
der  zwischen  ihm  und  uns  geschlos- 
senen, beschworenen  und  besiegelten 
Bünde  uns  Unrechtzu  und  verhängte 
jene  Sperre,  weil  gewisse  Leute 
I unseres  Herrn  von  Oesterreich  aus 
I gewissen  gerechten  Ursachen  dem 
Kämmerling  des  Papstes  und  eini- 
gen andern  Savoiern  ungefähr  4000 
Goldgulden  Wegnahmen  *).  Ebenso 
schlug  er  uns  freies  Geleite  ab,  ob- 
schon er  nach  dem  Inhalt  der  Bünde 
dazu  verpflichtet  war. 

Ferner  Hel  Weihnachten  auf  einen 
Samstag. 

1446 

In  Bezug  auf  die  Verse:  ,,St.Vin- 
zenz  hell  und  klar“,  wie  sie  in  die- 
sem Buche  auf  S.  17  stehen,  soll 
man  wissen,  dass  im  Jahre  1446  der 
Vinzenzlag  nicht  hell  war  und  keine 
Sonne  schien  ; aber  Pauli  Bekehr- 
ung war  am  .Morgen  neblig  über 
.\lpen  und  Berge,  und  die  Bise 
wehte  mässig  ; dann  schneite  es  ein 
wenig:  dann  wurde  es  eine  Zeit- 
lang hell  und  es  schien  die  Sonne. 

Ferner  ist  zu  wissen,  dass  es  am 


■)  Am  6.  .\pril  1446  verboten  Rat,  LX  und  CC  der  Stadt  Freiburg  ihren 
Untertanen  und  Verbündeten  den  Besuch  der  Genfer  Messe,  und  am  4.  Juli  1446 
wurde  das  V'erbot  erneuert. 

’)  Der  Truchsess  von  Dicssenhofen,  ein  österreichischer  Vasall,  hatte  den 
Kammerherrn  des  Gegenpapstes  Felix  \',  Johann  de  Groica  und  andere  Abge- 
sandte des  Basler  Konzils  überfallen,  misshandelt  und  ihnen  4000  Gulden  abge- 
nommen, weshalb  der  Herzog  von  Savoien  gegenüber  den  Freiburgern  als  öster- 
reichische Untertanen  Repressalien  ergriff. 
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post  Con.versionem  beati  Pauli ')  de 
mane  post  quartam  boram  terribili- 
ter  tonavit  et  ellogast  seu  coruseavit 
et  veniebat  tonitruni  et  coiuscalio  a 
partibus  itiferioribus  Alamagiiie. 

Item  die  Sabbaii  post  pluit,  deca- 
lavit  et  biemps  fracta  fuit. 

Frigus  viguit  j)ost  Nativitatem  do- 
mini  pro  preseiiti  anno  foi  te  per  qua- 
luordecim  dies  et  non  ultra. 

(200)  Item  mensis  Februarii  et 
tnensis  Marcii  fuerunt  boni  et  bene 
se  gesserunt, 

ln  Aprili  vidclicet  11.  die  gelavit 
fortiler  et  tarnen  arbores  erant  in  flo- 
ribus  eo  tempore.  Et  ventus  et  borea 
multum  viguerunt  in  eoilem  mense 
et  non  viguit  calor  et  non  pluit  mul- 
tum. 

Item  in  Majo  viguit  maximum  j 
frigus  taliter,  quod  calefeci  stupam,  ’ 
quia  cottidie  et  gelavit  et  multum  ; 
pluit  in  illo  mense.  I 

Et  in  27.  die  de  nocte  cireaet  motii- 
eum  ante  niediam  noclem  exivit  de  ' 
celo  qucdam  claritas  longa  ad  longi- 
tudinem  et  latitudinem  unius  viri,  et 
iterum  se  absconsit  eadem  claritas. 

Item  in  Juniofueruntcirca  lOdies 
pluviosi  in  principio  mensis  et  fri- 
gidi. 

Item  nota,  quod  propria  caliditas 
estatis  incepit  tantummodol2.  Junii. 

Die  Veneris  ante  festum  Nativita- 
tis  b.  Jobannis  Bapt.  *)  fuerunt  com- 
buste  in  civitate  Eausannensi  ; 
circa  300  domua. 


')  27.  Januar.  — ’)  17.  Juni. 


Donnerstag  nach  Pauli  Bekehnmc 
I morgens  nacb  4 U)iri>chtw;k.Ucbiä:- 
ncrteund  blitzte,  und  es  kamen  Ikc 
ner  und  Blitz  vom  Korden  ber. 

F'erner  regnete  es  . am  SamsUgdi- 
rauf,  wurde  warm  und  der  Winler 
war  gebrt>cben. 

Starke  Kalte  berrschte  nachWetb- 
naebten  in  diesem  Jahre  wihren: 
M Tagen  und  nicht  länger. 

F'erner  waren  die  Monate  Febnii: 
und  März  gut  und  haben  sich  ga: 
gemacht. 

Am  11.  April  fror  es  stark,  i*b- 
scbon  die  Bäume  damals  blühtet. 
In  diesem  Monate  herrschte  vir' 
Wind  und  die  Bise,  und  es  war  nicht 
warm  und  regnete  oft. 

Ebenso  herrschte  heftige  Kälte  ia 
Mai,  so  dass  ich  die  Stube  heitW. 
weil  es  in  jenem  Monat«  täglich  Irot 
und  viel  regnete. 

Und  am  27  , ungefähr  kurz  vor 
Mitternacht,  ging  vom  Himraelao! 
eine  gewisse  Helle  von  der  Line? 
und  Breiteeines  Manne»,  und  dMnn 
verbarg  sich  die  Helle  wieder. 

F’erner  waren  im  Juni  10  Ta/r 
am  Anfang  des  Monats  regnerisch 
und  kalt. 

F'erner  merke,  dass  die  eigent- 
liche Sonnenwärmo  erst  am  12.  Juni 
tregann. 

Am  Freitag  vor  dem  Feste  de» 
hl.  Johannes  des  Täufers')  sind  in 
der  Stadt  Lausanne  etwa  300  Häu.-er 
abgebrannt. 
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Item  in  feste  Nativitatis  b.  Johan- 
nis versus  iMuitem  J aqnem  ard  i nia-  i 
nus  Petermanni  Aigro  fuit  teta- 
liter  abscisa  per  Jacobum  Wegk.  ^ 
En  lan  quel  desus  messegniour  de  ( 
Fri  bor  hont  faitabattre  monoedar- 
gent  fest  a savoir  deis  blappart,  deis 
sessiii  et  tresel  deis  dinier  et  mellies 
com  bien  que  les  dinier  et  mellies 
sont  lieuz  battuz  per  devant  bien  9 
ou  10  ans,  et  est  heuz  battuez  a28  s. 
pour  florin  '). 

Le  derrier  15  jor  de  Joing  sont  heuz 
bon,  t)eaul  et  chaux.  Item  ly  moix 
de  Julliet  est  heuz  beaux  et  mult 
chau. 

ItOT  28.  Julii  fuit  maximus  ven- 
tus  taliter,  quod  vidcbatur,  quod  totus 
mondus  jierire  vellet. 

Item  penultima,  que  fuit  dies  Sab- 
bati,  dicti  mensis  Julii  ’)  fuit  maxi- 
ma  pluvia  cum  niaximo  vento,  quod 
videbatur,  quixi  totus  mondus  vellet 
submergere  et  totaliter  perire. 

1234)  Die  20.  Aprilis  anno  supra 
fuit  incarceratns  seu  detentusslrenu- 
us  miles  dominus  Guillicrmus 
de  A ven  t h ica,  tune  scultetus  F ri- 
burgi,  et  fuit  positus  in  fondo  tur- 
ris  rubee,  et  postmodum  fuit  deli- 


Am  Feste  des  hl.  Johannes  wurde 
bei  der  Jaquemarbrücke  dem  Peter- 
mann Aigro  von  Jakob  Weck  die 
Hand  ganz  abgehauen. 

Im  gleichen  Jahre  haben  meine 
Herren  von  Freiburg  Silbermünzen 
schlagen  lassen,  mim  lieh  HIappart, 
Groschen,  Dreier,  Pfennige  und 
Halbpfennige,  wiewohl  Pfennige 
und  Halbpfennige  schon  9-10  Jahre 
früher  geprägt  wurden,  und  siewur- 
den  zu  28  Schilling  der  Gulden  ge- 
prägt '). 

Die  letzten  15  Tage  Juni  sind  gut, 
schön  und  warm  gewesen. 

Der  Monat  Juli  war  schön  und 
sehr  warm. 

Am  28.  Juli  war  sehr  heftiger 
Sturm,  so  dass  es  schien,  als  ob  die 
ganze  Welt  untergehen  wollte. 

Am  vorletzten  Juli,  einem  Sams- 
tag’), regnete  es  sehr  stark  mit  sehr 
heftigem  Sturm,  so  dass  es  schien, 
als  ob  die  ganze  Welt  untertauchen 
und  gänzlich  zu  Grunde  gehen 
1 wolle. 

Am  20.  April  dieses  Jahres  wurde 
der  gestrenge  Kitter  Herr  Wilhelm 
vonWifllisburg,  damals  Schultheiss 
von  F’reiburg,  ins  Gefängnis  ge- 
worfen und  in  Haft  behalten,  und 
er  wurde  zu  unterst  in  den  Roten 


')  Vergl.  Münzordnung  vom  26.  März  1446,  St.  A.  Freiburg,  Stadtsachen 
Nr.  209,  abgedruckt  von  J.  Gremaud  in  Bulletin  de  la  Sociitö  Suisse  de  numis- 
matique  1882,  S.  142  ff.  Jean  de  Laule  von  S.ilins  wurde  zum  Münzmeistcr  er- 
wählt. Die  Mark  feinen  Silbers  war  zu  774  Gulden  Rhein,  oder  der  Gulden  zu  28 
Schilling  Freiburger  Münze  gewertet,  und  es  wurden  für  51x2  Mark  Silbermünzen 
geprägt.  Auf  die  Mark  Silber  sollen  221'  , gros,  453  demigros,  980  quars  de 
gros,  3612  petit  denier  und  8400  maillies  entfallen. 

’)  30.  Juli. 

3 
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beratus  supplicatione  quam  plurl-  '< 
morum  domioorum  ')• 

(241)  Die  festo  sancte  Cruci»’)  j 
(uit  facta  commotio  per  aliquos  pra-  ] 
V08  ganimedes  de  Berno  etde  Giss-  | 
iney  contra  aliquos  burgenses  ville 
Friburgi  ante  ecclesiam  beati  Jo- 
han  n is  taliter  quod  spiculator  Ber- 
ni,  qui  plura  mala  commiserat,  fuit 
ibidem  intcrfectus  et  circa  sex  aut  j 
septem  de  Berno  et  Gissinei  fue-  ’ 
runtvulneratigraviterusquead  mor-  ' 
tem  ’). 

(295»)  Obiit  Perissona,  comma- 
ter  niea  dilecta  uxorque  J acobi  Cu- 
drifin* *)  cognati  mei  Hliaque quon- 
dani  Petermanni  Bugniet  vide- 


Turm  gesteckt  und  hernach  auf 
Bitten  sehr  vieler  Herren  wieder 
freigelassen 

Am  Feste  Kreuz  Erfindung*) wur- 
de von  einigen  schlimmen  Gesellen 
von  Bern  und  Saanen  mit  einigen 
Bürgern  von  Frei  bürg  vor  der  St. 
Johannskirche  Streit  angefangen, 
so  dass  der  Berner  Scharfrichter, 
der  vieles  Unheil  angestellt  hatte, 
getötet,  und  ungefähr  sechs  oder 
sieben  aus  Bern  und  Saanen  tötlicb 
verwundet  wurden  *). 

Es  starb  meine  liebe  Gevatterin 
Perissona,  die  Gemahlin  des  Jakob 
CudreQn*),  meines  Schwagers  und 
Tochter  des  Petermann  Bugniet,  am 


')  Bestechlichkeit  im  Amte  und  vermutlich  pflichtwidrige  Nachgiebigkeit 
gegenüber  dem  Herzog  von  Savoien  verursachten  seine  Verhaftung ; doch  erlangte 
er  am  26.  April  seine  Freilassung.  Vergl.  (M.  Girard)  Guillaume  d’Avenches  et 
Antoine  de  Saliceto,  in  Etrennes  fribourgoises  1802,  p.  16,  Daguet,  Histoire  de  la 
ville  et  seigneuriede  Fribourg,  Archives  p.  86  und  Büchi,  Freiburgs  Bruch,  S.  it. 
ln  den  S.  R.  Nr.  87,  v.  J.  1446  I findet  sich  unter  Stadtausgaben  der  Eintrag: 
„Item  por  les  despens  et  missions  que  la  ville  ha  heuz  por  Ic  fait  de  la  prison  de 
mons.  Guillemo  d’Avenche,  coment  est  perescript  per  panicules  en  ung  escript 
)2  R 14  s.“  Doch  ist  die  hier  erwähnte  besondere  Ausrechnung  im  St.  A.  nicht 
mehr  vorhanden.  — ’)  Am  }.  Mai. 

•)  Vergl.  dazu  die  Aktenstücke  in  Geschichtsforscher  VTII  t02  ff.  Man  sagte 
später,  es  sei  deshalb  geschehen,  da  der  Henker  von  Bern  die  Besatzung  von 
Greifensee  enthauptet  habe,  vergl.  Tschachtlan,  S.  202  und  Diebold  Schilling  48, 
ferner  A.  Büchi,  Freiburgs  Bruch,  S.  12.  Hierauf  beziehen  sich  die  Einträge  in 
S.  R.  Nr.  87  (1446  I),  Stadtausgaben : ,,Item  a meister  Hans,  scherer,  et  eis  aultres 
barbeir  por  lour  poyne  que  lour  heurent  de  lier  cellour  de  Berna  quant  le  tago  de 
Bema  fust  mis  mort  63  s.“  — ,,Item  a Peter  Fürer  qui  gardast  ung  de  cellour 
qui  furent  navra  avec  le  tago  de  Berna  24  s.“  — Nr.  88  (1446  II)  Stadtausgaben : 
,,Item  hay  dclivre  per  le  commandement  de  mess»»  pour  la  rentzon  de  Antheno 
Fibang  cosander  et  Jaquet  Memzis  qui  furent  detenuz  a Berne  et  battuz  per  lesdit 
de  Berna  9 fl.  vallient  12  R 12  s.“ 

‘)  Vergl.  oben  die  Einleitung. 


licet  14.  die  mensis  Xovembris  inter  ' 
octaviim  et  nouan)  tioraui  poül  meri-  j 
diein  anno  quo  supra.  Que  niirabi- 
liter  loquebatur  reclamando  glorio- 
siaaimam  virginem  Mariaui  modi- 
cum,  antequam  expirasset.  Quamsi- 
gnavi  cum  candela  benedicta,  cujus 
anima  requiescat  in  sancta  pace. 
Amen. 

1447 

(340')  [April  12].  Ipsa  die  predicta 
quidam  equus  albus  fecit  unam  ma-  j 
gnam  plagam  G u i 1 1 e r tu  o lilio  | 
meo  *)  in  fronte.  j 

• (Register  N"  67).  I 

I 

1451  j 

(26'')  Nota  quod  8.  die  mensis  Mar- 
cii  anuoquosupraPetrus  de  Hrogk  ; 
texlorfuitdecollatus.  Item  Karolus 
Kegin  seu  Blagie  de  Vallesio, 
Willie  r m US  ejus  frater  ac  Johan- 
nes S pr i n go  de  Sales  fuerunt  su- 
pra rotam  positi  ’)  eo,  quod  occide- 
runt  Johannem  Malgarn  i in  do- 
mo sua  tempore  guerre  et  quod  suas  ^ 
pecunias  furati  fuerunt  et  Carnis- 
privium  fuit  crastina  die. 


14.  November  zwischen  8 und  9 
Uhr  abends  im  genannten  Jahr.  Sie 
redete  wunderbar,  indem  sie  die 
glorreichste  Jungfrau  Marie  anrief, 
kurz  bevor  sie  ihre  Seele  aushauchte: 
ich  halle  über  sie  mit  einer  geweih- 
ten Kerze  ein  Kreuz  gemacht.  Ihre 
Seele  ruhe  im  heiligen  Frieden! 
Amen. 

1447 

[12.  April.]  An  diesem  Tage  er- 
hielt mein  Sohn  Wilhelm’)  an  der 
Stirne  einen  schweren  Schlag  von 
einem  Schimmel. 

(Register  Nr.  67). 

1451 

Am  8.  M.ärz  dieses  Jahres  wurde 
der  Weber  Peter  von  Broc  enthaup- 
tet. Desgleichen  wurden  Karl  Regie 
oder  Blagie  aus  dem  Wallis,  sein 
Bruder  Williermus  und  Johann 
Springe  von  Sales  auf  das  Rad’)  ge- 
flochten, weil  sie  zur  Zeit  des  Krie- 
ges den  Johann  Malgarin  in  seinem 
Hause  geUdet  und  sein  Geld  geraubt 
hatten.  Fastnachtdienstag  war  am 
folgenden  Tage. 


')  Der  nachmalige  Notar  Wilhelm  Greierz  ? 

’)  ,,Item  ou  dit  tago  [sc.  mcister  Hans]  pour  exccutar  Charlc  Reguin,  Willi 
son  frere  de  V’alle  et  Jehan  Springo  de  Sale  lesquelx  il  ha  mis  sus  la  rue.“  S.  R. 
Nr.97(i45i  1),  Hinrichtungen.  Ferner  ebda.  Gemeinde.ausgaben:  ,,a  Jehan  Cornet 
pour  les  despens  de  Charlc  Reguyn  et  son  frare,  chascun  por  } jors,  le  pas  15  d., 
somma  15  s.  — Item  a Mathey  de  Lalcy  pour  despens  fait  per  mons'.  lavoye  et 
per  les  soutiers  quant  Ion  examina  Reguyn  et  les  aultres  10  s.  — Item  a .^rlez  por 
despens  fait  per  Ics  conipaignions  qui  alarent  prendre  Ic  frere  de  Charles  et 
Springo  etc.  4 S." — In  S.  R.  Nr.  98  (1451 II)  Gemeindeausgaben,  steht  noch  ein 
Posten  ,,por  les  despens  dez  trois  qui  furent  mis  sus  la  roa.“ 


Digitized  by  Google 


Item  eadem  die  Anthonia  (uit  \ 
grintala  cum  maril«  ‘). 

(54* *)  Obiit  Jacobus  Gruerie  fi- 
Iiu8  meus  »eplima  die  menxie  Au- 
guxti  de  maiie  iiiter  primani  et  se- 
cundani  boi-am  post  modiaiti  noctem. 
Fuit  autem  sepultus  ipsa  die  Sab- 
bati  in  cappella  beate  Marie  Virginia 
in  aepultura  Johannis  Cudrifin 
avi  mei,  cujua  anima  requiescat  in 
pace. 

1452 

(83»)  Circa  hosverauaiVincenti  festo 
etc.  et  Clara  die»  Pauli  etc.  esl  »cieu- 
duni,  quod  fealum  beati  Vincencii 
fuit  die»  pulcra  et  clara.  Etiam  fea- 
tuni  Oinveraionia  aancti  Pauii  fuit 
aiquidem  pulcra  et  clara  et  boreaa 
inodicum  viguit. 

Fuit  bonua  annua  (ertilia  pro  anno 
aequenti  LII  excmpto  feno. 

(85*)  15.  die  mensia  Februarii,  qne 
fuit  Marti»  anteCarniaprivium  anno 
ut  aupra,  fueruntdecollati  ante  hoa- 
pitale  beate  Marie  Virginia  in  loco, 
in  quo  bornellunt  caao  aolebat.  vide- 
licet  Jagkinua  Bechlera,  Hen- 
aillinua  Thoinia  de  Herver- 
chiet,  Coentzinua  Bechlera, 
Petrus  de  Füliatorf,  Henailli- 
n ua  Moer i deV i ilarachcr,  Coen- 
tzinua  Sturny,  Henaillinua 
A poi Ion ia(?)  de  Bon  tela  ac  Hey- 
n i nus  Lüd ya 


Am  gleichen  Tage  wurde  Antonia 
mit  ihrem  Gatten  versichert '). 

Am  7.  Auguat  atarb  meiu  Sohn 
Jakob  Greierz  früh  zwischen  1 und 
2 Uhr  nach  Mitternacht.  Aber  am 
Samstage  wurde  er  in  der  Kapelle 
U.  L.  Frauen  in  der  Gruft  des  Jo- 
hann Cudrefln,  meines  Grosavaters 
beigesetzt.  Seine  Seele  ruhe  im  Frie- 
den ! 

1452 

Mit  Bezug  auf  die  Verse:  „St.  Vin- 
zenz etc.“  und  ,,lst  es  hell  am  Pao- 
luatag“  u.  8.  w.  merke,  dass  das  Fest 
des  hl.  Vinzenz  ein  schöner  und  hel- 
ler Tag  war,  und  auch  das  Fest  Pauli 
Bekehrung  war  schön  und  hell,  und 
der  Nordwind  wehte  müsaig. 

Das  Jahr  1452  war  ein  gute», 
fruchtbares,  ausgenommen  das  Heu. 

Am  In.  Februar,  am  Fastnacht- 
dienatag  obigen  Jahres  wurden  vor 
dem  Spital  der  hl.  Jungfrau  auf  dem 
Platze  wo  der  Brunnen  zu  sein 
pflegte,  Jacki  Bechler,  Hensli  Tho- 
mis  von  Berfetschied,  Kuntzi  Hech- 
ler, Peter  von  Fülistorf,  Hänali  Möri 
von  Vilaracher,  Kuntzi  Sturny, 
Hensli  des  Apollon  von  Bunteis  und 
Heini  Lüedi  enthauptet '). 


')  Antonia  ist  die  Tochter  des  Petermann  Cudrefin,  Geschwisterkind  des 
Hans  Greierz ; grintare  (greintare,  gentare)  = frz.  garantir,  vgl.  das  Glossar 
zum  Cartulaire  du  Chapitre  de  Notre-Dame  de  Lausanne,  Lausanne  1851. 

*)  ,,Primo  a meister  Hans  le  lago  pour  executar  Peter  Fülistoiff,  Henri  Ludi, 
Hensli  Molli,  Hensli  Tonii  von  Bcrwertschied,  Hensli  Mcery,  Cuntzi  Bechler, 
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(103)  Notandum  est  pro  memoria 
perpetue  habenda,  quod  Fribur- 
geosoa  ville  Fribu  rgi  el  tota  Villa 
effccti  fuerunt  Sabaudienses  et 
se  posuerunt  sub  protectione  Serenis- 
simi principis  domini  Ludovici 
ducis  Sabaudie  secundum  tcnorem 
litterarum  inde  scriptarum  et  in  cc- 
clesia  beati  Nicola i Fri  bu  rgi  pcr- 
leclarum  decima  die  meiisis  Junii  a* 
domini  1452  ‘). 

Item  notandum  est,  quod  in  anno 
etc.  1452  ante  Penthecostcs  alique  do- 
imis  in  Friburgo  iverunt  ad  rui- 
nam  et  cecidernnt. 

Item  in  die  Penthecostcs  dominus  j 
Jesus  et  angelust?)  in  ecclesia  Iteati 
Nicolai  cecidernnt’). 

Item  certegentes  cnm  navibus  cir- 
ca centum  personas  cum  navibus  in 
lacu  Novicastri  submerserunt  in 
die  nativitatis  bcali  Johannis  Bap- 
tistc. 


Zu  ewigem  Andenken  ist  zu  mer- 
! ken,  dass  die  Freiburger  aus  der 
i Stadt  Freiburg  und  die  ganze  Stadt 
I savoisch  wurden  und  sich  unter  den 
Schutz  dos  durchlauchtigsten  Fürsten 
' und  Herrn  Herzog  Ludwig  von  Sa- 
voien  stellten  nach  Laut  der  darüber 
, angefertigten  und  in  der  St.Niklaus- 
kircho  zu  Freiburg  verlesenen  Ur- 
kunden vom  10.  Juni  1452  '), 

Weiter  ist  zu  erwähnen,  dass  vor 
Pfingsten  1452  einige  Häuser  in  der 
Stadt  Freiburg  einstürzteu  und  zu- 
sammen fielen. 

Am  Pflngsttag  Helen  der  Jesus 
und  der  Engel  in  der  St.  Niklaus- 
kirehe  herunter  ’). 

Eine  Anzalil  Personen  zu  Scliiffe 
ertranken  und  zwar  ungefähr  100 
I Personen  gingen  samt  Schiffen  im 
Neuen burgersee  am  Tage  der  Geburt 
Johannes  des  Täufers  unter. 


Jacki  Bechler  et  Cuntzi  Sturny  esquelx  Ion  ha  tallie  la  teste  pour  ung  diescun 
28  s.,  somma  ii  ff"  4 s.  Item  a Gcmilliesse  et  T.icucx  pour  faire  une  fosse  5 s. 
Item  a Jelian  Cornet  pour  les  despens  de  Ludi,  Molli,  Stumy,  Moery  et  Bechler  7 s. 
Item  a Gentiliesse  pour  enterrer  deux  des  dessus  dits  a S.  Pierre  3 s.  Item  a 
meister  Dietrich  Favre  (>our  les  cheyne  deque  Ion  fermast  lez  gruners  de  Lüdi 
et  5es].compagnons  8 s.  S.  R.  Nr.  99  v.  J.  1452  I,  Hinrichtungen.  V’ergl.  dazu 
Büchi , Freiburgs  Bruch,  S 96  und  227,  ferner  Freiburger  Geschichtsblätter 
VIII,  S.  21. 

')  Samswg,  den  10.  Juni,  schwur  die  Stadt  dem  neuen  Herrn,  Montag,  den 
12.,  die  Landschaft,  vergl.  S.  R.  Nr.  100  (1452)  Gemeindcausgaben,  Schultheiss 
Johann  Pavillard,  Johann  Gambach,  Bcrhart  Chauce,  Jean  de  Praroman,  Jacob 
Cudrefm  wurden  vom  Freiburger  Rate  nach  Scyssel  abgeordnet  ,,ver  la  grace  de 
notre  tres  rev.  seigneur  le,  duc  de  Savoe  appres  de  cen  que  noz  heusmes  fait  la 
fidelita  a sa  gr.ace  pour  ly_faire  la,reverence  et  se  ouffrir  a sa  grace.“  A.  a.  O., 
Gesandtschaften  zu  Pferde.  Die  Unterwerlungsurkunde  ist  abgedruckt  in  .Arch. 
der  Soc.  Hist,  von  Freiburg  II  557  und  Eidg.  .Abschiede  II  866. 

’)  Offenbar  zwei  Statuen  am  Portal  von  St.  Niklaus. 
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Item  dax  Borgondie  fecit  anam 
niagnam  perdam  de  gentibus  snia 
armorum  ante  Gand  et  illi  deGa ud 
aiquidem  ')■ 

Item  octava  Julii  a*  predicto  intra- 
vit  ignis  fulgure  seu  tonitrui  infra 
pomellumturrisdeCursilli  mou’). 

Item  in  Bisentine  combuste 
fueruntcircaöOO  donius’). 

item  in  vigilia  Margarethe ‘)  fuit 
tempestas  ; tarnen  erat  parva. 

Nupcie  Loyse  neptis  mee,  ftlie  j 
Ay  raonetti  de  Soucens  facte  fue-  | 
runt  Dominica  ante  lestum  beate  j 
Margarethe*)  in  domo  Huguet 
B u g n e t (?) 

Item  in  die  dominico  festo  beati 
Ludovici*)  combuste  fuerunt  domus 

balme’). 


Der  Herzog  von  Boi^od  erlitt 
einen  grossen  Verlost  aa  Kriegsrolk 
vor  Gent  und  die  von  Gent  deeglei- 
cben  '). 

Am  8.  Jnli  des  genannten  Jahres 
schlug  der  Blitz  zündend  onterfaalb 
des  KnopfesdesGosobelnaottnrines'). 

In  Besannen  verbrannten  etwa  500 
Häuser  *). 

AmVorabend  vor  Margaretha*)  war 
ein  Gewitter,  aber  ein  schwaches. 

Die  Hochzeit  meiner  Nichte  Lonise, 
Tochter  des  Aymonet  von  Soucens, 
wurde  gefeiert  am  Sonntag  vor  Mar- 
garathe')  im  Hause  von  HugBQgneL 

Am  Sonntag,  dem  Feste  des  bl. 
Ludwig '),  verbrannten  die  Häuser 
an  der  Felswand  ’). 


')  Krieg  des  Herzogs  Philipp  von  Burgund  gegen  Gent  und  Schlacht  bei 
Rupelmonde  (6.  Juni). 

’)  Dieser  Turm  auf  der  nördlichen  Seite  der  Stadtbefestigung  von  Frei- 
burg scheint  14t  t errichtet  und  nach  dem  benachbarten  Besitzer  benannt  worden 
zu  sein,  vgl.  Rx'my  Chronique  fribourgeoise,  Freiburg  1852,  S.  98,  545. 

’)  Am  50.  Juni  : ,,et  fu  dicie  que  la  tierce  partie  et  la  maitiiJ  en  chevance 
de  la  dicte  eite  furent  perdus  i cause  des  grands  edifices  estant  de  trois  et  quatre 

estages“ vgl.  Memoires  et  Docuinents  inedits  pour  servir  a l'histoirc  de  la 

I'ranche  ComtcT.  V'Il.  Besan^on  1876,  p.  525  (Anonyme  Chronik  von  Besanqon). 

*)  Freitag,  14.  Juli,  da  Margarethe  in  der  Diözese  Lausanne  am  tj.  ge- 
feiert wird.  — *)  9.  Juli. 

*)  Am  19.  August  ist  das  Fest  des  hl,  Bischofs  Ludwig,  am  25.  August  des 
Königs  Ludwig;  doch  fiel  keines  auf  einen  Sonntag,  ersteres  auf  einen  Samstag, 
letzteres  auf  einen  F'reitag. 

’)  Am  rechten  Sa  inenufer,  jenseits  der  Brücke  beim  Eingang  in  das  Galtern- 
l,il.  D.intuf  bezielit  sich  der  Eintrag:  Item  a Jeh.mn  Peider  pour  despens  fail 
riu'liie  luy  per  certains  compagnons  qui  recullirent  les  liandgueltes  et  aulters 
Otoses  de  la  ville  per  le  fue  de  la  Balme,  auxi  per  ceulx  qui  veillarent  celle  mesnie 
nuyi  ...  )S  s.  S.  R.  Nr.  102  (1453  H)- 
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1453 

Ilern  die  domitiica  post  festum  be- 
ati  Michaelis  ')  a“  etc.  1453  jurave- 
runt  Friburgenses  et  colones  in 
ecclesia  beati  Francisci  cum  Ber- 
nensibus  et  sunt  confiderati  (!), 
prout  perantea  erant  ’). 

(119)  Vigilia  festi  b.  Michaelis 
archangeli  ’)  V i 1 1 i e r m u s fllius 
ineus  intravit  claiistruni  religioso- 
ruiii  ct  hoiiorabilium  fratrnm  Mi- 
norum  Friburgi,  et  die  fest«  b. 
Francisci  in  honoi'e  dei  et  gloriosis- 
sime  virginis  Marie  ejus  niatris  et 
beati  Francisci  indutus  fuil  habitu 
eonvenUiali  seu  ordinis.  Etcrastina 
ipsius  festi  b.  Franc’sci  factum  fuit 
niagnum  festum  et  convivium  in 
aula  claustri.  Nota  est  etatis  octo 
annorum  in  octava  die  Novembris 
proxime  venturi  *). 


’)  30.  September. 

’)  Darauf  beziehen  sich  folgenden  Einträge  in  der  S.  R.  Nr.  102  (1455  II) 
Gemeindcausgaben : „Item  a Peter  Rono,  Willi  I<'urer,  Nicod  Cornu,  Jehan 
Giron,  Brisijon  et  RueflF  Mürsing  soutiers  a chascun  por  2 jours  quant  lour  firent 
venir  les  gagneurs  pour  jurer  la  comborgesie  4 ff  4 s.  — Item  a Mathe  de  Lalea 
pour  la  marenda  faitte  enchie  luy  par  mcss"  du  consel  les  ambassadcurs  de  Berne 
et  aultres  le  jour  que  Ion  jurast  la  comborgesie  9 ff.  — Item  a Jehan  Helman 
pour  dcspens  fait  enchie  luy  per  le  bänderet  et  aultres  quant  il  commandast  le 
common  pour  jurer  la  comborgesie  6 s.  3 d.  — Item  oudit  Peider  pour  despens 
(ait  enchie  luy  ...  quant  il  coramanda  le  common  quant  Ion  jurast  avec  noz  com- 
borgoix  de  Berne  29  s.  — Item  oudit  meister  Remond  pour  deux  torches  de  cire 
prinses  de  luy  pour  faire  honneur  es  ambassadeurs  de  Berne  que  sy  furent  quant 
noz  jurasmes  la  comborgesie,  lesquelx  monsr  lavoyc  garde  et  pour  demie  livre 
desmandres  portees  a loyes  37  s.  — Zur  Sache  vergl.  Büchi,  Freiburgs  Bruch,  S. 
106  ft.  Zur  Bekräftigung  der  wiederhergestellten  Freundschaft  verfügten  sich  die 
Freiburger  an  ein  Blumenschiessen  nach  Bern  und  brachten  schöne  Preise  heim. 

*)  Freitag,  28.  September. 

*)  Schon  nach  einigen  Jahren  verliess  indessen  Wilhelm  Greierz  ohne  Er- 
laubnis seiner  Obern  das  Kloster  wieder  ,,es  sie  von  siner  torheit,  siner  jugent. 


I 1453 

I 

.^m  Sonntag  nach  Michael ')  1453, 
schwuren  die  Freiburger  und  die 
Bauern  in  der  Franziskanerkirche 
milden  Bernern,  und  sind  verbün- 
det, wie  sie  es  früher  waren  *). 

I Am  Tage  vor  dem  Feste  des  Erz- 
I engels  Michael’)  tratmeinSohnVilli- 
erm  in  das  Barfüsserkloster  zu  Frei- 
burg ein,  und  am  Festedes  hl. Franz 
wunle  er  zu  Ehren  Gottes  und  der 
I glorreichsten  Jungfrau  und  Goltes- 
i mutter  Maria  und  des  hl. Franziskus 
mitdem  Ordensgewand  eingekleidet, 
i Und  am  Tage  nach  dem  Feste  des 
hl.  P’ranziskns  war  ein  grosses  Fest 
' und  ein  Schmaus  im  Klosterhof. 
Merke,  er  wird  8 Jahre  alt  am  8. 
November  näebstkünftig ’). 


/ 
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(138)  Circa  isto*  versus  ; Vincenti 
festo  etc.  et  Clara  dies  Pauli  etc. 
est  notandum  , quod  fe.stuni  beati 
Vincentii  fuit  per  dieni  Luiie  ; fuit 
de  mane  clara,  et  luxit  sol,  deinde 
fuit  oboura  ipsa  dies.  Festum  vero 
Coiiversionis  b.  Pauli  fuit  per  diem 
Jovis  ; fuit  auteni  ipsa  dies  de  maiie 
nebulosa  circa  joria  et  montes,  ven- 
tus  flavil  inodicum,  sol  luxit,  et 
ninxitet  hoc  notatuni  proa°  1453. 

(191)  Nota  quod  die  Veneris  festo 
sanctorum  Iffnoscentium  anno  ut 
supra  fuit  \Vilhelinus  Stadler 
falcifex,  compater  mcus,  per  Johan- 
nen! Aygrofilium  Jacobi  .\ygro 
conipatris  mei  interfectus. 


I Geniässden  Versen:  „Vinzenxhell“ 
etc.,  „Paulustag  klar“  etc.  ist  zu  er- 
wähnen, dass  Vinzenz  auf  einen 
Montag  fiel,  und  es  war  von  Morgen 
I an  hell  und  leuchtete  die  Sonne: 

I dann  wurde  es  dunkel  am  gleichen 
i T.age.  Das  Fest  Pauli  Bekehrung 
I aber  (lei  auf  einen  Donnerstag;  es 
war  am  Morgen  neblig  gegen  Alpen 
j und  Gebirge  ; der  Wind  wehte  mäs- 
j sig,  die  Sonneschien  und  es  schneite, 
und  das  war  für  1453. 

Am  Freitag,  dem  Feste  der  un- 
schuldigen Kinder  gleichen  Jahres 
wurde  der  Sensenmacher  Wilhelm 
Stadler,  mein  Gevatter,  von  Johann 
Aegro,  dem  Sohn  meines  Gevatters 
Jakob  Aigro  getötet. 


1454 

Die  Veneris  undecima  Januarii 
fuit  Heintzmannus  Frouwin 
sellifex  decollatus,etdie  Jovis  ultima 
Januarii  Honsillinus  Mags  fuit 
deeollatus  ')• 

(193)  Nota  circa  hos  versus:  Vin- 
centi festo  etc.  quod  festum  fuit  obs- 
curum,  et  festum  Coiiversionis  s. 
Pauli  fuit  satis  pulchra  clara  dies, 
et  luxit  sol  et  ventus  medicum  flavit, 
et  hoc  notatu m pro  anno  etc.  54. 


1454 

Freitag,  den  11.  Januar  wurde  der 
Sattler  Heintzmann  Frauwin  und 
Donnerstag  den  letzten  JanuarHänsii 
Mags  enthauptet '). 

Nach  den  Versen  : ,,St.  Vinzenz 
hell“  u.  s.  w.,  merke  dass  dieser  Tag 
dunkel  war  und  das  Fest  Pauli  Be- 
kehrung recht  schön,  und  cs  schien 
die  Sonne  und  der  Wind  wehte 
mässig,  und  das  ist  für  das  Jahr  1454 
zu  merken. 


I 


von  vorcht  oder  ander  Ursachen  wegen“  und  flüchtete  in  seiner  Kutte  in  tremde 
Franziskanerklöster.  Da  er  aber  wieder  nach  Freiburg  in  sein  Kloster  zurückzu- 
kehren wünschte,  so  wandte  sich  sein  Vater  an  den  Rat,  der  auf  seine  Bitte  sich 
beim  Provinzial  der  Franziskaner  der  deutschen  Provinz  um  Wiederaufnahme 
verwandte,  vcrgl.  das  Schreiben  des  Rates  an  den  Provinzial  vom  iz.  November 
1455  St.  A.  Freiburg,  Missivcnbuch  1*>,  S.  6i2i>  Nr.  583. 

')  Heintzmann  Frouwin  scheint  mit  Hetntzman  Saley  identisch  zu  sein, 
vergl.  folgende  Einträge : „Item  a Glaudo  Cordeir  grosoutier  pour  la  jayere  de 
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(198')  Nota  quod  die  domiiiica  post 
estum  beati  Petri  in  cathedra  ')  ! 
Vntiionius  de  Salixeto,  domi-  ' 
jellus,  fuit  per  Friburgenses  in  ^ 
i^dventhica  in  domo  sue  habita- 
tionis  deprehensus  et  ad  Fiibur- 
gutn  adductus  in  turrimque  rubeatn 
posiliis  *). 

Et  scxta  die  Marcii  de  nocte,  que 
fuit  crastina  Carnisprivii’)  fuerunt 
combuste  certe  domus  ante  capcilani 
sancti  Johan  n ia  in  Augia '). 

(214)  Obiit  Clara,  mater  mea  “) 
dilecta,  die  dominico,  que  fuit  19.  ‘ 
die  mensis  Maji  a'  doniini  1454  inter 
secundam  et  tertiam  horam  post 
meridiem,  et  diein  sui  obitus  predi- 
xerat.  Cujus  anima  requiescat  in 
sancta  pace.  Amen. 

Et  anno  etc.  1442  obiit  Peter - 
tnannus  Cudrifin,  ejus  frater*), 
ut  continetur  in  registro  folio  85. 


Merke,  dass  am  Sonntag  nach 
Petri  Stuhlfeier')  Anton  von  Salixet, 
Junker,  von  den  Freiburgern  in 
seiner  Wohnung  zu  WifBisburg  er- 
griffen und  nach  Freiburg  geführt 
und  in  den  roten  Turm  gelegt  wurde, 
und  das  zum  Andenken  ’). 

Und  am  6.  März  nachts,  am  Tage 
nach  dem  Fastnachtdienstag’),  brann- 
ten gewisse  Häuser  vor  der  St.  Jo- 
hannskapelle in  der  Au  nieder*). 

Sonntag  den  19.  März  1454  starb 
meine  liebe  Mutter  Klara  *)  zwischen 
2 und  3 Uhr  nachmittags,  und  sie 
hatte  den  Tag  ihres  Hinschiedes  vor- 
hergesagt. Ihre  Seele  ruhe  im  hei- 
ligen Frieden.  Amen. 

Und  im  Jahre  1442  starb  Petcr- 
inann  Cüdrefln  ihr  Bruder*),  wie  ge- 
schrieben steht  im  Register  S.  85. 


Hensli  .Mags  auquel  Ion  tallast  la  tete..  3 s.  Item  a Mathcy  de  I-alea  pour  despens 
fait  cnchie  luy  per  Augustin  Vogt  et  lez  soutiers  quant  Ion  exccuta.st  Heintznian 
Salcy  et  Hensli  Mags  ...  78  s Item  a Ulli  Feterling  qui  garde  la  dar  de  la  prison 
pour  despens  fait  en  la  dite  prison  tant  per  Heintzman  Salley  quant  per  Hensli  Mags 
lesqueix  Ion  executast  quant  auxi  pour  coudre  12  couvertoux  de  hotzo  por  la 
jaycrc...  40  s.  — ')  24.  Februar. 

')  S.  Beilage  IV'  unten,  ferner  Büchi,  Freiburgs  Bruch  108  und  (Girard) 
Guillaume  d’Avenchcs  et  Antoine  de  Saliceto.  Etrennes  fribourgoises  1802  p.  II, 
55  ff.  Auf  Bitte  des  Herzogs  von  Savoien  wurde  er  wieder  freigelasscn.  Später 
wurde  er,  da  er  nicht  aufhörte,  die  Freiburger  zu  belästigen,  nochmals  ergriffen 
und  Anfang  1460  in  Freiburg  hingerichtet.  — ’)  Vergl.  oben. 

*)  Klein  St.  Johann  in  der  Au,  seit  1840  abgerissen,  s.  Dellion,  Dictionnaire 
des  paroisses  V'I,  487  ff. 

•)  geb.  Cudrefin,  vergl.  die  Einleitung. 

*)  Petermann  Cudrefin,  Sohn  des  Johannes,  Enkel  des  Peter  C.,  bekleidete 
von  1410 — 25  das  Amt  eines  Stadtschreibers  und  war  auch  fseckelmeister.  Als 
solcher  führte  er  die  genaueste  und  aufschlussreichste  Rechnung. 


Digitized  by  Google 


42 


Et  in  anno  1465  obiit  Johanne» 
Gruerie  fllius  diele  Cläre'),  nt 
registro  nieo  continetur  habente  pel- 
lem  viridam  folio  6 ’). 

1455 

(252')  Circa  istos  versus : Vincenti 
feste  etc.  et  Clara  die»  Pauli  etc.  est 
seiendum,  quod  dies  beati  Vincentii 
non  fuit  clara  »ed  nebulosa  et  ob- 
scura,  festuui  vero  Conversionis  s.  ' 
Pauli  fuit  de  niaue  niultuin  nebu- 
losuni  et  obscuruin  nsque  ad  nieri- 
dieroet  tune  fuit  darum  et  pulerum. 
et  vigiiit  sol  usque  ad  vesperam.  ' 
Nota  vitiuni  fuit  carum. 

(282)  Obiit  dominus  Johannes 
Hasset,  curatus  d'Espende»,  die 
Jovis  10.  Julii  anno  ut  sopra,  et  cras-  j 
tina  sepulture  honoriilce  traditus, 
cujus  anima  requiescat  in  sancta 
pace.  Amen  ’). 

(295*)  Cono  Pormon  junior  et 
Uellinus  Moery  pistores in  mensc 
Septem bri  obierunt  in  carceribus  ■ 
ville.  El  Ueilinus  Lamprecht 
13  Octobri.s  anno  ut  supra  fuit  sub-  | 
raersus  infra  Saronam  [)er  senten-  j 
tiani  datam  '),  quoruni  corpora  se-  j 
pulla  sunt  in  ecclesia  beati  Joltan- 
nis,  et  ipsorum  auime  requiescant 
in  pace.  Amen.  | 


Und  im  Jabre  1445  starb  Johann 
Greierz,  Sohn  der  genannten  Klara'), 
wie  in  meinem  grüngebundenen  Re- 
gister Seite  6 steht '). 

1455 

Nach  den  Versen  : ,,St.  Vinzenz 
hell“  u.  s.  w.  und  ,, Paulustag  klar“ 
u.  ».  w.  ist  zu  wissen,  dass  Vinzenz 
nicht  hell  sondern  neblig  und  dunkel 
aber  Pauli  Bekehrung  des  Morgens 
sehr  neblig  und  dunkel  bis  Mittags 
war,  und  dann  wurde  es  hell  und 
schön,  und  die  Sonne  schien  bis 
abend».  Merke,  dass  der  Wein  besser 
war. 

Donnerstag  den  10.  Juli  starb  Jo 
hann  Hasset,  Pfarrer  von  Spinz.  und 
wurde  am  folgenden  Tage  ehrenvoll 
bestattet.  Seine  Seele  ruhe  im  hei- 
ligen Frieden.  Amen  ’). 

Kuno  Pormon  und  Uelli  Möri. 
Bäcker,  starben  im  städtischen  Ge- 
fängnis im  Monat  September.  Und 
Ueli  I.aniprecht  wurde  am  1.3.  Ok- 
tober gemäss  Richterspruch  in  der 
Saane  ertränkt').  Ihre  Leichname 
sind  in  der  St.  Johannskirche  be- 
stattet, und  ihre  Seelen  mögen  ini 
Frieden  ruhen.  Amen. 


')  Späterer  Eintrag  seines  Sohnes  Wilhelm,  vgl.  die  Einleitung. 

’)  Register  Nr.  54. 

•)  War  seit  1439  “n*!  seit  14.(5  PGrrer  daselbst,  vergl.  Apollinaire 

Dcllion,  Dictionnairc  des  paroisses  V vol.,  Fribourg  1886,  p.  69. 

')  Item  a Ueli  Vetterling  pour  la  prison  de  Pormon,  Lamprecht  de  Rogewver 
(win?)  et  dos  aultres  fols  que  Ion  avoit  detenuz  ...  4 ff  1 3 s.  3 d.  in  S.  R.  Nr.  107 
V.  J.  1436  I,  Gemeindcausgaben. 


I 


i 
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Beilage  I. 

Das  Freiburger  Schützenfest  von  1441. 

Ausser  der  oben  angeführten  Notiz  des  Johann  Greierz  haben  wir 
keine  anderen  Berichte  über  dieses  Freiburger  Scliützenfesl  vom  Jahre 
1441.  Dagegen  enthalten  die  Seekelmeisterreehnungen  des  Staatsarchives 
Freiburg  noch  folgende  auf  dieses  Sehiessen  bezügliche  Einträge: 

1.  S.  R.  Nr.  77  vom  Jahre  1441,  Semester  I,  Stadtausgaben  : Item 
a Peterman  Maltschi  pour  67  fer  de  fer  darbalesto  de  guerre 
8s.  — Item  (wur  encello  pour  cruvir  laz  t“ssa  deis  arbelestier  sus  la 
planchi  delivrer  a Geo  r g Don  gl is  be  r g 17  s.  — Item  ou  dit  G eorge 
per  ce  mesme  fait  2 s.  9 d.  — Item  a Lieby  pour  13  jorne  de  chappuis 
pour  cruvir  les  tesses  52  s. 

2.  S.  R.  Nr.  78  vom  Jahre  1441,  Sem.  II,  Stadtausgaben:  Item  a 
Liebi  pour  6 journe  trurio  les  tesses  deis  arbelestriers  24  s.  — Item  ou 
dit  Liebi  i>or  cordes  per  le  deis  de  tesses  2 s.  — Item  a Frantz 
Wittich  barbeir  per  tache  fait  avec  luy  de  fayre  les  tesches  deis  ar- 
bele.stiers  12  0.  — Item  hay  delivre  a George  d’Englisperg  pour 
4 jorne  mannovrerei.sdem  tesches  12s.  — Item  a Liebi  pour 4 jorne quil 
haz  fait  eis  tesches  deis  arbellestriers  16  s.  — Item  pour  les  despens  de 
la  marenda  que  me.sseigoeurs  firenteis  compagnons  arbelestier  et  a tous 
lour  conipaignons  qui  sey  furent  avec  lour  quan  Ion  balliast  für  les  6 
tlours  encloz  toules  missions,  cncloz  au.xi  cen  que  les  tavillions  hont 
cosley  de  tendre  et  de  hoster  auxi  cen  que  les  greneir  hont  costey  de 
destruvrir  et  de  recouvrir  auxi  encloz  cen  que  les  maisonnettes  deis 
zeigare  hont  costey  exceptey  le  vin  deis  schengement  qui  fust  schenguey 
eisdem  arbelestier  per  les  hostaleire  et  sus  la  place,  somma  117  ß 19  s. 
2 d.  ensi  comment  i>er  particulers  se  contient  en  ung  pap|)ey  sus  cen 
confait.  — Item  eis  souticr  cu  conpunction  deis  despens  et  de  lour  peyne 
que  lour  hont  heuz  durent  la  dite  flour  40  s.  — Item  a Helpach  pour 
certain  despens  fait  per  aulcuns  de  mess"  quant  lour  flront  certaines 
ordonnancies  pour  Io  fait  de  la  Oour  20  s.  6 d.  — Item  ou  dit  Cunrat 
pour  12  pot  de  vin  qui  furent  beuz  quant  Ion  traisist  la  flour  15  s.  — 
Item  a relexie  dejohan  Mossuz  pour  ung  mantilz  qui  fust  perdu  en 
laz  feste  deis  arbellestiers  30  s. 
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3.  S.  R.  Nr.  79  vom  Jahre  1442,  Sem.  1,  Stadtausgaben;  Hem  < 
H e I pac  h por  despena  fait  per  plusours  de  messeigneursde  conseit  quant 
Ion  traisist  la  flour  de  laibeleste  16  s. 


Beilage  II. 

Zug  der  Freiburger  und  Berner  nach  Bresse  1443. 

Auf  den  Zug  der  P’reiburger  nach  Bresse  und  den  Durchzug  der 
Berner  nach  Genf  beziehen  sicli  ausser  den  in  Freiburger  Geschichts- 
bl.lttern,  Bd.  VIII,  S.  25,  abgedruckten  Auszügen  aus  den  Seckel- 
meisterrcchnungen  des  St.  A.  Freiburg  noch  folgende  weitere  Angaben; 

1.  Sockel meisterrechnung  Nr.  81  vom  Jahre  1443,  Sem.  I,  Bot- 
schaften zu  Fuss;  ,,ltem  a quatre  soutier  pour  faire  avenirles  gaignours 
a lentrce  deiz  Berney  28  s.  — Item  a Glaudo  Agnoz  tramis  lay 
mesme  a pie  pour  ce  mesme  fait  5 s.“ 

2.  S.  R.  Nr.  82  vom  Jahre  1443,  Sem.  il,  Stadtausgaben:  „Primo 
aPierro  Aymonar  perreir  |x>r  certain  despens  fait  encbie  iuy  per 
les  Berney  quant  lour  tornarent  de  la  Brcssi  6 s.  — item  pour  les 
despens  fait  per  le  bänderet  de  la  N o v a v i 1 1 a et  per  cellour  qui  furenl 
avccque  luy  quant  lour  donnarent  les  logix  a cellor  de  Berna  et  auxi 
quant  lour  rendircnt  larnex  47  s.  — Item  a Nicod  de  Bluomsperg 
pour  dcs|>en3  fait  per  le  bänderet  deis  Hospitaul  et  per  cellor  qui 
furent  avec  luy  pour  ce  mesme  fait  18  s.  6 d.  — Item  a Peterman 
d'E  n g 1 is  pe  r g lueftenant  dou  burgermeisU?r  pour  despens  |)cr  luy  fait 
quant  il  allast  deviron  la  nuyt  que  les  Berney  passarent  per  eesle 
villeou  retor  de  la  Bresse  26  s.“ 

3.  Fernerein  eigener  Posten  : ,, Mission  pour  les  gaige.s  de  cellor 

qui  sont  cstey  en  laz  B re s s i“,  a.  a.  O.  ; Primo  a Peter  Kürsner 
arlielestier  a chevaul  en  oultre  3 fl.  que  il  havoit  receiiuz  4 ö 18  s.  — 
Item  a Hensli  Furer  baslard  en  oultre  3 fl.  quil  havoit  reeehuz 
103  s.  — Item  a la  relexie  dou  Swertfeger  qui  fust  mis  in<irt  pour 
plusours  choscs  per  luy  faittes  por  cellor  qui  furent  en  la  Bressi 
15  8.  — Item  a P i e r ro  Rey  n li  a rt  appart  son  frere  R uof  f qui  es t heui 
a clieval  6 S 9 s.  — Item  a meisten  Hans  barbey  qui  fust  en  la  B ressi 
ordonnee  par  mess"  en  componcion  de  sa  peyne  58  s.  — Item  a Nicod 
Pa  lanch  i'pour  ses  gaiges  en  oultre  3 11.  quil  havoit  reeehuz  8 ff  13  — 

item  a Hansb  Mussilier  auxi  pour  ses  gaiges  en  oultre  2 fl.  quil 
havoit  reeehuz  10  8 2 s.  — somma  38  ff  19  s. 

4.  S.  R.  Nr.  83  vom  Jahre  1444,  Sem.  I,  Botschaften  zu  Pferde: 
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„Item  a Joh  a I)  Pa  vil  1 i a r tramiü  a Bema  (nn  le  fait  de  la  response 
que  Ion  devoit  faire  a inons'  de  Savoy  por  le  fait  deis  Escorchior 
per  3 jours  a 2 cllevaulx  cncloz  de  loyer  dou  vauict  et  deis  clievaulx 
4 f«  12  d.  — Item  a Jo  h a n Pa  v i i 1 i a r d tramis  a B er  na  |Mmr  Io  fait 
de  la  Bressy  (wur  notiliez  a mess'*  de  Berna  ly  itayre  que  hont  at 
oultroyer  aff.  (?)  mons.  de  Savoyer,  txnir  trois  jours  a dux  ehevalx 
63s.  — Item  a Williz  Weber  eliastelain  jadix  de  Grasemburg 
tramis  a Grasenibu  rg  iK>r  commandar  a ocaulx  de  ladictechastellenle 
de  alor  on  U resse  a 20  compagnnn,  per  jor  et  |H)r  loyer  de  chevaul 
12  8.  6 d.  — Item  a George  d'Knglisperg  et  a Nigkli  Alwan 
pour  des[x:ns,  quand  lour  alaront  per  les  villages  a dievaul  pour  querir 
les  chevaul  por  aler  en  Bressy  26  s.  — Item  a mons.  liod.  de 
Wippens  Chevalier  tramis  a Berna  [Kiur  lour  notiftler  que  notres 
gens  devoent  partir  le  mardy  apres  Pasques  por  aler  on  B resse,  i>er  2 
jor  a 4 chevaulx  4 fl  4 s. 

Kerner  ein  eigenes  Kapitel  überschrieben;  ,, Mission  ponr  laz 
chevochie  de  Bressy“  a.  a.  O.  : Item  prinio  a meister  Hans  barbeir 
por  deis  emplastres  16  s.  6 d.  — Idem  a Jaquet  Pappet  pour  re- 
baissier  10  drap  54  s.  — Item  ou  bänderet  deis  Ho s p i ta  u I pour certain 
despens  13  s.  6 d. — Item  a Willi  Snetzer  pour  rebaissior  4 drap 
blanc  16  s.  — Item  a Brügkler  pour  robaissier  3 drap  noir  15  s.  — 
Item  ou  bänderet  de  rt.)gi  [wir  des)>en8fait[)erluy  et  perceaulx  quisont 
estey  avec  luy  [mur  ce  fait  49  s.  — Item  pour  aultres  de.sf)ena  fait  21  s.  — 
Item  f)our  28  drap  blanc  et  noir  achitey  de  plusours  gens  [)er  Joh  an 
Fahre  et  Jeh  an  Cotte  n s 212  10  s.  — Item  de  commiand  1 bru- 

netta  9 fl.  — Item  pour  les  despens  de  mons.  Guillielme  de  GenÄve 
a la  Croix  blanche  que  il  fist  ou  derrier  viage  quant  notre  gens  fuyront  per 
luy  contremandoes  daleyr  en  Bressy,  auxi  plusours  de  mess"  disna- 
ront  avec  luy  7 fl  10  s.  — Itom  a Bertsahi  Kres  pour  reba.ssier  1 
drap  noir  et  4 blanc  20  s.  — Item  a Peter  Ronoz  tramis  per  les 
village.s  pour  rendre  larmes  7 s.  — Item  a N ic  k 1 y de  V i 1 1 a rot  pour 
rebaissier  2 pieces  blanches  9s.  — Item  a Pappet  pour  raparellier  les 
dit  drap  et  monstreyer  12  s.  — Item  iwiir  despens  fait  per  le  bänderet 
deis  Hospitaui  pour  le  fait  de  larnes  10  s.  4 d.  — Item  a Peter 
Jordan  pour  rebaissier  3 drap  noir  12  s.  — Item  a meister  Remond 
appolhiquere  pour  plusours chouses  que  meister  Haus  scherer  prist  quant 
Ion  valist  aler  en  la  Bressy  7 fl  4 s.  — Item  pour  C bereses  pour  le 
canonyers  10  fl  10  s.  — Item  a Je  h a n Ra  va  pour  les  pel  de  que  Ion 
haz  fait  les  forres  dez  arbelestier  et  des  canun  7 fl  10  s.  — Item  a 
Lienhart  Lescoffey  pour  la  faczon  deis  forres  et  pour  gressy  et  por 
tout  117  s.  — Item  a frare  Surer  cordaller  ordonnee  |>er  mess'"  lequel 
devoit  aller  en  la  Bressy  2 fl.  = 58  s. 


- if.  — 

S.  R.  Nr.  84  v.  J.  1444.  S«m.  11,  GeraeinJeausgaben : Item  a 
Canrat  Wasen  pour  rebaissier  trois  morces  dez  draps  por  la  Bressi 
15  8.  — Item  a Oberl  i arbelestier  pour  plasours  arbelestes  de  la  ville 
qoe  il  haz  melliourar  quant  loii  voloit  alleir  eu  Bressi  46  s.  — Item 
poor  perda  de  certain  drap  qoi  fast  rabaissier  et  apparaillier  por  les  ca- 
pitan  qoi  devoent  alleir  en  la  B r e ss  1 7 ff“. 


Beilage  III. 

Die  Haltung  Freiburgs  im  Zürichkriege  1444. 

Im  Freiburger  Staatsarchiv  linden  sich  folgende  Einträge,  welche 
sich  auf  das  Verhalten  Freiburgs  im  alteu  Züricherkriege  beziehen: 
S.  R.  84  vom  Jahre  1444,  Sem.  11,  Botschaften  zu  Pferde: 

Item  a mons.  W il h el m Ve lg  Chevalier  tramis  a Berna  pour 
certaines  responses  seis  lour  faitte  de  nos  requirir  de  aler  a Fareris- 
perg  per  2 jor  a 4 chev.  4 ff  4 s.  — Item  a mons.  lancian  advoie 
Jacob  de  Praroman  tramis  lay  mesme  per  2 jor  a 4 chev.  63  s.  — 
Item  ou  dit  mons.  W i 1 h e 1 m V e 1 ga  tramis  a Berna  [>our  faire  cer- 
taines rcsponsez  a mcss"  de  Be  r n a [>er  2 jor  a 4 chev.  4 ff  4 s.  — Item 
uu  dit  mons.  lancian  advoie  tramis  lay  mesme  per  2 jor  a 4 chev. 
42  s.  — Item  a mons.  Rod.  de  W i ppc  n s Chevalier  tramis  a Beyna 
l>our  le  fait  dez  confederations  eslant  entre  lour  et  noz  per  2 jor  a 4 chev. 
4 ff  4 8.  — Item  a mons.  Wilhel  m Velga  Chevalier,  avoyer  do  Fri- 
borg,  tramis  a Berna  pour  le  fait  de  la  requeste  faitte  a mess“  per 
celluur  de  Berna  contre  les  Escorcherx  per  2 jor  a 4 chev.  4 8 
4 s.  — Item  a mons.  Guillelme  Chevalier  qui  fust  tramis  a Berna 
avec  mons,  Wilhelm  Velga  advoyer  qui  furent  tramis  por  lour  faire 
response  sus  la  requeste  por  lour  faitte  ...  4 ff  4 s.  — Item  a mons. 
Wilhelm  Velga  Chevalier  tramis  a Borna  et  dix  Berna  a 
B oy  n a pour  lour  faire  res|)onse  sus  le  fait  dez  Esc o rc  h i our  ...  6 ff 
6s.  — Item  a meister  Jehan  Mangin  tramis  [xjr  encerchiez  des 
Escorchioux  et  pour  een  que  il  haz  estey  pris  ordonnee  per  mess“  ... 
20  ff.  — Item  a mons.  Wilhelm  Velga  Chevalier,  advoyer  de  Fri- 
borg,  tramis  ver  mons' le  duc 1 br ec h t duc  d’A u ta  r ic  h e , leqnel 
estoit  venuz  en  l’Ausay  el  cenquy  environ  ou  paix  ...  107  ff  12  s. 
6 d.  — Item  pour  plusours  extraordinaires  cestassavoir  eis  menO'ter  et 
trompetes  doudit  mons'  le  duc  Al  b rech  t de  mons.  de  Brandenburg, 
dou  conte  de  Wirtemberg  de  guides  pour  passar  revairea  por  le 
herault  de  mons' le  duc  ouquel  lour  hont  fait  ses  despens  perlOjors... 
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30  ff  9 s.  — Item  a mons.  Wilhelm  Velga  Chevalier,  tramia  a 
Her  na  pour  ie  rapport  que  il  list  su»  le  premier  viaige  quo  il  tist  ver 
notre  seigneur  le  duc  Au  be  r t duo  d'A  u f. a r ic  he  ...  6 ff  6 s.  — Item 
a Jehaii  Pavillar  tresorier  tramis  a Be  r n a pour  lour  monstrar  la 
lettre  qiie  mons'  lavoie  haveit  traiismis  a mess"...  63  s.  — Item  a Jeh  an 
Pavilliar  tramis  alierna  pour  monstrar  une  lettre  que  mons' 
Wi  1 1)  el  m havoit  tramis  ...  42  s.  — Item  a P ie  r ro  P e rrote  t tramis 
ver  mons'  le  duc  A 1 b rech  t ...  18  8 8 s. 

S.  K.  Nr.  85  v.  J.  1445,  Sem.  I,  Buhschaften  zu  Pferde:  Item  a 
mons.  Wil  hei  in  Velga  Chevalier  tramis  ver  noustre  redoupter  seig- 
neur le  duc  A u be  r t duc  d'Autariche  pour  le  fait  dou  treitteir  de  la 
paix  entre  notre  seigniourie  de  .Autaricho  et  notres  comtxirgeois  de 
Bernaet  les  ligues  en  plusours  luef  et  partist  ledit  mons.  Wilhelm 
le  Joudi  appres  Sainte  l.uce  et  y ha  desmore  74  jours  ...  155  ff  8 s.  — 
Item  ou  dit  mons.  Wilhelm  Velga  pour  ung  vaulet  que  il  prist 
avec  luy  qiiant  il  tramist  Strousac  a Fribourg  per  24  jours  et 
ensi  il  heust  5 chevaulz,  car  il  retornast  tautest  tout  eia  gaigez  doudit 
mons.  lavoycr  12  ff  12  8.  — Item  a mons.  Rod.  de  Wippens  Che- 
valier pour  ce  mosme  fait  tramis  ver  mons'  le  duc  d’A  u t a r i ch  e...  111  ff 
6 8.  — Item  a mons.  W i 1 h e 1 in  Vel ga,  quant  il  fust  tramis  ver  mons' 
d'A  u ta  r ic  h e a W i n tert  h u r,  il  laisast  ung  vaulet  avec  ung  cheval 
malade  qui  desniorast  15  jors,  apres  de  cen  que  ledit  mons.  W i i he  I m 
fust  venuz  a Fribourg  ...  10  ff  17  a.  6 d. 

Unter  den  Klagen  der  Bauern  gegen  die  Zinsherren  finden  sicli 
auch  solche,  die  sich  auf  das  Verhalten  im  Zürichkriege  beziehen,  s. 
.Archives  de  ia  Soci6t6  d'histoire  V.  vol.  Fribourg  1893. 

S.  436.  ,,Hensli  Petelried,  J oco b G ug  1 e n be rg , Peter- 
man  Englisperg,  Joco  von  Perroman  wurden  eins  ze  raten 
und  rieten  es  öcb,  mau  solt  den  von  Bern  helfen  wider  üch  (uäml. 
den  Herzog).  Item  her  Wil  heim  Velg  liat  geret : der  sich  an  üwer 
genad  kert,  ist  verdorben  ; bi  Zeichen  nemen  bi  Zürich  und  andren 
schlossen.“  — ,,ltem  wol  500  oder  me  wollten  sich  ze  h’iffers  samlen, 
do  man  vor  Farsperg  und  Zürich  lag,  und  der  herzog  von  Safoy 
und  Bern  unsere  fürsten  und  herren  gnad  hat  abgeseit.  Sy  anzegritlen 
verbot  man  uns  bi  lip  und  gut.“ 

S.  437.  ,, Item  do  die  Schlacht  ze  Bassel  beschach,  do  mussten 
wir  leit  mit  den  von  Bern  han  und  verbütten  uns  alle  fra'id.“ 

,,Itcm  und  die  weibel  haut  öch  gebotten  wider  schiildheisa  und 
fener  wiilon  und  wissen.  Hans  Strosak  war  der  bot.  Daz  wir  sint 
gemailt  des  ersten  ze  Zürich  durch  min  herren  den  marggratleo,  und 
trug  Strosak  ein  brif  , der  wart  her  Wilhelm  Velgen  und 
sprach;  sag  den  von  Friburg,  daz  sy  frisidilich  darin  howen,  es 
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muoa  nu  sin.  Item  Junker  Hans  von  Re  c 1)  be rg  verkuntz  ze  Züriek 
am  kanzel  und  hat  mau  Uns  verwissen  Feli.v  Egre  uud  andere  vcs 
Züricli.  Item  Heiro  Perrotet  hat  öeh  gesprochen,  niina  be«m 
genad  sprcch  zu  im  : es  ist  un  zil ; schiachent  die  hant  in  teig  oid 
essent,  so  ander  lüt  essen  ; es  ist  nu  an  der  zil.“ 

Ferner  Memorandum  der  Gemeinde  Freiburg  vom  26.  September 
1450,  S.  442.  ,,Item  so  erklagten  sich  die  burger  und  die  ganz  geroeitsl 
in  der  stal  und  vormals  uf  dem  land,  daz  wir  haben  vernomen  no  oi 
diser  fai't  und  man  uns  gar  trellenlich  hat  zugeret,  wie  üns  unser  aller 
hochgeboren  fürst  und  her,  do  die  von  Bern  und  die  E i tgen  ossen 
vor  Z ü r i ch  (und)  vor  Fa  rs  pe  rg  lagen,  daz  sin  fürstlich  genad  dk 
stat  von  Fri  borg  gemant  hab,  sinen  genaden  ze  dienen  und  üns  seit» 
ze  helfen.  Daz  so  liaben  wir  ganz  usgeschlagen  und  sinen  fürsll-  gen 
nit  haben  bygestanden.  Des  so  liaben  sin  fürstl.  gen.  von  der  stat  und 
der  gemeind  gar  ein  gros  misfallen  und  für  ein  grossen  un  dienst  etc." 

,,Allerforchtsamer  fürst  und  her  ! Uewer  wirdige  fürstl iclie  geoaJ 
soll  wissen,  daz  wir,  die  gemeind  in  der  stat  Fr  i borg  und  ouch  du 
ganz  lant  babent  gar  und  ganz  von  allen  den  sacheu  nit  wissen!  und 
ouch  nit  ist  für  üns  komon  in  enkein  weg  und  ist  oucli  ganz  vor  äas 
verborgen  und  undergetruckt.  Den  hettin  wir  nit  me  den  ein  wort  voc 
üw.  gen.  gewisset,  wier  warent  wol  all  in  der  stat  in  der  meinurig.  dir 
wir  willig  betten  getan,  was  üw.  gen.  an  üns  begert,  und  warent  ouch 
stark  genug  in  den  ziten,  die  stat  Bern  und  ir  urasessen  ze  trengen,  de 
sy  also  uf  dem  feld  vor  üweren  schlossen  lagen.  Und  retten  die  burger 
und  die  ganz  gemeind  dik  und  lil  mit  enamler : was  tuet  utisers  lierren 
genad,  daz  sy  üns  nit  enbütund  ünserzuo  sinen  Sachen  nitengerf?  'Vie 
liaben  wir  daz  uinb  sin  genad  verdienet  oder  was  misvallen  fiat  sin  gen. 
zuo  üns?  Do  trowteii  üns  die  ret  einsteil  die  grossen  : ir  möcliten  wol 
reden,  daz  man  üch  in  die  turn  leite  und  man  üch  lerty  schwigen.  Also 
haben  sy  mit  ir  ufsatz  und  listen  üw.  gen.  gehindert  und.  üns  verun- 
trüwet  gegen  üw.  gen.  Und  hat  ouch  die  gemeind  in  stat  und  uf  dem 
land  eiu  gros  misvallen  gegen  üw.  gen.  gehöht,  daz  ir  üiiser  üwer  armen 
nit  von  ücli  wussten.  Und  also  ist  üw.  gen.  gehindert  und  hant  üns  die 
ganz  gemeind  ganz  verderbet  und  an  laut  geleit.  Daz  ist  ein  ding,  du 
wir  kum  vergessen  gegen  den,  die  uns  also  üwer  botschaft  al  gao» 
undergedruket  und  verseliwigen,  dadurch  wir  in  ein  grossen  krig  sinl 
gevallen.  Den  wer  üw.  gen.  begerung  für  sich  gegangen,  so  betten  wir 
zu  beiden  siten  an  sy  gebissen  und  werend  wir  darnach  nit  in  ein  iiüweD 

krig  gefallen Daz  hat  üw.  gen.  von  den,  die  wol  reden  könen  und 

aber  nit  ganz  in  dem  herzen  sint.“ 

S.  444.  ,,So  hat  her  Willem  Felg  geret:  wer  sich  an  üw. 
fürstl.  gen.  kert,  der  ist  ouch  \erdorben  und  daz  wir  daby  Zeichen  ne- 
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raont  by  den  von  Züricli  und  by  Rapelschwil  und  by  andern 
üwern  schlossen.  Also  so  Irilwn  sy  red  und  verunwillen  ein  gaiu  land 
ü\v.  gen... 

„Oech,  hochgeborner  fürst  und  her,  so  haben  wir  vernommen,  daz 
4 mit  den  höchsten  reten  hatten  zesamen  geschworn  einen  eit  zu  den 
heiligen,  daz  sy  sollten  ein  rat  geben  und  di  4 einhcl  sin  sollten  in  dem 
rat  und  öch  einhel  waren  vor  follem  rat,  umbdaz  sy  gern  die  gemeind 
an  iren  rat  bracht  betten.  Und  rieten  dieselben  4,  do  die  von  Bern 
vor  Zürich  und  vor  Fa rsperg  lagen,  daz  wir  in  geholfen  sollten  han. 
Daz  hat  einer  gesprochen  by  sinem  eit,  daz  er  die  gewet,  die  die  4 taten, 
gehört  hab  ; aber  wir  die  gemeind  warent  unwissen  der  gelüpten.  Doch 
so  l)ezügeii  wir  wol,  daz  Guglenberg  und  Petelriet  und  Jocob 
vonPerroman  und  Peterman  von  E n g 1 i s perg  rieten  dozemal, 
wir  Sölten  den  von  Bern  beholfen  sin  und  weiten,  daz  wir  den  von 
Bern  öch  beholfen  werent.  Dawider  was  aber  die  gemeind  und  wolten 
in  gar  und  ganz  nit  beholfen  sin  und  warent  in  grossem  Unwillen  gegen 
denselben  reten,  daz  sy  ein  semliches  konden  oder  mochh>n  erdenken 
fürzebringen.“ 


Beilage  IV. 

Die  Gefangennahme  Salicetos. 


Im  St.  A.  Freiburg,  Seckelmeisterrechnung  Nr.  103  v.  J.  1454  I, 
steht  ein  eigenes  Kapitel  mit  der  Ucberschrift,  Mission  pour  Anthoine 
de  Salixeit,  mit  folgenden  Posten  : 

Primo  a Michiel  vaulet  d'Anthoyne  du  Salixeit  lequel 
fust  prins  Advenche  avec  ledit  A n th  o i n e ; ly  ay  ensi  dolivrer  en 
eitaire  de  sez  raissions  per  soy  megier,  ordonnee  per  mess"  1 fl.  videlicet 
30  8.  — Item  a \Vi  1 li  Riss  [>our  le  suppar  faitenchie  luy  per  mess'* 
lavoyer,  aulcons  de  conseil  et  lez  ambass'*  de  noz  comborgois  de  Berne, 
quant  ilz  sy  furent  pour  le  fait  de  Anthoyne  du  Salixeit... 
75  s.  — Item  a Willi  mo  Chappotat  messagier  qui  portast  le  dellie- 
ment  oudit  Anthoine  .Advenche...  10  s.  — Item  a Glaudo 
Corde  ir  grosoutier  pour  les  despens  doudit  Anthoine  fait  en  la 
justice  le  jour  quil  fust  pris,  auxi  pour  lez  despens  deson  vaulet  qui  des- 
morast  en  la  justice  endo  3 s.  pour  sa  jayere  27  s.  — Item  a Pie  rre 
Guillomin  bastubarre  pour  la  bastuba  des  ambass'*  de  mons'  de 
Savoye  mons' de  Gruyere,  le  prieur  de  Payerne,  aulcons  de 
mess'*  et  aultres  qui  sy  furent  pour  le  fait  Uudit  Anthoyne  18  s — 
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It«m  a R a h u g , garda  aus  la  tor  roge,  pour  pallie  employa  oa  fcn  ic  ii 
tor  6 H.  3 d.  — Item  a Jehan  Godion  quil  delivrast  a aog  b«ii:H 
qui  allaat  per  le  commandement  de  mons'  lavoye  a ParerDeditce  | 
chnrroloiiH  quil  allisaont  querre  lez  chers  barrez  aMoudou5i. 

Kerner  enthält  S.  R.  Nr.  104  (v.  J.  1454  H)  unter  Botachafleo  n 
Kfenle  noch  folgende  hierher  gehörigen  Posten  : Item  a JacobCodti- 
fin  trainis  a Her  na  et  dix  enqui  a Beyne  pour  preyer  noz  artitie 
et  moyen  per  le  fait  d'A  nthoyneduSalixet  ...  108  s. 

Kerner  a.  a.  O.  unter  Gemeindeausgaben  ; Item  a la  itmz-, 
(iuilliomin  |x>r  la  bastuba  dez  embass'*  de  Berna  quant  ii  sey  fair'' 
qiiant  Ion  liU’rast  .\nthoinede  Salixet  endo  le  vin  qae  irr 
heurent  oudil  lieu  14  s.  — Item  a Willi  G u i g u e r qui  nieja«t  ie  tc  | 
lei  de  n Ih  ö t n e don  Salixet  dilMichi,  ouquel  lou  desalova-t  ii 
main  A v e n ehe,  quant  Ion  prist  ledit  Anthoine  30  s. 
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Aaraa,  Tripscher  von  15. 

Agooz  Claude  44. 

Aigro  (Egre)  Amphilesia  5,  IdÜ. 

— Felix  4«. 

— Jakob  5,  40. 

— Johann  30,  40. 

— Petermann  33. 

Alwan  Nigkli  45. 

Angster  s.  Hangstcr. 

Anonymus  Friburgensis  1. 

Ansernius  19. 

Apollonis  Hänsli  36. 

Armagnaken  (Excoriatores,  Rottores, 

Excorchiour,  Elscorchieux)30, 21, 

45.  46. 

Arsent  Jaquet  30. 

— Marmet  28. 

Avenche8{Aventbica)s.  Wifllisburg. 
Aymonar  Pierro  44. 

Bacheliier  Peter  19. 

Bannwart  Peter  24. 

Barbier  (Barberii)  Joh.  23. 

Basel  (Basilea,  Bala)  15,  24,  26,  27, 
29,  47. 

— Siecbenhaus  (maladeire)  bei  27. 
Basset  Johann  22,  42. 

Bechler  Jacki  36. 

— Kuntzi  36. 

Bern , Berner  (Berna-  um-  ense» 
Berney)  4,  9,  11,  15,  16,  17,  20, 
21,  22,  23,  2i,  27,  34,  39,  44,  45, 

46,  47,  48,  49,  50. 


Bern  Scharfrichter  von  .34. 

Besancon  (Bisentina)  38. 

Biel  (Beyna,  Bena)  15,  27,  46.  50. 
Blagie  Karl  35. 

— 'Williermus  35. 

Bluomsperg  Nicod  de  44. 

Borralay  Joh.  5. 

Brandenburg  Markgraf  von  46. 
Bresse  (Bressi,  Bressy)  9,  11,  20, 

21,  44,  45,  46. 

Broc  (Brogk)  Peter  von  35. 

Brügkler  45. 

Bruschet  Rolet  23. 

BQgnet  (Bugnieti)  Huguet  38. 

— Nicod  24. 

— Petermann  34. 

Bülle  (Bully)  29. 

Bunteis  (Bontels)  5. 

Burgund  (Borgondia)  Herzog  Phi- 
lipp von  38. 

Büssac  (Busagk)  Hänsli  29. 

— Peter  30. 

Calige  s.  Chance. 

Chappotat  Girard  22. 

— Willirao  49. 

Chastel  Huguet  23. 

— Nicod  du  1,  2. 

Chance  (Calige)  Berhard  25. 
Cordeir  Claudo  49. 

Cottens  Jean  45. 

Cressier  (Cressie)  s.  Grissach. 
CudreOn  Antonia  20,  36. 
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Cudrefln  Jakob  3,  7,  19,  34,  üO. 

— Johann  2,  36. 

— Perissona  .34. 

— Petormann  2,  3,  4,  19,  41. 

Cu  n rat  4-3. 

Dcutxchland  (Alaniagnia)  24,  32. 
Dufour  (dou  Fort)  Daniel  29. 

Eidgenossen  (ligie  Alamanie)  29. 
Eisass  (Ausay)  46. 

Englisls-rg  (ieorg  von  43,  45. 

— Petermann  von  55,  45,  47,  49. 
Ependes  (Espeiidos,  Spinz)42. 

— Pfarrer  v.  s.  Hasset  Joh. 

FarnsburgfKarensperg,  Farsporg)28, 
46,  -47,  49. 

Fauoigtiy  (Foucignio)  Peter  'J4. 
Favre  Jean  45. 

Fayod  Johann  29. 

Fdguely  Chronik  v.  9. 

Felga  Johanneta  7. 

— Wilhelm,  Schultheiss  46,  47,  48. 
Frankreich,  Dauphin  Ludwig  v.  26. 
Freiburg  i.  Br.  3. 

Freiburg  i.  Ue. 

— Armbrustsohützen  14,  16. 

— Au  (Augia)  41,  45. 

— Franziskanerkirche  39. 

— Franziskancrkloster  4,  18,  :J9. 

— Guschclmutturni  38. 

— Jaqueniarbriicke  34. 

— Magerau  fMacra  Augia,  Maigrau- 
go)  5,  25. 

— M urteil  thor  2. 

— Rat  Grosser  7. 

— Rat  Kleiner  7,  21,  27,  34 

— Rat  der  Sechzig  7,  8,  24. 

— Rin  de  Barikurnli  4. 

— Roter  Turm  41. 

— Schultheiss  von  s.  Wifflisburg. 
E'elga. 

— Spitalvenner  45. 


Freiburg  i.  Ue. 

— Spitalviertel  4,  5,  6,  8. 

— St.  Johannsbrücke  26. 

— St.  Johannskirche  35,  .30,  .34,  41, 
42. 

— St.  Jobannsmatte  14. 

— St.  Niklauskircbe  22,  29,  37. 

— Weihertor  (porta  Stanoruiii)  26. 
Fries  Hans  1, 

Frouwin  Heinzmann  40. 

Fruyo,  Chronik  v.  9,  11. 

Fülistorf  Peter  von  36. 
b’urer  Hänsli  44. 

Gady  Prosper  8. 

Ganibach  Johann  24. 

; Genf  (Gebenna)  21,  30,  .31. 
i — Croi.x  Blanche  45. 

Gent  (Gand)  .‘48. 

Glaser  Dietzi  17. 

Godion  Jean  50. 

Grasburg  (Grasemburg)  Kastellan 
von  s.  Willi  Weber. 

Greifensee  (Griflensew)  2ti. 

Greierz  (Gruerie,  Gru v^re)  Graf  v.  49. 
— Clara  2,  41,  42. 

— Jakob  4,  23,  35. 

— Johanneta  4. 

— Margaretha  25. 

— Villiermus  4,  39. 

— Wilhelm  4,  .35. 

Gremaud  Jean  9. 

Grissach  (Cressier)  .‘40. 

Gruy^res.  Greierz. 

Guglemberg  Jakob  47,  49. 
j Guiger  Willi  50. 

Guilloniin  Pierre  49. 

— Frau  50. 

' Hangster(.\ngster)  von  Grasburg  24. 

Hans,  Scherer  44,  45. 

I Helpach  43,  44. 

Hurnis  Hänsli  29. 
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Jordan  Peter  45. 

Kramer  Jakob 
Kres  Bertsclii  45. 

Kv-irsner  Peter  44. 

Lamprecht  Ueli  42. 
l^antben  5. 

Lausanne  (civisas  Lausannensis)  fö. 
Lenz  Johannes  1. 

Lescofley  Lienhart  45. 

Lieby  43. 

Loschardi  Richard  19. 

Lucca  Guillemin  von  H. 

Ludy  Heini  ;16. 

Luzern  ("Lutzerren)  15,  27. 

Mags  Hänsli  40. 

Malgarin  Joh.  .X). 

Maltschi  Peterman  4i. 

Mangln  Jean,  Meister  40. 

Matran  (Martrant)  22. 

Michiel,  Diener  Sali.vets  49,  50. 
Mceri  Hänsli  36. 

— Uoli42. 

Montenach,  Chronik  von  9. 

Mossuz  Johann  4L 
Moudon  .50. 

Murten  (Murat)  Kastellan  von  30. 
Mussilier  Hanso  44. 

Neroz  Stephan  5. 

Neuenburg  (Novum  Castrum)  37. 

Oberli,  Büchsenmacher  40. 
Oesterreich  (Autariche)  47. 

— Herzog  Albrecht  von  3,  6,  7,  22, 
29,  .31,  40,  47. 

— Herzog  Friedrichs.  Rom.  König. 
— Herzog  .Sigismund  20. 

— Pannerjvon  27. 

Pallanchl  Johann  14. 

— Margaretha  4,  25. 

— Marmona  4,  25. 


i Pallancbi  Mermet  4. 

I — Nicod  44. 

I Pappet  Jaquet  45. 

; Pavilliart  Johann  24,  45,  47. 

I Payerne  50. 

! — Prior  von  49. 

Perfetschied  (Bervertschied)  Hänsli 
Thomis  von  36. 

Perrotet  Pierre  47,  48. 

— Willi  22. 

Petelried  Hänsli  47, 49. 
Pierrafortscha  s.  Perfetschied. 
Pormon  Kuno  42. 

Praromman  (Perroraan)  Jakob  von 
40,  47,  49. 

Pratteln  (Bratallen)  27. 

Rabus,  Torwächter  .50. 

Riedle  P.  Niklaus  8,  9,  13. 
Rapperswil  (Rapclschwil)  22,  49. 
Rava  Jean  45. 

Rechlierg  Hans  von  48. 

Regln  Karl  35. 

— WilliermuB  15. 

Remond  Apotheker  45. 

Reynhart  Piero  44. 

— RuofI  44. 

Richter  L’li  5. 

Riss  Willi  49. 

Röm.  König  Friedrich  111.  9,  18. 
Ronoz  Peter  45. 

Rossel  Hugonet  19. 

Rot  Peterman  25. 

Rottvveil  7. 

Saane  (Sarana,  Sarona)  30,  42. 
Saanen  (Gissiney)  2,  .34. 

Sales  ;15. 

Salixeto  (Salixeit)  Anton  von  41,  49. 
Savoien-  er  (Sabaudia)  22,  31. 

— Herzog  von  20,  30,  31,  45, 47,  49. 

Ludwig  von  37. 

1 Savoierkrieg  6,  8,  10,  1.3. 
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SRhilling  Diebold  1. 

8<diwfizer  (Switzer)  26. 

Hohwiz  (Switz)  27. 

Sm-Uer  Willi  4'). 

Hiiloturn  - er  (.Sollotrum,  Salourro) 
17.  27. 

H/trei  Job.  von  W. 

.SmuvmN  Aymonot  2,  17,  .‘Ä. 

— l/niiKO  von  2,  .‘48. 

Sjilnz  S.  Kpendes. 

.S|irlngii  Joli.  .Ti. 

Ht  Jekoli  a.  d.  Rir»  9,  11,  47. 
Stadler  l’oler  4,  40. 

Wlllielm  40. 

SU'rnor  l.ndwig  1,  2. 

Ntioimk  (Strousac)  Hans  47. 

Nlurny  Kiintzi  36. 

Murer,  (k)rdelier  4ö. 

Nwnrlfeger  44. 

reitlileriiiann  Chronik  v.  9. 

Träger  Iläiisli  26. 

Ni k laus  ‘26. 

Tiii'onil)urg  Henricus  2. 

I lidll<|iil  Thomas  25. 

I lidrichs  Uoli  5. 


Verwer  Dietrich  23. 

Vivier  (Fiffers)  47. 

Villaret  Nickly  de  45. 

Villarscher  (Villarsel  ?)  36. 

^ Vögeli  Jakob 
Vaippens  s.  Wippingen. 

Wallis  (Vallesiam)  JS3. 

Wasen  Konrad  46. 

Weber  Willi,  Kastellan  von  Gfji- 
barg  45. 

Wegk  Jakob  33. 

! Wien  3. 

Wifflisburg  (Aventhica,  Advenchr, 
41,  49,  .50. 

— Wilhelm  von  22,  33,  45,  4T 
Willie  Holet  .“IO. 

Wintherthur  47. 

Wippingen  (Vuippens)  Rudolph  v 
24,  45,  47. 

Wiltich  Franz  43. 
j Wiirterabcrg  Herzog  von  46. 

; Zürich  22,  27,  28,  47,  48,  49. 

I Zürichkrieg  11. 
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Nachstehendes  ist  zum  Teil  einer  im  Berner  Staatsarchiv 
liegenden  Aktensaramlung  über  die  Ereignisse  im  September 
und  Oktober  1802  entnommen  *).  Nebst  den  im  Murtner  Ar- 
chiv befindlichen  Dokumenten  war  mir  aber  auch  vergönnt, 
aus  den  mir  von  Herrn  Max  von  Diesbach  zuvorkommend  zur 
Verfügung  gestellten  Papieren  der  Familie  von  Diesbach  in 
Freiburg,  Aufzeichnungen  der  Herrn  Franz  und  Joseph  von 
Diesbach,  Augenzeugen  der  kriegerischen  Aktionen,  zu  be- 
nutzen *). 

Die  gemeine  Herrschaft  Murten  hatte  den  Zusammen- 
bruch des  alten  Regime  mit  Freuden  begrüsst.  Eine  Anhäng- 


’)  Zug  von  1802,  Sept.  1.  vol.,  Okt.  1.  vol.,  die  mir  von  Staats- 
archivar Dr.  Türler  freundiichst  zur  Verfügung  gesteiit  wurden. 

’)  Franz  von  Diesbach,  geb.  am  7.  Okt.  1739,  Kammerherr  des 
Kaisers  Josephs  11.,  Mitglied  des  Rates  der  Zweihundert  1761,  Land  vogt 
in  Rüe  1773—1778,  Staatsrat  1791,  Ämtsstatthalter  1803,  Appellations- 
richter 1807,  gest.  11.  Sept.  1811.  Wohnte  im  Herbst  1802  auf  seinem 
Landsitz  in  Gurwolf  und  hinterliess  ein  die  Ereignisse  jener  2^it  schil- 
derndes Journal.  — Joseph  von  Diesbach,  geb.  28.  März  1772,  Offizier  in 
französischen  Diensten  1787—1792,  Mitglied  des  Rats  der  Zweihundert 
1797,  des  grossen  Rats  1807,  Schatzmeister  1822,  Scbultbeiss  1828— +1838 
(cf.  Etrennes  fri bourgeoises  1888  p.  53).  Schrieb  eine  Relation  über  das 
Gefecht  vom  3.  Okt.  1802. 
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lichkeit  an  Bern  blieb  aber  dennoch,  schon  der  Gemeinsamkeil 
der  Sprache  und  des  Rekennlnisses  wegen,  und  machfe  sicli 
wiederum  geltend,  als  im  Sommer  1802  bernische  Emissäre 
das  Land  durchzogen,  um  gegen  die  helvetische  Reg’ierung 
aufzureizen.  Zwar  fanden  sie  nicht  in  allen  Dörfern  grünstigen 
Boden  *),  aber  eine  gewisse  Bewegung  wussten  sie  doch  zu 
schalfen.  George  Badoiix,  National|)r;"tfect  in  Freibiirg-,  zeigte 
sich  deshalb  nicht  gut  unterrichtet,  als  er  in  seinem  am  17. 
September  1802  ')  an  den  L'nterpräfecten  in  .Murten  g-eriohte- 
ten  Schreiben,  worin  er  auf  die  jüngsten  bernischen  Ereig'- 
nis.se  anspielend  und  für  die  Sache  der  Begierung  Stimmung 
machend,  u.  a.  ausführte  : 

« L’oligarchie  bernoise  agit  enfin  ä döcouvert.  Une  co- 
<>  lonne  d’insurgös  aux  couleurs  noire  et  rouge,  esl  entröe 
« dans  les  villes  de  Baden,  .Varau,  Thun  ; eile  osait  dans  .son 
((  dflire  s’avancer  sur  Berne.  Dejä  l’iiitrigue  avait  dissout  le 
« Conseil  d’exöcution.  Le  sönat  ^tait  menacö  et  la  R^publique 
« se  voyoit  dans  le  plus  imminent  danger.  .Vujourd'hni  les 
« affaires  changent  de  face.  Dolder  est  reconnu  Landam n)ann 
« et  la  France  promet  ses  secours.  II  n’est  pas  douteu.x  que 
« ces  mesures  hostiles  n’ayent  ötö  concertöes  dans  les  diver- 
« ses  parties  de  l’Helvötie  et  que  Berne  ne  füt  le  centre  des 
« combinaisons  et  des  mouvements  uniformes  dont  nous  voyons 
« les  funestes  n^sultats.  Le  möme  [)lan  a dirigö  les  mtlmes 
« operations.  Partout  l’on  entravait  les  mesures  du  gouvcrne- 
« ment ; on  insinuait  pcriidement  les  landsgeineinde,  on  met-  f 

« tait  ä feu  la  Religion,  et  toutes  ces  menöes  c.ou|tables  avaient  | 

n pour  but  et  pour  unique  but  le  retour  de  Fanden  ordre  des  | 

« choses.  Votre  disti  ict  n’a  poinl  succombe  ä ces  insinuations  | 

« perfides. — La  tranrpiillitö,  l’amour  de  l’ordre  rögnent  encorc  , 

« dans  vos  contröes.  — Mais  si  nous  voulons  conserver  cette  • 


*)  Bericht  der  Municipalität  .Salvonacli  in  Corresp.  Nr.  6,  Oberaml- 
liches  Archiv  Murten. 

')  Corrcsp.  6. 
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« tranquillitö  parmi  nous,  une  röunion  des  moyens  nous  est 
« n^cessaire.  Le  plus  elFicace  dans  ses  premiers  moments  est 
« (-elui  d’une  force  annte  dans  le  dief  lieu  du  canton.  II  est 
« urgent  de  compriraer  la  malveillance  qui  agite  les  campagnes 
« et  d’arröter  le  d^veloppement  de  ces  funestes  rßsultats.  Je 
« d^sire  done  avoir  ici  sous  mes  ordres  une  compagnie  de 
« volontaires  pris  dans  tous  les  distriets  du  canton  pour  former 
« la  garnison  de  cette  ville.  Je  vous  invite  en  consöquence  ä 
<(  faire  publier  de  suite  un  appel  aux  ölites  de  votre  district.  » 

Um  allfällige  Gelüste  einzudämiiien,  sich  dem  Aufstand 
anzuschliessen,  hatte  Hadoux  tags  zuvor  auch  die  Nachricht 
in  den  Dörfern  verbreiten  lassen  '),  zwei  französische  Halb- 
brigaden seien  zur  Unterstützung  der  Regierung  im  Anzug. 
Aber  er  vermochte  damit  nicht  zu  verhindern,  dass  aus  Murten 
und  einigen  Dörfern  eine  .Anzahl  von  .Aiihängeru  den  Konfö- 
dei  ierteu  zuzogen  *).  Bevoi'  auch  seiner  .Aufforderung,  PVei- 
willige  nach  Freihurg  zu  schicken,  uachgeleht  werden  konnte, 
war  der  am  18.  September  .Abends,  zwischen  (jaudard,  dem 
Kommandanten  der  helvetischen  Truppen  in  Bern,  und  Ema- 
nuel  von  Wattenwyl,  Namens  des  Kriegsrats  der  vor  Bern 


')  Corresp.  Nr.  6.  Brief  vom  10.  Sept.  an  den  Unterpräfecten.  Man. 
de  la  Chambre  administr.  du  canton  de  Frilx>urg.  1802.  N*  .5.  17  sept. 

’)  Das  Verzeichnis  der  Männer,  die  sich  der  Bewegung  gegen  die 
Helvetik  anschlossen,  findet  sich  in  Corresp.  Nr.  6.  Im  November  1802 
ward  über  dieseTeilnahmeeine  Untersuchung  geführt.  DieOber  Wisten- 
lacher  u.  a.  behaupteten  bei  diesem  Anlas.s,  Kirchbcrger  habe,  als  er 
am  Sonntag  den  26.  Sept.  die  helvetischen  Posten  bis  über  Sallavaux  hin- 
aus zurückgetrieben  hatte,  in  Motiers  die  Sturmglocke  läuten  lassen, 
um  die  VVistenlacher  zum  Zuzug  zu  veranlassen.  Die  Municipalität  von 
Lurtigen  erklärte,  es  seien  erst  am  4.  Okt.  vier  Männer  zu  den  Konfö- 
deriertcn  gelaufen  wegen  der  ,, generaliter  dem  Dorf  gemachten  Drohun- 
gen, dass  wenn  man  sich  auch  zum  Zug  und  zur  Verstärkung  nicht 
verstehen  wolle,  man  das  Dorf  bei  dem  Rückzug  der  Truppen  in  Brand 
stecken  werde.“  Aus  Murten  hatte  der  aus  holländischen  Diensten  heim- 
gekehrte Major  Johann  Anton  Herrenschwand  gegen  die  helvetische 
Regierung  die  Waffen  ergriffen. 
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stehenden  konfSderierten  Truppen,  abgeschlossene  Waffen-  j 
Stillstand  ’)  in  Murten  bekannt  geworden,  wonach  der  District  i 
<1  in  die  kritische  Lage  eines  Grenz-Bezirks  zwischen  den  hel- 
vetischen und  bernischen  Truppen  versetzt  wurde  » *).  Seit  | 
1798  hatte  die  Gegend  auch  schon  so  viel  durch  die  andau- 
ernden Truppendurchzüge  und  die  fortgesetzten  Requisitionen 
zu  leiden  gehabt,  dass  es  den  Geraeindeverwaltung'en  näher 
lag,  sich  vorerst  mit  den  durch  die  Convention  vom  18.  Sept. 
geschaffenen  Verhältnissen  zu  befassen,  als  sich  um  die  Stel- 
lung einer  freiwilligen  Besatzung  für  die  Stadt  Freiburg  zu 
bekümmern. 

Am  20.  schon  kamen  die  .Abgeordneten  der  verschiede- 
nen Gemeinden  der  alten  Herrschaft  in  Murten  zusammen  ’), 
um  sich  über  die  einzunehmende  Haltung  zu  beraten,  fn 
Freiburg  zeigten  die  Dinge  eine  nicht  weniger  bedenkliche 
Entwickelung,  hatte  ja  die  Regierung  weder  Geld  noch  Credit  *) 
mehr  und  war  von  der  ausgesogenen  Landschaft  wenig^  oder 
nichts  zu  erwarten.  Freilich  Hess  sie  die  besonnensten  Män- 
ner auf  den  22.  September  zu  einer  Versammlung  einberufen, 
um  ihrem  Rat  in  der  immer  schwieriger  sich  gestaltenden 
Lage  einzuholen  '*), 


')  Bern.  Staatsarchiv.  Zug  von  1802.  I.  p.  57. 

*)  Munic.,  Protokoll  Nr.  4.  19.  Sept. 

’)  Munic.,  Prot.  Nr.  4. 

‘)  Staatsarchiv  Freiburg.  Coriesp.  int<^iieures,  vol.  79,  p.  298. 
1.  Sept.  Brief  der  VerwaUungsk.aninieran  den  Generalei nnelimer:  ,,Nous 
VOU9  prevenons  que  nous  sotnmes  dans  la  penurie  la  plus  absolue  et  d4- 
I1UÖ9  de  tous  moyens  düs  ä la  .subsistance  des  ditenus  de  la  maison  de 
force  et  de  correction  que  ce  Service,  qui  s’416ve  chaque  mois  de  1000  4 
1200  francs,  est  des  plus  urgents  et  que  la  raoiudre  Interruption  entrai- 
nerait,  com  nie  vous  devez  bien  le  prevoir,  les  eons^juenccs  les  plus 
graves  et  le»  plus  alarmantes.  — Corresp.  int.  vol.  80.  p.  17.  27  sept.  au 
citoyen  Bourgeois,  coniinandant  de  Fribourg  : « le  cr4dit  du  gouverne- 
nient  est  tellenient  4branl4  que  personne  ne  veut  s’employer  s’il  n’esl 
pr^alablement  assur^  de  son  payement.  » 

')  Corresp.  int.,  vol.  80,  p.  13.  Man.  de  la  Chambre  adni.N"  5.  p.  505. 
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Während  diese  Männer  in  der  Kantonshauptstadt  tagten, 
war  von  Seiten  der  konföderierten  Kriegsleitung  an  Watten- 
wyl  von  Landshut  der  Auftrag  ergangen,  General  Andermatl 
aufzufordern,  angesichts  der  unbestimmten  Fassung  des  Art. 
9 der  Kapitulation  ')  eine  kategorische  Antwort  zu  erteilen, 
ob  er  den  Waffenstillstand  als  abgelaufen  ansehe  *).  Bald 
darauf  wurde  auch  der  Vormarsch  der  berni.schen  Truppen 
zur  Ueberschreitung  der  Saane  in  der  Richtung  nach  Murten 
angeordnet  *).  Hier  und  in  den  umliegenden  Dörfern  stund 
seitdem  21.  September  das  erste  helvetische  Linienbataillon 
unter  Oberst  Vonderweid  das  sich  schleunigst  bis  nach 
Pfauen  und  Wifflisburg  zurückzog,  als  am  26.  September 
vormittags  eine  bernische  Abteilung  unter  Kirchberger  die 
an  der  Broyebrücke  in  Sugiez  stehenden  helvetischen  Truppen 
bis  an  das  obere  Seeende  zurückdrängte  und  eine  andere  Ko- 


’)  Jusqu'ä  ce  que  la  jonction  desdits  detacheraents  ait6t4  eflcclu^e, 
Ics  Iroupes  armtes  contre  le  gouvernenicnt  lielv^tique  n’entreront  pas 
8ur  le  territoire  des  Canton  de  Vaud  et  de  Frit>ourg,  et  il  ne  pourra  etre 
commis  d’hostilit^  de  pari  ni  d’autre. 

’)  Zug  1.  267.  II.  7.  Brouillon  eines  Briefes  an  General  Andermatt; 
„Durch  die  Rückkehr  der  von  Herrn  General  Auf  der  Mauer  mir  unbe- 
wusst entwaffneten  Garnison  von  Lucorn,  welche  als  aussert  den  Gren- 
zen des  Kantons  Bern  gelegen,  eigentlich  nicht  in  dem  unterm  18.  Sept. 
von  mir  mit  der  helvetischen  Regierung  abgeschlossenen  Convention 
begriffen  war,  die  ich  aber  demohngeacht  hatte  passieren  lassen,  ist 
der  infolge  bemelter  Convention  gegenseitig  verabredete  Waffenstillstand 
zu  Ende.“ 

•)  Zug  I.,  407-419. 

*)  Munic.  Prot.  Nr.  4,  26.  Sept.  — Journal  Diesbach  21.  Sept. 
C.ette  journ^e  fut  e.xtraordinairement  bruyante.  D’abord  on  nous  annonca 
des  troupcs  ä loger.  Effectivement  on  me  donna  un  Capitaine  du  batail- 
lon  Clavel,  Infanterie  legire  ou  tirailleurs,  nomniö  Schwitzer,  de 
l'Emmenthal,  ci-devant  sergent  dans  le  r«igiment  de  Berne,  un  lieute- 
nant  Steiner  de  Lucerne,  etsix  soldats  dont  Jean  Meuwly  de  Cressier. 
II  y eut  en  tout  65  hommes  dans  le  villagc.  Je  causai  avec  Mr.  Steiner, 
il  fut  question  de  demander  Bonaparte  pour  landammann,  aHn  d'4viter 
la  reprise  des  hostilitös. 
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lonne  auf  Murten  zu  marschierte,  wo  deren  Vortrab  Mor«ffas 
um  9 l'hr  mit  Nachzufflern  des  \^)nder\vei(lschen  Bataillons 
einifre  Sdiüsse  wechselte  ').  Der  in  Permanenz  tagende  Ma- 
nicipalilälsrat  wartete  das  Einrücken  der  Berner  nicht  ab.  um 
ihnen  .Namens  der  Stadt  und  der  Dorfschaften  den  in  Voran.s- 
sicht  der  kommenden  Dinge  am  20.  September  gefassten 
Beschluss  zu  überhringen. 

Er  hütete  sich  wol,  für  oder  wider  die  helvetische  Regie- 
rung Stellung  zu  nehmen,  versicherte  aber  die  Berner,  dass 
man  in  .Murten  nur  dei'  Ordnung  lebe  und  niemand  sich  gegen 
die  konföderierten  Truppen  erbeben  werde.  Dagegen  verlange 
man  von  ihnen  gute  Mannszucht  und  auch  Schutz  sowol  des 
Eigentums  als  der  Personen,  « von  welcher  Meinung  sie  sein 
möchten,  wenn  sie  sich  ruhig  betragen  » *).  .Nach  Empfang 
dieser  Erklärung  zogen  um  1 1 I hr  vormittags  die  Bataillone 
Steiger  und  Goumoens,  934  Mann  stark,  in  .Murten  ein,  wo 
die  Gemeindeverwaltung  dem  Quartiermeister  Wittenbach  ') 
die  Summe  von  L.  279.9  zuslellen  liess,  um  eine  auf  drei 
Balzen  für  den  Mann  berechnete  Erfrischung  zu  bestreiten 
Die  von  der  Grenadier-Compagnie  des  Bataillons  \'onderweid 
in  einem  Privathause  zurückgelas.sene  Kasse  fiel  in  die  Bände 
der  Berner®),  deren  Generabpiartier  von  (iümenen  nach  Gem- 
penach  vorgeschoben  worden  war  und  die  auch  Gui  wolf  be- 
setzt halten  ■').  .Am  Abend  desselben  Tages  aber  wurde  die  in 

')  Munic.  Prfit.  Nr.  I,  26.  Sept.  Zug  1.  45ö.  Bericht  von  J.  .Ant 
Iterrenscliwanci  an  von  Wattcnwyl  vom  27.  Si-pt.  ,,Bei  unserem  .\van- 
cieren  aut  Murten  hat  der  I*'eind  einige  Mann  an  Todten  und  einige 
Gefangenen  gehabt.“  of.  auch  Journal  26.  Sept. 

’)  Munic.  Prot.  Nr.  4,  26.  Sept. 

•)  Dieser  Quartiermeister  war  mit  seinem  Loos  niclit  zufrieden. 
Am  30.  Sept.  schrieb  er  an  Wattenwyl  von  I.andshut:  ,,Ne  |x>uvant 
dans  ma  position  actuclle  ni  partager  les  lauriers  de  la  victoire  ni  nion- 
ter  cn  grade,  ni  mfime  joindro  l’arm^e  etc.“  (Zug  I.,  673). 

*)  Gemeindekammerrechnung  1802. 

•)  Gemeindekammerrechnung  1802. 

•)  Journal  Diesbach,  26.  Sept.  On  enlendit  tirer,  de  graud  matin. 
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Sallavilux  stehende  Abteilung  der  Konföderierten  überrumpelt 
und  mit  Vei  lust  von  zwei  Todlen  und  2ö  Gefangenen  über  die 
untere  Hroye  zurückgevvorfeii  ’).  Dies  veranlasste  die  in  Mur- 
ten und  Umgebung  stehenden  bernischen  Bataillone,  sieh 
während  der  Naehl  vom  2fi.  auf  den  27.  September  in  der 
Bichtung  naeh  Gütnenen  zurückzuziehen  *).  Die  helvetischen 
Truppen  erhielten  erst  im  Laufe  des  Tages  davon  Kenntniss. 
Nachmittags  um  .'t  ‘ , Uhr,  kam  ein  Generaladjudant  Ander- 
matt’s  in  grösster  Kile  in  Murten  angeriUen  und  verlangte 
die  sofortige  Zusammenrufnng  des  Municipalitätsrates.  .Als 
dieser  sich  versammelt  hatte,  eröffnete  ihm  der  Adjudant  in 
bösartigem  Tone,  dass  die  helvetischen  Truppen  im  Anzug 
und  beordert  seien,  den  Feind,  der  in  der  Nähe  stehen  solle, 
anzugreifen  ; dass  aber  diese  Truppen  sowol  als  der  General 
über  die  Einwohner  des  Städtchens  äusserst  erbittert  seien, 
weil  geklagt  worden,  dass  die  .Murtner  die  helvetischen  Trup- 
pen bei  ihrem  Kückzug  am  Morgen  des  26.  September  miss- 
handelt hätten  ; es  sei  daher  eine  Plünderung  zu  befürchten. 
Die  vom  Adjudanten  erhobenen  Beschuldigungen  wurden  als 
unwahr  von  der  Hand  gewiesen,  wie  denn  auch  der  gleich 
nach  ihm  in  die  Ratsversammlung  tretende  Bürger  Streck- 
eisen, Major  des  2.  Difanteiie  Bataillons,  die  Beden  des  Gene- 


du  cöt^  de  Fribourg.  La  compagnie  (Tavel  du  bat.  Vonderweidt  partit  ce 
niatiti  : nn  nous  dit  qu'ou  se  battait  ’a  Morat.  Dans  ta  matin^  te  bruit 
de  l'artilleric  augnienta  du  cöt4  de  Fritjuurg ; lout  ^tait  tranquille  du 
cöt6  de  Morat.  J'appris  que  tout  fourmillait  de  Bernois  4 Morat.  J’eus  4 
logcr  un  lieutenant,  un  sergent  et  un  Soldat  du  bataillon  de  Steiger,  tous 
de  Sigriswyl.  Ce  sotil  de  bonnes  gens  qui  le  iiiatin  au  iiombre  de  200 
homnies  ^taient  tomb^s  prfe  de  Lurtigeo  sur  un  d^tacheuient  de  50  hom- 
ines  de  rarni4e  helv6tique,  avaient  tu6  un  otDcier,  blessfi  un  autre  et 
fait  sept  prisonniers.  Ils  chanU'rent  des  psaumes  au  eorpa  de  garde.  Je 
leur  Hs  donncr  4 boire. 

’)  Zug  1802.  I.  455. 

*)  Munic.  Prot.  Nr.  4,  27.  Sept.  Marten  wurde  um  1 Uhr  morgens 
geräumt,  Gurwolf  dagegen  erst  um  4 Uhr  morgens.  (Journal  Dieabacli 
27.  Sept.). 
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raladjudanten  widerrief.  Diese  weisen  aber  darauf  hin,  dass 
die  Plünderung  Murten’s  bereits  in  Aussicht  genommen  wor- 
den war.  Vorläufig  forderte  Streckeisen  die  nötigen  Vorkeh- 
ren für  die  Einquartierung  der  heranrückenden  Mannschaften. 
Während  der  Rat  mit  den  beiden  Offizieren  verhandelte,  hörte 
man  einige  Flintenschüsse,  und  es  kam  der  Bericht,  dass  die 
Vorposten  der  Konföderierten  bereits  vor  dem  untern  Thor 
stünden  und  in  die  Stadt  hinein  schössen.  Die  Offiziere  ver- 
liessen  die  Ratsversammlung  und  begaben  sich  zu  den  mitt- 
lerweile ankommenden  helvetischen  Truppen.  Diese  trieben 
die  bernischen  Vorposten  zurück.  Messen  ihre  Artillerie  auf 
einer  Wiese,  einige  hundert  Meter  vor  der  Nordostseite  der 
Stadt  auffahren,  die  auf  dem  Adera  Hügel  stehenden  Berner 
beschlossen  und  deren  Verfolgung  über  den  Murtenwald 
hinaus  von  der  Infanterie  durchführen  *).  Um  sechs  Uhr 
Abends  wurde  die  Verfolgung  eingestellt,  und  eine  Stunde 
später  waren  die  helvetischen  Truppen,  ca  2-3000  Mann,  wie- 
der in  Murten.  Ueber  das,  was  sich  nun  zutrug,  berichtet  das 
Protokoll  der  Municipalität ; a Verstehet  sich,  dass  Forderun- 
« gen  aller  Art  zum  Unterhalt  der  Truppen  gemacht  worden  ; 
(I  dass  auch  alles  dieser  Art,  auf  Veranstalten  der  Municipa- 
« lität,  was  möglich  gewesen,  geliefert  worden  ist.  Aber  un- 


*)  Munic.  Prot.  Nr.  4,  27.  Sept.  — Journal  Dicsbach,  27  sept.  : i 
quatre  benres  du  soir  nous  entendlmea  tirer  du  cAtd  de  Morat ; ceta  deve- 
nait  toujours  plus  serieux  et  paraissait  B'>ltoigner,  il  y avait  du  canon. 
L’on  nous  dit  que  les  Bernois  avaient  attaqu4  les  Vaudois  sur  la  port« 
raeme  de  Morat,  c’est  d dire  les  patrouilles.  On  enteiidit  les  Vaudois 
avancer  au  pas  de  Charge.  Comme  le  soir  tout  4tait  tranquille,  on  sup- 
posa  que  les  Bernois  4taient  battus.  — 28  sept.  Joux  (Pächter  des  Herrn 
von  Diesbach)  me  conta  qu'il  s'^tait  trouv4  ä l'aCFaire  de  la  veillesur  les 
hauteurs  d'Orraey  ; qu'un  offleier  bernois  et  son  domestique  avaient  4t4 
bless4s,  tout  pr^s  de  lui.  II  a vu  plusieurs  autres  blessds.  La  quautit^des 
troupes  de  difl^rents  cantons  lui  parut  fitre  de  9000  h.  au  moins,  au  des- 
susdu  bois  qui  domine  le  Ldwenberg.  II  dit  que  les  Bernois  n'ont  point 
recul4.  ESectivement  nous  apprtines  que  les  troupes  helv4tiques  4taient 
revenues  ä Morat  et  aux  environs,  du  c6ti  de  Paoug. 
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« begreiflich  ist  die  schnöde,  beleidigende  Art,  wormit  sowohl 
(I  Offiziers  als  Soldaten  gefordert  haben.  Unbegreiflich  ihr 
« Üetragen  gegen  ,\utoritäten  und  Einwohner;  schaudernd 
« ist  ihre  Aufführung  in  dieser  .Nacht ; weder  Person  noch 
« Eigenthum  wurden  geehrt,  und  man  kann  sie  mit  allem 
« Recht  Raub  und  Schreckens  Nacht  heissen  «.  Murten  war 
einer  regelrechten  Plünderung  unterzogen  worden  ').  Der  am 
30.  September  auf  Begehren  des  Obersten  Herrenschwand 
darüber  aufgestellte  Bericht  setzte  den  Schaden  auf  wenig- 
stens 48000  Schweizerfranken  fest  *).  Mit  der  Plünderung  gab 
sich  aber  Ueneral  Andermatt  nicht  zufrieden.  Um  Mittags- 
zeit des  28.  September  zog  er  den  grössten  Teil  seiner  Trup- 
pen aus  Murten  bis  nach  Pfauen  und  Umgebung  zurück,  ver- 

OtJeurnal  Dieabach  28  scpt.  M.  Chaillet  nous  apprit  que  la  maison 
de  son  pere  avait  öUi  pillte  pendant  la  nuit ; que  Alexis  et  sa  servante 
avaient  maltrait^s,  enlevÄ  tout  l'argent,  aprös  avoir  forc4  le  bureau.— 
Comnie  nous  nous  attendions  ä etre  visit^s  par  les  troupes  belv^tiquea, 
je  pretai  cinq  louis  ä M.  Cbaillet.  et  nous  mimes  en  sürete  quelques 
ellets.  — Am  30.  Sept.  schrieb  Franz  von  Diesbach  in  sein  Tagebuch  : 
« Quoiqu'ils  (les  troupes  helvötiques)  convinsscnt  qu’ils  n'^taient  pas  en 
paysennemi,  ils  dtaient  m^chants  ä l’exc^s.»  Von  Gurwolf  hatte  sich 
niemand  den  Konföderierten  angeschlos.sen.  Dass  diese  sich  auch  derar- 
tige Ausschreitungen  zu  Schulden  kommen  Hessen,  erhellt  aus  der  Be- 
schwerdeschrift der  Gemeinde  Boiligen  vom  23.  Sept.  (Zug  I.,  p.  319), 
namentlich  aus  dem  im  Hauptquartier  zu  Payerne  am  4.  Okt.  von  Ge- 
neral Bachmann  erlassenen  Armeebefehl  (Zug  II.,  165) : « ich  habe  es 
» leider  mit  eigenen  Augen  gesehen,  dass  sich  viele  Leute  erfrecht  haben, 
0 die  Einwohner  dos  Landes  zu  misshandeln,  in  die  Hüuser  mit  (iewalt 
«einzudringen,  alles  einzuschlagen,  Unfugen  und  Plünderung  bis  auf 
«den  htichsten  Grad  zu  treiben,  endlich  den  Namen  Schweizer  zu  ent- 
« ehren  und  unsern  Sieg  dadurch  schändlich  zu  beflecken.»  Das  eigen- 
tümlichste  an  der  Plünderung  Murtens  ist  aber,  dass  sich  auch  Bürger 
der  Stadt  daran  beteiligten.  Munic.  Prot.  Nr.  4,  30.  Sept. 

’)  Zug  11.,  737,  739  : « inbegriffen,  was  die  Particularen  und  inson- 
dersdie  Wirten  und  Schenken  gewalttätig  genötigt  wurden,  unentgelt- 
lich an  Speis  und  Trank  Militairen,  die  keine  Quarticrzeddel  hatten, 
zu  liefern  und  der  Wert,  der  den  Truppen  auf  Bons  von  den  Offizieren 
gelieferten  Rationen. 
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langte  jedoch,  dass  der  Municipalrat  ihm  ein  Zeugniss  für  ihre 
gute  Aufführung  ausstelle.  Aus  Furcht  vor  weitern  Ausschrei- 
tungen scheint  dem  Begehren  des  Generals  willfahrt  worden 
zu  sein.  Kaum  aber  hatte  er  das  Zeugniss  in  Händen,  so  liess 
er  durch  den  Bataillonschef  Vonderweid  der  Gemeinde  eine 
Contribution  von  40,000  Schweizerfranken  abfordern,  weil, 
wie  er  sagte,  die  Einwohner  Murtens  die  helvetischen  Trup- 
pen auf  eine  feindliche  Art  behandelt  haben  sollen.  Er  hielt 
an  dieser  Auflage  fest,  obwol  ihre  Begründung  sofort  wider- 
legt wurde.  Unter  solchen  Umständen  schrieb  der  Kat  dem 
General,  dass  er  sich  gegenwärtig  nicht  in  der  Lage  befinde. 
Zahlung  zu  leisten,  dass  er  ihm  aber  als  Geissein  für  die  Er- 
füllung der  VerpHichtung  drei  Bürger,  den  Unterpräfectea 
Johann  Jakob  Herreiischwand,  sowie  die  Municipalräte  Daniel 
Chatuney  und  Friedrich  Chaillet  anerbiete.  Anderniatt  nahm 
diesen  Antrag  an  und  liess  die  Geissein  am  selben  Tag  noch 
auf  einem  dazu  hergerichteten  Karren  nacn  Payerne  schaf- 
fen ').  Auch  den  angeblichen  Inhalt  der  von  den  Bernern  am 
26.  September  weggenommenen  Compagniekasse  im  Betrage 
von  12  Louis  musste  die  Gemeinde  Murten  vergüten  *).  Dieses 
Verhalten  der  helvetischen  Truppen  und  ihrer  Offiziere  liess 
die  Murtner  die  am  darauffolgenden  Morgen  wieder  heran- 
rückenden Berner  mit  Freuden  aufnehraen.  Diejenigen  Teile 
der  helvetischen  Truppen,  welche  Murten  besetzt  hielten,  ver- 
suchten Widerstand  zu  leisten.  Einige  Schüsse  fielen  unweit 


')  Munic.  Prot.  Nr.  4,  28.  Sept.  Zug  I.,  737,  741.  — Geineindekam- 
Dierrechnung  1802.  — Die  Kriegscontribution  wurde  von  Audermatt 
schon  am  30.  Sept.  widerrufen  « persuadöque  les  exc^  commis  par  quel- 
ques malveillans  envers  la  troupe  que  je  comroande,  ne  peuvent  pas 
etre  inis  A la  Charge  de  tous  les  habitants  de  la  ville.  » Dem  Schreiben 
Andermatts  fügten  Dolder  und  Mousson  am  2.  Okt.  bei,  dass  die  Ge- 
nehmigung der  Kriegsauflage  von  der  Regierung  nie  verlangt  wor- 
den sei.  (Munic.  Prot.  Nr.  4,  5 Oct.). 

*)  Gn'meindekammerrechnung.  Quittung  des  Lt.  Tbidvaud  vom 
28.  Sept. 


— (iö  — 

der  Adera  ; die  in  der  Pagana  vor  Murten  aufgestellte  lielve- 
tiselie  Artillerie  erwiderte.  Italil  aber  eiliielt  der  Stadlrat 
die  Kunde,  dass  eine  Kapitulation  getrolfen  worden  sei.  wo- 
nach die  helvetischen  Truppen  sich  auf  Pfauen  zurückziehen, 
die  Berner  dagegen  Murten  besetzen  werden  ‘).  Um  zehn  Uhr 
vormittags  zogen  diese  in  die  Stadt  ein  ®).  Der  Rückzug  des 
rechten  Flügels  der  helvetischen  .Vufstellung  bis  hinter  Gur- 
wolf hatte  auch  oberhalb  Münchenwyler  zu  einem  kurzen 
Geplänkel  Anlass  gegeben.  Das  Dorf  Gurwolf  lag  dann  wäh- 
rend einiger  Tage  zwischen  den  beiden  Linien  und  wurde  ab- 
wech.selnd  von  den  beidseitigen,  hie  und  da  aufeinander 
schiessenden  Patrouillen  besucht,  von  den  helvetischen  aber 
wiederholt  gebrandschatzt  =').  Greng  blieb  auch  im  Besitz  der 


')  Munic.  Prot.  Nr.  4,  29.  Sept. — Eine  Publikation  aus  dem  Jahre 
1804  « Dieehemalige  und  gegenwärtige  Schweiz i)  II.,  p 132,  schreibt  irr- 
tümlicherweise ; Am  29.  bemeisterte  der  Hauptmann  Kirchbcrger  von 
Wyl  mit  einigen  avancierten  Truppeti  sich  des  Städtcliens  Murten.  i> 

’)  Journai  Diesbach,  29.  Sept.  bis  30.  Sept.:  Joux  me  dit  qu’il 
avait  vu  la  veille  au  dessus  du  twis  de  Moral  quantite.s  de  troupes,  des 
Canons,  et  surtout  de  la  cavalerie  mont^  sur  des  chevaux  gris.  II  ne  sa- 
vait  qui  dtait  cette  troui>e  ; ils  avaient  des  branches  vertes  ä leur.s  cha- 
peaux  et  beaucoup  de  courage. 

")  Journal  Diesbach,  29.  Sept.  des  patmuilles  helvf^tiques  viennent 
ä Courgevaux,  se  tont  servir  ä Ijoire  et  ä niauger  et  empörtem  des  vivres 
et  boissons.  — 30  sept.  Nouvelle  r^uisition  du  capitaine  Toruare  des 
troupes  helv^tiques.  Je  fls  donner  un  mouton  en  vie  et  une  cruche  de 
vin,  des  vivres,  des  souliers.  Dans  la  soiree  arriv^e  de  nouveaux  soldats 
arrogants  de  la  comp.  Toruare,  on  leur  donne  une  seille  de  vin  qu’ils  em- 
portent.  Nous  avons  eu  mille  peines  de  les  faire  partir.  — .\rriv^  dans 
la  möme  soiree  d’une  palrouille  bernoise,  puis  d’une  patix)uille  helv^- 
lique,  ils  emporlent  un  cochon.  Coups  de  feu  ^chang^s  entre  ces  patrouil- 
les  du  cötd  des  champs  montants.  — Le  Vully  est  mis  en  contribution 
par  les  Vaudois.  — 1.  Oct.  Nous  eümes  des  visites  vaudoises,  comme  les 
jouiK  preoedonts,  auxquelles  il  fallut  donner  du  pain  et  du  vin,  — Re- 
lation Diesbach  ; Le  village  de  Courgevaux  (itait  donc  occupö  par  per- 
sonne, mais  4tait  visitd  alternativemetit  par  les  deux  partis  qui  venaient 
faire  lecoup  de  feu  fort  präs  de  nos  maisons.  — Les  paysans  de  Cour- 
gevaux ne  [Miuvaient  aller  moudre  leurs  graines  ni  ä Villars  ul  ä Greng, 
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Truppen  Andermatts,  ebenso  das  ganze  linke  Ufer  des  Mur- 
lensees  ’)•  grösste  Teil  seiner  Streitkräfte  aber  hielt  sicii 
zwischen  Greng  und  Pfauen,  mit  dem  rechten  Flügel  in  Cla- 
valeyres.  Um  diesen  vor  einer  Ueberraschung  von  Cressirr 
über  Coussiberle  zu  sichern,  ward  auch  Courlevon  besetzt  and 
wurden  Patrouillen  bis  nach  Cressier  *)  und  Wallenried  ge- 
schickt “).  Nichtsdestoweniger  sah  sich  das  bernische  Uaupt- 
quartier  durch  den  in  letzterem  Dorf  liegenden  Poslencbel 
Müller  von  Aarwangen  aufs  beste  über  die  Stellung  der  bel- 
vetischen  Truppen  unterrichtet.  Er  war  es,  der  in  seinem 
letzten  Bericht  zuerst  auf  die  Möglichkeit  hinwies,  die  Stellung 
bei  Greng  und  dem  Mont  zwischen  diesem  Ort  und  Gurwolf, 
w'o  die  helvetische  Artillerie  zur  Bestreichung  sowol  des  Tales 


parcequ'oii  ne  voulait  souffrir  aucune  commuiiication.  — Lorsque  les 
patrouülea  vcnaient  dans  le  village,  elles  avaient  toujours  soi7.  E- 
wurde  überhaupt  viel  getrunken.  Nach  Zug  1,  547  waren  der  .-Vrin« 
vom  — 28.  September  lOüü  Maass  Schnaps  geliefert  worden.  — Der 

Augenzeuge  in  Berner  Taschenbuch  18*i2.  p.  2.58  erzälilt  von  der  L'ebec 
gäbe  der  Stadt  Payerne  am  Abend  des  3.  Oktober:  der  Wein  ward  in 
Brenten  und  Zübern  herbeigebracht  und  mit  Gätzeni  (Kelten)  konnten 
wir  nehmen,  so  viel  wir  wollten.  — Vollsaufen  mochte  ich  mich  nicht; 
ich  meinte,  wenn  so  einer  « volle  » ist,  wie  sollte  er  fliehen,  wenn  un- 
vermutet der  P'eind  käme,  so  einer  ist  ein  dummer  Mensch  I 

')  Journal  Diesbach  : 1 oct.,  Vonderweid  est  log^  au  chitean 
de  Greng. 

>)  Zug  II,  laö. 

’)  Journal  Diesbach,  2 oct.  On  vit  une  grande  troupe  de  Vaudois 
aller  & Courlevon.  J'appris  que  Wallenried  avait  eu  ta  visitcdes  troupes 
helv<)tiques.  — 1 oct.  I.e  chapelain  de  Wallenried  a dit  que  ce  qui  avait 
occasionnÄ  la  venue  des  troupe,s  de  Vonderweid  dans  ce  village,  c’etaitk 
rapporl  d’un  homme  de  Corniirod  qui  avait  dit  que  M.  Müller  d’Aar- 
wangcn  s'y  trouvait.  — Müller  w-ar  in  der  Tat  noch  am  1.  Okt.  in 
Wallenried  gewesen,  von  wo  aus  er  dem  bernischen  Generalkommando 
die  Berichte  seiner  .Spione  schickte.  (Zug.  1,  677).  Wahrscheinlich  ist 
er  von  einem  Mann  aus  Courlevon  verraten  worden,  von  dem  er  selbst 
in  seinem  liapport  bemerkt:  Dans  ec  deruier  village  Courlevon,  il  y a 
un  lioffö  coquin  et  qui  fait  Tespion  ehez  vous  ä .Salvenach  et  dont  les 
freres  out  fait  ari'Oter  deu.\  de  mes  gens  di5jA  ; il  s’appelle  Niclaus  Belk. 
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in  der  Richtung  nach  Münclienwyler  als  des  nach  Murten  zu 
liegenden  olTenen  Feldes  stand,  zu  umgehen  und  dem  Feind 
die  Rückzugslinie  abzuschneiden ').  Er  war  es  auch,  der  auf 
die  in  andern  Berichten  dem  Hauptquartier  zugegangenen 
übertriebenen  Schätzungen  der  feindlichen  Kräfte  aufmerk- 
sam machte  *). 

Indessen  war  General  Bachmann,  der  den  Oberbefehl 
der  konföderierten  Truppen  übernahm,  am  30.  September 
in  Murten  eingetroffen  ”),  nachdem  der  linke  Flügel  der 
Aufstellung  in  Salvenach  durch  das  EinrOcken  der  Ko- 
lonne des  Generals  Auf  der  Mauer  in  Liebistorf  verstärkt 
worden  *).  Bachmann  inspizierte  die  verschiedenen  Truppen- 
teile am  I.  Oktober*),  und  liess  am  folgenden  Morgen  eine 
Recognoscierung  nach  (dressier  hin  ausführen,  um  festzustel- 
len, ob  dei-  Feind  diesen  auf  der  Umgehungslinie  liegenden 
Punkt  besetzt  hielt ').  Da  constatiert  wurde,  dass  Andermatt 


’)  Zug  1,  p.  titjO.  Moii  Moratois  envoyö  ä Grcng,  Claveleyre»,  Pfauen, 
Cliaiidon  rapporte  d’une  maniere  positive  qu’ils  sollt  sur  la  tiauteur  en 
avant  de  Greng  avec  5 canons  dont  deux  sont  cn  avant  pour  friser  Morat. 
Le  corps  est  reparti  canipÄ  en  avant  Greng  — moitid  — et  rautre  sur  la 
hauteur  derriere  Greng.  — Ils  lui  ont  dit  mille  hommes  avant  et  mille 
en  arriire;  mais  il  les  estimait  que  lAK)  h.  — Cela  dlant  en  taisant  uiar- 
clier  depuis  Salveiiaeli  par  ici  (Wallenried)  ä Chandou,  on  prendrait 
Pfauen  et  couperait  le  corps  ou  l'obligerait  en  faisant  une  d^monstration 
sur  la  hauteur  fi  se  retirer.  (Chandon=Chandossel.) 

*)  Der  Leheninann  des  Herrn  von  Grafenried  zu  Münchenwyler 
hatte  u.  a.  dem  bernischon  Hauptquartier  berichtet  (Zug  I,  Wl) : Zwi- 
schen Greng  und  Pfauen  bellnden  sich  'i’i  Kanonen  und  ungefähr  ÄKX) 
Mann.  — Journal  Diesbach,  3 oct.  Le  cabaretier  de  Bonn  venanl  de 
Donipierre  a dit  que  los  Suisses  sont  autant  de  mille  hommes  que  les 
vaudois  de  Cent.  — ’)  Journal  Diesbach,  30.  Sept. 

*)  Aul  der  Mauer  war  mit  ca.  ‘JOOO  Mann  am  23.  Sept.  ütier  den 
Brünig  in  Bern  eingetroffen  (Zug  I,  2()3,  ’385,  373.  11,  133). 

*)  Journal  Diesbach,  1.  Okt. 

•)  Armeebefehl  vom  1.  Okt.  (Zug  II,  lOö,  167).  Auf  diese  Recog- 
noscierung wird  sich  wohl  nicht  beziehen,  was  unterm  2.  Okt.  im  Jour- 
nal Diesbach  steht:  Le  canou  me  rdieilia  ,ä  4 h.  du  matin. 
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unterlassen  hatte,  dies  zu  tun  und  dass  auch  Courlevon  aol- 
gegeben  worden  war,  so  beschloss  der  am  selben  Tag  abge- 
haltene Kriegsral  am  Morgen  des  3.  Oktober  die  helvetisch« 
Truppen  sowol  auf  dem  rechtem  als  auf  dem  linken  Ufer  des 
Sees  anzugreifen  *).  Dieser  Angriff  hatte  hiiiausgeschobn. 
werden  müssen,  weil  man  wie  im  Jahre  1476,  das  Eintreß« 
weiterer  Streitkräfte,  sowie  die  Ergänzung  der  Wallen  und 
der  Munition  abwartete  *).  Die  Stellung  der  beidseitiger. 
Streitkräfte  auf  dem  rechten  Ufer  entsprach  auch  so  zieralicL 
derjenigen,  die  nach  den  damaligen  Darstellungen  die  Schwei- 
zer und  die  Durgnnder  am  22.  Juni  1476  innegehabt  hatteii 
Es  lag  deshalb  nahe,  auf  den  zwischen  dem  See  und  (iurwolf 
stehenden  Feind,  wie  zur  Zeit  der  grossen  Schlacht,  einen 
FrontangrifT  und  eine  Umgehung  auszuführen.  Mit  letzterer 
wurde  die  auf  dem  äiissersten  linken  Flügel  der  kon föderier- 
ten stehende  Kolonne  unter  General  .\uf  der  Mauer  betraut. 
Traf  diese  rechtzeitig  auf  der  Rürkzugslinie  des  Feindes  ein 
und  gelang  es  zudem  der  auf  dem  linken  Ufer  ojieriereiiden 
Kolonne,  die  dort  stehenden  helvetisr^hen  Truppen  zu  werfen, 
um  von  dieser  Seite  her  die  Hückzugslinie  zu  bedrohen,  sti 
war  es  wol  um  die  Soldaten  .Vndermatts  geschehen. 

Ueber  die  ,\ktion  die  sich  nun  abspielte,  liegt  eine  im 
Jahre  1804  veröffentlichte,  amtliche  Relation  vor®).  Sie  ist 
aber  in  mehreren,  nicht  unwesentlichen  Funkten  zu  i-ectifi- 


')  Tagesbefehl  vom  8.  Okt.  fZug  II,  Mir») : 1"  avant  garde,  le  colo- 
nel  (latchet  avec  son  batt.  et  les  deux  w»mpagnie,s  de  Soleurien.s,  avan- 
ccra  jusqu'Ä  Villars,  tirera  ä gauche  et  inarchera  sur  Courgevaux  et 
Greng.  — avant  garde  Colonel  Tscharner  avec  ses  deux  comp,  et 
les  Chasseurs  carabiniers  de  Steiguer  ; il  dt'tachera  non  eorapris  lescara- 
biniers,  une  avant  garde  de  100  hoinnio.s.  Corps  de  bataille;  Coli,  de 
Goumoens.  Reserve ; Colonel  ile  Steiguer.  Artillerie : C.  Gat-sebet  et 
Goumeens  leurs  deux  pi6oes  de  bataillon,  le  pare  de  deux  pieces  de  *ix 
et  un  Obus,  devant  la  r^serve  du  batt.  Steiguer.  — Zug  II,  4M7. 

>)  Zug  II,  17M,  21'j,  Ü19,  24.Ö. 

’)  In  « Die  ehemalige  und  gegenwärtige  Schweiz.  » II,  p.  IMü  If. 
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zieren.  Dazu  dienen  vornehmlich  die  Diesbachschen  Aufzeich- 
nungen. Es  scheint  einem  andern,  in  der  bernischen  Akten- 
samnilung  ')  liegenden  Bericht  zu  entsprechen,  dass  der  Fronl- 
angriff, wie  die  ofFizielle  Relation  hervorhebt,  auf  zehn  Uhr 
morgens  angesetzt  war,  wol  um  der  Umgehungskolonne  die 
zur  .Ausführung  ihres  Marsches  nötige  Zeit  zu  lassen.  Aber 
da  die  für  den  .Angriff  bestimmten  .Abteilungen  ihre,  höchstens 
eine  Stunde  von  den  feindlichen  Positionen  entfernten  Quartiere 
teils  um  sieben,  teils  um  acht  Uhr  morgens  verliessen,  so  war 
ein  früheres  .Aneinandergeralen  der  Truppen  unvermeidlich 
geworden.  .Auch  auf  dem  linken  Seeufer  erfolgte  der  Angriff 
um  acht  Uhr  .Morgens,  nicht  erst  um  zehn  Uhr,  wie  der  amt- 
liche Bericht  ausführl  *).  Die  unter  Major  Clavel  in  Sügiez 


*)  Zug  II,  gt7.  Dieser  Bericht  ist  nicht  unterzeichnet  und  lautet 
wie  folgt : Da  laut  Befehl  des  Herren  OI)crgeneralen  Baron  von  Bach- 
inann,  die  Stellung  des  Feindes  den  3.  8>>  auf  allen  Punkten  ange- 
griffen werden  musste,  und  der  Angriff  von  den  verschiedenen  Colonnen 
des  morgens  um  10  Uhr  festgesetzt  war,  so  setzte  sich  Herr  General  von 
Wattewil  mit  den  Batt.  Tscharner,  Goumoens  und  Steiger  um  8 Uhr  aus 
dem  Lager'bei  Salvonach  in  Marsch,  nachdem  derGdn.  Oberst  Gatschet 
eine  Stunde  zuvor  abmarschiert  war  um  die  Position  des  Feindes  über 
Müuehenwyler  und  Gurwolf,  in  der  Flanke  anzugreifen.  Herr  General 
von  Wattewyl  marschierte  über  Münchenwyler  auf  die  Anhöhen  gegen- 
über Grcng  und  Pfauen,  kaum  wäre  die  Kolonne  durch  Münchenwyler 
pa.ssiert,  als  wir  einige  Kanonenschüsse,  die  aber  jenseits  des  Murten- 
Sees  waren,  wie  Herr  General  von  Wattewyl  selbsten  von  der  .Anhöhe 
bei  München  wyler  selbst  sah,  die  Colonnen  setzte  ihren  Marsch  fort,  und 
wie  sie  gäntzlich  auf  der  .Anhöhe  war,  so  fing  der  .Angriff  von  den  Batt. 
Kirchberger  und  Wattewyl  von  Montetjenet  von  Murten  aus  an,  sogleich 
liess  der  Herr  General  von  Wattewyl  in  forcierten  Pas  seine  Collonne 
vorwilrtsrücken,  u.  seine  Bataillons  in  der  Ebene  formieren,  welche  auch 
ohngcachfctdeni  Feuer  einer  feindlichen  Kanone,  in  bester  Ordnung  und 
möglichster  Geschw  indigkeit  geschah,  den  Angriff  dieser  Colonne  war- 
tete aber  der  Feind  nicht  ab.  sondern  retirierte  sich  sogleich  auf  der 
Strasse  von  Wifflisburg,  wo  er  bey  seiner  Passage  durch  den  Wald  noch 
eine  Infanterie  Decharge  von  den  Truppen  des  Generals  Auf  der  Mauer 
auszustehen  hatte. 

’)  Zug  II,  4;t7.  Journal  Diesbach,  8.  Okt. 
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stehenden  Truppen  wurden  nach  kurzem  Gefecht  von  den  Ber- 
nern fiber  Salavaux  hinausfreworfen  ’)• 

Ernster  schien  sich  der  Kampf  um  die  Position  auf  und 
hinter  dem  Mont  zwischen  Greng  und  Gurwolf  gestalten  zu 
wollen.  Hier  setzten  die  Berner  mit  dem  grössten  Teil  ihrer 
Trup|ien  ein.  Der  .\ngriff  erfolgte  in  vier  Kolonnen  um  9 
Uhr  morgens.  Die  Diesbachsche  Relation  sagt  dar  über  : 

« Vers  les  9 heiires  l'on  vit  deboucher  les  colonnes  qui 
allaient  atta(|ucr  l’ai  inöe  belvetique.  Une  de  ces  colonnes  vinl 
|iar  le  cheiuin  de  Villars  ä Cour-gevaud  le  long  du  ruisseau  de 
Villars  et  pas.sa  par  la  tliuillerie  pour  inquieter  les  ti-oupes  qui 
iHaient  au  grand  vignoble  (.Mont  des  eignes  der  Dufour  Kartei 
et  faire  face  au.\  troupes  qui  etaient  stationnees  du  cölö  de 
Villarepos  (d.  h.  in  der  Richtung  von  Clavaleyres-Cbandon)  *i. 
Une  autre  colonue  nionta  par  le  cheniin  derriöre  les  vignes  le 
grand  vignoble  et  fit  replier  les  avant-postes  qui  y etaient  *1. 


’)  Der  amtliclie  Bericht  sagt,  diese  Operation  sei  von  Oterstliente- 
nant  May  von  Brandis  durchgefiihrt  worden.  Am  3.  Okt.  war  aber  ein 
Lt.  von  May  von  Brandis  noch  in  Gümminen  und  kam  erst  am  4.  nach 
Murten.  Zug  II,  401,  471,  ”>.")7.  — Clavel  sowie  eine  grosse  .Anzahl  seiner 
Olftziere  wurden  gefangen.  Zug  II,  5.'11. 

‘)  Dies  muss  die  Kolonneö  unter  Gatsohet  gewesen  sein,  von  der  es 
im  amtlichen  Bericht  heisst ; « Dio4.  Kolonne,  die  HauptsWirke  der  Berner 
Truppen,  unter  dem  General  von  Wattewille,  in  ihrer  linken  Flanke  von 
der  Kolonne  unter  dem  Obersten  Gatschet  gedeckt,  richtete  ihren  Marsch 
auf  die  Eisgrube  von  Greng,  einer  mit  Gesciiütz  ts’selzten  .Anhölie. 
Dieser  5.  Kolonne  war  der  Flankenangrill  übertragen.  » W'enn  aber  der 
amtliche  Bericlit  bemerkt,  dass  die  ,ü.  Kolonne  gar  keinen  -Anteil  am 
Gefecht  genommen  halw,  so  steht  er  damit  im  Widei’spruch  mit  Peter 
Wyss,  Taschenbuch  1862,  Soldat  im  Bat.  Gatschet : « An  einem  Sonn- 
tag Morgen  grillen  wir  sie  an  unter  Anführung  unseres  Oberst  Gatschet 
und  eines  jungen  Wattenwyl.  — ln  diesem  Kriege  1802  kam  von  den 
Oberländern  nur  ein  einziger  um  und  zwar  ein  Hasler.  » Dieser  kann 
auch  bei  einem  andern  Anlass  gefallen  sein. 

')  Die  Kolonne  4 unter  General  Emanuel  von  Wattenwyl.  — Wir 
sehen  aus  dem  Diesbacli’schen  Bericht,  dass  die  helvetische  Artillerie 
von  der  Anhöhe  Mont  des  vignes  bis  hinter  Obergreng  zurückgezogen 
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Cetle  colonne  se  divisa,  une  partie  descendit  le  grand  vignoble 
par  nos  vignes  des  Pellausö  et  fila  le  long  au  bas  des  vignes 
jusque  vis-a-vis  de  la  glaci^re  de  Greiig  ').  L’aulre  parlie  de 
la  colonne  avec  de  l’arlillerie  Iraversa  les  pieces  ä Küefler’), 
et  alla  se  niettre  en  balterie  au  boul  du  petit  vignoble  ®)  vis-ä- 
vis  de  la  glaciftre.  Pendant  ce  mouvement  la  canonnade  fut  vive 
de  la  part  des  helv^tiques  qui  etaient  post6s  ä la  glaciöre  de 
Greng  et  aux  environs.  Les  boulets  arrivaient  jusque  prös  du 
village  de  Courgevaud  ; — il  y avait  dans  ce  temps  lä  beau- 
coup  de  bois  deri  iöre  le  vignoble,  la  plupart  des  arbres  6taient 
endonimagös  pac  les  boulets.  La  troisifeme  colonne  de  l’armöe 
suisse ‘)  niarchait  (von  Murten  her)  sur  les  fermes  du  Blesso- 


worden  war.  Auf  dem  Mont  standen  nureinige  Vorposten.  Die  vielge- 
nannte Glaciere,  wo  die  helvetische  Artillerie  stand,  befindet  sich  bei 
Zahl  46.S,  hinter  Obergrong.  (Karte  1:25,000.) 

')  Wie  heute,  werden  auch  damals  zwei  Wege  über  den  Mont  in 
seiner  iJingsachse  geführt  haben.  Die  Kolonne  4 teilte  sich  in  zwei 
Teile,  von  denen  der  eine  auf  der  Südseite  der  Anhöhe  hinunterstieg  und 
dem  Weinberg  entlang  lief,  bis  er  vor  der  feindlichen  Artilleriestellung 
bei  der  Eisgrube  stand,  während  der  andere  mit  der  Artillerie  auf  der 
Nordwestseite  demselben  Punkt  zu  marschierte.  Aus  Zug  II,  437  sehen 
wir,  dass  diese  Kolonne  4,  während  sie  sich  zum  Angriff  formierte,  von 
einer  feindlichen  Kanone  beschossen  wurde. 

’)  Grundstücke  auf  der  Nordwestseite  des  Mont. 

’)  Unter  petit  vignoble  kann  nicht  der  Weinberg  derriöre  Beney 
gemeint  sein,  wahrscheinlich  das  westlichste  Stück  der  Reben  auf  dem 
Mont,  von  wo  aus  der  Angriff  unterstützt  werden  konnte. 

*)  Die  dritte  Kolonne  des  amtlichen  Berichts  unter  Oberstlieute- 
nant Niklaus  Rudolf  von  Wattenwyl,  der  auch  die  zwei  im  Todten- 
register  von  Murten  eingetragenen  Gefallenen  angehörteu.  Nach  Zug  II, 
437  setzte  der  Angriff  derselben  ein,  als  die  Kolonne  4 noch  auf  dem 
Mont  stand.  Was  diese  Quelle  nicht  weiss,  ersehen  wir  nun  aus  Dies- 
bach,  dass  der  Feind  den  Angriff  der  Kolonne  4 nicht  abwartete,  weil 
die  Stellung  bei  der  Eisgrube  von  der  3.  Kolonne  genommen  wurde. 
Damit  stimmtauch:  Erinnerungen  an  Niklaus  Rudolf  von  Wattenwyl. 
p.  32.  « Das  Frutiger  Bataillon  von  VVattenwyl  war,  dank  seines  Kom- 
mandanten, eines  der  besten.  Oberstlieutenant  Kirchberger  sollte  den 
Angriff  rechts  von  der  Strasse  von  Murten  gegen  Greng,  und  Watten- 
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nay  (Unter-Greng),  et  vint  par  le  moulin  d’en  haut  allaquer  la 
glacii^re.  Ce  fiit  cette  colonne  cjui  d^lei-mina  la  rf^lraite  des 
helv(5li(|ues  sur  le  village  de  Faoiig.  II  y avail  une  qiialriemo 
colonne')  qui  attaqua  par  une  vive  fusillade  les  Iroupes  (jui 
ötaient  stationn^es  ä la  pointe  du  lac  ä Greng.  » 

Die  unhaltbare,  sddechtgewählte  Stellung  der  helveti- 
schen Truppen  vom  Pr6  au  Lac  bis  zuin  Obergrcng  in  schiefer 
Linie  ohne  Deckung  des  rechten  Flügels,  gestattete  nicht,  dein 
umfassenden  Angriff  der  Berner  langem  Widerstand  ent- 
gegenzusetzen.  Die  beiilseitigen  Verluste  waren  demnach  un- 
bedeutend ’).  Unter  Zurücklassung  von  zwei  Geschützen ")  und 
einigen  Gefangenen  sahen  sich  denn  auch  die  helvetischen 
Truppen  bald  nach  dem  Angriff  nach  Avenches  zu  gedrängt. 


wyl  mit  einer  aus  seinem  und  zwei  andern  ßataillonen  gebildeten  Ko- 
lonne links  von  der  Strasse  führen,  vier  andere  Kolonnen  rückten  noch 
mehr  links  vor.  Das  Bataillon  Wattenwyl  zeichnete  sich  aus  und  wurde 
für  die  Wegnahme  einer  Haubitze  durch  Tagesbefehl  des  Berner’schen 
Korpskommandanten,  General  Emanuel  von  Wattenwyl.  mit  '-JO  Louis 
d’or  belohnt.»  Der  amtliche  Bericht,  es  seien  bei  diesem  Anlass  zwei 
Geschütze  genommen  worden,  ist  demnach  nicht  richtig.  Journal 
Diesbach,  3.  Okt. : «Les  troupes  helv^tiques  ont  abandonnü  un  canon 
ä la  glaci^re  de  Greng  et  un  ä Faoug,  dans  leur  retraite. » 

'J  Das  Bataillon  des  Obertslieutenants  Kirchberger. 

*)  Todtenregister  Murten  Nr.  ‘2,  pag,  IGI.  IHOä,  3.  Okt.,  wurden 
die  in  der  Schlacht  bei  Greng  Umgekom  menen  hier  begraben,  als;  Joh. 
Schmid  von  Frutigen,  Soldat  in  der  Komp.  Müller,  Bataillon  von 
Wattenwyl;  Abraham  Witwer  aus  dem  Kienlhal,  Gemeinde  Reichen- 
bach, Soldat,  Komp.  Bertschen,  Bataillon  v.  Wattenwyl.  — Zum  Auf- 
suohen  der  Verwundeten  hatte  der  Rat  von  Murten  einige  Männer  be- 
soldet : die  französische  Kirche  liess  er  als  Lazareth  herrichten  (Gemein- 
dekamnierrcchnung  180?J. 

’)  Journal  Diesbach,  3 oct.  Apres  la  messe  en  descendant  ä Cour- 
gevaux,  i'entcndis  qu'on  tirait  fort  du  c6tö  de  Greng  et  de  Faoug.  Au  de- 
bouchö  du  bois  de  Boulatey,  je  vis  M.  Glutz  qui  escortait  un  char  de 
vivres  pour  les  soleurois.  Nous  entendlnies  une  partie  de  la  journie  la 
canonnadequi  semblait  ä la  ßn,  Ctro  pr^s  d’Avenches.  Tous  les  rapports 
s'accordaientädire  que  la  rösistancedu  cötöde  Greng  et  de  Faoug  n’a  pas 
ötü  grande. 
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In  diesem  Augenblick  hätte  Auf  der  Mauer,  der  rechtzeitig 
abgegangen  war,  um  die  Rückzugslinie  Andermatts  zu 
besetzen,  oingreifen  sollen.  Er  war  aber  nirgends  sichtbar 
und  kam  erst  bei  VVilflisburg  dazu,  dem  lliehenden  Feind  eine 
Salve  nachzusehicken,  statt  ihn  abzuschneiden  ‘).  Das  Miss- 
glücken der  Umgehung,  die,  wenn  sie  geglückt  wäre,  eine 
Demonstration  der  Burgunderschlacht,  wie  sie  im  Buch  steht, 
gegreben  hätte,  erklärt  die  amtliche  Relation  mit  der  Angabe, 
(lass  ein  Teil  des  Umgehungscorps  aus  grosser  Hitze  sich  auf 
(lein  M;  irsch  mit  dem  Feind  einliess  ').  Der  Grund  des  zu  spä- 
Ven  Kintrelfens  Auf  der  Maliers  war  aber  ein  ganz  anderer. 
Darüber  bel  ichtet  Franz  von  Diesbach  : 

« Dimanche  3 octobre.  Le  canon  de  Salvagny  me  röveilla”) 
ä la  pointe  du  jour.  .le  partis  a 7 ’/t  h.  pour  aller  ä la  messe 


■)  Zug  II, 

•)  Was  man  sich  von  der  Umgehung  versprach,  erhellt  aus  dem 
amtlichen  Bericht:  Die  sechste  Kolonne  aus  dem  Korps  des  Generals 
Aut  der  Mauer  bestehend,  war  bestimmt  den  Feind  in  der  Flanke  und 
im  Rücken  zu  fassen,  das  Dorf  Pfauen  wegzunehmen  und  womöglich 
den  Rückzug  der  helvetischen  Truppen  gänzlich  zu  vereiteln.  — Mit 
der  Marschrichtung,  der  Terraingestaltung,  der  Relation  Diesbach  und 
dem  Bericht  Zug  II,  -gT/  im  Widerspruch  ist  der  amtliche  Bericht ; Als 
diese  sechste  Kolonne  den  ihr  erteilten  Auftrag  durch  das  rasche  Vor- 
dringen der  Berner  Truppen  grösstenteils  ausgeführt  sah,  warf  sie  sich 
nun  links,  um  den  Rückzug  des  Feindes  noch  möglichst  zu  erschweren, 
und  nahm  zu  dem  Ende  von  dem  Pfauenholz  (einer  waldigen  -Anhöhe, 
welche  zur  Deckung  desselben  stark  besetzt  war)  n.ach  hartnäckigem 
Widerstand  Besitz. 

’)  Schon  am  2.  Okt.  hatte  Diesbach  iu  sein  Journal  die  Bemer- 
kung eingetragen  : Le  canon  me  röveilla  ä 4 h.  du  matin.  On  entendait 
Ic  bruit  des  Bernois  qui  bivouaquaient  A la  Fin  de  Salvagny.  — Ein 
Augenzeuge  (Berner  Taschenbuch  1802,  p.  2.T0),  der  im  Lager  zu  Salve- 
nach  den  Feldzug  mitmachte,  erzählte:  « Da  schickten  sie  uns  jeden 
Morgen  und  Abend  zwölfpfündige  Kugeln  ins  Lager  und  wir  ihnen 
ebenfalls  mit  unsern  Kanonen.  Es  wurde  aber,  so  viel  ich  weiss,  nie- 
mand verwundet,  da  die  Lager  weit  voneinander  waren.  » Man  kann 
sich  das  nur  durch  die  Annahme  erklären,  dass  zur  Zeit  als  die  Berner 
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k Cressier.  (Cressier  ist  das  zunächst  Gurwolf  gelegene  ka- 
tholische Pfarrdorf.)  En  inontant  en  Boulatey  j’entendis  dejä 
une  atlaque  du  cöle  du  Vully  qui  dura  toul  le  lemps  jusqu'ä 
nion  arrivee  ä Oessier.  Dans  la  position  des  Bernais  au-dessus 
de  Salvagny,  je  vis  dilferents  feux.  Arrive  ä (äessier  j'appris 
que  les  troupes  des  Petils  canlons  avaient  fil6  par  le  village 
et  (jue  Ton  venait  de  demander  ä M.  le  Cure  lout  ce  qu’il  fallait 
pour  dire  la  messe  a la  chapelle.  Curieux  d’aller  voir  ces 
troupes,  j’allai  ä la  chapelle  et  je  vis  l’aumönier  capucin  de- 
vant  un  aiitel  erige  ä la  häle  en  lase  Campagne,  pc&s  de  la 
chapelle,  döja  tout  habilU-  pour  dire  la  messe,  mais  il  atten- 
(iait  encore  le  missel  qu’on  alla  chercher  en  grande  häte.  Dans 
cet  Intervalle  je  parlai  ä l’aiimönier  qui  s’impatientait,  et  ä 
dilferents  olficiers.  Enfin  il  dit  la  messe.  Elle  n’t^tait  pas  finie 
qu’un  aide  de  camp  arriva  au  grand  galop  pour  faire  partii’  la 
troupe  ; eile  defila  toul  de  suite  du  cött*  de  Coussiberl6.  » 

Zweifel  sind  nicht  mehr  möglich.  .Auf  der  Maurer  '),  dem 
es  schwerlich  entgangen  sein  konnte,  dass  er  die  Rolle  spielte, 
welche  die  damaligen  Darstellungen  der  Murtenschlacht  dem 
Luzerner  Hertenstein  zuteilten,  erschien  mit  seiner  Mannschaft 
vor  der  sogenannten  Schlachtkapelle,  an  deren  Nordostgiebel 
die  bekannte  Inschrift  steht : « allhier  haben  sich  die  Herren 


Salveiiach  besetzten,  auf  der  Höhe  des  Prehl  oder  von  Münchenwyler 
helvctisclie  Artillerie  stand,  die  aber  vor  dem  3.  Oktober  zurückgenom- 
iiien  worden  war,  weil  an  diesem  Tage  die  iiljer  den  Ictzgenannten  Ort 
heran  rückenden  Berner  erst  jenseits  des  Dorfe.s  Gurwolf  auf  Wider- 
stand stiessen. 

')  Zur  Cliarakteristik  Auf  der  Mauer's  mag  das  Postscriptum 
seines  von  Freiburg  9.  Nov.  datierten  Briefes  an  den  Platzkomman- 
danten von  Bern  dienen;  « Da  ich  positif  weiss,  dass  die  Helvetier  in 
Bern  ihre  Fahne,  von  der  sie  mir  nichts  als  die  Stange  überliefert,  davon 
gerissen  und  folglich  auf  eine  unartige  Weise  zurückbehalten,  so  ersuche 
ich  sie,  koste  es  was  es  wolle,  zu  bekommen  zu  trachten,  weil  ich  nicht 
nachgeben  werde,  bis  ich  sie  erhalte.  i>  Mit  der  Bemerkung  « zur  Geduld 
gewiesen,  t>  wurde  der  Brief  zu  den  Akten  gelegt. 
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Eydtj^enossen  versammelt  und  ihr  gebett  verricht  als  sie  den 
herzogen  von  Burgund  vor  Murten  geschlagen  und  zu  schan- 
»len  grericht.  » Anführer  und  Krieger  mussten  dadurch  nur 
tun  so  mehr  vom  Ernst  des  Augenblicks  ergriffen  werden. 
Das  Bedürfuiss,  (fott  anzurufen,  machte  sieh  geltend.  Das 
gteschah  aber  nicht  in  der  einfachen  Weise  der  Ahnen.  .\uf 
der  Mauer  verordnete,  dass  eine  Me.sse  gelesen  werde.  Mitten 
auf  dem  Felde  neben  der  Schlachtkapelle  wurde  ein  Altar  er- 
richtet, und  die  1400  Mann  aus  den  Waldstätten  sammelten 
sich  um  ihn.  .Aber  es  gebrach  dem  Feldprediger  an  dem 
nötigen  Ornat  und  Messbuch.  Joseph  von  Diesbach,  dem 
seine  anwesenden  Verwandten  Kamrnei-herr  Franz  von  Dies- 
bach und  Generalmajor  Phili|)p  von  Diesbach  den  Hergang 
geschildert  hallen,  scbri»‘b  darüber  in  seine  Relation  : « il 
fallut  aller  chercber  les  orneinents  qui  nian(|uaient  |)our  dire 
la  messe,  A l’Agli.se  de  Oessier,  et  il  se  trouva  qu’on  avait 
oubliA  quelque  chose  d’essentiel  (le  missel),  de  Sorte  qu’il 
fallut  retourner  de  nouveau  A Cressier,  ce  (|ui  fit  perdre  par 
ces  allAes  et  venues  beaucoiip  de  teinps,  el  qu’on  peul  Avaluer 
en  tout  A une  heure  et  '/i.  Pendant  ee  temps  l’affaire  avait 
lieu  du  cötA  de  Greng,  et  les  helvAtiques  filaient  sur  Faoug, 
ile  fagon  que  .M.  .Auf  der  Maurer  ne  juil  airiver  A temps  poui' 
occuper  la  position  qu'il  devait  avoir.  » 

Die  vor  der  Schlacht  bei  der  Kapelle  in  Cressier  gelesene 
Mes.se  war  es  somit,  die  das  verspätete  Eintreffen  des  Generals 
.Auf  der  Mauer  verschuldete.  .Aber  ein  glücklicher  Erfolg  lag 
doch  darin,  wie  Diesbach  mit  Recht  bemerkt  : « ce  fut  fort 
heureu.x  pour  tout  ce  monde,  car  il  y aurait  eu  beaucoup  de 
monde  tuA  de  part  et  d'autre,  en  pure  perte  » *). 


')  Berner  Taschenbuch  p.  i')7.  Die  Helvetischen  llolien.  Wir 
ihnen  nach,  kamen  nach  Willlisbur«,  aber  der  grossen  Menge  wegen 
hier  kaum  hinein  ; da  gab  der  General  Ordre,  es  solle  kein  Schuss  mehr 
getan  werden,  es  sei  nicht  nötig,  so  viel  Menschen  ums  Leben  zu  brin- 
gen, und  er  hatte  recht,  das  wäre  ja  übertrieben  gewesen. 
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Gewonnen  war  die  Schlacht  auf  dem  historischen  Boden 
vom  22.  Juni  1476  ').  Der  Sieg  war  zwar  ein  sehr  leichter  ge- 
wesen. Aber  er  schien  doch  die  Kraft  der  helvetischen  .Armee 
gebrochen  zu  haben.  Man  begreift  desswegen  den  über- 
schwenglichen Ton,  den  Bachmann  in  seinem  Armeebefehl 
vom  4.  Oktober  anschlug  : 

« Mit  grösster  Zufriedenheit  statte  ich  sämtlichen  Herren 
(I  Kommandanten,  Offizieren  und  Soldaten  den  wärmsten  Dank 
« im  Namen  des  Vaterlandes  : für  die  ausgezeichnete  unserer  | 
« Ahnen  würdige  Tapferkeit,  die  ein  jeder  insbesondere  und  { 
n die  ganze  .Armee  ins  gemein  am  gestrigen  glorreichen  Tag 
« bewiesen  ; Eifer,  Unerschrockenheit,  unermüdete  Anstren-  ! 
« gung  beseelte  einen  jeden  ; die  tapfere  .Armee,  die  Ich  zn 
« kommandieren  die  Ehre  habe,  hat  in  kurzem  dem  Vaterland 
« den  grössten  Dienst  geleistet,  und  vor  ganz  Europen  den 
« glorreichen  Ruhm  der  alten  Schweitzer  wieder  herge- 
((  stellt  » *). 

Bald  nach  der  schmählichen  Flucht  der  Helvetischen  kam 
in  der  alten  Herrschaft  .Murten  die  Bewegung  für  den  .An- 
schluss an  den  Kanton  Bern  wieder  in  Flu.ss,  und  drei  Monate 
nachdem  der  Nationalpräfekt  Badou.x  sie  als  gute  Patrioten  j 
erklärt  hatte,  um  ihnen  den  Bart  zu  streichen,  sprachen  sich  ' 
die  Murtenbieter  fast  einstimmig  für  Bern  aus.  Hierbei  wird  ! 
auch  der  Umstand  mitgeholfen  haben,  dass  Bern  namentlich  I 
zum  Sturz  der  Helvetik  beigetragen  hatte. 


')  Nach  dem  Gefecht  fanden  sich  Glarner,  Scliwytzer,  Unterwald- 
ner.  Appenzeller  und  Zürcher  Truppen  in  Murten  zusammen,  und 
wurden  teilweise  im  Gasthaus  zum  schwarzen  Adler  gespeist,  wie  im 
Jahre  1476.  (Gemeindekaramerrcchnung  1802.) 

*)  Zug  II,  165,  .‘121.  Lieber  die  Waadtländer  führte  Bachmann  eine 
andere  Sprache.  In  einem  einige  Tage  später  an  Watlenwyl  geschrie- 
benen Brief  (Zug  II,  433)  sagte  er  ; « 80  coquins  vaudois  aveo  4 pi^ces  de 
Canon  avancent  sur  le  bourg  de  Thierrens.  » 
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Das  Dreikönigspiel  zu  Freiburg  i.  d.  Schweiz 


von 

Peter  Wagner. 


Die  neuere  Zeit  hat  die  religiösen  Feiern  vielfach  aus  dem 
öffentlichen  Leben  verbannt ; die  mittelalterliche  Frömmigkeit 
war  mehr  expansiv  und  umfasste  das  bürgerliche  Leben  eben- 
sogut. wie  die  liturgischen  Übungen  im  Gotteshause.  Eine  der 
interessantesten  Formen  dieser  ölfentlichen  Gottesverehrung 
wird  durch  die  Mysterien  gebildet,  welche  die  Gläubigen  in 
einer  der  Allgemeinheit  angepassten  dramatischen  Darstellung 
in  die  Ereignisse  der  Heilsgeschichte  einführten.  Mehr  oder 
minder  an  die  Liturgie  angeschlossen,  beförderten  sie  durch 
Jahrhunderte  die  Teilnahme  des  Volkes  an  den  Feiern  des 
Kirchenjahres. 

Eine  sehr  alte,  mit  dramatischen  Zügen  durchwobene  Dar- 
stellung der  Auferstehung  des  Herrn  hat  sich  in  manchen 
deutschen  Gegenden  bis  auf  diu  Gegenwart  erhalten  und  zwar 
in  einer  Form,  die  andern  als  rein  religiösen  Elementen  kei- 
nen Platz  einräumt.  Spätmittelalterliche  Schöpfungen  dieser 
■\rt  verraten  durch  eine  starke  Betonung  des  volkstüm- 
lichen Elementes  den  Verfall  der  Gattung.  Den  Launen  und 
Liebhabereien  der  Menge  ausgeliefert,  versanken  sie  nicht 
selten  ins  Possenhafte  und  gerieten  in  Konflikt  mit  der  kirch- 
lichen Behörde  : damit  war  der  Grund  zu  ihrem  Untergange 
gelegt. 
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Zu  Freiburg  i.  d.  Schweiz  war  es  bis  zu  der  französischen 
Revolution  Brauch,  das  Fest  der  hl.  i)reikönig-e  öffentlich  zu  be- 
gehen. Ursprünglich  pflegte  man  ani6. Januar  in  feierlicher  Pro- 
zession zur  Hauptkirche  der  Stadl,  der  Stifts-  und  Pfarrkirche 
zum  hl.  Nikolaus  zu  wandern.  In  der  Prozession  stellten  drei 
Chorherren  von  St.  .Nikolaus  die  Weisen  aus  dem  Morgenlande 
dar.  Sie  trugen  seit  dem  16.  Jahrhundert  Chormäntel  von  ve^ 
schiedener  Farbe  : Melchior  einen  roten,  Balthasar  einen 
weissen,  später  einen  blauen,  Kaspar  einen  schwarzen.  In  der 
St.  Nikolauskirche  angelangt,  sangen  sie  Stücke,  die  auf  den 
Tag  Bezug  hatten,  und  brachten  an  der  Krippe  ihre  Gaben  dar. 
Diese  um  1430  aufgekommene  Prozession  bildete  den  Kern, 
um  den  im  Laufe  der  Zeit  allerlei  Zeremonien  sich  herum- 
rankten, bis  eine  ausgedehnte,  •geistliche  wie  weitliche  Be- 
hörden beschäftigende  Schaustellung  daraus  wurde.  Das  Spiel 
begann  zu  entarten,  als  man  einige  Jahre  später  sich  ent- 
schloss, militärischen  Pomp  hinzuzufügen.  Drei  gerade  aus 
Frankreich  nach  Hause  kehrende  Regimenter  Freiburger  Söld- 
linge erhielten  die  Erlaubnis,  der  Prozession  beizuwohnen  und 
dabei  Proben  ihrer  militärischen  Tüchtigkeit  abzulegen.  Von 
da  an  wollte  das  Volk  den  militärischen  .Aufwand  nicht  mehr 
entbehren  und  jeder  der  drei  Könige  erhielt  eine  Kompagnie 
Soldaten  zu  seinem  Gefolge,  mit  Uniformen  der  Farbe  seines 
Chormantels.  Weiter  zog  man  vom  Turme  der  Notre-Dame- 
Kirche,  in  deren  Nähe  die  Prozession  sich  zu  bilden  pflegte, 
zum  Dache  eines  benachbarten  Hauses  einen  Draht,  an  dem 
sich  ein  beweglicher  Stern,  der  den  Weisen  den  Weg  angeben 
sollte,  vorwärts  schieben  Hess.  Bald  Hess  man  die  drei 
Könige  ihren  Weg  zu  Pferde  zurücklegen  ; soldatische  Unter- 
haltungen ihres  Gefolges  erfreuten  die  Zuschauer.  Dazu  kam 
eine  Darstellung  der  Flucht  nach  Ägypten,  bei  welcher  die 
hl.  Familie  von  einer  Menge  mit  Flügeln  versehener  Engel  be- 
gleitet war.  Man  errichtete  einen  Thron  für  den  König  Herodes 
und  gelangte  so  zu  einer  vollständigen  Dramatisierung  der 
biblischen  Geschichte,  der  auch  das  Groteske  nicht  fehlte,  da 
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z.  B.  das  Gefolge  des  schwarzen  f<5nigs  sich  nicht  nur  in 
schwarze  Uniformen  kleidete,  sondern  auch  Gesicht  utid  Hände 
schwärzte,  und  Herodes  die  Schriftgelehrten  auf  ihre  Erklä- 
rung der  Schrift  hin  mit  seinem  Szepter  durchprügelte.  Fecht- 
uiul  Schiessübungen  der  Soldaten  taten  das  ihrige,  um  dem 
Spiel  noch  den  letzten  Rest  des  Erbaulichen  zu  nehmen. 

Schon  gegen  Ende  des  1(5.  Jahrhunderts  war  es  seines  ur- 
sprünglichen , religiösen  Charakters  so  entkleidet,  dass  die 
(Uiorherren  von  St.  Nikolaus  sich  weiger  ten,  sich  daran  ferner- 
hin zu  beteiligen,  und  zu  den  Kosten  beizusteuern.  Trotzdem 
ei‘hielt  sich  das  Spiel  noch  zwei  Jahrhunderte,  bis  die  fran- 
zösiscbe  Revolution  auch  diesen  Rest  des  Mittelalters  hin- 
wegfegte. Da  es  zu  einer  reinen  Volksbelustigung  ausgeartet 
war  und  .\rgcrnisse  und  Missbiäuche  aller  Art  sich  dai-an 
knüpften,  so  braucht  man  seinen  Verlust  nicht  zu  beklagen. 

Die  Sprüche  der  handelnden  Personen  des  Spieles  — wahr  - 
scheinlich ein  Werk  des  Magister  Fridolin  Lrrttenschlager, 
dessen  Verse  1594  vom  Conseil  de  Fribourg  approbiert  wur- 
den ')  — sowie  die  dabei  zur  Ausführung  kommenden  litur- 
gischen Gesänge  haben  sich  in  einer  Pergamenthandschrift 
des  Archives  von  St.  Nikolaus  erhalten  Es  ist  ein  Sequenzen- 


')  Ich  gehe  der  Sache  nicht  weiter  nach  und  verweise  nur  auf  fol- 
gende Quellen  und  Darstellungen,  die  zugleich  mit  den  Rechnungsnach- 
weisen im  Freiburger  Staatsarchiv  für  eine  erschöpfende  Behandlung 
des  Gegenstandes  heranzuziehen  w.'iren  : Etrennes  fribourgeoises  1809, 
p.  1.j4  : Chronique  fribourgeoise  publite  par  Rmray,  p.  88f5 ; Kuenlin, 
Dictionnaire  güographique  et  historique  du  Canton  de  Fribourg,  I,  p.  :i84  ; 
Perrier,  Souvenir  de  Fribourg,  18tr>,  p.  144  ; Berchtold,  histoire  de 
Fribourg,  II  p.  73,  III  p.  Stört;  Nouvelles  Etrennes  fribourgeoises  1873, 
p.  ;ö;  Archives  de  la  soci^tü  d’histoire  du  Canton  de  Fribourg,  tom.  IV, 
1888,  p.  179;  Memorial  de  J.  de  Norvins,  Paris  189t!,  tom.  II,  p.  18; 
Prol.  Holder,  Melanges  d'histoire  fribourgeoise,  1898,  p.  lö  ; Geschichts- 
freund, Bd.  .'»6,  Stans  1901,  S,  1.73  IT.;  Hürbin,  Schweizergeschichte, 
Bd.  1,  S.  4.74.  Ich  verdanke  die  meisten  dieser  Nachweise  der  Güte  des 
Hrii.  Max  von  Diesbach. 

’)  Die  Benutzung  der  Handschrift  wurde  mir  durch  das  liebens- 
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buc:h,  ein  Prosarium.  in  welchem  die  drei  Gesangstücke  unter 
den  Sequenzen  des  Kirchenjahres  zum  Epiphanietag  aufge- 
zeichnet sind.  Die  Sprüche  sind  auf  einigen  Zusatzblättern  am 
Ende  des  Buches  von  anderer,  wohl  späterer  Hand  vermerkt. 
Beide,  Sprüche  wie  Gesänge,  verdienen  eine  Verötfentlichung. 
Jene  sind  bemerkenswert  durch  die  Sprache,  in  welcher  sie 
abgefasst  sind,  die  deutsche,  die  in  Freiburg  sicher  seit  seiner 
Aufnahme  in  die  Eidgenossenschaft  Umgangssprache  war,  und 
durch  die  volkstümliche  Darbietung  der  biblischen  Geschichte. 
Cher  diese  soll  eigens  gehandelt  werden.  Zunächst  folge  hier 
das  Spiel  selbst  in  der  Orthographie  des  Originals ; der  Text 
ist  mit  schwarzer,  alles  Übrige,  die  Überschriften  etc.  mit 
roter  Tinte  geschrieben. 

Spröch  der  Heiligen  Ory  Königen.') 

nach  itihaä  der  Evangelischen  Histori  gestellt. 

Caspar,  der  Alt,  by  Unser  lieben  Frauicen  Gloghauss. 

Gross  sind  dyn  wunder  sicherlich, 

O Herr,  die  du  wirckst  gwaltigklich. 

Der  Köngen  Hertz  in  dynem  gwalt 
Gesetzt  ist  zwar,  dan  solcher  gstalt 
Hast  uns  zusammen  gwisen  här 
Allsambt  von  unsern  Landen  fer. 

Melchior,  der  Jung,  bg  der  niittelpoiien  U.  L.  F. 

Köng  .Melchioi'  bin  ich  gnandl. 

Von  Tharsis  auss  dem  .Morgenlandt 
Hatt  mich  das  wunder  här  gebracht, 

.\achdem  ich  gründlich  hat  betracht 


würdige  Entgegenkommen  der  Sliftsarchivare,  der  liochw.  Chorherren 
Morel  (■[■)  und  Conus  ermöglicht. 

')  Am  Rande:  Matth,  eap.  ’i. 
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Des  neüwen  Sterns  becieütung  recht, 

Wie  er  bewyss  eins  Königs  gschlecbt, 

Dass  uns  dan  Balaam,  ein  Prophet,  ') 

Vor  langer  Zylt  wyssagen  thett, 

Es  solt  ein  Stern  z’ervvarten  syn 
In  Israel,  mitt  klarem  schyn, 

Alsdan  geboren  werd  mitt  flyss 
Der  Heiden  Herr  Göttlicher  wyss. 

Den  ich  beger  zu  finden  schon, 
ln  z’betten  an  in  synem  Thron. 

Balthasar  der  Mör,  zwischen  dem  Zeyghaus  und  Brunnen. 

Ich  nenn  mich  König  Balthasar, 

V'om  .Mörenland  ich  kommen  har 
VVoll  durch  den  Stern  bewegt  zuhand. 

Der  klar  beleuchtet  alle  Land. 

Den  König  von  Himmell  hochgeborn 
Jetz  anzuhetten  ausserkorn. 

Und  hoff,  ich  find  das  Kindle  klar. 

Wie  dan  der  Stern  zeigt  offenbar. 

Mitt  Opfer  ich  on  allen  spott 
V’erehren  will  den  waren  Gott. 

Caspar. 

Myn  nam  ist  König  Caspar  schon, 

In  Arabien  regiert  myn  Krön, 

Gross  Freüd  myn  hertz  unibgeben  thut 
Unib  dieses  hocherwünschte  gutt. 

Dass  kommen  ist  die  Gnaden  Zytt, 

Die  Balaam  halt  vorlangst  bedeut 
Von  Christo  zwar,  darumb  wir  all 
Ein  nachfrag  halten  sollen  zmal 
Des  orths,  da  er  geboren  ist. 

Lasst  uns  fürbass  zu  diser  Frist! 

')  Am  Rande  ; Niim.  ‘it  (=  Numeri,  cap. 

Ü 
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Sie  kehren  jetzt  zu  Herodis  Palast. 

Caspar  zu  Herodcs. 

0 König  gross,  ich  wünsche  eüch 
Ein  glücklich  fridsam  Königrych  ! 

Von  Hertzen  uns  verlangen  thull 
Woll  nach  dem  König  der  Juden  gutt, 
Dan  wir  hand  gsehen  hall  so  gar 
Sj'n  Stern  im  Aufgang  leüchten  klar, 
Darumb  thud  kund  uns  eben  fry, 

Wo  er  im  Land  geboren  sy. 

Dan  wir  mitt  Gaben  kommen  all, 

In  z’betten  an  mitt  rychem  Schall. 

Herodes  zu  den  Wysen. 

Mich  freüwt  die  ankunft  eüwer  zwar, 
Eüch  z’brichten  bin  ich  gneigt  so  gar. 
Ihr  fragt  nach  einem  König  recht, 
Geborn  aus  Jüdischem  geschlecht: 

Von  gierten  ichs  erfahren  bald. 

Wies  umb  in  haben  mög  ein  gstalt. 
Jedoch  zeigt  mir  das  zuvor  an, 

W'an  sich  der  Stern  thet  sehen  lan  ? 

Melchior. 

Zwölf  tag  hand  sich  schon  umbgewendt, 
Syt  er  erschien  im  Orient. 

Die  Rabiner  trettm  auf  Herodis  brüge. 

Herodes  zu  den  Phariseem. 

Sagt  an,  ir  Schriftgelehrten,  mir, 

Wü  der  Messias  komm  herfür. 
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Hiezu'üchen  ttitzen  die  Wyseti  ah. 

Rabi,  der  erst  Phariseer. 

Uns  gibt  die  Schrifft  wohl  zu  verstan. 

Zu  Bethlehem  soll  er  ausgan, 

Dan  es  Micheas,  der  Prophet,  ') 

Hievor  deütlich  wyssagen  thet, 

Ein  Stättlein  lig  in  Jüdisch  Land, 

VVerd  gross  geacht  by  allensand, 

Heiss  Bethlehem,  da  werd  geborn 
Der  gross  Fürst  Israels  ausserkorn, 

Syn  Wesen  sy  von  ewigkeitt 
Über  all  macht  und  herrlichkeilt. 

Rabi,  der  ander  Phariseer. 

Von  Bethlehem  soll  er  aussgan, 

Der  Israel  heil  machen  kan. 

Herodes  zu  den  Wysen. 

Das  Kindle  werd  ir  finden  bald, 

Zu  Bethlehem  in  schöner  gstalt 
Da  fragt  im  nach  ; und  wen  irs  find. 

So  thund  mir  kund  das  orth  geschwind, 

Dan  ich  auch  alsdan  kommen  will, 

Es  betten  an,  mitt  gaben  vill. 

Zu  dem  Volk,  nachdem  die  Wyssen  abgetretten,  spricht  Herodes 

fürhass. 

Betrübt  bin  ich  von  herlzen  sehr 
Und  thut  mir  Zorn  die  neüe  mehr, 

Die  glycher  mass  betrübet  halt 


’)  Am  Hand  ; Midi. 
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Hierusalem,  die  gantze  Statt, 

Dass  solle  syn  im  Globten  Land 
Ein  ander  Köng  als  ich  zuhand. 

Bin  ich  dan  nitt  des  Lands  ein  herr 
Und  König  selbs,  was  will  man  mer  ? 

Wie  bald  ich  in  erfahren  kan, 

So  muss  er  mir  das  Leben  lan. 

Es  kosten  muss  viel  tausend  Kind, 

Eh  er  auss  mynem  gewalt  entrind. 

Balthasar,  nachdem  sy  von  Herodes  abgescheiden. 

Der  Stern  uns  vor  verschwunden  war, 

Jetz  leuchtet  er  harwider  klar. 

Dass  uns  erfreüet  von  hertzensgruiul. 

Lob  sye  üotl  zu  diser  stund. 

Nun  schauwel  zu,  er  gath  uns  vor. 

Folgt  nach,  biss  für  des  Kindleins  thor. 

Angelus,  der  Engel  auf  dem  Platz  ’). 

Nembt  war  ir  Völker  alle  schon, 

Warumb  ich  komm  vons  Hiramelsthron  : 

Ein  grosse  freüd  und  gnaden  vill 
Ich  eüch  allhie  verkünden  will. 

Der  Heiland  Gott,  Herr  Jesus  Christ, 

Eüch  warer  Mensch  geboren  ist 
Zu  Bethlehem,  in  Davids  statt. 

Ein  Jungfrauw  in  geboren  hatt. 

Zum  Zeichen  lindt  irs  Kindelin, 

In  windeln  glegt.  im  kripfelin. 

Ehr  sy  Gott  in  der  Höhe  i-echt 

Und  Frid  auf  erd  dem  menschlichen  Gschlecht  I 


.\m  : Ex  aiiiiiiiiouitioiie  ad  pastorcs  facta.  Luc.  ‘i. 
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Hiemitt  zeücht  die  Prozession,  die  Wysen  sambt  iren  Kreden- 
zern,  Amptleüthen  and  Krieyshauffen  dem  Münster  zu,  das  Opfer 
zu  verrichten. 

Ad  ingressum  Magorum  in  eeclesiara  praeferuntur  eis  duo 
cferei  pei-  iodituum  : Ipsi  vero  indnunt  ante  lemplum  togas 
talares  (Chorkappen),  Caspar  nigrani,  aureis  flammis  con- 
spersam,  Melchior  rubram.  aureis  leunculis  distinclam,  ftal- 
Ihasar  candidam  argenteani.  Siib  canipanili  cantant  secundum 
versum  prosa*  Laetahundus  ')  ; statione  secunda  ad  gazophy- 
kiiini  inter  portas  latei'ales  cantant  versum  quartum  ; statione 
lertia  ad  baptisterium  cantant  versum  sextum,  organis  incho- 
antibus  et  alternatim  ludenlibus.  Tum  vero  canunt  s.  Kvange- 
liurn  ex  l’rosario  ante  Altäre  b.  Martini ; inde  Chorum  ingi'essi, 
consisliint  media  regione,  ubi  itidem  canunt  Nos  respectu  ym- 
tie  loco  olTertorii.  Quo  finito  Angelus  clai-a  voce  loqiiitur  in 
hunc  modum. 

Zu  dem  Opfer. 

Angelus  in  der  Küchen. 

Hie  ist  Jesus,  Marie  Son, 

Eüwer  gebett  erhört  ist  schon 

Den  weg  halt  euch  Gott  selbs  gelehrt. 

Dass  eüwer  freüil  hie  werd  gemehrt. 

Ir  findets  Kind  zu  di.ser  frist, 

Das  Erd  und  hinirnels  gwaltig  ist. 

Dan  allhie  ist  ilie  Maget  rein 
.Mitt  Gottes  Son.  dem  Kinde  klein. 

Demütig  zu  im  trettet  Ihr, 

Eüwer  Opfer  im  bringet  für, 

Demnach  Ihnnd  künden  allem  land. 

Wie  ir  den  Heiland  gesehen  hand. 


’)  Dies  Wort,  wie  nachher  Evangelium  und  Nos  respectu  gratice 
schwarz,  alles  andere  rot  (Rubriken). 


r 
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Caspar,  tiachdem  er  sambt  den  andern  umb  den  Altar  gangen, 
knemret  und  spricht. 

0 Herr  und  liöchsler  König  gross. 

Der  körnst  von  UoU  des  Vaüers  schoss, 

Das  heidnisch  Gschlecht  wölst  sehen  an 
Und  es  zu  gnaden  nemmen  an  I 
Das  Opfer  ich  hie  bringen  Dir 
Von  rodtem  gold  in  disem  gschir, 

Bedeütt  dich  syn  in  dyneni  Thron 
Ein  König  aller  Köngen  schon. 

Melchior,  nachdem  der  Alt  hingangen,  kneüwet  auch  rar  dem 
Kindle,  und  spricht  irie  colgt. 

Dir  Ihr  myn  Colt,  aller  gnaden  voll, 

Ich  Wyhrauch  billich  opfern  soll, 

Dardurch  dyn  GoUheil  wird  bedeüll, 

Heilig,  heilig  zu  jeder  Zyll  ! 

Balthasar  colgt  glycher  gstalt  nach. 
tt  rycher  Goll,  Herr  JesM  Christ, 

Diewyl  du  Mensch  geboi'en  bist, 

So  bring  ich  .Myrrhen  Dir  zur  gab  ; 

Hedeütt  dyn  Sterben  und  dyn  Grab. 

Angelus  zum  Beschluss. 

\ersläht  mich  all  und  merket  woll. 

Was  ich  euch  hie  verkünden  soll  : 
h’ürsehet  euch,  sag  ich  fürwar. 

Herodes  ist  erzürnt  so  gar 
Über  das  Kind,  Herr  Jesus  Christ, 

Dass  es  ein  König  geboren  ist  : 

Nitl  kehrt  mer  zu  Herodes  yn. 

Durch  ander  strassen  zeüchel  hin. 

Und  wolle  Gott  von  himmelrych 
Bewaren  eüch  heüt  und  ewigklich. 

Ende. 
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Melirere  Zusätze  zu  diesen  Sprüchen  sind  von  verschie- 
denen Händen  auf  dem  letzten  Blatt  der  Handschrift  einp;e- 
trapren.  Sie  sind  aber  planlos  angelegt  und  vielfach  undeutlich 
f?esoh rieben.  Die  ersten  sind  die  folgenden  : 

Der  jung  König  uff  die  Frag  Herodes. 

Hüth  ist  dryzehn  tag.  dz  wir 
Den  Sternen  sahen  mit  begir, 

Der  uns  dann  hat  geleitet  har. 

Jetz  ist  er  uns  erlöschen  gar. 

llerodes  mag  den  Anfang,  so  er  will,alUs  thun  für  den  ersten  Vers. 
Seid  mir  wüllkum,  ihr  lieben  Herrn, 

Mich  freüdt,  dz  ihr  zu  mir  thund  kehre 
Mit  rvchem  Sold  und  grosser  Schar, 

KQch  zbrichten  bin  icb  etc. 

Zu  synem  Knaben. 

Gang  hin  und  heiss  mir  kummen  här 
All  Schriftgelehrten  nach  myns  begär. 

Die  Gesänge  finden  sich,  wie  schon  bemerkt,  in  derselben 
Handschrift.  Jedenfalls  hat  der  Umstand,  dass  diese  zum  Cor- 
pus des  Prosariiim  gehörten,  veranlasst,  die  Sprüche  gleich- 
falls dem  Buche  einzuverleiben. 

Auf  dem  recto  von  Blatt  I der  Handschrift  steht  unter 
dem  Titel  Prosarium  mit  schwarzer  Tinte  und  von  späterer 
Hand  hinzugefügt : 

Evangelium  Trium  Begum  fol.  XV. 

Olfertorium  3""‘  Begum  fol.  XVH. 

Prosa  3“"’  Begum  fol.  XX. 

Dieser  .\ngabe  entsprechend  sind  die  Gesänge  aufge- 
zeichnet. mitten  in  die  Sammlung  der  Serjuenzen,  als  ob  sie  zu 
diesen  gehörten.  Die  Notation  ist  die  dicke  (|uadratische,  wie 
sie  seit  dem  14.  Jahrhundert  zumal  in  Frankreich,  einem 
grossen  Teile  der  Schweiz  und  Italien  üblich  war.  Die  schwar- 
zen Noten  stehen  auf  einem  Systeme  von  vier  roten  Linien. 
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Die  alleinstehende  Note  hat  immer  den  Strich  auf  der  rechten 
Seite  nach  unten  1 ; nur  hei  dei'  Sequenz  Laetahundus  haben 
auf  dem  Liniensystem  selir  tief  stehende  Noten  zuweilen  den 
Strich  rechts  nach  oben  j ').  Die  andern  Zeichen  sind  die  be- 
kannten der  Clivis  (zwei  Noten,  von  denen  die  zweite  tiefer 
liegt,  als  die  erste)  S,  des  Podatus  (zwei  Noten,  von  denen  die 
zweite  höher  liegt,  als  die  erste)  3,  des  Torculiis  (drei  Noten, 
deren  höchste  in  der  Mille  liegt)  Ä.  des  Porrectns  (drei  Noten, 
deren  tiefste  in  der  Mitte  liegt)  des  Scandicus  (drei  stei- 
gende Noten)  oder  J!  und  seines  Gegenbildes.  des  Cliniaeus 
(drei  fallende  Noten)  5«,.  In  der  Mittel|iarlie  des  Evangeliums, 
von  welcher  bald  die  Retle  sein  wird,  stehen  auch  grössei-e 
Gruppenzeichen,  wie  der  Porreclus  flexus  ^ u.  a.  Auch  die 
Bistropha  " ■ fehlt  nicht.  Ungleichmässig  dagegen  ist  die  Ver- 
wendung der  Ii(|ueszierenden  Zeichen,  z.  B.  des  S,  des  Cepha- 
licus  (Nebenform  des  Clivis,  deren  zweiter  Ton  veikürzt  ist). 
Das  eine  Mal  stehen  sie  im  Sinne  der  liturgischen  Notation  ; 
man  vergleiche  stellam,  illo,  Israel.  An  andern  Stellen,  wo  ihre 
sprachliche  Unterlage,  der  Doppelkonsonant  oder-  Vokal  fehlt, 
müssen  wir  in  ihnen  eine  Einwirkung  der  Musica  mensurala 
mit  ihrer  Plica  descendens  annehmen  ; so  bei  prophelam,  eis. 
abieriint,  puer  etc.,  wenn  man  hier  nicht  eine  .Nachlässigkeit 
des  Schreibers  erblicken  will  ■). 

Wie  in  den  meisten  liturgischen  Gesangshandschriften 
der  neuern  Zeit,  ist  auch  hier  nach  jedem  Worte  ein  Strich 
durch  das  Liniensystem  gezogen.  In  der  unten  folgenden 
Wiedergabt!  der  Gesätige  ist  derselbe  unberücksichtigt  ge- 
lassen. 


')  Aus  lyixtgraphisclien  Rücksidileii  ist  in  den  unten  folgenden 
Uebertragungen  für  die  allein  stehende  NoUt  immer  das  Punetum  • ge- 
■setzt,  welches  selbst  in  den  Handschriften  der  besten  Zeit  nur  eine 
graphische  Variante  das  Virga  3 bildet. 

’)  Ueber  die.se  Eigentümlichkeit  der  liturgischen  Notation  vergl. 
meine  « Einführung  in  die  greg.  Melodien  »,  1.  Aufl  S.  101. 
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Der  erste  Gesang  ist  das  Tagesevangelium.  Eine  Rubrik  am 
Rande  bemerkt  dazu  : Tres  Magi  togis  clioristarum  induti 
cantant  ad  altare  S.  Martini.  Es  wurde  von  den  drei  Weisen 
abwechselnd  vorgetragen,  nur  die  Partie  mit  Vidimus  stellam 
und  den  Schluss-Satz  sangen  sie  zusammen.  Die  Melodie  selbst 
ist  die  folgende  : 


Melchior.  Cum  natus  esset  iliesus  in  betle-eni  iude  in  di-ehns  hero- 


cen-  tes : Balthaur.L'bi  est.qui  natusest  rex  indeorum  ITroiRoge«  timul 


Vi-  di-  mus  stellam  e-  ins  in  Ori-  en-  te. 


et  vn-  ni-  mus  a-dorare  e-  um.  Melchior.  Aiidi-ens  au- 


tem  herodes  rex.  turbatns  est,  et  omnis  jherosolima  cum  il-lo. 


Caipar.  Kt  oonpregans  omnes  principes  sacerdotum  et  scribas  po- 


pu-  li,  sei-scitubaturab  e-is,  ubi  Christus  nasre-re- tur.  Ballhaear. 
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AI  illi  (lixcniiu  e-  i.  MeJchlor.  In  bethle- cm  in- de.  Caspar.  Sic 


enim  scriptum  est  per  l’rophe-  tarn.  Balthasar.Et  tu  bethleem  in  ter- 


ra iu-da,  nequaquam  minima  es  in  princi-pibus  iu-da.  Melchior. 


Ex  te  enim  exi-  et  diix,  qui  regat  populiim  me-um  is-  ra-el.  Caspar. 


Tune  herodcs  clam  vocalis  ma- gis,  di-ligenter  di-dieit  ab  e-is 


tempus  stelle  que  apparii-it  e-  is.  Balthasar.  Et  mittens  il-los  in 


bethle-em  di-  xit.  Melchior.  I-  to,  et  in-terrogate  di-ligenter  de 


pii-  ern.  Caspar.  Et  cum  inveneritis,  reniinti-ate  rai-  chi,  iit  et 


ego  veni-ens  adorem  e-  um.  Balthasar.Qui  cum  audissent  re-  gern. 


abi-e-  runt.  Melchior.  Et  ecce  stella, quam  viderant  in  ori-enle,  ante- 


cciiebat  e-  os,  usque  dum  veni-ens  siaret  supra,  ubi  erat 


pu-  er.  Caspar.  Videntes  aulem  stel-  lam,  gavisi  sunt  gaudi-o 


ir 
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ina^no  vaUde.  Balthasar.  Kt  inirantes  do-  mum,  invenerunt  puerum 
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cum  mari-a,  matre  e-  ins.  Melchtor.  Et  proci-den-tes  adoraverunt 
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e-  um.  Balthasar.  Et  aperlis  thesauris  su- 
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is  obtulerunt  e-i 
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um-  iiera. 

Caspar.  .Au-  rum.  Melchior.  Thus. 

Balthasar.  Et  mir-  ram. 

Cupar.  Et  rcsponso  accepto  in  sompnis,  ne  rediivnt  ad  hero-  dem 


135: 


Tr«»  flmul  Per  ali-  am  vi-am  rever-si  sunt  in  re-gi-  onem  su-am. 


Die  evangelischen  Lesungen  des  Stundengebetes  wie  der 
Messe  wurden  ira  Mittelalter  und  werden  noch  heute  in  einer 
einfachen  Weise  vorgetragen.  Trotzdem  liebte  man  es  in  alter 
Zeit,  an  besondern  Tagen  das  Evangelium  mit  einer  eigenen 
und  reichern  Melodie  auszuzeichnen,  lln.sere  Melodie  gehört 
dazu  und  bietet  so  ein  interessantes  Denkmal  der  alten  Lek- 
tionsformen '). 

Man  hat  in  ihrverschiedene  Bestandteile  zu  unterscheiden. 
Das  einleitende  Stück  mit  der  Begrüssung  dei'  Anwesenden 
und  der  Ankündigung  des  Evangeliums  ist  einfach  gehalten 


')  Andere  reichere  I^ektionsweisen  llndet  man  z.  B.  in  den  Mnn- 
cliener  Handscliriflen  Cod.  lat.  Il/Ul,  Hapierliandschrift  des  H.  Jahrh. 
(Evangelium  der  Dcdicatio  Ecclesia-),  C-od.  lat.  litlViH  aus  dem  15.  Jahrh. 
(Chorbuch  vom  Stift  Tegernsee,  mit  zahlreichen  Formeln  zumal  für  die 
Lamentationen),  ferner  in  Cod.  lat.  -rfttder  Grazer  Uni v. -Bibi,  aus  dem 
15.  Jahrh.  Man  vergl.  über  derartige  Lesungen  noch  Gerbert,  de  cantu 
et  luusica  sacra,  1.  4'JO  if,  -li'»  tf,  532  tf. 
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und  fast  ausschliesslich  auf  dem  Tone  la  (a)  rezitiert; 
nur  die  letzte  Accentsilbe  der  drei  Abschnitte  ist  mit  einer 
Doppelnote,  dem  Podatus  sol  la  (g  a)  versehen,  eine  ira  litur- 
gischen Gesang  überaus  beliebte  Art  musikalischer  Acceo- 
tuierung.  Bei  näherer  Prüfung  der  Handschrift  bemerkt  man 
jedoch,  dass  diese  melodische  Fassung  der  Einleitung  nicht 
die  ursprüngliche  ist;  zuerst  stand  eine  viel  melodischere  über 
dem  Text.  Sie  wurde  ausradierl  und  ist  leider  nicht  mehr 
ganz  festzuslellen. 

Wie  der  Anfang,  so  hat  auch  der  Schluss-Satz  von  per 
aliam  viam  an  eine  eigene  Weise,  die  mit  kräftiger  Hervor- 
hebung des  bedeutsamen  Wortes  aliam  allmählich  zu  Ende 
führt. 

Innerhalb  der  Lesung  ans  ilem  Evangelium  fällt  die  inte- 
ressante Behandlung  des  Satzes  Vidimus  stellani  auf,  der, 
wie  der  Schluss-Satz,  von  den  drei  Königen  zusammen  vorge- 
tragen wurde.  Derselbe  Text  existiert  als  .\llelujavers  in  der 
Messe,  und  die  ihm  dort  angehörige  .Melodie  ist  es,  welche 
ihm  hier  zuertcilt  ist  *). 

Die  übrigen  Verse  des  Evangeliums  sind,  wenn  man  die 
Frage;  Fbi  est,  qui  natus  est  rex  iudeorum  ? ausnimmt,  die 
auf  dem  Tone  sol  (g)  rezitiert,  in  der  .\rt  einei-  Psalmforniel 
behandelt.  Ihre  zwei  Perioden  sind  die  folgenden  : 


')  Mun  verjil.  z.  B.  den  Liber  Gradualis  von  Solesm»,  mit  des.«en 
lA'Jstrt  dieobi^'  durchaus  iiboreinstininil.  Die  anderen  luoderneii  Clioral- 
auscaben  bieten  die  liturgischen  Gesänce  nur  in  einer  mehr  oder  weni- 
ger entstellten  Fassunit.  .Auch  die  andern  Choralhandschriften  des  .\r- 
chives  von  St.  Nikolaus  leiten  ein  glanzendes  Zeugnis  dafür  ab,  io  wie 
hohen  Ehren  ehemals  der  liturgische  Gesang  in  der  Hauptkirche  Frei- 
hurg  stand,  und  wie  ge«  i<senhaft  und  unversehrt  er  sich  von  Generation 
zu  tieneratiori  überlieferte.  Sie  bieten  ihn  in  seiner  echten,  bis  zum 
17.  Jahrhundert  in  der  ganzen  Kirche  verbreiteten  Form. 
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Initium.  Tenor.  Claueula. 
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Ilifc  Anpassung  an  die  wechselnden  Texte  ist  in  der  Weise 
vorgenominen,  dass  die  zwei  mit  Initium  bezeiclineten  Töne 
fa-sol  (f-g)  bei  genügend  langem  Text  den  zwei  ersten  Silben 
angehören.  Die  folgende  Partie  rezitiert  auf  dem  Tönor,  la 
(a)  der  gewählten  Tonartersten  (heute  gebraucht  man  für  den 
Hezilationslon  den  ganz  unpassenden  Ausdruck  Dominante.) 
Die  Schlussfigur  bewegt  sich  in  sehr  anmutiger  Form  um  den 
Ton  la  (a)  herum,  wobei  der  Ton  b immer  auf  die  vorletzte 
Accentsilbe  fällt.  Im  ganzen  charakterisiert  sich  diese  Peri- 
ode als  Krhebung  der  Stimme  aus  der  Tiefe  und  Festhallen 
dei'  erreichten  Höhe  des  Rezilationstones. 

Zweite  Periode. 


Initium.  Tenor.  Clausula. 


J — 

• 

■ 

- 



bringt  den  Abschluss  der  melodischen  Linie  in  der  Tiefe  durch 
allmähliches  Herbeiführen  des  Giundtones  re  (d),  ist  sonst 
aber  genau  so  gebaut,  wie  die  erste  Periode.  Nur  die  Clausula 
ist  willkürlicher  behandelt,  da  sie  in  vier  verschiedenen  For- 
men vorkommt. 

Von  den  besonders  ausgezeichneten  Pai-tien  abgesehen, 
lässt  sich  demnach  die  ganze  Weise  des  Kvangeliums  in  bd- 
genden  Tabellen  zusammendrängen: 


Einleitungssatz  : 


1 

• a ■ • 

— 

1 

Dominus  vo-  bis-  cum 

Et  cum  spiritu  tu-  o 

Sequentia  sancti  evaugelii  secundum  Mat.  tlie-  um 

Gloria  tibi,  Do-  mini!. 


/' 
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Erste  Periode. 
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Tenor  Clausula. 
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Bei  Vei'S  19,  in  welcliem  das  Wort  Aurum  mit  der  Clau- 
sula der  ersten  l’eriode,  Mirram  mit  derjenifjen  der  zweiten 
versehen  wurde,  wäre  die  simple  .Aussprache  des  Wortes  Thun 
auf  dem  Rezitationston  la  unschicklich  gewesen,  zumal  Mel- 
chior damit  die  Darbringung  seines  Opfers  begleitete.  Aus 
diesem  Grunde  ist  es  dann  mit  einer  Figur  ausgestattet,  die 
trotz  ihrer  melodischen  Einfachheit  eindringlich  wirkt,  und 
da  sie  sich  um  den  Hezitationston  herumbewegt,  sich  der 
psalmalischen  Formel  sehr  gut  einfügt. 

Auf  andere  Dinge  einzugehen,  unterla.sse  ich.  Es  war  mir 
darum  zu  tun,  die  der  Fsalmodie  nachgebildete  Technik  dieser 
evangelischen  Lectio  darzulegen.  Die  Inkonsequenz  in  der 
Behandlung  der  Clausei,  zumal  der  zweiten  Periode,  welche 
für  die  vorletzte  Silbe  fünf  verschiedene  Formeln  besitzt,  die 
aber  alle  nur  Vaiianten  einer  und  derselben  sind,  ist  eine 
Eigentümlichkeit,  für  welche  die  Handschriften  des  litur- 
gischen Gesanges  seit  der  Zeit  seines  Verfalls,  vom  Ende  des 
16.  .lahrhunderts  an,  zahlreiche  Analoga  bieten. 


Der  die  Stelle  des  Olfertoriums  des  Tages  vei-tretende 
zweite  Gesang : Nos  respectu  gratise  besteht  aus  einem  Gedicht 
mit  vier  Strophen.  Jede  Strophe  hat  vier  gleichreimende  Verse, 
die  nach  Art  einer  trochäischen  Dipodie  gebaut  sind,  sich 
sonst  aber  den  Gesetzen  der  metrischen  Quantität  wenig  fügen, 
vielmehr  auf  der  rvthmi.schen  .Aulfassung  des  Lateins  beruhen. 

Die  Melodie  ist  in  der  Randschrift  für  jede  Strophe  eigens 
aufgezeichnet.  Bei  der  Regelmässigkeit  der  Te.\tbehandlung 
ist  es  möglich,  die  Strophen  bei  einmaliger  Aufzeichnung  der 
Melodie  unter  einander  zu  setzen  : 
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Nach  Angabe  der  Handschrift  sang  von  der  vierten  Strophe 
Kaspai'  den  ersten,  Melchior  den  zweiten,  Balthasar  den  dritten 
und  vierten  Vers,  wrihrend  zur  Wiederholung  des  vierten  die 
drei  Könige  sich  vereinigten. 

Wo  ein  -f-  über  eine  Silbe  steht,  enthält  die  Handschrift 
das  liqueszierende  Ersatzzeichen  für  das  eigentliche  darauf 
fallende  Punktum  oder  die  Clivis,  beide  Mal  den  Cephalicus  *■. 

Das  Nos  respectu  gratim  ist  dem  Texte  nach  schon 
veröffentlicht,  von  Mone  und  von  Dreves.  Die  von  Moiie  (Latei- 
nische Hymnen  des  Mittelalters  ! 80)  benutzte  Colmai-er  Hand- 
schrift aus  dem  12.  Jahrhundert  fügt  noch  eine  fünfte  Strophe 
hinzu  : 

l.ucis  tantae  radio 
H®c  perfusa  concio 
Ex  aniore  nimio 
(Psallat  ?)  cum  tripudio. 

In  den  von  Dreves  ')  (.\nalecta  hymnica  medii  jpvi,  I IGOi 
benutzten  Prager  Codices  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  lautet 
die  vierte  Strophe  also  : 

Ergo  nostra  concio 
Omni  plena  gaudio 
P.sallat  cum  tripudio 
Benedicamus  doraino. 

Dahinter  steht  noch  als  Kepititio  die  Strophe  : 

Audi,  audi,  andi  nos, 

Clemens  et  misericors. 

Audi,  audi,  audi  nos. 

Hex  eterne,  salva  nos. 

Ich  halte  die  Fassung  des  Freiburger  Prosariums  für  die 
ursprüngliche.  Jedenfalls  muss  die  vierte  Strophe  dem  ürigi- 


‘)  Dreves  vermutet  mit  Recht,  dass  das  Lied  auf  ein  Mysterium 
hin  weise. 
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nal  angehören,  da  alles  vorhergehende  darauf  hinzielt  und 
ohne  sie  nicht  ganz  verständlicli  wird.  Oie  Colmarer  und  Prager 
Sonderstrophen  scheinen  dem  Liede  angehängl  worden  zu  sein, 
als  man  es  für  sich,  ohne  das  Spiel,  ausführte.  Sie  nehmen 
nicht  mehr  auf  die  drei  Könige  Ifezug,  sondern  auf  eine  in  der 
Kirche  versammelte  Menge.  Besonders  die  Repelitio  der  Pra- 
ger Handschriften  steht  in  keinem  direkten  Verhältnis  zum 
Liede  und  könnte  ebenso  gut  den  meisten  andern  religiösen 
Liedern  angefügt  werden. 

Als  eine  l’rosa  darf  das  Nos  respectu  gratim  nicht  be- 
zeichnet werden,  da  es  für  alle  Strophen  dieselbe  Singweise 
hat,  während  die  Prosen  höchstens  nur  zwei  entsprechende 
Strophen  mit  derselben  .Melodie  umkleiden.  Auch  ein  Hymnus 
ist  es  nicht ; zwar  steht  es  diesem  durch  die  sich  gleichblei- 
bende Melodie  nahe.  Niemals  aber  kommt  im  Hymnus  die 
Wiederholung  eines  Verses  vor,  wie  es  hier  mit  dem  letzten 
der  Fall  ist.  Wir  stehen  hier  vielmehr  vor  einem  der  ältesten 
Beispiele  einer  rechtet)  Liedform.  Bis  zur  Stunde  ist  das  Lied 
durch  Verwendung  derselben  Weise  für  alle  Strophen  des  Ge- 
dichtes, wie  durch  derartige  Verswiederholungen  mit  gleicher 
odei-  wechselnder  .Melodie  gekennzeichnet. 

.Auch  der  dritte  Gesang,  das  Letabundus  exultet  entbehil 
nicht  des  historischen  Interesses.  Seine  Urform  ist  eine  im 
Mittelalter  vom  12.  Jahrhundert  an  überaus  beliebte  Weih- 
nachlsprosa,  die  in  ungezählten  Nachbildungen  für  Feste  des 
Heirn  und  der  Heiligen  Verwendung  fand.  Wie  sie  in  unserer 
Handschrift  vorliegt,  ist  sie  als  Weihnachtsprosa  um  einige 
dem  Gedankenkreis  des  Kpiphaniefestes  entnommene  Strophen 
erweitei’t,  von  Gaudete  vos  fideles  an.  Die  herrliche,  noch 
heute  niemals  ihren  Kindruek  veifehlende  Jubelweise  ist  in 
dieser  neuen  Partie  geschickt  weitergeföln't  worden. 

Ihre  geschichtliche  Bedeutung  beruht  auch  darin,  dass  sie 
im  reinsten  Dur  komponier  t ist,  eine  Tonart,  die  vom  12.  Jahi'- 
hundert  an  zumal  in  der  mehr  volkstümlichen  Musik  den 
ältern  sogen.  Kirchentonarten  den  Rang  allmählich  streitig 


Digitized  by  Google 


100 


machte,  bis  sie  im  17.  Jahrhundert  definitif  den  Vorrang  er- 
oberte '). 

Die  Freiburger  Prosariurashandschrift  bat  die  Prosa  erst 
von  dem  letzten  Worte  des  ersten  Verses  an  ; der  fehlende 
Anfang  stand  in  der  letzten  Zeile  eines  Blattes,  welches  aus 
der  Handschrift  herausgerissen  ist ; ich  habe  ihn  durch  Klam- 
mern kenntlich  gemacht.  Um  Raum  zu  sparen,  sind  die  Paral- 
lelversü  mit  gleicher  Melodie  untereinander  geschrieben.  Ein 
späterer  Eintrag  in  die  Handschrift  besagt,  dass  die  erste, 
dritte  etc.  Strophe  von  der  Orgel,  die  zweite,  vierte  etc.  von 
den  Königen  auszuführen  sei. 


[l.I.eta-  hundus  exul-tet  Hdolis  chorus,  al-]  le- lu-ja.  3,  ,\nge-lu« 
2.  Regem  re-  gum  intacte  profudit  thorns,  res  mi-raiida.  ■).  Sol  ocea- 


— 1 

con-  si- li-  i,  natus  est  de  virgi-iie,  sol  de  stel-la.  .5.  Sicut  sidus 
sura  nesciens  stella  semper  ru-ti-lans.  sein  per  ela-ra.ö.  Neque  sidus 


radi-um  prolert  virgo  fi-li-  um  pa-  ri  forma.  7.  Cedeus  al-  ta  li- 
radi- o neque  ma- ter  tl-li-  o (iteorrup-ta.  8.  Verbum  ensaltis- 


— — 

ba- ni,  conformatur  y-so- po  val-le  no-stra.  9.  1-sa-  i-as  ceci- 
si-mi,  corpo-  ra-li  passum  esl  carne  sumpta.  10.  Si  non  su-is  vati- 


')  Ursprüngticli  schrieb  man  Durmelodien  nicht  wie  heute  in  der 
Tonart  von  C,  sondern  meist  in  derjenigen  von  F mit  obligatem  b stall 
h,  zuweilen  auch  in  der  Tonart  von  G.  Die  dadurch  sich  ergebenden 
Schwierigkeiten  haben  die  Notatoren  in  verschiedener  Weise  zu  über- 
winden gesucht.  Auch  die  Fa.ssungen  des  Laetabundus  sind  unter  diesem 
Gesichtspunkte  sehr  lehrreich.  Vergl.  meine  Bemerkungen  zu  dem 
St.  Galler  Codex  in  der  Pariser  Revue  d'histoire  et  de  critique 
musicalu,  1902,  N‘  7. 
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11.  ln-  fe-li.\  propura,  cmle  vel  vetera,  cur  dam-naberis,  gens 

12.  Quem  docel  liUera,  natum  con-sidera,  ip-sum  genu-it  pu- 


* * a 

. a 

■ . . 

■ ■ * - - 

1 ■ I 

r 

■ n 

& ■ 

1 * • iV  *■■ . 

t 

mi- sera  M3.  Gaudete,  vos,  fi-  de-les,  gen-ci- um  pars  e-  lecta. 
erpcra.  H.  E-thi-o-pum  ingredo  in  iudam  esl  transla-ta. 


■ ■ ■ . i . . 1 

• - - « - 

■ » - - 1 

• ■ ^ . 1 

u 

15.  Ofle-  runt  a-rabes  au-rum,tharsis  niir-ram,  et  thus  sabba. 
16. Osfendunt  misti-ce,  quid  sit  cu-  i sn-  a pre-  bent  do-na. 
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19.  E.vaminemus  men- tes,  et  aurum  est  in  a-ra.21.Thu-  ris 

20.  .Morti- (iccmur  cul-pis,  sie  ol-fe-  re- tur  mirra.  22.  Sanctus 


0-  dor  optimus,  quem  sabbe-a  detu-  lit,  advir-tu-tumpcrti- 
nainque  spi- ri-tus,  ip-  sa  nobis  prebu-  it,  bo- ne  mcn-tis  na-ri- 


net  saeramenta.  23,  .\d  ultimum  laus  est  ducta,  psallat  chorus  ali-a. 
bus  o-do-randa. 
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Eine  Legenden-Handschrift  vom  Jahre  13H 

von 

Dr.  P.  Hilarin  Felder,  O.  Gap. 


Auf  dem  Archiv  der  schweizerischen  Kapiizinerprovini 
ini  Kloster  Wesemlin  bei  Luzern  findet  sich  eine  sehr  wertvolle 
Handschrift,  welche  ich  hier  besonders  deshalb  zur  KenotDÜ 
bringen  naöchtc,  weil  kein  Historiker  den  merkwürdigen  Codei 
an  diesem  Standort  suchen  würde.  Er  trägt  auf  der  Stirnseite 
der  Einbanddecke  die  Bibliothekquota  : XVI.  F.  6.;  innen  auf 
dem  Reklo  des  ersten  Blattes  steht  der  Leitvermerk  ; I^iciCapit- 
cinorum  FrauenfeUla  3 Nr.  4.  Der  vorzüglich  gut  erhaltene 
Pergament-Codex  ist  in  Bolleder  gebunden,  das  über  zwei 
llol/.deckel  ge/oj^en  und  schon  im  Jahre  1(i53  uralt  war.  Er 
zählt  175  niclil  liezifTerte  Blätter  zu  ii  Zeilen,  Blattgrosse 
2()Xlü  eni,  Schriftgrösse  17.  öXl  I rin.  Die  Haiulselirift  ist 
mit  vollendeter  Cionauigkeil  und  Kunstfertigkeit  in  gothischer 
Minuskel  mit  schwarzer  Tinte  hergestellt  und  rot  und  blau- 
grün illuminiert. 

Nach  dem  Ineipit  ; « Legenda  saneti  francisei  » steht  auf 
127  Blättern  die  Frnnziskusvita  des  hl.  Boiiaventura.  \arh- 
deni  diesellu'  fertiggestellt  war,  schrieb  eine  andere  Hand  das 
gleich  zu  besprechende  Bubrum  in  Deutsch,  worauf  der  erste 
Kopist  nuch  ein  Wunder  anschloss,  das  bei  Wiedergabe  der 
Franziskusvita  übersehen  worden  war.  So  wünschenswert  es 
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ist,  dass  diese  vorzügliche  Rezension  der  « Legende  major  » 
bei  künftigen  Neuausgaben  möchte  verglichen  werden,  können 
wir  sie  doch  übergehen,  weil  diese  klassische  Schrift  Bona- 
venturas  bereits  in  vielen  Ausgaben  Gemeingut  der  hagiogra- 
phischen  Litteratur  geworden  ist. 

Wichtiger  ist  die  auf  fol.  128-168  stehende  Antonius- 
Leg-rnde  mit  dem  Inc.:  « Incipit  prologus  in  vita  (sic  !)  sancti 
Antonii...  »,  welche  für  den  Chorgebianch  in  Lesungen  abge- 
teilt ist.  P.  Hilaire  de  Paris  (St-.\ntoine  de  Padoue,  sa  f,ögende 
primitive,  Montreuil-sur-mer  1890,  p.  V-XXVI)  hat  sie  als 
die  älteste  Antoniusvita  bezeichnet,  welche  vom  hl.  Bonaven- 
tura  entworfen  und  von  dem  Franziskaner  John  Peckham, 
Kvzbischof  von  Canterbury  gegen  Knde  des  13.  Jahrhunderts 
endgiltig  fixiert  worden  sein  müsse.  Beides  ist  unrichtig.  Es 
liegt  hier  weder  schlechthin  die  Legenda  primitiva  des  hl.  An- 
tonius vor,  noch  ist  Bonaventura,  bezw.  John  Peckham  in 
ii'gentl  welche  Verbindung  zu  bringen  mit  dieser  sogenannten 
Legenda  primitiva.  Die  älteste  Antoniusvita  ist  diejenige, 
welche  erstmals  in  den  Portugallim  Monumenta  historica, 
Scriptores  t.  I.  (Olisipone  I8ö6)  p.  130  sqq.  nach  zwei  Hand- 
schriften des  Klosters  .\lcobaza  bekannt  gegeben  und  später 
von  P.  .\nton  Maria  Josa  (Legenda  seu  Vita  et  Miracula  sancti 
.\ntonii  de  Pa<lua,  Bononia«,  .Mareggiani  1883)  auf  Grund  einer 
Handschrift  der  antonianischen  Bibliothek  zu  Padua  wieder 
ediert  wurde.  Die  Legende  un.seres  Cod.  Lucern.  enthält  nun 
freilich  den  ganzen  Text  der  genannten  ältesten  Antonius- 
legende, macht  aber,  wie  P.  Hilaire  auch  einsah,  am  Ende  des 
ersten  («  Vita  »)  und  iin  Verlauf  des  zweiten  («  Miracula  ») 
Teils  bedeutende  Zusätze.  Weil  es  sich  dabei  um  eigentliche 
Bealerweitei-ungen  handelt,  nicht  etwa  bloss  um  formelle 
Bedaktionsänderungen,  so  kann  die  so  entstandene  Legende 
des  r,od.  Lucern.  nicht  mehr  als  eine  Rezension  der  Uriegende 
angesehen  werden,  sondern  ist  als  eine  neue  Vita  zu  betrach- 
ten, welche  aus  zwei  Quellen  schöpft : .\us  der  Uriegende  und 
einer  bedeutend  jüngern,  bis  jetzt  nicht  ermittelten  Antonius- 
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vita.  Dieser  Sachverhalt  erhellt  aus  zwei  chroDologischen  An- 
gaben der  Legende  selbst.  Inj  Prolog  sagt  der  Verfasser  der- 
selben, er  sei  .\iigenz(Mige  des  ,\nloniiislebens  gewesen  ; was 
er  nicht  selbst  erlebt,  habe  ihm  Soeiro  Viegas  II.,  Bischof  von 
Lissabon  (gestorben  29.  Januar  1232t  mitgeteilt.  Die  histo- 
rische Forschung  muss  durchwegs  bestätigen,  dass  diese 
.\ussage  auf  Wahrheit  beruht  und  die  Crlegende  kurz  nach 
der  Kanoriisation  des  .Antonius  (30.  .Mai  1232)  redigiert  wortlen 
ist.  Im  Cod.  Lticern.  treffen  wir  aber  auch  jüngere  Eintragungen, 
welche  nicht  mehr  vom  Verfasser  der  f’rlegende  stammen 
können.  So  wird  fol.  153'  ein  .\ntoniuswnnder  mitgeleilt,  das 
« zur  Zeit  des  Herrn  Papstes  Bonifaz  VIII.  » sich  ereignet 
haben  soll,  mithin  1295-1304.  Das  weist  auf  zwei  Schichten 
unserer  Vita  hin  ; Der  Grundstock  wird  unverändert  aus  der 
IJrlegende,  des  Jahres  1232  ungefähr,  herübergenommen,  hin- 
gegen vom  Legendenschreiber  selbständig  oder  aus  einer  wei- 
teren Quelle  aus  dem  .Anfang  des  14.  Jahrhunderts  ergänzt. 

Das  vorausgesetzt,  kann  offenbar  weder  dieser  jüngere 
Legendenschreiber,  noch  der  Verfasser  der  Urvita  irgend  was 
mit  Bonavenfura  oder  John  Peckham  zu  tun  haben.  Der  hl. 
Bonavenlura  nahm  ja  erst  1238  als  I7jähriger  Jüngling  das 
Ordenskleid  und  starb  schon  im  Jahre  1274;  John  Peckham 
hingegen  kam  erst  um  1250  und  segnete  das  Zeitliche  bereits 
1292. 

Die  .Antoniusvita  des  (Tod.  Luc.  bleibt  somit  bis  heute 
anonym.  Wie  selbe  in  unserer  Handschrift  vorliegt,  ist  sic 
nicht  bloss  mit  keiner  der  bisher  veiöllentlichten  Legenden 
identisch,  sondern  sie  findet  sich  auch  in  keinem  anderen 
Manuskript.  Hingegen  konnte  ich  bei  näherem  Vergleich  eine 
grosse A'erwandtschaft  derselben  mit  derantonianischenSurius- 
Legende  feststellen.  Laurentius  Surius,  De  probalis  Sancto- 
rum  historiis  t.  111.  (Colonim  Agrip|)inae  1572)  p.  615  sqq. 
edierte  ein  Anloniusleben  mit  der  Überschrift : « A’ita  S.  .An- 
tonii  Ulysbonensis,  scripta  a quodam  Patre  Franciscano  gra- 
viter  et  fidel iter.  Dictionem  Fr.  Laur.  Suiius  in  gratiam 
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Lectoris  mutavit,  omissis  plerisqup  parum  ad  historiam  facien- 
tibus,  absque  tarnen  histori;»  detrimento.  » Bei  der  überaus 
engen  Passung  der  Uriegende  des  Wundertäters  von  Padua 
musste  in  manchen  nicht  unwesentlichen  Punkten  auf  die 
Surius-Vita  Bedacht  genommen  werden  ; allein  die  Kritik 
durfte  mit  den  betreffenden  Erhebungen  kaum  rechnen,  weil 
einerseits  nicht  kontrolliert  werden  konnte,  in  wie  weit  der 
Hagiologdes  Iti.  Jahrhunderts  seiner  Vorlage  folgte  und  ander- 
seits das  Alter  dieser  Vorlage  selbst  ganz  hypothetisch  war. 
Nun  finden  sich  aber  die  Original-Eintragungen  der  von  Suiins 
benutzten  Vita  zum  grossen  Teil  bereits  im  (’od.  Luc.,  und  es 
ist  zweifellos,  dass  eine  gemeinsame  Quelle  beiden  Viten  vor- 
lag. Damit  ist  nicht  bloss  das  .\lter  der  Suriu.s-Vita  gesichert, 
sondern  mehrere  Tatsachen,  die  früher  nur  aus  seiner  Kompi- 
lation, also  aus  dem  Jahre  1572,  erhoben  werden  konnten, 
lassen  sich  nun  auch  an  hand  des  (’od.  I,uc.  konstatieren  und 
bis  zum  .Anfang  des  H.  .lahrhunderts  hinauf  verfolgen,  da 
unsere  Handschrift  schon  im  Jahre  1337  fertiggestellt  worden 
ist.  Beispielsweise  ist  das  der  Pall  betreff  der  Tatsache,  dass 
Antonius  der  erste  Theologieprofessor  des  (trdens  gewesen, 
sowie  bei  Berichtigung  des  schon  in  der  « (’Jironik  der  24  Ge- 
neräle I)  ganz  unrichtig  dargestellten  Verhältnisses  zwischen 
Antonius  und  ilem  grossen  MystikerThomas Gallo  von  Vercelli. 

.Auf  die  .Antoniusvita  folgen  schliesslich  im  (’od.  Luc.  fol. 
169 — 175  noch  zwei  auf  den  Portiuncula-.Ahlass  bezügliche 
Aktenstücke.  Das  erste  ist  die  wichtige  Urkunde  des  Bischofs 
Theobald  von  .Assisi,  flatiert  aus  dem  .lahi-e  1310.  Dieselbe 
wird  in  manchen  Handschiiften  getrolfen  und  ist  wiederholt 
abgedruckt  worden  von  ileii  Bollanilisten  (.A.  SS.  t.  II.  Oct. 
p.  879).  von  .Azzoquidi  (S.  Antonii  Sennones  in  Psalnios,  nota 
23,  p.  XLA'  s(|(|.),  Matthias  Grouwels  (Hisloria  critica  Indulg. 
Pertiunc.  p.  96  sqq.) ; Spader  (Dimostrazione  p.  63),  Papini 
(Storia  del  Perdono  p.  39  sqq.),  zuletzt  von  Paul  Sabalier, 
Collection  d’^tudes  et  de  documents  sur  l’histoire  religieuse  et 
litteraire  du  moyen  äge  t.  II.  (Paris  1900)  ji.  LXXV  ss.  In 
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unserer  Handschrift  wird  vor  dem  Epilog  des  Bischofsbriefes  \ 
ein  zweites  Schriftstück  eingeschoben  unter  dem  Rubrom: 

« Item  de  indulgcntia  qualiter  manifestata  fuit  per  miraculum.» 
Als  ich  den  (2od.  X\'l.  F.  6.  im  Jahre  1896  studierte,  erkannlt 
ich  in  diesem  Einschiebsel  das  bisher  umsonst  g-esuchte  Refe- 
rat über  die  Ablassverleihung,  welches  von  dem  Aug-enzeugeo 
Michael  Reimardi  verfasst  sein  will,  tatsächlich  aher  eine  apo- 
krv[ihe  iJarstelluug  iler  Portiuncula-Geschichto  aus  der  zwei- 
ten Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  ist.  Ich  kopierte  den  gemachten 
Fund  und  schickte  ihn  mit  lier  bezüglichen  .Abhandlung  zno: 
Ih  ncke  nach  Rom  ab,  als  Paul  Saiiatier  im  gleichen  Monat  da> 
.Aktenstück  im  Hollettino  della  Socielä  Umbra  di  Storia  palria 
t.  II.  (Perugia  1896)  p.  539 — 546  bekannt  gab.  Weil  damit 
meine  Arbeit  als  gegenstandslos  zurückgezogen  werden  musste, 
bleibt  mir  wenigstens  die  kleine  Genugtuung,  auf  eine  weitere 
Hezensinn  des  .Michael  Rernardi  aufmerksam  zu  machen.  Eine 
dritte  ward  wenige  .Monate  spälei'  in  den  .Analeela  franciscana 
t.  III.  (Quaracchi  1897)  j).  632  sqq.  venäfTentlicht. 

Während  die  Franziskusvita  des  God.  I.uc.,  wie  bemerkt 
worden,  von  einer  Hand  geschrieben  wurde,  fügte  eine  andere 
die  .Anloniiislegende  samt  den  zwei  eben  bes|)rocln‘nen  Ur- 
kunden bei  und  trug  hart  am  Ende  der  Franziskusvita  (fol. 
127G  eine  Notiz  ein,  welche  uns  überdie  beiden  Schreibkünstler 
und  die  Herkunft  des  Code.x  orientiert.  Gerade  diese  .\iiskunfl. 
weicht!  in  so  bestimmter  Fassung  nur  in  ilen  seltensten  .Manus- 
kripten des  Mittelalters  geboten  wirii,  dürfte  den  Handschrif- 
(imforscher  am  mt'isttm  interessieren.  Während  sonst  in  der 
Handschrift  nur  die  lati‘inische  Sprache  zur  Verwendung 
kommt,  besagt  dieses  Rubrum  in  urehig  süddeutscher 
.Mundart  : 

» Hie  ist  uol  endet  die  le<)cnd  voti  sand  francisren.  Die  hat 
geschrieben  elspet  von  atidicrk  in  dem  iar  do  man  zalt  von  christes 
gebürt  tausent  vnd  driov  hundert  vnd  in  dem  XXX  Vij  iar.  So 
hat  katrina  von  purchhausen  geschriben  di  legend  uon  sancto 
antonio  vnd  div  was  in  dem  LX  Vij  iar  alt  da  si  di  legend 
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schreip.  vnd  die  legend  wurden  peid  geschriben  vnd  erleuht 
(illuminiert)  vnd  uol praht  (vollbracht)  nah  sand  Bartholomeus 
des  naehtes  tages.  Stver  die  legend  les  der  pit  got  für  si  vnd  voch 
für  di  di  dae  permeid  (Pergament)  vnd  dae  pinten  (Einband) 
habend  veriihte.  daz  uns  got  allen  helfe  zu  den  erlichen  scharen 
des  lieben  heren  sand  franciscen  vnd  der  werden  frowen  sand 
chlaren.  amen.  » 

Demgemäss  war  Cod.  XVI.  F.  6.  am  25.  .August  1.337  voll- 
endet und  zwar  dank  der  schriftkundigen  Frauen  Eisbet  von 
Amberk  und  Kalrina  von  Purchliausen.  Dass  letztere,  nach 
ihrem  Selbslzeugnis,  noch  im  hohen  .Alter  von  (>7  .lahren  mit 
solchem  Eifer  und  solcher  Geschicklichkeit  des  Amtes  einer 
Scripluaria  waltete,  verdient  von  der  Kulturgeschichte  regi- 
striert zu  werden.  .Amberk  i.st  natürlich  gleichbedeutend  mit 
.Amberg  in  der  bayerischen  Oberpfalz.  Purchhausen  ist  die 
oberbayerische  Stadt  Burghausen.  Dieser  Ortsname  wird  auch 
in  den  mit  unserer  Handschrift  beinahe  gleichzeitigen  .Annales 
Burghausenses,  cd.  Waitz,  Monum.  German,  hist.  Scriptores 
t.  XXI\’.  p.  62.  I.  44.  in  der  Form  « Purchuse  » aufgeführt. 
Ohne  weiteres  erhellt,  dass  die  zwei  Künstlerinnen  Kloster- 
frauen waren.  Die  besondere  Vei'ehrung  entgegen  « den 
erlichen  scharen  des  lieben  heren  sanil  franciscen  und  der 
werden  frowen  sand  chlaren  » deutet  unzweideutig  daiauf  hin, 
dass  sie  dem  Orden  « der  armen  Frauen  » der  hl.  Klara  ange- 
hörten. Es  ist  dabei  an  eines  der  vielen  obei-deutschen  oder 
schweizerischen  Klarissenklöster  zu  denken,  wahrscheinlich 
an  den  Konvent  « Paradies  »,  welcher  1250  bei  Konstanz  ge- 
gründet und  unter  demselben  .Namen  c.  1258  in  die  .Nähe  von 
Schaffhausen  transferiert  wurde.  Die.se  Annahme  würde  es 
leicht  begreiflich  machen,  wie  die  Handschrift  später  in  das 
hcnachbarte  Kapuziucrkloster  Fi'anenfehl  gebracht  werden 
konnte.  Bei  der  gewaltsamen  .Aufhebung  des  Klosters  « Para- 
(leyss  I)  zur  Zeit  der  Beformation  (später  ward  es  wieder  ein- 
gesetzt) wurde  die  Bücherei  « der  armen  Frauen»  zerstreut, 
und  von  den  geretteten  Schätzen  mag  die  kostbare  Handschrift 
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in  das  1595  gestiftete  Kapiizinerkloster  Frauenfeld  überge- 
gangen sein. 

Hier  fand  sie  sich  sclion  im  .\nfangdes  17.  Jahrhunderts, 
und  ihr  Wert  wurde  von  den  l^atres  nicht  verkannt,  l'nterdem 
12.  November  1653  erscheinen  P.  .Me.xander  von  Freiburg  i.  B. 
und  P.  Isaias  von  Rhingen  mit  dem  Codex  in  Konstanz,  um 
denselben,  jedem  event.  Schiksal  vorbeugend,  notariell  unter- 
suchen und  beschreiben  zu  lassen.  Auf  Befehl  des  Bischofs 
Franz  Johann  Voigt  von  .Mtcnsumerau  und  des  Generalvikars 
Bathold  Morstein  ward  nun  in  der  bischöflichen  Kurie  und  in 
Gegenwart  der  beiden  Ka[>uziner  ein  ausführliches  Protokoll 
über  die  llamlschiift  aiifgenommen,  Einband,  Inhalt,  Schrift 
u.  s.  f.  genau  untersucht  und  beschrieben  und  die  Resultate 
der  gemachten  Erhebungen  in  einer  weitläufigen  Urkunde 
niedergelegl  durch  den  bischöllichen  Hofkaplan  Ulrich  Heren- 
berger  und  Mag.  Gregor  Henrici  von  Chur,  päpstlicher  und 
kaisei’lichei-  Notar  und  Kanzler  des  bischöflichen  Offizialats  in 
Konstanz.  Am  1(1.  November,  nachmittags  3 Uhr,  vergleicht 
letzterer  mit  zwei  Beisassen,  Franz  Rudolf  von  Prasberg  und 
Chorherr  Wolfgang  ,lakob  von  Bernhausen,  das  so  abgefasste 
.Aktenstück,  worauf  alle  drei  mit  .Namensunterschrift  und 
■Amlssiegel  den  richtigen  Tatbestand  bezeugen. 

Die  .\uthenlik  wanderte  mit  dem  ('.odex  nach  Frauenfeld 
zurück,  wo  sie  bis  zur  .Aufhebung  iles  dortigen  Kapuziuer- 
kloslers  im  Jahre  18A8  verblieben.  Bei  dieser  Gelegenheit 
fielen  beide  dem  Provinzarchiv  in  Luzern  zu.  Daselbst  wird 
noch  heute  ilie  Urkunde  aufhewahrl  mit  den  drei  Siegeln, 
welche  an  rotseidenen  Schnüren  vom  Pergament  hetabliängen 
und  in  drei  kleinen  Holzschachteln  geborgen  sind. 

Das  Hauptgewicht  bei  der.Autentik  wurde  von  den  Patres 
und  den  hetidligten  Notaren  verständnisvoll  auf  den  deutschen 
Heimatschein  der  Handschrift,  sowie  auf  eine  Originalminialur 
gelegt,  welche  nach  dem  13.  Kapitel  der  Franziskusvita  (fol. 
72'’)  in  den  Text  eingeflochten  ist.  Die  bischöfliche  Unter- 
suchungskomraission  rief  demnach  den  Kunstmaler  Sebastian 
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Der  heilige  Franziskus  empfängt  die  Wundmale. 
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Eberlumll  von  Meersburfr,  wubnbnft  in  Konstanz,  ihimil  er  in 
die  L'ikunde  hinein  das  oben  nni”:esfliiiebene  denlscbe  Entre- 
filel  dei‘  Kalrina  von  Purcbbausen  mit  Bei^-'abe  einer  lateini- 
sdien  Übersetzung,  genau  nacbzeicbne  und  eine  sorgfältige 
Kopie  der  Texlillustratiun  veranstalte.  Wir  reproduzieren 
letztere  nebenstebend  zum  ersten  Mal  nach  dem  Oiäginal  der 
Handschrift.  Sie  stellt  die  Verleihung  der  Wundmale  an  den 
hl.  Franciskus  dar.  Die  Scene  ist  in  lebhaften  Farben  auf 
Goldgrund  gemalt ; das  Kleid  des  Seraphen  und  seines  Sekre- 
tärs, des  sei.  Bruders  Leo,  ist  dunkelbraun  mit  schwarzem 
Schlagschatten  ; beide  tragen  spärliches  Barthaar,  wie  dies 
laut  Bericht  des  Augenzeugen  Thomas  von  Celano  beim  hl. 
Franciskus  tatsächlich  der  Fall  war.  Als  Kun.stwerk  dai'f  die 
.Mibildung  nicht  beurteilt  werden  ; docli  hat  sie  als  mittelalter- 
licher Buchschmuck  aus  einem  deutsclien  Klarissenkloster 
bedeutenden  Wert  und  besonders  als  eine  der  ältesten  vor- 
handenen Darstellungen  der  Stigmatisation.  Ob  die  Miniatur 
Originalkom|)osition  der  Eisbet  von  .\mberg  sei,  oder  im.labre 
1397  gleich  der  Legende  aus  einer  alten,  bereits  schadhaft 
gewordenen  Vorlage  (an  zwei  Stellen  steht  nämlich  im  Codex 
Luc.  die  Bandglosse  : « cat.  » -=  caret,  die  Vorlage  ist  schad- 
haft) kopiert  wurde,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Das  gleiche 
muss  gesagt  werden  betretf  der  hübschen  Vignette,  welche 
nach  dem  Prolog  zur  Franziskusvita  in  den  Text  gemalt  ist. 
Sie  veranschaulicht,  wie  der  lebensfrohe  Sohn  des  Peter  Ber- 
nardone  als  Glücksritter  nach  .\pulien  zieht,  unterwegs  aber 
durch  eine  göttliche  Er.scheinung  aufgehalten  und  zum  Kriegs- 
dienste des  Allerhöchsten  bestimmt  wird.  In  einen  langen, 
wallenden  Reitermantel  gehüllt,  den  Schild  mit  dem  Kreuz- 
wappen zur  Rechten,  fliegt  Franciskus  auf  weissem  Fohlen 
einher.  Da  hält  ihn  plötzlich  der  llei-r  an,  der  sichtbar  vor 
ihm  schwebt  und  aus  dessen  Mund  ein  Spruchband  ausgeht 
mit  den  W’orlen  : «Franci.sce,  (|uis  potesl  (melius  facere 
tibi)  ? » 
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Volto  santo-Bilder 


Die  Köminernis-  und 

in  der  Schweiz 

von 

Gustav  Schnürer. 


Im  vorigen  Jahrgang  der  Freiburger  Geschichtsbläller  ') 
handelte  ich  von  einer  einst  in  Freiburg  befindlichen  Kapelle, 
in  der  ein  Kreuz  aufgestelll  war,  das  den  Volto  santo,  die  be- 
rühmte, bekleidete  Erlöser-Figur  von  l.ucca,  wiedergab.  Zu- 
gleich zeigte  ich.  wie  die  Volto  santo-Bilder  missvei’standen 
wurden  und  .\nlass  gaben  zu  der  seltsamen  Legende  von  einer 
gekreuzigten,  bärtigen  heiligen  Jungfrau,  St.VVilgefortis  oder 
St.  Kümmernis  geheissen,  von  der  sich  im  18.  Jahrhundert 
ebenfalls  ein  Bild  in  Freiburg  befand. 

Anknüpfend  daran  will  ich  hier  zusammenstellen,  svas 
noch  sonst  in  der  Schweiz  von  Kümmernis-  oder  Volto  santo- 
Bildern  vorhanden  ist  oder  war,  und  hoffe  damit  neue  Beiträge 
zur  kritischen  .Aufhellung  der  Kümmernis-Legende  zu  bringen. 
Wenn  ein  Verdienst  dabei  erblickt  werden  sollte,  so  kommt 
ein  nicht  geringer  Teil  zahlreichen  Mitarbeitern  zu,  den 
Herren,  welche  mir  auf  meine  Anfi-agen  freundliche  Auskunft 
erteilten,  den  Herren  Pfarrern,  welche  mir  bereitwilligst  die 


')  Jahi'g.  IX,  S.  74-105:  Der  Kultus  des  Volto  sauto  und  der  hl. 
Wilgcfortis  in  Freiburg. 
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Untersucliung  der  ihnen  anvertrauten  Bilder  gestatteten  und 
mannigfaclios  Material  zur  Verfügung  stellten.  Insbesondere 
gedenke  icdi  dabei  der  freundlichen  Aufnahme  in  Einsiedeln 
und  der  Unterstützung,  die  mir  die  Herren  P.  P.  Odilo  Ring- 
holz und  Gahriel  Meier  gewfdirleu.  Ihnen  allen  sei  hiermit 
mein  verbindlichster  Dank  abgestatlet. 

Für  meine  Studien  hatte  ich  bereits  einen  V'oi'gängei-,  der 
mir  in  der  Hauptsache  die  Wege  wies,  die  ich  zu  gehen  halte: 
Alois  Lütolf,  mit  seiner  vor  vierzig  Jahren  im  Geschichts- 
freund ')  erschienenen  .Abhandlung  : « Sand  Kümmerniss  und 
die  Kümmei  nisse  dei‘  Schweizer  ».  Indes  hatte  I.ütolf  es  an 
einer  kritischen  Behamllung  ziemlich  fehlen  lassen,  obwohl 
er,  wie  wir  aus  einem  späteren  Aufsatz*)  ersehen,  die  Notwen- 
digkeit und  die  Bedeutung  einer  solchen  wohl  erkannte,  auch 
deren  Ergebnis  voraussab.  Natürlich  konnte  das  von  ihm  auf- 
gedeckte Material  bei  näherem  Zusehen  auch  nicht  unerheblich 
ergänzt  und  verlieft  werden.  Manche  neueren  Bilder  sind  hin- 
zugekommen. Andere  aber  fanden  sich  leider  nicht  mehr. 

Sprechen  wir  zunächst  von  diesen.  I.ütolf  *)  berichtete, 
dass  in  Wolhu.ien  und  Seelisberg  Kümmernisbilder  gewesen  sein 
sollen.  Da  ich  in  den  beiden  Pfairhäusern  durchaus  nichts 
von  den  Bildern  erfahren  konnte,  so  muss  man  wohl  anneh- 
men, dass  entweder  Lütolf  falsch  berichtet  wurde,  oder  dass 
es  sich  nur  um  kleine  unbedeutende  Bilder  handelte.  Ausser- 
dem ei'wähnt  Lütolf*)  Kümmernisbilder  in  Graubünden  ; meine 
Erkundigungen  nacb  dieser  Seite  haben  ebenfalls  nurein  nega- 
tives Ergebnis  gehabt. 

Auch  einige  Bilder,  die  Herrn  Professor  Rahn  nach  des- 
sen gütiger  Mitteilung  noch  bekannt  waren,  Hessen  sieb  niebt 

')  Bei.  XIX  (lÖCUi)  — Den  Geseliichtsfreund  zitiere  ich  im 

folgenden  mit  Gf. 

>)  Gf.  XXIV,  14Ü  f. 

»)  Gf.  XIX,  195. 

*)  a.  a.  O.  19«. 
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rat'hr  auffinden.  So  ein  Bild  in  der  Schoo$thj(>ellf  bei  Gehriswil 
unweit  Erlen  waliist-lieinlidi  war  es  ein  Votivbildclieii,  wie 
sich  deren  jetzt  noch  viele  dort  befinden.  Von  einem  Schnitzbild 
in  der  Sl.  Jost-Kapelle  bei  Galgeuen,  Kl.  Schwyz  konnte  ich  nur 
feststellen,  dass  es  verstthwundeu  ist.  Herr  Professor  G.  Mayer 
in  Chur  halte  dasselbe  im  Jahre  I8h3  auf  dem  Estrich  der  ge- 
nannten Kapelle  gesehen.  Herr  Ffarier  Pfister  von  Galgenen 
hat  aber  jetzt  vergeblich  darnach  gesucht. 

Ein  im  Ober-Wallis  einst  viel  besprochenes  Schnilzbild 
von  « St.  Kimmernuss  » befand  sich  bis  vor  etwa  zwanzig 
Jahren  in  Saterg  bei  Brig  in  der  Kry|)la  der  der  hl.  .\nna 
geweihten  Totenkapelle,  an  einer  Seitenwaud.  .\us  den 
.Xachrichten . die  Tscheiner  bietet*)  und  den  .\ngaben, 
welche  Herr  Prof.  Imesch  aus  Brig  die  Güte  hatte,  mir  milzu- 
teilen, weiss  man  von  dem  .\ussehen  des  Bildes  folgendes: 
An  einem  etwa  1 ' j Meter  hohen,  an  den  Enden  glatt  abge- 
schniüenem  Kreuz  hing  eine  in  Holz  geschnitzte  gekreuzigte 
Figur.  Hände  und  Küsse  waren  angenagell.  letztere  einzeln 
nebeneinander,  nicht  übeieinander.  .\m  Gesicht,  das  bemalt 
wai‘,  fielen  die  grossen  schwarzen  .\ugenbrauen  und  ein  kräf- 
tiger Schnurr-  und  Kinnbart  auf.  Die  hölzerne  Statue  trug  ein 
sehr  schlechtes,  leichtes,  farbiges  Slolfkleid,  das  durch  einen 
breiten  (Jürtel  aufgeschürzt  war.  Das  Volk  erzählte  sich,  man 
müsse  der  Heiligen  alle  sieben  Jahre  ein  neues  Kleid  machen 
lassen.  Als  man  das  einmal  unterlassen,  wollte  die  Heilige 
aus  dem  Oi  t gehen.  Da  begegnete  ihr  ein  .Mann,  der  sie  zur 
Bückkelir  bewog,  indem  er  versprach,  dafür  sorgen  zu  wollen, 
dass  sie  ihr  Kleid  regelmässig  erhalte.  Auf  den  Kopf  des  Bil- 
des setzten  die  Leute  bisweilen  einen  Kranz  von  Blumen.  Das 
Bild  wurde  zerstört.  Die  daran  anknöpfende  Legende  zeigt  die 
Grundzöge  der  bekannten  Wilgefortis  odei‘  Kümmernis-I.e- 
gende.  Doch  wusste  man  nichts  vom  Geiger. 

')  S.  u.  s.  118. 

’)  Walliser  Sagen,  1.  Teil  (Sitten  1872).  S.  135  £f.  Zur  Zeit,  da  das 
Buch  erschien,  stand  das  Bild  noch  an  seinem  Urt. 
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Um  in  die  Entstehung  des  Kultps  dort  Einblick  zu  erhalten, 
kommt  es  vor  allem  darauf  an,  die  Form  der  gekreuzigten, 
hölzernen  Figur  näher  festzustellen.  Tscheiner  berichtet : 
« Die  Statue  hatte  in  Holz  geschnitzte  Frauenkleider.  « Doch 
ist  diese  Angabe  irreführend,  um  nicht  zu  sagen,  falsch. 
Kahn  schreibt,  dass  die  geschnitzte  Figur  mit  einem  langen 
Lendenschurz  bekleidet  gewesen  sei  und  nichts  anderes 
dargestellt  habe  als  den  gekreuzigten  Erlöser ').  Die  Mittei- 
lungen, welche  ich  aus  Brig  erhielt,  bestätigten  mir  Hahns 
Angaben.  Wir  haben  also  in  dem  Bilde  von  .Naters  eine  alte, 
wahrscheinlich  aus  der  romanischen  Zeit  stammende  Figur  des 
gekreuzigten  Erlösers  zu  sehen,  welche  durch  Bekleidung  in 
eine  Kümmernisügur  verwandelt  wurde. 

Der  Fall  steht,  wie  wir  sehen  w'erden,  nicht  einzig  da. 
und  wir  verspäten  uns  die  weitere  Erörterung  darüber,  bis  wir 
von  einem  noch  erhaltenen  Bild  dieser  .Art  zu  sprechen  haben 
werden. 

Deutlichere  Spuren  von  der  Kümmernis-Verehrung  finden 
wir  in  der  Pfarrei  Ruswil,  Kt.  Luzern. 

Wir  haben  dort,  beziehungsweise  in  dem  benachbarten 
Büdiswil,  noch  zwei  Darstellungen  von  der  hl.  Kümmernis. 

Die  Darstellung  in  RiUHnwil  befindet  sich  an  der  alten 
Landstrasse  von  Büdiswil  nach  Buttisholz  in  einem  kleinen 
Kapellchen  hinter  einem  Gitter.  Das  0,47  Meter  hohe,  0,30 
Meter  breite,  in  einem  sehr  einfachen  Goldleisten-Rahmen  ein- 
gefasste Bild  stellt  eine  mit  langem,  rotem  Gewand  bekleidete 
weibliche  aber  bärtige  Figur  dar,  die  an  das  Kreuz  geheftet  ist. 
Das  Haupthaar  der  Heiligen,  auf  welchem  sich  keine  Krone 


’)  Rahn  in  Mitteil,  der  antiquar.  Gesellsch.  Zürich.  H.  47  (1883) 
S.  11  (Bd.  XXI,  S.  tkl) : « Dieser  lebensgrosso,  aus  Holz  geschnitzte  Kru- 
zitixus  scheint  aus  der  romanischen  Epoclie  zu  stammen.  Er  ist  mit 
einem  langen  bis  zu  den  Knieen  reichenden  Lendenschurze  umgürtet 
und  die  Füssc  sind  nach  altertümlicher  Weise  nebeneinander  geheftet. 
Diese  Statue  nun  wurde  dadurch  zu  einem  Kümmernisbilde  gemacht, 
dass  man  sie  mit  einem  langen  Mantel  von  braunem  Zeuge  bekleidete.  i> 
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befindet,  liegt  mit  den  Enden  aof  den  Schaft««  lEf.  8eei‘.5 
von  der  Gekreuxiglen  steht  ein  römiscber  Soldat  mit  4r 
Lanze  ; links,  mit  einer  Art  Turban  anf  dem  Kopf,  ein  Mai' 
der  mit  der  rechten  Hand  zu  dem  Kreuze  hioaafzeigt-  müder 
linken  sich  auf  einen  mit  einem  Adler  geschmöekten  Sck3<i 
stützt,  l’eber  der  gekreuzigten  Figur  sind  rechts  and  liiL 
zwei  fliegende  Engel  dargestellt,  die  Kranz  und  Palme  bring« 
L'nter  dem  Bilde  ist  die  Unterschrift  angebracht  : S“  Kümaef- 
nus.  .Mr.  f=  .Martyri  ’i.  Oberhalb  der  Steio-Einfa.ssnng.  ind> 
das  Bild  gestellt  ist,  liest  man  die  eingemeissellen  Worte 
.M.  Jost.  Bachman. 

Inbezug  auf  die  Entstehung  des  Bildstöckleins  erfnb' 
ich  von  Herrn  .Mb.  Bachmann,  Enkel  der  1815  geborenen  Frs; 
Gemeindeammann  Jost  Baehmann  vom  Rüdelgnt-Hof  zu  Res- 
wil.  aus  deren  .Aussagen  nachfolgendes  ; Das  ßildslöcktcr; 
soll  Ende  des  18.  oder  .Anfang  des  19.  Jahrhunderts  eotsüs- 
den  sein  und  zwar  zum  Danke  infolge  eines  Gelübdes,  dascii 
Besitzer  des  Hüdelgut-Hofes  gemacht  habe,  als  ihm  an  dieser 
Stelle  die  F’ferde  durcligegangen  seien  und  er  in  Lebensgefab* 
gekommen.  A’or  dem  Bild  sei  früher  viel  gebetet  worden,  aud 
Kerzen  oder  Oellärapchen  seien  oft  am  .Abend  dort  angezündes 
worden.  .Man  nannte  das  Bildstöcklein  « Kümmetnusskäp|ieli> 
Im  Jahre  1883  wurde  es  repariert,  an  dem  Bilde  selbst  aber 
nichts  geändert. 

Das  ziemlich  einfach  gemalte  Bild  wird  kaum  über  d« 
Anfang  des  19.  Jahrhunderts  viel  hinausgehen.  So  komm« 
wir  also  hier  nicht  eben  weiter. 

Es  gelang  aber  den  Bemühungen  des  Herrn  eand.  theol 
A’elter,  in  der  Pfarrei  Ruswil  auch  das  Brudersehaftsbuch  der 


')  Wie  HulsU'rli,  Gf.  XXVI,  147  von  einem  Hl.  Häuslein  a in  d« 
Elire(/e*  til.  Märtyrers  und  liiichoU  Kuinnierus  » sprechen  konnte,  ver 
stehe  ich  nicht.  Ihm  folgen  untx;.sehens  E.  L.  lioelihuU,  Teil  und  Gess- 
1er  (Heilbronn  lrt77).  4t.">  und  Curl.  AHtr.  Rmionlli,  Die  Heiligen  drr 
Merowinger  (Tüb.  IhOO)  1/4. 
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alten  KOmmernis-Brudersdiaft  von  Ruswil,  aufzufinden.  Das- 
selbe ist  aus  l’apier  in  Quarl,  aber  in  einem  Peifjainenldeckel 
eingebunden,  und  auf  diesem  ist  die  heilige  Kümmernis  ge- 
malt. Die  Heilige  ersrheint  hier  mit  langem  Bart  und  Blu- 
menkranz auf  dem  Kopf,  im  blauen  Gewände,  am  Kreuze 
hängend. 

Das  Buch  beginnt  folgenderraassen  ; « Im  Nahmen  der 
hoch  heiligen  Dreyfaltigkeitt,  Gottes  Vatterss  und  des  Sohns 
und  des  Heiligen  Geists.  .\men.  Zuo  wüsen  sye  aller  manigk- 
lichen  hiermitd,  dass  in  dem  Jahr  da  man  zeit  nach  der  gna- 
denreichen Geburt  Christy  Jesu  unsers  Erlössers  und  Seelig- 
rnachers  1608  von  filen  guothertzigen  frommen  catholischen 
Christen  die  sich  uss  guoter  Ingebung  und  Anordnung  dess 
heiligen  Geists  handt  angefangen  ein  ehrwürdige  und  löbliche 
Fraternitet  unnd  Bruoderschafft,  in  der  Ehre  der  überuss  hei- 
ligen und  unzerthrönlichen  Dreyfaltigkeit  und  Maria  der  Ge- 
bärerin und  Muotter  Gottes,  insonderheitlich  in  der  Ehre  der 
seeligen  unnd  keuschen  Jungfrauwen  Sant  Kümmernuss, 
welche  in  dem  Niderlande  von  wegen  iren  Keusch-  und  Beinig- 
keit di«  marterliche  Krön  unnd  die  ewige  Seeligkeit  empfan- 
gen, welche  ulf  die  latinisch  Sprach  genant  wirt  Liberata  und 
Guildefortis,  und  die  niderlendisrh  Sprach  Cumerau  und  uf  die 
tütsch  Sprach  Kümmernuss.  Darum  söllent  wir  Gott  den  all- 
mächtigen anrüöRen  und  pitten,  dass  er  unss  durch  die  Fürpyt 
seiner  allerheiligsten  Muotter  der  Jungfrauwen  Mariä  undd 
allem  hiralisehen  Heer,  insonderheit  durch  die  Fürbitt  diser 
heiligen  Jungfrauwen  und  Märtyrin  Kümmernuss  welle  unss 
alle  verliehen  Beinigkeit  dess  Gemüöttss  und  Hertzens  unnd 
alles  dassjenige,  dass  wir  mangelbar  sind  zu  Seel  und  Leib 
und  nach  disserem  dass  ewige  Laben.  Amen.  Soll  obbeschri- 
beneßruoderschalft  gehalten  werden  järlich  mit  fünf  hl.Meesen, 
vier  in  der  Küchen,  wie  auch  eine  in  der  Capelen.  Volget  her- 
nach die  Namen  der  geistlichen  Persohnen,  welche  Ihre  Stür 
unnd  Handreichung  daran  geben  handt.  » 

In  dem  Verzeichnis  der  geistlichen  Personen  der  Bruder- 
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Schaft  finden  wir  an  der  Spitze ; a Peter  Maler  ‘) ; Hai' 
Meyer  *) ; Doctor  Niclaus  ; Hr.  Beat  Schuomacher,  Kapbs 
U.  L.  F.  und  St.  Jmmery  allliier  und  Chorherr  zu  MQnsUr 
Hr.  Johann  Fridolin  Lindacher,  Dekan  und  Pfarrherr  allhier*  .i 

Die  Namen  der  weltlichen  Personen  eröffnet  : s Johas: 
Gosw'vller,  Anfänger  und  Pfläger  diser  Bruderschafft.*  Dw 
gleiche  Schrift  reicht  in  der  Keihe  der  geistlichen  Persoa« 
bis  zu  den  beiden  Eintragungen  von  1762  einschliesslich'; 
es  folgt  darauf  eine  Eintragung  von  1787.  ln  der  Beihe  d« 
weltlichen  Personen  geht  die  gleiche  Schrift  bis  zum  Jahrr 
1775.  In  diesem  Jahr  ungefähr  muss  also  der  erste  Teil  de« 
Buches  niedergeschrieben,  d.  h.  aus  einem  ältern  Buch  abge 
sch rieben,  das  neue  Buch  angelegt  worden  sein.  Dann  kom- 
men Einträge  von  verschiedenen  Händen  ; der  letzte  ist  vun 
Jahre  1893. 

Das  Pfarrarchiv  von  Ruswil  lieferte  uns  noch  einiges 
andere  interessante  Material  ®). 

In  den  Kirchenrechnungen  legte  auch  der  Pfleger  der 
Bruderschaft  der  hl.  Kümmernuss  regelmässig  Jah  resi-echnuoe 
ab.  Daneben  finden  wir  die  Bruderschaft  auch  in  GQItcnver- 
zeichnisson,  VT*rmögensaufnahmen  und  andern  RechnungrE 
Dabei  interessiert  uns  der  Name  der  Bruderschaft.  Am  häufig 
sten  finden  wir  die  soeben  gebrauchte  Bezeichnung.  Danehc« 


')  War  1.391  zum  Kaplan  von  U.  L.  Frau  und  S.  Hymerius  gewählt. 
IfXWzum  Kaplan  von  St.  Johann,  dann  wieder  Kaplan  von  U.  L.  Frau 
Erstarb  IfiOli.  Vgl.  Bötsterti,  Urkdl.  Geach.  der  Pfarrei  Ruswil  in  Gf. 
XXVI,  177,  162,  I/O. 

*)  Ein  Hans  Meyer  Qndet  sich  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  *1> 
Vikar  in  Ruswil.  Böhlerli  a.  a.  O.  181. 

*)  War  Pfarrer  von  1657-1697.  Bötsterti  a.  a.  O.  164- 
')  Die  Jahresdaten  fangen  erst  an  mit  17.84,  und  zwar  in  der  Reihe 
der  weltl  ichen  Personen. 

’)  Herrn  Pfarrer  Scherer  von  Ruswil  sage  ich  für  die  bei  Be- 
nutzung der  Archivalien  bewiesene  Freundlichkeit  auch  hier  verbinJ- 
lichen  Dank. 
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kommt  aber  auch  als  deutsche  Bezeichnung  vor  : Bruderschaft 
der  hl.  Kumeri  '),  S.  Cummerus  ; einmal  in  der  Bechnung  des 
Pflegers  für  1831/32:  Bruderschaft  des  (!)  heiligen  Curaerus. 
Die  lateinische  Bezeichnung,  die  auch  häufig  ist,  lautet : Con- 
fraternitas  Sanctae  Cumerm  ; 1785  bezeichnet  sich  eirj  Joh. 
Grüter  als  « Pfleger  der  h.  Kümmere  ».  In  dem  Entwurf  eines 
Berichts  des  Pfarrers  Joseph  Segesser  von  Brunegg,  der 
1774  Pfarrer  wurde,  wird  erwähnt  die  Bruderschaft : S.Gumerfe 
Virg.  et  M.  Bei  der  Vermögensaufnahme  von  1780  besass  die 
Bruderschaft  382  h^l.  und  hatte  an  jährlichen  Ausgaben  7 Fl.; 
damals  wurden  aus  der  Bruderschaftskasse  221  Fl.  für  den 
Bau  der  neuen  Pfarrkirche  verwandt  ®). 

Die  regelmässigen  .Ausgaben  der  Bruderschaft  galten 
wohl  stets  den  Bruderschaftsmessen.  In  dem  hs.  Ordo  speci- 
alis observandus  per  annum  in  Ecclesia  Ruswylana,  verfasst 
im  Jahre  1698,  finden  wir  p.  .30  unter  Sov.  2 die  Bemerkung  : 
Circa  Festum  Omnium  Sanctorum  celebratur  confraternitas  sub 
Titulo  S.  Kümmernuss  Virg.  et  Martyr.  Ou;e  antecedente 
dominica  promuigatur.  Decantantur  duo  officia.  Quinta  Missa 
celebratur  in  Capelia  superiori  non  impedila,  datur  Stipendium. 
Hodie  fiunt  oblationes.  Noch  jetzt  werden  für  die  Confraterni- 
tas S*®  Cumerae  vier  Messen  in  der  Pfarrkirche  im  November 
gelesen  ®). 

Da  wir  nicht  in  der  Lage  sind,  in  Riiswil  die  Kümmernis- 
Verehrung  über  die  Aufnahme  der  hl.  Wilgefortis  in  das  römi- 
sche Matyrologiura  (1.Ö86J  zurück  zu  verfolgen,  so  werden  wir 
schliessen  müssen,  dass  die  Verehrung  hier  erst  eingeführt 
wurde,  nachdem  die  Legende  schon  völlig  ausgebildet  war. 


')  Bölsterli  a.  a.  O.  101. 

•)  Bölsterli  a.  a.  O.  104  f.,  119. 

*)  Wenn  die  Einkünfte  der  Bruderschaft  jetzt  unter  dem  Eintrag  : 
« St.  Himeri  oder  Kümmernis-Bruderschaft » aufgeführt  werden,  so  liegt 
da  wohl  nur  eine  aus  neuerer  Zeit  stammende  Verwechslung  von  Cnme- 
rus  und  dem  in  Ruswii  verehrten  Jura-Heiligen  Himerius  zu  Grunde. 
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Dass  sie  an  ein  lokales  Missverständnis  anknüpfle,  vermöge' 
wir  nicht  zu  erkennen  '). 

Ktwas  näher  dein  Ursprim}'  der  seltsamen  l^egrende  führtf 
uns  die  Nachforschung  zu  Erlen  in  der  Kirchengemeiti'i« 
Emmen  bei  Luzern.  Lütolf  hatte  auf  seiner  Tafel  eine  Abbil- 
dung wiedergegeben  , die  in  den  letzten  Jahrzehnten 
(lebelszettel  verbreitet  wurde  *).  Das  Original  zu  diesem  Bil<l- 
chen  belindet  sich  als  Schnitzbild  in  der  sog’.  Kümmernis- 
Kapelle  von  Erlen  an  der  rechten  Seitenwand.  Es  ist  offenbar 
aus  neuerer  Zeit,  wohl  erst  aus  dem  19.  Jahrhundert  *).  I*i< 
Phantasie  des  Künstlers  ist  von  der  alten,  sonst  überall  befolg- 
ten Tradition  auch  darin  abgewichen,  dass  die  Füs.se  nidil 
nebeneinander,  .sondern  übereinander  ans  Kreuz  genagd! 
sind.  Unter  den  Füssen  des  Bildes  befindet  sich  eine  Tafe! 
darauf  steht:  « St.  ßeküinmernis ».  Die  beiden  Buchslaberi 
« Be  » sind  mit  Bleistift  durchgestrichen,  und  nicht  gani 
mit  Unrecht,  denn  die  gewöhnliche,  in  Süddeutschland  ver- 
breitete .Namensform  für  die  legendäre  Heilige  lautete 
St.  Kümmernis.  .Niemals  fand  ich  die  Form  : Bekömmeroi' 
Zu  dieser  Form  muss  also  hier  wohl  in  der  lokalen  Tradition 
ein  besonderer  .Anlass  vorhanden  gewesen  sein.  Diesen  .Anlas« 
findet  man  unschwer,  wenn  man  seine  Blicke  dem  .Altar  zu- 
wendet. Hier  sieht  man  als  .Altarbild  ein  übrigens  unbedeu- 
tendes (iemälde,  welches  den  Heiland  im  Gefängnis  darstelll 
Der  leidende  Heiland  steht  da,  nur  mit  einem  Lendentuch  K'- 


')  Vgl.  unten  S.  121  A.  3. 

')  .Auf  dem  Gebetszettel  liest  man  folgendes  Gebot  : O Gott,  der  Do 
der  St.  Kümmerniss  das  Kleid  der  Jungfrauscliaft  wunderbar  erhslteo 
und  sie  durch  ihren  Kreuzestod  deinem  menschgewoi-dcneii  .Sohne  äta'" 
lieh  gemacht  hast,  verleih’  uns  durch  ihre  mächtige  Fürbitte,  dass  i'h 
von  allen  gegenwärtigen  liebeln,  Krankheiten  und  Gefahren  des  Leit»“ 
und  der  Seele  befreit  und  vor  den  zukünftigen  bewahrt  bleiben,  u.  s » 
Unter  dem  Bild  des  Gobetszottels  liest  man  : « St.  Künimerniss.  20.  Heo- 
monat.  Kapelle  Eh rlen,  Emmen.» 

’)  Xäic/iclcr,  Gf.  XLIV,  .59  schreibt  es  dem  18.  Jh.  zu. 
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kleidet,  in  einem  rechts  offenen  Kerker.  Um  den  Hals  ist  ihm 
eine  Kette  gelegt,  deren  Knden  an  der  Mauer  befestigt  sind. 
.\n  den  Oberarmen  sieht  man  eiserne  Klammern  ; von  der 
Klammer  des  rechten  .\rmes  geht  eine  Kette  zu  einer  vor  dem 
Erlöser  stehenden  Säule  ; die  von  der  Klammer  des  linken 
Armes  ausgehende  Kette  endigt  an  der  Wand  hinter  dem 
Rücken  des  Heilandes.  Die  offene  Kerkerseite  gewährt  einen 
Ausblick  auf  eine  Landschaft,  welche  die  vier  Bauernhäuser 
wiederzugeben  scheint,  die  in  der  Nähe  der  Kümmerniskapelle 
von  Erlen  liegen,  im  Hintergrund  ein  Fluss,  vielleicht  die 
Emme.  Ueber  dem  Rahmen  oben  schwebt  eine  aus  Holz  ge- 
schnitzte Taube,  den  heiligen  Geist  darstellend.  Es  kann  kein 
Zweifel  sein,  dass  das  der  Heiland  ist,  der  hier  dargestelll 
wird,  und  zwar  der  Heiland  in  der  Bekümmernis,  ein  soge- 
nannter Hergott  an  der  Erbärmd. 

Hier  haben  wir  also  in  dem  Altarbild  noch  den  richtigen 
alten  Kern  der  Legende.  Nicht  eine  weibliche  Heilige,  sondern 
der  Erlöser  bildete  einst  den  Gegenstand  der  Verehrung.  Dazu 
passt,  was  uns  Lütolf  im  Jahre  1863  freilich  in  einer  Art,  wie 
er  es  später  nicht  getan  haben  würde  — von  der  mündlichen 
Tradition  berichtet : « in  der  Gegend  von  Erlen  hatte  man  die 
Legende  ganz  und  gar  vergessen,  so  dass  viele  das  in  der 
Kapelle  hängende  Bild  als  einen  eigentümlich  gestalteten 
« Herrgott  am  Kreuz  » ansahen,  andere  gar  nicht  wussten, 
was  sie  daraus  machen  sollten.  Erst  in  neuester  Zeit  wurde 
durch  ein  lithographiertes  Bildchen  mit  kurzem  Legendenab- 
riss das  Volk  wieder  belehrt..  « Es  ist  nicht  wahrscheinlich, 
dass  das  neue  Kümmernisbild,  welches  offenbar  eine  weibliche 
Figur  darstellt,  zu  einer  Zeit,  in  der  die  Wilgefortis-Legende 
allgemein  herrschte,  schlechthin  für  ein  Heilandsbild  ange- 
sehen wurde,  sondern  die  Tradition  muss  hier  ältere  Wurzeln 
haben  ; sie  muss  auf  ein  älteres  Bild  zurückgehen,  das  wirk- 
lich den  wie  immer  bekleideten  Heiland  am  Kreuze  darstellte. 
Das  Bild,  welches  zu  dem  Namen  der  « St.  Kümmernis-Kapelle  » 
Anlass  gab,  kann  allerdings  kaum  dasjenige  .sein,  welches 
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jetzt  über  dem  Altar  steht.  Dieses,  welches  ich  in  das  18. 
Jahrhundert  setzen  möchte,  wird  das  Mittelglied  sein  zwischen 
einer  allen  Darstellung  des  gekreuzigten  Krlösej-s,  welche 
Kümmernis  genannt  wurde,  und  dem  in  dem  modernen  Schnitz- 
bilde uns  entgegentretenden  Stadium  der  Legende.  Die  Ent- 
wicklung derselben  wird  vermutlich  die  gewesen  sein,  dass 
man  zuerst  einem  eigentümlich  bekleideten  Kruzifix  den 
.\amen  Kümmernis  gab.  Das  Volk,  welches  daran  festhiell, 
dass  das  Kruzifix  den  Erlöser  darstelle,  deutete  den  Namen 
in  der  Weise,  dass  es  ihn  auf  den  Heiland  in  der  Bekümmernis 
bezog.  So  kam  man  dazu,  das  .\ltarbild  anfertigen  zu  lassen. 
Neuerdings  drang  aber  doch  die  gewöhnliche  liegende  von  der 
weiblichen  Heiligen  Kümmernis  durch. 

Leider  war  über  die  Kapelle,  die  zu  dem  aufgehobenen 
Ci.sterzienserinnen-Stifle  Rathausen  gehörte,  nicht  viel  Posi- 
tives zu  ermitteln.  .\ber  schon  die  wenigen  negativen  Ergeb- 
nisse, die  festgestelll  werden  konnten,  sprechen  für  unsere 
oben  ausgesprochene  Meinung,  ln  den  Pfarrbüchern  findet 
sich  nämlich  der  Name  Kümmernis-Kapelle  nicht,  sondern  ein- 
fach « Kapelle  in  Erlen  ».  Ein  Patrozinium  wird  in  der  Ka- 
pelle nicht  gefeiert.  Nur  Übungsgemäss  wird  jeweilen  am 
20.  Juli,  dem  Tage,  unter  dem  die  hl.  Wilgefortis  im  römi- 
schen Martyrologium  steht,  eine  hl.  Messe  gelesen.  .Aus 
früheren  Jahrhunderten  sind  daselbst  22  Messen  gestiftet, 
doch  sind  keine  Urkunden  darüber  vorhanden.  In  einem  Pfarr- 
buch  von  Emmen,  dessen  Eintragungen  im  Jahre  1597  beginnen, 
steht  die  Notiz  : Anno  1679,  28.  Oct.  a Rev'"“  Dom.  Joanne 
Dürler,  Proposilo  Lucern.  consecrata  est  campana  maior  in 
Erlen  in  honorem  beatissimte  Virg.  Maria?,  S.  Theoduli,  St.  Ni- 
colai, Sanctorum  Apostolorum  Simonis  et  Judm,  S.  Calharin* 
et  S.  Agath®.  Herr  Pfarrer  Franz  Meyer  von  Emmen,  dem  ich 
diese  .Mitteilungen  verdanke,  schliesst  in  seinen  daran  ge- 
knüpften brieflichen  Bemerkungen  ganz  richtig  ; «Wenn  1679 
die  campana  maior  konsekriert  wurde,  aber  nichts  von  Kapell- 
weihe  die  Rede  ist,  so  muss  die  Kapelle  und  eine  kleinere 
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Glocke  schon  früher  geweiht  worden  sein.  » Die  jetzt  vorhan- 
dene Form  der  Glocken  ist  aber  nicht  mehr  die  alte.  Die  grös- 
sere Glocke,  vor  40 — liO  Jahren  gesprungen  und  umgegossen, 
ist  ohne  Jahrzahl  und  Inschrift  und  zeigt  die  Bilder  von  Christus 
am  Kreuze  und  Johannes  dem  Täufer.  Die  kleinere  Glocke 
trägt  die  Inschrift ; 1703  ad  maiorem  Dei  gloriam  und  zeigt  auf 
zwei  Seiten  das  .Antlitz  Christi  auf  dem  Schweisstuch  ').  Man 
ist  versucht,  aus  der  Tatsache,  dass  wir  hier,  an  einem  Ort  der 
Kümmernis-Verehrung,  eine  Darstellung  Christi  Irelfen,  die 
ebenfalls  Volto  santo  genannt  und  mit  dem  Bild  von  Lucca  oft 
verwechselt  wird  ’),  durch  innere  Verknüpfung  zu  erklären^). 
Doch  begnüge  ich  mich,  vorläufig  festzustellen,  dass  die 
Glockenbilder  deutlich  auf  eine  Verehrung  des  Erlösers  hin- 
weisen  Hoffentlich  gelingt  es,  neues  Material  noch  aus 
Thyrnau  zu  erhalten,  wo  die  Cistercienserinnen  von  Rat- 
hausen nach  vielem  Umhei-irren  endlich  mit  ihren  .Archivalien 
ein  ruhiges  Heim  gefunden  haben. 

Bemerkenswert  ist  auch  noch,  dass  über  der  Kapellentür 
im  Innern  ein  etwa  40  cm.  hohes,  rohgearbeitetes  Holz-Relief 
hängt,  welches  den  Heiland  in  Büste  mit  rotem  Mantel  und 
goldenem  Unterkleid  darstellt.  In  der  linken  Hand  hält  der 
Erlöser  die  Erdkugel,  auf  der  ein  Kreuz  angebracht  ist.  Die 
rechte  Hand  ist  abgebrochen.  Darunter  steht  « Erlöser  der 
Welt  ».  Diese  Figur  war  früher,  wie  mir  mitgeteilt  wurde, 
über  dem  jetzigen  .Altarbild.  Wir  sehen  darin  eine  Bekräfti- 
gung unserer  Ansicht,  dass  hier  der  .Mittelpunkt  der  Verehrung 
einst  der  Heiland  war. 


')  Nach  freandlichon  Mitteilungen  von  Hrn.  Pfarrer  Franz  Meyer, 
dem  ich  für  seine  Bemühungen  aufrichtig  dankbar  bin.  Die  Angaben 
Nüscheters  im  Gf.  XLIV,  59  werden  dadurch  ergänzt  bezw.  berichtigt. 

*)  Vgl.  Freiburger  Geschichtsblätter  IX,  83  A.  -1. 

')  Dieselbe  Versuchung  bot  sich  auch  in  Ruswil.  Die  Leute  von 
Ruswil  erhielten  1513  von  Kardinal  Matthäus  Schinner  als  Fahnen- 
zeichen .imaginem  sive  vultuni  Saivatoris  domini  nostri  Jhesu  Christi, 
Sudario  impressam.*  (Gf.  XXVI,  319).  Doch  sind  in  Ruswil  für  die 
Kombination  noch  weniger  Anhaltspunkte  vorhanden  als  in  Erlen. 
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Die  hl.  Kümmernis  begegnet  uns  ferner  in  der  Geschichte 
der  Kreuzkapelle  oh  der  Fabrik  in  Baar.  .An  Stelle  der  Kapelle 
befand  sich  dort  früher  ein  Hruderliaus  mit  einem  alten  Kru- 
zifi.x.  Das  Archiv  der  Korporation  Baar  bewahrt  im  Rechnungs- 
huch, Band  4 das  Rechnungsbuch  der  Kreuzkapelle,  aus  dem 
wir  ersehen,  wie  die  Kapelle  im  Jahre  1737  zu  stände  kam  ')- 
lieber  die  Einweihung  finden  wir  darin  folgende  Notiz  ; 

« A°  1742.  Den  28.  .August.  Ist  disse  Neuwe  Capelle  von 
Ihro  Hochwürd.  Gnaden  den  HHr.  PAantziss  Carolo  Josepho 
Fugger,  Wichbischof  von  Constantz  [in  der  Ehr  des  Heil. 
Chreutzes  und  der  Altar  auch]')  in  der  Ehr  des  Heil.  Chreutzes, 


*)  Es  heisst  dort;  Dem  Besitzer  im  Bruoderhauss  hatt  eine  Dorfpe- 
meindt  Baar  ein  Kapelleli  oiier  Heiligenliüsslin  jeweillen  in  Ehren  ge- 
halten, seine  schuldige  Gebett  ville  Zeit  darin  zu  verrichten,  welches 
aber  under  dem  Bruoder  Hauss  Tach  bey  dem  Garthe,  und  gegen  den 
l'achtreuvfy  offen  gewesen,  dass  der  Wind  Schnee  und  Regen  hat 
hineintragen  können.  In  welchem  ein  uhraltess  wurmstichigess  Cruci- 
Hx,  das  die  Finger  und  Zehen  meiste  abgeniurbet,  da  man  solches  be- 
sichtiget, wider  hatt  wollen  ergentzen  lassen.  Wann  eine  L’nmöglich- 
keith  erschienen,  ist  also  die  Nothwendigkeith  ein  neuwess  mache  zu 
lassen.  Einer,  der  hierbei  wäre,  hatt  anerbotten,  w’an  man  ein  schönes 
neuwes  Crucilix  lasse  machen,  wolle  er  ein  guolhen  Guldin  daran  ver- 
ehre. deme  noch  andere  also  nachgefolget.  Und  ist  solches  einem  Bildt- 
hauker  in  Schweitz  zu  schicken  und  fassen  zu  lassen,  um  13  Tlialler, 
und  wan  es  schön  gearbeithet  1 Gl.  10  s.  Trinckh  Geldt  verdinget 
worden.  Nit  hoffend,  dass  solches  so  kunstrich,  beweglich  und  roitth- 
leidig  gearbeithet  w'erde,  da  .solches  also  schön  gearbeithet  ankommeu, 
wäre  bey  allen  sehenden  eine  einhellige  Meynung,  man  mQösste  ein 
anderes  Kapelleli  bauken,  dan  es  wäre  zu  bedauher,  wenn  disses  schöne 
Crucilix  in  dem  alte  Kapelleli  von  Schnee  und  Regen  in  kurtzer  Zeith 
widerum  verwüöstet  wurde.  Dis  ankommende  Chreutz  ist  in  einem  un- 
bewohnten Hauss  underdessen  aufbehalten  worden,  welches  vill  be- 
suocht,  darbey  gebettet,  und  Gnaden  zu  erhalten  gewest.  Ist  endlich  von 
der  Dorfgem.  ein  besundere  Capell,  disem  Heil.  Creutz  zu  Ehre,  aufi 
zu  bauken  erkannt  worden.  » oA*  1737  Hatt  eine  Lobl.  Dorfgemeindt 
Baar  die  Neuwe  Capell  des  Heil.  Chreutzess  auf  die  Allmend  auss  dem 
Fundament  auferbauken.  » 

’)  Das  Eingeklammerte  ist  darüber  geschrieben. 
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derer  Heil.  Agathae,  .\poIonia!  und  VVilgefortis  od.  Kümmer- 
nuss,  Jungfr.  und  Martyrura  gewichet  worden  *).  .Auch  an 
disemTag  ist  da.ss  kleine  Glögli  in  der  Ehr  des  Heil.  Chreutzess 
gewicht  worden.  Die  Kirehweihung  fallt  jerlich  auf  den  erste 
Suntagnach  Heil.  Chreutzerhöhung.  » 

fm  Korporations-Rechnungsbuch  Bd.  5 finden  wir  ferner 
eine  Bemerkung  vom  Jahre  1738:  « Ffihndrich  Christoph 
Waldmann  hat  das  Postament  unter  das  Kreuz  und  zu  St. 
Kümmernuss  gemacht  und  gemalt.  » Es  geht  daraus  hervor, 
dass  in  der  Kapelle  ein  Kümmernisbild  war.  Von  diesem 
Kümmernisbild  ist  aber  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Bei  dem 
schon  vierzig  Jahre  später  notwendig  gewordenen  Neubau  wurde 
die  Kapelle  vom  Weihbischof  Jos.  Leopold.  Freih.  v.  Baden, 
Bischof  i.  p.  i.  von  Milet  und  Generalvikar  von  Konstanz  am 
15.  .August  1780  zu  Ehren  des  hl.  Kreuzes,  der  Altar  zu  Ehren 
des  hl.  Kreuzes,  des  hl.  Märtyrers  Pelagius,  des  hl.  Bischofs 
Augustin,  der  hl.  Agatha  und  .Apollonia  geweiht®). 


>)  Im  Jahrzeitbuch  von  Baar  lieisst  cs  S.  27  unter  Hem  28.  August : 
« A*  1742  an  St.  Pelagii  Tag  ist  die  Neuwe  Heil.  Kreutz  Kapelle  in  Baar 
Ihrer  Hochwürd.  Gnaden  Frantz  Carly  Joseph  Weihbischof  von  Con- 
stantz  zu  Ehren  der  heil,  Wilgefortis  oder  Kümmernuss,  St.  Apollonia 
und  St.  Agatha  gewicht  worden.  1778  ist  diese  baufällige  Capelle 
neuei'dings  ein  wenig  näher  gegen  den  Zattelgässle  erbauen  und  auch 
den  löt  August  1780  von  Ihro  Hochwurden  WeybischofI  von  Constantz 
eingewichon  worden.  » In  der  Dedikations-Bescheinigungendlich  heisst 
es  : 0 Nos  Franciscus  Carolus  Josephus  Fugger  ...  notum  facimus  ...  quod 
a.  1742  die  28.  Augusti  . . . consecraverimus  ecclesiam  in  Baar,  in  hono- 
rem s.  crucis  eiusque  altarc  in  honorem  s.  crucis,  sanctarum  .Agatha*, 
Apolloniae  et  Wilgefortis  virginum  et  martyrum  ».  (Gütige  Mitteilung 
von  Hrn.  Pfarrer  Dr.  Mauriz  W'idraer.)  — Das  Jahr  1642,  welches  nach 
Zurlauben  Mon.  Tug.  V,  280  Ror/ihoh,  Teil  und  Gessler  448,  ferner 
Stadlin,  Gesch.  d.  Gern.  Aegeri,  Menzingen  und  Baar  (Luz.  1821')  140 
A.  und  nach  ihm  Lütölf,  Gf.  XIX,  19.'),  und  Süsckeler,  Gf.  XL,  40 
bringen,  ist  also  falsch. 

« Sacellum  ibidem  in  hon.  s.  crucis,  eiusdemque  altare  in  hono- 
rem s.  crucis,  SS.  Pelagii  m.,  Augustini  Epi,  sanette  Agatha  et  s.  Apol- 
lonise  v.  et  m.  consecravimus » Dedioations-Bescheinigung.  (Gütige 
Mitteilung  von  Hrn.  Pfarrer  Dr.  Mauriz  Widmer). 
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Die  Hinzuziehung  der  hl.  Wilgefortis  zu  den  HeilipeB, 
denen  der  Altar  bei  der  ersten  Benediktion  im  Jahre  Hii  ge- 
weiht wurde,  scheint  hier  nicht  den  Grund  in  einer  lokalec 
Verehrung  irgend  welcher  Art  zu  haben,  sondern  ist  wohlalleis 
auf  den  Konstanzer  Weihbischof  zurückzuführen.  Altarweiheo 
zu  Khren  der  hl.  Wilgefortis  finden  sich  von  Seiten  Konslanicr 
Bischöfe  schon  mehrmals  vorher.  Der  Weihbischof  Melrhier 
von  .\scalonien  weihte  im  .Anfang  des  17.  Jahrhunderts  den 
C.umerana-  oder  Wilgefortis-.AItar  in  Mühringen  « dieser  hei- 
ligen Jungfrau  und  Märtyrin  »').  Im  Jahre  1648  weihte  der 
Weihbischof  Georg  Sigismund  von  Heliopolis  den  AVilgeforlis- 
.Mtar  von  Bürgten  ®).  Der  Konstanzer  Bischof  Johann  Frao/ 
weihte  im  Jahre  1722  die  Pfarrkirche  von  Langenargen  an> 
Bodensee,  von  der  ein  Seitenaltar  in  honorem  sancti  Joannif 
Nepomuceni  et  sanclm  Wilgefortis  konsekriert  wurde  *).  Im 
.lahre  1764  erschien  in  Konstanz  bei  Anton  Labhart,  n hoch- 
fürstl.  bischöfl.  Ilofbuclidruckern  « « Die  Leben.s-  und  Marler- 
gescliiclite  der  grossen  und  Wunder  würkenden  H.  Cumerana'. 
Schirm-  und  .Schuzpalronin  in  der  Pfarrkirch  zu  Mühringen». 
mit  einer  ausführlichen  Druckerlaubnis  des  offiziellen  Büefier- 
censors  Canonicus  Dr.  Karl  Marlin  v.  Bayer  vom  12.  Juni  l7Hi 
Cumerana  ist  aber  nur  eine  latinisierte  .Xamensform  für  Küm- 
mernis. Wir  ersehen  hieraus,  dass  in  der  Konstanzer  Diözese 
im  18.  Jahrhundert  die  Verehrung  der  hl.  Kümmernis  kirch- 
lich approbiert  war. 

Während  von  einer  Verehrung  der  hl.  Kümmernis  in  ßaai 
sonst  nichts  bekannt  ist,  lässt  sich  einiges  darüber  in  der  .Nähe 
von  Baar  feststellen,  in  der  jetzt  zur  Pfarrei  Menzingen,  früher 
zur  Pfarrkirche  von  Baar  gehörenden  St.  Bartholomäus-Kapelle 


')  Lebens-  und  Martergeschichte  der  lil.  Cumerante  (Konstani 
17G4)  S.  33  B.  ’)  S.  unten. 

')  Annales  Parochi»  Langenargensis.  Hs.  im  Pfarrarohiv  von 
Langenargen. 
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zu  Schönhi-unn.  Dio  Kapelle  wird  schon  ini  Jahre  1403  mit 
Messen  erwähnt.  Dort  befand  sich  ein  Bild  der  hl.  Kümmernis, 
welches  nach  Nüscheler  ')  im  Jahre  1803  hei  der  Restaurie- 
rung der  Altäre  beseitigt  wurde. 

Herr  Kaplan  Elsener  von  Menzingen  hatte  das  Bild  seiner 
Zeit  noch  gesehen  und  konnte  mir  aus  seiner  Erinnerung  und 
gestützt  auf  die  Aussagen  älterer  Personen  folgendes  mit- 
teilen  : Das  Bild  war  aus  Holz  geschnitzt  und  hing  oben  im 
Cliorbogen.  Es  hatte,  ohne  das  Kreuz,  eine  Hohe  von  etwa  drei 
Fuss  und  stellte  eine  jugendliche,  am  Kreuze  hängende  bär- 
tige Person  vor,  mit  einem  rosenfarbenen  Käppchen  auf  dem 
Haupte  und  einem  langen,  wallenden  bis  auf  die  Küsse  reichen- 
den grauen  oder  blauen  Stoffkleide.  Die  ausgespannten  Arme 
waren  mit  weiten  Aermeln  versehen.  Nach  Hotz-Osterwald 
erfolgte  diese  Bekleidung  mit  einem  Stoflgewand  erst  um  das 
Jahr  1845.  Das  Schnitzbild  aber  sei  nichts  anderes  gewesen 
als  ein  Kruzifix,  eine  gekreuzigte  männliche  Figur. 

Das  Bild  hatte  bei  dem  Volke  den  Namen  Eisselenmannle 
oder  Eissemandli,  weil  man  gegen  Eissen,  Geschwüre,  Kopf- 
weh und  dergleichen  seine  Zuflucht  zu  demselben  nahm.  Lütolf, 
der  davon  berichtet  “),  bemerkt  aber  ausdrücklich,  dass  das 
Volk  mit  der  Legende  nicht  bekannt  war.  Das  spricht  dafür, 
dass  das  Volk  mit  der  Umwandlung  des  Bildes  in  die  legen- 
däre heilige  Kümmernis  nichts  zu  tun  hatte.  Ich  möchte  daran 


')  Vgl.  Nüscheler,  Gf.  XL,  72.  Wie  ich  von  Herrn  Kaplan  Joseph 
Elsener  in  Menzingen  erfuhr,  hatte  Nüscheler  seine  Mitteilung  von  Ka- 
techet Aloys  Zürcher,  gestorben  1899,  empfangen,  der  das  Bild  wegge- 
nommen hatte.  Zum  ersten  Mal  erhielt  die  Oetfentlichkeit  von  dem 
Bilde  Kunde  durch  Lütolf,  Gf.  XIX,  195. 

’)  HoU-Ostcriculd,  Das  Volto-santo  und  St.  Kumernus,  im  Sonn- 
tagsblatt des  n Bund  » 1877,  S.  98,  vgl.  auch  ebenda  S.  .50  und  den  Auf- 
satz von  Hotz-Osterwald  in  dernlllustr.  Zeitung»  1876,  S.  1711.  Meinen 
Standpunkt  zu  der  allgemeinen  Stellung  von  Hotz-Osterwald  werde 
ich  Gelegenheit  nehmen  weiter  unten  darzulegen. 

')  Lütolf,  a.  a.  O. 
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niclil  zweifeln,  dass  das  Selinilzbild  den  pekreuzig^len  Erlöser 
darslellte.  Denn  das  Volk  sah  auch  nach  der  Umwandloo' 
das  Mild  als  das  eines  männlichen  Heiligen  an,  obwohl  es  dar« 
abgebracht  worden  war,  in  ihm  den  Heiland  zu  sebeu.  Auefi 
der  Ort.  an  dem  das  Bild  hing,  dei'  Chorbugen,  ist  ein  Platz 
der  sonst  nur  dem  Bild  des  gekreuzigten  Erlösers  zukommt. 

Schon  zweimal  haben  wir  die  durch  Bekleidung  mit  Stoff- 
gewändern vorgenommene  Umwandlung  eines  Schnitzbilde' 
des  gekreuzigten  Erlösers  in  die  Figur  der  heiligen  Kömraeroh 
feststellen  können  ’).  Wir  haben  ein  noch  deutlicheres  Beis[*ie! 
davon  in  Schirifz.  Hier  treffen  wir  eine  bekannte  Könimernis- 
Kapelle  unweit  von  Schwyz,  auf  der  Ober-.Matte,  etwa  fÖD? 
.Minuten  nöi-dlich  von  der  Sankt  Karls-Kapelle.  Die  Kümmef 
nis-Kapelle  war  eine  der  vier  alten  Einungs-Kapellen,  welche 
einst  nach  den  Himmelsgegenden  den  Friedkreis  begrenzten 
Die  älteste  Erwähnung  der  Kapelle  unter  dem  Namen  Küm- 
mernis-Kapelle bietet  uns.  soweit  ich  sehe,  der  im  Jahre  1755 
zu  Schwyz  geborene,  182.5  verstorbene  Pfarrer  von  Schwyz, 
Thomas  Fassbind  in  seinem  .Manuskript : Das  christliche 
.Schwyz  ’).  ln  der  Kapelle  finden  wir  anf  dem  Altar  ein  Bild 
der  .Muttergoltes  mit  dem  Jesukind,  unmittelbar  unter  diesem 
Bild  eine  Figur  des  mit  dem  roten  Spottmantel  bekleideten 
Heilandes,  der  sitzend  dargestellt  ist,  ein  Schilfrobr  über  den 
Knieen.  An  der  linken  Seitenwand  hängt  ein  1 * * Meter 
grosses  Holzkreuz  mit  einer  aus  Holz  geschnitzten  bärtigen 
Figur,  deren  Hände  und  Füsse,  letztere  nebeneinander,  an  das 
Kreuz  genagelt  sind.  Die  Figur  ist  mit  einem  blauen,  geblüm- 
ten, bis  zu  den  Füssen  glatt  herunterfallenden  Stollgewand 
bekleidet.  Von  dem  Kopf  herab  wallt  ein  langer  weisser 


')  S.  oben  S.  ll-,i  f.  u.  12T). 

Bd.  II,  S.  316  und  366  (Ms.  C 43  des  fünförllichen  Historisciies 
Vereins  Luzern ).  Fassbind  bezeichnet  die  Kapelle  als  «uralt».  Vergl. 
LiituI/,  Gf.  XIX,  194  ; XOschcler,  Gf.  XLVI,  66  f. 
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Schleier,  dem  Haupt  ist  ein  weisser  Kranz  aus  künstlichen 
Blumen  aufgesetzt.  Doch  stammt  dieser  Blumenkranz  erst 
aus  neuerer  Zeit.  Der  Kapellenplleger  Hr.  Dominik  Tschüm- 
perlin.  dem  Wiese  und  Kapelle  gehören,  teilte  mir  freundlich 
mit,  dass  die  Figur  fi-üher  eine  zackige  Krone  gehabt  habe, 
die  aber  gestohlen  worden  sei.  Noch  anderes  erfuhr  ich  aus 
dieser  Quelle,  so,  dass  vor  dem  Bilde  noch  viel  gebetet  wird  ; 
auch  Kerzen  werden  noch  vielfach  vor  demselben  angezündet. 
Hr.  Dominik  Tschümperlin  steht  oft  in  der  Nacht,  wenn  der 
hier  besonders  starke  Föhn  weht,  auf,  um  die  brennenden 
Lichtei'  auszulöschen  und  Feuergefahr  zu  verhüten.  Die  dar- 
gestellte Figur  heisst  im  Volke  Kümmernis  oder  Cuinüra. 
Cumüra  ist  ein  weiblicher  Vorname,  der  noch  heute  im  Kanton 
Schwyz  vorkonimt.  Von  der  Verehrung  der  Heiligen  zeugen 
auch  zwei  in  der  Kapelle  hängende,  im  wesentlichen  gleiche, 
kleine  papierne  Votivbilder.  L'eber  die  Entstehungszeit  be- 
lehren die  Aufschriften : e.\  voto  I8G4  — ex  voto  186ö.  Die 
Darstellung,  die  sich  auf  denselben  befindet,  ist  folgende  : 
Leber  einen  .Altar  mit  rotem  .Anlipendiurn,  in  dessen  Mitte 
ein  weisses  Kreuz  ist,  schwebt,  von  Wolken  und  Strahlen  um- 
geben, die  hl.  Kümmernis  am  Kreuz,  bekleidet  mit  hellblauem 
Kleid,  auf  dem  Kopf  eine  Krone.  Bemerkenswert  sind  noch 
zwei  ältere,  auf  Holz  gemalte  V'otivbildchen.  Auf  dem  einen 
kniet  vor  einem  Bilde,  das  Christus  mit  dem  Spottmantel  und 
dem  Schilfrohr  darstellt,  eine  Frau  in  alter  Schwyzer  Tracht. 
.Auf  dem  andern  sehen  wir  vor  dem  in  den  Wolken  tronenden 
Heiland,  der  auch  als  Ecce  homo  mit  Dornenkrone  und  Schilf- 
rohr, die  Hände  übereinander  gebunden,  dargestelll  ist,  eine 
Frau  in  Landestracht  knieen,  darunter:  ex  voto  1776.  Ohne 
Zweifel  ist  das  Bild,  auf  dessen  Verehrung  in  den  älteren  Vo- 
tivbildern Bezug  genommen  wird,  jenes  Bild  des  Ecce  homo, 
das  noch  jetzt  über  dem  Altar  angebracht  ist.  Die  Schluss- 
folgerung liegt  nahe,  dass  auch  in  dieser  Kümmernis-Kapelle 
die  Verehrung  früher  nicht  der  heiligen  Kümmernis,  sondern 
dem  Heiland  in  der  Kümmernis,  dem  Ecce  homo  gegolten  hat, 
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ganz  so,  wie  wir  das  diesbezfiglicli  der  Kapelle  von  Erlen  er- 
schlossen. 

Hier  kommt  aber  zur  Hesläligung  noch  ein  weiteres,  sehr 
interessantes  Moment  hinzu.  .\ls  ich  die  Kapelle  besuchte, 
geleitete  mich  dorthin  Herr  Pfarrer  Maurus  Waser  von  Schwyz. 
Die  gütige  Erlaubnis  des  hochwürdigen  Herrn,  die  ich  hier 
besonders  dankend  hervorheben  will,  ermöglichte  mir,  das 
Kümmernis-Kruzifix  näher  zu  untersuchen.  Wir  nahmen  von 
der  Figur  den  Schleier  ab,  wie  das  einfach  mit  Nägeln  oben  am 
Kreuz  befestigte  StotTgewand.  Was  sich  unsern  Blicken  bot, 
zeigen  die  Abbildungen  auf  Beilage  I,  in  denen  ich  die 
bekleidete  Figur  der  unbekleideten  gegenüberstelle  : — ein 
romanisches  Kruzifix.  Keine  Spur  von  weiblichen  Formen  war 
zu  entdecken.  Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  die  Figur,  als 
sie  angefertigt  wurde,  nichts  anderes  darstellen  sollte,  als 
den  Heiland  in  der  bekannten  Form  romanischer  Kruzifixe. 
Den  Unterleib  bedeckt  ein  bis  zu  den  Knieen  reichender  Len- 
denschurz. Die  Figur  muss  früher  auch  unbekleidet  zur 
Verehrung  ausgestellt  gewesen  sein,  denn  auf  dem  nackten 
Oberkörper  sind  deutlich  Blutstropfen  aufgemalt.  .An  den 
Unterarmen  und  Füssen  wie  am  Hals  ist  später  Fleischfarbe 
aufgetragen  worden,  wohl  deshalb,  weil  diese  Teile  bei  einer 
älteren,  kürzei'en  Bekleidung  aus  dem  Gewand  hervorragten. 

Dass  eine  Figur  des  gekreuzigten  Heilandes  als  Kümmer- 
nis-Figur angesehen  und  verehrt  wurde,  ist  nach  dem,  was 
wii'  von  Naters  und  Schönbrunn  oben  kennen  gelernt  haben, 
für  uns  nicht  mehr  ganz  aussergewöhnlich.  Wir  kennen  aber 
auch  Beispiele  dafür  ausserhalb  der  Schweiz. 

Zu  Nordheim  im  Sarnthal  in  Tirol  ist  in  ähnlicher,  aber 
noch  roherer  Weise  eine  romanische  Figui'  des  gekreuzigten 
Heilandes  in  eine  Kümmerni.s-Figur  verwandelt  worden  '). 
Ein  noch  bekannteres  .Analogon  ist  der  alte,  jetzt  restaurierte 
romanische  Kruzifixus  auf  dem  Hülfensberg  bei  Geismar. 


■)  AU-Maclelii,  Kunstfreund  1890.  N.  F.  VI.  Jahrg.,  S.  3. 
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)ieser  Kruziflxus  war  früher  vom  Hals  bis  zu  den  Füssen  mit 
iiiem  Tuch  bekleidet,  an  Wallfahrtslagen  sogar  mit  seidenen 
Hoffen  ; an  Stelle  der  zuletzt  aus  einem  Seile  hergeslellten 
)ornenkrone  trug  die  Figur  eine  Königskrone.  Die  so  beklei- 
iete  Heilandsfigur  wurde  seit  dem  17.  Jahrhundert  für  eine 
Figur  der  hl.  Wilgefortis,  dort  Hilfe  genannt,  ange.sehen.  Im 
.Mittelalter  aber  bezeichuete  man  dort  mit  Hilfe,  « min  Herre 
sente  Hülfe  »,  « sente  Gehulfbn  » den  Heiland  ; die  Kirche  « ul! 
S.  Gehülifensberg  » als  Capella  in  monte  sancti  Salvatoris  ‘). 

Darnach  haben  wir  uns  die  Entwicklung  des  Missver- 
ständnisses in  Schwyz,  wie  in  Naters  und  Schönbrunn,  aber 
auch  in  Erlen,  wohl  so  zu  erklären,  dass  man  nach  Bekannt- 
werden der  Kümmernis-Legende  ein  romanisches  Kruzifi.\  für 
eine  Darstellung  der  legendären  Heiligen  ansah.  Wenn  der- 
gleichen bei  Kruzifixen  vorkam,  auf  denen  der  Brustkorb  etwas 
auffällig  gewölbt  war,  so  kann  man  das  leicht  begreifen  *). 
Seltsamer  ist  es  schon  hier  in  Schwyz.  Doch  kann  es  nicht 
ohne  Grund  sein,  dass  sich  das  Missverständnis  nur  an  roma- 
nische Kruzifixe  anknöpfte.  Vielleicht  genügte  schon  die  alter- 
tümliche Art  der  Kruzifixe  mit  dem  langen  Lendenschurz,  dem 
« Herrgottsrock  »,  der  Krone  und  den  neben  einander  gestell- 
ten Füssen,  um  den  Irrtum  zu  veranlassen.  Nachdem  das 
Missverständnis  aufgekommen  war,  erklärt  es  sich  leicht, 
warum  man  das  Bild  bekleidete.  Doch  ist  immer  noch  daneben 
die  richtige  Tradition  erhalten  geblieben,  dass  hier  der  lei- 
dende Heiland  verehrt  wurde.  Darum  stellte  man  ein  Ecce 


’)  WaWffjan«,  lieber  den  thüringischen  Gott  StuSo,  Heiligenstadt, 
1857,  S.  12Ö  er.,  146  ff. 

’)  So  im  Dom  zu  Köln,  in  Wolfartsweiler  (Württemberg),  inWesso- 
brann.  In  Boppard  war  das  Missverständnis  noch  in  dem  ersten  Sta- 
dium der  Entwicklung.  Das  Volk  sagte  sich  heimlich,  der  in  dem  Chor- 
bogen hängende,  romanische,  grosse  gekrönte  Kruziflxus  mit  dem  stark 
eingezogenen  Dnterleib,  stelle  gar  nicht  den  Heiland  vor,  sondern  eine 
weibliche  Heilige.  Von  der  Kümmernis-Legende  wusste  man  noch 
nichts. 

9 
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homo-Bild  auf.  Das  geschah  vielleicht  auch  deshalb,  weil  nur 
anfangs  noch  auf  den  Heiland  den  Namen  Kümmernis  dentf. 
wollte  '). 

Nicht  weit  von  Schwyz,  in  Steinen,  Slauffachers  Hem? 
können  wir  den  merkwürdigen  Kult  sehr  g-ul  zurückverfülsf! 
und  die  einzelnen  Stadien  noch  ziemlich  genau  fesUtellr: 
Die  dort  jetzt  im  Beinhaus  befindliche  geschnitzte  Fiprdf 
gekreuzigten  Heiligen*)  zeichnet  sich  vor  vielen  ähnlichen  ans 
Besonders  der  Köpf  ist  gut  gearbeitet.  Sprächen  nicht  fr 
anderen  Körperformen  dagegen,  man  würde  ihn  als  eine 
edlen  Christuskopf  ansehen  können.  Auf  dem  Haupt  ist  «* 
goldene  Krone  ; auch  der  Saum  des  langen,  silbernen,  s' 
grünen  Ornamenten  gezierten  Kleides,  wie  der  mit  einem  Ent' 
lang  herabhängende  Gürtel  sind  golden.  Auf  der  Brust « 
eine  runde  Oetfnung  mit  einem  Glasverschluss  in  Medailfc:- 
form.  Eine  Abbildung  und  Beschreibung  bot  schon  Lütolf 
Seitdem  ist  das  Bild  im  Jahre  1898,  aber  ohne  wesentliche  Ver 
änderung,  durch  Professor  Regl  von  der  Kunstgewerbescha! 
in  Zürich  restauriert  worden  *). 

Herr  Pfarrer  Schnüriger,  der  meine  Forschungen  niitgror 


*)  So  möchte  ich  auch  die  im  Jahre  1623  angebrachte  Aufschrift 
SanetnsKumernus  aut  dem  romanischen  Kruzifix  in  Rankweil  deafc.' 
Kilmmernis  ist  ein  jetzt  noch  im  Bregenzer  Wald  vorkommender  was 
lieber  Vorname. 

’)  Höhe  des  Kreuzes  8,27  M , Breite  1,.S3  M.  Höhe  der  Figur,  1.1 
M.,  Breite  1,06  M. 

•)  Gf.  XIX.  Vgl.  dort  S.  187  f. 

*)  Fassbinit,  Das  Christi.  Schwyz  (Ha.  Luzern)  IV  b S.  .ISl  tic 
schreibt  es  um  das  Jahr  1823  folgendermassen  : « Seit  viel  hundert  Jahr« 
verehrt  man  in  der  Kirche  zu  Steina  die  hl.  Jungfrau  und  Maruri  - 
Willgefordis,  vulgo  Küiiimerniss  genannt,  und  wird  d#ro  Bildnisswoh: 
4Fuss  lang  mit  einem  grossen  Bart,  goldenen  Krön  und  Goldbeblümt« 
Rock,  an  einem  grossen,  7 Schuh  langen  Kreuze  auyebunden,  vorgestfl  ' 
und  verehrt,  wie  es  ihre  Lebensgeschichte  raitbringt  o.  Danach 
also  die  Figur  nicht  angenagelt  sondern  angebunden  gewesen,  «astr 
KümmernisdarsUdlungen  öfters  vorkotnmt. 
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ser  Freundlichkeit  unterstützte  ‘),  öffnete  den  Glasverschluss 
auf  der  Brust.  Es  fanden  sich  darunter  zunächst  Reliquien, 
die  folgende  Bezeichnungen  trugen  : « Von  S.  Andreas  Grüz 
Heiltum  — Von  S.  Sebastian  Heillum  — Von  S.  Chatarinen 
Begräbnis.  » .Ausserdem  waren  in  der  Oeffnung  noch  verschie- 
dene zusammengüfaltete  Zettelchen  enthalten,  auf  denen  nach- 
stehende Notizen  entziffert  werden  konnten. 

1.  «Anno  Domini  1787  renovata  est  hmc  iraagoMiraculosae  vir- 
ginis  et  M.  Cumerae  sub  me  Caspare  Felici  Lindauer,  tune 
temporis  Parochus  hic  agente.  Bittet  Gott  für  mich.  » 

2.  (Rückseite  des  Zettels  von  Nr.  5)  « Denuo  revisit  et  addi- 
tamento  quarumdam  SS.  Reliquiarum  augmenlavit  Joann. 
Chrysostomus  Franciscus  Stocklin  Capel.  Tuginus,  Paro- 
chiam  tune  temporis  administrante  R""“  ac  Doctissimo  Dno 
Francisco  Georgio  Fassbind  Patriota  Suitense.  .Anno  Do- 
mini 1703,  29.  .Aug.  .Aedituus  Joannes  Vdalricus  Meddler, 
Didascalus  Joan.  Leonardus  Volrich  extiterunt.  Sancta  V. 
et  Martir  Cummera  intercede  pro  nobis.  Cuivis(!)  hanc 
schedam  inspecturi  unanimes  nos  ss.  precibus  recoraraen- 
damus  Vale.  St.  Maria  (?)  » 

3.  « A“  1691  ihm  Herbstmonat  ist  diss  gnadenreiche  Bild 
widerumb  renoviert  worden,  für  welche  Zitlen  wass  Pfarhr. 
Herr  Joseph  Antonius  Bätschart,  Capplan  H.  Joseph  Frantz 
Ulrich,  Schuolmeister  D“  Caspar  Ulrich,  Sigerisl  Jacob 
Fässler.  .A“  90  sindt  die  Wiber  Slüöll  gemalt  worden. 
A®  92  sindt  das  Altar  Unser  Fr.  Bruoderschaft  und  St.  Jo- 
seph gefastet  und  vergült  worden,  o 

4.  « Uff  den  29  Tag  Herbstmonat  dess  1665  Jahr  ist  dises 
miraciilosische  Bildt  Sant  Cumma  (oder  Cumna?)  id  e. 
Kummernuss  uff  die  erste  Mäss  alhie  zuo  Steinen  Melchiori 
Städelin  under  dem  Pfarherrn  Joseph  Rudolf  Ulrich  (die 
drei  Worte  sind  auf  radierter  Stelle  zum  Teil  mit  Bleistift 


’)  Nächst  H.  Pfarrer  Schnüriger  sage  ich  auch  H.  Lehrer  Dettling 
in  Seewen  für  seine  gütige  Unterstützung  besten  Dank. 


nachgefahren;  es  muss  heissen  Rudolf  Rusterholi 'i, 
zu  der  Zeit  Pfarrer  war  und  aus  Schwyz  staramte)  Suit«‘j 
P.  ehrneuwert  worden  und  widerumb  an  dises  (durchgest' 
chen)  das  alte  orth  gestellt  worden.  Parocfius  huioseat 
sia;  supradictus  Rudolphus  Ruslerhoiz  Capellanus . .. 
Anno  1665.  Ora  pro  nobis  sancta  Cumma  (?)  sen  Wils- 
fortis.  » 

5.  (Vorderseite  des  Zettels,  auf  dessen  Rückseite  Nr.  2 st»; 

« Aull  dem  12.  Jenner  dises  1612  Jahrs  w'ardt  dises  ßüJ 
Sant  Kümmernuss  ernewert  und  an  dis  Orth  gestellt, 
unwüi'diger  Pfarrherr  Alberechtus  Reymiin  •),  von  Har?: 
bach[Depen?]  dentz  Basler  Bistums®)  gebürtig.  BitentCtt 
für  mich.  (Mit  roter  Tinte.)  Unsrer  ZytH.  Albrecht  Reyi! 
wie  obgemeldt,  und  der  S3’grist  Xaveri  Fessler  sambtfc 
Schulmeister  Johannes  Tröster  von  Hanow  (?)  PiltGottfr 
uns  alle.  Gschäh  den  12  Tag  Januarij  Anno  1612  Jahrs'.» 

Interessant  ist  aus  diesen  Zetteln  die  Beobachtung. 
oft  das  Bild  erneuert  wurde.  Bis  in  den  Beginn  des  17.  Jaki- 
hunderts  können  wii'  also  die  Verehrung  dei‘  legendären  Her 
ligen  hier  sicher  zurück  verfolgen.  Der  Name  Cumera  kümi: 


')  Vgl.  Joh.  Thomas  Fasshind,  Das  christl.  Schwyz  (Hs.  Lozern. 
IV  b S.  35.  Danach  war  Ruslerhoiz  Pfarrer  von  1666-1(508. 

•)  Nach  Fasabind,  Das  christl.  Schwyz  (Hs.  Luzern)  IV  b S.  A 
wäre  Reymiin  von  1614-1617  Pfarrer  gewesen.  Es  wird  zu  dem  Naioe' 
daselbst  bemerkt : « Ord.  Praedicat.  und  Beichtvater  in  der  Anw.  bv 
bis  1617  die  Pfarrei  Steina  zugleich  verwaltet.  » 

')  In  der  alten  Baseler  Diözese  gab  es  nur  ein  Hagenbach  im  ekl> 
sichen  Sundgau.  Trouillitl  et  Vantreij,  Monuments  de  l’hist.  de  I'sdck 
Äv6ch4  de  Bäle,  V,  109. 

')  In  dem  Neuen  Jahrzeitbuch  von  Steinen  lesen  wir  S.  lüti 
« Auf  den  13.  Jänner  1613  ist  das  wunderthätige  Bild  der  heiligen  Jasf 
frau  und  Märtyrin  Wilgefortis  erneuert  und  an  gegenwärtigem  Ortinf 
gestellt  worden.  H.  Phil.  Kündig  hat  gegeben  1 ff  Gtz.,  Elisabeth  SchiS- 
lin  3 ff  Gtz.,  Kaspar  Eibachen  Hausfrau  3 ff.  i>  Ebenda  S.  46  : s Adnu 
Giger  hat  geordnet  Gott  und  St.  Kümmernuss  zu  Ehren  6 Plrt.  Gelu 
um  vor  dem  Bilde  der  lil.  Märtyrin  ein  Licht  zu  begründen.  » 
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auch  in  Steinen  heute  noch  vor.  Der  Standort  des  Bildes  war 
aber  früher  nicht  in  dem  Beinhaus.  Dorthin  kam  es  erst  im 
Jahre  1894.  Früher  hing  es  in  der  Pfarrkirche  neben  der  Kan- 
zel. An  dem  Festtag  der  hl.  Wilgeforlis,  der  hier  am  2.  Sonn- 
tag nach  Dreikönige  gefeiert  wird,  trägt  man  das  Bild  noch 
heute  in  die  Kirche  zurück,  und  zwar  auf  den  der  schmerz- 
haften Mutter  Gottes  geweihten  Seitenaltar.  Früher  wurde  das 
Bild  an  diesem  Tage  auf  den  Kreuzaltar  gesetzt,  der  bei  der 
Restauration  der  Kirche  1893  weggenommen  wurde.  Der 
Kreuzaltar  aber  war  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  der 
regelmässige  Standort  des  Bildes  '). 

Besonders  audallend  ist  in  Steinen  der  eigentümliche 
Festtag.  Der  Festtag  der  hl.Wilgefortis  ist  .sonst  in  der  Regel, 
dem  Martyrologium  Romanum  entsprechend,  der  20.  Juli. 
Nach  dem  Verkündigungsbuch  für  1762  ff.  wurde  das  Fest  in 
Steinen  am  Freitag  in  der  Oktav  von  Dreikönig  gefeiert.  Das 
Fest  wurde  in  der  Franzosenzeit  auf  den  zweiten  Sonntag  nach 
Dreikönig  transferiert.  Weiter  hilft  uns  das  alte  Jahrzeitbuch 
von  Steinen,  abgeschrieben  im  Jahre  1524.  Dort  finden  wir 


')  Fassbind,  Altertümer  des  Landes  Schwyz  (Hs.  d.  Aargauer, 
Kantonsbibi.  Bibi.  nov.  W fol.)  II,  142,  « tcar  lange  Zeit  mitten  der 
Kirch  ob  dem  kleineren  Altar  aufgestellt,  n Fassbind  schrieb  dies  im 
Jahre  1790.  Also  ist  es  nicht  ganz  richtig,  wenn  es  in  djni  um  1833  ver- 
fassten Werke,  Das  christl.  Schwyz  (Hs.  v.  Luzern)  IV  bS.;)9,  heisst; 
a Bis  auf  das  Jahr  1794  war  diese  Bildnis  zu  Steina  ob  dem  mittleren 
kleinen  Altar  aufgestellt,  izt  aber  hat  man  ihr  eine  Stelle  an  derKirch- 
mauer  neben  dem  Kanzel  angewiesen.»  Von  diesem  Altar  schreibt 
Fassbind.  Das  christl.  Schwyz,  IV  b S.  14;  a Unten  an  der  Kohrtreppe, 
grad  vordem  Hochaltar  steht  ein  kleiner  Altar,  der  Seelaltar  genannt 
und  an  der  Zahl  der  6te.  Darauf  ruhen  oberhalb  in  einem  schön  gezier- 
ten Sarche  hinter  einem  Glas  die  hl.  Gebeiner  eines  hl.  Märtyrers  Boni- 
facius.  Dieser  Altar  ist  erst  im  17.  Saec.  gebaut  und  geweiht  worden, 
als  man  die  hl.  Reliquien  dieses  hl.  Patrons  von  Rom  aus  erhalten.  Ob 
diesem  AlUrlein  ist  ein  Pult,  ab  welchem  der  Pfarrer  zu  verkünden 
pflegt.  » Früher  biess  der  Altar  aber  Altar  des  hl.  Kreuzes,  so  in  einer 
Urkunde  vom  13.  Sept.  1468,  Nüscheler  Gf.  XLV,  305. 
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die  Notiz  : (fol.  5)  Noverint  universi  et  singuli  quod  sexia 
feria  post  Epiphaniani  feriatur  et  ieiunatur  sicut  dies  nniu« 
apostoli  in  honore  sancl»  crucis  Domini  nostri  Jesu  Christi. 
Da«s  hier  der  Ursprung  des  spätem  VVilgefortis-Festes  zu 
suchen  ist,  wusste  schon  Fassbind.  Während  aber  in  seinen 
1790  geschriebenen  Altertümern  ')  das  Zitat  im  wesentlichen 
so  wie  oben  gebracht  wird,  hört  in  seinem  um  1823  geschrie- 
benen Christlichen  Schwyz*)  das  Zitat  mit  crucis  auf;  es  folgt 
darauf : « (der  hl.  Jungfr.  u.  Mart.  Willgeforlis,  vulgo  Küm- 
merniss) steht  ohne  Jahrzahl  am  5.  Bl.  loco  cit.».  Fassbind 
glaubte  also  später,  das  Wort  cru.x  nicht  auf  den  Heiland, 
sondern  auf  die  hl.  Wilgeforlis  beziehen  zu  müssen,  und  ver- 
schloss die  Augen  davor,  dass  hier  das  Rätsel  des  Kümraer- 
niskulles  von  Steinen  seine  Lösung  findet. 

Unter  Epiphania  Domini  finden  wir  in  dem  alten  Jahrzeil- 
huch  noch  folgenden  Eintrag  : « Anno  domrai  1399“  uff  der 
hellgen  dry  Kingentag  wurdent  erschlagen  Johanns  Richter 
unnd  Johanns  sin  Sun,  Katrin  was  Johanns  Richters  Wirtin 
unnd  Anna  ir  heider  Tochter.  Da  hannt  die  vorgenarapten 
Katrin  Janns  Richters  Wirtin  unnd  Anna  ir  Tochter  gesetzt 
unnd  geordnet  durch  Janns  Richters  unnd  Janns  sins  Suns, 
die  da  erschlagen  wurdent,  ouch  ir  unnd  aller  ir  vordem  Nach- 
komenden  unnd  aller  gloubigcn  Selen  Heyll  willen  ein  Pfundl 
unnd  sechs  Schillig  pfennig  geltz....  fünf  Schillig  dem  Bild  an 
.tin  Mess  unnd  ein  Schillig  dem  Lü(t)priester  unnd  ein  Pfundt 
um  Brodt  armen  Löten  zu  einer  Spendt  zu  teyllen  uff  iren 
järlichen  Tag.  Dis  ist  gesetzt  ull  Rüdisraattinen  Rössberg  un 
der  Puren...» 

Das  Bild,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  muss  das  Original 
zu  unserm  heutigen  Kümmernisbild  gewesen  sein,  vor  dem 
man  am  Freitag  nach  Dreikönige  ein  Fest  feierte.  Die  Worte 
« Das  Bild  » sind  in  dem  Jahrzeitbuch  auch  noch  mit  Bleistift 


')  Fassbind,  Altertümer  (Aargauer  Hs.)  II,  142  v. 

’)  Fassbind,  Da.s  Christi.  Schwyz  (Luzerner  Hs.)  IV  b S.43. 
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unterstrichen  und  daneben  an  dem  Rand  von  anderer  Hand 
geschrieben  : « St.  Kümmernus  ».  Das  Kümmernis-Bild  hiess 
beim  Volk  auch  schlechthin  : « Das  heilig  Bild  n,  und  Fassbind 
nannte  es  noch  so  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  seinen  Hand- 
schriften '). 

Wir  haben  auch  noch  andere,  etwas  frühere  Spuren  von 
dem  « Bild  ».  Bei  der  Stiftung  eines  Guldens  für  arme  F.eute 
zur  Spende  vor  der  Kirche  auf  den  Tag,  an  welchem  der  Streit 
zu  Sempach  geschah  (9.  Juli  1386),  wurde  nach  dem  Jahrzeit- 
buch festgesetzt,  dass  wenn  die  Unterthanen  zu  Steinen  eine 
ewige  Frühmesse  dmi  Bilde  in  der  Ehre  des  heiligen  KriUzes 
ordnen  oder  machen  würden,  man  von  jenem  Zinse  ein  Pfund 
Pfennige  an  dieselbe  geben  solle  *).  Die  Messe  wurde  von  den 
Kirchgenossen  gestiftet  am  14.  August  1386  in  der  Ehre  Gottes 
und  des  heiligen  Marterbildes.  Als  Frühmesser  erscheint  am 
18.  Heumonat  1399  L’olrich  Tunibach  ®).  Am  1.  Juli  1396 
kaufen  die  Leute  von  Steinen  eine  Gült  von  zwei  Gulden  ewi- 
gen Geldes,  und  es  wird  bestimmt,  dass  davon  ein  halber 
Gulden  dem  hl.  Bild  an  eine  Frühmesse  und  ein  halber  Gulden 
an  die  Spende,  die  man  austeilt  zu  der  ehrbaren  Leute  Jahr- 


')  Altertümer  (Hs.  Aargau),  II,  142:  « IX  §.  Vom  hl. 

Bilde  zu  Steina. . . und  heissent  in  Ihrer  alten  Schrift  das  hl.  Bild.» 
Da  hier  auf  das  Jahrzeitbuch  verwiesen  wird,  so  könnte  die  Bleistift- 
notiz von  Fassbind  selbst  sein.  Fassbinrl,  Das  christliche  Schwyz  (Hs. 
Luzern)  IV  b S.  .38 ; « Vom  heiligen  Bilde  zu  Steina.  » 

’)  Altes  Jahrzeitbuch  Dl.  79  v.  Vgl.  Nüscheler  Gf.  XLV,  305. 

•)  Gl.  VII,  3 A.  1 und  XXX,  .318,  330,  Nr.  19,  21.  Die  Pergaraentur- 
kunde  der  Kirchenlade  von  Steinen  vom  14.  Aug.  1'388  beginnt : a Es 
ist  zu  wissen,  allen  Menschen  nu  und  hernach,  das  die  Undertan  ge- 
nieinlich  der  Küchen  zu  Steina  einhellenklichen  sind  Übereinkommen 
für  sich  und  für  ir  Nachkomen,  dass  sie  sulen  han  ein  ewig  (rügen 
Mess  in  der  ere  Gottes  und  des  heiligen  Marterbildes  ungefährlichen 
und  sölen  si  noch  ir  nachkomen  niemer  nütz  herwider  getun  noch 
schaffen  getan  weder  nu  noch  hernach,  das  disse  Mess  abgang  öch  an 
Geferd...  (Folgen  die  Namen  derer,  die  dazu  beigetragen).  Dis  vorge- 
nannte Gelt  ewenklichen  gehört  an  des  heiligen  Bildes  Messe...» 
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zeit,  die  zu  Sempach  ihren  Leib  verloren  haben,  gehören  soll. 
Iin  Jahre  1424,  am  29.  November,  kaufen  sie  eine  Gült  von 
drei  Gulden  ewigen  Geldes,  von  denen  zwei  Gulden  ilem  hl. 
Kreuz  und  Marterbild  u.  Herren  Jesu  Christi  an  eine  Frühmesse 
gehören  solle,  der  dritte  Gulden  aber  an  die  Spende,  die  man 
austeilt  zu  der  erbern  Leute  Jahrzeit,  die  zu  Serapach  ihr 
Leben  verloren  haben  '). 

Es  ist  also  kein  Zweifel,  dass  das  « hl.  Bild  » nichts  an- 
deres war  als  ein  Bild  des  gekreuzigten  Heilandes.  Deshalb 
stiftete  man  die  Messe  in  der  Ehre  des  hl.  Kreuzes.  Deshalb 
feierte  man  das  traditionelle  Fest  am  Freitag  nach  Dreikönige 
zur  Ehre  des  heil.  Kreuzes  unseres  Herrn  Jesu  Christi.  Des- 
halb stand  das  Bild  auf  dem  Kreuzaltar  '). 


')  Th.  V.  Liebcnaii,  Die  Schlacht  bei  Sempach  (Luzern,  18S6i 
S.  344.  Ei-ste  Urkunde  in  der  Kirchenlade  Steinen,  zweite  in  dem  Kir- 
chenbuch Steinen  (Zchntenfond).  — Der  Güte  von  Herrn  Lehrer  DcH- 
liruj  in  Seewen  verdanke  ich  ausserdem  noch  den  Hinweis  auf  andere 
Urkunden,  in  denen  des  Bildes  Erwähnung  geschieht.  1.  In  einer  aus- 
gelösten  Gült  im  Pfarrarchiv  Steinen  vom  11.  Nov.  1;196  kaufen  die 
Kirchgenossen  von  Steinen  'Z  Gl.  ewigen  Geldes,  die  gehören  adern 
Heiligen  Bild  zu  Stein  an  ein  frügi  Mes  ».  2.  Am  14.  Mai  1398  ebenso 
a dem  hl.  .Marterbltd  n an  seine  Frühmesse  einen  Gulden  ewigen  Gel- 
des. 3.  Am  17.  Nov.  1401  ebenso  einen  Gulden  e.  G.  adern  hl.  Bilde» 
an  seine  Me.<se.  4.  Am  2.3.  Oktober  1404  ebenso  einen  Gulden  e.  G.  an 
die  Messe  « des  hl.  Bildes».  5.  Am  7.  Dez.  1404  ebenso  einen  roten 
Gulden  e.  G.  adern  hl.  Bild»  an  seine  Messe.  6.  Am  29.  Nov.  1424 
ebenso  zwei  rote  Gulden  e.  G.  « lu  Händen  des  hl.  Marterbildes  unsers 
Herrn  ».  Die  Auszüge  2-6  stammen  aus  Regesten,  die  Hr.  Alt-Kanzlei- 
direktor Kälin  in  Schwyz  freundlich  zur  Verfügung  stellte.  Die  Origi- 
nalien sind  in  der  Kirchenlade. 

’)  Die  Pfarrkirche  zu  Steinen  wurde  am  31.  Dez.  HS  im  Namen 
der  hl.  Dreifaltigkeit  und  des  hl.  Kreuzes  wie  auch  zur  Ehre  der  göttl. 
Mutter  und  des  hl.  Apostels  Jakobus,  der  Heiligen  Georg,  Cosmas  und 
Damian,  Meinrad,  Primus  und  Felicia  geweiht.  Am  27.  Juli  1.318  ist 
die  Pfarkirch  von  neuem  mit  drei  Altären  durch  den  Erzbischof  Peter 
von  Nazareth  zur  Ehre  der  hl.  Maria,  der  hl.  Nikolaus  und  Katharina, 
des  hl.  Jakob  und  dei  drei  Könige  geweiht  worden.  (Gf.  VII,  3 A.  1 nnd 
XXIX,  .363).  W’enn  unter  den  Weihetiteln  1318  das  hl.  Kreuz  nicht 
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Aber  daneben  bleiben  uns  noch  manche  ungelöste  Rätsel. 
Welches  war  die  Veranlassung  zu  der  Stiftung  des  Feier-  und 
Fasttages  am  Freitag  nach  Dreikönig  ? Hat  die  drei  Mal  uns 
entgegentretende  Verbindung  der  Messe  vor  dem  hl.  Bilde 
mit  der  Armenspende  für  die  Gefallenen  bei  Sempach  nicht 
einen  tieferen  Grund  ? Die  Vermutung  drängt  sich  uns  auf. 
dass  das  hl.  Bild  mit  der  Sempacher  Schlacht  in  irgend  wel- 
chem Zusammenhang  stand.  Ich  möchte  mich  mit  dieser  An- 
deutung begnügen,  um  wenigstens  einen  Weg  zu  zeigen,  auf 
dem  noch  weitere  Anhaltspunkte  gewonnen  werden  könnten. 
Jedenfalls  muss  das  Bild  schon  im  Jahre  1386  in  Steinen  als 
ein  eigenartiges  eine  allgemeine  Verehrung  genossen  haben, 
sonst  hätte  man  es  nicht  schlechthin  « das  Bild  »,  « das  hei- 
lige Bild  » genannt.  War  nun  das  Bild,  wie  in  Schwyz,  ein 
einfaches  romanisches  Kruzifl.x,  das  später  mit  Stoff  bekleidet 
wurde  ? Ich  glaube  es  nicht.  Ein  derartiges  Kruzifix  hätte 
nicht  im  14.  Jahrhundert  besonders  auflallen  können.  Ich  bin 
der  Meinung,  dass  es  eine  Kopie  des  Volto  santo  war,  d.  h. 
ein  Schnitzbild,  das  als  solches  den  bekleideten  Crucißxus 
nach  Art  des  Bildes  von  Lucca  darstellte.  Im  andern  Fall 
hätte  man  doch  wohl  die  Stoffbekleidung  beibehalten.  Ich 
könnte  mir  auch  sonst  nicht  erklären,  dass,  abgesehen  von 
den  weiblichen  Formen  und  den  auf  den  Röcken  herabhän- 
genden Haaren,  das  heutige  Kümmernisbild  noch  in  so  weitem 
Masse  dem  Bilde  von  Lucca  gleicht ; insbesondere  weist  die 
Form  des  Gürtels  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Volto 
Santo  auf.  Im  14.  Jahrhundert  verehrte  man  ja  auch  an  andern 
Orten  der  heutigen  Schweiz  Kopien  des  Volto  .santo,  in  Frei- 
burg und  in  Vevey. 


mehr  wiederkehrt,  sodürfen  wir  daraus  wohl  schliessen,  dass  bis  dahin 
eine  besondere  Verehrung  eines  Kreuzes  nicht  stattfand.  Es  liegt  der 
weitere  Schluss  nahe,  dass  das  als  hl.  Bild  verehrte  Kreuz  erst  nach  der 
zweiten  Weihe  in  die  Kirche  kam.  Damit  stimmt,  dass  eine  Messe  vor 
ihm  erst  1306  gestiftet  wurde. 
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I Einen  Anhaltspunkt  fflr  die  zeitliche  Ansetzung  des  Miss- 

£ Verständnisses  gibt  uns  die  erste  Restauration  vom  Jahre  1611 

r Da  bei  dieser  ersten  Restauration  das  Bild  als  das  der  heiligen 

I Kümmernis  benannt  wird,  so  wird  man  auch  damals  erst  dem 

t Bilde  die  deutlichen  weiblichen  Formen  gegeben  haben,  die 

^ ihm  bis  dahin  fehlten.  Dann  kam  man  im  weitern  auch  dazu. 

dem  Bilde  nicht  mehr  den  Platz  auf  dem  mittleren  Kreuzallar 
k zu  lassen,  der  dem  gekreuzigten  Heiland  zukam.  Mau  über- 

^ trug  es  an  die  Seitenwand  der  Kirche.  Das  Missverständnis 

ging  aber  wahrscheinlich  nicht  vom  Volke  aus,  sondern  von 
' einer  im  Ausgangspunkte  richtigen,  aber  in  der  Ausführung 

‘ verkehrten  Kritik,  üeislliclie  nahmen  Anstoss  daran,  dass  das 

Volk  ein  « Bild  » verehrte,  von  denuman  nicht  recht  wusste, 
was  es  darslellen  sollte.  Sie  suchten  aufzuklären,  indem  sie 
das  Bild  als  das  der  hl.  Kümmernis  bezeichneten.  Es  spricht 
alles  dafür,  dass  die.se  verkehrte  Aufklärung  von  dem  Pfarrer 
Albrecht  Reymiin  ausging,  der  im  Jahre  1612  das  Bild  erneu- 
ern liess.  Damit  stimmt  überein,  dass  eine  kirchliche  Verehr- 
ung der  hl.  Kümmernis  in  der  Schweiz  vor  dem  17.  Jahrhun- 
dert bisher  nicht  nachweisbar  ist. 

Mit  dem  Bild  von  Steinen  wurde  eine  berühmte  Prozession 
veranstaltet,  die  in  der  Teilssage  ihre  Rolle  spielt.  Von  der 
Prozession  erzählt  uns  zuerst  i.  J.  1692  Lang  in  seinem  histo- 
risch-theologischen Grundriss’).  Die  Prozession  soll  zur  Zeit 
Stauffachers  i.  J.  1307  entstanden  sein,  um  diesem  und  seinen 
Vertrauten  Gelegenheit  zu  geben,  mit  den  Urnern  sich  zu  ver- 
abreden. Denn  die  Prozession  zog  nach  Bürglen  in  das  Urner- 
land.  Lang  nennt  sie  eine  « Kreutzfahrt ...  und  zwar  bevorderst 
zu  Ehren  Gottes  und  seiner  hochwertesten  Mutter,  wie  auch  der 
H.  Jungfrau  und  Martyrinn  Wilgefortis  genannt  St.  Kümmer- 
niss», die  am  anderen  Ort  -)  von  Lang  als  « eine  sonderbare 


')  Caspar  Lang,  Hist.-Tbeol.  Grundriss.  Einsiedeln  1692.  I.  Teil, 
S.  786. 

*)  Grundriss,  1.  Teil,  S.  780. 
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FOrbitterin  aller  Kuramerhaften  » bezeichnet  wird.  Thomas  Fass- 
bind ')  weiss  uns  um  die  Wende  des  18.  Jahrhunderts  von  der 
Prozession  noch  mehr  zu  erzählen.  Sie  fand  jährlich  in  der 
Rogationswoche  statt  und  hatte  einen  offiziellen  Charakter,  in- 
dem sie  im  Namen  des  Landes  Schwyz  ausgeführt  wurde;  aus 
jeder  Haushaltung  musste  eine  Person  erscheinen.  Diese  Pro- 
zession von  Steinen  nach  Bürgten  war  eine  Erwiderung  auf 
ein  acht  Tage  vorher  in  ganz  derselben  Weise  organisierte  Pro- 
zession von  Bürglon  nach  Steinen*).  Da  mussten  Vertreter  von 
.\ltorf  mitgehen,  « dann  auch  auss  jeden  Pfarreyen  (von  Uri) 
gwüsse  aus  dem  Landt-Rath,  oder  doch  sonst  ehrlichste  ver- 
ornete  Personen  » ; aus  dem  Landessäckel  gab  man  jedem 
Teilnehmer  5 Batzen. 

Wie  die  Urner  in  Steinen,  so  opferten  die  Leute  von  Stei- 
nen in  Bürgten  jeweils  eine  grosse  Kerze.  Der  Mittelpunkt  beider 
Prozessionen  war  das  grosse  Kreuz  der  Hl.  Kümmerniss,  von 
dem  es  in  Bürglen,  wie  wir  gleich  zu  zeigen  haben  werden, 
ein  ganz  ähnliches  E.xemplar  gab.  Die  Urner  stellten  ihr  Kreuz 
neben  das  von  Steinen,  die  Leute  von  Steinen  das  ihre  in  der 
Kirche  von  Bürglen  neben  dem  dort  befindlichen  auf.  Im  Jahre 
1799  wurden  die  Prozessionen  von  dem  helveti.schen  Kommissär 
Thadäus  Müller  in  Luzern  auf  Befehl  des  Ministers  Stapfer 
verboten,  weil  man  Argwohn  hegte  gegenüber  den  politischen 
Verhandlungen,  zu  denen  die  Prozessionen  Gelegenheiten 
boten  *). 

Über  das  .Alter  der  Prozessionen  liegen  uns  keine  siche- 


')  Fagsbinrl,  Das  Christi.  Schwyz  (Hs.  Luzern)  Bd.  IV  b S.  4^^. 
Fassbind  bemerkt  noch  a.  a.  o.  S.  89  : ci  Das  Fest  dieser  heiligen  Patronin 
der  Jungfrauschaft  und  dieses  Kirchganges  wird  alljährlich  feierlich 
mit  solennischem  (^ttesdienste  und  Lobrede  oelebrirt.  Warum  übrigens 
und  seit  wann  diese  heilige  Engelländerin  (!)  %’erehrt  zu  werden  begon- 
nen habe,  wusste  mir  niemand  Auskunft  zu  geben,  d 

*)  Lang,  Grundriss  1,  780.  Daraus  a«ch  hauptsächlich  das  folgende. 
’)  Vgl.  das  von  LütolfGl.  XIX.  189  f.  mitgeteilte  Schreiben  von 
Thadäus  Müller. 
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ren  Angaben  vor;  die  Behanptang  LOtoIfs  ').  dass  die  Pro- 
zessionen schon  im  U.  Jahrhundert  bestanden,  kann  nicht  n- 
rückgewiesen,  aber  auch  nicht  bewiesen  werden.  .Als  sicher 
ist  aber  anzusehen,  dass  die  Prozessionen  nicht  mit  einem 
Kreuzgang  von  Steinen  nach  Bürglen  angefangen  haben,  wie 
Lang  es  darstellt  ’).  Schon  Lütolf  *}  äusserte  dagegen  den 
Einwand  — freilich  nur,  um  ihn  wieder  fallen  zu  lassen — dass 
die  hergebrachte  Ordnung  dagegen  spricht,  nach  welcher  zu- 
erst die  Urner  nach  Steinen  kamen,  und  acht  Tage  später  die 
von  Steinen  nach  Bürglen  wallfahrten.  Dazu  kommt,  dass  die 
Urner  Wallfahrt  die  bedeutsamere  ist,  weil  hier  Vertreter  des 
ganzen  Landes  Uri  mitziehen,  während  die  Leute  von  Steinen 
nur  « im  Namen  des  Landes  (Schwjz)  allein  *) » wallfahren  *). 
.Auch  lässt  sich  das  Bild  von  Bürglen  nicht  so  weit  zurückver- 
folgen wie  das  von  Steinen,  jenes  ist  also  das  jüngere. 

Sodann  halte  ich  es  für  eine  reine  Sage,  dass  die  Pro- 
zession auf  die  Zeit  Stauffachers  zurückgeht.  Diese  Übertragung 
dunkler  Traditionen  auf  bekannte  Persönlichkeiten  der  Ver- 
gangenheit ist  ein  Vorgang,  den  wir  oft  in  der  Sagenbildung 
wahrnehmen  können.  *)  Endlich  aber  haben  wir  nach  dem 


')  Gf.  XIX,  186.  •)  Grundriss  I,  786.  ')  Gf.  XIX,  188. 

*)  Fassbind,  Das  Christi.  Schwyz  (Hs.  Luzern)  IV  b S.  43.  «Dir 
verrichtet  der  Kirchgang  Steina  im  Namen  des  Landes  und  zwar  allein.' 

’)  Unmöglich  ist  es  nicht,  dass  zu  der  Prozession  von  Uri  Dacb 
Steinen  die  Beziehungen  zw'ischcn  dem  Frauenkloster  Steinen  und  ihrem 
1287  erhaltenen  Gut  zu  Bürglen  (Gf.  II,  77)  die  Veranlassung  gaben, 
wie  Hochhol:,  Teil  und  (Sessler  S.  438,  vermutet. 

*)  Vgl.  Bernheim,  Lehrb.  d.  hist.  Methode.  3.  und  4.  Aufl.  (Leipi. 
1903)  S.  323,  462.  — Rochhoh,  Teil  und  Gessler,  S.  433  fl,  will  die  Ent- 
stehung der  KUmmernislegende  in  Steinen  mit  der  Sage  von  Gesslers 
Verbot  gegen  Stauflachers  Hausbau  in  einen  Zusammenhang  bringen. 
Tsebndi  und  Schälli  gebrauchen  mit  Bezug  auf  Stauflacher  mehrmals 
das  Wort  « Kumber  »;  dieses  Stichwort  habe  den  besonderen  Sinn  einer 
erlittenen,  in  Rechtskraft  erwachsenen  Beschlagnahme  und  Behaltung, 
weiter  aber  sei  es  dann  zu  jener  sagenhaften  heiligen  Kümmernis  personi- 
fiziert worden,  welche  ihre  Gläubigen  mirakulös  entkümmert  und  der 
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Vorhergesagten  allen  Anlass  anzunehmen,  dass  die  Prozession 
ursprünglich  nur  eine  einfache  « Kreuzfahrt  » war,  wie  sie 
noch  von  Lang  und  Fassbind  genannt  wird,  d.  h.  eine  Wahl- 
fahrt mit  einem  Prozessionskreuz,  das  nichts  anderes  dar- 
stellte als  den  Heiland.  Dazu  mögen  die  Leute  von  Steinen, 
als  sie  die  Prozession  der  Urner  zu  erwidern  begannen,  ihr 
altes,  den  Heiland  ganz  bekleidet  darstellendes  Kreuz  benützt 
haben.  Später  aber  trat  an  dessen  Stelle  das  Kümmernis- 
kreuz, das  den  Urnern  Veranlassung  gab,  sich  ebenfalls  ein 
Kümmernis-Kreuz  anfertigen  zu  la.ssen. 

Von  dem  Kümmernis-Kreuz  in  Bürgten  Kt.  Uri  geben  wir 
als  Beilage  H eine  Photographie,  welche  wir  der  Güte  von 


druckenden  Behaftung  wieder  entledigt.  Mit  Recht  bemerkt  demgegen- 
über Hol:-()steriratd  in  der  Beilage  zur  Allg.  Zeit.  1877  Nr.  200,  S.  11019, 
« dass  — wie  jedermann  auf  den  ersten  Blick  sieht  — die  Chronisten 
bei  ihrem  .Kummer*,  der  mit  ,Not‘,  ,Gebresten‘, , Trauer*  und  dgl.  wech- 
selt, nicht  entfernt  an  einen  gerichtliciien  Akt  denken,  geschweige 
denn  an  eine  Besch lagnali me,  sondern  einfach  und  lediglich  an  Kum- 
mer im  lieute  gewöhnlichen  Sinn,  und  dass  damit  alles  klar  und  erle- 
digt ist.  » Freilich  lehne  ich  anderseits  mit  Rochhoiz  (Beilage  zur  Allg. 
Zeit.  1877,  N.  8*20,  S.  (tllij)  die  Ableitungen  des  Wortes  Kümmernis  ab, 
die  Hotz  aus  dem  Keltischen  hernimmt.  — S.  4-'17  f.  spricht  Rochhoh 
von  einer  Kümmernis-Kapelle,  die  er  mit  der  Kreuzkapelle  bei  StauCfa- 
chers  Haus  identifiziert.  Dieser  Identifizierung  liegt  aber  nur  eine  Nach- 
lässigkeit bei  der  Exzerpierung  von  Fassbinds  Altertümern  zu  Grunde. 
Das  Exzerpt  beginnt  mit  dem,  was  Fassbind  (Aargauer  Hs.  Bd.  II,  S. 
141)  unter  der  Ueberschrift  « Die  hl.  Kreuz-Kapelle  » bringt.  Unmittel- 
bar daran  schliesst  Rochhoiz  die  Sätze  Fassbinds  von  dem  Kümmernis- 
bild, welche  beginnen  : a Seith  undenklichen  Zeiten  belindt  sich  da  ein 
hölzernes  Kreuz...  » Das  steht  aber  bei  Fassbind  gar  nicht  mehr  in  dem 
Paragraph  von  der  Kreuzkapelle,  sondern  in  einem  eigenen  Paragraphen 
mit  der  Ueberschrift  e Vom  hl.  Bild  zu  Steina,  » welcher  durch  den 
Paragraphen  « Von  Kreutzgängen  nach  Steina  » von  dem  Paragraphen 
über  die  Kreuzkapelle  getreu  nt  ist.  Dasnrf»»  bezieht  sich  somit  nicht  auf 
die  Kreuzkapelle,  sondern  auf  die  Pfarrkirche  von  Steinen.  Eine  Küm- 
mernis-A'a/>c//c'  hat  es  in  Steinen  nie  gegeben. 
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II.  Charles  Benziger  in  Einsiedeln  verdanken  ').  Das  Büd 
befindet  sicli  jetzt  in  einer  Chornisdie  rechts  vom  Ilauptatta* 
der  Pfarrkirche.  Der  Typus  ist  ganz  der  gleiche,  wie  bei  des 
Bild  von  Steinen ; nur  ist  der  Kopf  etwas  mehr  nach  der  rech- 
ten Seite  geneigt.  Von  dem  Gürtel-Biemen  liäng-t  das  eine  En- 
de wie  in  Steinen  lang  herab;  ebenso  fallen  wie  dort  dieHaufil- 
haare  vorn  über  die  Brust  und  hinten  am  Rücken  zu  beidcE 
Seiten  herunter;  beiden  Bildern  gleich  ist  ferner  die  medaillon- 
artige Höhlung  auf  der  Brust  mit  dem  Glasverschluss,  diewei 
blichen,  in  Bürglen  noch  etwas  stärker  hervortretenden  For- 
men und  das  lange,  geblümte,  mit  einem  Saum  an  den 
Enden  wie  am  Hals  versehene  Kleid.  Nur  ist  die  Farbe  des 
Bildes  von  Bürglen  jetzt  ein  in  Braun  übergegangenes  Grün. 
Die  .\ugen  sind  mehr  geschlossen  als  auf  dem  Bilde  von  Stei- 
nen, ein  .\nzeichen,  dass  es  sich  dem  Volto-santo  Typus,  bei 
dem  die  weiten  offenen  .\ugen  charakteristisch  sind,  nicht  di- 
rekt anschliesst.  Die  Form  des  Kreuzes  mit  den  kleeblatt- 
förmigen  Enden  ist  dieselbe  wie  in  Steinen.  ,\n  den  beideo 
Seiten-Enden  sind  in  Bürglen  die  Bilder  der  Kirchenpatronc 
Peter  und  Paul  gemalt.  Am  oberen  Ende  steht  die  .Aufschrift 
S.  Liberata.  Unter  den  Füssen  liest  man  auf  dem  Kreuz  die 
Jahreszahl  1G73,  mit  weisser  Farbe  einst  gemalt;  darüberwurde 
später  mit  schwarzer  Farbe  die  Jahreszahl  1387  gemalt,  wel- 
che mit  der  gleich  zu  erörternden  Urkundenfälschung  zusam- 
menhängt. Zu  den  Reliquien,  welche  sich  in  der  BrustöfTnung 
befinden,  sind  hier  keine  Aufzeichnungen  beigegeben. 

Das  Kreuz  ist  ohne  Zweifel  das  Küinmernis-Prozessions- 
kreuz,  mit  dem  die  Urner  nach  Steinen  zogen.  Seinen  Platz 
hatte  es  früher  in  der  Küsterei,  wo  in  der  Regel  die  Prozessions- 
kreuze aufbewahrt  werden.  .Als  das  Jahr  der  .Anfertigung  des 
Küinraerniskreuzes  werden  wir  ohne  Bedenken  das  auf  dem 
Kreuz  ursprünglich  angebrachte  Jahr  1673  gelten  lassen  dürfen. 


•)  Eine  Abbildung  brachte  schon  Liitolf  Gf.  XIX  Tat.  II  Fig.  3 
iiai'li  einer  Photographie  v,  J.  1860.  S.  a.  a.  o.  S.  185  A.  3. 
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Dafür  spricht  ira  besonderen  noch  folgender  Umstand.  Bei 
der  Weihe  des  2.  Kirchengebäudes  am  21.  Oktober  1599  be- 
fanden sich  darin  drei  .Altäre,  von  denen  der  oberste  im  Chor 
den  hl.  Petrus  und  Paulus,  Barbara  und  Katharina,  der  zur 
i-echten  Hand  zu  Ehren  des  hl.  Kreuzes  und  der  unterste,  in 
dei-  Krypta,  der  Muttergottes  geweiht  war.  Die  jetzige  Kirche 
wurde  am  10.  Oktober  1684  konsekriert.  Dabei  wurden  5 Al- 
täre geweiht.  Davon  interessieren  unsdieersten  drei,  nämlich; 
1.  Der  Hochaltar  Sankt  Peter  und  Paul  im  Chor,  2.  Der  Altar 
auf  der  Nordseite  des  Schiffes,  der  hl.  Maria.  3.  Der  Altar  auf 
der  Südseite,  der  heiligen  Wilgefortis  oder  Kümmernis  ’). 

Herr  Pfarrer  Loretz  hatte  die  Güte,  mir  die  Zettel  vorzu- 
legen,  welche  bis  1872  hei  den  alten,  in  Glas  eingeschlossenen 
Reliquien  des  Kümniernis-.\ltars  sich  befanden.  Dort  fand 
ich  eine  Notiz  bezüglich  der  Weihe  des  Altars.  Sie  lautet; 
Anno  Domini  1684  die  X mensis  Octobris  Ego  Georgius  Sigis- 
mundus  Episcopus  Heliopolitanus,  SulfraganeusCoustantiensis, 
consecravi  Ecclesiam  hanc  in  honorem  b.  Apostolorum  Petri 
et  Pauli  et  Altäre  hoc  in  honorem  SS.  Wilgefortis,  Antonii  Ab- 
batis,  Wendelini.  Sebastiani,  V'iti,  Fridolini,  Margarithae,  Otti- 
liffi  et  Apollonia:  et  Reliquias  SS.  Fridolini,  Gundelini,  Sebas- 
tiani,  Hilarii  et  aliorum  in  eo  inclusi  et  singulis  christi  üdelibus 
hodie  unum  annum  et  in  die  anniversario  consecrationis  huius- 
modi  ipsam  visitantibus  XXXX  dies  de  vera  indulgentia  in 
forma  Ecclesiae  consueta  concessi  *). 

Wenn  1673  das  neue  Wilgefortiskreuz  angefertigt  wurde, 
dann  begreift  man  sehr  gut,  dass  elf  Jahre  später  bei  der  Ein- 
weihung der  neuen  Kirche  die  Leute  von  Bürglen  denWunsch 
äusserten,  einen  Wilgefortis-Altar  zu  besitzen.  Bemerkenswert 
ist  es  aber,  dass  alles  dagegen  spricht,  dass  das  neue  Wilge- 
fortis-Kreuz  auf  diesem  Altar  aufgestellt  wurde.  Der  Wilge- 


')  Vgl.  Xüscheler  in  Gf.  XLVII,  120. 

’)  Vgl.  im  Jahrzeitbach  von  Bürgten  die  gleiche  Notiz,  Gf.  XX, 
75.  Zu  Wilgefortis  ist  in  Klammern  eingefügt:  (vulgo  Kümmertiuss). 
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forlis-Altar  ist  jetzt  der  Antonius-Altar  auf  der  Süd-Seite  des 
Schilfes.  In  der  Allarnische  steht  jetzt  eine  Figur  des  hl.  An- 
tonius. Die  Allarnische  ist  aber  für  die  Unterbringung  des 
Kümmerniskreuzes  viel  zu  klein.  Indessen  befand  sich  bis 
1871  '),  zu  welcher  Zeit  die  Kirche  renoviert  wurde,  an  der 
Stelle,  wo  heute  die  Antoniusfigur  steht,  eine  mit  Stoffgewän- 
dern bekleidete  Figur  der  hl.  Wilgefortis.  Im  Museum  von 
Bürglen  wird  noch  heute  ein  schöner,  aus  Holz  geschnitztes 
Frauenkopf  aufbewahrl,  welcher  zu  dieser  Kümmernisfigur 
gehört  haben  soll.  Auffallend  ist,  dass  der  Kopf  keinen  Bart 
hat;  auch  ist  der  Bart  nie  angeklebt  gewesen,  wie  das  bis- 
weilen wohl  vorgekommen  ist,  so  z.  B.  bei  der  im  Museum 
zu  Leitmeritz  in  Böhmen  beßndlichen  Wilgefortisfigur.  Per- 
sonen, welche  die  Figur  früher  noch  gesehen  hatten,  insbe- 
sondere Hr.  Pfarrer  Denier  von  Attinghusen,  versicherten  mir. 
dass  dieselbe  nie  ein  Bart  gehabt  habe.  Da  bartlose  Wllgefor- 
lis-Figuren  erst  in  neuerer  Zeit  auftreten,  wie  die  in  den 
sechziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  angefertigte  Fi- 
gur, welche  sich  auf  dem  Kumerana-Altar  in  der  Kirche  von 
Mühringen  in  Württemberg  befindet,  und  die  Kümmernis- 
Figur  von  Albendorf  in  der  Grafschaft  Glatz  (Pr.  Schlesien), 
so  möchte  ich  annehmen,  dass  die  Figur,  zu  weicher  der  Kopf 
im  Museum  gehörte,  erst  aus  neuerer  Zeit  stammt;  auch  weist 
der  Typus  des  Kopfes  darauf  hin. Wie  ich  weiter  erfuhr,  war 
die  auf  dem  Wilgefortis-.AItar  stehende  Figur  nicht  ans  Ki-euz 
geheftet  dargestellt,  sondern  ohne  Kreuz;  auch  dies  spricht 
für  eine  Statue  aus  jüngerer  Zeit.  Die  Figur  trug  eine  Krone 
und  wurde  mit  Stoffgewändern  bekleidet,  deren  Farben  nach 
den  kirchlichen  Zeiten  wechselten. 

Wir  können  also  in  Bürglen  das  Vorhandensein  eines 


')  Atu  2.  Okt.  1871  wurde  der  neue  rechte  Seiteualtar  bei  der 
Renovation  der  Kirche  gew^eiht  « in  honorem  SS.  Antonii  Abbatis, 
Wilgefortis  et  Wendelini  et  inclusimus  reliquas  SS.  MM.  Pretiosi,  Li  be- 
rat! et  Crescentiee.  » 
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Kümmernisbildes  nur  bis  zum  Jahre  1673  zurückverfolgen ; 
erst  in  diesem  Jahre  wurde  das  grosse  Küinmerniskreuz  von 
Bürglen  nach  dem  Muster  des  Wilgefortiskreuzes  von  Steinen 
angefertigt. 

Wie  steht  es  aber  dann  mit  der  «urkundlichen  Landsge- 
meinde-Erkanntnuss » vom  J.  1387,  in  der  von  dem  Kümmer- 
nisbild die  Rede  ist?  Es  fällt  uns  nicht  schwer,  das  Urteil 
derjenigen,  welche  das  Schriftstück  als  gefälscht  erklärten, 
zu  bekräftigen. 

Das  Schriftstück  wurde  zuerst  von  dem  Urner  Landschrei- 
ber Franz  Vincenz  Schmid  in  dessen  Allgemeiner  Geschichte 
des  Freystaats  Uri  ')  im  Jahre  1788  veröllenllicht.  Weder  ein 
Original  noch  eine  Abschrift  sind  vorhanden;  das  von  Schmid 
benützte  Exemplar  soll  mit  dem  urnerischen  Archiv  verbrannt 
sein.  In  dem  Schriftstück  verordnet  der  Amman  von  Uri,  Con- 
rat  von  Unteroyen,  mit  der  Gemeinde  von  Altorf,  das  alle, 
welche  an  der  im  Jahre  1307  eingesetzten  Kreuzfahrt  nach 
Steinen  teilnähmen,  2 Plappert  erhalten  sollen,  dass  diese 
Wallfahrt  jeweils  im  Monat  Mai  stattfinden  solle  « mit  dem 
helige  Kreuze  und  ßildnuse  Sant  Kummernus  ».  « Ouch  haben 
wir  angesechen  und  us  aufgesetzt  ze  haben  ein  predigte  zu 
Bürglen  an  dem  Orte,  wo  unser  Liebes  Landmanns  Erste 
Widerbringers  der  Freyheit  Wilhelm  Tellen  Haus  ist.  Ze  ewi- 
gen Danke  Gottes  und  seiner  Schütze.  » 

Wir  brauchen  hier  die  Tellfrage  nicht  aufzurollen,  son- 
dern nur  kurz  zusammenzustellen,  was  sonst  noch  gegen  die 
Echtheit  der  Urkunde  schon  früher  geltend  gemacht  wurde*). 


')  I.  Teil,  Zug  1788,  S.  252.  Abgedruckt  auch  von  Lütolf,  Gf.  XIX, 
18.3.  Zuletzt  wieder  abgedruckt  von  Denier  in  Gf.  XLll,  29,  der  « das 
Ganze  möglicherweise  eine  Fälschung»  nennt.  Faisbind  kannte  die 
Urkunde  auch.  In  seinen  Altertümern  (Aargauer  Hs.)  II,  141  v.  spricht 
er  von  der  « Urkund  im  Archiv  zu  Uri  de  anno  1387  »(vgl.  ebenda.  S.  50 
und  in  der  Luzerner  Hs.  : Das  christl.  Schwyz  IV  b S.  43). 

’)  Gründe,  die  für  Fälschung  geltend  gemacht  wurden,  siehe  bei 
Kopp,  Geschichtsblätter  aus  der  Schweiz,  II,  355,  Lütolf,  Gf.  XIX,  184, 

10 


Digitized  by  Google 


146 


Das  Datum  der  Urkunde,  Sonntag  den  7.  Mai  1387,  stiiat 
niclit.  Der  siebente  Mai  war  im  Jahre  1387  ein  Dienstag,  t 
Konrad  von  Unteroyen  ist  in  diesem  Jahre  als  AmmaDii  vt 
Uri  nicht  nachzuweisen.  Der  Fälschung  des  Schriftstöckesfi' 
spricht  die  Jahreszahl  1387,  mit  welcher  die  Jahreszahl  16« 
am  Kümmerniskreuz  von  Bürglen  übermalt  wurde.  Di- 
Tendenz  der  Fälschung  ist  ohne  Zweifel  die  Einführung  de 
Namens  Teil.  Wenn  man  nun  dazu  sich  erinnert,  dass  in  de 
Jahren  1672  bis  1691  der  Pfarrer  Megnetdes  Bürglen  beny*- 
barten  Attinghusen  in  seinem  Pfarrbuch  den  Namen  vonMi' 
gliedern  der  Familie  Näll  mehrmals  in  Täll  verwandelle 
dass  eine  andere  Landsgeraeinde  aus  dem  Jahre  1388erdu-ti> 
wurde,  in  der  viele  Personen  eidlich  für  das  Daseindesb 
eintreten,  so  weiss  man  genug,  um  zu  sagen,  dass  das  Sch# 
stück  und  die  Jahreszahl  1387  auf  dem  Kümmerniskreuiers 
aus  den  Zeiten  stammen  können,  da  man  die  Tellslegendea; 
zuzweifeln  begonnen  hatte.  Aus  den  Ergebnissen,  die  unsfc 
Kümmernisforschung  liefert,  müssen  wir  schliessen,  das-^ii* 
Erdichtung  der  Landsgemcinde  von  1387  erst  nach  der  Anier 
tigung  des  Küinmerniskreuzes  von  Bürglen,  d.  h.  nach  16^ 
erfolgt  sein  kann. 

Noch  sicherer  werden  wir  in  unseren  Folgerungen,  wf“' 
wir  uns  vor  Bürglen  nach  dem  benachbarten  Erstfeld  wende 
und  das  dortige  Kümmerniskreuz  näher  untersuchen.  Das /dr- 
in der  Sakristei  aufbewahrte  Kreuz  ist  dem  Typus  von  Stefe' 
und  Bürglen  nahe  verwandt,  wenn  es  auch  mit  dem  von  Stei- 
nen nicht  so  sehr  übereinstimmt  wie  das  von  Bürglen.  Dt 
Kreuz  ist  ein  Prozessionskreuz,  1,83  M.  hoch  ; die  Figur 
ungefähr  1,10  M.  Die  Heilige,  deren  weibliche  Formen  dk 


Schiffniarin,  Gf.  XXXVI,  1.54,  Dieraiter,  Gesch.  der  Schwei/. 
nossenschaft  I,  147  f.,  Visclier,  Sage  v.  d.  Befreiung  d.  Waldstitte 
')  S.  Kopp,  Gescliichtüblatter  1,  314,  K.  Leonhard  Müller  io 
XVI  S.  XV  f. 
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leicht,  wenn  auch  clentlich  zue  naeslellunf,'  gebracht  sind,  hat 
ein  langes  dunkelgrünes,  fast  schwarzes  Kleid,  das  tief  bis 
unter  die  Knie  reiclit  und  zusainniengehalten  wird  von  einem 
rot-gelben  üürtel,  von  dessen  Schnalle  das  eine  Ende  lang 
herabfällt.  Der  Kopf  ist  ganz  leicht  zur  rechten  Seite  geneigt, 
das  Haupthaar  fällt  zu  beiden  Seiten  auf  die  Brust  herab.  Die 
Krone  ist  niedriger  als  die  von  Steinen  und  Büiglen,  eher  ein 
Reifen,  aus  Eisen.  Auf  den  Reifen  ist  jetzt  ein  Kranz  aus  künst- 
lichen Blumen  gesetzt.  Die  Augen  sind  halb  geschlossen.  Die 
Öffnung  auf  der  Brust  fehlt.  Das  Kreuz  wird  noch  jetzt  bei 
Flur-Prozessionen,  insbesondere  zu  der  Prozession  am  Pfingst- 
Montag  mitgenommen.  Herr  Pfarrer  Gedeon  Furrer,  der  mit 
dem  Herrn  Vikar  Franz  Furrer  auch  hier  meine  Forschungen 
bereitwilligst  förderte,  wusste  mir  zu  meiner  Freude  über  die 
Entstehung  des  Kreuzes  ganz  genaue  Angaben  mitzuteilen. 
In  der  Rechnung  von  Kirehenvogt  Hans  Melk  Schillig  aus  der 
Jahren  169ti  und  1Ü97  heisst  es  : « Ausgeben  dem  Hans  Kasper 
Buochlioltzer  für  St.  Kümmernus  Bildt  Guld.  8.  » 

Also  2.3  Jahre  nach  der  Anfertigung  des  Kümmernis- 
kreuzes von  Bürglen  lässt  die  Gemeinde  von  Erstfeld  sich  ein 
ähnliches  anfertigen.  Das  steht  doch  höchst  wahrscheinlich  in 
einem  innern  Zusammenhang,  so  dass  das  Beispiel  von  Bür- 
glen anregend  auf  die  Erstfelder  wirkte,  wie  die  Leute  von 
Bürglen  die  Anregung  von  Steinen  empfingen,  wo  wir  den 
Mittelpunkt  eines  ganzen  Kreises  von  Küramernisbildern  zu 
suchen  haben. 

Von  Steinen  aus  muss  auch  das  zwischen  diesem  Ort  und 
Bürglen  befindliche  Schwyz,  der  Hauptort  des  Landes,  den 
Anlass  genommen  haben,  um  das  dort  befindliche  romanische 
Kreuz  als  eine  Darstellung  der  hl.  Kümmerniss  anzusehen. 
.\m  Markustag  kam  eine  Prozession  von  Schwyz  « mit  Kreuz 
und  Fahnen  » nach  Steinen,  im  Mai  eine  von  Steinen  nach 
Schwyz  *). 


‘)  Fassbiiid,  Altertümer  (Hs.  v.  Aargau)  II,  141  v.  Der».,  Das 
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Auf  Steinen  lässt  sich  wohl  ferner  das  an  der  Grenze  des 
Landes  Schwyz  nicht  weit  vom  Züricher  See  zu  Tuggen  in  der 
March  befindliche  Kümmerniskreuz  zurückführen.  Eine  Be- 
schreibung dieses  Kreuzes  habe  ich  schon  im  letzten  Jahrgang 
der  Freiburger  Geschichtsblätter  gegeben,  auch  eine  .Abbil- 
dung. Hier  hebe  ich  nur  hervor,  dass  das  Kreuz  ebenfalls  die 
Form  und  Grösse  eines  Prozessionskreuzes  hat,  dass  es  wie 
einst  in  Steinen  an  der  linken  Seilenwand  der  Kirche,  auf  der 
sogenannten  Weiberseile,  noch  heute  hängt,  dass  die  ange- 
brachte Inschrift  den  in  Steinen  üblichen  Namen  Comera  auf- 
weist. Sonst  ist  freilich  die  Figur  nicht  unerheblich  anders 
behandelt  als  in  Steinen,  die  Gestalt  ist  gewundener,  realisti- 
scher — ich  möchte  sie  in  das  18.  Jahrhundert  oder  noch  | 
später  setzen  — und  schmächtiger,  die  Gewandung  falten- 
reicher ; es  fehlt  der  Gürtelriemen  ; die  Krone  ist  zu  einem 
Krönchen  geworden  ; von  üppigem  Haarwuchs  ist  wenig  zu 
erblicken  ; nur  ein  Kinnbart,  kein  Schnurr  bart  ist  dargeslellt. 
Indessen  sind  die  Augen  hier  wie  in  Steinen  weit  geöffnet, 
fast  hervortretend. 

Von  einer  Verehrung  der  Heiligen  ist  im  übrigen  in  Tug- 
gen nichts  bekannt ').  Pfarrer  Casutt,  welcher  die  Geschichte 
seiner  Pfarrei  gut  erforscht  und  erst  vor  kurzem  in  einer 
eigenen  Schrift  dargestellt  hat  *),  vvusste  mir  darüber  gar 
nichts  zu  sagen.  Kein  Altar  ist  je  der  Heiligen  geweiht  ge- 
wesen. 


Christi.  Schwyz  11,182;  IV  b S.  43.  Auch  von  Menzingen  und  Baar  ka 
men  nach  Fassbind,  Das  christl.  Schwyz  IV  bS.  44  Prozessionen  nach 
Steinen.  Das  gab  wohi  zu  dem  MissveratÄndniss  in  Schönnbrun  Verin- 
laasung. 

*)  Hin  und  wieder  beten  einige  vor  dem  an  der  rechten  Seilen- 
wand hängenden  Kruzifix  und  vor  dem  gegenüber  hängenden  Kummer 
niskreuz  je  drei  Vater-Unser.  Darin  kann  man  aber  keine  besondere 
Verehrung  der  hl.  Kümmernis  sehen. 

*)  Vgl.  Casuit,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Pfarrgemeinde  Tuggen. 
Lachen  1888,  S.  4ö,  80 : Beziehungen  zwischen  Tuggen  und  Steinen. 
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Noch  schlimmer  steht  es  mit  dem  Kflmmernisbild  in  der 
benachbarten  Pfarrei  Galgenen.  Das  Bild  ist  nicht  mehr  aufzu- 
finden, und  in  Galgenen  weiss  niemand  mehr  etwas  davon  *). 

Am  interessantesten  für  die  Verbreitung  der  Kümmernis- 
legenden  und  für  dieAnregung,  die  dabei  von  Steinen  ausging, 
sind  die  Ergebnisse,  die  ich  in  Einsiedeln  feststellen  konnte. 

Fassbind  spricht  in  seinem  im  Jahre  1807  geschriebenen 
Manuskript : Vaterhändische  Religionsgeschichte  VI  Bd.  I. 
Teil,  das  sich  im  Stiftsarchiv  von  Einsiedeln  *)  befindet,  von 
einem  grossen,  silbernen  Vortragskreuz,  das  im  Kirchen- 
schatz von  Einsiedeln  aufbewahrt  werde.  Erbeschreibt  das  Kreuz 
S.  302  V f.  folgendermassen  : « Das  grösste  (Kreuz)  ist  sehr  alt, 
voll  heiliger  Reliquien  schon  a.  1 197  von  Abt  VVirand  gemacht 
worden,  ist  4 Schuh  hoch  ohne  Postament  und  wohl  6 Zoll 
breit  und  4 '/«  dick,  von  gotischem  Geschmack  mit  vielerlei 
Figuren  und  Inschriften.  Man  liest  unter  anderm  darauf ; 
Adalbero  et  Utto  pro  Domino  de  se  simul  hoc  opus  statuere. 
Auf  der  andern  Seite  steht : In  hac  cruce  continentur...  (folgen 
Reliquienbezoichnungen,  die  für  uns  nichts  bemerkenswertes 
haben).  Auf  der  einten  Seite  ist  die  Bildnuss  Christi  sehr 
seltsam  vorgestellt  und  auf  der  Gegenseite  die  der  heiligen 
iMärtyrin  und  Jungfrau  Willgefortis  vulgo  Cumernuss  genannt 
mit  einem  langen  Bart  und  goldenen  Krone.  Diese  Bildnuss, 
obwohl  sehr  schwer,  wird  all  Jahr  nach  Steina  prozessions- 


’)  S.  oben  S.  112. 

’)  Auch  in  den  anderen  Hss.  Fassbinds  finden  wir  Notizen  über 
die  Einsiedler  KUmraernis.  So  in  der  Aargauer  Hs.  : Altertümer  II,  141  v 
und  142.  Dort  heisst  es  an  der  ersten  Stelle : « Dcssgleichen  komt  das 
Gotzhus  Einsiedeln  auch  jährlich  im  Mayen  mit  i*  und  Fahnen,  3 
Priestern  und  bringen  auch  Ihre  gekreutzigte  Jungfrau  Willgefordis, 
aber  in  Silber  mit»;  an  der  zweiten  Stelle  folgen  auf  die  Beschreibung 
des  heil.  Bildes  von  Steinen  die  Worte  ; « gantz  gleich  dero  zu  Bürgten 
und  Einsiedeln  ».  Ähnlich  in  der  Luzerner  Hs.  : Das  christl.  Schwyz, 
IV  b S.  39. 
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weiss  und  an  Sankt  Jörgentag  uingetragen,  ist  in  allen  Brünts 
und  Stürmen  erhalten  worden,  ein  wahrhaft  ehrwürdiges  Al- 
tertum. Der  heilige  Kreuzpartikel  darin  ist  von  seltener 
Grösse  ').  » 

Das  so  von  Fassbind  beschriebene  kostbare  Vortrags- 
kreuz ist  jetzt  verschollen,  findet  sich  aber  schon  früher  in 
der  Litteratur  erwrdint.  So  begegnen  wir  Notizen  darüber  in 
Mabillons  Iter  germanicum  und  in  Calmets  Diarium  Helveti- 
cum  ; aber  in  beiden  Werken  steht  nichts  von  einer  Darstel- 
lung der  hl.  Kümmernis,  die  sich  auf  dem  Kreuz  befände  *). 
P.  Odilo  Ringholz“)  zitiert  noch  ein  altes  Inventar,  in  welchem 
1598  genannt  wird  « das  gross  Kreuz  Christi,  unsers  Herrn, 
welches  gar  zerbrochen  worden  durch  Hin-  und  Hertragen, 
wann  man  mit  Kreuz  in  andere  Ort  gangen.  » 

Weiter  führt  uns  in  unserer  Frage  das  in  Einsiedeln  be- 
findliche handschriftliche  Schatzverzeichnis,  welches  aus  dem 


')  Diese  Stelle  ist  in  ihrem  Hauptteil  jetzt  auch  abgedruokt  l>ei 
P.  Odilo  liinijkoh.  Gesell,  des  fürstl.  Benediktinerstiftes  Einsiedelii, 
1 Bd.  (Eins.  1902)  S.  8'). 

’)  MabiUon,  Iter  gerraan.  (Haniburgi  1717)  p.  :10;  n Crux  est 
etiani  valde  antiqua  et  procera,  in  qua  Christi  offlgies  quatuor  clavis 
pro  moro  veterum  aflixa  est,  adhibitis  utrimque  in  crucis  ramis  variis 
rcliquiis  cum  variis  etiam  inscriptionibus,  quaruni  haec  una  est  : Adal- 
bero et  Utü  pro  Domino  de  se  simul  hocconsliluerunt.  a C ahnet,  Diarium 
Helveticum  (Einsiedeln  17.70)  p.42:  « Crux  argentca  vetustissima  quatuor 
pedes  alta  et  unum  vere  podem  lata,  eui  circurascribitur  haec  Epigra- 
pha  : Adalbero  et  Uto  pro  Domino  de  se  simul  hoc  opus  statuere.  A tergo 
crucilixi  imaginis  haec  loguntur:  ln  hac  cruce  eontinentur...  » 

“)  Gesell,  d.  BS.  Eins.  I,  lO-’i.  Über  Adelbero  und  Uto,  welche  nach 
der  oft  angeführten  Inschrift  das  Kreuz  anfertigten,  äussortsich  P.  Odilo 
Ringholz  folgenderniassen :«  Leider  geben  unsere  Geschichtsquellen  keine 
.\uskunft  überdie  beiden  Persönlichkeiten,  und  mit  Vermutungen  wollen 
wir  den  Le.ser  verschonen.  » Er  ist  ferner  der  Meinung,  dass  die  Tradi- 
tion, Wernher,  welcher  im  Jahre  1192  auf  die  Abtswürde  verzichtete, 
habe  dann  als  Kustos  das  Kreuz  anfertigen  lassen,  unglaubwürdig  sei, 
das  Kreuz  vielmehr  älter  war  und  wohl  von  Anfang  an  im  Besitz  des 
Stiftes  sich  befand. 
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letzten  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  stammt.  Dort’)  finden  wir 
eine  eigentümlich  verbesserte  Stelle,  die  wir  in  der  Weise 
wiedergeben,  dass  wir  die  im  Manuskript  durchgestrichenen 
Wörter  hier  in  eckige  Klammern  setzen  : « Dieses  [uralte] 
silberne  Kreuz  [wird  von  einigen  Kummemise  genannt,  ist  aber 
ein  wahres  Kreuz.  Ich  erzähle  die  Geschichte:]  (statt  dessen 
darüber  geschrieben  :)  ist  sehr  alt.  Die  wahre  Geschichte  ist: 
Zur  Zeit  Abtes  Embricius,  Embero,  wurde  eben  dieser  Abt  vom 
Grossen  zu  Rapperschwil  abgesetzt  und  sein  Sohn  statt  seiner 
eingedrungen  ; als  Kaiser  Sigismund  auf  Einsicdeln  kam, 
[wollte]  musste  der  eingedrungene  weichen  *).  Abt  Embricius 
wollte  [es  auch]  nicht  mehr  [annehmen]  Abt  sein,  [und  wurde 
hiernach]  sondern  ward  Dekanus  und  Kustos  zugleich,  [wollte 
viele  kostbare  Reliquien  in  einem  Kreuz  versammeln],  unter  wel- 
chem dieses  Kreuz,  wozu  [ihm]  zwei  Grosse  aus  Deutschland, 
Adelbero  et  Otto  [Uto]  das  Silber  [verehrt]  vergabt,  ist  verarbeitet 
worden.  Supra  caputcrucifixi,  zu  obrist  stehtmitalterSchrift : 
goldene  Buchstaben  Jesus  Nazarenus,  Rex  iud.eorum ; ad  pedes 
crucifixi : Adebero  (sic)  et  Uto  pro  l)«o  de  se  simul  hoc  opus 
statuere;  a tergo  imaginis  crucifixi  hmc  leguntur : ln  hac 
cruce  continentur...  (folgt  Reliquienverzeichni.s).  Rückwärts  in 
medio  crucis,  in  summitate  crucis,  ad  dextrani  crucis  stehen 
Gedanken  vom  Leiden  des  Herrn,  zu  Gott : zum  Beispiele  : 
omne  venitde  me,  per  me  ; manet  et  redit  ad  me  etc.,  mortem 
tulit,  revixit  etc.,  [tulit  pondera]  hic  sanat  sanguis.  Es  ist  also 
nicht  eine  Kummernuss,  Christus  hat  eine  Krone  auf  dem  Haupt 
u.  s.  w.,  wie  es  das  gemeine  Volk  glaubt.  Und  dass  ein  wunder- 
bares Kreuz  und  mirakulös  ist,  ist  die  Ursache  diese  : weil  es 
mehrmals  in  allen  Flammen,  wo  andere  Sachen  eingeäschert, 
alle  Zeit  unversehrt  geblieben  ; wenn  das  Feuer  eine  solche 
Ehrfurcht  bezeugt,  was  sollen  vernünftige  Menschen  nicht 


')  A.  GB.  5.  S.  145  fl. 

’)  Die  Worte  von  «zur  Zeit»  bis  «weichen»  sind  mit  biauem 
Stift  einst  von  P.  Odiio,  wie  dieser  mir  sagte,  durchgestricben  worden. 
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Ihun  ? Dieses  Kreuz  ist  5 Schuh  9 Zoll  lang,  4 Schuh  2 Zoll 
breit.  Die  Breite  über  Zwecks  oder  der  Stamm  8 */,  Zoll,  wo- 
rin die  Reliquien  eingeschlossen.  Die  Jahrzahl  — » 

Endlich  finden  wir  in  demselben  Manuskript  S.  208  noch 
einmal  eine  Beschreibung  des  Kreuzes.  Sie  beginnt  : « Die 
Kummemufs  sogenannte,  aus  dem  Calmet  beschrieben».  (Folgen 
die  Inschriften).  Ferner  S.  209;  «cru.x  argentea  vetustissima : 
(rocatur  Kihnmernuss)  ».  Hier  wei  den  die  Inschriften  mit  Nach- 
zeichnung der  einzelnen  Kapilalbuchstaben  wiederholt.  Dabei 
sind  am  Anfang  und  im  Text  rote  Zeichen.  Dann  heisst  es  am 
Schluss  : « Der  erste  § rot  steht  oben  dem  Heiland  vorwärts 
geschrieben.  Der  andere  § rot  angezeigt  rechter  Hand  neben 
dem  Heiland.  Der  dritte  § linker  Hand  neben  dem  [Kom]  Hei- 
land. Der  4.  Paragraph  rot  unter  dem  Heiland  im  Stamm...  » 
Endlich  folgt  noch  ein  Zusatz,  der  mit  blauen  Streichen  einst 
(von  P.  Odilo)  durchgestrichen  wurde  : « Geschichte  von  der 
Kumtnernuss.  .\bt  Embricius,  Embero,  Gross  von  Rappersch- 
wil.  Kaiser  Sigismund.  Dekan,  Kustos  zugleich.  Blieb  in  allen 
Flammen  unversehrt.  » 

Das  Ergebnis  ist  nicht  zweifelhaft.  Das  Bild  des  gekrön- 
ten, gekreuzigten  Erlösers — nur«'«  Kruzifixus  ist  dargestellt 
gewesen  — auf  dem  alten  Prozessionskreuz  wurde  für  eine 
heilige  Kümmernis  gehalten,  und  so  auch  schlechtweg  das 
ganze  Kreuz  genannt.  Die  Einsiedler  Patres  hatten  aber  genug 
kritischen  Sinn,  um  diese  Auflassung  nicht  aufkommen  zu 
lassen,  ohgleich  auch  ihnen  die  VolksbezeichnungKümmernis 
für  das  Kreuz  fast  geläufig  geworden  zu  sein  scheint.  Wir 
haben  noch  andere  Beispiele  dafür,  dass  man  grade  in  Klö- 
stern, wo  die  Tradition  sicher  weitergegeben  wurde,  die  Ko- 
pien des  Volto  .Santo  als  Erlöserbilder  und  nicht  als  Bilder  der 
heiligen  Kümmernis  verehrte.  So  w'ird  das  Bild  der  hl.  Hilfe 
in  Bamberg,  das  in  dem  1803  saekularisierten  Dominikanerin- 
nenklo.ster  aufbewahrt  wurde,  noch  heute  als  Erlöserbild  in 
der  St.  Gangolfkirche  verehrt.  So  haben  die  Cistercienserin- 
nen  des  im  Jahre  1803  aufgehobenen  Klosters  zu  Kirchheim 
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im  Ries  (Württemberg)  die  in  ihrem  Frauenchor  dargestellte 
Kopie  des  Volto  santo  von  Lucca  immer  für  ein  Erlöserbild 
angesehen  '). 

In  Einsiedeln  interessieren  uns  aber  noch  die  Beziehun- 
gen zu  Steinen,  die  wir  deutlich  fassen  können.  Mit  dem 
Kreuz  wurde  jahrelang  nach  Steinen  gewallfahrt  ; die.ser 
Kreuzgang  lässt  sich  seit  1579  nachweisen  *).  Ara  Pfingst- 
montag und  Dienstag  aber  kam  der  Kirchgang  Steinen  mit 
den  anderen  Pfarreien  nach  Einsiedeln  Die  Auffa.ssung  des 
Prozessionskreuzes  von  Steinen  als  Kümmernisbild  ist  also 
auf  das  Prozessionskreuz  von  Einsiedeln  übergegangen,  zumal 
auch  die  von  Bürglen  sich  ein  Kümmernis-  Prozessionskreuz 
hatten  anfertigen  lassen.  Der  Vorgang  ist  also  ganz  analog, 
dem,  welchen  wir  bei  dem  romanischen  Kreuz  von  Schw’yz 
festgestellt  haben.  Wir  brauchen  dabei  gar  nicht  anzuneh- 
men, dass  der  Kruzifi.vus  auf  dem  Einsiedler  Kreuz  ganz  be- 
kleidet war  und  deshalb  leicht  als  eine  Kümmernisfigur  ange- 
sehen werden  konnte.  Es  wird  ein  romanischer  Kruzifi.xus 
gewesen  sein.  Thomas  Fassbind,  der  Pfarrer  von  Schwyz  war, 
zögerte  nicht,  die  allgemein  gewordene  .Vuffassung,  das  Ein- 
siedler Kreuz  sei  ein  Kümmernis-Kreuz,  anzunehmen.  Aber  er 
wusste,  dass  auf  der  einen  Seile  der  Heiland  dargestellt  war  ; 
so  suchte  er,  der  das  Kreuz  wohl  nie  selbst  genau  betrachtet 
hatte,  durch  einen  Kompromiss  sich  zu  helfen.  Er  nahm  an, 
dass  das  Bild  der  hl.  Kümmernis,  von  deren  langem  Barl  man 
ihm  erzählt  batte,  auf  der  Rückseite  des  Einsiedler  Kreuzes 
angebracht  sei. 

Einen  analogen  Vorgang  zu  dem  in  Einsiedeln  nehmen  wir 
in  Alpnach  wahr.  Hier  befand  sich  früher  ein  Holzbild,  das 
jetzt  in  Engelberg  ist  und  dort  sehr  genau  untersucht  wurde. 


')  Keppler  im  Archiv  f.  christl.  Kunst  1892  S.  75. 

’)  P.  Odilo  RinghoU,  Gesch.  d.  BS.  Einsiedeln  1,  85  A.  6.  Vgl. 
oben  S.  149  A.  2. 

*)  Fassbind,  Das  christl.  Schwyz  (H.  Luzern)  IV  b S.  43. 
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Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  nebst  einer  Photographie 
hat  Staatsarchivar  Robert  Dürrer  jüngst  veröffentlicht '). 
Das  Bild  ist  1,90“  hoch  und  zeigt  eine  früher  an  ein  Kreuz 
geheftete,  bärtige,  ganz  bekleidete  Figur.  Von  dem  Kreuz  ist 
allein  der  zwischen  den  beiden  neben  einander  stehenden 
Füssen  befindliche  Fussblock  übrig  geblieben,  auf  welchem 
ein  Reliefkelch  von  romanischer  Form  zu  erkennen  ist.  Die 
Augen  sind  geöffnet.  Das  Haupt  ist  leicht  nach  vorn  gesenkt. 
Das  in  der  Mitte  glatt  gescheitelte  Haar  war  zur  Darstellung 
gebracht  durch  ein  eng  anschliessendes  Kopftuch,  an  dem 
kleine,  mennigrote  Farbenpartikel  erhalten  sind.  Der  Grund 
hierfür  ist  wohl  darin  zu  erblicken,  dass  man  dadurch  einer 
Krone  einen  besseren  Halt  sichern  wollte.  Hinter  den  Ohren 
fällt  das  wieder  aus  Holz  geschnitzte  Haar  zu  beiden  Seiten 
über  die  Schultern  herab.  Der  Körper  ist  mit  einer  bis  zu  den 
Knieen  reichenden  Aerraeltunika  bedeckt,  die  um  die  Hüften 
gegürtet  ist  und  auf  braunrotem  Grunde  sehr  merkwürdige, 
von  Dürrer  näher  gekennzeichnete  Muster  aufweist.  .\uch  die 
Horte,  am  Halsausschnitt,  am  Saum  und  an  den  .\ermeln,  wie 
der  geknotete  Gürtel  sind  in  sehr  bemerkenswerter  Art  ge- 
mustert. Am  Ende  der  Tunika  kommt  ein  in  symmetrischen 
dünnen  Falten  herahhängendes  weisses  Untergewand  zum 
Vorschein. 

In  späterer  Zeit  — Dürrer  meint  im  17.  Jahrhundert  — 
wurde  die  Tunika  mit  grellroter  Oelfarbe  angestrichen,  auf 
die  man  goldene  und  silberne  Sterne  aufsetzte.  Aus  späte- 
rer Zeit  sind  auch  die  Ergänzung  der  Nase  und  der  angesetzle 
rechte  Aermelabschnitt,  von  denen  als  noch  spätere  Erneue- 
rungen die  rohen  Hände  und  die  Ergänzung  der  linken  Fuss- 
spitze  zu  unterscheiden  sind. 

Dass  wir  eine  Darstellung  des  gekreuzigten  Erlösers  vor 
uns  haben,  kann  nicht  zweifelhaft  sein.  Weibliche  Kennzei- 


*)  Dürrer,  Die  Kunst-  und  Architektur-Denkmäler  Unterwaldens 
(Beilage  z.  Anzeiger  f.  schweizerische  Altertumskunde  1901)  S.  178  (. 
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eben  sind  nirgends  wahrzunehraen.  Aus  welcher  Zeit  stammt 
aber  der  Typus  dieses  Schnitzbildes  ? Dürrer  sagt  ohne  An- 
gaben weiterer  Gründe,  dass  das  Bild  « sicher  noch  ins  XII. 
Jahrhundert  gehöre.  » Ich  möchte,  ohne  indessen  mir  ein 
autoritatives  Urteil  in  dieser  heiklen  Frage  anzumassen, 
sagen,  dass  es  spätestens  dem  XII.  Jahrhundert,  angehören 
wird.  Zum  Vergleich  dürfte  man  sehr  gut  das  Imerward- 
Kruzifi.x  vom  Dom  St.  Blasii  in  Braunschweig  heranziehen,  wel- 
ches noch  von  einigen  ins  neunte  Jahrhundert,  von  anderen  in 
den  .Anfang  des  11.  Jahrhunderts  gesetzt  wird  ').  Die  ganze 
Haltung  der  beiden  Figuren,  der  lange  schmale  Körper,  die 
Behandlung  der  Aermel  wie  der  Füsse  ist  die  gleiche.  Ver- 
schieden ist  indes  die  Form  des  Bartes,  der  an  dem  Braun- 
schweiger Bild  viel  länger  ist,  wodurch  das  Gesicht  einen 
alternden  .Ausdruck  erhält.  Das  entscheidende  Wort  in  der 
Frage  nach  dem  .Alter  unseres  Bildes  kommt  wohl  denjenigen 
Forschern  zu,  welche  die  für  Tunika,  Borte  und  Gürtel 
verwendeten  .Muster  chronologisch  festzusetzen  wissen.  Diese 
Muster  ähneln  denjenigen,  die  in  der  Metalltechnik,  z.  B.  auf 
dem  Reliquienschrein  Karls  der  Gr.  in  .Aachen  aus  dem  An- 
fang des  13.  Jahrhunderts  Anwendung  fanden. 

Wie  verhält  sich  unser  Kruzifi.x  nun  zu  dem  A'olto  santo 
von  Lucca  ? Die  Struktur  der  ganzen  Figur  ist  die  gleiche. 
Doch  fehlt  es  nicht  an  kleinen  Verschiedenheiten.  Der  Kopf 
des  A'olto  Santo  ist  mehr  nach  rechts  geneigt  und  der  Bart 
gespalten.  Ein  Unterkleid  ist  bei  dem  Holzbild  des  A'olto  santo 
nicht  zu  bemerken.  Zu  bedauern  ist,  dass  bei  dem  AIpnacher 
Kruzifi.x  nicht  mehr  das  Kreuz  vorhanden  ist.  AVäre  der  für 
den  A'olto  santo  charakteristische  Reifen  mit  dem  Kreuz  erhal- 
ten, dann  könnte  es  gar  keinen  Zweifel  darüber  geben,  dass 
die  Figur  von  Alpnach  eine  Kopie  des  A'olto  santo  ist.  Aber 


')  Rohault  de  Fleury.  La  messe  V p.  129  setzt  es  in  das  9.  Jahrh., 
Bode,  Gesch.  d.  deutsch.  Plastik,  Berl.  1887,  S.  23,  in  den  Anfang  des 
11.  Jahrhunderts. 
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auch  so  möchte  ich  die  kleinen  Verschiedenheiten  nicht  allzu- 
sehr betonen.  Auch  bei  andern  Kopien  des  Volto  santo  sehen 
wir  eine  grade  Haltung  des  Kopfes,  so  in  Oberwinterthur,  auf 
dem  Wandgemälde  von  Bacharach,  wie  von  Kirchheim  im  Ries 
und  auf  dem  römischen  Kupferstich,  von  dem  ein  Exemplar  in 
der  Bibliothek  des  fünförtlichen  Geschichtsvereins  sich  befin- 
det. Grade  Kopfhaltung  zeigt  endlich  der  mit  der  Aufschrift; 
El  santissimo  Christo  d.  Luca  versehene  Kruzifixus  von  Toledo. 
Ebenso  wenig  darf  uns  die  mangelnde  Fussbekleidung  irre 
machen.  Sie  fehlt  auch  bei  dem  Hilfebild  vom  Bamberg,  das 
durch  den  bei  der  letzten  Restauration  leider  beseitigten  Bo- 
gen als  Volto  santo-Kopie  sicher  beglaubigt  ist.  Der  Barl  hat 
eine  rundliche  Form  auch  auf  dem  einen  der  kleinen  Kreuz- 
eben,  die  sich  in  Rom  im  Campo  Santo  befinden,  und  einst 
Pilgerandenken  von  Lucca  waren  ').  Das  ältere  dieser  Kreuz- 
chen  könnte  noch  dem  10.  Jahrhundert  angehören.  Für  die 
Aehnlichkeit  mit  dem  Volto  santo  bei  dem  AIpnacher  Schnilz- 
bild  spricht  zunächst  der  Kelch,  der  freilich  hier  nicht  unter 
einem  der  beiden  Füsse,  sondern  unten  zwischen  beiden  Füs- 
sen sich  befindet  ; doch  war  das  bei  der  Anbringung  des 
Kreuzes  auf  dem  Fussblock  wohl  nicht  anders  möglich  ; zudem 
ist  es  noch  nicht  ausgemacht,  ob  nicht  der  Kelch  in  Lucca 
ursprünglich,  ehe  die  Füsse  des  Volto  santo  bekleidet  wurden, 
diesen  Platz  hatte  ’).  Noch  wichtiger  ist  die  Farbe.  Auf  dem 
die  Haare  darstellenden  Kopftuch  fand  Dürrer,  wie  oben 
gesagt,  mennigrote  Farbepartikeln  ; das  Oberkleid  hatte 
braunrote  Grundfarbe.  Das  entspricht  ungefähr  den  traditio- 
nellen Farben  des  Volto  santo.  Angelus  Rocca  sagt  in  seinem 
1609  zu  Rom  erschienenen  Buche  vom  Volto  santo : lila 
iraago,  quae  Lucae  asservatur,  tamquam  viva  cruci  aflixa  cer- 


■"l  Veröffentlicht  von  Wüscher-Becchi  in  Röm.  Quartalschrift  1901, 
S.  213. 

•)  Guerra,  Storia  del  volto  santo  di  Lucca.  (Lucca  1881)  p.  32  s. 

429  s. 
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nitur : barbara  coloris  avellanae,  subflavam  scilicet,  comae 
adsimiletn,  haud  longam,  sed  in  extrema  parte  sensim  biparti- 
tain  Habens*).  Die  ursprüngliche  Farbe  des  geschnitzten  Klei- 
des dürfte  rot  gewesen  sein  *).  Und  endlich  fällt  in  das  Ge- 
wicht, dass  von  den  bekleideten  Kruzifixen  der  Volto  santo 
von  Lucca  der  im  Abendland  bei  weitem  bekannteste  und  be- 
rühmteste Typus  war. 

Wenden  wir  uns  jetzt  dem  zu,  was  wir  von  den  Schick- 
salen unseres  Alpnacher  Bildes  wissen.  Leider  ist  es  nicht 
viel.  Bis  1820  befand  sich  das  Bild  in  der  alten  Kirche  von 
Alpnach.  Diese  alte  Kirche  von  AIpnach  war  im  Jahre  1345 
geweiht  worden,  aber  schon  seit  dem  Jahre  1173  ist  eine  Kir- 
che in  Alpnach  nachweisbar.  In  der  1345  neuerbauten  Kirche 
wurde  der  Altar  in  der  Mitte  des  Schiffes  unter  dem  Chorgit- 
ter zu  Ehren  des  hl.  Kreuzes  geweiht.  Dort  könnte  einst  unser 
Kruzifix  gestanden  haben  ®).  Zuletzt  befand  es  sich  aber,  wie 
uns  Lütolf  *)  nach  den  Mitteilungen  von  Kaplan  Imfeld  in 
Bürglen  bei  Lungern  im  Jahre  1863  berichtet,  «an  der  Mauer 
ob  den  Stühlen  der  Weiber.  » 

Die  Feststellung  dieser  Thatsache  ist  nicht  ganz  unwich- 
tig, denn,  wenn  unser  Kreuz  auf  der  Weiberseite  gehangen 
hat,  wo  in  Steinen  und  in  Tuggen  die  Wilgefortiskreuze  hin- 
gen, so  muss  man  wohl  daraus  folgen,  dass  das  Kruzifix  von 
Alpnach,  schon  als  es  noch  in  alten  Kirche  war,  dort  zuletzt 


')  Angelas  Rocca,  episc.  Tagestensis,  De  particula  sanctissimae 
crucis  (Romae  1609)  p.  40  (Eiasdem  Opp.  omnia,  Romae  1719,  T.  1 

p.  262). 

*)  Vanaiitard,  An  aocount  of  tlie  holy  cross  of  Lucca.  (Rome  1898) 
p.  14  : This  dark  coloring  has  evidently  been  applied  at  a later  period 
tban  the  original  constructlon,  (or  it  covers  and  älls  up  all  the  pattem 
worked  around  the  tbroat  and  border  of  the  dress  with  wbicb  it  had 
been  decorated,  nor  is  it  possiblo  to  discover  if  the  traditional  colors  had 
previosly  existed,  viz.  chestnut  for  the  hair  and  beard  and  red  für  the 
covering  of  the  body. 

’)  Vgl.  Dürrer,  a.  a.  O.  S.  10  f. 

‘)  Gf.  XIX,  195. 
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für  ein  Kümmernisbild  angesehen  wurde.  Als  1820  die  neue  1 
Kirche  bezogen  wurde,  wanderte  das  Kreuz,  dessen  kunst-  | 
historischen  Werl  niemand  mehr  würdigte,  in  das  GewSlW  i 
(Dachstnhl)  der  neuen  Kirclie.  .\ufmerksam  genoachl  dunh 
die  Publikation  von  Lütolf,  bat  sich  im  Jahre  1865  Kloster- 
kaplan Ming  von  Sarnen  das  Kreuz  für  sein  Kloster  aus.  Er 
erhielt  es.  Das  Frauenkloster  von  Sarnen  befindet  sich  unter  , 
der  Leitung  des  Klosters  Engelberg.  So  erklärt  sich,  dass  das 
Kreuz  von  Sarnen  nach  Engelberg  kam,  wo  es  in  der  dortigen 
Altertumssammlung  in  guter  Hut  ist. 

Von  einer  Verehrung,  die  das  Bild  einst  als  Kümmernis- 
bild in  AIpnach  empfangen  habe,  ist  nichts  bekannt.  Dass  die 
Phantasie  des  Volkes  sieh  aber  auch  hier  mit  der  bärtigen 
Heiligen  beschäftigte,  beweist  eine  sonderbare  Legendenform 
die  uns  Lütolf ')  aus  Obwalden  mitleilt.  Hierin  ist  von  der  | 
gewöhnlichen  Legende  nur  der  eine  Zug  geblieben,  dass 
St.  Kümmernis,  eine  fromme,  reiche  Jungfrau,  zu  Gott  gellehl 
habe,  ihr  einen  Barl  zu  geben.  Die  .Motivierung  dieses  Gebets 
ist  eine  ganz  andere,  als  gewöhnlich  berichtet  wird.  Die  Jung- 
frau wollte  in  ein  Mäniierkloster  eintreten.  Sie  erhielt  den 
Bart,  begab  sich  auf  die  Pilgerschaft  und  fand  ein  Kloster,  io 
dem  ihr  Aufnahme  gewährt  wurde,  und  wo  sie  viele  Jahre 
demütig  Gott  und  den  Brüdern  diente.  .Nun  musste  noch  die 
Kreuzigung  der  bekleideten  Figur  erklärt  werden.  Das  ge- 
schah in  der  Weise,  dass  man  sich  erzählte,  Räuber  hätten 
das  Kloster  überfallen  und  die  Mönche  gekreuzigt.  Darunter 
war  auch  St.  Kümmernis.  .\ls  man  ihren  Leichnam  vom 
Kreuze  genommen  und  vor  der  Beerdigung  in  üblicher  Weise 
waschen  wollte,  « kam  alles  an  den  Tag.  n Der  Kern  dieser 
Legende  — eine  Jungfrau,  die  mit  .Mönchen  unerkannt  zusann- 
raenlebt  — ist  nicht  neu  ; er  findet  sich  schon,  wie  Lütolf 
bemerkte,  in  der  Legende  der  hl.  Euphrosyne  von  Ale.xandrien. 
Nur  ist  hier  die  Verwicklung  noch  grösser  und  die  Ver- 


')  Gf.  XIX,  197  f. 
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knüpfung  besser.  Der  Vater  will  die  Heilige  verheiraten.  Um 
dem  zu  entgehen  und  alle  Nachforschungen  des  Vaters  zu 
vereiteln,  geht  Euphrosyne,  als  Mann  verkleidet,  in  ein  Män- 
nerkloster, wo  sie  einem  alten  Einsiedler  zu  geistiger  Leitung 
übergehen  wurde.  Dem  Vater,  der  oft  zu  dem  Kloster  kam, 
gibt  sie  sich  hei  ihrem  friedlichen  Tode  zu  erkennen.  In  der 
Euphrosyne-Legende  fehlt  somit  das  Bartwunder,  wie  die 
Kreuzigung,  die  freilich  von  einer  Legende,  die  die  Geschichte 
einer  gekreuzigten  bärtigen  Heiligen  erzählen  wollte,  verlangt 
wurden. 

Eine  weitere  Ausschmückung  erhielt  die  Obwaldener  Le- 
gende noch  dadurch,  dass  man  dem  Leben  der  heiligen  Ma- 
rina ’)  eine  Einzelheit  entnahm.  St.  Kümmernis  wäre  einmal 
von  einer  Dirne  der  Vaterschaft  angeklagt  worden  und  hätte 
sich  deshalb  verurteilen  lassen. 

Aus  diesen  in  Obwalden  auftretenden  Legendenformen 
ersehen  wir,  wie  ich  glaube,  zur  Genüge,  dass  dem  Volke  nur 
die  Figur  als  die  Gestalt  einer  weiblichen  Heiligen,  Namens 
St.  Kümmernis,  bekannt  war  — vielleicht  durch  die  St.  Küm- 
mernis von  Steinen  — und  dass  man  sich  die  Legende  durch 
Entlehnung  aus  andern  Legenden  zurecht  legte.  Ein  von  der 
Geistlichkeit  geleiteter  Kümmernis-Kult  ist  hier  nicht  vor- 
handen. Sonst  würde  man  die  offiziell  vom  römischen  Marty- 
rologium  verbreitete  Legende  gekannt  haben. 

Bei  den  Legenden  und  Bildern , welche  wir  bisher  be- 
trachtet haben,  fehlte  ein  Zug,  der  sonst  in  der  Regel  mit  der 
Legende  verbunden  ist  und  auch  auf  den  Monumenten  zur 
Darstellung  kommt.  Ich  meine  die  Legende  von  dem  Geiger, 
welchem  die  am  Kreuze  hängende  Figur  einen  ihrer  kostbaren 


')  Lülolf  a.  a.  O.  spricht  von  der  hl.  Melania.  Das  ist  wohl  eine 
Verwechslung.  Siehe  die  « Legende  von  der  heiligen  Marina  » in  Cle- 
mens Brentanos  ausgewählten  Poesieen  hersg.  v.  Diel  (Freib.  i.  B.  1873) 
S.  84  fl. 
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Schuhe  zuwirft.  In  der  Tradition  von  Lucca  wird  die  Legende 
auf  eine  Begebenheit  zurückgeführt,  die  unter  Bischof  Paga- 
nello  im  .\pril  1282  staltfand  *).  Leber  die  Beglaubigung 
dieses  Berichtes  vermag  ich  mich  noch  nicht  zu  äussern.  In 
Deutschland  findet  sich  die  Legende,  soweit  ich  bis  jetzt  sehen 
kann,  zum  ersten  Male  im  Jahre  1492  in  dem  Passionale  von 
Lübeck,  wo  sie  von  dem  « hyllyken  Kruce  in  der  Stadt  Lucca  » 
erzählt  wird  *).  Bilder,  die  die  Legende  zur  Darstellung  brin- 
gen, stammen  aber  schon  aus  früherer  Zeit.  Aus  dem  13.  Jahr- 
hundert haben  wir  den  Geiger  auf  einem  französischen  Elfen- 
bein-Triptychon *),  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhundert  finden 
wir  ihn  in  Deutschland  ‘).  Die  Geiger-Legende  bezieht  sich 
ursprünglich  auf  den  Volto  Santo,  den  gekreuzigten  Erlöser, 
und  es  wäre  durchaus  nicht  gerechtfertigt,  wenn  man  aus  ihr 
allein  bei  den  Darstellungen,  die  den  Geiger  haben,  schliessen 
wollte,  dass  wir  es  mit  der  Figur  der  legendären  Heiligen,  und 
nicht  mit  dem  Volto  santo  zu  thun  haben. 

Dies  muss  vorausgeschickt  werden,  wenn  wir  uns  jetzt 
den  in  der  Schweiz  befindlichen  Darstellungen  mit  dem  Geiger 
zuwenden. 

Die  bekannteste  unter  diesen  Darstellungen  ist  das  Stein- 


')  Deila  origine,  invenzione  e traslazione  del  prezioso  siomlacro  di 
Gesü  CrociÜsso  delto  comunemeote  11  Volto  Santo.  Lucca.  Presse  Fr. 
Baroni  1848.  p.  äS.  Cfr.  Guerra,  Storia  del  Volto  sauto  p.  43Ü. 

*)  Vgl.  auch  Marino  Sanuto,  Spedizione  di  Carlo  Vlll  ed.  Futin 
p.  110.  (Gütiger  Hinweis  von  H.  D'  Heidenheimer  in  Mainz). 

’)  Boucenne  in  Revue  de  l'art  cbr^tien  X (1886)  119  (. 

*)  Das  Saalfelder  Bild,  welches  allerdings  erst  io  einer  .\usführung 
vom  J.  1516  mit  der  .Aufschrift  Salvador  muodi  uns  erhalten  ist,  muss 
schon  am  Ende  des  14.  Jahrhunderts  vorhanden  gewesen  sein,  denn 
1379  wird  in  Saalfeld  eine  Kapelle  «in  honorem  sancti  salvatoris  b.  Ka- 
therinae  » genannt,  LÄd  eine  « Kapelle  sente  Gehulün  u(  der  Brucken 
vor  Salvelt  ».  Waldmann,  Über  den  thüringischen  Gott  Stuffo  (Heili- 
gensladt  1857),  218.  — Keppler  hat  gezeigt,  dass  das  Bild  von  Kirchheim 
im  Ries  wahrscheinlich  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrh.  stammt.  Archiv 
f.  Christi.  Kunst,  1892,  S.  73  f.,  101. 
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relief  am  Turm  von  Ober-  Winterthur.  Da  es  hoch  oben  am  Turm 
hängt,  so  ist  eine  getreue  Wiedergabe  dureli  Photographie 
nicht  möglicli  ; wir  besitzen  nur  eine  auf  einei'  Zeichnung  be- 
ruhende Utliographie , die  oft  wiedei  gegeben  wurde '),  aber 
nicht  genau  ist.  Es  wäre  dringend  erwünscht,  dass  die  Schweiz. 
Gesellschaft  für  Erhaltung  historischer  Kunstdenkmäler  von 
dem  viel  behandelten  llelief  einen  Abguss  her.stellen  liesse. 
Die  beste  Beschreibung  haben  wir  von  Hudolf  Kahn  in  seiner 
.Abhandlung  über  die  Kirche  von  Ober-Winterthur  ’).  Das 
Kelief  befindet  sich  auf  einer  quadratischen  Tafel,  die  jeder 
Einrahmung  entbehrt.  Es  stellt  eine  bärtige,  bekleidete  und 
gekrönte  Figur  dar,  deren  Arme  wagerecht  ausgehreitet  sind. 
Die  Ki’one  zeigt  drei  stumpfe  Zacken.  Der  Bart  spaltet  sich  in 
zwei  Enden.  Feber  dem  Haupt  wölbt  sich  ein  halbkreisförmiger 
Bogen  oder  Keifen,  der  unter  den  Händen  in  grossen  lilien- 
artigen Ornamenten  endet.  Die  .Aermeltunika,  mit  welcher  die 
Figur  bekleidet  ist,  wird  durch  einen  Gürtel  zusammenge- 
halten. Oberhalb  des  Gürtels  ist  auf  dem  Kleid  ein  Kreuz  zur 
Darstellung  gebracht.  Von  der  Mitte  des  Gürtels  geht  ein 
Streifen  nach  unten,  den  man  als  die  Fortsetzung  eines  in  den 
Gürtel  gesteckten  Kreuzes  ansah,  während  ich  darin  nur  eine 
besondere,  mit  dem  Gürtel  in  Zusammenhang  stehende  Ver- 
zierung des  Kleides  sehe.  Die  Füsse  sind  beide  ganz  nach 
aussen  gewendet.  Der  linke  Fuss  i.st  beschuht ; unter  dem 
rechten  Fuss  ist  der  herabfallende  Schuh  dargestellt.  Kechts 
neben  der  Figur  kniet  ein  Geiger,  dessen  Gesicht  nach  vorn 
gewendet  ist.  Er  trägt  einen  mehrfach  geschlitzten  Wams 
und  eine  eng  anliegende  Hose. 

Es  kann  ra.  E.  kein  Zweifel  sein,  dass  das  Bild  den  Volto 
Santo  von  Lucca  darstellen  sollte.  Das  zeigt  vor  allem  der  dem 


’)  Sie  erschien  zuerst  im  .Anzeiger  f.  Schweiz.  Gesell,  u.  Alter- 
tumskunde Bd.  1,  S.  19. 

’)  Mitteil.  d.  antiquar.  Gesellschaft  in  Zürich  47  (Bd.  31,  H.  4), 
i8a3,s.  as  f. 

11 
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Volto  Santo  eigentümliche  Bogen  mit  den  lilienartigen  Enfe' 
Die  lang  auf  die  Schultern  herabfallenden  Haare,  der  in  m 
Enden  gespaltene  Bart  entsprechen  dem  V’olto  santo.  l« 
Kreuz  auf  der  Brust  finden  wir  mehrfach  auf  Kopien  des Vdli 
Santo  : so  auf  einem  Bilde  in  Parma  ; auf  alten  Abbildunir. 
welche  die  frühere  Form  des  heute  noch  als  Erlöserdarstelfc; 
verehrten  Bildes  der  hl.  Hilfe  von  Bamberg'  wiedergeben;  a' 
dem  Kleide  des  Santo  Bulto  de  Jesus,  das  in  El  Barrio  dtL 
Xerea  in  Spanien  verehrt  wird;  auf  dem  irrtümlich  als»(i> 
heil.  Kümmernis  » bezeichneten  Holzbild  des  gerraanisdf 
Museums  in  Nürnberg;  auf  der  aus  dem  Pusterthal  stamme 
den  Figur,  die  jetzt  von  dem  Museum  von  Meran  erwoi^ 
wurde,  wie  auf  dem  Bild  von  Roxel  bei  Münster  i.  \V.  Ife- 
sogleich  zu  besprechende  Wandgemälde  von  Stein  a.  Rbf 
zeigt  drei  Kreuze  auf  der  Brust  der  gekreuzigten  Figur, 
kleinere  und  in  der  Mitte  ein  grösseres.  Endlich  kenne  irt 
einen  vielleicht  aus  dem  18.  Jahrhundert  stammenden  Stab- 
stich,  mit  der  Unterschrift  ; Le  S.  volto  de  Lucques  : anfikf 
Brust  ist  ein  Kruzifix  in  der  modernen  Form  dargestellt.  Hk 
findet  sich  auch  der  Streifen,  welcher  von  der  Mitte  des  Gär 
tels  nach  unten  geht,  erklärt.  Es  ist  jener  noch  heute  auldfi 
schwarzen  Sammtrock  des  Volto  santo  sichtbare,  mit  vielen  Fi- 
guren geschmückte  .Metallstreifen . der  sich  oft  auf  ältefr- 
Abbildungen  auch  vorfindet  *). 


')  Dies  Argument  wu^^e  auch  von  Wäscher- Beccfii  in 
Aufsatz  B Santa  Wilgeforten  geltend  gemacht.  Cosmos  catholicus. 
1901)  Anno  111  Nr.  18  p.  578. 

’)  Vgl.  die  Abbildung  des  heutigen  Volto  santo  u.  a.  in  Ftet- 
Gesell  ich  t-iblätter  IX,  7t)  Beilage;  das  von  Ais  in  Christi.  Kuoft.  ^ 
Aufl.  (1899)  S.  331  wiedergegebeue  Bild  Fig.  555.  Dann  kenne  ich  noi) 
einen  andern  Kupferstich,  aus  dem  17.  oder  18.  Jahrhundert.  Steci^ 
Suor  Isabella  Piccini  in  Sa  Croce  di  Venezia,  mit  der  gleichen  Vetiic 
rung.  Auf  einer  angeblich  aus  dem  Kloster  Knechtsteden  stainmeoJ'’- 
Holztigur,  jetzt  in  meinem  Besitz,  ist  diese  Verzierung  ebenfalb  n 
sehen,  auf  dem  Gürtel  in  der  Mitte  ein  gleichschenkliches  Kren«  «- 
darüber  ein  griechisches  Kreuz,  auf  dem  noch  in  der  Mitte  der  hei'^* 
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Eine  eingehende  Betrachtung  der  Kinzelheiten  des  Re- 
liefs von  Ober-Winterthur  ist  unerlässlich,  weil  diese  Darstel- 
lun{g  eine  grosse  Rolle  spielt  in  der  versuchten  Zurückführung 
der  Kümmernislegeude  auf  die  keltische  oder  geriuanische 
Mythologie.  Hierfür  zog  vornehmlich  Ilotz-O.sterwald  das  Bild 
von  Obei’-Winterthur  heran. 

Die  Tliese,  welche  llotz-Osterwald  vertrat  '),  lautet : Das 
Bild  zu  Vituduro  stammt  noch  aus  gallo-romanischer  Zeit, 
oder  ist  einem  Original  aus  dieser  Periode  unmittelbar  nach- 
geabmt.  Hotz  siebt  eine  unverkennbare  Aehnlichkeit  zwischen 
unsei-m  Steinrelief  und  einem  zu  Vindonissa  gefundenen  Mer- 
kur-Teutales.  In  dem  Bogen  unseres  Bildes  will  er  die  oberen 
Konturen  einer  .Nische  erkennen,  wie  sie  in  dem  Merkur-Bild 
sich  findet.  Doch  wei-  demgegenüber  die  auf  vielen  Bildern 
des  Volto  Santo  sich  findenden  Bögen  mit  dem  lilienartigen 
Abschluss  stellt,  kann  gar  nicht  im  Zweifel  sein,  dass  wir  nur 
dies  Ornament  auf  unserra  Bilde  zu  suchen  haben,  welches 
vielleicht  in  seinem  Ursprung  auf  den  Kreis  zurückgeht,  der 
die  Kreuzung  romanischer  Kreuze,  besonders  steinerner  Hoch- 
kreuze umschliesst.  Hotz-Osterwald  zieht  wohl  auch  den  Bogen 
des  Volto  Santo  in  seine  Betrachtungen  hinein,  doch  will  er  in 
ihm  nur  eine  Reminiscenz  an  die  Nische  heidnischer  Götter- 
bilder sehen.  Dazu  fehlt  es  aber  an  jedem  festen  Anhalt.  Hotz 
legt  ferner  Wert  darauf,  dass  die  Figur  von  Ober-Winterthur 
nicht  an  ein  Kreuz  angeheftet  sei,  dass  ein  Kreuz  über- 
haupt nicht  vorhanden  sei.  Ks  erscheint  mir  bedenklich,  bei 
diesem  Steinrelief,  das  schon  deutliche  Spuren  der  Verwitte- 
rung zeigt,  dergleichen  zu  behaupten,  zumal  bei  der  eigen- 


Kreuzungen  je  ein  gleichschenkliges  Kreuz  sich  findet.  Auch  die 
Münzen  von  Lucea,  welche  den  Volto  santo  darstellen,  zeigen  diesen 
Metallstreifen.  Zwei  bodnden  sich  in  Luzern  iin  Besitz  des  fünf  örtli- 
chen Geschichtsvereins. 

')  Illustrierte  Zeitung  18713,  S.  äfil  und  Sonntagsblatt  des  Bundes 
1877,  Nr.  6 — 13,  besonders  Nr.  9. 
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artigen,  roh  behandelten  Figur  viel  von  dem  Kreuz  in  keinem 
Fall  zur  Darstellung  gelangen  konnte.  .\uch  das  unserem  R^ 
lief  sehr  nahe  verwandle  Sleinrclief  von  Saalfeld,  welches  die 
Aufschrift  o Salvator  niundi  1516  » trägt,  lässt  von  dem  Kreuze 
nur  die  oberen  Balken  erkennen  ; hier  sind  aber  auch  die  Arme 
weniger  wagerecht  als  bei  dem  Bilde  von  Ober-Winterthur. 
Noch  bedenklicher  erscheint  es  mir,  die  Nicht-Durchbohrung 
der  Hände  zu  urgieren  und  an  den  Händen  voluminöse  Faust- 
handschuhe erblicken  zu  wollen.  Hier  können  wir  nichts  an- 
deres als  verwitterte  Formen  der  Hände  wahrnehmen.  Prüft 
man  unvoreingenommen  das  Bild,  so  kann  man  nur  eine,  frei- 
lich rohe  Kopie  des  Vollo  santo  mit  dem  Geiger  erkennen. 
.Aber  Hotz  ging  eben  von  dem  Ergebnis  aus,  das  er  aus  der 
Namensforschung  gewonnen  zu  haben  glaubte.  Den  .Namen 
Kumernos  will  er  aus  einer  keltischen  Form  Kjmini=llelfer 
erklären,  und  das  führte  ihn  hauptsächlich  zu  .seiner  Tlieorie 
von  der  keltischen  Gottheit.  Diesen  Weg  hatte  ich  in  unserer 
weit  verzweigten  Frage  schon  methodisch  für  verfehlt.  Zu- 
nächst müssen  wir  uns  an  die  Bilder  halten,  dieselben  chrono- 
logisch zu  fixieren  suchen,  und  dann  auf  grundder  Ergebnisse, 
die  hiermit  erreicht  werden,  an  die  Erklärung  der  Namen 
gehen,  die  viel  weniger  leicht  sichere  Resultate  verspricht. 

Trotzdem  betrat  noch  ein  anderer  Forscher  denselben 
Weg  wie  Hotz : Rehorn ').  Er  deutet  die  Figur  ähnlich 
wie  Hotz,  sieht  statt  des  Kreuzes  über  dem  Gürtel  einen  Ham- 
mer, der  in  dem  Stärkegürtel  stecke.  An  den  Händen  seien 
die  Eisenhandschuhe,  mit  denen  die  Riesen  niedergeschmettert 
werden  sollen,  denn  die  Figur  stelle  den  germanischen  Gott 
Thor  dar,  der  der  Bedrängnis  einen  Damm  entgegensetzt.  Die 
ursprüngliche  Bedeutung  von  Kummer  sei  Damm,  Hemmung; 
in  Wilgefortis  stecke  der  Beiname  Thors  : fairguns. 


')  Germania  Bd.  32  (1887),  S.  461  ff.  Der  Aiisiclit  von  Rehorn 
scbliesst  sieb  an  Karl  .\lbr.  Bfrnoii/li,  die  Heiligen  der  Merowinger 
(Tüb.  1900),  S.  169  ff. 
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Das  sind  haltlose  Phantasien,  die  in  nichts  sich  auflösen 
angesichts  der  Thatsache,  dass  das  Bild  von  Oberwinterthur 
untrügliche  Kennzeichen  hat,  die  es  in  die  Kategorie  der  am 
Ende  des  Mittelalters  zahlreich  verbreiteten  Volto  santo-Kopien 
stellen,  und  dass  es  in  ihnen  eine  völlig  genügende  Erklärung 
findet.  Dass  das  Bild  selbst  wie  die  meisten  ähnlichen  Kopien 
erst  dem  14.  oder  15.  Jahrhundert  angehüren  kann,  darauf 
führt  uns  im  besondern  die  Tracht  des  Geigers  ‘).  Im  allge- 
meinen muss  gegen  die  mythologischen  Erklärungen  auch  das 
geltend  gemacht  werden,  dass  diese  Hypothesen  ohne  jede 
Analogie  sind.  Dass  Heidnisches  und  Christliches  vielfach  sich 
vermischt  haben,  ist  nicht  zu  leugnen.  Heidnische  Gewohn- 
heiten, Feste,  Segnungen  erhielten  einen  christlichen  Cha- 
rakter, an  Stelle  heidnischer  Kultstätten  erhoben  sich  christ- 
liche Gotteshäuser ; Wirkungen,  die  man  heidnischen  Gott- 
heiten zuschrieb,  wurden  christlichen  Heiligen  zugeschrieben, 
und  dadurch  kam  in  die  Veiehrung  der  letzteren  manches, 
was  ursprünglich  heidnischen  Gottheiten  galt.  Niemals  aber 
ist  das  BiM  einer  heidnischen  Gottheit  in  ein  christliches  um- 
gewandelt worden.  Ueberall  lesen  wir  von  der  Zerstörung 
heidnischer  Götterbilder  durch  christliche  .Missionäre.  Also 
auch  allgemeine  Erwägungen  lassen  die  Hypothese  von  Hotz 
und  Rehorn  als  unhaltbar  erscheinen. 

Als  Lütolf  schrieb,  im  Jahre  1863,  war  das  Bild  von  Ober- 
Winterthur  das  einzige  in  der  Schweiz,  auf  dem  man  den  Geiger 


')  Rahn  Mitteil.  XLVIl,  94 : « Das  knapp  anliegeude  Beinkleid  and 
die  kurzscliössige  Jacke  entsprechen  viel  eher  der  Darstellungsweise  des 
Lj.  als  derjenigen  des  14.  Jahrhundert.  » Die  Wandmalereien  der  Kir- 
che von  Ober-Winterthur  setzt  Rahn  in  die  erste  Hälfte  des  14.  Jahrhun- 
derts. Eine  im  Turm  befindliche  Glocke  hat  die  Inschrift  1.3.36.  Es 
scheint  also  im  14.  Jahrhundert  eine  durchgreifende  Restauration  der 
Kirche  stattgefunden  zu  haben.  Rahn  S.  109.  Die  Ansicht  von  Hotz 
weist  Rahn  S.  94  A.  3 zurück.  Gegen  Rehorn  vgl.  Wäscher- Bccchi 
im  Cosmos  catholicus  Anno  111,  S.  578  (. 
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wahrnahra.  Seitdem  sind  uns  noch  andere  Bilder  mit  dem 
Geiger  bekannt  geworden. 

Von  diesen  wurde  bereits  mehrmals  behandelt  die  Dar- 
stellung in  der  ehemaligen  Kloster-  jetzt  Stadtkirche  von  Stein 
am  Rhein.  Sie  befindet  sich  dort  in  der  Xordkapclle,  wo  einst 
wahrscheinlich  die  Herren  von  Hohenklingen,  die  Vögte  des 
Benediktiner-Stiftes  St.  Georgen,  ihre  Gruft  hatten.  Die  Wand- 
gemälde wurden  1>^99  von  Wüscher  Becchi  restauriert,  der 
aucli  .Abbildungen  veröffentlichte  und  sich  nächst  Vetter  um 
die  Erkläi  ung  der  Bilder  verdient  gemacht  hat ’).  Hier  sehen 
wir  eine  Darstellung  des  Volto  santo,  die  in  allen  ihren  Einzel- 
heiten sich  an  andere  Bilder  derselben  Kategorie  anlehnl.  Die 
den  Kopf  nach  rechts  neigende  Figur  des  Erlösers  ist  mit  lan- 
ger, schwarzer,  gold-verbrämter  und  gezierter  .Aermeltunika 
bekleidet;  das  gekrönte  Haupt  umgibt  ein  roter  Heiligenschein. 
Das  grüne  Kreuz,  an  dem  der  Heiland  hängt,  steht  wie  in  dem 
auf  der  .Münchenei  Hofbibliolhek  befindlichen  Einblatt  des 
Hans  Burgkmaier  aus  dem  Jahre  1500,  auf  einem  .Altar  zwi- 

')  Vgl.  IVZferim  Anzeiger  f.  schweizer.  .Altertumskunde  V,  338  f. ; 
Wüscher- Becchi  ebenda  (189ii)  Vlll,  134  ff.  ; Derselhc  i.  Zeitschrift  für 
Christi.  Kunst  XIII  (1901),  90  ff.  und  .Anzeiger  f.  Schweiz.  Altertums- 
kunde N.  F.  II  (19(X)),  118.  Die  Abhandlungen  Wüscher-Beechis  sind 
mit  Abbildungen  versehen.  Wüscher-Becchi  betitelt  seinen  zuletzt 
genannten  -Aufsatz  : « Der  Grosse  Gott  von  Schaffhausen  » ; er  meint, 
dass  auch  das  grosse  Kruzifix  von  Schaffhausen,  das  im  Jahre  1539  zer- 
stört wurde,  als  eine  Kopie  des  Volto  santo  auzusehen  .sei.  Dafür  fehlt 
es  indes  an  einem  positiven  .Anhalt.  Es  kann  nichts  anders  als  ein  gros- 
.«cs  Triuniphkreuz  gewesen  sein,  kein  Kreuz  auf  einem  Altar,  denn  in 
der  von  AV.-B.  zitierten  Stelle  von  Biu’i/crs  Chronik  (Schaffh.  1884)  1, 
348  heisst  es  ausdrücklich  : « ist  in  dem  Bogen  zu  Anfang  des  Chors 
tjhangvt,  da  jetzunder  die  Cantzcl  ist.  » .Auch  der  « grosse  Herrgott  von 
Konstanz«  war  im  Mittelalter  sprichwörtlich.  Von  diesem  heisst  es  in 
der  Rechnung  des  Kabrikpflegers  Wilhelm  Döpssel  aus  den  Jahren  1679- 
1683  einfach  : « alss  er  das  grosse  in  dem  Bogen  bey  dem  Chor  hangen- 
des Kruzifix  renoviert.  « Schober,  das  alte  Konstanz.  H.  4,  S.  54.  Auch 
sonst  treffen  wir  für  grosse  Kruzifixe  diese  Benennung,  so  in  einer  Ka- 
pelle auf  der  Obern  Au  bei  Steinen.  Gf.  XLVl,  72. 
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sehen  zwei  Lichtern ; davor  kniet  der  Geiger.  Ganz  dasselbe 
sehen  wir  auch  auf  dem  kleinen  Teilbildchen  des  römischen 
Kupferstiches,  das  wir  unten  wiedergeben,  auf  den  Bildern 
von  Parma,  Roxel')  und  Düsseldorf  (hier  auch  der  mit  Sternen 
geschmückte  Hintergrund  und  der  Becher  •),  von  Bacherach 
und  Maihingen  (ohne  Lichter)  u.  s.  w.  In  vielen  späteren 
Kümraernisdarstellungen  kehrt  diese  Staffage  ganz  unverän- 
dert wieder.  So  auf  dem  Kupferstich,  welcher  dem  in  Wien 
1696  erschienenen  Büchlein  von  P.  Bernardus  a S.  Theresia 
((  Eine  wolriechende  Rosen  aus  Portugal  » beigegeben  ist,  auf 
einem  Bilde  im  städtischen  Museum  zu  Wasserburg,  zu  Wüten 
in  Tirol  (von  1650),  auf  den  Bildern  zu  Hüfingen  bei  Donau- 
eschingen.  Der  um  das  Kreuz  sich  wölbende  charakteristische 
Bogen  endigt  bei  dem  Wandgemälde  von  Stein  a.  Rhein  in 
Kleeblattformen  wie  auf  dem  Bilde  in  der  Nikolaikirche  von 
Rostock  aus  dem  15.  Jahrhundert,  wo  wir  die  Unterschrift 
lesen  : Hü  steit  dat  cruce  in  desser  figuren  in  trallande  onn  dar 
is  grot  to  sokend  wet  dar  srhen  grote  mirakel  an  de  de  it  an  rope. 
(Hier,  in  dieser  Figur,  steht  das  Kreuz  in  Welschland,  und 
dort  ist  grosser  Zulauf,  da  dort  grosse  Wunder  geschehen  an 
denen,  die  es  anrufen  “). 

Wüscher-Becchi  setzt  das  Bild  in  die  erste  Hälfte  des  15. 
Jahrhundert.  Er  findet  einen  Anhalt  dafür  in  dem  neben  un- 
serm  Bilde  befindlichen  Wandgemälde,  dessen  Stil  dieser  Zeit 


')  XXVI  Jabresber.  des  Westfäl.  Prov.  Vereins  für  Wiss.  u.- 
Kanst.  Münster  i.  W.  1898,  S.  200. 

’)  Aul  dem  Bilde  in  Düsseldorf,  wie  cs  bei  Clemcn,  Kunstdenk- 
mäier  der  Stadl  und  des  Kreises  Düsseldorf  (D.  1891),  S.  46  wiedergege- 
ben wird,  ersebeinen  drei  Becber,  einer  vor  dem  Gekreuzigten  und  zwei 
rechts  und  links  daneben.  Die  letzteren  beiden  bat  man  aber  wabr- 
scbeinlicb  mit  Unreebt  als  Becber  angeseben,  es  werden  wobl  bren- 
nende Kerzen  sein.  Beider  Restauration,  die  man  vorbat,  wäre  das  zu 
berücksichtigen. 

’)  Seklie,  Kunst-  und  Geschichtsdenkmäler  des  Grossherzogt. 
Mecklenburg-Schwerin  I,  161. 
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aiif;i'höro.  Dazu  kommen  ihm  noch  Erwägungen  besonderer 
Ali.  Auf  (lein  Nebenhild  sind  eine  Heilie  knieemlcr  und  be- 
tender (ilieder  des  Geschlechts  der  Freien  von  Hohenklingeo 
dargestelll.  Geber  dem  zweiten  Ritter  scliwebt  als  Helmzier 
di>r  weisse  sjiringende  Löwe  des  Geschlechts  von  Altenklingen. 
Nun  niiiell  erst  l'iOl  ein  Herr  von  Holienklingen, Walter  XI., 
das  .\niTcbt  auf  den  .\amen  und  das  Wappen  derer  von  .Alten- 
klingen')•  -Also,  sagt  Wüscher-Becehi,  kann  das  Gemälde 
nicht  vor  IHM  entstanden  sein.  Bis  hierher  vermag  ich 
\\  nscher  Becchi  beizustimnien.  .Aber  Wüscher-Becehi  geht 
nun  noch  weiter.  Da  dieser  Walter  mit  König  Sigismund  Iil3 
nach  Italien  zog  Sigismund  aber  im  Jahre  1432*)  den  Vollo 
Santo  in  Lucca  verehrte  ‘),  so  meint  AVüscher-Becchi,  dass 
auch  Walter  Gelegenheit  hatte,  den  Volto  santo  in  Lucca  zu 
verehren,  und  dass  er  als  .Ausdruck  dieser  A’erehrung  in  seiner 
Heimat  mit  seinen  Verwandten  die  Gemälde  gestiftet  habe.  Der 
Heter  vor  dem  Bilde  des  A’ollo  santo  kann  nach  Wüscher-Becchi 
« niemand  anders  sein  als  der  Stifter  des  Bildes,  Herr  Walter 
XI.  von  Hohenklingen-Altenklingen,  derselbe,  der  auch  auf 
dem  Beihenbilde  dargestellt  ist.  Er  hat  sich  hier  als  A'erehrer 
des  A'olto  Santo,  den  er  als  Begleiter  des  Königs  in  Lucca  ge- 
sehen hatte,  darslellen  lassen.  Der  Schuh,  der  ihm  zufällt, 
bedeutet  die  Erhörnng  seines  Gebetes  » *). 

Zunächst  sei  dazu  bemerkt,  dass  die  Figur,  welcher  der 
rechte  Schuh  des  A’olto  santo  zufällt,  schlecht  erhalten  ist. 


')  Chmvl,  RegesU  Ruperti  Tö.^*. 

’)  Sigismund  steltto  auf  diesem  Zuge  zwei  Urkunden  für  Walter 
aus,  eine  in  Como  am  17.  Nov.  141.S.  die  andere  in  Lodi  am  g7.  Dez. 
1 II.'!.  Alliiiiinii,  Urkunden  K.  Sigmunds.  Xr.  750,  lS!>3. 

*)  Nicht  l pt1  war  Sigismund  iu  Lucca,  wie  man  nach  W’äic/icr- 
Iti'i'i'hi,  .Vnzeiger  f.  schw.  .A.ltertk.  X.  F.  II,  120  annehmen  muss,  son- 
dern 1 i;$2  : vom  .'il.  Mai  bis  zum  4.  Juli  14(K  ist  der  .Aufenthalt  Sigis- 
iminds  in  Lucca  nachgewiesen.  AUmann,  Urk.  Xr.  yi-j7a-yiÄi. 

*)  Gm-rni.  Storia  del  Volle  santo  (Lucca  1:^1)  107. 

')  .Anzeiger  f.  schw.  .Altertk.  X.  F.  11,  1'5. 
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Man  kann  nur  erkennen,  dass  es  eine  knieende  Person  ist,  die 
einen  roten  Mantelkragen  hat.  ln  dieser  Stellung  finden  wir 
aber  vor  dem  Volto  santo  niemals  eine  andere  Figur  als  den 
knieenden  Geiger.  Für  eine  direkte  Verehrung  des  Volto  santo 
durch  Walter  XI.  im  besonderen  haben  wir  keinen  sichern 
•\nhaltspunkt.  Im  Jahre  1432,  als  Sigismund  in  Lucca  weilte, 
war  Walter  schon  lange  nicht  mehr  am  Leben  ; er  starb  bald 
nach  1417  ').  In  den  Jahren  1413/4  kam  Sigismund  gar  nicht 
nach  Lucca,  auch  nicht  in  dessen  Nähe,  also  auch  nicht  Walter 
als  sein  Begleiter  ®).  Walter  XI.  ist  allerdings,  wie  auch  ich 
annehnie,  auf  dem  Nebenbilde  dargestelll,  aber  das  den  Volto 
Santo  darstellende  Bild  darf  ohne  weiteres  nicht  in  direkte 
Beziehung  weder  zu  der  betenden  Figur  Walters  XI.  noch  zu 
den  betenden  Figuren  des  Xebenbildes  überhaupt  gebracht 
werden.  Dieselben  sind  vielmehr  mit  dem  Gesicht  nach  der 
entgegensetzten  Seite  gewandt,  wo  Maria  mit  dem  Jesuskind 
dargestellt  ist,  vor  welchen  die  drei  Könige  knieen  “).  Von 
der  Gruppe  der  lieiligen  drei  Könige  sind  die  knieenden  Fi- 
guren der  adligen  Heri-en  und  Frauen  nicht  durch  eine  Boi  te 
getrennt,  wohl  aber  ist  das  der  Fall  gegenüber  der  hinter  den 
knieenden  Figuren  folgenden  Darstellung  des  Volto  santo ‘). 
Es  ist  abso  zunächst  nur  der  eine  Schluss  zu  ziehen,  dass  der- 
jenige, der  diese  Gemälile  darstellen  liess  — sie  sind  durch 
die  gleichartige  gotische  Bordüre  eingeralimt  und  deshalb 
wahrscheinlich  von  ein  und  demselben  Künstler  angefertigt  ‘) 


')  Pupikofer,  Geseh.  der  Freiherren  von  Klingen....  in  Thur- 
gauisclie  Beitrüge  X (1800),  (G. 

’)  Wenn  Wüscher-Prrchi  in  Zeitschr.  I.  ehristl.  Kunst  XIII,  104 
sagt:  «Herr  Walter  von  Hohenklingen-AItenklingen,  der  1414  Kaiser 
Sigismund  nach  Italien  begleitete,  hat  auf  dieser  Reise  auch  Lucca  be- 
rührt, wo  Kaiser  Sigismund  dem  heiligen  Kreuz  seine  Verehrung  be- 
zeugte »,  so  fehlt  es  dafür  an  einem  Beleg. 

’)  S.  die  Abbildungen  in  ZeiLschr.  f.  chri.stl.  Kunst  XIII,  101. 

*)  Anzeiger  f.  schw.  Altertk.  VllI,  129. 

•)  Anz.  Vlll,  127  ; vgl.  Veiler  i.  Anzeiger  V,  238. 
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— aus  irgend  einem  Grande  Wert  darauf  legte,  den  Volto 
Santo  darstellen  zu  lassen.  Der  Grund  dafür  kann  der  gewesen 
sein,  dass  die  hier  beerdigten  Herren  von  Klingen  Verehrer 
desselben  einst  waren  ; es  kann  aber  auch  der  Fall  vorhanden 
gewesen  sein,  dass  derjenige,  welcher  die  Gemälde  anfertigen 
liess,  ein  Verehrer  des  Volto  Santo  war.  .\ber  wir  gehen  hier- 
mit schon  in  unsern  Folgerungen  einen  Schritt  weiter,  indem 
« ir  annehmen,  dass  derjenige,  welcher  die  Gemälde  anfertigen 
liess,  nicht  zu  den  Herren  von  Klingen  gehörte.  Dafür  haben 
wir  allerdings  Gründe.  Wüscher-Becchi  zufolge  ')  sind  vier 
betende  Paare  dargestellt,  welche  sich  den  heiligen  drei  Köni- 
gen anschliessen  ; auf  je  einen  Ritter  folgt  eine  Frau.  Wenn 
nun  der  zweite  Ritter  durch  seine  Helmzier  als  Walter  XI.  ge- 
kennzeichnet ist,  dann  liegt  es  nahe,  als  den  ersten  Ritter  seinen 
Vorgänger  in  der  Herrschaft  Hohenklingen,  und  diejenigen, 
die  nach  ihm  kommen,  als  seine  Nachfolger  in  der  Herrschaft 
anziisehen.  Dafür  spricht  allerdings  mehreres.  Der  Vater 
Walters  XI.  war  Ulrich  IX.,  welcher  mit  Elisabeth  von  Bran- 
dis  vermählt  war.  Dieser  Ulrich  vergabte  1372  einen  Garten 
dem  Altar  in  U.  L.  Frauen  Kapelle,  der  wahrscheinlich  bei  der 
gegenüberliegenden  Nische  in  unserer  Kapelle  zu  suchen  ist, 
damit  man  für  seine  verstorbene  Gattin  und  dann  für  ihn  selbst 
Vigilien  halte  und  Kerzen  auf  dem  Grab  anzünde  *).  .Nehmen 
wir  an,  die  Gattin  Ulrichs  l.X.  wäre  als  er.ste  in  der  Gruft  der 
Kapelle  beigesetzt  *),  ihr  Gatte  nach  ihr  und  dann  weiter  alle 


')  Zeitschr.  f.  christl.  Kunst  XIII,  100. 

*)  S.  Vettev  ini  Anzeiger  V,  :^41. 

’)  Wüschcr-Bccclii  zeigt  in  Zeitschrift  f.  uhristl.  Kunst  XIII,  10), 
J.ass  in  der  grossen  Nische  an  der  Südwand,  gerade  unter  den  kuieenden 
Paaren  eine  Nische  für  einen  Sarkophag  war.  Er  meint,  hier  habe  der 
Isribdos  Bestellers  geruht.  Ich  möchte  eher  an  den  Abt  Dietrich  von 
Wagenhausen  denken,  der  im  Jahre  1344  der  Petrikapelle  einen  von 
ihm  selbst  angelegten  Weingarten  zur  Begehung  einer  Jahrzeit,  Austei- 
lung einer  Spende  und  Unterhaltung  eines  ewigen  Lichtes  vergabt.  S. 
fetter  -Auz.  V,  240. 
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späteren  Inhaber  der  Herrschaft  Hohenklingen  aus  dem  Ge- 
schlecht der  Herren  von  Hohenklingen  ob  Stein,  so  zählen  wir 
in  der  That  gerade  so  viel  männliche  Vertreter  der  Familie  bis 
zu  deren  Erlöschen,  als  auf  dem  Gemälde  männliche  Figuren 
deutlich  erkennbar  und  durch  Ritterhelme  gekennzeichnet  sind  : 
I.  Ulrich  IX.  mit  Elisabeth  von  Brandis,  2.  Walter  XI.  mit 
Kunigunde  von  Fürslenberg,  3.  Ulrich  XI.  der  jüngere  mit 
Anna  von  Rarastein  und  4.  Ulrich  X.  der  ältere  von  Hohen- 
klingen-Brandis,  dessen  Gemahlin  wir  nicht  kennen.  Ulrich  X. 
starb  zwischen  1443  und  1443  ; mit  ihm  erlosch  das  Geschlecht 
der  Herren  von  Hohenklingen  ').  Ist  diese  Deutung  richtig, 
dann  kommen  wir  für  die  Entstehung  der  Gemälde  in  die  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts. 

Wer  war  nun  derjenige,  der  die  Gemälde  herstellen  Hess? 
Wenn  auf  dem  eben  besprochenen  Bilde  die  letzten  hier  begrabe- 
nen Hohenklingen  dargeslellt  sind,  dann  kann  nicht  ein  Hohen- 
klingen den  Auftrag  zur  Anfertigung  der  Gemälde  gegeben 
haben.  Wer  aber  wai'  cs  sonst  ? .Man  kann  nur  an  jemanden 
denken,  der  besonderen  .\nlass  hatte,  den  Hohenklingen  ein 
dankbares  .\ndenken  zu  bewahren.  Da  kommen  zuerst  die  Er- 
ben des  ausgestorbenen  Geschlechts  in  Betracht.  Die  Eigengü- 
ter erbte  eine  .Nichte  Ulrichs  XI.,  Agnes  von  Bussnang,  die  mit 
dem  F.dlen  Johannes  von  Rosenegg  vermählt  war.  Aber  Agnes 
konnte  ihres  Erbes  nicht  froh  werden,  da  ihr  die  Gläubiger  des 
Erblassers  dasselbe  nicht  ohne  Erfolg  streitig  machten  ’).  So 
haben  wir  zunächst  an  denjenigen  zu  denken,  der  von  dem  Aus- 
steiben  der  Hohenklingen  den  grössten  Vorteil  halte,  Graf 
Heinrich  VI.  von  Fürstenberg.  Dieser  erhielt  vermöge  einer  mit 
dem  Erblasser  ge.schlossenen  Uehereinkunft  die  zahlreichen  im 
Thurgau,  Hegau  und  Zürichgau  zerstreuten  Reichslehen.  Er 
war  mit  den  Hohenklingen  verwandt  durch  die  Gemahlin  Wal- 
ters .XI.,  Kunigunde  von  Fürstenberg,  welche  seine  Grosslante 


')  Vgl.  Piipikofer  in  Thurgauische  Beitr.  X,  101  und  Stammtafel. 
*)  Pupi/iofer  a.  a.  O.  lOS. 
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war  ').  Die  Erwerbung  der  Erbschaft  gelang  ihm  aber  nicht 
ohne  Schwierigkeiten.  Sie  kamen  von  Kaiser  Friedrich  III.,  der 
die  Lehen  zuerst  1445  Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  über- 
trug und  erst  1471  Graf  Heinrich  VI.  von  Fürstenberg  die  Be- 
lehnung mit  allen  Hohenklingischen  Lehen  erteilte.  Die  Gunst 
des  Kaisers  gewann  sich  Graf  Heinrich  durch  seine  Teilnahme 
an  der  Romfahrt  Friedrichs  in  den  Jahren  1451/52 *  *).  Hierbei 
machte  er  die  Festlichkeiten  mit,  welche  die  Stadt  Florenz 
Friedrich  gab,  und  .schaute  die  Feierlichkeiten,  mit  der  Frie- 
drich seine  lang  erwartete  portugiesische  Braut  in  Siena  emp- 
fing, nachdem  dieselbe  in  Livorno  gelandet  und  in  Pisa  Frie- 
drichs Gesandten  übergeben  worden  war.  *)  Wir  können  hier- 
mit den  Aufenthalt  des  Fürsten bergers  in  der  Umgebung  von 
Lucca  Anfang  des  Jahres  1452  konstatieren  und  erlangen  so 
einen  weiteren  Anhaltspunkt,  der  geltend  gemacht  werden 
könnte,  um  dem  Fürstenberger  die  .\nregung  zur  Darstellung 
des  Volto  Santo  in  der  Gruft  seiner  Verwandten  zuzuschreiben. 
Wenn  er  in  Italien  den  Weg  fand,  auf  dem  er  sich  die  Erbschaft 
der  Hohenklingen  sichern  konnte,  so  begreifen  wir,  wenn  er  in 
der  Gruft  der  Hohen  klingen  ein  in  Italien  (viel  leicht  von  ihm  selbst 
in  Lucca)  besonders  verehrtes  Gnadenbild  darstellen  Hess.  Die 
Raufreudigkeit  Graf  Heinrichs  VI  ist  uns  vielfach  bezeugt ‘). 
Ich  mache  dann  noch  darauf  aufmerksam,  dass  die  rot-gelben 
Helmdecken  nicht  den  Helmdecken  der  Hohenklingen  wohl 
aber  denen  der  Fürstenberger  entsprechen,  dass  das  Blau- 
Weiss  des  Fehs  im  Fürstenberger  Wappen  in  dem  weissen 
blaugestirnten  Himmel  wiederkehrt,  der  sich  über  den  knieen- 
den Rittern  wölbt,  dass  den  breitesten  Raum  unter  den  knieen- 


')  Riester,  Gesch.  d.  fürstl.  Hauses  Fürstenberg  (Tüb.  1883)  364  ; 
doch  ist  hier  Ulrich  XI  teilweise  mit  Ulrich  X verwechselt.  S.  auch 
die  Stammtafeln  IV  und  V daselbst. 

*)  Riester  a.  a.  O.  370. 

')  Aeneae  Syleii  Historia  Friderici  III  (Helmstadii  1700)  131  ff. 
Vgl.  Voigt,  Enea  Silvio  de'  Piccolomini  11,  39  f. 

^)  Riester,  Gesch.  des  H.  FUrstenberg  365  ff. 
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den  Herren  und  Frauen  die  zweite  Frauenfigur  erhallen  hat,  ' 
welche  wir  als  die  der  Kunigunde,  geborenen  Fürslenberg, 
angesehen  haben.  Zu  bedauern  ist,  dass  der  grössere  Wappen- 
schild '),  welcher  die  Verbindung  zwischen  dem  ersten  Bilde 
und  dem  des  Volto  santo  bildet,  nicht  mehr  zu  erkennen  ist. 
Wenn  derselbe  noch  erkennbar  wäre,  hätten  wir  wahrschein- 
lich bald  volle  Klarheit. 

Jetzt  sind  wir  leider  nur  auf  Vermutungen  angewiesen. 
Dabei  wollen  wir  nicht  verschweigen,  dass  als  Auftraggeber 
für  die  .Anfertigung  der  Gemälde  allerdings  auch  noch  das  St. 
Georgen-Kloster  in  Betracht  kommen  kann,  welches  die  Kol- 
latur  der  Petrus-Kapelle  hatte  -).  Die  Herren  von  Klingen  wa- 
ren mehrere  Jahrhunderte  hindurch  Vögte  des  Klosters.  Hatte 
das  Kloster  auch  manchen  Streit  mit  denVöglen,  so  empfinges 
anderseits  ansehnliche  VVohlthaten  von  ihnen,  unter  denen  die 
bedeutenste  die  Stiftung  derPropslei  Mariahilf  zu  Klingenzell 
i.  J.  1336  war,  welche  noch  im  besonderen  ein  Zeugniss  von  der 
in  der  Familie  von  Hohenklingen  gepflegten  Marien  Verehrung 
gab®).  Diese  Marienverehrung  kommt  ja  auf  unserra  Bilde 
deutlich  zum  Ausdruck.  Wir  wissen  auch,  dass  die  .\ebte  des 
Klosters  St.  Georgen  im  15.  Jahrhundert  ihre  Freudean  künst- 
lichen Schmucke  hatten.  Von  ihnen  könnte  zunächst  Abt  Jo- 
hannes Send  in  Betracht  kommen,  der  noch  in  seinem  Todesjahr 
1444  das  Refektorium  herstellen  liess  *). 

Wer  aber  immer  der  Auftraggeber  gewesen  ist, 


')  Ich  bin  nicht  der  Ansicht,  dass  dieser  Wappenschild  zu  der 
letzten  Figur  gehört,  sondern  steile  ihn  in  Faialicie  zu  dem  ersten 
Schild,  der  zum  ersten  Mal  das  Hohenkliugische  Wappen  trägt,  und 
der  dieselbe  Grösse  hat  wie  der  letzte  Wappenschild  am  Volto  santo- 
Bild.  Vgl.  Anzeiger  f.  schw.  Altertumsk.  VIII,  129. 

’)  Vetter  im  Anzeiger  V,  240  f. 

’)  Vetter  a.  a.  O.  ; Ders.  in  Schriften  des  Vereins  für  Gesell,  des 
Bodensees  Xlll,  Sj  ; Pupiko/'cr  Thurg.  Beitr.  X,  72  f. 

Vetter,  Klostorbüchlein,  Beschreib,  d.  S.  Georgen klosters  (Bern 
1902)  11  £f.,  2fi. 
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jedenfalls  weist  uns  alles  für  die  Entstehungszeit  der  Volto 
santo-Darstellung  aut  die  Milte  des  15.  Jahrhunderts  hin 

Das  Bild  von  Stein  am  Rhein  istjelzt  nicht  mehr  das  zuletzt 
bekannte  in  der  Reihe  unserer  Darstellungen. Zu  ihm  kommt  noch 
eine  Zeichnung,  auf  die  mich  Herr  Pri  vatdotzent  Dr.  Stückelberg 
gütig  aufmerksam  machte.  Sie  findet  sich  in  dem  kostbaren 
Folioband  U 3 der  öffentlichen  Kunstsammlung  zu  Basel  auf 
RI.  75.  Herr  Direktor  D' Ganz,  setzt  nach  freundlicherMifteilung 
die  Zeichnung  in  den  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  und  schreibt 
sie  — wie  ich  glaube,  mit  Recht  — einem  Meister  der  Dürer- 
Raldung-Schule  zu,  welche  bis  zum  Auftreten  Holheins  die  Ba- 
seler Kunst  beherscht  hat.  Ich  gebe  als  dritte  Beilage  eine  Pho- 
tographie’) des  Baseler  Bildes.  Dass  es  der  Volto  .santo-Typus 
ist,  der  uns  in  dieser  gewandten  Zeichnungentgegentritt.  kann 
nicht  bezweifelt  werden.  Der  Bogen  milden  lilienartigen  Enden, 
dasKreuz  auf  der  Brust,  der  Gürtel  mildem  von  der  Mittedessel- 
ben herabhüngenden  Schmuckstreifen  lassen  daran  nicht  zwei- 
feln. Einige  Einzelheiten  sind  aber  auffallend.  Das  Kreuz  ist 
eine  cru.x  commissa,  der  obere  Balken  fehlt.  Das  Kreuz  steht 
ferner  in  sehr  sonderbarer  Weise  auf  einem  Zapfen.  Für  diese 
ganz  unnatürliche  Darstellung  *)  finde  ich  eine  Erklärung  nur 


')  Schon  dachte  nach  Wrrc/' (.\nzeiger  V, '*41)  au  die  Zeit 

nacti  dem  .Vussterhoii  der  Klinger,  an  die  zweite  Hälfte  des  15.  Jahrh- 
wegen  der  Form  der  Heimo  und  Ijesonders  der  gezackten  Helmdecken. 
Ich  liemerko  dazu,  da.ss  der  Totenschild  des  Grafen  Hans  von  Fürsten- 
l>erg,  gestorbon  1 14M,  in  der  Grnftkirche  zu  Xeidingen,  ganz  die  gleiche 
Form  der  Helmdeckon  zeigt.  Siehe  Abbildung  bei  Rivitcr,  Gesch.  des 
H.  Fürsten  borg  ITi"). 

’)  Die  Aufnahme  besorgte  mein  verehrter  Freund  Prof.  Dr.  SteBens, 
dem  ich  hier  nochmals  dafür  bestens  danke. 

’)  Unnatürlich  i.st  auch  die  Durchnagelung  des  rechten  Fusses. 
Wie  sollte  von  dem  durchnagellen  Fuss  der  Schuh  horuntergeworfen 
werden?  Da  sind  diejenigen  Darstellungen  natürlicher,  welche,  wie  das 
Münchener  Einblatt  von  Hans  Burgkmaier,  die  Füsse  frei  schweben 
lassen. 
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darin,  dass  ich  annehme,  der  Zeichner  habe  auf  seiner  Vorlage 
den  auf  den  meisten  Volle  santo-Kopien  befindlichen  Becher 
unter  den  Füssen  missverstanden.  Vor  allem  fällt  aber  die 
kleine  weibliche  Figur  mit  wallendem  Haar,  rechts  oben,  auf. 
Die  Figur  muss  mit  dem  Bilde  in  Verbindung  stehen,  denn  sie 
hat  die  Augen  auf  dasselbe  gewandt.  Sie  faltet  die  Hände,  be- 
tet also  wohl  für  die  gekreuzigte  Figur.  Soll  es  nun  ein  Engel 
sein?  Sie  hat  aber  keine  Flügel.  Dann  müsste  es  die  Mutter- 
Gottes  sein,  wie  sie  in  der  That  in  solch  jugendlicher  Form 
dieser  Kunstrichtung  entspricht.  Dann  kann  aber  die  gekreu- 
zigte Figur  nicht  den  Heiland  daistellen — denn  niemals  wird  .Ma- 
ria so  über  dem  gekreuzigten  Sohn  dargestellt  — sondern  wir 
müssen  in  ihr  die  heilige  Kümmernis  erkennen,  für  welche  in 
ihrem  Leiden  die  .Mutter-Gottes  lieht.  Die  Gegenüberstellung 
zu  dem  links  unten  knienden  Geigen  entbehrt  nichteineskünst- 
lerischen Effekts.  Maria  wird  auch  anderwärts  mit  der  hl. 
Kümmernis  in  Verbindung  gebracht.  So  auf  dem  Bilde  zu  El- 
tersdorf bei  Erlangen,  welches  aus  dem  Jahre  1513  stammt. 
Da  haben  wir  neben  dem  grösseren  Bilde  mehrere  kleinere 
Bilder,  unter  denen  das  erste  darstellt,  wie  der  bärtigen  Küm- 
mernis, die  imBett  schläft,  Maria  mit  dem  Jesuskinderscheint. 
Die  dazu  gehörige  Inschrift  lautet:  « Hie  erscheint  Maria  mit 
ihrem  Kind  Sankt  Kumernus  im  Schlaff  und  vermehlt  sy 
und  sterkt  sy  in  Christenglauben  » ’).  Maria  konnte  somit 
auch  als  diejenige  gelten,  welche  die  Heilige  bei  ihrer  Marter 
am  Kreuze  durch  ihre  Fürbitte  stärkt.  Die  Auffassung,  welche 
das  Geigerlein  zum  Ausdruck  bringen  soll,  muss  sodann  die 
sein,  dass  der  arme  Fiedler  nicht  vor  dem  Bilde  der  Heiligen, 
sondern  vor  der  noch  lebend  am  Kreuze  hängenden  Märtyrin 
geigt.  Diese  Form  der  Legende  begegnet  uns  mehrfach  ’).  Da- 


')  -\bbildung  im  Sulzbacher  Kalender  1872  S.  KW,  Inschrift  S.  107. 
’)  So  in  den  Diskursen  des  Andreas  S(rohel  v.  J.  1628,  zitiert 
nach  Difrafellners  Aufsatz  im  Schau  ins  Land,  1891  S.  89  f.  Ferner  in 
der  Saalfelder  Legende,  die  in  Grimm,  Deutsche  Sagen  I’,  376,  erzählt 
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für,  dass  der  Zeichner  diese  Legende  darslellen  wollte 
spriclil  im  besonderen  tier  Gesielitsausdruck  der  Heiligen, 
die  dem  Geiger  zuzuhören  scheint  und  ihn  freundlich  dankend 
anblickl. 

Unsere  Zeichnung  repräsentiert  uns  also  in  interessanter 
Art  diejenige  Zeit,  welche  man  dieUehergangszeil  inderEnt- 
cvicklung  der  Legende  nennen  könnte.  Man  ist  sich  noch  be- 
wust,  dass  das  Original  der  Darstellungen  das  heilige  Bild  von 
Lucca  ist,  und  behält  getreu  die  charakteristischen  Merkmale 
des  Vülto  Santo  bei.  Aber  das  Bild  von  Lucca  sieht  man  schon 
als  die  Darstellung  der  weiblichen  Heiligen  an.  Eine  solche 
AulTassung  war  natürlich  nur  fein  von  Lucca  möglich.  Sielrill 
uns  am  deutlichsten  in  dem  Münchener  Einblatt  *)  von  Burgk- 
maier entgegen.  Dort  lesen  wir  auf  dem  Bilde  selbst  «Di? 
Bildnus  zu  Luca  »,  die  Ueberschrift  aber  lautet:  « Santku- 
mernus  »,  und  am  Rand  ist  die  bekannte  Kümmernis-Legende 
verzeichnet,  ganz  identisch  mit  dem  Text,  den  Mone  aus  einer 
pfälzischen  Handschrift  abdruckte*).  Das  Einblatt  stammt  auch 
ungefähr  aus  der  gleichen  Zeit,  welche  wir  für  Hans  Baidung 
als  Zeichner  annahmen,  nämlich  aus  dem  Anfang  des  IG.Jalir 
hunderts. 

Noch  im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  fand  übrigens  der 
Kult  der  hl.  Kümmernis  gewissermassen  kirchliche  .Aner- 
kennung in  der  Baseler  Diözese,  denn  das  Martyrologium  Da- 
sileense  vom  Jahre  1584  bringt  dieselbe  Notiz  über  die  bl. 
Wilgeforlis  wie  das  Martyrologium  Romanura  ®).  Wir  erhalten 


ist;  in  Tiroler  Legenden,  aufgezeichnet  von  L.  v.  Hürmann  in  llluslf 
Zeit.  1874  S.  408  und  in  desselben  Wanderungen  in  Tirol  (Innsbr-  ItO'l 
S.  258,  wie  von  Ati-Madcin  im  Kunstfreund  1890  S.  7. 

’)  Einblatt  Vll,  19  q.  ln  den  Photographien  von  C.  Teufel  in 
München  Serie  776. 

*)  Mone,  Anzeiger  f.  Kunde  der  deutschen  VorzeitVII  (1888)8.585 

’)  Acta  SS.  Jul.  T.  V p.  66 : Prior  lectio  (so.  : « ln  Lusitauia.  8 
Wilgefortis  Virginis  et  Martyris,  quae  pro  Christiana  üde  ac  pudiciti» 
decertaus  in  cruce  meruit  feliciter  consummare  martyrium  n)  integrt 
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Beilage  II. 


Kümmernis-Kreuz  in  Bürgten. 
(Vgl.  ok-n  S.  Ml). 
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Beilage  lil. 


Aus  Folioband  U 3 der  öffentl.  Kunstsammlung  zu  Basel. 
(Vgl.  oben  S.  174). 
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Hei  läge  IV. 


Geiger  vor  dem  Volto  Santo  von  Lucca. 

Von  eliiein  rniiilsclien  Kiipferütlcli  v.  J. 

(Vgl.  olifii  S.  1(7). 
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hierdurch  vielleicht  eine  Verhindung  mit  dem  Auftreten  der 
Kümmernis- Verehrung  in  Steinen.  Hin  aus  der  Baseler  Diözese 
stammender  Bfai  rer  von  Steinen  war  es,  der  dort  i.  .1.  I(vl2 
« dises  Bildt  Sant  Kümmernuss  o erneuerte  ').  Da  diese  Er- 
neuerung die  erste  ist,  von  der  wir  Kunde  erhalten,  so  liegt 
es  — wie  wir  schon  oben  sagten  — nahe  zu  vermuten,  dass 
man  erst  unter  diesem  Pfarrer  das  in  Steinen  vorhandene 
Prozessionskreuz  als  ein  Kümmerniskreuz  ansah. 


An  letzter  Stelle  endlich  möchte  ich  die  Aufmerksamkeit 
noch  auf  den  Kupferstich  lenken,  welchen  Sextar  Bölsterli 
aus  Rom  brachte  und  Lülolf  übergab,  durch  den  er  dann  in 
den  Besitz  des  fünförtlichen  hist.  Vereins  in  gelangte“). 

Lütolf  hat  ihn  schon  ausführlich  beschrieben  und  aus  ihm  An- 
lass genommen,  an  der  wirklichen  Existenz  einerHI.  Kümmer- 
nis ernstlich  zu  zweifeln,  so  das  er  sagte : « Die  .Möglichkeit 
ist  nicht  zu  bestreiten,  dass  sämtliche  St.  Kümmernissbilder 
im  Volto  Santo  von  Lucca  ihr  Original  haben  » *). 

In  der  Mitte  des  Kupferstiches,  der  aus  Romstammtund 
vom  Jahre  172.3  datiert  ist,  wird  « II  vero  rittrato  del  volto 
Santo  di  Lucca,  detta  communeinente  santa  croce  » darstellt, 
wie  es  in  der  Unterschrift  heisst;  über  dem  Kreuze  liest  man: 
Hex  tremendae  maiestalis. 

Von  den  sehr  interessanten  Randbildern  dieses  Kupfer- 
stiches gebe  ich  als  vierte  Beilage  eine  Photographie,  welche  die 


ex  Romano,  sub  Gregorio  Papa  tune  receiitissime  correcto,  translata 
legitur  quoque  in  Martyrologio  Rasileensi  « iuxta  Roniauum  ad  novam 
Kalendarii  rationem  et  eccleeiasticac  historiae  veritatem  restitutum  et 
Jaoobi  Christophori  episcopi  Basileensis  iussu  editum  Fribupgi  Brisgoiae 
l.')84 . 1) 

’)  S.  oljen  S.  PiJ. 

’)  Ein  zweites  Exemplar  ist  jetzt  in  meinem  Besitz.  Hr.  Biblio- 
thekar D'  Heinemanu  kaufte  es  für  mich  bei  einem  Antiquar  in  Luzern. 

”)  Gf.  XXIV,  141. 

13 


Digitized  by  Google 


178 


Geigerscene  darstellt.  Wir  sehen  die  Geigerscene  hier,  auf  den 
Vülto  Santo  bezogen,  ira  wesentlichen  ganz  in  jener  Formdar- 
gestellt,  wie  wir  sie  vor  allem  in  dem  Bilde  von  Stein  am  Rhein 
finden,  wie  sie  aber  noch  viele  Kümmernisbilder  beibehallen 
haben. 

In  dem  Besitz  des  gleichen  historischen  Vereins  befinden 
sich  noch  zwei  Silberraünzen  von  Lucca  aus  dem  Jahre  17ö<l. 

Auf  der  Vorderseite  sehen  wir  die  traditionnelle  Darstellung 
des  Volto  Santo  mit  Reif  und  Becher;  die  L'raschrift  lautet: 
Vultus  sanctus.  Die  Rückseite  zeigt  das  Wappen  von  Liieca 
mit  der  Umschrift : Respublica.  17ö6.  Uucensis.  Die  eine  der 
beide  Münzen  liat  eine  silberne,  schnurartige  Einfassung  mit 
Anhängsel  unten  und  mit  einem  Ring  oben;  sie  sollte  wohlan 
einer  Kette  getragen  werden  '). 

Dass  Volto  santo-Bilder  in  der  Schweiz  sicher  noch  inVe- 
vey  und  Freiburg  in  dem  14.  Jahrhundert  nachzuweisen  sind, 
habe  ich  schon  früher  in  dem  9.  Bd.  der  Freiburger  Geschichts-  j 
blätter  dargelegt  ’). 

Indem  ich  die  dort  erlangten  Ergebnisse  mit  denen  ver- 
binde, welche  wir  über  die  hier  besprochenen  Bilder  erhalten 
haben,  suche  ich  nun  noch  in  einem  chronologischen  Schema 
zusammenzustellen,  wann  — insoweit  das  konstatiert  werden 
konnte  — die  einzelnen  Bilder  zuerst  uns  begegnen. 


')  Für  die  freundliche  Übersendung  der  Münzen  und  für  die  an- 
derweitige Förderung  meiner  Studien  sage  ich  Herrn  Erziehungsral 
Brandstetter  und  Herrn  BibliothekarD'  Heinemann  verbindlichen  Dank. 

')  Zu  den  Zeugnissen  für  die  St.  Vult-Kapelle  vonJIFreiburg  kann 
ich  jetzt  auch  noch  ein  chronikalisches  hinzufügen,  das  ich  Herrn  Kol- 
legen Prof.  Dr.  Büchi  verdanke.  In  der  von  Herrn  Büchi  aufgefunde- 
nen Freiburger  Chronik  von  c.  1570,  die  Franz  Gurnel  wahrscheinlich 
zum  Verfasser  hat,  heisst  es  (S.  3S9)  z.  Jahre  l.'ft)7  : « uf  dem  Platz  «a- 
rend  schon  hievor  erbuwen  die  Küchen  genempt  zu  S.  Peter,  ouch  die 
grosse  Capellen  ob  dem  obern  Zitglockthor  (gemeint  ist  Jaqueuiarj, 
genempt  Sanctus  Vultus.  » 
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XII.  Jlir.?  Sclinilzbild  von  .\Ipnach  (Engelberg)  '). 

1343  St.  Vult-Kapelle  in  Vevey  ^). 

1364  St.  Vnll-Ka|)elle  in  Freibui'g  ®). 

1386  Üa.s  « heilige  Marterbild  U.  II.  Jesu  Christi  » in 
Steinen  *). 

XV.  Jbrb.  Mitte.  Wandgemrdde  in  Stein  a.  Hbein  ■'). 

XV.  Jbrb.  ? Steinrelief  in  Oberwintertbur "). 

XVI.  Jbrb.  Anf.  Zeichnung  von  Basel  ’). 

1608  Kümmernis-Brudei'scbaft  von  Ruswil  *). 

1612  Kümmernis-Kreu/,  in  Steinen  « erneuert  » *). 

1673  Küuiniernis-Kreuz  in  Bürglen  *“). 

1684  Wilgefortis-Altar  in  Bürglen  ”). 

1696  Kümmernis-Kreuz  in  Erstfeld  '*). 

1706  Wilgefortis-Bild  in  Freiburg  '“). 

1742  der  bl.  Wilgefortis  u.  a.  die  Kreuz-Kapelle  in  Baar 
geweiht  “). 

•Will.  Jbrb.?  Kümmernis-Kreuz  in  Tuggen  '“). 

1800  c.  ,\ngebliebes  Kümmernis-Kreuz  in  Einsiedeln  '"). 
XIX.  Jbrb.  Anf.  Kflnunernis-Bildstöcklein  in  Kuswil  ”). 
XIX.  Jbrb.  Kümmernis-Kreuz  in  Erlen  "*). 

1845  c.  Umwandlung  des  romanischen  Kreuzes  in  Küm- 
merniskreuz  zu  Schönbrunn  '*). 

So  dürftig  auch  diese  Eiste  ist,  sie  zeigt  uns  doch,  dass 
der  Höhepunkt  der  Volto-sanlo-Verebrung  im  14.  Jahrhundert 
ist,  der  Höhepunkt  der  Kümmernis- Verehrung  im  17.  Jahrh. 
Das  stimmt  im  wesentlichen  mit  dem,  was  wir  anderwärts 
wabrnebmen.  Nur  setzt  in  Deutschland  die  Kümmernis-Vereh- 
rung .schon  früher  ein  und  ist  im  16.  Jahrhundert  schon  stark 
verbreitet.  Aber  das  beweist  uns  nur,  dass  die  Kümmernis- 

')  S.  oben  S.  ir».  ’)  Freib.  Geschichtsbl.  IX,  79.  ’)  Ebenda  S,  9Ö. 
S.  0.  S.  la')  tl.  ■)  S.  o.  S.  174.  •)  S.  o.  S.  16T).  ■)  S.  o.  S.  174  fl. 
')  S.  0.  S.  115.  ’)  S.  0.  S.  132.  ’»)  S.  o.  S.  142.  ")  S.  o.  S.  IgE 

”)  S.  0.  S.  147.  ”)  Freiburger  Geschichtebl.  IX,  94.  ”)  S.  o.  S.  122  f. 
'•)  S.  0.  S.  14«.  '•)  S.  0.  S.  149  ff.  ■’)  S.  o.  S.  114.  '*)  S.  o.  S.  118. 
“)  S.  0.  S.  125, 
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Verehrung  von  Norden  nach  Süden  kam,  während  die  Volto 
Santo  Verehrung  natürlich  von  Süden  nach  Norden  sich  aus- 
breitete ').  Im  weiteren  geht  daraus  hervor,  dass  zur  Aufliel- 
lung  der  Entstehung  des  Missverständnisses  in  erster  Linie 
nicht  die  Schweizer  Bilder,  sondern  die  an  der  Nordsee-  und 
Ostseeküste  massgebend  sein  können.  Für  die  Schweizer  Küm- 
mernis-Verehrung wirkte  wohl  besonders  anregend  die  Art 
von  Anerkennung,  die  der  Kult  im  Jahre  1586  durch  die  Auf- 
nahme der  hl.  Wilgefortis  in  das  römische  Martyrologium  er- 
fuhr *). 

Es  leuchtet  ein,  dass  wir  in  der  Entwicklung  der  Kümmer- 
nis-Verehrung, insbesondere  für  den  Uebergang  von  der  Volle 
Santo  Verehrung  zu  jenem  Kulte  um  so  klarer  selten  werden, 
je  mehr  Daten  wir  zusammenstellen  können.  Damit  ist  der 
Gang,  den  die  Legendenforschung  hier  zu  nehmen  hat.  deut- 
lich gekennzeichnet.  Wir  müssen  jedem  einzelnen  Bilde  in  der 
lokalen  Ueberlieferung  nachzugehen  suchen.  Aber  freilich  er- 
hellt daraus  auch  die  besondere  Schwierigkeit  der  Forschung 
Dem  lokalen  Forscher  fehlt  es  oft  an  dem  nötigen  Material  zurVer- 
gleichung,  um  allgemeine  Schlüsse  ziehen  zu  können  ; derjenige 
aber,  welcher  wohl  das  allgemeine  .Material  gesammelt  hat. 
stösst  auf  grosse  Schwierigkeiten,  wenn  er  den  lokalen  Lieber- 
lieferungen nachgehen  will.  Es  muss  also  danach  gestrebt 
werden,  beides  zu  vereinen.  Und  so  schliesse  ich  diese  Studie, 
die  mit  einem  Dank  an  zahlreiche  Mitarbeiter  begonnen  hat, 
mit  zwei  Bitten. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  in  der  Schweiz  noch  manches  Küm- 
mernis- oder  Volto  santo-Bild,  wenigstens  in  der  Tradition, 
nachgewiesen  werden  kann.  Insbesondere  dürfte  der  Kanton 
Tessin  noch  Ergebnisse  liefern.  Dorthin  haben  sich  meine 


')  Vgl.  meinen  Vortrag  im  Jahresbericht  der  Görres-Oes.  für  1901. 
S.  48. 

*}  Vgl.  Acta  SS.  Jul.  T.  V,  p.  66.  Dazu  ebenda  S.  64  den  Brief  de« 
S.  Andreas  a S.  Nicolao  v.  Jahr  1706.  S.  Freib.  Geschichtsbl.  IX,  96. 
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Nachforschungen  noch  nicht  erstreckt.  Ich  bitte  diejenigen, 
velche  nach  der  Richtung  etwas  finden,  mir  davon  Kenntnis 
?eben  zu  wollen.  Auch  für  Ergänzungen  und  Richtigstellungen 
:u  der  hier  veröffentlichten  Studie  wäre  ich  dankbar. 

Die  zweite  Ritte  bezieht  sich  auf  die  Bilder  selbst.  Es  ge- 
bührt mir  nicht,  über  die  Einstellung  der  Kümmernis-Vereh- 
rung hier  Vorschriften  zu  erlassen  Anderer  Sache  ist  es,  aus 
den  Ergebnissen  der  wissenschaftlichen  Forschung  die  Folge- 
rungen für  die  Praxis  zu  ziehen.  Nur  davor  möchte  ich  drin- 
gend warnen,  dass  man  nun  die  praktischen  Folgerungen 
in  der  Zerstörung  der  Rüder  erblicken  zu  müssen  glaube.  So 
manches  Bild  ist  gerade  in  den  letzten  äO  Jahren  zerstört 
worden,  wie  die  Bilder  von  Naters  und  Sdionbrunn.  Was  nicht 
mehr  Gegenstand  des  Kultes  sein  kann,  hat  damit  noch  nicht 
an  Wert  verloren  für  die  Forschung,  vielleicht  auch  für  die 
Kunst.  Ich  rede  dem  nicht  das  Wort,  dass  man  die  für  den 
Kult  nicht  mehr  in  Betracht  kommenden  Bilder  in  der  Kirche 
lassen  soll  ; wenn  man  sie  nicht  einem  Museum  überweisen 
kann  oder  will,  dann  möge  man  sie  wenigstens  in  dem  Pfarr- 
haus oder  in  der  Sakristei  aufbewahren.  ,\lte  romanische 
Ki-uzifixe  aber,  die,  wie  das  in  Schwyz,  nur  durch  Stoff- 
bekleidung  in  Kümmernisbilder  verwandelt  worden  sind, 
könnten  sehr  gut  wieder  als  das,  was  sie  ursprünglich  waren, 
als  Heilands-Darstellungen,  zur  Verehrung  ausgestellt  wer- 
den. Ein  treffliches  Beispiel  dafür  gaben  die  Franziskaner  vom 
Hülfensberg  bei  Geismar,  die  vor  Kurzem  ihrem  alten  roma- 
nischen Kruzifix,  nachdem  es  restauriert  worden  und  die 
Königskrone  wieder  erhalten  hatte,  eine  würdigen  Platz  auf 
einem  schönen  neuen  .\ltar  gaben. 
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Die  Kunst  der  Stadt  Freiburg 

im  Mittelalter 

von 

Josef  Zemp. 


Wer  Freiburg  zum  ersten  Male  betritt,  wird  unerw'artet 
stark  von  dem  malerischen  und  historischen  Charakter  dieser 
Stadt  berührt.  Für  das  Malerische  hat  schon  die  Natur  g-esorgl. 
Vielgestaltiges  Hügelland,  und  der  wunderliche  Schwung  der 
Saane  tief  unten  zwischen  Felsenwänden  — das  giebt  ein 
eigenes  Landschaftsbild.  Und  der  Zug  des  Historischen  blieb 
der  Stadt  in  ihren  Rauten  ; noch  stehen  alle  Türme  Wacht, 
hoch  ülier  die  Dächer  ragt  ein  Wahrzeichen  gothischer  Bau- 
kunst auf,  ganze  .Strassen  haben  ihre  alte  Erscheinung  be- 
wahrt, ein  tiang  in  ilie  Unleistadt  ist  ein  Gang  in  das  späte 
Mittelalter  I 

Die  Freiburger  lieben  ihre  alte  fleimatkunsl.  Vierzehn 
.lahrgänge  des  < Fribourg  artiMigiir  » geben  hievon  Zeugnis; 
noch  keine  .Schweizerstadt  hat  mit  soIcIkm-  Aiisdam'r  ihre 
Kiinstdenkinäler  vmöffentlicht.  Zahlreiche  und  wei  tvolle  .Mit- 
teilungen zur  Geschichte  der  Freiburgischen  Kunst  sind  bis- 
her gedruckt  worden,  und  es  kommt  hier  diesen  Studien  eine 
seltene  Vollständigkeit  der  .\rchive  zu  statten.  Wenn  wir 
den  kunstgeschichtlichen  Zusammenhang  in  Kürze  zu  skiz- 
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zieren  versuchen,  so  wird  sich  freilich  zeigen,  dass  in  der 
Einzelforschung  noch  grosse  Lücken  auszufüllen,  wichtige 
Fragen  zu  erötern  sind  ’). 

*)  Gern  hätte  der  Verfasser  seine  Skizze  bis  in  die  neueste  Zeit 
woitergeführt,  doch  fehlen  ihm  für  die  letzten  Jahrhunderte  die  Vorar- 
beiten, und  es  muss  für  dieses  Mal  die  Darstellung  auf  das  Mittelalter 
beschränkt  bleiben. 

Von  bisherigen  Publikationen  kommen  vornehmlich  in  Betracht; 
Mehrere  Arbeiten  in  den  litrennes  fribotirj/eoitx's  18Ü6- 1809,  und 
Souvellci  Eirenncs  frihminjcoiics  1865-1903,  wo  besonders  die  scharf- 
kritischen Untersuchungen  von  P.  N.  Raxild  zu  beachten  sind.  — Text- 
blätter zu  Fribourg  nrtisti'/uc  ä (racers  Ira  cUjes  (seit  1890),  mit  reich- 
lichen Mitteilungen  aus  den  Archiven  ; letztere  meistens  nach  For- 
schungen des  unermüdlichen  Staatsarchivars  J.  Schnentcti/.  — Einige 
Arbeiten  in  Revue  de  la  Siiisse  catholigue.  — Historische  Angaben, 
freilich  vielfach  der  Revision  bedürftig,  bei  F.  Kuenlin,  Dictionnaire 
g^graphique,  statistique  et  historique  du  canton  de  Fribourg  18.32.  — 
Heliodore  Rccmy  de  liertiyny  : Chronique  fribourgeoise  du  17"'  si^Ie, 
publice,  tratluite  du  latin,  annotde  et  augment^  de  pr^cis  historiques, 
1852.  — berchlold,  Histoire  du  canton  de  Fribourg,  3Bde.  1841-18.52.  — 
Archivea  de  la  Societe  d’histoire  du  canton  de  Fribouni.  seit  184.5. 
Memorial  de  Fribourg,  Recueil  pdriodique,  6 Bde.  1854-1859.  — Recueil 
diplomatique  du  canton  de.  Fribourg,  8 Bände  18‘19- 1877.  — P.  Apolli- 
naire Dellion,  Dictionnaire  historique  et  statistique  des  paroisses  catho- 
liques  du  canton  de  Fribourg,  bis  jetzt  12  Bände,  seit  1884. 

Kunstgeschichtliche  Würdigung  der  Hauptwerke:  J.  R.  Rahn, 
Geschichte  der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz,  Zürich  1876.  — 
Topographisch  - statistische  Beschreibungen:  Rahn,  zur  Statistik 

schweizerischer  Kunstdenkmäler;  Freiburg : Anzeiger  für  schwei- 
zerische Altertumskunde  IV  1883,  S.  388,  416.  446,  469.  — Die  freibur- 
gischen Künstler  werden  im  « Schweizerischen  Künstleriexikon  » bear- 
beitet von  Max  de  Diesbach,  J.  Reichlen,  Max  de  Techtermann,  J. 
Schneuwly,  J.  Zemp.  — Viele  neue  Beobachtungen  und  Vermutungen 
sollen  in  den  Anmerkungen  der  vorliegenden  Schrift  angedeutet  wer- 
den ; man  wird  darin  vielfach  Abweichungen  von  den  bisherigen  An- 
sichten linden. 

Für  die  alten  Abbildungen  der  .Stadt  vergleiche  man  des  Verfas- 
sers Buch  über  die  schw'eizerischeii  Bilderchroniken  und  ihre  Architek- 
turdarstellungen, Zürich  1897,  S.  213  und  238.  — Dazu : Glasson, 
Etrennes  fribourgeoises  1901,  S.  .54.  Hiezu  sei  bemerkt,  dass  die  von 
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1.  Die  Herrschaft  der  Zähringer  (bis  laiS).  'S 

SUiUanlage.  — Kirche  St.  — ?(otre-Datne. 

Freiburgs  Geschichte  beginnt  in  der  zweiten  Hälfte  des  ' 
iS.  Jahrhunderts,  der  Zeit,  da  Herzog  Berchtold  IV  von  ; 
Zähringen  (1152 — 1186)  eine  angeblich  schon  bestehende 
Niederlassung  zur  Stadt  erhob.  Gestalt  und  Grösse  jenes 
älteren  Ortes  bleiben  unbekannt ; wohl  aber  können  wir  ziem- 
lich genau  den  Umfang  und  die  .\nlage  der  Zähringerstadt  be- 
stimmen. Sie  umfasste  das  sogenannte  ßurgquartier  (Plan:  I), 
ein  viereckiges  .\real,  das  auf  drei  Seiten  durch  Felswände  und 
Wasserlauf  gedeckt,  und  nur  auf  der  vierten  Flanke,  westlich, 
durch  Mauer  und  Graben  zu  schützen  war  (Plan : * — A*|.  In  I 

der  südwestlichen  Ecke,  an  der  Stelle  des  heutigen  Rathauses  < 
(Plan:  .V),  stand  eine  Burg  der  Herzoge  von  Zähringen,  von  ^ 
der  Stadt  durch  einen  Graben  getrennt*).  Die  innere  Einteilung 


mir  rermutete,  verlorene  Vorlage  za  den  Prospekten  bei  Stampf  and 
Sebastian  Münster  in  einer  Arbeit  des  Han*  Sehäußetin  zo  soeben  seia 
dürfte.  Dieser  Sohn  des  bekannten  Dürer-Schülers  ist  1513  in  Freibarg 
zagewandert  und  führte  sich  hier  mit  einem  Stadtbilde  ein.  das  er  dem 
Rate  überreichte. 

Wir  reproduzieren  hier  das  Stadtbild  aus  der  Topographie  des 
Mathäus  Merian  (1&12),  das  allerdings  keinen  Originalwert  besitzt, 
sondern  nach  dem  grossen  Kupferstich  des  Martin  Martini  (IdOd) 
kopiert  ist,  sich  aber  zu  einer  kleinen  zinkograpbiscfaen  Reproduktioe 
am  besten  eignete. 

')  .Auf  unserem  Plane  (A'-*)  sind  Mauer  und  Graben  nach  den 
vorhandenen  Anhaltspunkten  rekonstruiert.  Der  Burgtnrm  mag  von 
ähnlicher  Gestalt  gewesen  sein,  wie  der  ebenfalls  den  Zlhringeni  zage- 
schriebene  Turm  von  Moudon.  (Vgl.  A.  \<ef.  Tableau  Sommaire  des 
Antiquitäs  du  canton  de  Vaud,  Lausanne  1901,  S.  'A)).  Der  Burgtom 
wurde  1433  abgebrochen  ; im  gleichen  Jahre  wurde  der  Burggraben  and 
der  Stadtgraben  ansgefüllt.  Heber  diese  Unternehmungen  siad  wir 
durch  eine  bisher  in  der  Baugeeohichle  Freiburgs  nicht  beachtete, 
höchst  interessante  noch  ungedmckte  Chronik  unterrichtet,  die  ver- 
mutlich um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  begonnen  wurde.  Ucher 
den  Verfasser  dieser  Chronik  (Gurnel?)  werden  die  Fonchangea 


der  kleinen  Stadt  können  wir  ebenfalls  bestimmen  : eine  dop- 
pelte Häuserreihe  zog  sich  durch  die  Mitte  ; einfache  Heihen 
begrenzten  an  der  Felsenkante  die  Nord-  und  Südseite.  So 
entstanden  zwei  Hauptstrassen  ; sie  wurden  durch  eine  Quer- 


von  Prof.  D'  .\lbert  Büchi  Aufklärung  bringen.  Die  älteste  Redak- 
tion, oRenbar  das  Concept,  auf  die  mich  Herr  Prof.  Büchi  hinwies, 
belinclet  sich  im  Staatsarchiv  (Chronique  Nr.  fiM).  .Abschriften  resp. 
spätere  Ueberarbeitungen  : Ms.  Kantonsbibliothek  und  Kopie  des  Willi 
Techtermann  im  Besitz  von  Madame  de  Techtermann  de  Bionnens. 
Diese  Clmmik  zeigt  sich  in  vielen  Dingen  aullallend  gut  informiert. 
.\n  Hand  dieser  Chronik  und  durch  Untersuchung  der  alten  Mauerzüge 
an  der  Südseite  des  nach  I.jOO  auf  der  Stelle  der  Zähringerbnrg  erbauten 
Rathauses  dürften  sich  einige  Anhaltsj)unkte  über  den  Umfang  der 
alten  Burg  ergeben,  — Was  Stadtgraben  und  Stadtmauer  betrifft 
(Plan  .\'-.A’),  so  ist  der  Verlauf  derselben  heute  noch  ganz  gut  zu 
erkennen.  Noch  jetzt  befindet  sich  in  der  Tiefe  des  14(vi  aufgefüllten 
Grabens  ein  alter  Kanal,  dessen  Mündung  sich  bei  A’  in  einen  star- 
ken, sehr  beachtenswerten  Einsprung  des  Felshanges  ergiesst ; der 
Wasserabfluss  nach  der  Saane  hinunter  besteht  noch  heute;  man 
beachte  auf  Martinis  Plan  den  .Ausfluss  des  Kanales  am  entgegenge- 
setzten Ende(B').  — Von  der  ersten  Stadtmauer  zwischen  .A'-A’  sind 
einige  Ueberreste  in  den  kleinen  Höfchen  des  Häuserkomple-xes  zwi- 
schen Rue  du  Tilleul  und  Rue  des  Epouses  mehrfach  n.achgcwiesen 
worden  (gefl.  Mitteilung  der  Herren  Max  de  Techtermann  und  Max  de 
Diestjach).  Dei  heutige  Häuserkomplex  ist  seit  Anfang  des  16.  Jahrhun- 
derts an  die  Vorder- und  Rückseite  der  alten  Mauer  angelehnt  worden 
(Vgl.  die  erwähnte  Chronik  : « Jetz  ist  der  graben  verfUlt,  schöneheu- 
ser  da  gebauet,  inmassen  es  die  nüwe  gassen  heisst»).  Die  Richtungs- 
linie der  verseil ieilenen  Höfchen,  wozu  auch  dasjenige  im  « Hötel  des 
Merciers  » gehört,  giebt  noch  heute  ganz  genau  den  Zug  der  alten  Stadt- 
mauer an,  welche  gewissermassen  den  gemeinsamen  Rückengrat  dieser 
doppelten  Häuserreihe  bildete.  Ueber  den  Graben  führten  zwei  Brücken, 
(Chronik),  was  ja  der  inneren  Einteilung  des  alten  «Bourg»  vollkom- 
men entspricht.  — Weniger  sicher  sind  wir  über  die  östliche  Begren- 
zung des  alten  a Bourg  » unterrichtet.  Es  dürfte  bei  A * ein  Thor  bestan- 
den haben.  Reste  alten  Mauerwerkes  (Fischgrätenvorband)  im  anstos- 
senden  Hause  der  M”  de  Teehtermann-Bionnens  dürften  in  die  ältesten 
Zeiten  der  Stadt  zurückreichen.  Das  Haus  gehörte  im  14.  Jahrhundert 
der  Familie  Felga,  später  den  Englisberg. 
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Strasse  durchschnitten  , wodurch  sich  vier  Abteilungen, 
« Quartiere)),  ergaben ').  — Im  nordwestlichen  Quartier  erbaute 
Herzog  Berchtold  IV  eine  Kirche  zu  Ehren  des  hl.  Nikolaus, 
die  im  Jahre  1182  geweiht,  aber  später  durch  einen  Neubau 
vollständig  verdrängt  wurde  ®).  — L’eberhaupt  haben  sich  ira 
alten  « Bourg  » ausser  einigen  Mauerresten  keine  Bauten  aus 
der  zähringischen  Frühzeit  der  Stadt  erhalten.  — Vor  dem 
Stadtgraben  stand  ein  kleines  Heiligtum  Unserer  lieben  Frau, 
das  angeblich  im  Jahre  1201  erbaut  w'urde : es  sind  am 
Turme  dei-  heutigen  Kirche  Notre-Dame  einige  schöne  roma- 
nische Fenster  erhalten,  die  wirklich  aus  dieser  Zeit  stammen 
könnten 

')  Ich  entnehme  die  Anlage  des  « Bourg»  dena  Stadtplan  des  Mar- 
lin M.irlini  (llilNi).  der  sicherlich  die  ursprüngliche  Disposition  wieder- 
gichl.  die  sogar  noch  heute  im  « Quartier  du  Bourg  » deutlich  zu  erken- 
nen ist.  Aus  Martini  möchte  man  vermuten,  dass  die  Quartiere  teilweise 
dun'h  Thorbogen  voneinander  abgegreiizt  waren.  Vgl.  dazu  die  nach- 
stehend citierte  Urkunde  ton  117'/,  aus  welcher  sich  auf  besondere 
Ki-chtsverhältuisse  einzelner  Quartiere  sehliesscn  lässt. 

0 U’rk.  von  1177,  Rec.  diplomatique  1, 1 : L’rk.  v.  1183,  ibid.  I,;3.— 
Die  angeblich  aus  dem  17.  Jahrhundert  stammende  Angabe,  die  Grund- 
mauern der  ersten  Kirche  St.  Nicolas  seien  üstiieh  von  der  jetzigen 
Kirche  aufgefunden  worden,  scheint  auf  Irrtum  zu  beruhen.  E.<  handelt 
sich  olfenbar  um  den  licricht  der  Stadlchronik  (.Ms.  Staatsarchiv,  S 
•J'.Co  iilier  .Vnllindung  eines  kieisrunden  Fundamentes  liei  der  .Anlage  des 

Rathauses  (141h),  östlich  uiii  Sl.  Nicolas,  an  der  Stelle,  wo  heute 
die  Post-Filiale  steht.  Mit  der  Kindte  kann  das  nichts  zu  tliU!)  liabeu. 
tihes  sich  um  einen  alten  Sislhrunnen  handelt  3 

Das  Datum  FAU  kennen  wir  bloss  aus  einer  verniullkh  ini  18. 
Jahrhundert  gemalten  lns<  hrifi  im  heutigen  Phorc.  — Die  Baugeschiehte 
der  Kirche  .Notre- Dame  ist  mH.di  nicht  aufgeklärt.  Vorläufig  sei  folgendes 
notiert:  <i  i Drei  rundijogige.  mmani.sciie  Fenstergnippcn  iin  ersten  Turin- 
gi-sehoss,  vormnllieli  F.nde  iles  13.  olcr  Anfang  des  F4.  Jal/rliunderts  : in 
diese  Zeit  geliört  w olil  aucl)  der  l.’eberiv'sl  eines  romanischen,  lipjieDlo- 
sen  Krenzgewöllx-s  im  siull.  .Seiteiiscdiilf.  h)  Vier  Fenstergnip|wn.  mit 
.Vnklängen  an^  Finzolfornien  fi’anzösiselier  Früligothik,  iin  zweiten 
rurmgi'selioss : gleiclien  Stiles  sind  die  Reste  schwerer  Halbsäulen  mit 
Hlall  Kapitalen  .am  östlichen  .Abscliluss  der  Seiteiiscliille,  zu  beiden 
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2.  Unter  kiburgischer  Herrschaft  (1218-1277). 

Wostlicho  und  ösU'u^he  Stadterweilemng.  — Thalsp<'iTe  am  riort<»ron ; Bernprlhor.  — 

Der  rote  Turm.  — Klostergrundungen:  Maigrauge,  Johanniter,  Augustiner, 
Franziskaner;  Grabstein  lier  EUsabeth  v.  Kiburg. 

Nach  dem  Aussterben  der  Herzoge  von  Zähringen  kam 
Freiburg  an  die  Grafen  von  Kiburg.  ln  diese  Zeit  scheint  eine 
erste  Sladterweiterung  zu  fallen.  Eine  Freibiirgische  Chi'onik 
aus  dem  16.  .lahrhundert  weiss  hiefür  das.lahr  1224  und  sogar 
die  genaue  Lage  der  neuen  Thore  anzugeben.  So  misstrauisch 
man  diese  S|)äten  Berichte  aufnehmen  mag,  so  lässt  sich  doch 
ihre  topographische  Richtigkeit  erweisen.  Die  Stadt  wurde, 
wie  es  eben  die  Bodengestaltnng  zuliess,  nach  zwei  Richtun- 
gen erweitert : westlich  und  östlich.  (Unsere  Planskizze  giebt 
die  Grenzen  dieser  ersten  Erweiterung  mit  den  Punkten  B 1-6 
wieder  '). 

Seiten  des  Chores.  — Die.se  Reste  scheinen,  zusainmengenommen,  auf 
einen  Neubau  zu  .\nfangdes  l.'l.  Jalirh.  zu  deuten,  c)  Das  Gewölbe  und 
die  zwei  Fenster  im  Erdgeschoss  des  Turmes  (Sakristei),  sicher  14.  Jahrh., 
und  formverwandt  mitden  Kirchenchöi-en  von  Cugy,  Montagny,  u.a.  m. 
(/)  Ein  spfitgothisclier  Umbau  Ende  des  15.  und  Anf.  d.  10.  Jahrli.  (ab- 
gebildet auf  Martinis  Kupferstich),  ej  Durchgreifender  Umbau  1785-17Ö7. 
J/  Moderne,  wenig  glückliche  « Renovation  ». 

')  Zur  Bestimmung  der  verschiedenen  Stadterweiterungen  und  Be- 
(esligungslinien  haben  wir  vornehmlich  folgendes  Material.  «7  Die  Ur- 
kunden über  die  .Vufnahuie  neuer  Quartiere  in  das  Stadtrecht,  bj  Be- 
satzungsrödel  fiir  die  Verteidigung  von  Mauern  und  Türmen  (seit  dem 
Eiidedesll.  Jahrh.).  c)  Baurechnungen,  seit  Endo  dosl4.  Jahrh.  i/jChro- 
niken,  namentlich  die  oten  erwalinte,  gut  informierte  deutsche  Chronik 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrh.,  und  — wohl  vielfach  auf  die- 
selbe gestützt  ? — der  Freiburger  (Jeschicht.schreiber  Franz  Guilliman 
(1.505-li!12).  V)  Alto  Ansichten,  namentlich  die  Pros|wkte  von  Gregorins 
Siekiiiger  im  historischen  Museum,  von  1582,  und  der  Ijcdeutend  zuver- 
lässigere Kupferstich  des  .Martin  Martini  (llK)0).  />  Eihaltene  Ueberreste, 
die  freilich  noch  nicht  genügend  studiert  und  aufgenommen  sind.  In 
mehreren  Fällen  ist  die  Grenze  ungleichzeitig  entstandener  Quartiere 
noch  heute  durch  Quergassen  (ehemalige  Gräben  und  Mauern!)  und 
Strassen krümmungen  markiert. 
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Die  wichtigsten  Gebäude  im  neuen  westlichen  Stadtteile 
waren  die  Kirche  Notre-Dame,  die  vermutlich  zu  Anfang  des 


Die  Grenze  der  hier  zunächst  in  Betracht  kommenden  ersten  Er- 
weiterung nach  Westen  wurde  bisher  nicht  klar  erkannt  (in  unserer 
Planskizze;  B trotz  der  deutlichen  Angaben  der  deutschen  Chronik, 
welche  durch  die  erhaltenen  Spuren  und  Ueberreste  sehr  gut  bestätigt 
werden  : Die  Chronik  (Ms.  Staatsarchiv  Nr.  63)  schreibt  zur  ersten 
Hälfte  des  13.  Jahrh.  über  die  erste  Stadterweiterung;  « Und  also  ward 
dieselbe  statt  lieschlossen  mit  einem  Thor  zenächst  vuderhalb  dem 
Schloss,  yetz  vnderhalb  dem  alten  bruunen,  als  man  den  langen  w^ 
hinab  in  die  Nüwestadt  gath  (BM)  — Den  ne  an  der  vndercn  spitalgassen, 
jctz  die  Losan  gass  genempt,  mich  miteinem  thor  (B*)  an  dem  ortda  die 
zwey  gässlin  sind,  davon  eins  von  Bolso  oder  yetz  von  Stbcklin  herab, 
an  dieselbe  gassen,  das  ander  von  derselben  gassen  gestracks  binabzum 
kleinen  paradyss  vergat,  welches  thores  bogen  vil  lüt  so  dieser  zit  lebend, 
von  einem  gässlin  zu  dem  andern  reichende  gesehen  hand...,  — Wyter 
an  der  Murten  gassen,  ouch  mit  einem  thor  (B’)  an  dem  ort  da  yetz  der 
bach  von  Belsay  das  gässlin  herab  an  die  rechte  gassen  laufft,  wie  man 
noch  die  Qberfrest)  des  bogens,  an  beder  siten  hüsern,  gsicht.  — Uff  der 
siten  aber  unden  uss,  hat  sich  die  statt  .auch  gemerct,  am  stalden  ziilicb 
hüser  und  Inder  Linden,  ufigebuwen,  wurdcnd  ouch  miteinem  thor  ver- 
warft (B'),  nämlichen  an  dem  Ort,  da  yetz  der  Steinen  brunnen  in  der 
Ow  (da  vorziten  der  sod  war)  und  das  gässli  so  vom  selben  brunnen  zun 
Augustinern  reicht,  hiemit  war  dieser  ort,  zu  bcden  siten  an  die  Sana 
reichende,  woll  verwart».  Guilliman  hat  wohl  aus  dieser  Chronik  ge- 
schöpft, als  er  diese  erste  Stadterweiterung  beschrieb  (de  rebus  Helve- 
tiorum  etc.  1598,  III.  S.  .369).  — Das  erste  dieser  Thore,  in  der  Nähe  der 
Zähringerburg  (Stelle  des  1.500  ff  erbauten  Rathauses)  am  oberen  .Aus- 
gang der  heutigen  Kue  de  la  Grand'Fontaine,  mag  bei  den  Nivellierun- 
gen von  146.3  verschwunden  sein.  Vom  a alten  Brunnen»  (Grand’Fon- 
taine,  vgl.  Martinis  Stadtplan!)  stieg  der  Mauerzug  bis  zur  südöstlichen 
Spitze  des  Hügels  Belsai  empor,  auf  welchem  jetzt  das  (Doll^ge  S.  Michel 
steht  (B‘-B‘);  der  Verlauf  dieser  Mauer  ist  noch  heute  durch  die  in  der 
Chronik  erwähnten  Gässlein  markiert,  möglichenveiso  haben  sich  sogar 
einige  Mauerrcste  längs  der  gedeckten  Treppe  erhalten,  welche  von  der 
Rue  de  Lausanne  zum  Cloll^ge  emporführt.  Vom  Thore  in  der  Rue  de  Lau- 
sanne (B‘)  ist  nichts  erhalten  ; denn  die  a Schlüsselscharte  u welche  man 
im  Erdgeschoss  des  Hauses  Nr.  2 sieht,  hat  mit  diesem  Thore  nichts  zu 
thun  ; es  handelt  sich  um  eine  kleine  Nische,  wohl  aus  dem  18.  Jahrh., 
in  welcher  die  Hängeschnur  einer  Strassenlaterne  angekoppelt  wart  Bei 
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13.  Jahrhunderts  neu  frehaul  wurde'),  und  Mir  gegenüber  der 
Spital,  der  dem  ganzen  Quartier  den  Namen  gab®). 

H*  bog  die  Stadtmauer  iiaeli  Osten  ab;  dort  teitle  .sich  der  aus  dem  Hü- 
gel Belzai  koinmeiidu  Baoli  gabelförmig  in  zwei  Arme  (Siehe  die  Pfeile 
bei  B’  und  Martinis  Plan),  lliese  Wasserlaufe,  welche  zweifellos  den 
Graben  vor  den  neuen  .Stadtmauern  mit  fliessendem  Wasser  speisten,  be- 
stellen als  Kanäle  mich  heute.  — Das  dritte  Thor  B'  stand  in  der  Nähe 
des  Spitals  und  der  Kirche  L'.  l..  Frau;  cs  war  das  Thor  für  die  Strasse 
nach  Murten  ; die  Stelle  dieses  Thores  kann  ich  nicht  näher  nachw  eisen; 
der  Wortlaut  bei  Guilliman  {siipra  hospitalem  domum)  würde  für  die 
von  uns  angenommene  Stelle  B*  sprechen,  umsomehr,  da  die  Kirche 
N.  Dame  von  einem  Frie<ihof  umgelRui  war.  — Die  Existenz  der  Stadt- 
mauer bei  B’  wurde  IWl  bei  der  .'Anlage  der  Tram-Remi.se  zwischen  N. 
Dame  und  Franziskanerkirche  nacligewiesen  : es  wurde  dort  ein  Stück 
des  alten  .Mauerzuges  ausgegraben.  Die  Richtung  der  Mauer  B’-B‘  wird 
ausser  dem  vom  Relsai  kommenden  Wasserlauf  auch  durch  das  in  der 
Chronik  erwähnte  schmale  Gässchen  angedeutet,  das  von  der  Rue  de  la 
Prefecture  zur  östlichen  Spitze  des  Belsai  (B“)  emporsteigt.  — Die  Er- 
weiterung nach  Südosten  umfasste  ein  annähernd  dreieckiges  Areal, 
dort  wo  die  steilen,  felsigen  Hänge  des  « Stalden  » sich  gegen  die  Niede- 
rung in  der  Schlinge  des  Flusses  (111)  absetzen.  Der  Verlauf  dieser 
Mauer  ist  im  heutigen  Strassenznge  ungefähr  zu  erkennen  ; deutlicher 
auf  Martinis  Stadtplan.  — Dass  bei  B'  ein  Thor  stand,  darf  man  der 
Chronik  ebensogut  glauben,  wie  für  B®,  B *,  B *,  obschon  bis  jetzt  von 
keinen)  dieser  Thore  Reste  nachgewiesen  sind.  — In  meiner  Planskizze 
hätte  ich  Mauer  und  Thor  B'  vielleicht  etwas  tiefer,  d.  h.  mehr  nach 
Osten  rücken  sollen,  damit  die  Mauer  die  Augustinerkircho  berühren, 
und  das  Thor  B‘  in  die  Nähe  des  Brunnens  der  Samariteriu  gelangen 
könnte.  — Das  Datum  Tä4  für  die  erste  Stadterweiterung  findet  sich  in 
Willi  Techtermanns  Kopie  der  Stadtehronik,  aus  welcher  mir  Herr 
Prof.  Dr.  Büchi  .Auszüge  raitgeteilt  hat. 

Dass  das  Quartier  .Au  (Plan  III)  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrh. 
no<-h  tiii  /il  in  die  Stadt  einbezogen  war,  geht  aus  einer  Urkunde  von 
li'Äj,  21.  März,  Staatsarchiv  Freiburg,  hervor.  Schultheiss  Konrad  von 
Englisperg  schenkt  dem  Kloster  Hauterive  die  Einkünfte  von  vier 
Mühlen  « quae  sita  sunt  aput  Friburch  in  Ogia  juxta  muros  ».  (Kopie 
derUrk.  mir  gell,  mitgeteilt  von  Herrn  Max  de  Diesbach). 

')  Siehe  oben  S.  180,  .Anm.  ’). 

’)  Den  stattlichen,  heute  spurlos  verschwundenen  Komplex  der 
Spitalgebäude  giebt  am  besten  Martinis  Plan  von  1000  wieder ; nähere 
Daten  besitze  ich  gegenwärtig  nicht. 
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Um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  werden  neue  Quar- 
tieie  im  Osten,  unten  an  der  Saane,  in  das  Stadtrechl  auf- 
penominen  ; das  Quartier  Au  in  der  Niederung  an  der 
scharfen  Krümmung  des  Flusses . und  das  Quartier  der 
Scliiuiedgasse  jenseits  der  Saane'),  mildessen  Auftreten  auch 
die  E.xistenz  der  <i  Berner  Brücke  » erwiesen  ist.  (Plan : 
in.  IV:  a.)  Von  der  stattlichen  Thoranlage  ani  Brückenkopf 
können  uns  nur  noch  alte  Abbildungen  unterrichten  ®).  Das 
Quartier  .\u  (III),  wo  das  Gerherhandwerk  blühte,  war  durch 
die  Saane  liinlänglieh  gedeckt  und  erhielt  wohl  keine  starke 
ITumauerung  : an  der  Scliiuiedgasse  wird  damals  die  erste 


')  L’rk.  ri">3  und  Recueil  diplomatique  Nr.  l."},  Nr.  16.  — 

liass  es  sielt  um  das  Stadtrechl  der  Quartiere  Au  und  Sebmiedgasse 
unten  an  der  Saane  handelt,  unterliegt  für  uns  keinem  Zweifel.  Im  ein- 
zelnen ist  allerdings  die  genaue  InterpreUliun  des  Wortlautes  schw  ierig. 
1 jfVi;  « Casalia  quae  inter  Burgilon  et  Galteron  et  portam  de  Augia  sunt; 
et  oasalia,  quae  a porta  de  .\ugia  usque  ixtrtum  inter  viam.  quae  ducil 
versus  porlum  et  Sanonam  sunt  »:  1‘2.>4 : « Casalia  ju\ta  aquam  diclam 
Sanonam  ».  — Es  wäre  festzustellen,  wo  der  13Ö3  erwähnte  n portus  t 
lag:  ich  vermute,  es  sei  damit  die  Bucht  in  der  Nähe  der  .Augnstiner- 
kirche  gemeint:  die  b porta  de  .Augia  » halte  ich  für  identisch  mit  li'. 
Die  L'rkunde  von  l2ö:d  w ürde  sich  nach  meiner  .Auffassung  auf  das 
Quailier  .Au  illli.  und  die  mui  12.AI  auf  die  Schmieigasse  (IV;  beziehen. 
Dieser  .Ansicht  w ar  auch  P.  N.  Raedle  (.Anzeiger  für  Schweiz.  Aite^ 
Uimskunde  IN',  .'Wd;. 

Die  L'rkunde  von  12.A4  wurde  von  Einigen  auf  das  Quartier  Neuve- 
villo  bezogen  (Plan  : VII, ..  Dass  .lieses  Quartier  schon  im  13.  Jahrhundert 
Stu<ltri‘c/i(  erhielt,  mag  zugegeben  sein,  alrer  die  Befestigung  des  Quar- 
lieres  sclieiiit  bis  ca  l-'itf»  bloss  eine  itrovisorisehe  (mit  Pfahlwerk.  ge- 
wesen zu  sein.  Die  eiste  uns  liekannle  Erwälinung  der  Neur  e\  ille  il2<l. 
4.  Juli.)  spricht  nämlicii  von  einem  « vicus  ».  («  . . Ego  Rudotfus  . . . 
diotus  Bulliart.  conimorans  in  Friburgo.  . . . Jedi  . . . A'I  denarios  een- 
siules  siii>ra  domum  meam  juxt.a  novum  fonteu)  in  vicu  Novevilir 
sitani  ...»  Lrk.  .Staatsarchiv  Freiburg.  gell,  mitgeteill  von  Herrn  .\fai 
de  DicsKicb. 

” Die  Drucke  wurle  mehrnials  erneuert.  — Für  Jeu  rhorlutn: 
vergleiche  man  .Martinis  Plan  uud  « Frilxiurg  arlistique  » Xll.  UAil. 
PI. 
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Anlage  der  nocli  erhaltenen,  köstlich  originellen  Festungs- 
werke entstanden  sein  : die  merkwürdige  Thal-  und  Flusssperre 
des  Gotteron  (C®)  und  die  Hingniauer  mit  dem  Berner  Thore. 
Türme  gab  es  dort  unten  noch  nicht ; erst  zu  Ende  des  H.  Jahr- 
hunderts  w'urden  solche  den  Mauern  vorgebaut  (C ",  C ')  '). 
Aber  bocli  oben  auf  der  südlichen  Kante  des  Schönberges 
muss  der  mächtige  « rote  Turm  » (C ")  schon  damals  das 
neue  Quartier  beherrscht  halten.  Dieser  Turm  wird  zwar  erst 
gegen  Ende  des  14.  .lahrhunderts  als  ein  Teil  der  Stadlbe- 
festigung genannt.  Doch  sind  seine  wesentlichen  Teile  älter: 
sie  entsprechen  einem  Burgturme,  etwa  ans  der  .Mitte  des  l.'l. 
Jahrhundei  ts ! .Auf  trefflich  isolierter  Hügelzunge  ein  ge- 
waltiger Bergfried  mit  hochgelegener  Bundbogenthüre.  War 
diesem  Turme  gleich  von  .Anbeginn  eine  Rolle  in  der  Stadt- 
befestigung zugedacht  ? War  es  ursprünglich  eine  selbstän- 
dige Festung?  Die  Frage  wäre  näherer  Untersuchung  wert ; 
man  wird  den  mächtigen  Turm  als  Beschützer  der  kurz  nach 


*)  Der  heutige,  malerisch  reizvolle  Bestand  dieser  Fortiflkationen 
(C’-*)  ist  das  Resultat  verschiedener  Umbauten  und  Reparaturen  : es 
dürfte  schwer  halten,  alles  genau  zu  datieren.  Die  Nordmauer  (bei 
C*  und  C')  war  ursprünglich  viel  niedriger : im  Mauerwerk  zwischen 
Bernerthor(C‘)  und  Saane  ist  ganz  deutlich  eine  Reihe  %on  vermauerten, 
d.  h.  später  überhöhten  Zinnen  zu  unterscheiden.  Der  Turm  über  dem 
Bernerthore  (C*)  und  der  Katzenturm  (C’)  sind  an  die  ältere,  ursprüng- 
lich niedrigere  Mauer  nachträglich  angelehnt  worden,  wie  schon 
Stajessi  (Frib.  art.  V 18U4,  18)  richtig  erkannt  hat.  Diese  Türme  wur- 
den 138:)  vollendet.  — 

Wie  erklärt  sich  der  Winkel,  den  die  Mauer  bei  dem  « Katzen- 
turm I)  (C’)  bildet,  bevor  sie  zum  « roten  Turm  « (C‘)  hinaufsteigt?  Ich 
vermute,  der  rote  Turm  sei  ursprünglich  ein  isoliertes  Werk  gewesen, 
und  die  Ringmauer  der  Schmiedgasse  habe  im  13.  Jahrhundert  entwe- 
der bei  C’  abgesetzt,  oder  sei  von  hier  direkt  nach  der  Thalsperre  C’  hin- 
übergegangen. 

Türme  in  direkter  Verbindung  mit  den  Ringmauern  , sogen. 
« Mauertürme»,  haben  wir  in  den  bisher  skizzierten  Befestigungslinien 
nicht  nachweisen  können.  Die  Gestalt  der  bis  jetzt  erwähnten  Thore 
ist  unbekannt;  vermutlich  waren  sie  nicht  mit  Türmen  überbaut. 
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1250  in  das  Stadtrecht  aufgenommenen  Quartiere  betrachten 
dürfen  '). 


')  Stajessi,  der  treffliche  Erforscher  der  freiburgischeii  Fesluiijp^ 
werke,  bringt  den  « roten  Turm  » ohne  weiteres  in  Verbindung  mit 
dem  System  der  Ringmauer  (Frib.  art.  V,  1894,  18).  Nun  aber  ist  in 
unterscheiden  zwischen  der  ursprünglichen  Gestalt  und  Funktion  de» 
Turmes  um  die  Mitte  des  13.  Jahrh.,  und  der  nachträglichen  Ein- 
beziehung in  das  System  der  Stadtmauern,  am  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts ! 

Die  genauere  Untersuchung  des  Baues  zeigt  nämlich,  dass  der 
Turm  um  die  Mitte  des  13.  Jahrh.  entstand  und  gegen  Ende  dos  14.  Jahr, 
(erste  Erwähnung  1387)  verschiedene  Veränderungen  erfuhr.  Die  Mane^ 
stärke  beträgt  im  Erdgeschoss  3 m,  an  der  Stadtseite  nur  m 2,25: 
bedeutend  mehr,  als  bei  den  zu  Ende  des  14.  Jahrh.  entstandenen 
Mauertarmen.  In  der  17.  und  18.  Quaderschicht  llndet  man  auf  allen 
vier  Seiten  ein  Steinmetzzeichen  h,  dessen  Form  auf  das  13.  Jahrh. 
weist.  Im  ursprünglichen  Fugen  verbände  sitzen  einige  schmale  Scharten 
und  enge  Rundbogenfensterchen,  inwendig  mit  rundbogig  gewfilbten 
Kammern;  und  ebenfalls  im  ursprünglichen  Verbände  erhielt  sich  die 
auffallend  hochgelegene  (ca.  18  m vom  Boden  I)  Rundbr^nthQre  an  der 
Stadtseite:  lauter  Formen  «romanischen»  Stiles,  etwa  au.s  der  Mitte 
des  13.  Jahrh. ! Dagegen  sitzen  die  sämtlichen  Teile  gothischen  Stiles 
nicht  im  Verbände,  und  geben  sich  deutlichst  als  spätere  Zulhaten 
aus  dem  Ende  des  14.  Jahrh.  zu  erkennen  ; eine  Spitzbogenthüre  an  der 
Stadtseite,  ca.  5,  5m  über  Boden,  mit  stichbogiger,  aus  der  alten  Mauer 
nachträglich  ausgebrochener  Kammer;  daneben  ein  Falz  zur  Aufnahme 
einer  Fallpritsche  ; ebenfalls  später  eingebauen,  wie  man  aus  der  ge- 
ringeren Tiefe  der  durch  die  Steinzange  erzeugten  Löcher  sieht;  damit 
stand  in  Zusammenhang  eine  damals  an  den  Turm  angebaute  Stein- 
treppe.  Hoch  oben,  in  der  Südwestecke  des  Turmes,  wurde  eine  Wacht- 
stube  mit  gothischen  Dopiielfenstern  eingerichtet;  eine  spätere  Zutbat 
(15.  oder  16.  Jahrh.  ?)  ist  endlich  das  ganze  oberste  Stockwerk  des  Tur- 
mes, mit  den  mächtigen  Scharten  zur  Aufstellung  von  (Schützen. 

Auch  die  Lage  und  Umgebung  ist  zu  beachten;  wegen  der  starken 
Veränderung  des  Terrains  zufolge  der  Strassenanlage  nach  1890  muss 
man  zur  Beurteilung  der  früheren  Lage  den  Stadtplan  des  Martin  Mar- 
tini zu  Hülfe  nehmen.  Eis  ergiebt  sich,  dass  die  Nord-  und  Südseite  un- 
zugänglich waren,  dass  aber  an  der  Ostseite,  vom  Hochplateau  des 
«Schönberg»  aus,  eine  Art  « Burgweg  o über  einen  Graben  führen 
musste.  Und  Martini  hat  dort  sogar  den  Ansatz  einer  hölzernen  Brücke 
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Die  Epoche  der  kibiirgisclien  Herrschaft  erhält  ihr  beson- 
dei-es  De|)räfre  durch  die  Niederlassungen  religiösei"  Orden. 

R asch  stiegen  Kirchen  und  Klöster  aus  dem  Boden.  Ein  ähn- 
li«’Jies  Schaus|)iel  wiederholte  sich  erst  wieder  zu  Ende  des 
10.  und  im  17.  .lalirhundert.  als  Jesuiten,  Kapuziner,  Kapu- 
zinerinnen,  Visitantinerinnen.  Ursulinerinnen  nach  Freiburg 
kamen. 

Nahe  bei  der  Stadt,  und  doch  in  stimmungsvoller,  drücken- 
der Einsamkeit,  wurde  ein  Frauenkloster  des  Cisterzienser- 
ordcns  gegründet,  die  Magerau  (Maigrauge,  Plan  : 7);  angeb- 
lich um  12GÜ,  doch  wäre  man  versucht,  dem  Bau  der  Kirche 
ein  höheres  Alter  zuzuschreiben.  Die  Mageiau  war  vom 
Cisterzienserkloster  Hauterive  abhängig,  das,  etwa  zwei  Stun- 
den von  Freiburg  entfernt,  schon  seit  der  Mitte  des  12,  Jahr- 
hunderts bestand.  Die  .Abhängigkeit  zeigt  sich  auch  bauge- 
schichtlich im  System  der  Klosterkirche,  die  sich  als  reduzierte 
Kopie  der  Kirche  von  Hauterive  darstellt ; geradliniger  Chor- 
abschluss mit  .Nebenkapellen  ; ein  spitzbogiges  Tonnenge- 
wölbe über  dem  Chor  und  ursprünglich  auch  über  dem  Mittel- 
scbilf;  quergestellte  Tonnengewölbe  in  den  Seiteuschitfen. 

gezeichnet;  ein  Detail,  das  nur  dann  verständlich  ist,  wenn  wir  es 
al.s  das  Kudiment  einer  früheren  Zugbrücke  betrachten  ! 

.\llu  diese  Boobaclilungen  scheinen  mithin  anzudeuten,  dass  wir 
es  mit  einem  ursprünglich  isolierten  Kestnngstut m aus  dem  13.  Jahrh. 
zu  thun  haben.  War  e.s  eine  uns  sonst  unbekannte  Burg  im  eigentlichen  * 
Sinne?  Ich  glaube  es  nicht.  Mir  scheint,  das  Rätsel  des  roten  Turmes 
würde  sich  lösen,  wenn  wir  das  Trac6  der  alten  Bernerstrasse  für  das  1.3. 

Jahrh.  — vereiufaclieu  könnten!  d.  h.,  wenn  wir  annehnien  dürften,  dass 
die  Bernerstrasse  aus  der  Gegend  von  Viilars-les-Joncs  direkt  über  die 
Höhen  des  Schönberges  nach  dem  ((  roten  Turm  a,  und  von  dort  in  die 
rechtsufrige  Stadt  hinunterführte.  Nach  dieser  Annahme  wäre  die  « tour 
rouge  » um  die  Mitte  dei  13.  Juhrhuuderti  nun  Schutj  der  Zuyangs- 
litraise  su  den  neuen,  ree.hlsufri'jen  Stadtiiuartieren  entstanden.  Zu 
Ende  des  l l.  Jahrhn  iderts,  nueh  mutmasslicher  Verlegung  der  lier- 
nerstrasse  an  das  « .Stad-  o (spater  « Berner-  nj  thor,  wäre  der  Turm 
in  ein  neues,  jeu:altig  ericeitertes  System  eon  Ringmauern  oinbesogen 
icorden. 

13 
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Zwei  schöne  frühgolhische  Portale  zeigen  Reste  alter  Polj- 
chromie  '). 


')  Da  wir  hier  nur  über  die  Stadt  Freiburg  zu  handeln  haben, 
kann  die  sehr  interessante  Kunstgeschichte  des  Klosters  Hauterive  nicht 
näher  berührt  werden. 

Die  vielfach  dunkle  Geschichte  des  Klosters  Maigrauge  sollte  bald 
kritisch  dargestellt  werden  ; schon  die  Gründungszeit  ist  nicht  gut 
sicher.  Man  giebt  das  Jahr  1255  an,  doch  lässt  die  Urkunde  (Archiv  da 
Klosters)  einige  Zweifel  übrig.  Bezieht  sich  die  Bezeichnung  t joiii 
rupem  acutam  a auf  den  Platz  des  heutigen  Klosters  ? — 1*^59  wird  dem 
Kloster  von  Hartmann  von  Kiburg  mit  Zustimmung  der  Bürgerschaft 
von  Freiburg  die  o Augia  dicta  Macrau  übergeben  ; dass  diese  Uebergabe 
azurn  Bau  des  Klosters  und  der  Kirchen  geschehen  sei,  ist  willkürliche 
Interpretation  ; der  Wortlaut  der  Urkunde  scheint  vielmehr  die  Exis- 
tenz des  Klosters  vorauszusetzen,  und  sich  auf  ein  Grundstück  nchca 
dem  Kloster  zu  beziehen. 

Aufnahmen  der  intere.ssanten  Kirche  fehlen  noch.  Meine  Unter- 
suohungen  ergaben  vorläufig  folgendes;  Chor  und  Seitenschiffe  ha- 
ben die  ursprünglichen  spitzbogigen  Ton nen-Ge wölbe  bewahrt,  deieo 
System  demjenigen  von  Fontenay  in  Burgund.  Bonmoot,  Hauterive 
u.  a.  m.  entspricht.  Es  lässt  sich  nacliweisen,  dass  ursprünglich  auch 
das  Mittelschiff  mit  spitzbogiger  Tonne  gewölbt  war,  wie  in  jeneo 
Cisterzienserkirchen.  Die  kreuzförmigen,  wuchtigen  Pfeiler  waren  nr- 
sprünglich  alle  volikantig  ; erst  nachträglich  wurden  an  den  östlichen 
Pfeilern  die  Kauten  abgerundet.  Ais  unmittelbares  Vorbild  für  die 
Kirche  der  Maigrauge  muss  man  nach  Wölbung,  Pleilerform  nod 
Facadenkom Position  die  von  Hauterive  betrachten.  (Letztere  natürlich 
vor  dem  Umbau  des  Chores,  der  ca  1320  verlängert,  erhöht  und  gothisch 
gewölbt  wurde.  Den  früheren  Zustand  des  Chores  von  Hauterive  mag 
der  von  Bonmont  vergegenwärtigen.)  Nun  aber  wurde  das  System  der 
spitzbogigen  Tonnengewölbe  bei  den  Cisterziensern  in  Burgund  schon 
um  1150  (Pontigny  1)  vom  System  der  gothischen  Kreuzrippenwölbung 
abgelöst  (Vgl.  Dehio  und  v Bezold,  die  kirchliche  Baukunst  des  .\bend- 
landes  I,  5^);  jenes  ältere  System  wurde  bald  nach  der  Mitte  des  12. 
Jahrhunderts  überall  von  den  Cisterziensern  anfgegeben.  (Die  Kirche 
von  Tbennenbach  im  Breisgau,  heg.  1156,  dürfte  der  letzte  sicher  datier- 
bare Fall  sein).  Sollte  nun,  hundert  Jahre  sj^ter,  dieses  veraltete 
Wölbungssystem  hier  an  der  Kirche  der  Magerau  nochmals  aufge- 
treten  sein,  zu  einer  Zeit,  da  die  Kreuzrippenwölbung  allerorten  gesiegt 
hatte?  Das  ist  zum  mindesten  unwahrscheinlich.  Der  Bau  scheint 
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Um  1225  finden  wir  eine  Niederlassung  der  Johanniter  m 
der  Vorstadt  Au,  wo  ihre  kleine  Kirche  bis  zu  Anfang  des  19. 
Jahrhunderts  bestand  (Petit  St-Jean,  Plan  : III,  3).  1259  er- 
hielt dieser  Orden  einen  neuen  Platz  jenseits  der  Saane,  also 
ausserhalb  der  Stadlbefestigung,  zum  Bau  einer  Kirche  und 
eines  Krankenhauses  (Plan  : .\,  5).  Es  wäre  zu  untersuchen, 
ob  sich  in  der  Gruppe  der  heutigen  Bauten  von  St.  Johann  auf 
der  Matten  ein  Kern  aus  dem  13.  Jahrhundert  verbirgt '). 

Um  1250  kamen  die  .-Vugustiner-Eremiten  und  begannen 


älter  als  die  «Gründung»  von  13.V).  Die  Schwierigkeit  würde  sich 
lösen,  wenn  wir  die  Gründung  des  Klosters  in  das  12.  Jahrhundert 
zurückdatieren  dürften  ! 

l.'JOO  Weihe  des  Hochaltäre.«.  Dieses  Datum  betrachte  ich  als  den 
Abschluss  eines  Umbaues  : östliche  Verlängerung  des  Chores,  Wölbung 
des  Mittelschiffes  mit  Kreuzrippengewölben  statt  der  Spitzbogentonne, 
Erstellung  der  Strebebogen,  Abrundung  der  Pfeilerkanten  im  östlichen 
Joch  des  Mittelschiffes,  mit  originell  verzierten  Uebergängen  oben  und 
unten,  vielleichtf?)  Verkürzung  der  Kirche  um  ein  westliches  Joch.  Die 
nähere  Begründung  dieser  .Angaben  würde  hier  zu  weit  führen  und 
müsste  durch  Illustrationen  unterstützt  werden. 

Das  heutige  Klostergebäude  stammt  fast  ganz  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert. Ein  einziger  Teil,  das  südwestliche  Eckgebäude,  ist  älter ; sein 
Erdgeschoss  enthält  eine  einfach-  schöne  Balkendecke  von  ca  l.')20. 

’)  M.  Mcijer,  Histoire  de  la  coramanderie  et  de  la  paroisse  de 
St-Jean  4 Fribourg  (Archiv  »s  de  la  Sociötö  d'histoire  du  canton  de  Fri- 
bourg. 1,  18.50).  Die  ältere  kleine  Kapelle  .S.  Johann  in  der  Au  (111,  3) 
wird  l'ff>2  erwähnt  (Recueil  diplomatique  1,  Nr.  18) ; sie  ist  abgebildet 
bei  Martini  ; ihre  Grundmauern  lassen  sich  noch  heute  in  der  Nähe 
des  S.  Anna-Brunnens  in  der  Au  erkennen.  — Für  die  Uel*rsiedelung 
der  Johanniter  auf  die  « Matten  » (Plan  X,  5)  : Vgl.  Urk.  von  12.59, 
Rec.  dipl.  1,  Nr.  23.  — Die  jetzt  als  Zuchthaus  benutzten  Bauten  neben 
der  Kirche  von  S.  Johann  habe  ich  noch  nicht  untersucht.  Die  Kirche, 
zweifellos  von  jeher  für  flache  Docke  angelegt,  ist  sehr  stark  umgebaut. 
Der  einschiffige  Grundriss  mag  der  Gründungszeit  (Weihe  1264)  ange- 
hören ; Schiff  und  Chor  zeigen  sich  heute  in  nüchternen  Formen  des 
18.  Jahrhunderts.  Als  ält<!ro  Teile  sind  sichtbar:  origineller  Lettner, 
vermutlich  aus  der  ersten  Hälfte  des  1.5.  Jahrb. ; reizende  südl.  Seiten- 
kapelle, ca  1.520-30,  gewölbt  und  mit  glasiertem  Fliesenboden. 
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etwa  1274,  am  Fusse  des  Staldens,  den  Bau  ihrer  Kirche 
(Plan  ; III,  4).  Nur  den  unteren  Teil  des  Chores  und  ein 
Stück  der  Seitenschilfe  dürfen  wir  am  heutigen  Gebäude 
dieser  Zeit  zuweisen,  alles  übrige  ist  später  entstanden 
Am  entgegengesetzten  Ende  der  Stadt  wird  im  Jahre  1256 
eine  Niederlassung  der  Franziskaner  gegründet,  vor  den 
Thoren,  und  von  der  Kirche  Notre-Dame  durch  die  Stadtmauer 
getrennt  (PI.  G).  Um  1275  stand  die  Kirche  fertig.  Der  ge- 
wölbte Chor  ist  aus  dieser  Zeit  vollständig  erhalten;  ein  treff- 
liches Werk  jener  vereinfachten  (lothik,  wie  sie  die  Bettelorden 
liebten,  und  merkwürdig  verwandt  mit  dem  Chore  der  Fran- 
ziskaner in  Luzern.  Das  erklärt  sich  leicht,  wenn  wir  wissen, 
dass  die  Orden  ihre  eigenen  Baumeister  besassen.  Den  Bau 
in  Freihurg  leiteten  in  der  That  zwei  Mönche  : Jean  de  Saint- 
Thoinas  und  Hermann  von  .Mainz  ^).  Die  gothischen  Kreuz- 
lippengewölhe  des  Franziskanerchores  waren  sicherlich  in 
Freihurg  die  ersten  ihrer  .Art. — .Nun  fand  sich  auch  die  Plastik 


*)  Daten  und  Hesi-lneibung  bei  Rit/in,  Anzeiger  für  Schweiz.  AUet- 
Luniskundc,  IV,  .'Bt'J.  — Ich  unterscheide  am  gegen w.'irtigcii  Bau  fol- 
gende Perioden  : o ) L'nteic  Hälfte  des  aut  Q.ache  Decke  angelegten  Chiv 
res,  dazu,  bis  auf  gleiche  Höhe,  der  östliche  Teil  de,s  südl.  Seitenschiffes, 
c.i  : chanikteristiscli  die  kleineren  Werkstücke  und  das  Fehlen 

der  Zangenlö(,her.  h)  Oberer  Teil  des  Chores,  mit  dem  .schönen,  reichen 
.Maasswerkfeii.stei  ; dazu  das  südliche  (utid  nördliche’.’)  Seitenschiff, 
ehemal-  mit  Masswcrkoi  in  den  Fenstern,  ca  l.'llU  (Weihe  l’ill'. 
CI  Umbau  de.s  Schilfes  c-i  UiS-'i  If ; aus  dieser  Zeit  die  Pfeiler,  .\ri-lii- 
volten  und  Hochwätiilc  des  Scliitfes,  ilas  We»t|»rtal.  die  Kanzel  Diese 
Uauperiode  istvoti  BLsIcnliing  als  Zeugnis  für  das  Fortleben  einer  lokalen 
spätgothiseben  Bauschule,  die  noch  IHOI  • ItiTt  die  .lesuitenkirche 
■S.  .Michael  in  diesen  Stilformen  schuf.  Sogar  noch  später,  l<Bil  ff., 
wurde  der  Uonihanlc  Peter  Winter  in  Freiburgder  Vertreter  spätgollii- 
schcr  Formen.  — Das  Ivlostergebäude  der  .\ngustiiier  erhielt  seine 
heutige  (restaU  um  U'iS'i  (jetzt  Ztiehlhaus). 

’)  /’,  A'.  R'icillr,  Le  couvent  des  RH.  PP.  Cordeliers  ite  Fritwurg. 
Revue  de  la  Suis.se  Uatholi^jue  XIII,  (lSS'.f),  S.  Ot>J.  — Huhn  a.  a.  O.. 
S.  4Ui.  — Das  heutige  Schilf  winde  lT4ö  neu  gebaut,  da.s  Kloster 
1713-173.'>. 
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ein  : in  der  nämlichen  Kirche  steht  der  Grabstein  der  1275 
als  Claiissin  verstorbenen  Gräfin  Klisaheth  von  Kiburg,  einer 
Französin  aus  dem  Hause  von  Chälons  ; wohl  in  der  ganzen 
Schweiz  der  älteste  Grabstein  mit  plastischer  Porträtgestalt’). 


3.  Die  erste  Zeit  der  Habsburger  Herrschaft  (1277 — ca.  1340.) 

St.  Nikolaus.  ~ Kloster.  --  Skulptiireu;  Cnorsluhle  der  Franziskünerkirche,  Orabsieiii  des 
Felgo,  SUdf.ortal  von  St.  Nikolaus.  — Zweite  Sttidlerweiterung  und  Itefi*siigung. 

Eine  neue  Epoche  der  Freiburger  Stadlgeschichte  beginnt 
mit  dem  Jahre  1277.  Damals  erwarb  König  Hudolf  von  Habs- 
burg die  Sta<lt  aus  dem  Kiburger  Besitz.  Sie  lebte  in  fröhli- 
chem Aufschwung.  Tuchfabrikanten,  Gerber  und  Sensen- 
schmiede waren  die  Hauptvertreter  der  Industrie. 

ln  der  Baugeschichte  treten  zwei  Unternehmungen  in  den 
Vordergrund  : neue  Befestigungen  und  ein  .Neubau  der  städt- 
ischen Hauptkirche  St.  .Nikolaus. 

Im  Jahre  1283  wird  der  Grundstein  der  neuen  Kirche 
gelegt,  die,  wie  es  scheint,  auf  den  Platz  jenes  älteren  Baues 
von  ca.  1180  zu  stehen  kam®).  .Man  mochte  sich  im  rechten 
.Momente  für  eine  Unternehmung  grossen  Stiles  fühlen.  Eben 
war  die  Kathedrale  von  Lausanne  vollendet  worden,  eben  halte 
Bern  (1270)  einen  .Neubau  seiner  Stadtkirche  unternommen;  in 
Rornont  wurde  gebaut;  und  neben  den  neuen  Klö.stern  aus  der 
Kiburger  Zeit  durfte  die  städtische  Leutkirche  zu  Freiburg 
nicht  Zurückbleiben.  Der  Neubau  wurde  mit  überraschend 
grossen  .\bsichlen  begonnen  ; noch  glühte  die  Baubegeiste- 


')  Abbildung  Fribourg  artistiqne  lii  (1892),  Pt.  12.  — P.  N. 
Racdlc,  Revue  de  la  Suisse  catliolique  V,  44  ; .\ouvelles  Etrenne»  fri- 
bourgeoises  187.J,  S.  140.  — Pniil  Gau.:,  Geschichte  der  heraldischen 
Kunst  in  der  Sctiwciz,  Ziiricli  1899,  S.  12.‘1. 

’)  Das  Datum  1288  ist  nur  in  Chroniken  überliefert : in  der 
deutschen  Stadtchronik,  2.  H.  d.  18.  Jalir.,  und  danach  bei  Guilliman.  — 
Da  der  Stil-Cliarakter  der  ältesten  Bestandteile  dieser  Zeitstellung  selir 
gut  entspricht,  hege  icii  gar  keinen  Zweifel  an  ilirer  Richtigkeit. 
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rung,  welche  im  13.  Jahrhundert  überall  die  Triumphe  der 
Golhik  schuf.  Welcher  Pessimist  hStte  der  Kirche  eine  Bauzeit 
von  mehreren  Jahrhunderten  vorausgesagt?  Und  doch  sollte 
cs  so  kommen,  zum  Schaden  für  die  künstlerische  Einheit  des 
Werkes,  aber  zum  besonderen  Reize  für  uns,  die  wir  an  der 
stüdtischcn  Hauptkirche  alleWandlungen  des  Geschmackes  und 
der  künstlerischen  Formen  ablesen  können.  Erst  zu  Anfang 
des  15.  Jahrhunderts  wurde  das  Schiff  vollendet;  erst  gegen 
1500  der  Turm,  erst  im  17.  Jahrhundert  der  heutige  Chorab- 
schluss! *).  Noch  ist  die  Baugeschichte  von  St.  Nikolaus  nicht 
geschrieben  und  eine  ganze  Reihe  schwieriger  Fragen  nicht 
gelöst.  Die  ältesten  Teile,  in  der  Nähe  des  Choreinganges, 
weisen  in  der  That  auf  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  *), 
stellen  uns  aber  auch  einige  schwer  zu  lösende  Rätsel  über 


')  Die  beete  Zusammeustel lang  der  bis  1883  bekannten  Daten  und 
Nachricbleii,  »owie  Beschreibung  der  Kirche  giebt  Rahn,  Anzeiger  für 
Schweiz.  Altertumskunde,  IV,  431  ff.  — Das  Freiburger  Staatsarchiv 
enthalt  noch  viel  unverarbeitetes  Material.  — Eine  Aufnahnie  befindet 
sich  im  Baudepartement  des  Kantons  Freiburg ; Travde  und  Turm  in 
Holzschnitt  wiedergegeben  bei  Rahn,  Geschichte  der  bildenden  Künste 
in  der  Schweiz.  — Auf  die  Baugeschichte  kann  ich  hier  nicht  näher 
eingehen  ; ich  muss  mich  darauf  beschränken,  eine  Reihe  neuer  Beo- 
bachtungen und  Vermutungen  zu  skizzieren. 

*)  E.S  handelt  sich,  was  bisher  nicht  beachtet  wurde,  um  folgende 
Teile:  o)  im  westlichen  Teil  des  Chores  : vermauerte  Reste  eines  Tri- 
foriums,  mit  rundbogig-kleeblattförniigen  .\rkaden  ; Profilierung  durch 
kräftigen  Rundstab ; also  verschieden  vom  Triforium  des  Schiffes ; h^die 
Pfeiler  des  Choreinganges,  sowie  die  vier  östlichen  Wandpfeiler  der 
Seitenschiffe ; sie  unterscheiden  sich  stark  von  den  freistehenden 
Schiff-  und  den  übrigen  Wandpfeilern  : der  Pfeilerquerschuitt  zeigt 
eine  kräftigere,  kontrastreichere  Disposition  der  Dienste ; die  Basis  ist 
verschieden  gebildet;  an  den  Pfeilern  des  Choreinganges  in  halber 
Höhe  sogar  noch  ein  Schaftring;  eines  der  Kapitale  (rechts  am  Chor- 
oingang)  mit  starken  aufrechtstehenden  Lanzettblättern  , über  den  Ka- 
pilälen  halbroh  gelassene  « Klötze»,  die  auf  den  übrigen  Kapitalen  nicht 
Vorkommen.  — All^  deutet  an  diesen  östlichen  Teilen  auf  einen  Zu- 
sammenhang mit  burgundischer  Gothik. 
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den  ursprünglichen  Baupl.in.  Man  scheint  damals,  burgund- 
ischen  Vorbildern  folgend,  über  einem  iiuadratischen  Chore 
einen  niedrigen  ülockenlurm  errichtet  zu  haben  War  dann 
aber  der  mächtige  Turm  an  der  Westseite  schon  im  ersten 
l’lane  vorgesehen  ? Die  lokale  Tradition  will  den  Beginn  des 
Turmbaues  erst  in  das  15.  Jahrhundert  verlegen;  dem  aber 
steht  entgegen,  dass  in  den  zwei  unteren  Geschossen  gewisse 
Teile  vorhanden  sind,  welche  auf  die  Frühzeit  des  14.  Jahr- 
hunderts weisen.  War  also  der  Bau  eines  Westturmes  ur- 
sprünglich nicht  beabsichtigt,  so  muss  dort  bis  ins  15.  Jahr- 
hundert wenigstens  eine  zweistöckige  Vorhalle  bestanden 
haben  ’). 


')  Es  tjelindct  sich  an  der  Nordwaiid  des  Chores,  übfr  dem  jetzigen 
Gewölbe  und  deshalb  nur  auf  dem  DachtsKlen  sichtbar,  der  Rest  eines 
Sehildbogens  , dessen  Höhe  und  Spannung  dem  Chorbogen  zu  ent- 
sprechen scheint.  Welchen  Sinn  kann  dieser  Ueberrcst  haben?  Er 
deutet  ollenbar  auf  die  ehemalige  Existenz  eines  grossen  Kreuzgewölbes, 
an  Stelle  des  jetzigen,  Itildü  eingespannten  Netzgewölbes.  Dadurch  aber 
wird  der  Gedanke  an  geradlinigen  Schluss  des  ursprünglichen  Chores 
nahegelegt.  Nun  trifft  es  sich,  dass  der  Grundriss  des  Chores  aus  zwei 
Teilen  besteht:  einem  westlichen,  mit  sehr  dicken  Seitenmauern,  und 
einer  östlichen  Verlängerung;  erslere  gehört  dem  ursprünglichen  Plane 
an,  letztere  hängt  wahrscheinlich  mit  dem  Neubau  des  Chores  durch 
Peter  Winter,  i.  J.  llxiO,  zusammen.  Versuchen  wir,  den  ersten  Plan 
dos  Chores  zu  vervollstindigen,  so  gelingt  uns  am  besten  ein  gerad- 
liniger .Abschluss,  ähnlich  wie  an  den  Kirchen  von  Romont,  Cugy, 
Montagny  u.  A.  — Ueber  diesem  annähernd  quadratischen  Chore  be- 
fand sich  nach  dem  Zeugnis  der  deutschen  Süidtchronik  (:?.  Hälfte  des 
It).  Jahrh.)  ein  niedriger  Glockenturm.  « 1450 (sic):  hiemit  wurde  der 
glor’khen  Turm  so  uff  dem  Chor  S.  Niclausen  Küchen  gemacht  abge- 
brochen diewil  man  sach  dass,  ob  er  schon  nit  hoch,  die  muren  den- 
selben dounoeb  nit  lang  ohne  schaden  tragen  hettind  » (Ms.  Staats- 
archiv, Nr.  63,  S.  (ßl). 

*)  Es  handelt  sich  um  die  Arkaturen  an  den  inneren  Seitenwänden 
der  l>eiden  unteren  Tnrmgeschosse , und  um  das  schöne  Rundfenster  im 
1.  .Stock.  — Die  oberen  Turmgeschosse  gehören  thatsächlich  erst  der 
Zeit  von  1470-l.JÜO  an.  — Einen  höchst  beachtenswerten  W'ink  giebt 
die  deutsche  Stadtchronik  (Ms.  Staatsarchiv,  S.  S2) ; es  hätte  an  der 
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Damals  herrsclile  auch  in  den  Klöstern  rege  Thäligkeil. 
Die  Kirche  der  Cislerzienserinnen  in  der  Magerau  erhielt  um 
1300  im  Millelschitf  ein  gothisches  Kreuzgewölbe  an  Stelle  der 
spitzbogigen  Tnnnenwölhung,  wozu  der  Chor  der  Franziskaner 
die  Anregung  geboten  haben  mag  ').  Für  diesen  letzter  en  Bau 
schnitzte  damals  ein  Bildhauer  unter  dem  Einfluss  französischer 
Hüchgothik  die  wohlerhaltenen  Chorstülile,  an  denen  das  ele- 
gante Blattwerk  der  Abschlussfronten  Bewunderung  erregt*). 
— Die  .Augustiner’  vollendeten  ihren  schlanken,  flachgedecklen 
Chor,  und  1323  entstand  bei  ihtren  der  Grabstein  des  Ritters 
.lohann  von  Tüdingen,  genannt  Fciga  *).  .Mit  diesen  Werkett 
wär-en  die  gleichzeitigen,  stilistisch  verwandten  .Ar-beilerr  in 


Westseite  der  Kirche  bis  ins  lö.  Jahrh.  eine  Privatkapelle  bestanden. 
Die  Stelle  lautet:  « Wilhelm  Perrotot  (•;•  144S)  ligt  begraben  zu  S.  Ni- 
clausen  viider  dem  grosser)  Kilcbthurm,  wieessin  wapen  vnd  zugsc-Ule 
geschrift  anzeugoiid,  an  welchem  ort  sine  vordem  vor  erbuwungder 
Küchen  ein  hofstau  vnd  garten  bettend,  Und  inen  daselbs  begreb- 
nuss,  oben  aber  daruü  ein  capcl  und  altar,  zu  erselzung  der  entwerten 
lioffstatt  geben  ward,  Ist  doch  ouch  nachmals  solliche  capell  und  alrar 
(als  man  die  hUlziiien  orgellen  an  statt  des  altares  satzt)  abermals  geeii- 
dert,  und  dafür  St.  Michels  Capirclleu  ihnen  in  S.  Niclausenkilcheu 
verwilliget,  dieselbe  hernach  Nieod  Perrottet  erbuvven  und  witer  ges- 
tiftk’t  liatt»  (letzteres  ca.  1475).  — Wenn  der  .Altar  dieser  Familienka- 
pelle ilui’ch  dieUrgel  vcrilrängt  wurde,  so  musste  sich  die  Kapelle  >ü.  r 
der  Eingangshalle,  also  im  I.  St<x’k  belindon.  Das  genauere  Dalum  des 
Orgelbaues  (1.5.  Jahrh.)  Hesse  sich  aus  den  Rechnungen  Ijestimmen. 
Wenn  die'  Familie  Perrolet  statt  des  verdrängten  .Altares  eine  .St.  Mi^ 
chaelska|)elle  bekommt,  so  darf  man  vermuten,  dass  auch  schon  ietiei’ 
-\llar  diesem  Heiligen  geweiht  war : uhfn  eine  im  <t.<- 

tt'ii  Sfiir/,-  1‘iiicr  cn  Vorh'tltc  ! — Das  Motiv  der  A'orhalli; 

ist  burgundischen  L'r’sprunges,  man  vergleiche  auch  die  (einstöckige) 
A'orhalle  an  der  Kirche  von  Uomout,  Ende  des  13.  Jahrhunderts. 

')  A'gl.  ober),  S.  U*1  .Arrrrr.  1, 

’)  .Merkwürdigerweise  sind  diese  sclrörren  Clrorstühle  iriin  Fribourg 
artistique  ))  rroeb  aiclrl  ver’ollerrtliclrt.  Zu  vergleielrerr  waren  ; ('horstul)le 
aus  der  Kathedrale  vor)  Lausanrte,  jetzt  irrt  Sclrloss  Chillon  13.  Jahrh.. 
und  in  der  Klosterkirche  zu  Kappel,  Kt.  Zürich,  11.  Jahrh. 

’)  Frilxiurg  artislique  11  1Ö91,  13. 
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Hauterive  zu  vergleichen : der  gothische  Umbau  des  dortigen 
Chores  und  Kreuzganges  und  die  Herstellung  verschiedener 
Skulpturen  ').  Die  formale  Haltung  dieser  Arbeiten  entspricht 
dei  allgemeinen  Situation  jener  Zeit,  welche  die  « klassische  » 
Hochgothik  überschritten  hat,  und  welche  gern  die  Kunst 
als  Künstelei,  die  Zier  als  Zierlichkeit  aulTasste.  Die  Maass- 
werke werden  in  komplizierten  und  immer  wechselnden,  geo- 
metrischen Mustern  entworfen,  ihre  vielen  Spitzen  mit  Lilien 
besetzt.  Die  Bildhauer  unterscheiden  zwischen  irdischer  und 
himmlischer  Existenz;  denn  die  Grabfiguren  sind  schwer  und 
unfein,  die  Heiligen  minnig  und  schlank.  Die  Verfeinerung 
des  Kirchenstiles  äusserte  sich,  wohl  um  1330,  auch  an  dem 
zartgliedrigen  Rundfenster  im  ersten  Turmgeschoss  von  St. 
Nikolaus  ’),  und  ebendort  am  südlichen  Seitenportal,  wo  eine 
Figurengruppe  von  idealistisch  süssem  Wesen  in  zierlich 
durchbrochenes  Giebelwerk  eingeordnet  ist  “). 


*)  Der  Kreuzgang  von  HauVerive  war  ursprünglich  ein  nachge- 
deckter Bau  romanischen  Stiles.  In  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrh. 
wurde  der  Kreuzgang  mit  Wiederverwendung  der  romanischen  Arkaden 
und  Doppelsäulchen  umgebaut,  erhöht  und  gothisch  gewölbt.  Der  pi- 
kante Reiz  des  köstlichen  Werkes  beruht  zum  grossen  Teile  auf  dieser 
tt  Stilmischung  ».  — Zur  gleichen  Zeit  wurde  der  Chor  verlängert,  stark 
erhöht  und  gothisch  gewölbt ; in  das  sechsteilige  Prachtfenster  des 
neuen , wieder  geradlinigen  Chorschlusses  stiftete  Abt  Petrus  Rieh 
(Dives)  um  l.'täü  die  Glasgemälde,  deren  Ueberreste,  mit  jämmer- 
lichen modernen  Zuthaten  versehen,  sich  jetzt  in  den  Schräg- 
fenstern des  Chores  von  St.  Nikolaus  in  Freiburg  befinden  ; einige  Frag- 
mente im  historischen  Museum  zu  Hasel,  bei  Baron  Heyl  in  Worms, 
bei  Prof.  D' J.  R.  Rahn  in  Zürich  und,  als  Schenkung  des  Letzteren, 
im  historischen  Museum  in  Freiburg.  Es  ist  möglich,  die  ursprüngliche 
Anordnung  des  glänzenden  Chorfeusters  von  Hauterive  wenigstens  in 
den  Grundzügen  zu  rekonstruieren. 

*)  Fribourg  artistique,  XIII  (litO'i),  äl.  — Ich  habe  dort  als  Ent- 
stehungszeit die  zweite  Hälfte  des  14.  Jahrh.  angenommen,  glaube  aber 
jetzt,  dass  das  Fenster  schon  um  i;J30  entstanden  ist. 

')  Fribourg  artistique,  I (1890),  23.  — Dargestellt  sind  an  der 
(I  Porte  des  Dimanches  u : Die  Madonna  mit  den  drei  Königen,  und  die 
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gebrochen.  Hieb-  und  stichfest  mit  seinem  Mantel  von  Fest- 
ungswerken gedeckt,  sollte  Freiburg  in  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  der  Mittelpunkt  einer  weitverzweigten  poli- 
tischen Verbindung  werden,  und  das  feste  Bollwerk  im  Kampfe 
des  welschen  Adels  gegen  das  mächtig  aufstrebende  Bern. — 
Als  der  Laupenkrieg  zu  Gunsten  der  Berner  entschied,  trat 
in  der  künstlerischen  Entwicklung  der  Stadt  Freiburg  ein 
starker  Rückschlag  ein:  Der  Bau  von  St.  Nikolaus  wird  unter- 
brochen, und  jene  Feinheit  der  gothischen  Formen,  die  in 
der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts  den  Ton  angab,  tritt  wie- 
der zurück.  Kein  einziges  Kunstwerk  von  Bedeutung  wissen 
wir  aus  der  Zeit  von  1350 — 1370  zu  nennen  ! 


4.  Von  neuer  Blüte  bis  zum  Uebergang  an  Savoyen 
(ca.  1370-1453). 

Chontühle  und  Hl.  Grab  in  der  Magerau.  Drille  Stadterweiterung;  Befestigungen.  — 
ScbifT  TOD  St.  Nikolaus.  — Heilig-Grabkapelle  in  St.  Nikolaus.  — Steinskutpturen.  — 
Malerei.  — Bollwerk  am  Weiherthor. 

Mit  überraschender  Kraft  setzt  eine  neue  wirtschaftliche  ' 

1 

und  künstlerische  Entwicklung  gegen  Ende  des  14.  Jahrhun-  j 
derts  ein.  Damals  begann  die  Tuchfabrikation  ihren  höchsten  ' 
Aufschwung  '). 

In  der  Baukunst  traten  die  städtischen  Unternehmungen 
in  den  Vordergrund.  Die  Klöster  bauten  nicht  mehr  viel  ’) 
und  konnten  ihre  Mittel  eher  auf  die  innere  Ausstattung  ver- 
wenden. 


')  Eingehende  Forscbangen  über  das  Freiburger  Tuchgewerbe  wird 
D’  Baomberger  veröffentlichen. 

*)  Von  der  Bauthätigkoit  in  den  Ordenskirchen  sei  hier  doch  der 
originelle  Lettner  in  S.  Johann  (Plan  ; 5)  hervorgehoben.  Das  südliche 
Joch  desselben  zeigt  treisch webende  Rippen  mit  darübergelegter  flacher 
Decke.  Die  Formen  weisen  auf  Anfang  des  15.  Jahrh. : die  an  den  Pfei- 
iern  angebrachten  Wappen  werden  eine  nähere  Datierung  ermöglichen. 
Ein  älteres  Beispiel  dieser  konstruktiven  Spielerei  ist  mir  nicht  bekannt. 


. .<  nK»  ' 
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Westliche  Stadtbefestigung. 

Nach  iTcJchnung  von  C h,  Sujessi  (Fribourg  triiMKiae). 


^ Weiherthor  ran 
I Bollwerk,  P j 


• Roter  Turm,  C*  > 


Jacquemar,  D‘ 


• Düirenbühl,  F*  i 

• Tour  Henri,  P 


• Thortumi  am 

Turm,  zerstört  1757, 
Romont-Tbor  mit 

Bollwerk,  P 1 
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Die  Klosterkirche  in  der  stillen  Magerau  erhielt  um  1380, 
unter  der  Aebtissin  Alexie  von  Estavayer,  eine  doppelte  Reihe 
gothischer  Chorstühle,  mit  reichen  Schnitzereien,  die  in  derben 
Formen  köstlich  frisch  behandelt  sind  *).  Und  zur  gleichen 
Zeit  muss  doi-t  ein  feineres  Werk  entstanden  sein,  das,  lange 
verborgen,  erst  in  neuester  Zeit  zu  unserer  Ueberraschung 
wieder  an  das  Licht  kam  : ein  heiliges  Grab  in  Gestalt  eines 
grossen,  aussen  und  innen  mit  Malereien  geschmückten  Bret- 
tersarges, und  darin  die  bemalte,  edle  und  doch  grausig  rea- 
listische Holzfigur  des  toten  Christus  *).  Es  bricht  hier  neben 
den  Ueberresten  hochgothischer  Idealisierung  ein  starker  Sinn 
für  die  Wiedergabe  packender  Wirklichkeit  hervor.  Die 
Plastik  geht  hier  der  Malerei  voraus.  Den  vollen  Sieg  der  rea- 
listischen Auffassung  werden  wir  gleich  zu  Beginn  des  1,5. 
Jahrhunderts  in  der  Sleinskulptur  beobachten  ’). 

In  die  städtischen  Unternehmungen  kam  damals  ein  auf- 
fallend grosser  Zug.  Den  Ringmauern  wurde  ein  solcher  Um- 
fang gegeben,  dass  die  bauliche  Entwicklung  der  Stadt  ihn 
bis  ins  19.  Jahrhundert  nicht  auszufüllen  vermochte  ! Wieder 
hatten  sich  Aussenquartiere  mit  provisorischen  Befestigungen 
gebildet.  Die  Gegend  vor  dem  Murtenthore  (D’)  war  besiedelt 


GvU<  /(A, - 

* i 


r 


’)  Fribourg  artiatique  III  (lÄÖ),  u.  ^4.  Der  Stil  der  Chorstiihle 
gestattet  nicht,  an  die  erste  Aebtissin  dieses  Namens  (.\n(.  des  14.  Jahr- 
hunderts), zu  denken.  Die  Beziehung  auf  die  .Aebtissin  wird  durch  ein 
an  den  Chorstühlen  geschnitztes  Wappen  festgestellt.  — Ixiider  ist  das 
im  Nonnenchor  aufgestellte  Gestühl  dem  Publikum  nicht  siehtl>ar. 

*)  Das  Heilig-Grab  ist  seit  lfl02  in  der  Kirche  der  Maigrauge  auf- 
gestellt. — Abbildungen  wird  eine  der  nächsten  Nummern  des  Fribourg 
artistique  bringen. 

•)  Das  Auftreten  realistischer  Tendenzen  in  der  Plastik  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  wird  jetzt  immer  mehr  konstatiert.  Vgl. 
die  in  Paris  (und  später  in  Dijon)  thätigen  Niederländer,  dann  die 
Schulen  von  Prag,  Nürnberg  u.  A.  — Dazu  die  Ausführungen  von 
Kurl  MorU- Eichhorn,  Der  Skulpturencyclus  in  der  Vorhalle  des  Frei- 
burger Münsters  und  seine  Stellung  in  der  Plastik  des  Oberrheins  (Stu- 
dien zur  deutschen  Kunstgeschichte,  Heft  17.  Strassburg  1899). 


Digitized  by  Google 


206 


worden  ; vor  dem  « oberen  Thore  » (D*)  war  ein  Quartier  ent- 
standen, das  den  heutigen  « Places  » und  der  « Rue  de  Ro- 
mont  » entspricht ; am  südlichen  Abhang  bestand  schon  seit 
längerer  Zeit  die  « Neustadt  »,  und  jenseits  der  Saane  hatte 
sich  um  die  Johanniterkommende  das  Quartier  « auf  der 
Matten  » entwickelt.  (Plan  : VIII,  IX,  VII,  X).  In  weitem  Um- 
kreis und  mit  kluger  Benutzung  der  Bodengestalt  wurden 
diese  Quartiere  in  der  Zeit  von  etwa  1380  bis  1410  durch 
Festungswerke  gedeckt.  (Plan:  D’-®;  E'-'*;  F'-®;  Erneue- 
rung von  C*-*).  Der  Entwurf  die.ses  neuen  Systemes  ist  kühn 
und  geistvoll.  Rings  um  die  Stadt  werden  die  Höhen  besetzt: 
mit  lotrechten  Felswänden  und  tiefen  .Abgründen  wird  das 
Werk  von  Menschenhand  geschickt  verbunden,  üeber  die 
schmalen  Hügelzungen  am  Bisemberg  und  DQrrenbühl  (Fl 
werden  die  Mauern  quer  von  Kante  zu  Kante  geführt ; Thor- 
und  Mauertürme  erheben  sich  als  stolze  Hochwachten.  Vor 
dem  Thor  nach  Peterlingen,  wo  natürliche  Deckung  fehlte, 
wird  ein  kleiner  See  angelegt  (E’).  An  der  Schmiedgasse 
werden  die  alten  Mauern  erhöht,  mit  Türmen  besetzt  (C*  und 
C’);  die  Thal-  und  Flusssperre  am  Gotteron  wird  erneuert 
(C*,  C‘);  der  mächtige  « rote  Turm  » in  das  grossartige  Sys- 
tem einbezogen  und  mit  neuem  Zugang  versehen  *).  — Ein 


')  Als  wertvolle  Quelle  für  die  Geschichte  dieser  a dritten  s Stadter- 
weiterung  und  ihrer  Befestigungen  haben  wir  seit  1376  die  Bau- Rechnun- 
gen im  Staatsarchiv.  Dieselben  sind  noch  nicht  vollständig  benutzt, 
und  wurden  erst  stellenweise  mit  den  erhaltenen  Bauten  in  Verbindung 
gebracht.  Als  Ergänzung  kommen  die  Berichte  in  der  mehrmals  e^ 
wähnten  deutschen  Stadtchronik  hinzu.  In  der  vorliegenden  Arbeit 
kann  ich  diese  Bauperiode  nicht  näher  darstellen.  Es  sei  auf  die  treffli- 
chen Arbeiten  von  Charles  Stajessi  im  a Fribourg  artistique  a verwiesen. 
— Hier  seien  nur  einige  Punkte  kurz  berührt,  a)  Quartier  Neuveville 
, (Plan  ; VII).  Es  scheint,  dass  eine  Ringmauer  hier  schon  früher,  viel- 
I leicht  ca.  1300,  errichtet  wurde,  aber  weiter  ostwärts.  Es  lassen  sieh 
: nämlich  in  den  heutigen  StrassenzUgen  und  auf  Martinis  Plan  gewisse 
Anzeichen  einer  nach  Westen  fortschreitenden  Entwicklung  des  Qnar- 
tieres  erkennen.  Die  heute  zu  einem  Teil  (D'-')  noch  erhaltene,  den  steilen 
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grosser  Teil  dieser  Ringmauern,  Türme  und  Thore  blieb  uns 


Hang  längs  der  Zahnradbahn  hinabsteigende  Ringmauer  wäre,  wenn 
man  der  deutschen  Stadtchronik  glauben  darf,  138T>  begonnen  worden. 
Vielleicht  handelt  es  sich  aber  bloss  uro  die  Erneuesung  eines  älteren 
Mauerzuges.  Dass  die  Mauer  D’-*  nicht  ganz  gleichzeitig  entstand  wie 
D'-’,  scheint  aus  dem  bei  D'  heute  noch  deutlich  erkennbaren  Anschluss 
hervorzugehen,  der  nicht  bündig  ist.  Nach  Raedlä  wäre  die  Neuveville 
erst  um  1403  als  selbständiges  Quartier  vom  « Spitalquartier  » abgelöst 
worden.  — bj  Quartiere  Vlll  und  IX,  resp.  Mauern  und  Türme  E'-"  ; 

Auf  die  genauere  Ausscheidung  der  vom  l.j. — 17.  Jahrh.  hergestellten 
Zuthaten  muss  hier  verzichtet  werden  ; es  handelt  sich  hauptsächlich 
um  die  noch  ira  15.  Jahrh.  gebauten,  halbkreisförmigen  Vorwerke  bei 
E*,  E’,  E’,  und  die  malerisch  reizvolle,  im  17.  Jahrhundert  durchge- 
führte Umgestaltung  bei  E'-E‘.  — Es  ist  zu  beachten,  dass  Stajessi  (Krib. 
art.  VI  18®),  den  Turm  « Cursilimut»  für  identisch  hält  mit  dem 
0 Tierristurm  »,  d.  h.  der  heutigen  «Tour  Henii  » (E').  — Nach  den 
Baurechnungen  wurden  die  Mauern  und  Türme  E'-"  von  1386—1414 
ausgeführt  (Stajessi,  Frib.  art.  VI  1895,  1.5).  — Kurz  vorher  (1360  ca. — 
1377)  war  der  alte  Mauerzug  D‘-‘  wiederhergestellt  worden.  Man  liess 
denselben  auch  später  keineswegs  in  Abgang  kommen,  w ie  aus  neuen  / 
Reparaturen  im  Jahre  1539  (Stajessi,  Fribourg  artistique  X 1899,  18),  j 
und  aus  dem  tadellosen  Zustand  der  Mauer  auf  Martinis  Kupferstich 
hervorgeht.  — c)  Für  die  Befestigungen  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Saane  (F‘-‘)  sei  auf  die  guten  Arbeiten  von  Ch.  Stajessi  verwiesen  (F‘, 
Thor  bei  der  Maigrauge  : Früxmrg  artistique  XI,  1900,  1 ; F’  und  F’ 
Thor  am  Bisemberg,  oder  Grande  Porte  de  Bourguillon  : Frib.  art.  XII, 
1901,21).  — Eine  Untersuchung  und  Abbildung  des  Turmes  am  Dür- 
renbühl (Petite  Porte  de  Bourguillon)  fehlt  noch.  Es  wäre  hier  namen- 
tlich die  Frage  nach  der  Stelle  einer  angeblich  dort  nachweisbaren  alten 
Burg  zu  prüfen.  — fi)  Befestigungen  an  der  Schmiedgasse  (C’-').  1376 — 

1402  wird  an  Mauer  und  Thor  der  « Untergasse  » gearbeitet ; der  Platz 
konnte  noch  nicht  sicher  identilfäiert  werden.  — Die  neuen  Türme  C‘ 
und  C,  welche  an  die  ältere,  aber  damals  erhöhte  Mauer  angelehnt 
wurden,  standen  1383  fertig.  Ich  glaube,  dass  die  Mauer  zum  RotenTurm 
hinauf  (C’-*)  erst  jetzt  errichtet  wurde,  in  Zusammenhang  mit  jenen 
Veränderungen  des  Turmes,  die  oben  S.  192,  Anm.  1,  beschrieben  sind. 

Als  Werkmeister  für  die  Festungsbauten  von  ca  1375—1415  wer- 
den in  den  Rechnungen  folgende  genannt;  Hensli  Houwenstein,  Rudy 
von  Hohenberg  und  Hensli  Seltentritt  (1377,  1394);  Jean  de  Saint- 
Ciaude  (1402-1404);  Meister  Th  ierry,  der  Erbauerder  o Tour  Henri  # 
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erhalten  ‘) ; sie  spielen  eine  Hauptrolle  in  der  malerischen 
Erscheinung  der  heutigen  Stadt.  Für  den  Bau  der  Türme  galt 
die  Regel,  dass  sie  nach  der  Stadtseite  in  ganzer  Höhe  offen 
standen *  *);  Holzgalerien,  die  stellenweise  noch  heute  zu  sehen 
sind,  liefen  hinterjilen  Zinnen  hin  *). 

Ausser  den  neuen  Befestigungen  betrieb  die  frisch  auf- 
blühende  Stadt  mit  grosser  Energie  den  Weiterbau  der  Kir- 
che S.  Nikolaus.  Die  Unterbrechung  in  den  Zeiten  des  Laupen- 
krieges  hat  hier  deutliche  Spuren  zurückgelassen,  denn  der 
innere  Ausbau  des  dreischiffigen  Langhauses,  von  ca.  1380 — 
1430,  zeigt  an  Pfeilern.  Triforiuni  und  Gewölben  eine  wesent- 
liche Verschiedenheit  vom  Stil  der  älteren  Teile.  Nicht  zum 
künstlerischen  Vorteil,  denn  die  Bearbeitung  der  Glieder  und 
Einzelheiten  wurde  summarischer  und  derber ').  Die  un- 


(1412),  letzterer  vielleicht  (?)  ein  Fremder,  da  er  sich  bei  der  Atu- 
zahlung  a content  et  per  content  de  la  viile  d erklärt. 

')  Die  erhaltenen  Teile  dieses  Befestigungssystemes  sind  io  den 
Erklärungen  zu  unserer  Planskizze  hervorgehoben.  Nähere  Angaben 
würden  hier  zu  weit  führen. 

*)  Viereckige  und  halbrunde  Türme  wechseln  derart,  dass  nicht 
immer  zu  erkennen  ist,  warum  die  eine  oder  die  andere  Grundrissform 
bevorzugt  wurde.  Bei  den  Thortürmen  ist  viereckiger  Plan  selbstver 
ständlich.  — Die  ursprünglich  offene  Stadtseite  dieser  Türme  von  ca. 
IStB— 1415  ist  nachträglich  fast  überall  vermauert  worden.  Der  obere 
Teil  der  gewaltigen  « Tour  Henri  n ist  offen  geblieben. 

')  Wohlerhaltenc  Holzgalerien  (Wehrgänge)  namentlich  auf  dem 
Mauerzug  E*— E* ; und  oben  in  der  « Tour  Henri  ». 

*)  Siehe  oben  S.  197--200. 

In  die  Zeit  von  ca.  1370 — 1430  gehören  also  : die  sämtlichen  Pfeiler 
des  Schiffes,  sowie  die  Waodvorlagen  im  westlichen  Teil ; sie  unter- 
scheiden sich  von  den  älteren  Vorlagen  im  östlichen  Teil  des  Langhauses 
hauptsächlich  durch  eine  andere,  künstlerisch  ungünstigere  Disposition 
der  Dienste  und  durch  andere  Form  der  Basis.  Ferner  aus  dieser  Zeit; 
die  Hochwände  des  Mittelschiffes  mit  dem  Triforium,  und  sämtliche 
Gewölbe.  Die  Masswerke  io  den  Hochfenstern  zeigen  schon  Formen  des 
15.  Jahrhunderts.  — Es  sei  noch  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  Seiten- 
wände uisprünglich  nicht  an  die  äussere  Kante  der  Strebepfeiler  hinaus- 


Grundriss  der  Kirche  St.  Nikolaus. 

Nach  den  .•\ufnahmen  ini  Uaudep.irtenient. 
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bestrittene  Schönheit  dieses  Kirchenschiffes  beruht  vor  allem 
auf  den  glücklichen  Verhältnissen  des  Raumbildes. 

Dieser  Bau  und  die  schlichten  Festungstürme  sind  Werke 
einer  Zeit,  die  in  grossem  Zuge  und  mit  starken  Mitteln  schuf, 
aber  für  liebevolle  Behandlung  von  Einzelheiten  keine  Müsse 
übrig  hatte. 

Um  1430  war  das  Schiff  der  Kirche  fertig;  kurz  darauf 
wurde  der  Winkel  zwischen  der  Vorhalle  und  dem  südlichen 
Seitenschiff  mit  einer  geräumigen  Heilig-Grab  Kapelle  ausge- 
baut, die  leider  seit  einigen  Jahrzehnten  in  eine  widerliche 
Camera  obscura  verwandelt  ist  ').  Stifter  der  Kapelle  war 
Jean  Mossu,  einer  der  reichsten  Bürger  Freiburgs,  dem  wir 
auch  in  Verbindung  mit  der  Bildhauerkunst  begegnen. 

Damals  herrschte  nämlich  eine  eifrige  Thätigkeit  auf  dem 
Gebiet  der  monumentalen  Steinplastik,  die  hauptsächlich  dem 
Schmuck  der  Kirche  St.  .Nikolaus  zu  gute  kam.  Nirgends  in 
der  Schweiz  können  w ir  für  jene  Zeit  die  Entwicklung  einer 


gesetzt  waren  ; die  Anlage  der  Seitenkapeilcn  fand  erst  im  16.  und  17. 
Jahrhundert  statt,  obschon  die.ses  System  von  Frankreich  aus  seitdem 
14.  Jahrhundert  bekannt  war  und  am  Münster  zu  Bern  seit  ca.  14'J5  An- 
wendung fand.  Das  Aeussere  hat  dadurch  natürlich  an  energischer  Glie- 
derung eingebüsst,  indem  die  Stirnseite  der  Strebepfeiler  in  gleiche 
Flucht  zu  liegen  kam,  wie  die  Umfassungswände  der  Kapellen.  Die 
Strebepfeiler  zeichnen  sich  übrigens  im  Fugenverband  noch  sehr  deut- 
lich ab,  und  die  ursprüngliche  Disposition  der  Seitenschiffe  ist  auch 
unter  den  Dächern  deutlich  zu  erkennen. 

Die  Behandlung  des  Blattwerkes  an  den  Kapitälen  erinnert  in 
ihrer  derben,  dekorativen  Kraft  einigermassen  an  den  Stil  der  Chor- 
stühle  in  der  Magerau.  — Innenansicht  der  Kirche:  Fribourg  artistique 
IV,  18a%  7. 

')  1442  erlässt  Georges  de  Saluces,  Bischof  von  Lausanne,  eine 
Indulgenz  für  den  Neubau  der  hl.  Grabkapelle  (Recueil  diplomatique 
VIII,  S.  187).  — Das  Wappen  des  Mossu  befindet  sich  an  einem  Ge- 
wölbe-Schlussstein. Die  Kapelle  ist  durch  einen  neueren  Einbau  zwei- 
geschossig geworden.  Ob  die  Kapelle  nicht  schon  im  15.  Jahrh.,  in 
Folge  des  Ausbaues  des  Westturmes  eine  Veränderung  erfuhr,  wäre  zu 
untersuchen. 
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lokalen  Bildhauerkunst  ein  ganzes  Jahrhundert  hindurch  so 
gut  verfolgen,  wie  in  Freiburg.  Noch  sind  die  Namen  der 
Künstler  unbekannt;  wir  müssen  uns  vorläufig  damit  begnü- 
gen, das  zeitlich  und  stilistisch  Zusammengehörige  zu  Grup- 
pen zu  vereinigen.  Bald  nach  1400  begann  die  Stiftung  jener 
Apostelstatuen,  welche  die  Vorhalle  von  S.  Nikolaus  schmük- 
ken.  F.s  sind  Werke  verschiedenen  Charakters  und  verschie- 
dener Künstler,  deren  Reihe  sich  erst  gegen  Ende  des  Jahr- 
hunderts schloss  ').  Den  Anfang  machte  1403  ein  Bildhauer 
mit  den  Statuen  der  Apostel  Paulus  und  Jakobus  d.  ä.,  ein 
Meister,  der  die  Körper  und  Falten  noch  in  der  Art  des  14. 
Jahrhunderts  bildet,  der  aber  in  den  Köpfen  mit  trockenem 
Wahrheitssinn  ein  persönliches  Eigenleben  und  einen  aulTal- 
^lend  grämlichen  Ausdruck  wiedergiebt. 

Vollere  Körperformen,  verbunden  mit  einem  mühsam  'l 
erzwungenen  Ausdruck  der  Gefühle,  beobachtet  man  in  der  • ' 

1433  datierten  Gruppe  der  Grablegung  Christi  in  der  soeben 
genannten  Ileiliggrabkapelle  *) ; ebendort  steht,  als  ein  Werk 
des  nämlichen  Bildhauers,  eine  Statue  des  hl.  Laurentius.  — 

Vier  grosse  Sandsteinstatuen,  alle  vom  Jahre  1438  und  mit 
dem  Wappen  des  reichen  Jean  Mossu  versehen  ®),  sind 

')  Die  vierzehn  spätgothischen  Statuen  in  der  Vorhalle  von  St. 

Nikolau!),  und  die  im  Jahre  l.")91/92  durchgetührte  Restauration  der 
Vorhalle  habe  ich  ausführlich  behandelt  in  Fribourg  artistique  XI,  1900, 

4,  5,  6,  7,  8.  Ebendort  die  Abbiidungen. 

*)  Abb-  Fribourg  artistique  V,  18.94,  20.  — Die  Gruppe  ist  erst  in 
neuerer  Zeit  grau  gestrichen  worden  ; man  findet  unter  dem  Anstrich 
Reste  einer  alten  Polychromie. 

’)  St.  Petrus  und  St.  Simon  in  der  Vorhalle  von  St.  Nikolaus; 

St.  Leonhard  im  historischen  Museum  Freiburg ; Christus  an  der 
Geisselsäuie  in  der  Franziskanerkirche  (Fribourg  aitistique  XII,  1901,  8), 
letztere  Statue  zu  Ende  des  16.  Jahrh.  anscheinend  überarbeitet,  und 
seither  roh  bemait.  — Trotz  derber  Formen,  und  trotz  gelegentiicher 
Uebertreibung  des  Pathetischen  ist  dieser  Biidhauer  der  freieste  und 
kUnstierisch  kraftvoiiste  unter  den  in  Freiburg  in  der  ersten  Hälfte  des 
15.  Jahrh.  thätigen  Meistern.  Sein  St.  Leonhard  ist  eine  überraschend 
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Werke  eines  besonderen  Künstlers,  der  die  Gewänder  trefflich 
zu  ordnen,  die  Köpfe  porträtmässig  zu  behandeln  verstand, 
der  aber  im  Ausdruck  leidenschaftlichen  Temperamentes  keine 
Grenzen  kannte : als  wäre  der  Apostel  Petrus  mitten  in 
zornigem  Aufschrei  zu  Stein  geworden,  so  hat  ihn  dieser 
Künstler  für  die  Vorhalle  von  S.  Nikolaus  gemeisselt.  — 
Diesen  Bildwerken  schliesst  sich  die  Dekoration  des  Haupt- 
portales  der  Kirche  an:  eine  figuren reiche,  nach  alter  Art  in 
mehreren  Reihen  komponierte,  und  in  der  Ausführung  recht 
rohe  Darstellung  des  jüngsten  Gerichtes  ’)•  — Es  hält  schwer, 
alle  diese  Skulpturen  in  einen  weiteren  Rahmen  einzustellen; 
waren  Einflüsse  aus  einem  grösseren  Mittelpunkte  plastischer 


gute  Arbeit ; merkwürdig  der  durchaus  porträtartige  Kopf  bei  noch 
etwas  konventioneller  Gewandung.  — Es  sei  betont,  wie  interessant 
diese  ganze  Gruppe  monumentaler  Steinskulpturen  für  die  noch  zu 
wenig  bekannte  Geschichte  der  Bildnerei  in  der  ersten  Hälfte  des  15. 
Jahrhunderts  erscheinen  muss. 

')  Fribourg  artistique  IV,  1893,  1. 

Man  hat  versucht,  dieses  jüngste  Gericht  in  die  Zeit  um  1498  zu 
datieren,  gestützt  auf  eine  Stelle  in  den  Baurechnungen,  nach  welcher 
dem  Pierro  Girod  <«  der  grosse  bank,  » der  von  der  Fluh  zu  Altenrjrf 
gefallen  ist,  verdingt  wird,  a und  sei  XX  Stück....  gehören  zu  der  sul 
unter  dem  portal,  n (Rsedid,  bei  Rahn,  Anzeiger  f.  Schweiz.  Altertums- 
kunde IV,  S.  422).  — Ich  gestehe,  dass  die  Stelle  schwer  zu  deuten  ist. 
halte  es  aber  für  unmöglich,  dass  die  Skulpturen  des  Hauptportales  so 
spät  entstanden  seien.  Man  müsste  gegenüber  den  datierten  Werken  aus 
der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  einen  gewaltigen  stilistischeu 
Rückschritt  annehmen,  sogar  wenn  man  zugiebt,  dass  hier  ein  Bild- 
hauer sehr  geringen  Schlages  arbeitete.  Lassen  wir  uns  nur  durch  die 
Stilkritik  leiten,  so  werden  wir  das  jüngste  Gericht  und  die  Skulpturen 
in  den  Bogenlaibuogen  vielleicht  um  1420  ansetzen.  Den  näheren  Nach- 
weis, der  auf  Grund  zahlreicher  Einzelheiten  zu  erbringen  wäre,  muss 
ich  hier  schuldig  bleiben.  Unter  den  übrigen  in  Freiburg  vorhandenen 
Arbeiten  würde  die  Hl. -Grab-Gruppe  die  meisten  Analogien  bieten,  aber 
letztere  ist  doch  schon  ganz  bedeutend  freier  und  sicherer.  — Dass  die 
Würdigung  des  Hauptportales  von  St.  Nikolaus  anders  lauten  muss, 
wenn  wir  dasselbe  in  die  frühere,  und  nicht  in  die  letzte  Zeit  des  15. 
Jahrhunderts  ansetzen,  liegt  auf  der  Hand. 
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Kunst  wirksam,  oder  handelt  es  sich  um  eine  ganz  lokale, 
selbständige  Entwicklung? 

In  den  wenigen  Malereien  aus  der  ersten  Hälfte  des  15. 
Jahrhunderts  sind  die  stilistischen  Quellen  leichter  zu  er- 
kennen : eine  illustrierte  Handschrift  des  Schwabenspiegels 
von  1410  im  Staatsarchiv'),  vom  Franziskanermönch  Gerhard 
von  Franken  für  den  Ratsherrn  Hensli  Ferber  hergestellt,  ist 
ein  Werk  oberdeutschen  Charakters;  um  1440  aber  entstand 
an  der  Nordmauer  der  Franziskanerkirche  eine  Folge  von 
Wandgemälden,  die  Jugendgeschichte  Christi,  mit  den  Stifter- 
wappen der  Praroman  und  Bugniet  versehen,  welche  ganz 
deutlich  die  Einwirkungen  einer  zierlich-koketten  Spätgothik 
französischen  Gepräges  zeigen  ’). 

Ein  unbestimmtes  Schwanken  zwischen  deutscher  und 
französischer  Vorherrschaft  glauben  wir  in  der  Freiburger 
Kunst  gegen  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  wahrzunehmen. 
Die  Erklärung  dieser  Unsicherheit  liegt  in  den  politischen 
Verhältnissen  jener  Zeit.  Dem  Haus  Savoyen  war  es  Vorbe- 
halten, in  der  Schirmherrschaft  über  die  Stadt  an  die  Stelle 
Oesterreichs  zu  treten;  aber  vor  der  entscheidenden  Wendung 


’)  Fribourg  artistique  II,  1891,  6,  14. 

')  Diese  Bilderfolge  wurde  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  von 
Pierre  Wuilleret  mit  originellen  Todesbildern  übermalt.  Der  ältere 
Cyklus  ist  zu  einem  Teile  blossgelegt.  Aufnahmen  der  sehr  beschädigten 
Bilder  fehlen  noch  (eine  kleine  Abbildung  bei  Vuilläty,  La  Suisse  ä 
travers  les  äges,  Genf  1901,  S.  900).  In  den  Umrahmungen  sieht  man 
die  Wappen  Praroman  und  Bugniet  mehrmals  wiederholt.  Im  Orna- 
ment der  Umrahmungen  möchte  man  eine  Spur  von  italienischem  Ein- 
fluss vermuten.  Das  mag  paradox  erscheinen,  findet  aber  merkwürdige 
Analogien  in  den  um  141X)  entstandenen  Wandgemälden  der  Kirche 
Notre-Dame  auf  Valeria  bei  Sitten.  Wäre  uns  die  Spätgothik  des  15. 
Jahrhunderts  in  dem  damals  so  bedeutungsvollen  Herzogtum  Savoyen 
besser  bekannt,  so  würden  sich  vielleicht  die  Pfade  einer  ganz  leisen 
Einströmung  norditalienischer  Formen  verfolgen  lassen  ; in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  wird  wieder  alles  von  niederländischen 
und  süddeutschen  Einflüssen  überflutet. 
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(1448)  hatte  Freiburg  nochmals  gegen  Savoyen  Front  gemacht. 
Kurz  vor  dem  Ausbruch  dieses  Krieges  hatte  das  deu  savoyi- 
schen  Angriffen  am  meisten  ausgesetzte  « Weiherthor  » (£’) 
einen  halbkreisförmigen  Vorbau  erhalten  ('1444 — 1446),  ein 
Bollwerk  aus  Stein,  nicht  bloss  aus  Holz,  wie  man  sie  im  15. 
Jahrhundert  oft  errichtete.  Es  galt,  die  Artillerie  in  das  Sys- 
tem der  Verteidigung  einzuföhren,  und  es  ist  von  Interesse, 
dass  man  die  leitenden  Kräfte  zu  dieser  Unternehmung  aus 
einer  süddeutschen  Reichsstadt,  aus  Ulm,  bezog  ‘). 

5.  Unter  der  Herrschaft  Savoyens  (1452 — 1477). 

CborttQble  in  St.  Kikolaua.  ••  ChorgitUr.  — St«iMkulptur«fl.  ~ Abbruch  de*  BuigtoraM 
und  Nivellierungen.  — Bollwerk  der  Porte  de  Romoot.  — Turm  von  S.  NikoUus. 

Freiburgs  Bruch  mit  Oesterreich  und  sein  Uebergang  an 
Savoyen  ist  von  berufenster  Feder  geschildert  worden  *).  Die 
neue  Herrschaft  wurde  auch  in  künstlerischen  Dingen  ein- 
flussreich •). 


‘)  Friboarg  artistique  VI,  1895,  7. 

Ueber  die  Erstellung  hölterner  Bollwerke  itn  15.  Jahrhundert : 
Zemp,  Die  schweizerischen  Bilderchrotiiken  und  ihre  Architektnrdar- 
Stellungen,  Zürich  1897,  S.  307.  — Erinnern  wir  uns,  dass  Ulmer 
Architekten  (die  Ensinger)  damals  in  Bern  am  Münsterbau  thSlig  waren. 

A.  Büchi,  Freiburgs  Bruch  mit  Oesterreich,  sein  Uebergang 
an  Savoyen  und  Anschluss  an  die  Eidgenossenschaft.  Ck>llectanea  Fri- 
burgensia  VII,  Freiburg  1897. 

')  Beziehungen  Freiburgs  zur  Kunst  von  Savoyen  lassen  sich 
schon  für  frühere  Zeiten  feststellen.  Einige  Nachweise  hierüber  ver* 
danke  ich  Herrn  Max  de  Techtermann.  1411  arbeitet  ein  Freiburger 
(soldschmied  Jacquemin  für  den  Herzog  von  Savoyen  (Mdmoires  et 
doouments  de  la  Soci4t4  savoisienne  d'histoire  et  d'archdologie  Bd.  94. 
S.  369) ; ebenso  1411  ein  Freiburger  Vergolder  Namens  Andrier  (ibid.); 
1317-1319  wird  ein  Miniaturmaler  Vibertus  aus  Freiburg  im  Dienste  des 
savoyischen  Hofes  genannt  (M4moires  et  documeuts  de  la  Soci4t4  savoi- 
sienne d'histoire  et  d’archtologie,  Bd.  12,  S.  19) ; 1347  ein  Maler 
Namens  Rodolphe  (ibid.) ; — 1427-1437  ein  Freiburger  Maler  Jean  Bap- 
teur  (ibid.  Bd.  12,  S.  60,  67,  273).  — 1355  ein  Belagerungs-Ingenieur 
Maltre  Jacques  (ibid.  2*’  sdrie,  Bd.  1,  S.  213). 
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Um  1460  dachte  man  nach  längerer  Unterbrechung  wieder 
an  die  Vollendung  der  Kirche  St.  Nikolaus,  vor  allem  an  die 
Ausstattung  des  Chores.  In  den  Jahren  1459 — 1464  entstan- 
den die  Chorstühle.  Ihr  V'erfertiger,  Antoine  Peney  (Pinel), 
liat  seine  Vorbilder  im  Kreise  der  savoyischen  Kunst  gesucht. 
Cliorstühle  ähnlicher  Art  giebt  es  in  der  französischen  West- 
schweiz: in  Romont,  Hauterive,  Moudon,  Genf,  ja  durch  sa- 
voyisches  Gebiet  hinunter  bis  nach  Aosta  *).  — Gleich  nach 
der  Vollendung  des  Gestühles  wird  das  Chorgitter  in  Arbeit 
gegeben;  ein  Schlosser  deutscher  Herkunft,  der  aus  München 
zugewanderte  Ulrich  Wagner  hat  dasselbe  ausgeföhrt  (1464- 
1466),  aber  nicht  nach  deutschen  Vorbildern,  sondern  nach 
einem  Typus,  der  in  den  savoyischen  Gebieten  der  heutigen 
Westschweiz  verbreitet  war  ’). 


')  Fribourg  artistique  IX,  1898,  3,  4,  5.  — Man  erkennt  deutlich 
an  der  südiichen  Reihe  eine  alte  Reparatur  (Ende  des  16.  Jahrh.  ?) ; 
die  Szene  von  Adam  und  Eva  ist  sicherlich  von  einem  Bildschnitzer 
dieser  späteren  Zeit  hergesteiit.  Auch  sind  verschiedene  Figuren  an  und 
aut  den  Abschlussfronten  erst  im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  hinzu- 
gekommen. Die  Sache  wäre  noch  näher  zu  untersuchen. 

Der  Freiburger  Bildhauer  Antoine  Peney  ist  1462  auch  für  Esta- 
vayer  thätig  gewesen  : er  verpflichtet  sich,  14  Statuen  aus  Nussbaum- 
holz für  die  dortige  Kirche  zu  verfertigen  ; es  konnte  bis  jetzt  von 
diesen  Arbeiten  nichts  wieder  nachgewiesen  werden.  Vgl.  J.  Grenuiud 
bei  Rahn,  Anzeiger  für  Schweiz.  Altertumskunde  IV,  384.  Vielleicht 
lässt  sich  auf  Grund  stilistischer  Analysen  die  Thätigkeit  des  Antoine 
Peney  weiter  verfolgen. 

lieber  die  Chorstühle  der  französischen  Schweiz  : tVir^,  Mömoires 
et  documents  de  la  Suisse  romande,  Bd.  XXXV.  Das  Gestühl  von 
Hauteriee : Fribourg  artistique  VII,  1896,  2,  3,  4,  5.  Das  von  Romont : 
Fribourg  artistique  II,  1891,  1.  — Eine  neue  Studie  über  die  Chorstühle 
in  den  savoyischen  Gebieten  wäre  zu  wünschen.  Es  herrscht  in  Aufbau 
and  Dekoration  merkwürdig  viel  Uebereinstimmung ; die  hoben  Rück- 
wände sind  mit  den  von  Spruchbändern  begleiteten  Gestalten  der 
Apostel  und  Propheten  geschmückt;  die  baldaobinartig  vorspringende 
Bekrönung  zeigt  überall  einen  ähnlichen  Typus. 

’)  Fribourg  artistique  VII,  1901.  2.  — Der  dort  abgedruckte  Vertrag 
macht  dem  Schlosser  genaue  Vorschriften  und  bestimmt  ausdrücklich 
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Auch  in  der  Steinplastik  bemerken  wir  die  Einwirkung 
von  savoyisch-burgundischen  Elementen:  ein  Wappenrelief 
von  1477  und  die  1478  datierten  Statuen  der  Apostel  Matthäus. 
Thaddäus  und  Philippus  in  der  Vorhalle  von  St.  Nikolaus  be- 
rühren sich  stilistisch  mit  den  Figuren  am  Chorgestühl,  und 
nehmen  sich  zugleich  aus  wie  verspätete  und  verrohte  Aus- 
läufer der  Bildhauerschule  von  Dijon  '). 

Das  städtische  Bauwesen  sammelte  seit  1470  seine  ganze 
Kraft  zum  Bau  des  Turmes  von  St.  Nikolaus,  nachdem  einige 
andere  öffentliche  .Arbeiten  beendet  waren.  Jm  Jahre  1463 
hatte  man  im  Innern  der  Stadt  mit  alten  Werken  aufgeräumt. 
Der  alte  Burgturm  der  Zähringer,  der  Burg-  und  der  erste 
Stadtgraben  waren  dem  Verkehre  und  der  inneren  Entwick- 
lung der  Stadt  hinderlich  geworden.  Und  da  sich  in  jenen 
Zeiten  niemand  um  die  Erhaltung  historischer  Denkmäler 
kümmerte,  wurde  der  Turm  niedergerissen,  die  Gräben  ausge- 


die  Leitung  der  Arbeit  durch  den  Kilchiueyer,  Fierre  Faucon. — Zu 
vergleichen  sind  die  Chorgitter  in  der  Kirche  der  Dominikanerinnen 
zu  Estavayer  (ca.  1440),  in  der  dortigen  Pfarrkirche  (15X>  und  1506), 
in  der  Kirche  von  Romont,  aus  der  Kirche  von  Farvagny,  ietzteres  jetzt 
in  Freiburg.  — In  der  deutschen  Schweiz  zeigt  ui.  W.  ähnlichen  Typus 
einzig  das  spätgothische  Gitter  vor  dem  Haupt|>ortal  des  Münsters  zu 
Bern,  wo  gerade  damals,  um  1460,  burgundische  Einflüsse  eindrangen  ; 
man  beaclite  aber  doch,  dass  es  sich  dort  nicht  um  ein  CAorgiiter 
handelt ! 

')  Fribourg  artistique  XI,  1900,4,5,6.  — Das  Reliet  mit  zwei 
Engeln  als  Schildhalter  steht  iin  historischen  Museum  in  Freiburg.  — 
Die  Werke  dieses  Bildhauers,  eines  Meisters  von  recht  geringem  Schlage, 
sind  leicht  erkenntlich  an  den  kurzen  Verhältnissen  der  Figuren,  der 
platten,  flächenhaften  Behandlung  der  schwerfaltigen  Gewänder,  etc. 
Eingehendere  Charakteristik  in  o Fribourg  artistique».  Der  Stil  steht 
in  scharfem  Gegensatz  zu  der  knitterig-dctaillierenden,  scharf  realisti- 
schen Art  der  spätgothischen  Plastik  in  der  deutschen  Schweiz.  Auch 
die  heraldischen  Formen  (Spitzschilde,  1477  und  1478  1)  und  die  Be- 
handlung der  Buchstaben  und  Zahlen,  welche  schmale  gefaltete  Bänder 
nachahmen,  sind  der  deutschen  Schweiz  fremd.  — Nähere  Vergleichun- 
gen hätten  zu  zeigen,  in  welchem  Verhältnis  die.ser  Meister  zu  .Antoine 
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füllt,  der  Boden  zwischen  dem  Platz  der  alten  Zähringerburp 
und  der  Kirche  Notre-namo,  so  gut  es  ging,  geebnet  '). 

Bald  darauf,  H68-1470,  wurde  das  Thor  an  der  Strasse 
nach  Romont  (Plan  E“)  mit  einem  halbkreisförmigen  Bollwerk 
versehen,  ganz  in  gleicher  Art,  wie  frühei'  das  VVeihei'thor  ®). 

Im  Jahre  1470  wurde  der  Ausbau  des  mächtigen  Turmes 
an  der  Westseite  von  St.  Nikolaus  begonnen.  Noch  immer  er- 
hob sich  ein  niedriger  Glockenturm  über  dem  Chore.  Dass  die 
Errichtung  eines  Westturmes  im  ursprünglichen  Plane  von 
1283  gelegen  habe,  ist,  wie  früher  angedeutet  wurde,  nicht 
wahrscheinlich  “),  Jedenfalls  war  der  Turm  bis  zur  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  noch  nicht  über  die  Höhe  des  Kirchendaches 
hinausgewachsen ; es  bestand  somit  bloss  eine  zweistöckige 


Peney,  dem  Verfertiger  der  Chorstühle,  steht.  Wäre  uns  die  spätgothi- 
sche  Kunst  in  Savoyen  besser  bekannt,  so  dürften  sich  weitere  Ver- 
gleichungspuukte  ergeben. 

')  Lieber  diese  Unternehmung  fehlen  mir  genauere  Nachweise  aus 
den  Rechnungen,  und  ich  folge  vorläufig  den  Angaben  der  Stadtchronik 
(Ms.  Slaatsarcliiv  Nr.  (>i,  S.  409-411).  Der  interessante  Bericht  sollte, 
unter  Feststellung  der  topographischen  Angaben,  näher  geprüft  werden. 
Wir  erhalten  hier,  wie  schon  früher  (oben  S.  184,  Anm.  1)  bemerkt 
wurde,  einige  wertvolle  .Aufschlüsse  ül>er  die  alte  Zähringerburg  und 
deren  Umgebung.  Das  Material  vom  alten  Burgturni  wurde  zur  Erstel- 
lung von  Stütz-  und  Terrassen  mauern  verwendet.  Sehr  beachtenswert 
ist  die  Mitteilung  des  Chronisten,  dass  es  sich  um  Tuffsteine  handelt, 
deren  Dimension  a gar  klein  » war,  anders  als  sie  zu  « unseren  Ziten  u 
(ca.  1560)  gemacht  werden.  Es  dürfte  gelingen,  in  der  Tuffsteinmauer 
beiB‘,  wo  im  untern  Teil  thatsächlich  kleine  Quadern  verkommen, 
Reste  dieses  Materiales  wieder  zu  erkennen.  — Ich  habe  schon  einmal 
(oben  S.  184,  Anm.  1)  den  Zähringerturm  von  Moudon  zur  Vergleichung 
angezogen,  und  es  trifft  sich,  dass  jener  Turm  wirklich  aus  kleinen 
Tuffquadern  gebaut  ist,  welche  häuHg  mit  Steinmetzzeichen  versehen 
sind  ((äef.  Mitteilung  von  Herrn  D'  A.  Naef,  Archikrlogue  d’Etat, 
Lausanne). 

’)  Fribourg  artistique  VI,  1895,  7.  — In  dem  Texte  von  C/i.  Sta- 
jessi  wird  die  ganze  (^schichte  dieses  Thores  gegeben. 

Siehe  oben  S.  199,  Anm.  Ü. 
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Yorkall«  *).  Dirfte  man  einer  alten  Ueberiiefemng  glauben, 
so  hätte  der  Turm  des  Münsters  zu  Freibarg  im  Breisgan 
als  Vorbild  zum  Ausbau  des  unsrigen  gedient  *).  Vielleicht 


*)  Die  üitewaBtm  RecfanoafMi  aber  den  /kosbaa  des  Tann« 
ftad  TertffeatUeiit  too  Btarignac,  Comptes  de  d^penses  de  la  eonstroe- 
tiea  d«  eloekcr  de  S.  Nieolas  i Friboarg.  Paris  1858.  — Das  Erdge- 
sebosa  des  Turmes  and  die  darüberliegende  Halle  zeigen,  srie  froher 
aagedevieC  wurde.  Formen  des  14.  Jabrfaonderts.  ln  jenem  oberen 
ftuune  ist  Bon  auch  ganz  deoUicb  die  Grenze  zn  erkennen,  wo  seil 
1470  wetie^ebanl  wurde.  Am  Aeossem  nicht ; man  hat  vielleicht  die 
Quaderverkletdang  von  onten  anf  emeaert,  ob  etwa  in  Zusammenhang 
mit  einer  Verstlrknag  der  Strebepfeiler,  die  fär  den  Hochbau  des  Tor 
mes  ndtig  erscheinen  mochte  ? 

Die  mehrmals  erwähnte  Stadtchronik  weiss  zu  berichten  (S.  4ä>), 
dass  im  Jahre  1470  zum  Ban  des  Turmes  s gutter  berümpter  meister 
von  Bern,  Genf!,  Lausanoa  and  andern  Ort  darüber  zu  ratschlagen 
beschickt  s wurden. 

*)  Nach  der  Stadtchronik  brachten  die  im  Jahre  1449  anf  Befehl 
Herzog  Albrscbta  von  Oesterreich  gefangen  genommenen  und  nach  Fiei- 
bu^  i/B.  abgefährten  Freiburger  Ratsberren  bei  ihrer  Heimkehr  die 
Abmessung  des  dortigen  Glockentnrmes  mit.  Die  Angabe  wird  durch 

die  Erzlhlnng  eines  der  Gefangenen,  des  Jakob  Cudrefln,  bestätigt-  Dtu 

man  den  Turm  von  Freibarg  i/B.  direkt  als  « Vorbild  » betrachtet 
habe,  erscheint  denn  doch  als  eine  gewagte  Folgerung  aus  jener  Nach- 
richt, um  so  mehr,  da  die  Aosführung  so  wesentlich  andere  Formen 
annabm.  Man  müsste  zudem  nachweisen  kdnnen,  da^s  thatsächliefa 
schon  1449  die  Absicht  bestand,  die  zweistöckige  Vorhalle  von  St-  Ni- 
kolaus mit  einem  Turme  zu  überbauen.  — Man  wollte  mit  jener  onfm- 
willlgen  Reise  der  Freiburger  Ratsberren  auch  einen  alten  Pergament- 
plan mit  dom  Aufriss  von  zwei  hochgothischen  Türmen  in  Verbindung 
bringen,  der  im  Freiburger  Staatsarchiv  aufbewahrt  wird  (abgebildet 
bei  Rahn,  (Schichte  der  bildenden  Künste  in  der  Schw-eiz  Tafel  II  • 
ebendort,  S.  4-44  u.  f.,  eine  ausgezeichnete  Würdigung  derselben).  Die 
interessanten  Entwürfe  stammen,  was  die  ErUndung  und  die  arcbitek- 
tonischen  Formen  betrifft,  aus  dem  14.  Jahrhundert ; die  Ausführung 
der  Zeichnungen  scheint  aber  eine  Hand  des  15.  Jahrh.  zu  verraten.  Eine 
spätere  Hand  echrieb  auf  diesen  Plan:  « diser  Abris  gehörd  mir  Peter 
(Miller  Burger  (St)einbuw(er)  zu  Friburg  ini  Nöuchtl(and)  ».  P.  ,Y. 
Raedli  (bei  Hahn,  Anzeiger  f.  Schweiz.  Altertumskunde  IV,  423)  meint, 
dass  die  Zeichnung  der  beiden  Türme  nicht  der  Bauhütte  von  St.  Niko- 
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war  die  Rivalität  mit  dem  Berner  Münster  der  eigentliche 
Ansporn  zu  der  grossen  Unternehmung.  .\ber  man  berief 
unter  savoyischer  Herrschaft  keinen  deutschen,  sondern 
einen  französischen  Werkmeister,  den  Georges  du  Jordil  aus 
Genf,  der  den  Bau  bis  zu  seinem  Tode  (1475)  leitete  und  in 
nüchterner,  nur  auf  Massenwirkung  abzielender  Spätgothik 
die  zwei  Geschosse  über  dem  grossen  Buiidfenster  ausführte. 
Im  Jahre  1478  wird  der  alte  niedrige  Glockenturm  über  dem 
Chore  abgebrochen. 

Nach  dem  Tode  des  Werkmeisters  trat  wieder  eine 
Stockung  ein.  Freiburgs  Teilnahme  an  den  Burgunderkriegen, 
seine  Annäherung  an  Bern,  Savoyens  Verzicht  auf  alle  Herr- 
schaftsrechte (1477),  endlich  die  Aufnahme  Freiburgs  in  den 
Bund  der  Eidgenossen  (1481):  eine  ganze  Kette  spannender 
Ereignisse,  welche  für  das  Bauen  wenig  Müsse  Hessen. 

6.  Von  den  Burgunderkriegen  bis  um  1500. 

Der  Berner  Maler  Heinrich  Richler.  — Der  Berner  Oiasmalcr  Urs  Wenler.  — V«»UendunK 
de«  Turmes  von  Sl.  Nikolaus.  — Bollwerk.  — Privalha‘u«cr.  — Der  Steinmelr  Oylian 
Aetterli.  — Steinskulpturen.  — Der  Holdschmied  Jost  Schaellli. 

Nach  der  Ablösung  von  Savoyen  galt  Freiburg  als  freie 
deutsche  Reichsstadt.  Das  Kreuz  von  Savoyen  verschwindet  von 
den  Thoren.  Meister  Heinrich  Richler  von  Bern  malt  1478  zwei 
Tafeln  mit  dem  Reichswappen,  die  eine  für  den  Jacquemar, 
den  städtischen  Glockenturm,  die  andere  für  das  Bernerthor  '). 
Und  im  gleichen  Jahre  muss  der  Berner  Glasmaler  Urs  Wer- 


laus gehört  habe,  und  überhaupt  erst  in  neuerer  Zeit  in  das  Archiv 
gekommen  sei.  Mit  dem  Turm  von  St.  Nikolaus  haben  die  beiden  Auf- 
risse tbatsächlich  gar  keine  Gemeinschaft.  Es  könntesich  demnach  um 
eine  Zeichnung  handeln,  welche  dieser  Steinmetz  Peter  Geiler  etwa  auf 
der  Wanderschaft  erworben  hätte.  Leider  ist  es  noch  nicht  gelungen, 
über  Peter  Geiler  nähere  Aufschlüsse  beizubringen.  Seine  Handschrift 
weist  auf  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

')  Ueber  Heinrich  Bichler:  Zf.mp,  im  Schweiz.  Künstlerlexikon. 
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der  nicht  weniger  als  neun  Freiburger  Standesscheiben  mit 
dem  Reichswappen  liefern  ').  Eines  dieser  Glasgemälde  ist 
im  historischen  Museum  zu  Freiburg  erhalten;  ein  Meister- 
werk kraftvoller  Heraldik  ; es  ist  die  älteste  datierte  a Standes- 
scheibe » und  das  erste  Glasgemälde  in  der  Schweiz,  das 
den  vollen  Namen  seines  Urhebers  trägt!  Ein  Berner  Maler, 
ein  Berner  Glasmaler:  Freiburg  war  damals,  nachdem  die 
Verbindungen  mit  Savoyen  aufgehört,  in  vielen  Dingen  auf  das 
nahe,  mächtige  Bern  angewiesen.  Der  nämliche  Heinrich  Bich- 
ler  malte  im  Jahre  1480  für  den  Ratssaal  von  Freiburg  ein 
grosses  Bild  der  Schlacht  bei  Murten.  Das  Gemälde  ist  verlo- 
ren, doch  giebt  es  .Abbildungen,  vor  allem  einen  Kupferstich 
des  Martin  Martini  von  1009,  in  welchen  uns  die  Komposition 
des  umfangreichen  Werkes  überliefert  ist *  *).  Und  im  gleichen 
Jahre  1480  stiftet  der  Ratsherr  Johann  Favre  für  die  Franzis- 
kanerkirche einen  neuen,  grossen  Hochaltar,  dessen  Mittel- 
und Flügelbilder  uns  erhalten  sind  ^).  Diese  hervorragenden 


')  Ueber  Urs  Werder;  Thormann,  und  c.  Mülinen,  Die  Glasge- 
mSlde  in  den  Kirchen  des  Kantons  Bern. 

*)  Martin  Martinis  Schlacht  bei  Murten  reproduziert  in  a Fri- 
bourg artistique  » VI  1896,  21-2ä.  — Lieberden  Zusammenhang  dieses 
Kupferstiches  und  älterer  Abbildungen  der  Schlacht  mit  dem  Bilde  des 
Heinrich  Bichler;  Zenip,  Oie  Schweiz.  Bilderchroniken  und  ihre  Ar 
chitekturdarsteilungen.  Zürich  1897,  S.  123,  156. 

*)  Fribourg  artistique  III  1892,  8,  9,  10;  VIII  1897,  11,  12,  13. 14 
(dort  irrtümlich  dem  Hans  Fries  zugeschrieben).  Vgl.  auch  Händckt, 
Geschichte  der  Schweiz.  Malerei  im  16.  Jahrhundert.  1893,  S.  108. 
Mit  diesen  spätgothiscben  Bildern  verhält  es  sich  folgendermassen.  Sie 
hängen  im  Chor  der  Franziskanerkirche  in  prachtvollen  Barockrabnieo 
(2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.):  1.  Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria  und 
Johannes,  (Goldgrund.  2.  SS.  Franziskus  und  Ludwig  von  Toulouse, 
Goldgrund.  3.  SS.  Oernhardin  von  Siena  und  Antonius  von  Padoa, 
Goldgrund.  4.  Geburt  Christi.  5.  Anbetung  der  Könige,  beide  in  Land- 
schaft mit  (^Idhimmel.  (6).  Rückseite  von  4 und  5,  zusammen  ein  Bild; 
Mariae  Verkündigung  in  einem  gewölbten  Gemach,  links  davon  S. 
Clara,  rechts  S.  Elisabeth.  — Dass  alle  diese  Bilder  znsammengeböien, 
ergiebt  sich,  ausser  der  Einheit  des  Stiles,  auch  aus  der  Uebereinstimm- 
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Werke  der  spätgothischen  Tafelmalerei  stammen  von  einem 
Berner  Maler,  dem  « Meister  mit  der  Nelke  » ; wird  man  die 
Vermutung  abweisen  können,  dass  dieser  Künstler  kein  an- 
derer ist  als  Heinrich  Bichler  ? 


ung  der  Damastniuster  in  den  Goldgründen  von  1,  4 und  5;  dass  Nr.  3 
rechts  neben  1 zu  stehen  kommt,  zeigt  ein  am  Boden  liegendes  Peduui, 
das  von  3 in  1 hinüberreicht.  Die  beidseitig  bemalten  Bilder  4 
und  5 sind  natürlich  Altarilügel ; ihre  Gesamtbreite  entspricht  ungefähr 
der  Gesamtbreite  von  1,  ä und  3.  Diese  Beobachtungen  ergeben  folgende 
Rekonstruktion  des  sehr  gro.ssen,  spätgothischen  Flügolaltares.  Nr.  1,2 
und  3 bilden  zusammen  das  unbewegliche  Mittelstück  des  Altares  ; seine 
drei  Abteilungen  waren  vermutlich  durch  schlankes  Stabwerk  getrennt. 
Nr.  4 bildet  die  Innenseite  des  linken,  5 die  Innenseite  des  rechten 
Flügels;  bei  geschlossenem  Altar  sah  man  auf  den  Rückseiten  der  Flü- 
gel die  Verkündigung  zwischen  SS.  Clara  und  Elisabeth.  — Dieses 
Werk  muss  der  Hochaltar  gewesen  sein  ; dass  der  Altar  identisch 
ist  mit  der  aus  dem  Klosterarchiv  bezeugten  Stiftung  des  Rats- 
herrn Jean  Favre  von  1480,  geht  aus  dem  Wappen  dieses  letzteren  her- 
vor, das  auf  N"  3 zu  Füssen  des  hl.  Franziskus  gemalt  ist.  — Ich 
erkennein  diesen  Bildern  ein  kostbares  Hauptwerk  des  in  Bern  ansäs- 
sigen, niederländisch  geschulten  « Meisters  mit  der  Nelke  »,  des  bedeu- 
tendsten Malers,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  l.'i.  Jahrhunderts  in  der 
Schweiz  thätig  war,  und  dem,  wie  so  manchem  Schweizer  Meister,  der 
richtige  Platz  in  der  allgemeinen  Kunstgeschichte  noch  nicht  gegeljen 
ist.  (So  wird  beispielsweise  der  Meister  mit  der  Nelke  bei  Janitschek, 
Geschichte  der  deutschen  Malerei  S.  479,  nac/i  Hans  Fries  behandelt, 
während  er  doch  offenbar  dessen  Lehrer  war).  Die  Bilder  im  Chor  der 
Freiburger  Franziskanerkirche  sind  doppelt  wertvoll,  weil  sie  von  spä- 
teren Händen  nicht  berührt,  den  Meister  mit  der  Nelke  in  voller  Rein- 
heit zeigen,  während  z.  B.  die  Bilder  der  Johanneslegende  im  Berner 
Kunstmuseum,  die  man  bisher  als  Grundlage  zum  Studium  des  Meisters 
betrachtete,  in  empörender  Weise  restauriert  sind.  Meine  Zuweisung 
der  Bilder  in  Freiburg  an  den  Meister  mit  der  Nelke  gründet  sich  auf 
das  monogrammartige  Zeichen  der  weissen  und  roten  Nelke  auf  der 
(ieburt  Christi  und  der  Verkündigung,  sodann  auf  stilistische  Analyse, 
dieilhier  keinen  Zweifel  übrig  lässt.  Dass  der  Meister  mit  der  Nelke 
nach  meiner  Ansicht  kein  anderer  ist,  als  Heinrich  Bichler,  habe  ich 
im  Schweiz.  Künstlerlexikon  kurz  ansgeführt.  Ich  hoffe  noch  w'eiteres 
Material  zur  Begründung  dieser  Ansicht  bringen  zu  können. 
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Mächtig  ist  das  Hochgefühl  der  Stadt  in  jenen  Tagen  der 
reichsstädtischen  Würde  und  des  eidgenössischen  Bündnisses 
emporgeschnellt.  Einen  Ausdruck  solcher  Stimmung  möchte 
man  im  .Abschluss  des  Kirchturmes  von  St.  Nikolaus  erkennen, 
in  dem  achteckigen  Glockenhaus,  das  von  1481  bis  1492  auf- 
gebaut wurde  *),  viel  zu  gross  im  Verhältnis  zu  den  unteren 
Teilen,  denn  dieses  eine  Oktogon  ist  so  hoch,  wie  die  zwei 
darunterliegenden  Geschosse  des  Georges  du  Jordil  zusam- 
men ! Niemand  erwehrt  sich  des  Gefühles,  dass  der  Turm  jäh 
und  trotzig,  als  ein  rauher,  wilder  Gesell,  aus  den  Dächern 
emporfährt:  es  beruht  dieser  Eindruck  vor  allem  auf  den  ge- 
waltsam übertriebenen  Verhältnissen  der  Glockenstube.  Man 
glaube  nicht,  der  Turm  sei  unvollendet  und  es  fehle  ihm  die 
Spitze.  Er  ist  vollendet,  zwar  nicht  so,  wie  es  ein' .Architekt 
des  14.  Jahrhunderts  gewollt  hätte;  denn  damals  wäre  der  Bau 
wohl  mit  einer  durchbrochenen  Pyramide  bekrönt  worden; 
sondern  der  Turm  ist  fertig  im  Sinne  des  ausgehenden  15. 
Jahrhunderts,  wo  man  andere  Lösungen  bevorzugte,  und  wo 
der  .Abschluss  mit  flacher  Terrasse  hinter  einem  Kranz  von 
kleinen  Spitzen  als  ein  besonders  moderner  Gedanke  gelten 
konnte.  Und  bei  diesem  System  war  es  möglich,  die  Glocken 
hoch  hinaufzunehmen,  damit  sie  den  weiten  Umkreis  in  der 
hochgezogenen  Festungslinie  ganz  beherrschten  *). 

Kaum  waren  die  Gerüste  vom  Turm  von  St.  Nikolaus  ab- 
gebrochen, da  trat  wieder  ein  Festungsbau  in  den  Vorder- 
grund der  städtischen  Unternehmungen.  Es  entstand  an  der 
Westflanke  der  Stadt  zwischen  1490  und  1495  ein  drittes 
Bollwerk  für  die  Verteidigungs-Artillerie,  dieses  Mal  nicht 


')  Die  Angabe  Blavignacs,  Comptes  du  clocher  de  St.  Nicolas,  S. 
XX,  dass  die  Meister  Wilhelm  und  Peter,  die  jetzt  Vorkommen,  der 
Familie  Jordil  angehören,  bedarf  der  Revision.  Immerhin  möchte  ich 
hervorheben,  dass  die  Einzelformen  des  Glockenhauses  noch  vorwie- 
gend savoyisch-französische,  nicht  süddeutsche  Spätgothik  zeigen. 

*j  Ueber  die  Glocken  von  St.  Nikolaus  : Fribourg artistiqne  X,  1890 
1,  2.  3 Text  von  H',  Ejpnann, 
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vor  einem  Thore,  sondern  vor  einem  einfachen  Mauerturme. 
(Plan:  E“).  Ein  Steinmetz  Meister  Peter  wird  in  den  Rechnun- 
gen genannt,  wohl  derselbe,  der  auch  bei  dem  Turrabaue  von 
St.  .Nikolaus  Ihätig  war.  Die  heutige  Gestalt  des  gewaltigen 
Bollwerkes  zeigt,  dass  die  .Mauern  später  (iin  17.  Jahrhun- 
dert?) verstärkt  und  die  meisten  Schiessscharten  verändert 
wurden  ’). 

Den  grossen  Leistungen  der  Gemeinde  ging  in  jener  Zeit 
eine  sehr  bedeutende  Bauthätigkeit  der  Bürger  zur  Seite. 
Ganze  Häuserreihen  wurden  in  dieser  spätgothischen  Epoche 
und  zu  Beginn  des  1(5.  Jahrhunderts  in  Stein  gebaut,  anstelle 
von  älteren  Holzbauten.  Die  Tuchmacher-  und  Gerberliäuser 
in  der  Unterstadt,  jene  reizenden  Fagaden  mit  zierlichen  Mass- 
werkornamenten  über  den  Fenstern  sind  heute  noch  ein  eigen- 
artiger Schmuck  von  Freiburg,  ein  Schatz  von  spätgothischen 
Wohnbauten,  der  weit  und  breit  seines  gleichen  nicht  findet  *). 
Braucht  es  der  Mahnung,  dass  hier  die  nähere  Erforschung 
des  kunstgeschichtlichen  Zusammenhanges,  die  genauere  Zeit- 
bestimmung der  einzelnen  Häuser,  die  .\ufnalime  der  als  Pri- 
vateigentum der  Veränderung  und  Zerstörung  ausgesetzten 
Werke  nicht  länger  aufgeschoben  werden  darf  ^)? 

Für  den  Bau  solcher  Häuser  waren  wohl  die  nämlichen 


')  Fribourg  artistique  X 18t>9,  ti  (mit  vorzüglicliem  Text  von  CVi. 
Stujessi). 

’)  Einige  die.ser  Häuser  in  « Fribourg  artistique  » ; VI  3;  VII 
184H),  21  ; XII  1!)01,  lU.  — .\rchitektonische  Aufnahmen  fehlen  noch 
gänzlich.  Ausser  den  Fagaden  sind  natürlich  auch  die  Grundrisse  und 
die  inneren  Di8[)ositionen  von  hohem  Interesse.  Leider  vermindert  sich 
der  alte  Bestand  dieser  Häuser  mehr  und  mehr.  Ein  summarisches  Ver- 
zeichnis bei  Rahn,  Anzeiger  f.  Schweiz.  Altertumskunde  IV,  471. 

’)  Die  Entstehungszeit  dieser  Häuser  wäre  meistens  zu  bestimmen. 
Der  Stil  der  Formen  giebt  zunächst  .Anhaltspunkte.  Dann  aber  besitzen 
wir  eine  wertvolle  Quelle  im  Bürgerbuche  Jeder  Bürger  musste  Be- 
sitzer eines  Hauses  sein  ; die  Lage  dieser  Bauten  wird  im  Bürgerbuche 
gewöhnlich  unter  Nennung  der  Nachbarhäuser  genau  angegeben,  was 
oft  auch  die  Datierung  ermöglicht. 
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Werkmeister  und  Steinmetzen  thätig,  die  damals  den  öffen- 
tlichen Unternehmungen  vorstanden,  so  jene  Meister  Wilhelm 
und  Peter,  und  dann  besonders  der  Meister  Gylian  Aetterli, 
der  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  auftritt ').  Sein  Haupt- 
werk ist  der  Taufstein  in  der  Kirche  St.  Nikolaus,  von  1499, 
ein  Bravourstück  komplizierten  spätgothischen  Entwurfes, 
und,  was  für  die  Wendung  in  Freiburgs  Kunst  bezeichnend 
ist,  ein  Werk  von  durchaus  süddeutschem  Stil  *).  Dann  tritt  Aet- 
terli an  die  Bauleitung  eines  neuen  Rathauses,  wo  er  indessen 
seit  1506  von  Hans  Felderd.  j.  aus  Zürich  abgclöst  wird  *l- 

Schwierig  ist  es,  zu  entscheiden,  ob  Gylian  Aetterli  nicht 
nur  ein  kunstvoller  Steinmetz,  sondern  auch  ein  eigentlicher 
Bildhauer  gewesen  sei.  Fast  möchte  man  das  bezweifeln,  denn 
es  wurde  für  die  figürlichen  Teile  am  Taufstein  von  St.  Niko- 
laus ein  « Bildhauer  u besonders  bezahlt. 

Nungiebtes  eine  Reihe  von  bemerkenswerten  Bildwerken, 
welche  die  früher  skizzierte  Entwicklung  der  Steinskulptur 
wieder  mit  neuen  Zügen  weiterführen.  An  Stelle  der  savov- 
ischen  Einflüsse,  die  wir  zwischen  1450  und  1475  herrschen 


*)  lieber  Gylian  Aetterli;  J.  Schnemely  im  Schwei*.  Künstler- 
tezikon.  — Da  sich  am  Erdgeschoss  des  Rathauses  und  am  Taufstein  io 
St.  Nikolaus,  also  an  zwei  thatsächtich  von  Gylian  Aetterli  ansgeführ- 
ten Arbeiten  das  nämliche  Steinmetzzeichen  findet,  stehe  ich  keinen 
Augenblick  an,  dasselbe  auf  diesen  Meister  zu  beziehen.  An  Hand  die- 
ses Werkzeichens  muss  auch  der  alte  Taufstein  zu  Düdingen  von  I.'jOI. 
jetzt  in  der  dortigen  Friedhofkapelle,  als  sein  Werk  bezeichnet  werden. 

’)  Fribourg  artistique  V 1894,  1.  — W.  Kjfmann.  Der  Taufstein 
in  der  Kirche  St.  Nikolaus  in  Freiburg.  Schnütgens  Zeitschrift  für 
christliche  Kunst,  1902.  — Auf  Grund  stilistischer  Analyse  muss  dem 
Bildhauer,  derdie  figürlichen  Reliefs  an  diesem  Taufstein  gemeisselt  hat, 
auch  die  Halbfigur  eines  Mannes,  der  ein  Weihwasserbecken  trägt,  zn- 
gesch rieben  werden ; die  durch  ihre  alte  Polychromie  bemerkenswerte 
Sandsteinskulptur  befindet  sich  jetzt  im  historischen  Museum  ; sie  ist 
publiziert ; Fribourg  artistique  IV  1893,  6. 

*)  lieber  den  Bau  des  Rathauses  sind  im  folgenden  Abschnitt 
einige  Beobachtungen  mitzuteilen 


sahen,  tritt  in  der  Plastik  der  neuen  deutsehen  Reichsstadt  jener 
spätgothische  Stil  süddeutschen  Ciepräges  hervor,  der  damals 
die  ganze  deutsche  Schweiz  durchdrang.  .Als  interessante  Be- 
gleitung sei  angemerkt,  dass  man  damals  in  Freiburg  auch  dem 
Gebrauch  der  deutschen  Sprache  obrigkeitlichen  Nachdruck 
verlieh.  An  drei  Statuen  in  der  Vorhalle  von  St.  Nikolaus  kün- 
digt sich  schon  1474  die  neue  Richtung  an  ');  es  folgt  1484 
ein  ergreifend  schöner  Christus  am  Kreuz,  eine  Stiftung  des 
Schullheissen  Petermann  von  Faucigny*);  und  die  Reliefs  am 
Taufstein  von  St.  Nikolaus  (1499)  zeigen  vollends  den  reinen 
süddeutschen  Stil. 

■Auch  in  den  Goldschmiedearbeiten  können  wir  das  Ein- 
dringen süddeutscher  Kunst  verfolgen  .Der  bedeutendste  Gold- 
schmied, den  Freiburg  in  dieser  Zeit  besass,  Jost  SchaKlHi, 
stammle  aus  Strassburg.  Er  war  in  Freiburg  von  1476  bis  1509 
thätig  ®).  Eine  grosse,  turmförmig  aufgebaute  Monstranz 
(1476)  in  der  Augustinerkirche  ^) , und  «las  prachtvolle  sil- 
berne Staatssiegel  (1483)  dürfen  als  die  Hauptwerke  dieses 
hervoi’ragenden  Meisters  gelten. 


')  Es  handelt  sich  um  die  Gruppe  der  Verkündigung  am  Haupt- 
portal und  die  Statue  von  St.  Thomas;  Fribourg  artistique  XI  1H00, 
7,  8;  Text  zu  Tafel  4. 

*1  Frilx>urg  artistique  VI  1895,  .5.  Die  Skulptur  wurde  unläng.st  in 
den  neuen  Friedhof  bei  Freiburg  übertragen. 

’l  Gell.  Mitteilung  von  Herrn  Max  de  Techtermann,  derdieGold- 
achmiedekunst  der  Stadt  Freiburg  zum  Gegenstand  eines  eingehenden 
Studiums  gewählt  hat. 

*)  Fribourg  artistique  XII  1901,  10,  11. 
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7.  Die  Frühzeit  des  16.  Jahrhunderts. 

Der  Maler  Hans  Fries.  — Der  Bildhauer  Marli.  — Goldschmied  Peler  Reytihart.  — 
Glasmalerei.  — Werkmeister  Han«  Felder  d.  J.;  Rathaus;  Kamel  u.’id 
Seitenkapellc  in  St.  Nikolaus.  — Weitere  Entwicklung  : 

Werkmeister  OfTrimt,  Bildhauer  Hans  Geiler. 

Maler  Hans  Boden. 

Süddeutsche  Schulung  beherrscht  nun  Freiburgs  Kunst 
bis  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

Hier  wie  überall  werden  die  Kunstformen  am  Vorabend 
des  Reformationszeitalters  freier,  voller,  saftiger,  lieber  An- 
gelerntes setzen  sich  die  Künstler  leichter  hinweg;  immer 
stärker  tritt  in  ihren  Werken  die  Persönlichkeit  hervoi'.  Aber 
die  Schweizer  Künstler  gingen  allzuleicht  ins  Rauhe  und 
Derbe.  Wer  sollte  sich  ihrer  überschäumenden  Naturkraft 
wundern  in  jenem  Zeitalter,  da  Schwert  und  Spiess  der  eid- 
genössischen Söldner  von  den  Grossraächten  begehrt  und  ge- 
fürchtet waren  ? 

Der  grösste  Freiburger  Künstler  dieser  Zeit  ist  ein  Ma- 
ler : Hans  Fries  (ca.  1465  — ca  1518)  ').  Seine  erste  Schulung 


')  Letzte  Arbeit  über  den  Meister,  die  wohl  alles  Wesentliche  zu- 
samnienfasst  und  Unkritisches  ausscheidet : Zemp,  im  schweizerischen 
Künstlerle.xikon.  — Sehr  gute  Beobachtungen  gab  D.  Händcke,  Ge- 
schichte der  Schweiz.  Malerei  im  Iß.  Jahrhundert,  S.  108  u.  f.,  und 
Jahrbuch  der  königl.  preussischen  Kunstsammlungen  1890,  Heft.  3- 

Bei  der  kunstgeschichllichen  Würdigung  des  Hans  Fries  wird  die 
Zeitstcllung  gewöhnlich  nicht  recht  beachtet : er  ist  mehr  als  zwanzig 
Jahre  älter  als  der  Solothurner  Urs  Graf,  und  er  schuf  seine  spätesten 
Werke,  als  Hans  Holbein  d.  J.  nach  Basel  kam  ! Den  Maasstab  zur 
Beurteilung  des  Meisters  dürfen  wir  nicht  in  erster  Linie  in  den  Werken 
einer  jüngeren  Generation  suchen.  Würdigt  man  aber,  wie  weit  Hans 
Fries  über  den  Meister  mit  der  Nelke,  den  ich  als  seinen  ersten  Lehrer 
betrachte,  hinausgegangen  ist;  untersucht  man,  wie  sich  Fries  zu  Hans 
Leu  dem  älteren  von  Zürich,  zu  Hans  Herbster  in  Basel  stellt,  so  gehört 
er  geradezu  unter  die  Bahnbrecher  jenes  neuen,  rauheren  und  unmittel- 
bareren Realismus,  der  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  an  die  Stelle 
einer  vielfach  konventionellen  und  flachen  Spätgothik  trat- 
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bekam  er  bei  Heinrich  Bichler  von  Bern,  in  welchem  wir  den 
« Meister  mit  der  Nelke  » erkennen;  es  kamen  Einflüsse  der 
süddeutschen  Malerei  hinzu,  und  erst  seit  1501  tritt  Fries  mit 
selbständigen  Bildern  auf.  Er  steht  von  1501  bis  1511  im 
Dienste  der  Stadt,  wohnt  1518  in  Bern;  über  die  Zwischen- 
zeit und  über  seine  späteren  Tage  sind  wir  nicht  unterrichtet. 
Die  Bilder  des  Hans  Fries  müssen  wir  heute  im  historischen 
Museum  und  in  Privatbesitz  zu  Freiburg,  in  der  Kunstsamm- 
lung zu  Basel,  im  Landesmuseum  in  Zürich,  in  der  Galerie  von 
Schleissheim  und  im  germanischen  Museum  in  .Nürnberg  su- 


Die  bis  jetzt  bekannten  Bilder  des  Hans  Fries  sind  im  n Fribourg 
artistiqiie  i)  veröffentlicht.  Es  mag  nicht  überflüssig  erscheinen,  wenn 
die  Abbildungen  hier  in  der  Zeitfolge  der  Originale  zitiert  werden  : 

Vier  Bilder  im  germanischen  Museum  zu  Nürnberg: 

a.  Madonna  und  St.  Bernhard  von  Clairvaux.  Frib.  art.  XIV, 

190;d,  11.  />.  St.  Anna  selbdritt.  Frib.  art.  XllI,  1902,  10.  c.  St. 

Franziskus  empfängt  die  Wundmale.  V,  1894,  16.  d.  St.  Se- 
bastian. VI,  18t(5,  4. 

l.')01  (bis  l.')06?).  Zwei  Teile  eines  jüngsten  Gerichtes,  aus  dem  alten 
Rathaus,  Galerie  zu  Schleissheim.  Frib.  art.  IX,  1898,  1. 

1.j06.  Zwei  Altarflügel,  Histor.  Museum  Frei  bürg  : St.  Christophorus 
und  St.  Barbara.  Frib.  art.  111,  1892,  21. 
ca.  1.30.').  Zwei  .Altarflügel  aus  .Attalens,  Histor.  Museum  Freiburg  : 
St.  Nikolaus  und  St.  Margaretha.  Fr.  art.  V,  1814,  2. 
ca.  löO-).  Zwei  Altarflügel,  beidseitig  bemalt,  Schweiz.  Landesmuseum 
in  Zürich  : n.  Madonnenvision  von  St.  Johannes  Evang.  auf 
Patmog.  Fr.  art.  II,  1891,  16;  />.  Vision  des  Weltrichters,  ibid.  ; 
c.  Joh.  Evang.  trinkt  den  Giftbecher.  Fr.  art.  11,  1891,  l.">. 
l.')CHi.  Mittelbild  und  Predella  von  einem  Altar,  Franziskanerklnster  in 
Freiburg  ; u.  Predigt  des  hl.  Antonius  von  Padua.  Fr.  art.  II, 

1891,  20;.  b.  Wunder  am  Grabe  des  hl.  Antonius.  Fr.  art.  111, 

1892,  16. 

ca.  1510.  Zwei  Altarflügel,  beidseitig  bemalt,  in  der  Kapelle  von  Bugnon 
bei  Freiburg  : a.  Herabkunft  des  hl.  Geistes.  Fr.  art.  IV,  189.8,  4; 

b.  Trennung  der  Apostel.  Fr.  art.  IV,  1896,  5 ; c.  Erlösung  armer 
Seelen  aus  dem  Fegfeuer  durch  Werke  der  Barmherzigkeit.  Frib. 
art.  IV,  189.3,  8 u.  9. 

1512.  Acht  Bilder  aus  dem  Marienleben,  von  einem  Flügelaltar:  a.  Joa- 
chim und  Anna  wählen  die  Opferlämmer.  Basel,  öffentl.  Kunst- 
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eben.  Gewiss,  Hans  Fries  zeigt  in  seinen  Bildern  viel  Ranhes 
und  Unfreies.  Er  arbeitete  mit  einem  schweren  Naturell.  Aber 
er  war  mit  warmer  Empfindung  begabt,  von  grundehrlicher 
Ueberzeugung  beseelt.  Kein  Schweizer  Zeitgenosse  nahm  es 
mit  dem  Wahrheitsstreben  und  mit  dem  gediegenen  Handwerk 
in  der  Malerei  so  ernst  wie  er.  Und  in  gificklichen  Stunden 
schuf  er  Gestalten  von  fast  vollendeter  Schönheit.  Die  Ge- 
schichte der  schweizerischen  Malerei  nennt  zn  Beginn  des  16. 
Jahrhunderts  keinen  grösseren  Meister.  Ffir  die  Westschweiz 
ist  Hans  Fries  das  Bindeglied  zwischen  dem  Meister  mit  der 
Nelke  und  Niklaus  Manuel  '). 


aammlnag.  Fr.  art.  XJ,  1900, 10  ; 6.  Joachim  und  Anna  unter  der 
goldenen  Pforte.  Basel.  Fr.  art.  XI,  1900, 11  ; c.  Maria  Geburt. 
Basel.  Fr.  art.  XII,'  1901,  6 ; d.  Maria  Tempelgang.  Nürnberg, 
german.  Museum.  Fr.  art-  XII,  190S,  16  ; e.  'Vermahlung  Marii. 
Nürnberg.  Fr.  art.  Xll,  1901, 17  ; /.  Maria  Heimsuebnng.  Basel. 
Fr.  art.  Xlll,  1902, 6 ; <j.  Rückkehr  von  der  Flucht  nach  Aegypten. 
Basel.  Fr.  art.  Xlll,  1902,  16;  h.  Der  zwölfjährige  Christus  im 
Tempel.  Basel.  Fr.  art.  Xlll,  1902,  12. 

1514.  Zwei  Altarflügel,  beidseitig  bemalt,  angeblich  aua  St.  Jean  in 
Freibarg.  Basel,  öffentl.  Kunstsammlung;  a.  Johannes d. Täufer 
predigt  vor  Herodee.  Fr.  art.  X,  1899,  10;  b.  Enthaaptung  Jo- 
hannes des  Täufers.  Fr.  art.  X,  1899,  11 ; c.  Johannes  Evang.  auf 
Fatmos  ; schlecht  erhalten,  noch  nicht  ahgebildet  ; d.  Johaunes 
Evang.  im  Oolkessel.  Fr.  art.  X,  1899,  17. 
ca.  I.^IB.  Tafelbild  aus  Cugy,  Histor.  Museum  Freiburg;  Allegorie  auf 
deti  Kreuzestod  Christi.  Fr.  art.  III,  1892,  4. 

(1517.  Fortiat  des  Bruders  Nikolaus  von  Flüe ; Original  verschollen: 
bekannt  aus  einer  Kopie  des  17.  Jahrhunderts,  im  Besitz  von  M" 
de  Techtermann  de  Bionnens,  jetzt  deponiert  im  histor.  Museum 
Freiburg). 

Folgende  zwei  dem  Hans  Fries  zugeschriebene  Arbeiten  kann  ich  vor- 
läufig nur  mit  grosssen  Zweifeln  in  sein  Werk  aufnehmen  ; 

Vor  1500  ? Heilige  Familie,  kleines  'J'afelbild,  London,  J.-C.  Robinson. 
Fr.  art.  IX,  1898,  22. 

ca.  1515?  Madonna,  Handzeichnung.  Kupferstichkabinet  in  München. 
Fr.  art.  XIV,  1903. 

*)  Die  Vermutung  Händekes  (Die  Schweiz.  Malerei  im  16.  Jahrh., 
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Als  Bildhauer  erscheint  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
im  Dienste  der  Stadt  ein  Meister  Marti.  Die  Bestinnnung  sei- 
ner künstlerischen  Eigenschaften  kann  von  einem  sicher  be- 
glaubigten Hau|)twerke  ausgehen,  dem  gekreuzigten  Christus 
vomJahre  löüS.am  Mittelpfosten  eines  Fensters  im  Rathaus'), 


S.  70),  dass  Hans  Fries  den  Niklaus  Mannet  in  der  Maierei  unterwiesen 
haben  dürfte,  ist  durchaus  ansprechend  ; Manuels  Rild  des  hl.  Lukas 
im  Berner  Kunstniu.seum  giebt  hiefür  treflliche  Anhaltspunkte. 

')  Fribourg  artistique  XII,  lt*01,  23.  — Der  starke,  aber  durchaus 
künstlerisch  gefasste  Detail-Realismus  dieser  Skulptur  ist  überraschend. 
Der  Kopf  ist  viel  zu  gross.  In  der  Körpersilhouette  eine  grosse  Schönheit. 
Die  Anordnung  von  Haar,  Dornenkrone,  Lendentuch,  ist  merkwürdig 
frei,  man  möchte  fast  sagen  « burschikos  ».  Die  Modellierung  des 
Nackten  erscheint,  so  weit  der  leidige  graue  Anstrich  ein  Urteil  zulüsst, 
recht  weich  und  lebendig.  — Meister  Marti  wird  in  den  Rechnungen 
bis  um  1Ö14  getiannt.  Von  anderen  Werken,  die  man  ihm  vielleicht  zu- 
schreiben kann,  kommen  zunächst  in  Betracht  : ein  schildhaltender 
Engel  von  1.Ö07  an  einem  Hau.se  in  der  Rue  de  la  Neuveville,  wo  eine 
breite,  sichere,  malerisch  wirkende  Behandlung  und  eine  ausgezeich- 
nete, merkwürdig  o fleischige  » Modellierung  der  Hände  auflüllt.  (Abb. 
Frib.  art.  XII,  1901,  19.)  — Viel  geringer,  ja  von  fluchtiger,  roher  Form, 
ist  eine  Holzstatue  dos  zu  Himmel  fahrenden  Christus  im  historischen 
Museum  in  Freiburg  ; sie  stammt  aus  der  Kirche  St.  Nikolaus,  wo  sie 
früher  thatsächlich  zur  Vorstellung  von  Christi  Himmelfahrt  an  einem 
in  den  Scheitel  getriebenen,  eisernen  Ringe  an  das  Gewölbe  emporge- 
zogen wurde;  in  diesem  Ringe  ist  die  Jahrzahl  l.Wl  graviert;  im 
Jahre  1.Ö04  aber  erhielt  der  Maler  Hans  Fries  eine  Zahlung  für  das  Malen 
und  Vergolden  der  « engel  und  bilder  der- ufiart  ».  Zweifellos  ist  die 
erhaltene  ChristusHgur  der  einzige  Ueberrest  jener  Gruppe,  und  sie  ist 
doppelt  interessant,  weil  die  von  Hans  P’ries  hergestellte  Polychromie 
ohne  irgendwelche  spätere  Retouche  noch  vorhanden  ist.  Für  die  Her- 
stellung der  Holzstatue  selbst  könnte  Meister  Marti  in  Betracht  kom- 
men ; zur  richtigen  Würdigung  derselben  sei  nicht  übersehen,  dass  es 
sich  um  die  Wiedergabe  einer  in  der  Luft  schwebenden  Gestalt  mit 
stark  emporflatterndem  Mantel  handelte  ; ein  äusserst  schwieriges  Pro- 
blem, das  der  Fassung  in  feste  plastische  Form  widerstrebt  und  mehr 
dundi  malerisch  wirkende,  starke  Bewegung  gelöst  werden  musste  ; die 
Spätgothik  geht  hier  geradezu  dem  Barock  entgegen.  — Das  malerisch  — 
Freie  im  Stil  des  Meisters  Marti  kann,  wie  mir  scheint,  am  besten 
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in  jenem  düster  stimmungsvollen  Raume,  wo  die  Angeklagten 
des  Richterspruches  zu  harren  pllcgten.  Kin  Hauch  von  Poesie 
strömt  aus  diesem  Werke,  in  welchem  eine  edle  Auflassung 
mit  merkwürdig  freien,  eigenartigen  Formen  verbunden  ist. 
Stilistisch  scheint  Meister  Marti  mit  dem  frischen  Realismus 
der  oberrheinischen  Schule  zusammenzuhängen. 

Unter  den  Goldschmieden  ragt  in  dieser  Zeit  Peter 
Reynharl  hervor  (geh.  vor  1480,  gest.  1540);  seine  Meister- 
schaft können  wir  an  einer  Reihe  erhaltener  Werke  bewun- 
dern '). 

Die  Glasmalerei,  die  damals  in  den  Schweizerslädten, 
getragen  von  der  rasch  aufblühenden  Sitte  der  Fenster-  und 
Wappenschenkung,  einen  grossen  Aufschwung  nahm,  scheint 
sich  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  auch  in  Freiburg  einge- 
bürgert zu  haben,  nachdem  bisher  der  Bedarf  an  Wappen- 
scheiben von  Berner  Glasmalern  geliefert  worden  war  *). 


empfunden  werden  durch  Gegenüberstellung  mit  den  'Werken  jenes 
Bildhauers,  der  in  trockener,  fleissiger  Spätgoth<k  die  Fteliefs  am  Tauf- 
stein von  St.  Nikolaus  (1499),  und  das  oben  (S.  224,  Anm.  2)  erwShole 
Weihwasserbecken  geschaffen  hat. — 

An  dieser  Stelle  sei  der  von  1505-1508  entstandenen  CborstOhle  in  i 
der  Kirche  Notre  Dame  gedacht,  die  damals  umgebaut  worden  war.  In  * 

den  Rechnungen  des  Spitals  werden  sie  als  das  'Werk  eines  o fremden  t ! 

Tiscbmachers  bezeichnet.  Nun  bieten  sie  grosse  Aehniichkeit  mit  den 
Cborstühlen  in  Murten,  die  1495  von  einem  Meister  aus  Nidau  herge- 
stellt wurden.  Oer  nämlichen  Stilrichtung,  diedurch  reiche,  aber  klein- 
liche und  wenig  wirksame,  fast  netzartig  Uber  die  Flächen  gezogene 
Dekoration  auffällt,  gehört  eine  grosse  spätgothische  Truhe  im  Museum 
zu  Freiburg  an.  Abbildungen  : Fribourg  artistique  'VI  18%,  12,  13;  III 
1892,  6,7:  V 1894,  24. 

')  Von  den  Arbeiten  des  Peter  Reinhart  seien  erwähnt ; Monstranz 
in  Bürgten  bei  Freiburg,  Kelch  in  St.  Johann  (1514),  und  in  der  Kapelle  < 
von  Treffeis.  (Gef.  Mitteilung  von  Herrn  Ma.\  de  Techtermann). 

’)  Uelwr  die  Scheiben  des  Berners  Urs  Werder  vgl.  oben  S.  219.  — 
Noch  1505  werden  die  Wappen  der  eidgenössischen  Orte  im  (alten)  Rat- 
haus vom  Berner  Glasmaler  Hans  Funk  ausgeführt  (Rechnungen  im  I 
Staatsarchiv).  t 
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Fm  städtischen  Bauwesen  bedeutet  das  Auftreten  des  aus 
Zürich  zugewanderten  Steinmetzen  Hans  Felder  des  jüngeren 
einen  vollen  Sieg  der  süddeutscdien  Spätgothik.  Fehlers  Vater, 
der  aus  Oettingen  stammte,  hatte  in  Zürich  die  Wasser- 
kirche, in  Zug  die  S.  Oswaldskirche  gebaut.  Der  Sohn  ist  in 
Freiburg  von  IhO.ö  1521  nachweisbar').  Er  übernahm  1506 
den  Weiterbau  des  neuen  Rathauses  (Plan  : A')  als  Nachfolger 
des  Gylian  Aetterli,  der  seit  1502  dort  thätig  war.  Merkwür- 
digerweise war  der  Wechsel  des  Meisters  mit  einer  starken 
Aenderung  des  Planes  verbunden.  Nur  das  Erdgeschoss  kann 
von  Oylian  Aetterli  stammen  ; die  zwei  oberen  Geschosse  sind 
Hans  Felders  Werk  *).  Die  Ausstattung  des  Innern  zog  sich 

In  den  Freiburger  Staatsrechnungen  werden  nun  allerdings  schon 
gegen  Ende  des  1,5.  Jahrhunderts  einige  a Glaser  i>  in  Zusammenhang 
mit  Fenster-Stiftungen  genannt.  1484  erhält  ein  Gregorius  Barschereine 
Zahlung  für  das  Wappen  der  Herzoge  von  Zähringen  in  einem  Fenster 
von  St  Nikolaus  und  im  Rathaus;  war  Barscher  in  Freiburg  sesshaft? 
Zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  erscheinen  in  den  Rechnungen  die 
Glaser  Georg  Barrat  (l.^i06  und  1507),  Hans  Werro  (1506  — 1.Ö12),  und 
Rudolf  Räschi  (1.701— 1.0.%).  Es  wäre  der  Wortlaut  der  Rechnungen 
genau  zu  prüfen,  um  zu  entscheiden,  ob  es  sich  um  Glasmaler  oder  bloss 
um  Glaser  handelt. 

')  Lieber  die  beiden  Hans  Felder : Rahn,  im  Schweiz.  Künstler- 
lexikon. — 

*)  Vor  Gylian  Aetterli  wird  1.700 — l."i02  ein  Meister  Hermann  ge- 
nannt, der  auch  in  den  Rechnungen  überden  Taufstein  von  St.  Niklaus 
(1498;99)  als  Genosse  des  Gylian  Aetterli  erscheint.  Da  aber  Aetterli  den 
Bau  des  Rathauses  als  Maurer  und  Steinmetz  von  1503-1.706  allein 
führte,  so  gehört  die  Gestaltung  des  Erdgeschosses  jedenfalls  ihm. 

Man  kann,  was  bisher  nicht  beachtet  wurde,  die  Unterschiede 
zwischen  dem  Erdgeschoss  und  den  beiden  höheren  Etagen  sehr  deut- 
lich erkennen  ; die  Grenze  liegt  unter  dem  ersten,  durchlaufenden  KaS- 
gesimse.  Die  Quadern  sind  im  Erdgeschoss  kleiner  und  mit  einem 
Saumschlag  versehen  : die  beiden  kleinen  Fenster  rechts  im  Erdgeschoss 
stehen  nicht  in  der  Axe  der  oberen  Fenster  und  ihre  Umrahmungen 
zeigen  andere  Profile.  An  einer  Stelle  des  Erdgeschosses  ist  das  Werk- 
zeichen des  Gylian  Aetterli  in  sehr  schöner,  dekorativer  Ausführung  zu 
sehen  ; sein  Platz,  hart  über  der  Freitreppe,  hat  in  der  Komposition  der 
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bis  1322  hinaus.  Spätere  Zulhaten  sind  für  die  heutige  Erschei- 
nung des  Gebäudes  initbeslinimend  : ein  barockes  Gehäuse 
über  der  Freili-eppe  an  der  Fagade,  und  die  geschweifte  Haube 
auf  dem  Glockenturni.  Das  Hatbaus  besitzt  weder  architekto- 
nische Strenge,  noch  reiche  Einzelheiten  ; aber  die  malerisch 
so  überaus  wirksame  Lage  und  die  starke  Bewegung  der 
Umrisse  und  Massen  schaffen  ein  vielbewundertes,  einziges 
Bild. 

Hans  Felder  lieble  in  den  spätgolhischen  Einzelformen 
das  Gesuchte  und  Gekünstelte,  aber  im  Gesamtentwurf  bcsass 
er  eine  merkwürdige  Hube  und  Sicherheit.  Für  die  Kirche  S. 
Nikolaus  schuf  er  von  1313 — 1516  die  Kanzel,  eine  über- 
raschend tüchtige  Arbeit’);  kurz  darauf  legte  er  dort  eine 
Seitenkapelle  an,  indem  er,  wie  es  iiu  spätgotbiseben  Kir- 
cbenbau  häufig  geschah , die  Umfassungsmauer  an  die 
äussere  Flucht  der  Strebepfeiler  hinausrückte  *).  Das  Beispiel 


heutigen  Fagade  keinen  Sinn,  und  erklärt  sich  nur  aus  einenn  früheren, 
abweichenden  Plane.  Es  will  fast  scheinen,  als  hätte  Gylian  Aettcrli 
die  Hauptlrep])«  in  das  kleine  Türmchen  lecht-s  neben  der  Fa<,-ade  ver- 
legen wollen.  — Durch  Hans  Felder  wird  der  Haupteingang  in  die 
Mitte  des  ersten  Stockes  verlegt,  und  die  Facade  mit  einer  beidseitig 
ansteigenden  Freitrep|H'  versehen  ; ein  Motiv,  da»  sichtlich  dem  Bei- 
ner  Halliaus  nai-hgebildet  ist.  Im  li.  Jahrhundert  wurde  diese  Frei- 
treppe umgebaut:  sie  war  vorher  ans<-heinend  nicht  befleckt.  — FelJers 
Neigung  /!u  originellen  Motiven  zeigt  sich  nicht  nur  in  der  merkwürdi- 
gen Pmlilierung  der  Fenster-  und  Thürunirahmungen  und  der  Gewöl- 
berippen, sondern  auch  in  den  eigentüiiilii-hen  Rundfenstern  zwischen 
den  grossen  KreuzstiK-kfensteni  des  ersten  .Stockes.  Diese  runden  Octfiiuii- 
gen  waren  für  die  Ueleuohtung  kaum  erforderlich  und  erkläi'en  sich  am 
besten  als  ein  etfektvoUcs  Motiv  der  Fa<;ade.  — Der  maleriscli  ungeuieiii 
wirkungsvolle  Vorsprung  an  der  .Südwest-Ecke  des  Rathauses  wird  als 
ein  konstruktiv  iiotwemiigor  Strebi'pfeiler  zu  erklären  sein  : wenn  man 
aus  der  .Not  eine  Tugend  machle.  und  auf  diesen  Pfeiler  einen  feuersi- 
cliereu,  gewölbten,  allerliebst  beliandelteii  Arcliivraum  setzte,  so  war 
das  ein  geradezu  köstliclier  Einfall. 

*)  Fribourg  artistique  V 1804,  1. 

®)  Es  ist  die  Kapelle  am  östlichen  Ende  des  südlichen  Seiten- 
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fand  Nachfolge,  denn  es  wurden  später  auch  die  übrigen 
freien  Räume  zwischen  den  Strebepfeilern  in  Kapellen  ver- 
wandelt. 

Man  darf  annehmen,  dass  Hans  h'elders  fünfzehnjährige 
Thätigkeit  in  Freiburg  auch  im  Bau  der  bürgerlichen  Häuser 
eine  Spur  zurückgelassen  habe.  Leider  ist  hierüber  noch  nichts 
bekannt,  es  sei  denn,  dass  wir  seinem  Einfluss  eine  thatsäch- 
lich  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  auftretende  Aenderung 


Schiffes.  Ich  kann  diese  .\nlage  mit  voller  Sicherheit  dem  Hans  Felder 
zuschreiben,  da  sich  im  Scheitel  des  östlichen  Schildbogens  sein  Meis- 
terzeichen, in  einem  Wappenschildchen,  befindet;  ganz  in  gleicher 
Form,  wie  am  Gewölbe  des  Archivraumes  im  Rathaus,  das  sicher  von 
Hans  Felder  ausgeführt  ist.  ln  solchen  Fällen,  wo  es  sich  um  ein  vom 
Schilde  umschlossenes,  gros.ses  Meisterzeichen  handelt,  ist  ein  Irrtum 
ausgeschlossen,  so  vorsichtig  man  auch  sonst  mit  der  Deutung  und  Be- 
nutzung der  Steinmetzzeichen  verfahren  soll. 

Ganz  eigentümlich  ist  nun  noch  die  Frage  über  einen  neuen  Chor- 
bau von  St.  Nikolaus.  Schon  1.Ö10  wird  über  die  Baufälligkeit  des 
Chores  geklagt  (Staatsarchiv,  lat.  Missiven  fol.  133-124)  : jenes  alten 
Chores,  der  nach  unserer  Ansicht  quadratischen  Grundriss  hatte  und 
bis  147U  mit  einem  niedrigen  Glockenturm  überbaut  war.  (Siehe  oben 
S.  1U9,  und  S.  318).  Im  Jahre  151U  erhält  Hans  Felder  eine  Zahiung 
für  den  Plan  (h  visierung  b)  eines  neuen  Chores.  Von  der  Ausßihritng 
des  Planes  vernehmen  wir  aber  nicht.s.  Erst  H>30  wurde  der  Chorbau 
ausgeführt ; die  Arbeit  wurde  durch  einheimische  Steinmetzen  schlecht 
begonnen  und  dann  durch  den  Lombarden  Peter  Winter  in  heutiger 
Gestalt  vollendet.  Es  blieb  also  von  1519  bis  1630  der  alte  Chor  bestehen. 
Nun  aber  bringt  uns  Martin  Martinis  Kupferstich  von  1609  in  Verwir- 
rung ! Martini  zeichnet  einen  Chor  mit  poiygonalem  Abschluss  ; sicht- 
lich vom  Typus  des  heutigen  Baues  I Aber  er  wird  durch  andere  Abbil- 
dungen widerlegt.  Denn  die  Ansicht  von  P'reiburg  in  der  Chronik  des 
Johann  Stumpf  (Zürich  1548)  giebt  ganz  deutlich  einen  Chor  mit 
geradlinigem  Schluss;  in  der  Ostwand  zwei  Fenster,  darüber  ein 
Rundfenster  und  im  Giebel  eine  dreieckige  Oeffnung.  Und  die  Abbil- 
dung bei  Stumpf  wird  auf  das  genaueste  bestätigt  durch  ein  grosses 
Oelgemälde  in  der  Kirche  St.  Michael,  aus  dem  ersten  Viertel  des  17. 
Jahrhunderts,  das  eine  Predigt  des  P.  Canisius  darstellt,  mit  des  Stadt 
Freiburg  im  Hintergründe.  (Auch  auf  Gregorius  Sickingers  Plan  von 
1583  im  historischen  Museum  scheint  der  Chor,  soweit  die  perspekti- 
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der  Eiozelformen  zuschreiben  dürften ; denn  die  Spätgotbik 
der  deutschen  Schweiz  gewinnt  auch  an  den  bürgerlichen 
Wohnhäusern  die  Oberhand 

* • 

» 

Wir  können  nicht  wohl  schliessen,  ohne  noch  einige 
Grundzüge  der  weiteren  Entwicklung  anzudeuten. 

In  der  Baukunst  der  Stadt  Freiburg  sind  die  spät- 
golhischen  Formen  nach  Hans  Felder  noch  lange  nicht  ver- 
schwunden. Sein  Nachfolger  Hans  OlTrion  schuf  im  gleichen 
Geiste  weiter.  Man  kann  eine  derbe  Spätgothik  an  zahlrei- 
chen Gebäuden  bis  in  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  ver- 
folgen, nachdem  die  Renaissance  in  Plastik  und  Malerei  längst 


vischo  Zeichnung  und  die  späteren  Retouchen  ein  Urteil  zulassen, 
geradlinig  geschlossen  zu  sein).  Martinis  Kupferstich  giebl  also  hier 
offenbar  nicht  den  Bestand  von  1609  wieder,  sondern  den  längst  geplan- 
ten Neubau  des  Chores,  wie  denn  Martini  auch  die  Jesnitenkircbe 
St.  Michael  vor  ihrer  Vollendung  als  fertigen  Ban  gezeichnet,  bezw. 
a konstruiert»  hat.  Prüfen  wir  nun  aber  den  1690  ausgeführten,  östli- 
chen Teil  des  Chores,  die  Fenster  und  das  Gniwölbe,  so  entspricht  der 
Entwurf  am  besten  einem  spätgothischen  Meister  aus  der  früheren  Zeit 
des  16.  Jahrhunderts.  Die  Sache  scheint  demnach  so  zu  liegen  : Ham 
Felders  Plan  von  1519  wurde  nicht  sofort  ausgeführt : bis  1680  blieb  der 
alte,  1283  begonnene,  und  1476  seines  Glockenturmes  beraubte  Chor 
bestehen.  Aber  Martin  Martini  hat  1609  auf  seinem  Kupferstich  schon 
einen  neuen  Chor,  nach  Hans  Felders  Plan,  eingezeichnet ; doch  ent 
1630  W'urde  er  ausgeführt,  und  zwar  immer  noch  nach  jenem  Felder- 
schen Plane  von  1519  I 

')  Ich  kann  leider  diese  Vermutung  noch  nicht  durch  genauere 
Nachweise  begründen.  Aber  es  fällt  auf,  dass  wohl  kurz  nach  1507  ein 
Wechsel  in  folgenden  Einzelheiten  vor  sich  geht ; die  blinden  Mast- 
werke über  den  Fenstern  der  Häuser  verschwinden  ; die  Pfosten  und 
Sturze,  früher  vorwiegend  nur  mit  Kehlen  profiliert,  erhalten  eine 
reichere  Gliederung  durch  Ruudstäbe;  in  den  oberen  Ecken  der  Fenster 
und  Thüren  treten  Verschränkungen  und  Durchkreuzungen  der  ProQle 
auf;  die  durchlaufenden  Kaffgesimse  unter  den  Fenstern,  früher  mit 
vollen,  a fetten  o Karniesen  profiliert,  werden  jetzt  mit  tiefen  Hohlkehlen 
gegliedert. 


335 


eingezog;en  war.  Erst  gegen  1590  entsteht  ein  Renaissancebau, 
die  Präfektur  (Plan : P)  '),  deren  Architekt  bezeichnender- 
weise nicht  mehr  deutschen,  sondern  französischen  Anre- 
gungen folgte. 

In  der  Bildhauerkunst  trat  nach  Meister  Marti  um  1515 
ein  neuer  .Künstler  auf  den  Plan,  Hans  Geiler*),  der  in  un- 
gewöhnlich langer  Thätigkeit  (1515  — ca.  1500)  den  Ueber- 
gang  von  der  spätgothischen  Kunst  zu  den  Formen  der 
Renaissance  bewirkte.  Wie  dürfen  Hans  Geiler  als  den 
bedeutendsten  Bildhauer  schätzen,  den  die  westliche  Schweiz 
im  16.  Jahrhundert  be.sass.  Er  hat  zweifellos  eine  eigene 
Schule  hinterlassen,  und  bis  ins  17.  Jahrhundert  hinein 
begegnen  wir  den  Nachwirkungen  seiner  eigentümlichen 
Manier. 

Durch  einen  fremden  Maler  wurden  um  1520  die  Zier- 
formen der  Frührenaissance  nach  Freiburg  gebracht;  es 
war  Hans  Boden  *),  der  seine  Schulung  offenbar  im  Kreise 
der  Dürerischen  Malerei,  vielleicht  bei  Hans  Schäuffelin,  er- 


')  Fribourg  artistique  VI,  1895,  14. 

’)  Max  de  Diesbach,  im  Schweiz.  KünsUerlexikou  und  iu  Fest- 
schrift zur  Jahresversammlung  der  allg.  Geschichtsforschenden  Gesell- 
schaft, Freiburg  ISlO-'l. 

’)  Zemp,  im  Schweiz.  Künstlerlexikon.  — Die  dort  vorgeschla- 
gene Datierung  des  kleinen,  von  Hans  Groiler  geschnitzten  und  von  Hans 
Boden  gemalten  Flügelaltares  in  der  Franziskanerkirche  (ca.  15^  statt 
1511)  ist  seither  durch  ein  Dokument  im  Archiv  des  Franziskaner- 
klosters bestätigt  worden.  Der  Bildhauer  bewegt  sich  hier  noch  in 
spätgothischen  Zierformen,  der  Maler  verwendet  das  Ornament  der 
deutschen  Frührenaissance. 

Das  erste  Auftreten  von  Zierformen  dieses  neuen  Stiles  finde  ich 
in  einem  farbig  glasierten  Wappenrelief  ausgebranntem  Thon,  im  Besitze 
von  Herrn  Ol^rst  A.  de  Techtermaun,  vom  Jahre  1518  ; das  .Stück  mag 
zu  einem  Kachelofen  gehört  haben.  Ich  halte  dasselbe  nicht  für  freibur- 
gische  Arbeit ; die  Stilformen  weisen  eher  in  den  Kreis  der  Berner 
Frührenaissance;  man  beachte  zudem,  dass  die  nicht  mehr  vorhande- 
nen Oefen  im  neuen  Rathaus  1530  von  einem  Hafner  zu  Biel  hergestellt 
wurden  ; doch  wohl  ein  Beweis,  dass  ein  einheimischer  Meister  fehlte! 
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halten  hatte.  Hans  Boden  ist  in  Freibarg  nachweisbar  von 
1520  bis  1526.  Seine  Kunst  geht  weniger  in  die  Tiefe,  ist  ge- 
fälliger, leichter  und  flüchtiger  als  die  Malerei  des  Hans  Fries. 
Mit  dem  Bildhauer  Hans  Geiler  zusammen  hat  Boden  mehrere 
FIQgelaltäre  geschaffen ; der  Maler  mag  dem  Bildhauer  dabei 
die  Kenntnis  von  Kenaissanceformen  vermittelt  haben.  Die 
süddeutsche  Schulung  gab  in  Freiburgs  Malerei  noch  für 
längere  Zeit  den  Ton  an;  nach  Hans  Boden  begegnet  uns  als 
Stadtmaler  ein  Wilhelm  Ziegler  aus  Rothenburg  o/  Tauber, 
diesem  folgte  1542  Hans  Schäuflelin  aus  Nördlingen,  der  Sohn 
des  bekannten  Dürer-Schülers,  und  noch  gegen  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  wandert  ein  deutscher  Maler,  Adam  Kunimann 
aus  Massmünster  im  Eisass  ein.  Aberdamals  begannen  auch 
hier,  ähnlich  wie  am  Bau  der  Präfektur,  Beziehungen  zu  fran- 
zösischer Kunst,  die  im  17.  Jahrhundert  in  dem  aus  Pontar- 
lier  stammenden  Maler  Pierre  Crolot  einen  besonders  starken 
Ausdruck  fanden. 

Täuschen  wir  uns  nicht,  so  hat  die  Glasmalerei  im  Laufe 
des  16.  Jahrhunderts  zu  Freiburg  eine  merkwürdige  Entwick- 
lung vollbracht:  Anregungen  aus  Bern  führen  etwas  später 
zu  Verbindungen  mit  Zürich*);  gegen  1600  gewahren  wir 
auch  hier  eine  deutliche  Hinneigung  zu  den  Formen  der  fran- 
zösischen Spätrenaissance.  Das  alles  harrt  der  näheren  Un- 
tersuchung, wie  so  manche  andere  Frage,  die  wir  in  dieser 
Skizze  gestreift  haben. 


ltn  Jahre  1-')S0  tritt  dann  die  deutsche  Frührenaissance  gleichzeitig 
an  zwei  Stellen  hervor : in  der  Thätigkeit  des  damals  zugewanderten 
Malers  Hans  Boden,  und  in  den  prachtvollen  Glasgemälden  der  Kapelle 
von  Pärolles,  letztere  doch  wohl  wieder  in  deutlichem  Zusamnaenbang 
mit  der  Berner  Glasmalerei  I 

')  In  der  Person  des  bedeutenden  Glasmalers  Heinrich  Ban,  der 
in  Freiburg  von  1541-1S50  wirkte. 


Erläuterungen  zum  Stadtplane. 

Stadtteile. 

I.  Burgquartier.  — II.  Spitalquartier.  — III.  Quartier  Au.  — IV. 
Schmiedgasie.  — V.  Lausanne-Gasse.  — \’I.  Hügel  Belsai.  — VII.  Quar- 
tier Neustadt.  — VIII.  Murtengassc.  — IX.  Romont-Gasse.  — X.  Quar- 
tier « auf  der  Matten  ». 

liefeMigungen,  Thore  und  Tünne. 

Die  erhaltenen  Teile  sind  mit  • heieichnet. 

A'-‘  .Gelteste  Stadtanl.ige  (ca  It77). 

A'  Rathaus,  erb.  1500-  t52o  ca.,  an  Stelle  des  Zaliringer-Schlosscs ; 
Burgturm  1465  abgetragen. 

.A'-’  Stadtmauer  von  ca.  tt77;  ’ einige  Reste  erhalten;  Graben  146} 
ausgefüllt. 

B'-’  Grenaen  der  ersten  Stadterweitcrung  (erste  Hälfte  des  15.  Jahrh.^. 
B'  Vermutl.  Stelle  eines  Thores  am  Stalden. 

* B*  Rest  der  Stadtmauer,  1900  ausgegraben. 

B’  V'ermutl.  Stelle  des  ersten  Murtemhores. 

* B"  Brunnen. 

* B*-‘  Kitiige  Reste  der  Stadtmauer. 

B'  Thor  in  der  Lausanne-Gasse. 

B'  Thor  am  Altenbrunnen. 

C-*  Befestigungen  der  Au  und  Schmiedgasse. 

C’  Thor  am  Brückenkopf 
’ C’-*  Fluss  Sperre,  Neubau  ca.  1 580. 

* C*  Thal-  und  Fluss-Sperre  am  Gotteron,  Neubau  ca.  l}8o. 

* C*  «Stad-Thor»,  * Mauer  aus  dem  i;.  Jahrh.  ; * Thorturm  («  Ber- 

nerthor »)  erbaut  l}8j. 

* C’  Kataenturm,  erbaut  1585. 

* C'  Roter  Turm,  ca.  1250,  abgeändert  ca.  t^85. 

* C’-‘  Mauer  vermutl.  ca.  tjSj. 

D'-’  Stadterweiterung  ca.  t ?oo. 

' D'-’  Erhaltene  Mauer. 

D’  (Zweites)  Murtenthor,  («  maus'aise  tour  »),  abgebrochen  t848. 

D'  Turm  Belzai,  t827  abgetragen. 

* D‘-‘  Reste  der  Mauer  erhalten. 

D’  Oberes  Thor,  genannt  1329;  später  Jacquemar ; abgetragen. 

* D’-‘  Ringmauer  der  «Neustadt»,  angebl.  1385  erbaut. 

H'-"  Stadterweiterung  ca.  1380- tqio. 

* E'  “ Erhaltene  Ringmauer  ca.  1400. 

* E'-’  Erneuerungen  im  17.  Jahrhundert. 

* E’  (Drittes)  Murtenthor,  ca.  1400. 
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* E’  (I  Tour  des  rasoirs  » ca.  1400. 

* E*  CI  Gross  Sarbaum  »,  oberer  Teil  abgetragen. 

E‘  « Belliiard » (gros  Boulevard);  Turm  ca.  1400;  Bollwerk  1490— 
1495  ; im  17.  Jahrh.  Verstärkungen. 

* E‘  » Tour  d’Aigre  1)  (Aigroz)  oder  «Tour  Villariaz » ca.  1400,  Reste 

in  einem  Wohnliause  erhalten. 

E’  Weiherthor  (Porte  des  Etangs).  Turm  ca.  1400 ; Bollwerk  1444- 
1446.  Abgetragen. 

’ E'  «Tour  Henri))  (Tirristurm),  1412  vollendet. 

E*  Romont-Thor.  Turm  ca.  I4(X) ; Bollwerk  1468  — 1470. 

E‘°-"  Mauertürmchen. 

" F*  Turm  am  Dürrenbühl  (petite  porte  de  Bourguillon)  ca.  1585  ; Mauer 
abgetragen. 

* Erhaltene  Mauer  ca.  1385. 

* F'*  Thorturm  am  Biscmberg  (grande  porte  de  Bourguillon),  ca.  1385. 

F’  Turm,  1737  durch  Pulverexplosion  zerstört. 

* F'-’  Erhaltene  Mauer  ca.  1385. 

* F‘  Thor  der  Magerau,  ca.  1385. 

Kirchen,  Klöster,  öffentliche  Gebäude. 

1.  St.  Nikolaus. 

2.  U.  L.  Frau. 

3.  Kapelle  St.  Johann  in  der  Au  (abgetragen;. 

4.  Augustinerkirche  St.  Moriz. 

5.  St.  Johann  auf  der  Matte. 

6.  Franziskanerkirchc. 

7.  Magerau. 

8.  Jesuitenkirche  St.  Michael. 

9.  Kapuzinerkirche. 

10.  Frauenkloster  Montorgc. 

11.  Kloster  der  Visitantinerinnen. 

12.  Kloster  der  Ursulinerinnen. 

13.  Kirche  der  « Providence  ». 

14.  Loreto-Kapelle. 

A'  Rathaus,  beg.  1500. 

S Alter  Spital,  abgetragen. 

S*  Neuer  Spital. 

P Präfektur. 

Brücken : 

a Bemerbrücke. 
b Mittlere  Brücke, 
c Obere  Brücke. 
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Preiborg.  Nach  Mattbli 
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Bibliographie  der  Freiburger  Litteratur 

für  das  Jahr  1903. 

Zusammengestellt  von  Franz  Handrick. 


Alexia,  M.  Bilan  geograpbiqiie  de  l'annde  190'i.  (Bulletin  päda- 
gogique.  XXXII.  1903.) 

Areari,  1*.  L'arte  poetica  di  Pietro  Metastasio.  Saggio  critico.  Mi- 
lano 1903.  ^2  p.  8!. 

— Parole  di  giovinezza.  Conferenze  1898—1902.  Milano  1902.  362 
et  412  p.  2 vol.  12’. 

— Sülle  soglie  del  trecento  Prulusione  al  corso  di  Letteratura  Italiana 
neir  Universitä  di  Friburgo.  (Piccola  biblioteca  letteraria  dell’ 
Ateneo  N.  ^ Roma  1903.  31  p. 

— Alle  soglie  del  secolo.  Problemi  d'anime  e d'arte.  Prelazione  di 
Padre  Giovanni  Semeria.  Milano  (1903).  366  p.  8L 

Arehivea  de  la  Sueit^te  d’hlatolpe  du  canton  de  Fribourg. 
VII,  3t  livraison,  p.  403—090.  Fribourg  19011.  8*. 

A Komont  les  2 et  8 Juin  1903.  Compte  rendu  de  l’assemblte  gene- 
rale de  la  Federation  roniande  le  7 Juin,  et  de  la  Reunion  canto- 
nale  (ribourgeoise  de  I'Association  catbolique  suisse,  Ie8Juin. 
(Revue  pr)pulaire.  1903.)  Frilxiurg  1901.  200  p.  8*. 

Aventup«*«,  les,  de  Xefi,  par  L.  de  R.  Lausanne  (1903).  11  p. 

Bapbey,  K.  L’education  des  sens  par  les  promcnades  scolaires.  (Bulle- 
tin pedagogique.  XXXIl.  1903.) 

Bapbey,  li,  Rapport  sur  la  question  de  l'organisation  du  musbe  sco- 
laire.  (Bulletin  pedagogique.  XXXII.  1901.) 

Baiimhauer,  11.  UniversiOit  Freiburg,  Schweiz.  Bericht  über  das 
Studienjahr  1901—1902.  Erstattet  vom  dem  zurücktretenden  Rek- 
tor. Freiburg  (Schweiz)  1903.  S.  8*. 

— Universite  de  Fribourg  (Suisse).  Rapport  sur  Tannee  acaddraique 
1901 — 1902  par  le  recteur  sortant.  Fribourg  1903.  iÄ)  p.  8’. 

— Chronique  universitaire.  L’annee  academique  1901-1902  S l’Uni- 
versite  de  Fribourg.  (Revue  de  Fribourg.  34!  annee  (2*  Serie,  I) 
1902.) 
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Baunard,  L<.  Premier  apostolat  de  l'abM  Mermillod  en  Franre.  (Ex- 
irait  de  la  Revue  de  Lille.)  Pari»  1902  24  p.  8". 

Beck,  (I.  Monatsschrift  für  christliche  Sozialreforra.  Redigiert  von  — . 
XXIV.  Jahrgang.  1902.  Basel  (1902).  XllI,  823  S.  8*. 

— Die  katholisch-sociale  Bewegung  in  der  Schweiz.  (Snnderabdruck 
aus  : Handwörterbuch  der  Schweiz.  Voikswirt^chafl,  Socialpoli- 
tik und  Verwaltung  herausgegeben  von  N.  Reichesberg.  I.)  Bern 
1903.  16  S.  8’. 

— Soziale  Lehren  und  soziales  Wirken  Leos  Xlll.  (Schweizerische 
Kirchenzeitung.  1903.  Nr.  9 und  10.) 

— Ausgewühlte  Predigten  und  Predigt-Entwürfe  von  Joseph  Ignaz 
von  Ah.  Mit  einem  Vorwort  herausgegeben  von  — . 1.  Lieferung. 
XXIV  S.  u.  S.  1-m.  2.  Lieferung.  II  S.  u.  8.57-136.  SUns 
1903.  8-. 

— Leo  XIII.  (Monatsschrift  f.  christliche  Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Soziale  Kleinarbeit.  (Diaspora-Kalender.  1902.  Zürich.) 

— Die  Schulfrago  in  der  Schweiz.  (Christliche  Schul-  und  Eltern- 
zeitung, Wien.  190.3.  1.  u.  15.  Januar.) 

— Wesen  und  -Aufgabe  der  christlichen  Sozialreform.  (Monatsschrift 
für  christliche  Sozialreform.  XXIV.  1902.) 

— Die  Berufswahl  der  Knaben.  (Monatsschrift  für  christliche  Sozial- 
reform. XXIV.  1902.) 

— Drei  Grundgesetze  der  Gesellschaftsordnung:  I.  (Gerechtigkeit  und 
Liel^e.  II.  Autorilüt  und  Freiheit.  III.  Collektivbesitz  und  Privat- 
eigentum. (Monatsschrift  für  christliche  Sozialreform.  XXIV. 
1902.) 

— Das  innere  Leben  der  Jünglingsvereine.  (Monatsschrift  für  christ- 
liche Sozialreform.  XXIV.  1902.) 

— Neue  Programmpunkte  der  katholischen  Gesellenvereine.  (Monats- 
schrift für  christliche  Sozialreform.  XXIV.  1902.) 

— Die  Sozialreform  als  Seelsorge.  (Monatsschrift  für  christliche  So- 
zialreform.  XXIV.  1902.) 

— Der  Arbeiterinnenschutz.  (Monatsschrift  für  christliche  Sozialre- 
form.  XXIV.  1902.) 

— Winterprograram  für  unsere  .Arbeitervereine.  (Monatsschrift  für 
christliche  Sozialreform.  XXIV.  1902.) 

— David  Albertario.  (Monatsschrift  für  christliche  Sozialreform. 
XXIV.  1902.) 

— lieber  Volksbildung.  (Monatsschrift  für  christliche  Sozialreform. 
XXIV.  1902.) 

— Tätigkeitsprogramm  eines  Arbeiterinnenvorcins.  (Monatsschrift 
für  christliche  Sozialreform.  XXIV.  Ul(l2., 
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Beck,  J.  Die  wirtsohaftlichen  Aufgaben  der  Gemeinde.  (MonaUechrift 
für  cliristliclie  .Sozialreform.  XXIV.  190Ü.) 

— Evangelium  und  .\rbcit.  (MonaUssehrift  für  christliche  Sozial- 
reform. XXIV.  190"^.) 

— Die  Wohlfahrtspflege  auf  dem  Lande.  (Monatsschrift  für  christ- 
liche Sozialreforni.  XXIV.  1!K)9.) 

— Zum  Papstjubiläum.  (Alte  und  NeueWelt.  17.  und  18.  Heft.  1909.) 

— Schulsachen.  (Diaspora-Kalender.  19tW.  Zürich.) 

— Selbsthülfe.  Volksschule  und  Sozialreform.  (Monatsschrift  für 
christliche  Sozialreforni.  XXV.  1903.) 

— Staatshülfe.  (Monatsschrift  für  christliche  Sozialreform.  XXV. 
IW!.) 

— Die  Familie,  die  IJrzelle  der  Gesellschaft.  (Monatsschrift  für 
christliche  Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Sommerprogramm  für  soziale  Vereine.  (Monatsschrift  für  christ- 
liche Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Die  Arbeitslosigkeit.  Der  Abeitsnachweis.  (Monatsschrift  für 
christliche  Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Zur  Landarbeiterfrage.  (Monatsschrift  f.  christliche  Sozialreform. 
XXV.  1903.) 

— Armutund  staatliche  Armenpflege.  (Monatsschrift  für  christliche 
Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Sozialpolitik  und  Armenpflege.  (Monatsschrift  für  christliche 
Sozial  reform.  XXV.  1903.) 

— Raiffeisen kassen : 1.  Ursprung,  Wesen  und  Grundlagen.  II.  Be- 
deutung und  Errichtungsweise.  (Monatsschrift  für  christliche 
Sozial  1‘eform.  XXV.  1903.) 

— Das  Studium  der  Sozialwissenschaft  in  den  Priesterbildungs- 
anslalten.  Memorandum  vorgelcgt  der  internationalen  Vereini- 
gung katholischer  Sozialpolitiker,  ifO.— Äf.  Oktober  1903,  in  Frei- 
burg. 

— Glauben  und  Wissen  : Züge  aus  dem  Leben  von  Prof.  D'  Max 
Westermaier.  (Separatabd  ruck  aus:  Die  Zukunft,  Einsiedeln  1903.) 
Eiusiedeln  1903.  10  S.  8V 

B(>richt  über  den  dritten  Kongress  des  internationalen  Verbands  der 
katholischen  Mädchenschutzvereine  abgehalten  zu  München,  am 
17.,  18.  und  19.  Juni  190*i.  Freiburg  (Schweiz)  19(W.  86  S.  8". 

Bepthier,  »J.-»!.  La  vie  de  la  Vierge  (Peinturc  de  Hans  Friess).  J^sus 
au  miiieu  des  docteurs.  (Friixiurg  artistiquc.  1902  ) 

— Saint-Nicolas  (Sculpture  de  Hans  Geiler). — Le  buste  de  Thiers, 
par  Marcello  (Duchesse  Colonna).  — !,a  Vierge  et  Saint  Bernard 
de  Clairvaux  (Peinture  de  Hans  Friess).  (Fribourg  artistique.  1903.) 
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Berthoud,  A.  La  pöche  an  pays  de  Friboarg.  (Fribourg  artiütiqae. 

1903.) 

Bessoa,  M.  Commodien,  sa  place  dan^  la  litt^rature  cbr^tieiine. 
(Revue  de  Fribourg.  34’  annee  (2*  SÄrie,  II)  1903.) 

Bliemetzpiedep,  Fp.  PI.  Ein  kanonistisclier  Traktat  für  das  Pi- 
saner  Konzil  (1409).  Text  und  Untersuchungen.  Freiburg  i.  d. 
Schweiz.  Theol.  Dissertation.  Graz  1902.  94  S.  8". 

Boccapd,  R.  de.  En  Floride.  Extraits  du  carnet  de  notes  d'un  voya- 
geur  fribourgeois.  (Nouvelles  ^trennes  fribourgeoises.  1903.) 

Bochad,  M.  L'instruction  intensive  est-elie  l'instruction  progres- 
sive ? (Bulletin  pödagogique.  XXXII.  1903.) 

Bondallaz,  il.  A propos  de  la  vingt-cinquienie  ann^du  pontiticat  de 
Leon  Xlll.  (Monat-Rosen.  XLVIl.  1902-1903.) 

— Louis  Veuillot  et  le  Sonderbund.  (Monat-Rosen.  XLVlI.  1902  — 
1903.) 

Bovet,  A.  M.  Brunetiire:  L'homme  nouveau.  (Revue  de  Fribourg. 
34’ann4e  (2*  Sörie,  11)1903.) 

Bovet,  P.  C.  Perle  söraphique  pour  le  temps  et  l’^ternilÄ  ou  petites 
ni4ditations  et  graudes  vdritds.  Muri  1901.  173  p.  .32*. 

— Sermon  de  oinquantenaire  sacerdolal  dans  T^glise  des  Cordeliers, 
21  juin  1903.  Dans  quel  esprit  doit-on  le  sanctifier?  Fribourg 
1903.  15  p.  8’. 

Bpeitenbach,  F.  J.  Bericht  über  die  Chnr-.Auffüh rangen  beim 
kantonalen  Cäcilienfest  19.  Mai  1902  in  Freiburg  erstattet  vom 
Experten  — . Freiburg  (Schweiz)  1902.  9 S.  8’. 

— Föte  eantonale  des  Ociliennes  19  mai  1902,  4 Fribourg.  Rapport 
pr4sent4  par  — . Fribourg  1902.  9 p.  8’. 

Bpoillet,  F.  Ck)uventde  Montorgo  (Maison  de  Taumönier).  (Fribourg 
artistique.  19(X3.) 

Bpunhes,  J.  Les  groui>es  et  les  raiithodes  d’4ducation  sociale  en 
Suisse.  (Revue  de  Fribourg.  34’  annde  (2  S4rie,  II)  1903.) 

— La  division  de  l’Atome.  (La  Quinzaine.  Lll.  1903.) 

Bpunhes,  tl.  L'enseignement  menager.  (Bulletin  p^dagogique  et 

«icole  primaire.  XXXI.  1902.) 

Büchi,  A.  Hans  Greierz  und  seine  Annalen.  (Festschrift  der  beiden 
historischen  Vereine  des  Kantons  Frei  bürg  zur  Jahresversamm- 
lung der  allgemeinen  historischen  Gesellschaft.  1901.) 

— Die  deutsche  Sprache  in  der  WesLschweiz.  I.  Die  Sprachgrenze 
im  Kanton  Freiburg.  II.  Die  Sprachgrenze  im  VVallis.  (Schwei- 
zerische Rundschau,  lll.  1902—1901.) 

— Monat-Rosen  des  schweizerischen  Studenten  Vereins.  Deutscher 
Teil  redigiert  von  — . XLVIl.  1902—1901.  Basel.  LXXI,  779S.  8*. 
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Bttchl,  A.  Katboliüche  Reformer  und  Reformen.  (Monat-Rosen. 
XLVll.  1902-im) 

— .\rtikel  Schweiz  in;  Staatslexikon,  unter  Mitwirkung  von  Fach- 
männern herausgegeben  im  Aufträge  der  Görres-Gesellschaft. 
Zweite  neu  bearbeitete  Auflage.  IV.  Bd.  Freiburg  i.  Br.  UK)3. 

Rulletin  ji^dagogique  et  ^cole  primaire.  Direction  : R.  Horner.  Re- 
daction : J.  Dessibourg.  XXXI'  annde.  1(102.  Fiibourg  1902.  VIII, 

r>44  p.  Ö-. 

Biiombergrer,  F.  Frauen-u.  Kinderarbeit  in  den  Fabriken  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz.  (Separat-Abdruck  aus;  Monatsschrift 
für  christliche  Sozialreform.  190;1.  XXV.)  (Basel  190;1.)  15  S.  8’. 

— Resultats  des  examens  p^dagogiques  des  recrues  en  1902.  Fribourg 
1902.  20  p.  4'. 

— Ergebnisse  der  Rekruten  Prüfungen  im  Jahre  1902.  Freiburg  1902. 
20  S.  4'. 

Catalog'ue  du  College  cantonal  St.-Michel  pour  Fannie  scolaire 
1902-19&2.  Fribourg  1903.  128  p.  8'. 

Chassot,  R.  et  Mag'ne,  Ch.  La  Societe  fri bourgeoise  d’Mnca- 
tion  ä Broc.  (Bulletin  pödagogique.  XXXII.  190.3.) 

ChAtel-St-Denis  et  sa  fondation,  par  E.  M.  (Revue  historique  vau- 
doise.  X.  1902.) 

Chponiqne  d’industrie  laiti^re  et  d’agr  XVI’  ann^e.  1902  408  p.  4'. 

Collaad,  B.  Depark'ment  de  ragriculturc.  Concours  de  bonneculture 
de  tabac  et  de  bettcrave  ä sucre  dans  le  district  de  la  Broye  en 
1902.  Rapporteur;  — . Fribourg  lStO-3.  2:3  p.  8*. 

— Departement  de  l’agriculture.  R^|)ertoire  de  la  Idgislation  agrioole 
du  canton  de  Fribourg  de  180:3  ä 1903.  Fribourg  1(0:3.  36  p.  8’. 

St.-\lU*h«?l  Fribourg  (Siiisse).  Programme  des  Stü- 
des pour  l’annde  scolaire  190:3 — 1904.  Fribourg  190.3.  84  p.  8*. 

Compte  r<*ndn  du  Congrf's  marial.  Du  18  au  21  aoüt  1902  ä Fri- 
bourg en  Suisse.  Sous  le  patronagc  de  Sa  Grandeur  Monseigneur 
Deruaz,  övJque  de  Lausanne  et  Gen^'e.  Blois  190:3.  2 vols.  612  et 
.549  p.  8'. 

Cuniple  rendii  des  th^ses  trail^s  dans  les  «införences  ddcanales  du 
diocAse  de  Lausanne  et  Gen^ve  (lendant  l'ann^  1902  pr4sentü  ,i 
ä l’assembMe  synodale  de  190:3.  (Fribourg  190.3.)  .35  p.  8". 

Comte,  St>  La  tres  sainte  Vierge  Reine  de  l'Afrique.  (Compte  rendu 
du  Congres  marial.  1902.) 

CongTtfNS-Bepivht  des  internationalen  marianischen  Congresses. 
Vom  18.  bis  21.  August  1902  zu  Freiburg  in  der  Schweiz.  Unter 
dem  Patronat  Sr.  Gnaden  Mgr  Joseph  Deruaz  Bischof  von  Lau- 
sanne und  Genf  Freiburg,  Schweiz  190:3.  XLVIll,  678  S.  8'. 
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Cottler,  «V*  ct  P.  Martin.  De  offloÜR.fMonat-Roeeii.XLVIl.  190‘2— 
1903.) 

Cuony,  A.  Les  origiiie»  des  chemias  deferdans  le  cantoii  de  Fri- 
bourg. Notes  et  Souvenirs.  Lausanne  1902.  23  p.  8“. 

Currat,  H.  Notre  enseignement  est-il  asaez  intuitif  ? (Bulletin  peda- 
gogique.  XXXII.  1903.) 

Cnrrat,  h.  et  Muff,  C.  Lajeune  flile  chr^tienne.  Manuel  d’instruc- 
tion  et  de  pi^t^.  Einsiedeln  1902.  1031  p.  32*. 

Delaporte,  Li.-tl.  Essai  philosophique  sur  les  gtonidtries  noneucli-- 
diennes.  These  de  doetorat  prdsentdo  <t  la  Facultd  des  Lettres  de 
l'Universite  de  Fribourg  (Suisse).  Paris.  1903.  119  p.  8V 

Deliair,  K.  Entreprise  Thusy-Hauterive.  II.  (Nouvelles  dtrennes  fri- 
bourgeoises.  1903.) 

Dessiboupg:,  «I.  Principaux  avantage-s  de  la  m^thode.  (Bulletin  p4- 
dagogique  et  dcole  primaire.  XXXI.  190‘2.) 

— La  liberU^  d'enseignement  et  le  droit  de  l'enfaut.  (Bulletin  peda- 
gogique.  XXXII.  190.3.) 

— Les  anoriuaux.  (Bulletin  pödagogique.  XXXII.  1903.) 

— Les  dcoles  normales.  (Bulletin  p^dagogique.  XXXll.  190;3.) 

— Leon  XIII.  (Bulletin  pMagogique.  XXXll.  1903.) 

Dieabaeb,  M.  de.  Enseignes  d'auberges.  (La  G>uronne.  Fleur 

de  Lis.)  (Fribourg  artistique.  1902.) 

— Le  sculpteur  Hans  (ieiler.  (Pagos  d’histoire  dMi^es  4 la  Sociite 
ginerale  d’histoire  suisse.  1903.  Fribourg  1903.) 

— Les  armes  de  Fribourg  en  Ueclitland.  (Archives  hdraldiques  suis- 
ses.  XVll.  1903.) 

— Les  armes  des  sires  de  Montagny.  (Fribourg  artistique  1903.) 

— Joseph  Chaley  eonstructeur  des  ponts  suspendus  de  Fribourg. 
(Nout'elles  dtrennes  fribourgeoises.  190.3.) 

Dobrzyeki,  S.  Geneza  pidsni  Kochanowskiego  « Czego  chcesz  od  nas 
Panie».  (Pamietnik  literaoki.  1.  1902.) 

Ducreat,  F.  Les  procossions  au  tenips  pass^  dans  le  oanton  de  Fri- 
bourg. (Pages  d'histoire  dddides  4 la  Soci4te  gdnerale  d'histoire 
suisse.  1903.  Fribourg  1903.) 

— Notes  hdraldiques  tir^es  des  comptes  de  reconstruction  du  ch4tean 
de  Montagny  (1449-145;3).  (Archives  hdraldiques.  XVII.  190^3.) 

— Le  ch4teau  de  Montagny.  — Les  ruines  du  ch4teau  de  Montagny. 
(Fribourg  artistique.  1903  ) 

— Les  a escholiers  » de  B4le  et  la  ddvotion  4 la  S'*  Vicrge  au  XV*‘ 
si4cle.  (Monat-Rosen.  XLVll.  1902— 190;3.) 

Ecole  d’ag'rioultupe  de  l'Etat  de  Fribourg,  Hauterive,  pr4s  Fri- 
bourg, Suisse.  Prospectus  et  Programme  des  cours.  Fribourg  1903. 
30  p.  8*. 
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Enole  normale  de  Hanterlve.  Tableaux  des  prix  et  des  notes  de 
niiirite  pour  l'ann^e  scolaire  1902 — 1903.  Programme  des  dtudes 
pourl’ann^e  scolaire  K03- 1904.  4.V  annie.  Fribourg  1903.  .34p.  8*. 

Ecoles  des  grar^ons.  Tableaux  des  el^ves  des  ^les  frantaise  et 
alleraande  de  la  ville  de  Fribourg  dressds  pour  la  distribution  des 
prix  du  mardi  21  Juillet  1903  dans  l'dglise  des  RR.  PP.  Corde- 
liers.  Fribourg  1903. 

Ecoles  des  filles.  Tableaux  des  ^I6ves  des  ^oles  fran^aise  et  alle- 
mande  de  la  ville  de  Fribourg  dress4s  pour  la  distribution  des 
prix  du  maidi  21  Juillet  1903  dans  l’dglise  des  RR.  PP.  Corde- 
liers.  Fribourg  1903.  30  p.  4V 

Eg’g'er,  «I.  B.  Begriff  der  Gymnastik  bei  den  alten  Philosophen  und 
Medizinern.  IhrVerhältnis  zur  Jatrik,  Diätetik,  Hygieine,  Paido- 
tribik  und  Athletik.  Nach  den  Quellen  dargestellt.  Freiburg  i.  d. 
Schweiz.  Philos.  Dissertation.  (Sarnen  190;l.  ) Itfl  S.  8". 

Egg’is,  A.  .Au  pays  des  poupdes.  Nureenberg  et  le  musfe  germanique. 
Notes  et  impressions.  (Nouvelles  dtrennes  fribourgeoises.  1903.) 

Essciva,  A.  L'n  nouveau  pmjet  de  loi  du  Valais : La  protection  des 
apprentis.  (Revue  de  Frilmurg.  34'  ann^e  (2*  Sirie,  II)  190i3.) 

Essciva,  Li.  La  Revue  populaire.  RWig^e  par  — et  M.  Reyinond. 
Annde  1902.  Fribourg  1902.  V,  578  p.  8". 

Etrcnncs,  nouvelles,  fribonrg'eoises.  1903.  .37*  ann^.  Fri- 
bourg (Suisse)  1SH)2.  lAXXIV,  1.51  p.  8‘. 

Eavre,  »J.  Henri  Warnery  : L’honime  et  le  p<i^te.  (Revue  de  Fribourg. 
31'  ann^e  (2*  .S^rie,  I)  1902.) 

Eitd<tration  des  Societas  fribourgeoises  d'agriculture.  Rapport  de 
1902.  Fribourg  1903.  91  p.  8'. 

Eel,  R.  Lacordaire  oratore.  (Memorie  Domonicane.  Maggio  1902.) 

— Lacordaire.  (Settiniana  di  Milano.  Maggio  1902.) 

— S.  Doinenico.  (Memorie  Domenicane.  Agosto  1902.) 

— De  Deo  uno  et  trino.  Taurini-Rom®-Marietti  lOO'J.  XII,  176  p.  8’. 

— S.  Domenico  di  Guzman.  Rönne  1902.  57  p. 

Eelder,  H,  Eine  Legenden-Handschrift  vom  Jahre  13:17.  (Festschrift 
der  beiden  historischen  Vereine  des  Kantons  Freiburg  zur  Jahres- 
versammlung der  allgemeinen  historischen  (Gesellschaft.  1903.) 

— Professor  Dr.  Max  Westermaier.  (Ein  katholisches  Gelehrterl- 
iehen.) (Schweizerische  Kirehenzeitung.  1903.  Nr.  20  ) 

— Jacopones  Marienminne.  Ein  Essay.  (Sonderabdruck  aus  : 
Schweizerische  Rundschau.  111.  1902— 1903.) Stans  1903.  22  S 8". 

— Jacobi  Vitriacensis  episcopi  et  cardinalis  (1180—1240)  sermones 
ad  Fratres  Minores.  (Spicilegium  franciscanuni.  V.)  Romie  l(X):i. 
63  p.  8-. 
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Felder,  H.  Joseph  Deniaz,  Bischof  von  Lausanne.  (Diaspora-Kalender 
1904.  Zürich.) 

— Die  Krisis  des  religiösen  Judentums  zur  Zeit  Christi.  (Separat- 
Abdruck  aus;  Schweizerische  Rundschau.  III.  1903 — 1908.)  Stans 
1903.  30  S.  8*. 

Festschrift  der  beiden  historischen  Vereine  des  Kantons  Freiburg 
zur  Jahresversammlung  der  allgemeinen  historischen  Gesellschaft. 
1903.  (Freiburg  1903.)  370  S.  u.  2 Pläne.  8'. 

Fleury,  B.  Maltre  Frödöric  d'Amberg,  provinciai  et  gardien  du  cou- 
vent  des  Ck)rdelier8  de  Fribourg.  (Pages  d'histoire  dddides  ä la  So- 
ci^td  göndrale  d'histoire  suisse.  1903.  Fribourg  1903.) 

Folly,  A.  Institut  agricole  de  Fribourg.  Comptabilitd.  Modäle  d'ouver- 
ture  et  de  cläture  des  comptes  d’une  exploitation  rurale.  Fribourg 
1903.  8t)  p.  8-. 

Fontaine,  C.  Le  traraii  des  enfants  hors  de  i'dcoie.  (Bulletin  pAla- 
gogique.  XXXII.  1903.) 

Frag’ni4*re,  E.  A travers  le  vieux  Stavayer.  (Nouvelles  4trennes  fri- 
bourgeoises.  1903.) 

Fribourg  artistique  ä travers  les  äges.  1902.  Fribourg  (Suisse). 
XII  p.  24  plaiicbes  et  texte,  fol. 

Genoud,  «I.  Le  R.  P.  Passerat,  rddemptoriste  et  son  ccuvre  en  Suisse. 
(Extrait  de  la  Semaine  catholique  de  la  Suisse.  1902  et  1903.)  Fri- 
bourg 1903.  62  p.  8’. 

— La  Semaine  catholique  de  la  Suisse.  Rödigde  par  — . Fribourg 
liX)2.  624  p.  8‘. 

Genoud,  Li.  Revue  suisse  de  l’enseignement  professionuel.  Partie 
francaise  rddig^e  par  - . XXVIl.  St.  Gail  1902.  204  p.  4*. 

Gesohichtsblaettep,  Frelburgrer,  herausgegeben  vom  deutschen 
geschichtsforschenden  Verein  des  Kantons  Freiburg.  IX.  Frei- 
burg i.  Ue.  1902.  XV,  239  S.  8’. 

GIpaud,  V.  Sainte-Beuve  : Table  alphab^tique  et  analylique  des  Pre- 
miers Lundis,  des  Portraitscontemporains  et  des  Nouveaux  LunJis, 
avec  une  ötude  sur  Sainte-Beuve  et  son  reuvre  critiquo.  Paris 
1903.  XXVI,  379  p.  16V 

— La  Philosophie  religieuse  de  Pascal  et  la  pensöe  contemporaine. 
Paris  1903.  6-1  p.  12V 

— Lettre-Pr4face  de  J.  Roger  Charbonnel,  Essai  sur  l’Ai)ologötique 
littöraire  du  XVIP  siöcle  ä nos  jours.  Paris  1903.  8". 

— Sur  une  dditiou  peu  connue  des  «Pensdesi)  de  Pascal.  (Revue 
d'histoire  littdraire  de  la  France.  1903.  X.) 

— Une  lettre  perdue  de  Chateaubriand  au  prince  Louis-Napolik>n 
Bonaparte.  (Revue  d'histoire  littdraire  de  la  France.  1903.  X.) 
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Cvipand,  V'.  Le  probl^me  religieux  et  la  litt^rature  francaise  du 
XIX*  siede.  (Revue  de  Fribourg.  .‘M*  annöe  (2*  S^rie.  II)  190H  ) 

— Un  fragment  inWit  de  « Jocelyn  ».  (Revue  de  Fribourg,  iil*  anu^ 
(2*  S^rie,  II)  um) 

— (I  Le  Rayon  » (Revue  de  Fribourg.  :U'  annöe  (2*  Serie,  II  ) lOttL) 

— Sur  les  dovoirs  presents  de  la  Jeunesse  catholique  (raiieaise.  (La 
Souree.  190.').) 

— Pascal  et  nos  contemporains.  (La  Quinzaine.  190.‘L) 

— « Sous  le  Knout  ».  Roman  ruth^ne.  (La  Revue  latine.  II.  UJOtl) 

— (I  Port-Royal  » de  Sainte-Beuve.  I.  Histoire  intörieuro  et  ext4- 
rieure  du  livre.  (Revue  des  Cours  et  Conförences.  XI.  1902/03.) 

füobet,  Li.  Les  grandes  villes  de  la  terre  situ^s  au-dessus  de  2000  M. 
(E.vtraitde  la  Revue  de  Fribourg.  190.3.)  Fribourg  1903.  16  p.  8*. 

Gpandjoan,  V.  Chronique  litt^raire.  D'une  litt^rature  nationale. 
(Revue  de  Fribourg.  31=  ann^  (2*  Sirie,  II)  1903.) 

Gremaod,  A.  Marie  et  LAin  XIII.  (Compte  rendu  du  Congr^s  ma- 
rial.  1902.) 

Gremaud,  Am.  Le  pont  de  Grandvillard.  (Fribourg  artistique.  1902.) 

— M.  le  professeur  Sterroz.  (Nouvelles  ölrennes  (ribourgeoises. 
1903.) 

— Le  pont  en  pierre  sur  l'ancienne  Broye  entre  Domdidier  et  St- 
.■\ubin.  (Nouvelles  ötrennes  f ribourgeoises.  1903.) 

— Compte  rendu  de  l’Ecole  secondaire  professionnelle  de  la  ville  de 
Fribourg  190-2.  12  p.  8*. 

— Compte  rendu  de  l’Ecole  secondaire  professionnelle  de  la  ville  de 
Fribourg.  18*  ann^.  1902—1903  Fribourg  1903.  14.  p.  8*. 

Grimmp,  H.  Das  Gesetz  Chammurabis  und  Moses.  Eine  Skizze. 
Köln  1903.  46  S.  8*. 

— « Unbewiesenes  o.  Bemerkungen  eines  Philologen  zu  F.  Delitzsch, 
Babel  und  Bibel  1-IL  Münster  i.  W.  (1903).  80  S.  8*. 

— Paseqstudien.  Neues  aus  der  Werkstätte  der  altjüdischen  Philo- 
logie. (Biblische  Zeitschrift.  I.  1903.) 

— Gedanken  über  hebräische  Metrik.  (Vierteljahrsschrift  für  Bibel- 
kunde. I.  1903.) 

— Zur  Babel-Bibel-Literatur.  (Literarischer  Anzeiger  der  kateche- 
tischen  Monatsschrift.  I.  1903.) 

— Ginnen  im  alten  Testament  (Orientalistische  Literaturzeitung. 
VI.  1903.) 

— Rosaflm.  (Orientalistische  Literatur-Zeitung.  VI.  1903.) 

— Ein  übersehenes  Orakel  gegen  Aosur  (Isaias  13).  (Theologische 
Quartalsclirift.  LXXXV.  1903.) 
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Cschwind,  A..  v Au  pays  des  aieux  » par  M.  G.  de  Reynold.  (Echo; 
de  Saint-Maurice. 

Ciiuide-Albuin,  Fribourg  l;W.  Public  par  la  SocieU?  pt>ur  le  deve- 
loppenient  de  Fribourg.  Fribourg.  ^ p.  4". 

Handrlek,  f*'.  Bibliographie  der  Freiburger  Litteratur  für  das  Jahr 
1902.  (Freiburger  GeschichtsbläUer.  IX.  1902.) 

Hauptmann,  F.  Die  Familie  Wessel.  (Rheinische  Geschichtsblät- 
ler.  V.  1900-1901.) 

— Die  beiden  Mühlen  in  Pop|)elsdorf.  (Rheinische  Geschicbtsblit- 
ter.  VI.  1901 -1902.) 

— Kleinigkeiten  aus  Bonner  Kirchenbüchern.  (Rheinische  Ge- 
schichLsbliitter.  VI.  1901  — 1902.) 

— Ein  Glockenguss  in  Uberdrees.  (Rheinische  Geschichlsblälter.  VI. 

1901- 1902.) 

— Zwei  akademische  Diplome  des  Ib.  Jahrhunderts  für  Rheinläa- 
der.  (Rheinische  Geschichtsblälter.  VI.  1901 — 1902.) 

— Arbeiternot  auf  dem  Lande  im  Mittelalter.  (Rheinische 
Geschichtsblätter.  VI  1901—1902.) 

— Der  Ausgang  eines  alten  Geschlechtes.  (Rheinische  (Jeschichts- 
blätter.  VI.  1901-1902.) 

— Abergläubisches  aus  der  Zeit  der  He.xenprozesse.  (Rheinische 
Geschichtsblätter.  VII.  1902-1903.) 

— Die  Stiftung  einer  Kanonissenpräbende  beim  Stift  Schwarr- 
Rheindorf  im  Jahre  1070.  (Rheinische  Geschichtsblätter.  V'll. 

1902- 1903.) 

“ Das  Ebenbürtigkeitsprincip  in  den  Familien  des  deutsclien  Hoch- 
adels. (Separat  aus:  Arehiv  für  ötlentliches  Recht.  XVII.  1902.) 
Tübingen  und  Leipzig  1902.  40  S.  Ö*. 

Hochscehul-Vepein  Freiburg-  (Schweiz).  X.  Bericht.  1902 
-1903.  Freiburg  (Schweiz)  1903.  30  S.  8'. 

Holder,  K.  Das  kirchliche  Vermögensrecht  des  Kantons  Freiburg 
in  seiner  historischen  Entwicklung  und  heutigen  Geltung.  (Se- 
paratrAbzug  aus:  Freiburger  Geschichtsblätter.  Bd.  IV,  VIII, 
IX.)  Freiburg  1902.  199  S.  8V 

— Das  Lan  (recht  von  Jaun.  Ein  Beitrag  zur  Freiburger  Rechto- 
gcschichte.  (Separat-Abdruck  aus:  Freiburger  GeschichtsbläUer. 
IX.  1902.)  Freiburg  1902.  74  S.  8'. 

--  Les  visites  pastorales  dans  le  diocese  de  Lausanne  depuis  la  tin 
du  16‘  siöcle  jusque  vers  le  railieu  du  19"  siöcle.  fArchives  de  la 
Sociötö  d’histoire  du  canton  de  Fribourg.  VII.)  Fribourg  1903 
186  p.  8V 

— Zur  Charakteristik  der  wirtschaftlichen  Ordnung  ini  Altertum. 
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Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  modeyien  Richtungen  auf  dem 
Gebiete  der  antiken  Wirtschaftsgeschichte.  (Monatsschrift  für 
christliche  Sozialreform.  Jahrgang  IfHW  und  IIKW.)  Basel  liWS. 
69  S.  , 

Holdcp,  K.  Die  Designationsfrage  nach  den  neuesten  Forschungen. 
(Archiv  für  katholisches  Kirchenrecht.  LXXXIII.  1903.) 

— Etudes  sur  riiistoire  du  droit  fribourgeois.  III.  Le  coutuniier  de 
Vaud.  (La  Liberty.  1903.  N“  .35  et  37.) 

— Etudes  sur  riiistoire  du  droit  fribourgeois.  IV.  Notice  sur  l'ancien 
droit  niunicipal  et  le  coutumier  de  Morat.  (La  Liberty.  1903. 
N“  84.  86.  87.) 

— Bibliographisches  zur  alten  Geschichte.  II.  Allgemeine  Darstel- 
lungen der  Geschichte  des  Altertums.  (Schweizerische  Rundschau. 
III.  190-.i-1903.) 

Horner  R.  Enseigneinent  de  la  langue  maternelle  au  College.  (Ex- 
traitdu  Bulletin  p^dagog.  1902  et  1903.)  Fribourg  1903.  57  p.  8*. 

— Comment  on  fieut  mesurer  la  puissanco  de  la  mdmoire.  (Bulletin 
pödagogique.  XXXII.  1903.) 

Hug;-,  A.  L’4sp^ranto.  (Bulletin  [xldagogique.  XXXII.  1903.) 

Indicateur  indiiatriel,  commercial  et  agricole  du  canton  de  Fri- 
bourg pour  1903— ItHM  arrtW  le  1"  janvier  1903.  Public  d'aprAs 
les  donn^es  offloielles  avec  un  nouveau  plan  de  la  ville  de  Fri- 
bourg. Fribourg  1903.  XXI,  172,  177  et  XXIV  p.  8*. 

Institut  ag-rleole  de  F'ribourg’.  Ecole  d’agriculture.  Ecole  de 
laiterie  et  Station  laiti^re.  Programme.  Fribourg  1903.  24  p.  S". 

Institut,  landwirtschaftliches  zu  Frelhurg'.  Landwirt- 
schaftliche Schule.  Molkereischule  und  milchwirtschaftliche 
Station.  Programm.  Freiburg  1903.  27  S.  8*. 

«faquet,  F.  Pr4paration  d'un  petit  herbier  scolaire.  (Bulletin  p4dago- 
gique.  XXXII.  1903.) 

Kirsch,  «J.-P.  Comptes  d'un  collecteur  pontillcal  dudioc^se  de  Lau- 
sanne SOUS  le  pape  Jean  XXII.  (Pages  d’histoire  d4dito  ä la  So- 
ci6t4  g4n4rale  d’histoire  suisse.  1903.  Fribourg  1903.) 

— und  Liuksch,  IJ.  Geschichte  der  katholischen  Kirche.  Heraus- 
gegeben von  der  österreichischen  Leo-Gesellschaft.  1.  Lieferung. 
S.  1—24  und  3 Tafeln.  München  1903.  4*. 

— Anzeiger  für  christliche  Archaeologie.  Nr.  IX.  (Römische  Quartal- 
scbrift  für  christliche  Altertumskunde  und  für  Kirchengeschichte. 
XVII.  1903.) 

— Leo  XIII.  und  die  historischen  Studien.  (Schweizerische  Kirchen- 
zeitung. 1903.  N'  9 und  10.) 

— Le  cruciüx  du  cloltre  des  Cordeliers,  (Fribourg  artistique.  1902). 
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Kostanecki,  A.  von.  Der  Lagerschein  als  Traditioiispapier  im 
Hinblick  auf  das  coutincnlale  Zweisclieinsysteui  und  mit  besou- 
dcrer  Berücksichtigung  des  österreichischen  Rechtes.  Berlin 
1903.  175  S.  16-. 

L>amp<u't,  II.  L’Klat  etrEgliseen  Suisse.  (E.vtrait  de  la  Revue  ca- 
tholique  des  Inslitutions  et  du  Droit.  XXXI.  1908.)  Lyon  1R0.8. 
36  p.  8‘. 

— 310  Artikel  staats-  und  kirchenrechtlichen  Inhalts  in  Herders 
Konversations-Lexikon.  Bd.  1 und  II.  Freihurg  i.  Br.  1902  u.  1908. 

— Die  Herkunft  dos  Imiuisilionsprozesses.  (Schweizerische  Kirclien- 
zeitung.  1903.  N"  48.) 

— Eherechtliche  Studien  zur  Apologie  der  christlichen  Auffassung 
der  Ehe  und  der  Eaiuilie.  (Schweiz.erische  Kirchenzeilung.  1908. 
N-  13.) 

L.ang'eu-Wenfieia,  J.  d*s  Vorrede  der  Sociale  Opstellen  van  J. 

P’.  Vlekke.  Roeriiiond  1901.  p.  l-XXIl. 
l.and\vehi*eux,  le  petit.  Organe  utliciel  de  la  Kermesse  du  8 .Mai 
1903.  Fuhliö  par  la  Musique  de  Landwehr  de  la  ville  de  P’ribourg. 
Numiro  uuique.  Fribourg.  IV,  83  p.  4'. 

L.aui',  E.  Die  Prophetennamen  des  alten  Testamentes.  Ein  Beitrag 
zur  Theologie  des  alten  Testamentes.  Freiburg  in  der  Schweiz. 
Theol.  Dissertation.  Freiburg  (Schweiz)  1908.  164.  S.  8". 
!Vlandonn«‘t,  I*.  Des  daugers  du  pmbabilisme.  (Revue  thomiste. 

X.  1903.) 

— Encore  le  Decret  d’Itinocent  XI.  (Revue  thoniiste.  X.  1903.) 

— Le  döcret  d'lnnocent  XI  contro  le  probabilisme.  (Extrait  de  la 
Revue  thoniiste.  Septem bre  IWl—Janvier  1908.)  Paris  1908  140 

p.  8". 

— Liniversitö  de  Frilxiurg,  Suisse.  La  Facultö  de  Theologie  de  l’L'ni- 
versitO  de  P'ribourg.  Discours  prononc^  le  15  iiovembi-e  1903  4 
l'oocasion  de  rinauguration  des  cours  de  rannöe  1902—1908.  Fri- 
bourg (Suisse)  1908.  36  p.  8’. 

— Les  chanoincs-prCcheurs  de  Bnlogne  d'apres  Jacques  de  Vitry. 
(Pages  d’histoire  dödiees  ä la  SocieUJ  gönUrale  d’histoire  suisse. 
1903.  Fribourg  1903.) 

iVlansep,  G.  iVl.  Du  natura  philosophiae.  Disceptatio  critico-historica. 

Friburgi  (Helvetiorum)  1908.  ;80  (i.  8“. 

\Iax,  Ppinx  von  Saphxpu,  Herzog  zu  Sachsen.  Der  heilige  Mär- 
tyrer Apollonius  von  Rom.  Eine  historisch-kritische  Studie. 
Mainz  1908.  VI,  88  S.  gr.  8*. 

— Le  culte  Marial  dans  la  liturgie  grecque.  (Compte  rendu  du  Con- 
grös  marial.  1903.) 
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Max,  Pi'In*:  von  Saoliaen,  Herzog  zu  Sachsen.  Kurzer  I'berblick 
über  die  Marienverehrung  in  der  griechisclien  Liturgie.  Vortrag. 
(Congress-Bericht  des  internationalen  marianischen  Congre.sses. 
19ÜH.) 

Ma,>  '«•r,  «J.  Catholica.  Die  L'niversitiit  zu  Kreiburg  in  der  Schweiz. 
(Die  Grenzlxiten.  Zeitschrift  für  Politik,  I.itteratur  und  Kunst. 
LXI.  l'.W.) 

M<‘Haa(t:ep,  I«.  Journal  agricole.  XV""  annce.  UVJ.  Fribourg. 
41b  p.  4-. 

Miohaut,  Sainte-Beuve  avant  les  « Lundi  u.  Essai  sur  la  forma- 
tion  de  son  esprit  et  Je  sa  m^thode  critique  (Collectanea  Fribur- 
gensia.  N.S.  Fase.  V.)  Fribourg  (Suisse)  et  Paris  ISIO-'J.  /■‘■iS  p. 
gr.  8*. 

— Bibliographie  des  öerit-s  de  Sainte-Beuve.  (Suite.)  (Revue  d'his- 
toire  littörairede  la  France.  X.  IttOU.) 

— Sainte-Beuve  et  Michiels.  Six  lettres  inWites  de  Sainte-Beuve. 
I.  (La  Quinzaine.  llKKi.  LII.) 

— Sainte-Beuve  et  son  roman  «VolupUi ».  (I^  Quinzaine.  Llll.  1!*08.) 

— Sainte-Beuve  a Lausanne.  (Revue  de  Fribourg.  •'44”  annee  ('J** 
Serie,  II) 

MU'klowIcz,  I...  Strzynecki  et  Montalembert.  (Revue  de  Fribourg. 
■'44”  anntie  CJ”  Serie,  I)  lliü'j.) 

Mfvntonaoli,  ti.  (i<‘.  Ltk>n  XIII  et  la  jeunesse  catholique.  (Monat- 
Rosen.  XLVIl.  l!*ü''-l;»0:S.) 

— L'art  et  le  peuple.  (.Vvec  une  lettre  de  M.  l'Abb^  Leniire,  deputä 
du  Nord.)  (1.  Broch ure  de  propagande  esthötique  et  sociale.)  Fri- 
bourg IDCtJ.  IV.  41  p.  8". 

— la;  Katholikentag.  Son  but,  sa  Constitution,  .son  Programme. 
Rapport  et  propositions.  (Federation  catholique  rumandc.  .•\sso- 
ciation  catholique  suisse.)  (Fribourg  190.'i.)  l."»  p.  8'. 

Montonaoh,  B"“  do.  Qu’est-ce  que  l’CEuvre  catholique  de  protec- 
tion de  la  jeuue  lllle'.’  (La  Revue  populaire.  liWi.) 
Muiitonaoh,  «loaii.  do.  .Notes  et  Souvenirs.  Par  E.  de  H.  (Nouvel- 
les  etrennes  fribourgeoises.  J’.WJ.) 

Mohoi*,  O.  Denkschrift  zur  Feier  des  'J5-jährigen  Bestehens  des 
Caecilienvereins  Freibnrg.  Im  .Aufträge  des  Vereinskomitees  ver- 
fasst. 1877- IW'J.  Freiburg  IHU'.'.  IV,  tiO  S.  8*. 

MoIh,  qu<‘lf|uoN,  sur  « l'esperanto  ».  (La  LiberUb  l!t():t.  N'‘  114. 
11(5.) 

Kaujukaa,  •!  De  causa  llnali  apud  .Anuxagoram,  Socratem  et  Pla- 
tonem  ratione  habita  Aristotelis  judicii.  Freiburg  i.  d.  Schweiz. 
Philos.  Dissertation.  Friburgi  Hehetiorum  IWJ.  A'lll,  140  p.  8". 
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iVaumann,  M.  VV.  V.  Der  Trödelvertrag.  Kreiburg  i.  d.  Schweiz. 
Jur.  Dissertation.  München  ISK)"?.  H5  S.  8*. 

Orffanisation  du  TiepffOpdp«*  söpaphiqundanslediocösede 
Lausanne  et  Genöve  ellectuöe  au  Söminaire  sous  I'öpiscopat  de 
S.  G.  Mgr  Joseph  Deruaz,  le  7 Aoüt  1901.  Fribourg  190S. 

Ohpp,  H.  Die  neuesten  arcbaeologischen  Funde  auf  dem  Rechtsgebiete. 
(Monatsschrift  für  christliche  Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Das  Sachenrecht  (I)  des  Entwurfes  zum  schweizerischen  Civil- 
gesetzbuch  in  der  Expertenkommission.  (Schweizerische  Blätter 
für  Wirtschafts-  und  Sozialpolitik.  XI.  1903.) 

Paices  d’histoipp  dödi<)es  ä la  Sneietd  gönörale  d’histoire  suisse. 
1903.  Fribourg  1903.  370  p.  et  'i  pl.  ö". 

Pahud,  V.  Autel  de  la  cha|)elle  de  La  Joux.  (Fribourg  artistique. 
1903.) 

— L’öglise  des  Augustins  ou  de  St. -Maurice,  ä Fribourg.  (Pages 
d’histoire  dödiöes  ä la  Societe  gön^rale  d'histoire  suisse.  190^1. 
Fribourg  1903.) 

— Statue  de  la  Vierge  (Congregation  latine).  — Crueiüx  et  chande- 
liers  (Congrögation  latine).  — Colfrets  aux  Saintes-Huiles.  (Fri- 
bourg artistique.  1903.) 

Paiihtw,  Cr.  Chateaubriand,  M"  de  Duras  et  M"*  de  Constant 
d'apres  des  documents  inedits.  (Revue  de  Fribourg.  iM'annöe 
(3*  Sörie,  II)  19a’L) 

Pppoubp,  G.  Extrait  d’un  compte  de  depenses  d'Humbert  de  Savoie, 
comte  de  Romont  (13  avril— W septembre  14.33).  (Mämoires  et 
documents  publiös  par  la  Soci^tö  savoisienne  d’histoire  et  d’ar- 
chöologie.  XL.  1901.) 

Ppppiapd,  M.  le  ohanoinp  .\mbpoisp.  (Nonveiles  ötrennes 
fribourgeoises.  11HJ3.) 

d«l  Ppado,  IV.  De  concordia  Molinae.  (Jahrbuch  für  Philosopliie 
und  spekulative  Theologie.  XVII  u.  XVIII.  1903  u.  1903.) 

Pupy,  P.  de.  Bahut  Wallier.  — Portraits  d’Elisabeth  dj  Neuchätel 
et  de  Pierre  de  Wallier.  (Fribourg  artistique.  190:1.) 

Quaptenoud,  «I.  Monat-Rosen.  Partie  fran^aise  r^digee  par  — . 
XLVll.  1903-190)1.  Basel.  LXXI,  779  p.  8*. 

— Mes  Souvenirs  de  Salamanque.  (Monat-Rosen.  XLVll.  1903— 
190)1.) 

— Compte  rendu  de  l’Ecole  secondaire  des  jeunes  fllles  de  la  ville 
de  Frilwurg  pour  l’annöc  scolaire  1903— 190)1.  Tableau  des  notes 
obtenues  par  les  (Meves.  Programme  gönöral  |Hiur  l’ann^  soolaire 
1903 — 1901.  Programme  de  la  Section  professionnelle.  Fribourg 
1903.  4.3  p.  8'. 
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Raemy,  Ch.  de.  Protection  des  animaux.  Discoara  d'ouverture  ä 
l'asaembl^  generale  de  l'uniou  romande  ä Lanaaane,  le  27  No- 
vembre  1901.  S.  1.  u.  d.  1-'j  p.  8*. 

Raemy,  T.  de.  Le  Reverend  P6re  deWeck  miasionnaire  apoatolique. 
(La  Liberty.  1902.  N*  2:i.'*.) 

Reichlen,  F.  D^couvertes  de  aöpulturca  bürgendes  a Fribourg.  (Re- 
vue historique  vaudoise.  X.  1902.) 

— Loi  aomptuaire  et  costume  (Revue  historique  vaudoise.  XI.  1908.) 

— Le  peintre  animalier  Sylvestre  Pidoux.  (Revue  historique  vau- 
doise. XI.  1908.) 

— Notice  sur  la  Seigneurie  et  lea  seigneura  du  Vanel,  au  Pays- 
d'Rnhaut.  (Revue  historique  vaudoise.  XI.  1908.) 

— .\rchtk)Iogie  fribourgeoise.  (Revue  historique  vaudoise.  XI.  1908.) 

— Notice  sur  I’abbaye  d’Humilimont  ou  de  Marsens.  (Nouvellea 
^trennes  fribourgeoiaes.  1908.) 

— Le  Chalet  fribourgeois.  Le  d^part  pour  la  raontagne.  — Lea  usten- 
ailes  du  chalet.  (Fribourg  artistique.  1908.) 

R«*vne  d«*  Fribourg:. ‘88*  an  nee  (2*  S^rie,  D-  1902.  Fribourg  (Suisse) 
1902.  576  p.  8*. 

Rrynold  de  Creaaier,  (v.  de.  Au  pays  des  aieu.x.  Po6me  deacrip- 
tif  et  ronianeaque.  Lettre- pröface  de  Ed.  Rod.  Geneve  1908. 
-t8  p.  8’. 

Rltfsler,  A.  Der  internationale  marianische  Congresa  in  Freiburg 
(Schweiz).  (Der  Katholik.  1902.  II.) 

Koste,  V.  Etudes  sur  la  thtologie  de  St-Paul.  Suite.  (Revue  biblique. 
XII.  1908.) 

Kiiitkia.  Fribourg  d'aprea  Ruakin.  Croquis,  eaquiasea  et  r^its  (avec 
quatre  planches).  Tiaduit  de  l’anglais  par  H.-J.  Brunhes  (Re- 
vue de  Fribourg.  84'  annöe  (2'  Serie,  II)  1908.) 

Kylz,  »I.  Das  I>jhrerkränzchen.  (Schweizerisches  evangelisches  .Schul- 
blatt. 1901.) 

Savoy,  E.  L’a.asociation  de  la  jcuneasc  catholique  beige.  (Monat- 
Rosen.  XLVIl.  1902-1908.) 

^iavoy,  H.  Chronique.  Hamniourabi  et  aon  code  lögialatif.  (Revue  de 
Fribourg.  84'  annfe  (2"  Serie,  II)  190:8.) 

--  Chronique  scientitlque.  Lea  travaux  botaniqueadu  Prof.  Maximi- 
lien VVestermaier.  (Revue  de  Fritarurg.  .'84'  annde  (2*  S6rie,  II) 
• 1908.) 

Schallt‘1*,  K.  de.  Urfevrerie  religieuae.  — InUirieur  de  maiaon  du 
XVlll'  aiwle.  Döcoration  d’une  cheminte.  — Inhlrieur  d’une  ha- 
hitation  de  pi'-cheur  au  lac  de  Moral.  (F'ribourg  artistique.  1908.) 
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S«"h«*eb»*n,  !M.  »I.  Die  Herrlielikeiten  ilcr  göttlichen  Gnaie.  Frei 
nach  P.  Kiisebins  Niereiniwrg  S J.  (Iarge>iteüt.  Sieteiite  Aullage 
neu  bearbeitet  durch  Kr.  A.  M.  Wei^s  1 1.  Pr.  Freiburg  i.  Br. 
190:-!.  XVI.  tr/ü  S.  i->*. 

(^ehlaepf«*!’.  C.  Le  P.  Girard,  precurseur  de  renseignenienl  ration- 
nel  du  dessin  4 l’öcole  primaire.  (Bulletin  |)edagngique  et  öcole 
primaire.  XXXI.  lSf(Ci.) 

^S**hinid,  I’’.  II.  Stand  und  Ursachen  des  Alkoholistnus.  (Monats- 
schrift für  christliche  Sozialreform.  XXV.  1H0(!.) 

— Der  Alkoholismus  in  seinen  holgen.  (Monatsschrift  fürchristliche 
Soziali-eform.  XXV.  ISJlkL) 

S«-hii«‘U\vly,  »J.  .M.  le  syndic  Louis  Chollet.  (Nouvelles  etrennes 
frilxrurgeoises.  likfi.) 

— M.  Alexis  Bourqui.  (La  Libertö.  IWl.  N"  'ti.) 

S«*hnOr«*r,  Der  Kultus  des  V'olto  santo  und  der  heiligen  Wilge- 

fortis  in  Freiburg.  (Freiburger  Geschichtsblätter.  IX.  11)03.) 

— Les  divisions  naturelles  de  Thistoire  universelle.  (Revue  de  Fri- 
lx)urg.  ■'U'  annöe  Ci*  Serie,  I)  UKW.) 

— Die  ursprüngliche  Templerregel.  Kritisch  untersucht  und  heraus- 
gegelren.  (Studien  und  Darstellungen  aus  dem  (iebiete  der  Gt- 
schichte.  Herausgegeben  von  H.  Grauert.  111.  Bd.  1 u.  Heft.l 
FTeiburg  i.  Br.  l'.XXL  VIII,  l.")7  S 8’. 

— Die  Kütnmernis-  und  Volto  santo- Bilder  in  der  Schweiz.  (F'est- 
schrift  der  beiden  historischen  V'ereine  des  Kantons  F'reiburgzur 
Jahresversammlung  der  allgemeinen  historischen  (lesellschaft. 
Ulftt.) 

Sehopdt*r«*l , A.  Chez  nous.  Revue  frifiourgeoise  en  qnatre  actes, 
dont  un  prologue.  Frilx)urg  UH):!,  ft'»  p.  H’. 

Sohiilp,  landwirlsfhaftliclie  des»  Kantuiis  Ki’pihiirg:. 

Hauterive  (»ei  F’reiburg,  Schweiz.  Prospekt  und  Programm  der 
Kurse.  Freiburg  1!K):L  Mü  S.  8'. 

WpydoHx,  l''’.  La  responsabiliU*.  (Monat-Rosen  Xl.Vil.  UH/J— UHfi.) 
Sillon,  I«*,  i'omaiid.  Journal  agricole  illustr«'.  V'  annee.  Estavayer- 
le-Uc  UH)-J-UH):i.  fol. 

E.  L’  Instruction  publique  au  lemps  de  la  Rome  des  ps|»es. 
(Bulletin  periagogique.  XXXII.  UHJ-'J.) 

SnplI,  R.  Lcttres  4 un  prote.stant.  (Revue  de  F'riljourg.  :tl'  aninie  Cf' 
Sörie,  II)  UK):i.) 

Soeiele  aead4‘iiiif|U«‘  de  Eeiboiie)}'  (Suisnse).  X’  rapjiort. 

IWf— UH):!.  Fribourg  (Suisse)  UH).'!.  .R)  p.  8". 

Soeiete  poiir  le  developpeiiieni  de  Ei*ihuiii‘f(.  Rap|sirl 
annuol  du  comiU'  pour  UH)1.  F'rilrourg  UH)'i.  U»  p.  8*. 
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SofiM«*  HulHHe  d'^conomie  alpesti*«*.  Cours  donne  A Bulle  par 
la  Seotion  fribourgeoise  du  14  au  "il  dwemlire  liVi.  Direi-Ieur: 
Alf.  Reichleii.  Hülle  IWI.  .'H  p.  H'. 

Sou8««>nH,  •I«‘an-Manii>rl.  (La  Liberte.  1S(0.'4.  V ^42.) 

Sp«*l»«*p,  F".  Notwendigkeit  und  Nutzen  der  katholischen  Müdcheii- 
schutz-Verbiinde.  Vortrag  gehalten  an  der  Jahresversamniluiigder 
Schweiz,  kathol.  Madchetlschutz-Vereine  in  St.  Gallen  am  .‘tU. 
September  liHW.  St.  Gallen  l!W.f.  HS.  8”. 

Spuplbereh  de  Liovpnjoul,  V*  d«*.  A propos  d'un  |>ortrait  de 
Honori  de  Balzac.  (Revue  de  Fribourg.  .44'  anm^  Ci"  Serie,  II) 
l'.WL) 

Hlad«*lmaaii,  •!.  Die  Klymulogie  des  Namens  Biel-Bienne.  (Separat 
aus  ; Berner  Taschenbuch  auf  das  Jahr  l!t04.)  (Bern  IHCf  l.)  / S 8". 
— l.'histoire  de  l’industrie  des  draps  ä Friliourg.  (La  Liberte.  IHU!. 
N*  lU.) 

Stajeaai«  (.^h.  Romont.  — La  tour  des  Chavannes.  Epismle  de  la 
guerre  de  Bourgogne.  (Fribourg  artistique.  lH(k4.) 

St«*lTenn,  F.  Lateinische  Halaographie.  Hundert  Tafeln  in  Licht- 
druck mit  gegenüberstehender  Transcription  nebst  Erläuterungen 
und  einer  systematischen  Dai-stellung  der  Entwicklung  der  latei- 
nischen Schrift.  I.  Entwicklung  der  lateinischen  Schrift  bis  Karl 
den  Gm-sen.  Freiburg  (Schweiz)  19U'!.  .T)  Tafeln,  4' 

St<‘phiu)((‘r,  L,.  Die  Lehre  von  der  menschlichen  Person  und  ihrer 
Einheit  bei  .\risloteles  und  Thomas  von  .\quin  Freiburg  i.  d. 
Schweiz.  Philos.  Dissertation.  München  (IWI).  Hb  S.  8'. 

Stos'kaippr,  E.  et  Nieole,  A.  Etüde  d'un  chemin  de  ferdeGuin 
ä Planfayon.  Fribourg  IHtÖ.  'J4  p.  8’. 

T«‘<'hni<*iiiii,  dm  hpIh  <*t  metiepH,  Fpiboiipff 

(SuisHp).  Ecole  techni(|Ue  et  ik^ole  de  metiers.  Programme. 
Fribourg  (Suisse)  IHO.!.  ll'J  p.  8". 

'■'«‘«■hfppmaiiu,  h.  L’anielioration  du  sol  dans  lecanlon  de  Fribourg 
de  18'.rj  ä IHt«.  Fribourg  IHÜl.  IH  p.  8'. 

'IV<*hlepinanii,  M.  di*.  Fribourg,  Musw  cantonal.  (Anzeiger  für 
schweizerische  .Altertumskunde.  N.  F.  IV.  IHirj/ 4H0.4.) 

Tp«»xl«*p,  «I.  Die  « katholisch  »-theologische  Fakultät  an  der  Hoch- 
schule Bern  und  ihre  Vorge.schichtc.  (Monat-Rosen.  XLVIl. 
IHO-J— IHU'i.) 

Wpband  dpp  laiidwiptavhaftliirbpn  <jim«‘ll8C‘baft4‘n  dm 
KanlonH  FptdbuPK'*  Bericht  1H0"J.  (Freiborg  IHUH.)  Hl  S.  8". 

V«“Pinol,  <w.  Die  deutsche  Sprache  am  Priesterseminar  zu  Freiburg. 
Eine  Erwiderung.  (Schweizerische  Rundschau.  111.  1H(W— IHO.'!.) 

\'«*vey,  E.  tl»“.  L'ex|)Osition  geninale  li’industrie  laitiere  an  poinl  de 
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viie  (Je  l'hygiene  .i  Hamburg  du  2 au  10  iiiai  1008.  Rapport  pte- 
üeuhi  i Ja  üirection  de  l'Int^rieur  et  au  Departement  federal  de 
l'Agriculture.  Fribourg  lOOil.  86  p.  8". 

E.  de.  Institut  agri(wle de  Fribourg.  Ecole  d'agriculture.  Ecolc 
de  laiterie  et  Station  laitiere.  Programmes  de  100^1  et  rapports  de 
lOO*.!  presentes  au  Conseil  d'Etat  du  canton  de  Fribourg  et  au  De- 
partement federal  de  l'agriculture.  Rapports  agricoles  de  la  Diree- 
tion  de  l’lnterieur.  Fribourg  liXXJ.  'ÄW  et  .88  p.  8‘. 

A'iunnet,  L«  Les  enfants  anormaux  : Mission  de  la  fainillc,  de  la 
commune  et  de  re(M)le  au  point  de  vue  de  leur  education.  Rappirl 
giMidral  sur  la  question  mise  4 letude  par  le  (»mite  de  la  Societe 
fribourgeoise  d'education  pour  la  reunion  aiiiiuellede  1008.  (Sup- 
plement au  Bulletin  pedagogique,  numero  du  l.'t  juin  li<tt<.) 
WHi^ner,  1*.  Fiinfülirung  in  die  Gregorianischen  Melodien.  Ein 
Handbuch  der  Choralw  isscnschaft.  2.  Auflage.  Band  1.  ; Ursprung 
und  Entwicklung  der  liturgischen  Gesangsformen  bis  /um  .Xus- 
gange  des  Mittelalters.  Freiburg  (Schweia)  1901.  XI,  .'i44  S.  8’. 

— Die  Choralfrage  und  ihre  Lösung  durch  Leo  XIII.  (XVissenschafl- 
liohe  Beilage  der  Germania.  Berlin  lOOd.  22.  Mai  und  Juni.l 

— Le  due  melodie  dell'  Inno  (( .Xve  maris  stella.  » (Rassegna  Gre- 
goriana.  I.  lOO*^.) 

— Aus  der  Werkstatt  des  gis’gorianischen  Graduale.  (Gregorianische 
Rundschau.  I.  1008.) 

— I»o  XIII.  und  der  gregorianische  Choral.  Ansprache  gehalten  auf 
der  Generalversammlung  des  Seckauer  Diocesan-Cäcilien-Verein» 
2U  Gra/  am  16.  Oktober  1908.  (Gregorianische  Rundschau. !.  If((l8.| 
Grar  1908.  9 S.  8‘, 

— Das  Graduale  « Viderunt  » der  dritten  Weihnachtsmesse.  (Gie- 
gorianische  Rundschau.  I.  1008.  u.  II.  1008.) 

— D.as  Dreikönigspiel  /u  Freiburg  i.  d.  Schweiz.  (Festschrift  der 
beiden  historischen  Vereine  des  Kantons  Frei  bürg  zur  Jahresver- 
sammlung der  allgemeinen  historischen  (Gesellschaft.  1908.) 

— Choral-Reiiuiem  (Giegorian.  Lesart),  ln  moderne  Notation  uuige- 
schrieben  und  mit)  )rgel- Begleitung  veiseheti.  liraz  1!<08.  18  S.8". 

— Choral  Re<iuiem.  (Gregorianische  Lesart.  .Xusgabe  für  Sänger.)  In 
moderne  Notation  umgeschrieben.  Graz  1008.  14  S 18". 

— Die  Entstehungsgeschichte  eines  Choralhuches.  (Schweizerisilie 
Rundschau.  111.  1008-1008.) 

— Das  Salve  Regina.  'Gregorianische  Rundschau.  11.  lOtklj 

— « Gregorius  Piaesul.  » (tiregorianische  Rundschau.  II.  lOtkL) 
\VRtlt*lel,  II.  Zur  Gesi  hichle  des  Slecklikrieges.  (Festschrift  der 

tjeiden  historischen  X'ereine  des  Kantons  Freiburg  zur  Jahresver 
Sammlung  der  allgemeinen  historischen  Gesellschaft.  lOttLi 
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fl.  Aus  dem  alten  Murteribiet.  (Freiburger  <Teschichtsbl. 
IX.  KWd). 

I»*  R«*v<*rend  Pept*  de,  missioiinaire  apostolique.  (Nou- 
velle»  ^trennes  fri bourgeoises.  190d.) 

W'eisH.  A.  M.  Religionsreformeu  und  Reform religionen  der  neuesten 
Zeit.  (Sonderabdruck  aus  : Historisch-politische  Blätter.  CXXXI. 
19üd.)  München  1908.  lao  S.  «V 

— Ein  apologetisches  Institut.  Gedanken,  Pläne  und  Wünsche  eines 
alten  Apologeten.  (Historisch-politische  Blätter.  CXXXI.  1908.) 

— Zeitfragen  und  Zeitphrasen.  I.  Der  sogenannte  Katholizismus  und 
die  moderne  Kultur.  H.  Ausgleich  zwischen  dem  Christentum 
und  der  modernen  Kultur.  Hl.  Wissenschaftlichkeit  und  Vor- 
nehmheit. (Theologisch-praktische  Quartalschrift.  LVI.  1908.) 
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